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cueil  zoolog.  suisse  I.  665  —684.  Taf.  37.  (Wiedergabe  schon  publicirter 
Untersuchungen,  vgl.  Ber.  1883.  S.  8.) 
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Electrische  Eigenschaften.  Electrotonus.  Electrische  Erregung. 

10)  Gray,  Th.,  and  A.  Gray,  On  a  new  reflecting  galvanometer  of  great  sensibility, 

and  on  new  forms  of  astatic  galvanometers.  Proceed.  Roy.  Soc.  XXXVI. 
287—297. 

11)  P\.osenthal,J .,  Ein  neues  Galvanometer.  Ann.  d.  Physik.  N.  F.  XXIII.  677— 686. 
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—1257. 
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14)  Wesüen,  H.,  Mittheilungen  -aus  dem  physiologischen  Institut  der  Universität 

Rostock.  Ztschr.  f.  Instrumentenkunde  1884.  März.  79 — 83.  1885.  Jan.  15 — 19. 
(Verschiedene  Klemmschrauben,  ein  Vorreiberschlüssel,  ein  Röhrenstativ  und 
ein  Apparat  für  künstliche  Athmung.) 

15)  du  Bois- Reymond ,  E. ,  Untersuchungen  über  thierische  Electricität.  2.  Bd. 

2.  Abtheilung.  369—580.  Taf.  6.  (Schluss.) 

16)  Derselbe,  Ueber  secundär-electromotorische  Erscheinungen  an  Muskeln,  Ner¬ 

ven  und  electrischen  Organen.  Arch.  f.  (Anat.  u.)  Physiol.  1884.  1—62.  (Un¬ 
veränderter  Abdruck  der  im  Ber.  1883.  S.  13  referirten  Arbeit;  die  unterdess 
erschienenen  Gegenarbeiten,  welche  ebendaselbst  berichtet  sind,  sind  in 
diesem  Abdruck  nicht  berücksichtigt.) 

17)  Hering,  E.,  Ueber  positive  Nachschwankung  des  Nervenstromes  nach  electri- 

scher  Reizung.  15.  Mittheilung  der  Beiträge  zur  allgemeinen  Nerven-  und 
Muskelphysiologie  a.  d.  physiol.  Instit.  d.  deutsch.  Univ.  Prag.  Sitzungsber. 
d.  Wiener  Acad.  Math.-naturw.  CI.  3.  Abth.  LXXXIX.  137 — 158. 

18)  Derselbe,  Ueber  Schwankungen  des  Nervenstromes  in  Folge  unipolarer  Reizung 

beim  Tetanisiren.  16.  Mittheilung  der  Beiträge  zur  allgemeinen  Muskel- 
und  Nervenphysiologie  a.  d.  physiol.  Instit.  d.  deutsch.  Univ.  Prag.  Sitzungs¬ 
ber.  d.  Wiener  Acad.  Math.-naturw.  CI.  3.  Abth.  LXXXIX.  219—240. 

19)  Hermann,  L.,  UntersuchuEgen  zur  Lehre  von  der  electrischen  Muskel-  und 

Nervenreizung.  4.  Ueber  wellenartig  [ablaufende  galvanische  Vorgänge  am 
Kernleiter.  Nach  Versuchen  mit  D.  W.  Samways.  Arch.  f.  d.  ges.  Physiol. 
XXXV.  1-26.  Taf.  1. 

20)  Samways,  D.  W.,  Electrical  actions  in  nerves  and  allied  physical  phenomena. 

8.  55  Stn.  1  Taf.  Cambridge  1884. 
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25)  Decharme,  C.,  Exp6riences  hydrodynamiques ;  Imitation  des  phenomenes  älectri- 

ques.  4.  Mdmoire.  1.  Imitation,  par  voie  hydrodynamique ,  des  efiets  phy- 
siologiques  dus  aux  courants  electriques.  Ann.  d.  chimie  et  phys.  (6)  I.  558 — 
560.  (Die  angeführte  Analogie  beschränkt  sich  darauf,  dass  mechanische 
Vibrationen  stark  empfunden  werden.  Die  Bedeutung  dieser  angeblichen 
Beziehung  ist  dem  Ref.  unverständlich  geblieben.) 

26)  du  Bois-Reymond ,  E.,  Auszug  aus  dem  Protocoll  der  fünften  Plenar- Sitzung 
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29)  Tigerstedt,  B. ,  und  Willhard,  Zur  Kenntniss  der  Einwirkung  von  Induc- 
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Stockholm  1884«' 
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Dissert.  8.  42  Stn.  1  Taf.  Bern  1884. 
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33)  Smith,  R.  31.,  Die  Wärme  des  erregten  Säugethiermuskels.  2.  Abhandlung.  Arch. 

f.  (Anat.  u.)  Physiol.  1884.  261 — 312. 

34)  Fick,  A.,  Myothermische  Fragen  und  Versuche.  Verhancll.  d.  phys.-med.  Ges.  zu 

Würzburg.  N.  F.  XVIII.  23  Stn.  1  Taf.  Sep.-Abdr. 

35)  Derselbe,  Mechanische  Untersuchung  der  Wärmestarre  des  Muskels.  Verband!. 

d.  phys.-med.  Ges.  zu  Würzburg.  N.  F.  XIX.  12  Stn.  1  Taf.  Sep.-Abdr. 

Mechanische  Eigenschaften  und  Erscheinungen. 

36)  de  Varigny,  H.,  Sur  la  Periode  d’excitation  latente  des  muscles  des  invertebrös. 

Comptes  rendus  XCIX.  334—337. 

37)  Rolletl,  A.,  Zur  Kenntniss  des  Zuckuugsverlaufes  quergestreifter  Muskeln. 

Sitzungsber.  d.  Wiener  Acad.  Math.-naturw.  CI.  3.  Abth.  LXXXIX.  346 — 
353.  1  Tafel. 
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3S)  Plateau,  J.,  Recherclies  sur  la  force  absolue  des  muscles  des  invertebres.  1.  et 
2.  partie.  Bull.  d.  l’acad.  d.  ßelgique  (3)  VI.  226—259.  1  Taf.,  VII.  450—474. 
1  Tafel. 

39)  Lesshaft,  P.,  Des  divers  types  musculaires  et  de  la  fagon  differente  dont  s'ex- 

prime  la  force  active  des  muscles.  (Materiaux  d’une  anatomie  g6n4rale  du 
Systeme  musculaire.)  M^m.  d.  l’acad.  d.  Sciences  d.  St.  Petersbourg.  (7) 
XXXII.  No.  12.  8.  Mai  1884.  41  Stn.  Sep.-Abdr. 

Ermüdung.  Absterben.  Degeneration.  Regeneration. 

40)  Wedenskii,  N.,  Wie  rasch  ermüdet  der  Nerv?  (Physiol.  Labor.  Univ.  Peters¬ 

burg.)  Centralbl.  f.  d.  med.  Wiss.  1884.  No.  5. 

41)  Bäbinski,  J.,  Des  modifications  que  pr^sentent  les  muscles  ä  la  suite  de  la 

section  des  nerfs  qui  s’y  rendent.  Comptes  rendus  XC VIII.  51— 52. 

42)  Tiliaux ,  Sur  deux  cas  de  suture  secondaire  du  nerf  median  avec  retablisse- 

ment  rapide  de  l’innervation  dans  les  parties  paralysöes.  Comptes  rendus 
XCVIII.  1516—1520. 

43)  V.  Gendre,A.,  lieber  den  Einfluss  des  Centralnervensystems  auf  die  Todten- 

starre.  (Physiol.  Instit.  Zürich.)  Arch.  f.  d.  ges.  Physiol.  XXXV.  45  —49. 


Allgemeines. 

Reg?tct7'cl  (1)  hat  mit  einem  Cailletet’schen  Apparat  niedere  Orga¬ 
nismen  sehr  hohem  Drucke  bis  zu  1000  Atmosphären  ausgesetzt  und 
giebt  an,  dass  Hefezellen,  Infusorien,  Mollusken,  Blutegel,  Crustaceen 
in  einen  Scheintod  verfallen,  aber  sich  nachher  erholen.  Fische  (ohne 
Schwimmblase)  sterben  bei  300  Atm.,  und  werden  bei  400  Atm.  starr; 
Froschmuskeln  verhalten  sich  ebenso.  Sie  sollen  dabei  sehr  bedeutend 
(z.  B.  von  15  auf  17  grm.)  an  Gewicht  zunehmen. 

Kühe  (2)  untersuchte  unter  Luchsinger’s  Leitung  die  erregende 
Wirkung  von  Kälte  und  Wärme  auf  verschiedene  Organe.  TVarm- 
blüternerven  werden  sowohl  durch  Kälte  wie  durch  IVärme  gereizt 
(Muskelzuckungen,  Reflexe).  Die  Pupille  ausgeschnittener  Augen  von 
Kaltblütern  wird  bei  Lichtausschluss  durch  Wärme  im  allgemeinen  ver¬ 
engt,  durch  Kälte  erweitert.  Gewisse  Abweichungen  von  dieser  Regel 
sind  im  Original  nachzulesen. 


Erregbarkeit  und  Erregung,  mit  Ausschluss  der  electrischen. 
l^Mislawsky  (3)  suchte  die  Ursache  der  Schwankungen  der  Reiz¬ 
barkeit  eines  frischen  Nerv-Muskelpräparates  zu  ergründen.  Zur  Reizung 
wandte  er  einzelne  Inductionsschläge  eines  du  Bois-Reymond’schen  In- 
ductoriums  an,  dessen  primäre  Spirale  mit  einem  DanieH’schen  Elemente 
in  Verbindung  stand.  Im  Kreise  dieser  Spirale  befand  sich  eine  Tan- 
gentenboussole  und  ein  Siemens’scher  Stöpselrheostat  zur  Controle  der 
Constanz  des  electrischen  Stromes.  Zur  Unterbrechung  des  Stromes  in 
der  primären  Spirale  diente  entweder  der  Pflüger’sche  Fallapparat  oder 
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das  Siemens-Halske’sche  Dosenrelais.  Zur  Reizung  des  im  Pflüger’schen 
Myographion  befestigten  Nerv-Muskeipräparates  werden  unpolarisirbare 
Fleischrsche  s.  g.  Pinselelectroden  angewandt.  Die  den  Nerven  treffen¬ 
den  Reize  waren  stets  submaximal. 

Der  Verfasser  kam  zu  folgenden  Resultaten:  1.  dass  die  unregel¬ 
mässigen  Schwankungen  des  Effectes  submaximaler  electrischer  Reizung 
des  Nerven  in  vollkommen  frischen  Nerven  auftreten  können,  bei  voll¬ 
kommener  Constanz  der  äusseren  Bedingungen  des  Versuches  und  bei 
solcher  Anordnung,  die  nach  unseren  jetzigen  Kenntnissen,  als  Einwurfs¬ 
frei  angesehen  wird ;  2.  dass  die  Schwankungen  gleich  schnell  auftreten 
bei  verschiedenen  Variationen  der  Bedingungen  des  Versuches  von  Sei¬ 
ten  der  Qualität  der  Electroden,  der  Richtung  des  reizenden  Stromes, 
der  Länge  des  Zwischenraumes  zwischen  einzelnen  Reizungen ,  der 
Temperatur,  des  Ortes  der  Reizung  am  Nerven,  des  Grades  der  Be¬ 
lastung  des  Muskels;  3.  dass,  wenn  man  auch  einen  mehr  regelmässigen 
Gang  des  Effectes  der  Reizung  bei  Variation  einiger  Versuchsbedingungen 
beobachtete,  z.  B.  das  Gleichwerden  der  Grössen  der  Muskelcontrac- 
tionen  bei  Erhöhung  der  Temperatur  oder  eine  mehr  regelmässige  Ab¬ 
nahme  ihrer  Grössen  bei  Austrocknung  des  Nerven,  dieses  nur  durch 
die  Erhöhung  der  Reizbarkeit  bedingt  werde,  die  im  ersten  Falle  alle 
submaximalen  Reize  aufs  Maximum  steigerte,  und  im  zweiten  Falle 
dem  Tode  des  Nerven  vorangehend,  den  Beginn  dieses  Processes  von 
einer  höheren  Norm  veranlasste. 

Deshalb  müssen  wir  die  Schwankungen  des  Effectes  der  electrischen 
Reizung  des  Nerven  als  den  Ausdruck  physiologischer  Schwankungen 
der  Reizbarkeit  des  Nerv-Muskelpräparates  ansehen.  F,  Nawrocki.^ 

Neg?'o  (6)  konnte  die  Angabe  von  Moriggia  (Ber.  1883.  S.  9),  dass 
verdünnte  Salzsäure  die  sensiblen  Nervenfasern  des  Ischiadicus  früher 
lähmt  als  die  motorischen^  nicht  bestätigen.  Beide  Fasergattungen 
werden  gleichzeitig  gelähmt  (bei  1  p.  mille  in  5 — 15  Min.);  bei  den 
Versuchen  muss  verhindert  werden,  dass  die  Säure  die  Haut  direct 
schädigt. 

Fortpflanzung  der  Erregung. 

Block’ s  (8)  Versuche  über  die  Leitimgsgeschwmdigkeit  der  sen¬ 
siblen  Nerven  beim  Menschen  sind  nach  demselben  Princip  wie  die 
von  1875  angestellt  (vgl.  Ber.  1875.  S.  16),  jedoch  mit  anderen  Vor¬ 
richtungen  (die  Bedenken  des  Ref.  sind  beim  früheren  Referat  ange¬ 
führt),  und  haben  wiederum  sehr  hohe  Zahlen  (z.  B.  132  m.,  141  m. 
p.  sec.)  ergeben. 

Grünhagen  (9)  reizt,  zum  Studium  der  Interferenzerscheinungen 
am  Nerven,  zwei  einander  sehr  nahe  Nervenstrecken  gleichzeitig  durch 
Inductionsströme,  indem  er  die  primären  Spiralen  [zweier  Inductions- 
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apparate  in  denselben  Kettenkreis  einschaltet  und,  ausser  den  Schlies¬ 
sungen  und  Oeffnungen,  die  Zuckungen  aufschreibt,  einmal  für  Eeizung 
jeder  einzelnen  Strecke,  und  dann  für  die  Doppelreizung.  Er  findet, 
dass  die  beiden  Keizungen  sich  theilweise  auslöschen,  und  zwar,  wenn 
beide  Ströme  aufsteigend  sind,  der  periphere  den  centralen,  wenn  beide 
absteigend  sind ,  der  centrale  den  peripheren ,  und  zugleich  der  peri¬ 
phere  den  centralen.  Sind  beide  Ströme  von  entgegengesetzter  Dich¬ 
tung,  so  tritt,  wenn  beide  sich  die  Cathode  zukehren ,  eine  gegenseitige 
Störung,  wenn  sie  sich  die  Anode  zukehren,  dagegen  Summation  ein. 
Sind  die  Ströme  alternirende  Tetanisationsströme ,  so  tritt  bei  gleicher 
Stromrichtung  in  beiden  Strecken  gegenseitige  Hemmung,  bei  entgegen¬ 
gesetzter  Summation  ein. 


Electrische  Eigenschaf ten.  Eie ctr otonus.  Electrische 

Erregußg. 

Rosenthal  (11)  hat  ein  Galvanometer  von  sehr  geringem  Wider¬ 
stand  (30  Ohm)  construirt,  welches  für  den  Muskelstrom  hinreichend 
empfindlich  ist.  Das  Wesentliche  der  Construction  ist,  dass  der  schwin¬ 
gende  hufeisenförmige  Magnet  an  seinen  beiden  Polen  horizontal  um¬ 
biegt;  diese  Enden  sind  quadrantenförmig  um  die  Axe  gekrümmt,  und 
gehen  durch  die  beiden  Drahtspulen  hindurch.  Letztere  sind  kleine 
Köllchen  mit  je  200  Windungen  eines  0,05  mm.  dicken  Silberdrahtes. 
Eür  den  Nervenstrom  beabsichtigt  Vf.  windungsieichere  Spulen  anzu¬ 
wenden. 

Lippmann  (12)  hat  ein  Quecksilber-Galvanometer  construirt,  wel¬ 
ches  auf  folgendem  Princip  beruht.  Der  horizontale  Theil  eines  Queck¬ 
silbermanometers  geht  zwischen  den  Polen  eines  Magneten  hindurch, 
und  der  Strom  wird  senkrecht  zur  Kohraxe  und  zur  Verbindungslinie 
der  Magnetpole  durch  das  Quecksilber  hindurchgeleitet.  Die  Abstossung 
zwischen  Stromelement  und  Magnetpolen  führt  hier,  da  ersteres  beweg¬ 
lich  und  letztere  fest  sind,  zu  einer  Verschiebung  des  Quecksilbers  und 
zur  Entstehung  eines  der  Intensität  proportionalen  Niveauunterschiedes 
in  beiden  verticalen  Schenkeln  (in  dem  Apparat  des  Vfs.  67  mm.  für 
1  Ampke).  Umgekehrt  entsteht  ein  Strom  durch  Verschiebung  des 
Quecksilbers. 

Carpentier  (13)  hat  schon  1881  einen  ähnlichen  Apparat  construirt. 

Der  Schluss  von  du  Bois-Reymond'^  grossem  Werke  (15)  handelt 
wesentlich  von  der  inneren  Polarisation  feuchter  poröser  Leiter^  und 
enthält  u.  A.  die  Beschreibung  und  Abbildung  einer  Vorrichtung,  um 
alternirend  den  Ketten-  und  den  Galvanometerkreis,  und  zwar  aus  Iso¬ 
lationsgründen  an  zwei  Stellen,  zu  schliessen.  x4ngeschlossen  ist  ein 
Kegister  zum  ganzen  Werke. 
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Nach  Hering  (17)  ist  die  negative  Stromesschwankimg  teianisirter 
Nerven  von  einer  positiven  Nacks chivankiing  gefolgt.  Um  gieich- 
werthige  alternirende  Inductionsströme  zu  erhalten,  benutzt  er  einen 
Apparat,  bei  welchem  die  secundäre  Spirale  vor  der  primären  oder 
einem  Magneten  im  Azimuth  rotirt;  auch  andere  im  Orig,  nachzu- 
sebende  Inductions Vorrichtungen,  sowie  gewöhnliche  Inductorien  wurden 
benutzt.  Die  positive  Nachschwankung  ist  rasch  vergänglich  und  also 
wahrscheinlich  im  Anfang  stärker,  als  die  Ablenkungen  sie  erscheinen 
lassen.  Die  beste  Art  sie  zu  beobachten  ist,  wie  hieraus  folgt,  die,  den 
Boussolkreis  erst  unmittelbar  nach  Beendigung  der  Beizung  zu  schliessen; 
natürlich  muss  der  Nervenstrom  vorher  compensirt  sein.  Sie  nimmt 
bei  wiederholten  Beizungen  rasch  ab,  während  bekanntlich  die  nega¬ 
tive  Schwankung  sehr  dauerhaft  ist.  Sie  nimmt  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  mit  der  Dauer  der  Erregung  zu,  ist  aber  schon  bei  sehr  kurzen 
Erregungen  nachweisbar;  bei  langen  Erregungen  tritt  dauernde  Schwä¬ 
chung  des  Nervenstroms  als  Nachwirkung  ein,  also  die  Erscheinung, 
welche  du  Bois-Beymond  als  Gesetz  angiebt.  Auch  mit  der  Beizstärke 
wächst  die  positive  Nachschwankung  innerhalb  gewisser  Grenzen.  Bei 
starken  Beizströmen  mischen  sich  unipolare  Wirkungen  ein,  welche  den 
Nervenstrom  schwächen,  jedoch  nur  durch  Alteration  der  abgeleiteten 
Strecke.  Vf.  weist  nach,  dass  du  Bois-Bejmond  diese  unipolaren  Wir¬ 
kungen  für  irrelevant  hielt,  und  deshalb  nicht  vermieden  hat,  worauf 
zum  Theil  seine  Angaben  über  die  Nachwirkung  der  Beizung  zurück¬ 
zuführen  sind. 

Derselbe  ( 1 8)  untersuchte  im  Anschluss  hieran  genauer  die  Bedin¬ 
gungen,  unter  welchen  unipolare  Wirkungen  auftreten,  sowie  das  Ver¬ 
halten  derselben.  Die  Ergebnisse  können  nicht  auszüglich  wiedergegeben 
werden. 

Hermann  Saimvays theilen  folgende  von  ersterem  gemachte 
und  von  Beiden  gemeinschaftlich  fortgesetzte  Beobachtungen  mit,  auf 
welche  H.  durch  theoretische  Erwägungen  über  die  Natur  des  Vorgangs 
bei  der  Nervenleitung  geführt  wurde.  Einem  langen  Bohr,  welches 
mit  Zinksulphatlösung  gefüllt  ist  und  einen  feinen  Platindraht  als  Kern 
enthält,  werden  nahe  dem  einen  Ende  mittels  eingeführter  Zinkelec- 
troden  Ströme  zugeleitet,  und  zwei  andere  Stellen  ebenso  mit  einem 
ableitenden  Galvanometerbogen  verbunden.  Sowohl  die  Zu-  wie  die 
Ableitung  erfolgen  nur  momentan,  mittels  des  Bheotoms,  und  im  All¬ 
gemeinen  nicht  gleichzeitig,  sondern  in  variirbaren  Intervallen.  Der 
abgeleitete  Strom  ist  dem  polarisirenden  zuerst  gleichsinnig  und  dann 
entgegengesetzt.  Die  erste  Phase  ist  steiler,  kürzer  und  stärker  als 
die  zweite.  Sie  tritt  um  so  später  ein,  je  weiter  die  erste  ableitende 
Electrode  von  der  durchflossenen  Strecke  entfernt  ist,  und  bei  hinrei¬ 
chend  grossem  Abstande  erst  nach  Oefifnung  des  polarisirenden  Stromes. 
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Die  Polarisation  des  Kernes  durch  den  momentanen  Strom  bewirkt  also 
einen  ivellenförmig  längs  des  Kernleiters  ablaufenden  galvanischen  Vor¬ 
gang,  bestehend  in  einem  dem  polarisirenden  Strome  zuerst  gleich¬ 
sinnigen  und  dann  entgegengesetzten  Strome.  Mannigfach  variirte 
Versuche,  betreffs  deren  auf  das  Original  verwiesen  werden  muss,  er¬ 
gaben,  dass  die  zweite  Phase  nicht  wellenförmig  fortschreitet,  sondern 
nur  der  electrotonische  Ausdruck  des  Gegenstromes  ist,  welchen  die 
durchflossene  Strecke  selber  nach  der  Oeffnung  zeigt,  vermöge  der  ihr 
entsprechenden  entgegengesetzt  polarisirten  Kernstrecken.  Die  vor¬ 
stehenden  Kesultate  eröffnen  die  Aussicht,  die  Fortpflanzung  der  Ner¬ 
venerregung  auf  rein  galvanischem  Wege  aus  den  Actionsströmen  zu 
erklären. 

V.  Gendre  (21)  bestätigte  im  Laboratorium  des  Kef.  die  ältere 
Angabe  du  Bois-Keymond’s ,  dass  ein  dem  Muskel  zugeleitete?'  Strom 
lüährend  des  Tetanus  an  Intensität  zunimmt.  Der  abgelenkte  Magnet 
wurde  durch  eine  Hülfsrolle  auf  Null  reducirt,  und  nunmehr  brachte 
Tetanisiren  des  Muskels  (Gastrocnemius)  vom  Nerven  aus  eine  sehr  starke 
Ablenkung  im  Sinne  des  Stromes  hervor,  welche  durch  Ermüdung  rasch 
abnimmt.  Bei  absteigenden  Strömen  ist  die  Ablenkung  stärker  als  bei 
aufsteigenden  wegen  der  algebraischen  Summation  mit  dem  absteigenden 
Actionsstrom.  Um  nun  zu  entscheiden,  ob  jene  Verstärkung  des  Stro¬ 
mes  eine  stationäre  oder  oscillatorische  ist,  wurde  statt  des  Galvano¬ 
meters  ein  Telephon  angewendet,  und  diejenige  Eeizstärke  aufgesucht, 
bei  welcher  die  Actionsströme  für  sich  nicht  hörbar  waren.  Wurde 
nun  der  polarisirende  Strom  angewandt,  so  hörte  man  sofort  die  Actions¬ 
ströme;  die  Verstärkung  des  Stromes  durch  die  Erregung  ist  also  oscil- 
latorisch.  Dies  spricht  sehr  gegen  die  Deutung  du  Bois-Eeymond’s, 
dass  die  Verstärkung  auf  Verminderung  des  musculären  Leitungswider- 
standes  durch  die  Erregung  beruhe;  vielmehr  beruht  sie  wahrscheinlich 
auf  electromotorischen  Kräften,  wie  es  Hermann  für  die  entsprechende 
von  Grünhagen  und  ihm  beobachtete  Erscheinung  am  Nerven  nachge¬ 
wiesen  hat. 

Derselbe  (22)  fand  unter  Leitung  von  Hermann^  dass  der  Haut¬ 
strom  des  Frosches  bei  Abkühlung  in  Mandelöl  immer  schwächer  wird, 
bei  —  3,5  bis  5,5  ^  Null  wird,  und  bei  noch  weiterer  Abkühlung  sich 
umkehrt;  beim  Wiedererwärmen  kehrt  der  Strom  zurück,  und  erreicht 
nahezu  die  alte  Kraft.  Thermoelectrische  Versuche  zeigen,  dass  beim 
Abkühlen  die  Haut  um  etwa  2,5  ^  hinter  dem  Oel  zurückbleibt;  sie 
wird  aber  erst  unter  0^  stromlos;  sie  gefriert  erst  bei  noch  niedrigerer 
Temperatur.  Entsprechend  zeigt  sich  eine  auf  einem  kalt  durchström¬ 
ten  Blechrohr  abgekühlte  Hautstelle  stark  positiv  gegen  eine  erwärmte 
Stelle,  wenn  die  Ableitung  von  der  Aussenüäche  geschieht,  und  (schwä¬ 
cher)  negativ  bei  Ableitung  von  der  Innenfläche;  dies  erklärt  sich  leicht 
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durch  die  Veränderung  der  electromotorischen  Kraft  und  durch  deren 
Sitz  in  der  Nähe  der  Aussenfläche.  Thermoelectrische  Wirkungen  wur¬ 
den  durch  Control  versuche  mit  gekochter  Haut  und  feuchtem  Papier, 
und  durch  die  erwähnte  ümkehruDg  des  Stromes  bei  Ableitung  von 
der  Innenfläche  ausgeschlossen.  Wie  die  Haut  verhält  sich  auch  die 
flimmernde  Rachenschleimhaut.  —  Eine  zweite  Versuchsreihe  betrifft 
die  Wirkung  der  Kälte  auf  den  Electrotonus.  Bei  der  Abkühlung  (in 
Mandelöl)  wurde  der  polarisirende  Strom  durch  Vergrösserung  der  Neben- 
schliessuüg  auf  coustanter  Höhe  erhalten,  und  die  Kraft  des  abgeleiteten 
Stromes  gemessen.  Dieselbe  nimmt  bei  der  Abkühlung  sehr  beträcht¬ 
lich,  bis  zu  Null,  ab,  und  kehrt  beim  Wiedererwärmen  zurück.  Dies 
lässt  sich  durch  die  Annahme  erklären,  dass  die  Kälte  die  Polarisations- 
constante  des  Nerven  vermindert. 

du  Bois-Reymond  (23)  hatte  Gelegenheit  lebende  Zitterrochen 
(Torpedo  marmorata)  zu  untersuchen.  Zur  Ableitung  des  Schlages  be¬ 
fand  sich  der  Fisch  in  einem  flachen  Glastrog,  mit  Seewasser  eben 
bedeckt.  Der  Bauch  lag  auf  einem  mit  Flanell  bedeckten  Zinkblech, 
ein  anderes  flach  gekrümmtes  Zinkblech  mit  isolirender  Handhabe  wurde 
auf  den  Bücken  gesetzt,  und  von  beiden  Zinkblechen  zu  den  Apparaten 
abgeleitet.  Die  Thiere  waren  im  Schlagen  ziemlich  träge  und  nicht 
sehr  stark.  Zur  Ableitung  von  einzelnen  Puncten  des  Bauches  oder 
Rückens  dienten  besondere  Vorrichtungen.  Es  wurde  so  die  Angabe 
Colladon’s  bestätigt,  dass  nicht  allein  der  Rücken  positiv  gegen  den 
Bauch,  sondern  auch  jeder  dem  Organ  nähere  Punct  des  Rückens 
positiv,  am  Bauch  negativ  gegen  einen  entfernteren  ist.  Diese  letztere 
Abstufung  gilt  jedoch  nicht  bloss  gegen  den  Rand,  sondern  auch  gegen 
die  Mittellinie  hin,  und  der  vollständige  Verlauf  der  Strömungscurven 
beim  Schlage  lässt  sich  nunmehr  übersehen  und  wird  vom  Vf.  abge¬ 
bildet.  Bei  symmetrischer  Ableitung  erhält  man  übrigens,  entgegen 
einer  Angabe  Colladon’s  stets  Ströme,  wahrscheinlich  wegen  ungleich 
starker  Wirkung  beider  Organe.  Bei  der  Jodkalium-Electrolyse  giebt 
der  Schlag  stets  ausser  dem  primären  auch  den  secundären  Jodfleck 
(an  der  Cathode  im  Sinne  des  Schlagstromes),  welcher  letztere  aus¬ 
bleibt,  wenn  der  Kreis  mittels  des  Froschunterbrechers  unmittelbar  nach 
dem  Schlage  geöffnet  wird,  also  vom  Polarisationsstrom  herrührt. 

Einen  Ruhestrom  des  Organs  („Organstrom“)  fand  Vf.  wie  Zan- 
tedeschi  und  Matteucci,  und  zwar  von  der  Richtung  des  Schlagstroms. 
Er  constatirte  ihn  sowohl  in  situ  nach  Zerstörung  der  electrischen  Lappen 
des  Gehirns  wie  an  ausgeschnittenen  Stücken,  welche  von  Bauch-  und 
Rückenhaut  begrenzt  waren.  Die  Kraft  ist  um  so  grösser,  je  länger 
das  abgeleitete  Stück,  und  beträgt  bei  Ableitung  von  ganzer  Länge, 
d.  h.  von  Bauch-  und  Rückenhaut,  im  Mittel  0,0085  Dan.  Auf  die 
einzelne  Platte  kommt  hiernach  etwa  0,0000117  Dan.,  und  am  Zitter- 
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aal  nach  den  Beobachtungen  von  Sachs  etwa  3,3  mal  so  viel.  Da 
nun  die  Zitteraalplatfce  8,5  mal  so  dick  ist  wie  die  des  Zitterrochens, 
so  glaubt  sich  Yf.,  obgleich  er  unmittelbar  vorher  sagt,  dass  diese  Be¬ 
ziehung  ein  Zufall  sein  kann,  zu  dem  Schlüsse  berechtigt,  „dass  die 
electromotorischen  Elemente  beider  Fische  von  ungefähr  gleicher  Kraft 
sind,  und  dass  der  Potentialunterschied  der  electrischen  Platten  mit 
ihrer  Dicke  wächst.“  Am  Zitterwels  fand  übrigens  Yf.  gar  keinen 
Kuhestrom,  und  auch  am  Zitterrochen  kann  er  in  längerer  Gefangen¬ 
schaft  fehlen;  ob  solche  Thiere  nicht  mehr  schlagen,  ist  nicht  gesagt. 

An  den  eben  erwähnten  Präparaten  untersuchte  Yf.  auch  die  secun- 
där-electromotorischen  Wirkungen.  Er  nennt  den  polarisirenden  Strom 
homodrom  und  heterodrom,  je  nach  seiner  Kichtungsbeziehung  zum 
Schlagstrom.  Die  Erscheinungen  sind  im  Wesentlichen  dieselben  wie 
an  Muskeln,  Nerven  und  am  electrischen  Organ  des  Zitterwelses  und 
Zitteraals  (vgl.  Ber.  1883.  S.  14);  specieller  zeigt  sich,  dass  „positive 
Polarisation“  nur  vom  homodromen  Strome  hervorgebracht  wird,  oder 
wenigstens  viel  stärker  als  vom  heterodromen ;  ein  früher  scheinbar 
vorhandener  Widerspruch  einer  Angabe  von  Sachs  wird  aufgeklärt,  und 
letzteres  Yerhalten  gilt  nunmehr  für  alle  drei  Eischarten.  Der  homo- 
drome  Strom  ist  ausserdem  an  sich  stärker  als  der  heterodrome,  ein 
Yerhalten  dessen  Erörterung  im  Orig,  nachzulesen  ist,  ebenso  die  Er¬ 
klärungsversuche  für  das  secundär-electromotorische  Yerhalten. 

An  den  electrischen  Nerven  zeigte  sich  der  Demarcationsstrom  von 
relativ  geringer  Kraft,  und  am  peripherischen  Querschnitt  grösser  als 
am  centralen,  so  dass  bei  Ableitung  von  beiden  ein  aufsteigender  Strom 
vorhanden  w^ar.  Bei  der  negativen  Schwankung  zeigte  sich  ein  posi¬ 
tiver  Yorschlag  und  zuweilen  auch  ein  positiver  Nachschlag.  Auch  der 
Electrotoiius  zeigte  zuweilen  gewisse  Unregelmässigkeiten. 

Hermann  4*  Gendre  (24)  beobachteten  am  bebrüteten  Hühnerei 
eine  regelmässige  electromotorische  Wirksamkeit.  Der  Embryo  verhält 
sich  positiv  gegen  beliebige  Puncte  der  Dotteroberfläche.  Die  Kraft 
dieser  Ströme  kann  bis  Vioo  Dan.  betragen;  sie  nimmt  bis  zur  80. 
Stunde  zu,  und  dann  wieder  ab;  noch  am  8.  Tage  wurde  sie  beob¬ 
achtet. 

Aus  dem  Berichte  der  electrophysiologischen  Subcommission  des 
Fardser  Comjresses  von  1881  (26)  ist  hier  nur  ein  von  Helmholtz 
angedeutetes  Yerfahren  erwähnenswerth,  Stromesschwankungen  von  be¬ 
stimmter  Form  zu  erhalten.  Ein  Pol  der  Säule  wird  mit  einer  Metall¬ 
scheibe  von  bestimmter  Gestalt  der  Kandcurve  verbunden.  In  einer 
ihr  parallelen  Ebene  bewegt  sich  sehr  nahe  eine  zweite  ebenfalls  in 
bestimmter  Gestalt  ausgeschnittene  Scheibe,  welche  mit  der  Erde  oder 
dem  anderen  Pol  der  Säule  verbunden  ist;  in  letztere  Leitung  ist  der 
Nerv  eingeschaltet.  Mittels  der  Gestalt  der  Scheiben  hat  man  es  in 
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der  Hand,  den  aus  der  electrostatischen  Induction  hervorgehenden  La¬ 
dungen  und  Entladungen  beliebigen  Verlauf  zu  ertheilen. 

Fuhr  (27)  construirte  unter  Leitung  von  Fick  und  Gad  ein  Schwan- 
kungsrheochord  für  lineare  Schwankungen]  dasselbe  besteht  in  einer 
kreisförmigen ,  an  einer  Stelle  unterbrochenen  Zinksulphatrinne  als  Rheo- 
chorddraht,  in  welche  das  Zinkende  eines  drehbaren  Radius  eintaucht ;  der 
letztere  wird  von  einem  gleichrnässig  rotirenden  Schwungrad  eine  solche 
Strecke  mitgenommen,  dass  sich  im  Nerven  eine  einmalige  lineare 
Stromesschwankung  von  Null  aufwärts  oder  zu  Null  abwärts  vollzieht; 
die  Bewegung  des  Zeigers  und  die  erregte  Zuckung  werden  über  ein¬ 
ander  registrirt.  Vf.  findet,  dass  bei  zunehmendem  Strom  die  Zuckung 
eintritt,  sobald  ein  gewisser  Strombetrag  erreicht  ist,  also  um  so  früher 
je  steiler  die  Schwankung;  die  Intensität,  bei  welcher  die  Zuckung  ein¬ 
tritt,  ist  etwas  grösser  als  diejenige,  welche  bei  Schliessung  mit  der 
Hand  die  Schwelle  der  Zuckung  darstellt.  Die  Erregung  hängt  also 
nicht  allein  vom  ersten  Differentialquotienten  der  Intensität  ab  (nach 
den  Angaben  des  Vfs.  würde  sie  aber  von  diesem  sogar  ganz  unab¬ 
hängig  sein;  Ref.).  Starke  aufsteigende  Ströme,  welche  für  gewöhnlich 
keine  Schliessungszuckung  geben,  gaben  bei  ihrer  gradlinigen  Entwick¬ 
lung  Zuckung,  ehe  sie  ihre  volle  Höhe  erreicht  haben.  Bei  abnehmen¬ 
dem  Strom  sind  die  Erscheinungen  schwer  übersehbar  und  der  Einfluss 
der  Stromstärke  nicht  zu  ermitteln.  Der  Umstand,  dass  überhaupt 
Zuckungen  auftreten,  führt  auf  die  zwischen  Hermann  und  Grützner 
discutirte  Frage  nach  der  Natur  der  Oeffnungszuckung.  Vf.  modificirte 
seinen  Apparat  so,  dass  er  die  Richtung  des  Stromes  im  Nerven  im 
Momente  der  Zuckung  festzustellen  gestattete ;  dieselbe  war  die  des  Reiz¬ 
stromes  und  nicht  die  entgegengesetzte  des  Polarisationsstromes,  was 
gegen  die  Grützner-Tigerstedt’sche  Theorie  sprechen  würde.  Dies  war 
auch  dann  noch  der  FaU,  wenn  der  abnehmende  Reizstrom  über  Null 
hinaus  in  die  Gegenrichtung  überging.  Betreffs  einiger  Abweichungen 
der  Resultate  des  Vfs.  von  denen  der  Rheonomversuche  v.  Fleischl’s 
muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

Auch  V.  Kries  (28)  hat  unter  dem  Namen  Feder -Rheonom  ein 
Schwankungsrheochord  für  Stromesschwankungen  vom  Verlauf  _f~  con- 
struirt;  als  Rheochorddraht  fungirt  ebenfalls  eine  mit  Zinklösung  gefüllte 
kreisförmige  Rinne,  welche  an  einer  Stelle  unterbrochen  ist,  und  welcher 
an  zwei  Puncten  ein  Strom  zugeleitet  wird;  die  eine  Nervenelectrode 
ist  mit  dem  einen  Ende  verbunden,  die  andere  wird  mittels  eines  durch 
eine  Feder  geschleuderten  Zeigers  über  die  durchflossene  Strecke  hin¬ 
weg  durch  die  Rinne  geführt.  Steigt  der  Stromzweig  im  Nerven  in  der 
Zeit  d'  von  0  bis  i,  so  wird  sich  der  gleiche  Reizeffect  durch  Momentan¬ 
schliessung  eines  Stromes  von  der  Intensität  i'  erlangen  lassen;  Vf. 
nennt  nun  den  Quotienten  i/i'  den  „Reizungsdivisor“  für  die  Anstieg- 
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dauert;  er  ist  immer  >»  1.  (Controlversuche,  ob  der  Apparat  wirklich 
das  Verlaugte  leistet,  d.  h.  nicht  etwa  durch  Schleuderbewegungen 
erregt,  liegen  anscheinend  nicht  vor;  auch  ist  nicht  zu  ersehen,  ob  Vf. 
die  Bewegung  als  gleichförmig,  die  Schwankungen  also  als  gradlinig 
betrachtet;  aus  einigen  Stellen  scheint  dies  hervorzugehen.)  Vf.  findet 
dass  für  Minimalzuckungen  die  Keizungsdivisoren  mit  den  Anstiegs¬ 
dauern  wachsen,  und  zwar  anfangs  steil,  dann  weniger  steil,  dann  wieder 
steiler;  die  Curve  hat  also  einen  Wendepunct.  Für  gegebene  Anstiegs¬ 
dauer  wächst  der  Keizungsdivisor  mit  der  Stärke  der  verlangten  Zuckung. 
Bei  Variirung  der  Temperatur  des  Nerven  wächst  der  Reizungsdivisor 
mit  der  Temperatur,  d.  h.  der  kalte  Nerv  reagirt  gegen  die  lange,  der 
warme  gegen  die  kurze  Anstiegsdauer  besser.  Die  Muskeltemperatur 
ist  dagegen  ohne  Einfluss.  —  Einen  wie  grossen  Zeitraum  der  Anstiegs¬ 
dauer  die  Erregung  dauert,  lässt  sich  nur  indirect  ableiten.  ^Bei  gleicher 
Steilheit,  aber  uugleicher  Dauer  der  Schwankung  wächst  innerhalb 
gewisser  Grenzen  die  Zuckungshöhe  mit  der  Dauer;  jedoch  lässt  sich 
hieraus  kein  bestimmter  Schluss  in  obigem  Sinne  ziehen.  Die  Zuckungs- 
curven  der  Zeitreize  sind,  wie  schon  v.  Fleischl  fand,  von  denjenigen 
der  Momentanreize  kaum  verschieden,  nur  meist  ein  wenig  protra- 
hirt.  Secundäre  Zuckungen,  welche  nach  v.  Fleischl  bei  gradlinigen 
Stromesschwankungen  nicht  eintreten,  treten  nach  Vf.  hier  erst  bei 
starken  Reizen  spurweise  auf.  Am  Capillarelectrometer  findet  Vf.  mit 
rheotomischer  Zuleitung  die  negative  Schwankung  des  Demarcations- 
stromes  länger  ausgedehnt  als  bei  Momentreizen,  und  vermuthet,  dass 
auch  bei  der  physiologischen  Innervation  der  Erregungsvorgang  ge¬ 
dehnter  ist,  woraus  einerseits  das  Ausbleiben  des  secundären  Tetanus, 
andrerseits  die  geringe  Reizfrequenz,  welche  zum  Tetanus  ausreicht, 
erklärbar  wäre. 

Tigerstedt  4*  WiUhai'd  (29)  untersuchten  die  Abhängigkeit  der 
Zuckungsgrösse  des  Muskels  von  der  Stärke  der  electrischen  Reize, 
sowohl  bei  directer  wie  bei  indirecter  Reizung  mit  graduirtem  Inductions- 
apparat  und  mit  constanten  Strömen.  Sie  bestätigen  das  von  Hermann 
1861  gefundene  Gesetz,  dass  die  Muskelleistung  mit  zunehmendem 
Reiz  zuerst  schnell,  dann  immer  langsamer  zunimmt  und  sich  asympto¬ 
tisch  einem  Maximum  nähert.  (Die  Meinung  der  Vff. ,  dass  das  eine, 
von  Hermann  angeführte  Zahlenbeispiel  den  Satz  nicht  beweise,  beruht 
auf  einem  Irrthum,  indem  die  Vtf.  die  Belastung  einfach  zur  üeber- 
lastung  addiren.  Ref.) 

Dieselben  (30)  behandeln  im  Anschluss  hieran  die  Erscheinung  der 
y^Lücke^  und  der  übermaximalen  Zuckung,  Sie  bestätigen,  dass  die 
Lücke  nur  bei  aufsteigendem  Strome  auftritt  (gegen  Tiegel),  und  ver¬ 
werfen  die  Grützner’sche  Erklärung  durch  Einmischung  des  Nerven- 
stroms,  da  die  zufällige  Richtung  desselben  an  der  Reizstelle  für  das 
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Auftreten  der  Lücke  gleichgültig  ist.  Auch  die  nach  der  Lücke  bei 
weiterer  Verstärkung  der  Inductionsströme  auftretenden  übermaximalen 
Zuckungen  sind  bei  absteigenden  Inductionsströmen  viel  weniger  aus¬ 
geprägt  als  bei  aufsteigenden.  Beim  Wiederzurückgehen  mit  der  Strom¬ 
stärke  bleiben  sie  auch  für  schwächere  Ströme  noch  eine  Zeit  lang 
bestehen.  Sie  haben,  wie  schon  Fick  fand,  ein  sehr  verlängertes  Latenz¬ 
stadium.  Tn  der  Erklärung  beider  Erscheinungen  schliessen  sich  die 
Vff.  der  Hauptsache  nach  Eick  an,  indem  sie  dem  Anelectrotonus  der 
unteren  Electrode  eine  hemmende,  resp.  durch  sein  Verschwinden  er¬ 
regende  Wirkung  zuschreiben;  ersterer  Umstand  bedingt  die  Lücke, 
letzterer,  resp.  der  durch  die  Inductionsströme  hervorgerufene  und  nach¬ 
weisbare  Polarisationsstrom  eine  Art  Oeffnungszuckung  mit  wie  ge¬ 
wöhnlich  verlängerter  Latenz;  eine  Doppelreizung  kann  in  gewissen 
Fällen  mitwirken,  aber  im  Allgemeinen  genügt  die  Annahme,  dass  die 
Inductionsströme  vor  der  Lücke  durch  ihr  Entstehen,  nach  derselben 
stärker  durch  ihr  Verschwinden  erregen. 

Clara  Haiperson  (31)  kam  unter  Grützner’s  Leitung  zu  folgenden 
Ergebnissen  hinsichtlich  der  electrischen  E?'regba?^keit  der  Nerven. 
Der  Ischiadicus  des  Frosches  ist  in  seinen  oberen  Abschnitten  besser 
polarisirbar  und  erregbar,  als  in  den  unteren,  sowohl  in  seinen  motori¬ 
schen  wie  in  den  sensiblen  Fasern.  Dem  entsprechend  treten  mit  zu¬ 
nehmender  Stromstärke  oben  die  Schliessungszuckungeu  eher  auf  und 
verschwinden  bei  aufsteigenden  Strömen  eher  als  unten;  die  Oeffnungs- 
zuckungen  aufsteigender  Ströme  treten  oben  leicht,  unten  schwer  oder 
gar  nicht  auf.  Die  Zunahme  der  Erregung  mit  Verlängerung  der  Strecke 
(bei  gleicher  Dichte)  ist  merklicher,  wenn  die  Verlängerung  nach  oben, 
als  wenn  sie  nach  unten  geschieht.  Die  unteren  Neiwenabschnitte  haben 
auf  gleiche  Länge  mehr  Ranvier’sche  Schnürringe,  und  ausserdem  mehr 
indifferentes  Zwischengewebe,  als  die  oberen. 


Thermische,  optische,  acustische  Erscheinungen. 

M.  Smith  (33)  hat  seine  Untersuchungen  über  Wärmebildiing  im 
Säiigethieiyiuskel  (Ber.  1881.  S.  19)  fortgesetzt.  Zur  Absperrung  des 
Arterienblutes  benutzte  er  folgendes  von  Ludwig  angegebene  Verfahren: 
Am  Ende  eines  elastischen  Katheters  wird  ein  dünnwandiges  Kautschuk¬ 
rohr  befestigt,  dessen  Ende  durch  einen  Metallpfropf  geschlossen  ist. 
Das  Bohr  wird  mittels  eines  Mandrins  durch  die  Axillaris  sinistra  in 
die  Aorta  descendens  eingeführt,  und,  nach  Entfernung  des  Mandrins, 
durch  Injection  V2  pi’ocentiger  Kochsalzlösung  bis  zum  Verschluss  der 
Aorta  aufgebläht,  d.  h.  bis  zur  Annullirung  des  Blutdrucks  in  den  Fe- 
moralarterien ;  durch  Entspannung  des  Rohres  kann  der  Blutstrom  jeder¬ 
zeit  wieder  freigegeben  werden.  Ein  Thermometer  lag  im  Aortenbogen 
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(durch  die  Carotis  dextra),  eins  zwischen  den  Muskelmassen  (Vastus 
externus  und  profundus  rechterseits) ;  die  auf  Reizung  des  N.  cruralis 
erfolgenden  Hebungen  des  mit  500  grm.  belasteten  Unterschenkels  wur¬ 
den  an  einer  Scala  gemessen ;  der  rechte  Oberschenkel  war  von  schlech¬ 
ten  Wärmeleitern  umhüllt.  Der  Hund  war  mit  Chloral  narcotisirt.  — 
Nach  dem  Aortenverschluss  findet  stets  im  Anfang  Abkühlung  des  noch 
circulirenden  Blutes  statt  (um  etwa  0,3  ^  innerhalb  einiger  Minuten), 
und  Wiedererwärmung  über  die  Norm  nach  der  Preigebung.  Die  Ur¬ 
sache  liegt,  wie  Vf.  findet,  in  dem  Umstande,  dass  die  blutlosen  Körper- 
theile  noch  Wärme  bilden,  aber  weniger  als  sonst  nach  aussen  abgehen; 
der  angesammelte  Ueberschuss  wird  nachher  dem  Blute  mitgetheilt. 
Die  Wärmebildung  im  circulationslosen  ruhenden  Muskel  wurde  direct 
festgestellt. 

Wird  der  blutlose  Muskel  tetanisirt,  so  steigt  seine  Temperatur, 
anfangs  am  schnellsten ,  die  neue  (0,3 — 0,6  o  höhere)  Temperatur  wird 
in  einigen  Minuten  erreicht;  bei  Wiederholung  des  Tetanus  ist  das 
Ansteigen  geringer  und  kürzer;  der  Wärmegewinn  beträgt  pro  grm. 
Muskel  0,54 — 0,17  Cal.  In  weiteren  Versuchen  wurde  der  durchströmte 
Muskel  gereizt,  während  der  Reizung  aber  der  Blutzufluss  zeitweise  unter¬ 
brochen.  Diese  Versuche  lehrten,  dass  das  Aufhören  des  Ansteigens 
der  Temperatur  während  des  Tetanus,  welches  für  diesen  Fall  schon 
in  der  vorigen  Arbeit  festgestellt  war,  nicht  von  der  abkühlenden  Wir¬ 
kung  der  Circulation,  sondern  von  dem  Verlauf  der  wärmebildenden 
Processe  selbst  herrührt.  Die  Vergleichung  der  tetanischen  Erwärmung 
des  blutlosen  und  des  durchströmten  Muskels  ergab,  dass  das  Blut  das 
Wärmebildungsvermögen  steigert;  dies  drückt  sich  nicht  allein  in  den 
Beträgen  der  Erwärmung  während  der  Durchströmung,  sondern  auch 
in  der  Wirkung  der  Durchströmung  ermüdeter  Muskeln  auf  nachfol¬ 
gende  Tetani  aus. 

Sehr  deutlich  ist  der  Einfluss  des  Blutstroms  auf  die  Verkürzungs¬ 
grösse.  Am  durchströmten  Muskel  sinkt  der  Tetanus  viel  weniger  ab 
als  am  stromlosen,  und  im  letzteren  macht  Zulassung  des  Blutes  wäh¬ 
rend  des  Tetanus  die  Verkürzung  stärker.  Ueberhaupt  zeigt  die  Wir¬ 
kung  des  Blutstroms  auf  die  mechanische  und  auf  die  thermische 
Leistung  grosse  Analogie.  Vf.  bemüht  sich  nun  weiter,  für  die  theo¬ 
retische  Beurtheilung  der  gegenseitigen  Beziehung  beider  Leistungen 
neue  Anhaltspuncte  durch  sein  Versuchs  verfahren  zu  gewinnen;  in  Be¬ 
treff  dieses  Abschnittes,  sowie  zahlreicher  detaillirter  Angaben  der 
früheren,  muss  auf  das  Orig,  verwiesen  werden. 

Fick  (34)  theilt  myothermische  Betrachtungen  und  Versuche  mit, 
deren  Verständniss  dadurch  dem  Leser  erschwert  wird,  dass  Vf.  in  den 
wesentlichsten  Puncten  das  unmittelbare  Zurhandsein  einer  früheren 
populären  Schrift  über  diesen  Gegenstand  voraussetzt.  Er  vergleicht 

Jalirestericlite  d.  Anatomie  u.  Physiologie.  XIII.  (1884.)  2.  2 
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die  Wärmebildung  bei  zwei  Zuckungsarten  desselben  Muskels;  die  eine 
verläuft  isometrisch,  d.  h.  ohne  merkliche  Verkürzung  des  (festgehal¬ 
tenen)  Muskels,  die  zweite  so,  dass  in  irgend  einem  Stadium  der  er¬ 
langten  Spannung  die  Verkürzung  freigegeben  wird.  Im  letzteren  Falle 
ist  nun  die  Wärmeentwicklung,  also  der  chemische  Process  intensiver, 
woraus  nach  den  Erwägungen  des  Vfs.  zu  schliessen  ist,  dass  die  mecha¬ 
nische  Arbeit  nicht  ohne  neuen  chemischen  Process,  also  nicht  aus  im 
ersten,  isometrischen  Stadium  entstandener  potentieller  mechanischer 
Energie  hervorgehen  kann;  der  im  zweiten  Stadium  vor  sich  gehende 
chemische  Process  ist  grösser,  als  er  in  diesem  Stadium  bei  isometri¬ 
schem  Ablauf  der  Zuckung  gewesen  wäre.  Aehnliche  Kesultate  ergaben 
im  Allgemeinen  Versuche  mit  Tetanus,  so  dass  Vf.  schliesst,  dass  im 
Muskel  nicht  mechanische  Energie  im  voraus  erzeugt  und  potentiell 
aufgespeichert,  sondern  immer  nur  unmittelbar  kinetisch  durch  chemi¬ 
schen  Process  hervorgebracht  werden  kann.  Der  Mechanismus  des 
Muskel  sei  also  eher  dem  einer  electrodynamischen  Maschine,  als  dem 
einer  etwa  durch  Explosionen  elastische  Spannungen  erzeugenden  Vor¬ 
richtung  vergleichbar.  Vf.  hat  ferner  seine  früheren  Versuche  über  den 
Einfluss  der  ßeizfrequenz  auf  die  Wärmebildung  (Ber.  1875.  S.  11)  mit 
vollkommneren  Hülfsmitteln  wiederholt,  und  flndet  auch  hier,  dass 
Keize,  welche  neue  Verkürzungen  hervorbringen,  mit  mehr  chemischem 
Umsatz  einhergehen,  als  solche,  welche  nur  vorhandene  Spannung  unter¬ 
halten  (in  der  Continuität  des  Tetanus)  oder  die  Spannung  nur  erhöhen 
(behinderte  Verkürzung),  dass  also  die  mechanische  Arbeit  immer  nur 
durch  gleichzeitigen  Stoffumsatz  entsteht. 

Fick  (35)  stellte  ferner  auch  mit  Wärmesiarre  Versuche  an,  bei 
welchen  die  Verkürzung  anfänglich  verhindert  und  dann  zugelassen 
wurde ;  da  letztere  auch  zu  einer  Zeit  eintritt,  wo  man  den  chemischen 
Process  als  abgelaufen  betrachten  kann,  so  schliesst  Vf.,  dass  der 
chemische  Process  hier  mechanische  potentielle  Energie  hinterlässt; 
jedoch  ist  diese  nachträgliche  Arbeit  klein  im  Vergleich  zu  der  im 
ähnlichen  Verfahren  durch  Tetanisiren  erzielbaren.  Hinsichtlich  der 
Elasticität  der  wärmestarren  Muskeln  zieht  Vf.  aus  seinen  Versuchen 
den  Schluss,  dass  sie  grösser,  aber  weniger  vollkommen  ist  als  im  Te¬ 
tanus  (eine  dem  Vf.  entgangene  Arbeit  des  Ref.  mit  E.  Walker,  Arch. 
f.  d.  ges.  Physiol.  IV.  188.  1871,  kommt  zu  anderem  Resultat).  Vf. 
bemerkte  ferner,  dass  der  nach  anfänglicher  Festhaltung  losgelassene 
Muskel  sich  allmählich  noch  weiter  verkürzt ;  die  hierzu  nöthige  Energie 
werde  wahrscheinlich  durch  Abkühlung  hergegeben,  da  der  chemische 
Process  abgelaufen  sein  müsse.  Die  angeschlossenen  theoretischen  Be¬ 
trachtungen  sind  im  Orig,  nachzulesen. 
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Mechanische  Eigenschaften  und  Erscheinungen. 

Nach  de  VarUjni/  (36)  ist  (wie  von  glatten  Muskeln  längst  be¬ 
kannt)  die  Latenzzeit  und  die  Zuckungsdauer  von  Schneckerimuskebi 
(Fuss  von  Helix  pomatia)  ungemein  lang,  erstere  meist  0,2 — 0,6  sec. 
Bei  einem  nach  einer  Contraction  im  Erschlaffen  begriffenen  Muskel 
ist  die  Latenzzeit  verkürzt  (bis  0,05  sec);  mit  zunehmender  Reizstärke 
nimmt  sie  ab.  Sehr  deutlich  sind  die  Erscheinungen  der  Summation. 
Das  Experimentiren  wird  sehr  erschwert  durch  die  enorme  Inconstanz 
des  Gleichgewichtszustandes.  Die  Schneckenmuskeln  sind  eigentlich 
immer  in  Veränderung  ihrer  Länge  begriffen. 

Rollett  (37)  schrieb  die  Zuckung s eure en  von  Insectenmuskeln  auf, 
und  fand,  dass  dieselben  untereinander  sehr  verschieden  sind,  wie  fol¬ 
gende  Beispiele  zeigen  (in  Secunden): 


Käfer 

Latenz¬ 

stadium 

Zuckung 

Aufsteigender 

Curventheil 

Absteigender 

Curventheil 

Dyticus  .... 

0,017 

0,112 

0,055 

0,057 

Hydrophilus  .  . 

0,047 

0,350 

0,108 

0,242 

Melolontha  .  . 

0,075 

0,527 

0,116 

0,411 

Die  Zuckungen  sind  also  keineswegs  allgemein  sehr  schnell.  Wie 
vorauszusehen  war,  geben  die  langsam  zuckenden  Muskeln  schon  bei 
geringen  Reizfrequenzen  Tetanus. 

Plateau  (38)  misst  im  ersten  Th  eile  seiner  Arbeit  die  absolute 
Kraft  des  Schliessmuskels  der  Muscheln,  Dem  Schloss  gegenüber 
werden  die  umgebogenen  Enden  zweier  Stahlbänder  zwischen  die  (mit 
der  Feile  etwas  usurirten)  Schalen  geschoben,  das  obere  Stahlband  fest 
aufgehängt,  und  das  andere  so  lange  belastet  bis  die  Schalen  um  1  mm. 
klaffen.  Das  so  gefundene  Gewicht  wird,  unter  Berücksichtigung  des 
Hebelarmverhältnisses,  durch  den  Querschnitt  des  Schliessmuskels  divi- 
dirt,  oder  auch  nur  durch  denjenigen  des  opaken,  quergestreiften  Theils, 
welcher  nach  Coutance  der  allein  wirksame  sein  soll,  was  jedoch  Vf. 
nicht  acceptirt.  So  ergab  sich  die  absolute  Kraft  pro  D  cm.  in  grm. 


wenn  der  ganze 

wenn  nur  der  opake 

Thier 

Muskel 

Theil 

in  Rechnung  gezogen  werden 

Ostrea  edulis 

5867 

13122 

Pecten  maximus  .  . 

3786 

14923 

Anodonta  cygnea  .  . 

702,6 

2015 

d.  h.  die  Kraft  ist,  sogar  im  ersteren  Falle,  derjenigen  der  Wirbelthier¬ 
muskeln  durchaus  vergleichbar.  Das  getragene  Rohgewicht  betrug  bei 
Ostrea  hippopus  fast  32  Kilo. 


2* 
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Der  zweite  Theil  der  Arbeit  betrifltt  die  Kraft  des  Schliessmuskels 
der  Schee?^e  von  Crustaceen  besonders  Krabben.  Das  Thier  und  das 
Hauptglied  der  Scheere  werden  befestigt,  und  das  bewegliche  Glied  so 
lange  belastet,  bis  die  Scheere  anfängt  sich  zu  öffnen,  und  dann  in 
bekannter  Weise  die  Kraft  berechnet.  Sie  ergab  sich  pro  □  cm.  im 
Mittel  bei 

rechts  links 


Carcinus  moenas  (9  grosse  Exemplare)  858  grm. 

^  ?  (7  kleinere)  961,6  ^ 

Platycarcinus  pagurus  (8  Exemplare)  688,9  ^ 


1336,7  grm. 
1181,2  ^ 
1026 


Die  Kraft  ist  also  ziemlich  klein.  Vf.  zeigt,  dass  dies  mit  der 
bekannten  Erfahrung,  dass  diese  Thiere  mit  ihren  Scheeren  stark  ver¬ 
wunden  können,  nicht  in  Widerspruch  steht. 

Lesshaft  (39)  macht  zur  allgemeinen  Muskeime chanih  folgende 
Mittheilungen :  Es  giebt  nach  ihm  zwei  Typen  von  Muskeln :  die  einen, 
mit  ausgedehnten  Insertionsflächen,  relativ  kleinem  physiologischen 
Querschnitt,  meist  kurzen  Fasern,  inseriren  sich  fern  vom  Drehpunct 
des  Knochenhebels,  wirken  meist  mit  allen  Fasern  zusammen ;  sie  wirken 
wenig  präcis  und  wenig  schnell,  können  grosse  Kraft  ohne  bedeutende 
Spannung  äussern,  und  ermüden  nicht  leicht.  Die  anderen  haben  kleine 
Insertionsflächen,  inseriren  sich  nahe  dem  Drehpunct,  haben  beträcht¬ 
lichen  physiologischen  Querschnitt,  wirken  unter  grosser  Spannung,  und 
ermüden  schnell;  ihre  einzelnen  Bündel  können  sich  gegenseitig  ab- 
lösen,  und  doch  bleibt  die  Wirkung  präcis.  Der  erstere  Typus  kommt 
mehr  an  der  unteren,  der  letztere  mehr  an  der  oberen  Extremität  vor. 
Als  Beispiel  führt  Vf.  an:  den  Glutaeus  maximus  mit  einem  physio¬ 
logischen  Querschnitt  von  25,8  □  cm.,  und  den  Deltoideus  mit  21 ;  die 
obere  Insertion  des  ersteren  misst  47,77,  die  des  letzteren  14,56  Dem., 
ähnlich  ist  das  Verhältniss  der  unteren.  Dividirt  man  den  physiolo¬ 
gischen  Querschnitt  durch  das  Gewicht  der  Knochen  der  betr.  Extre¬ 
mität,  und  multiplicirt  mit  100,  so  erhält  man  für  den  Glutaeus  die 
Zahl  1,4,  für  den  Deltoideus  3,5;  diese  Zahlen,  d.  h.  den  auf  100  grm. 
Knochen  kommenden  physiologischen  Querschnitt,  nennt  Vf.  den  „rela¬ 
tiven  physiologischen  Querschnitt“  (wieso  gerade  das  Knochengewicht 
in  Betracht  kommt,  scheint  unverständlich).  Vf.  behandelt  nun  mathe¬ 
matisch  die  Wirkungsweise  parallel-  und  convergentfasriger  Muskeln, 
und  theilt  dann  die  Kesultate  der  von  Warawin  auf  seine  Veranlassung 
gemachten  Messungen  an  den  Extremitätenmuskeln  mit,  welche  den 
absoluten  und  relativen  physiologischen  Querschnitt,  sowie  die  Grösse 
der  Insertionsflächen  betreffen;  ebenso  Messungen  von  Nikiforoff  über 
das  Verhältniss  des  Arteriencalibers  zu  dem  Gewichte  der  Extremitäten 
(dasselbe  ist  an  der  oberen  Extremität  grösser  als  an  der  unteren). 
Diese  Theile  eignen  sich  nicht  zu  auszüglichen  Mittheilungen. 
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Ermüdung.  Absterben.  Degeneration.  Regeneration. 

Wedenskii  (40)  wurde  durch  die  lange  Zeit,  während  welcher  Ner¬ 
ven  die  negative  Schwankung  zeigen,  veranlasst,  den  Gang  der  Ner~ 
venennüdiing  mittels  des  Muskels  durch  das  Bernstein’sche  Verfahren 
zu  untersuchen.  Er  modificirte  dasselbe  insofern,  als  er  den  leitungs¬ 
unterbrechenden  constanten  Strom,  sobald  er  die  Leitungsfähigkeit  unter¬ 
brochen  hatte,  ungemein  schwächte,  da  jetzt  auch  die  schwächsten 
Ströme  zur  Unterhaltung  der  Leitungsunfähigkeit  hinreichen,  und  aus¬ 
serdem  seine  Stelle  öfters  wechselte.  So  gelang  es  ihm  zu  zeigen,  dass 
selbst  6  ständiges  ununterbrochenes  Tetanisiren  den  Nerven  nicht  er¬ 
schöpft,  so  dass  es  zweifelhaft  erscheint,  ob  der  Nerv  an  sich  überhaupt 
ermüdet.  (Schon  Ref.  hatte  dies  bezweifelt,  vgl.  Handbuch  d.  Physio¬ 
logie  11.  1.  S.  135.) 

Tillaucc  (42)  behauptet,  dass  in  einem  Falle,  wo  der  N.  medianus 
vor  4  Monaten  durch  eine  Glasscherbe  durchschnitten  war,  nach  Ver¬ 
einigung  der  beiden  Stümpfe  durch  Sutur  schon  am  zweiten  Tage 
Empfindungen  und  darauf  in  wenigen  Tagen  vollkommene  Wiederher¬ 
stellung  der  Sensibilität  eingetreten  sei.  In  einem  anderen  Falle  will 
er  dasselbe  Resultat  sogar  14  Jahre  nach  der  vollkommenen  Durch¬ 
trennung  des  Nerven  erzielt  haben,  obgleich  Ranvier  im  resecirten 
Stück  des  peripherischen  Stumpfes  vollständigen  Schwund  der  Nerven¬ 
fasern  constatirte. 

V.  Gendre  (43)  dehnte  auf  Veranlassung  des  Ref.  die  Versuche  v. 
Eiselsberg’s  über  den  Einßuss  des  Nervensystems  auf  die  Todtenstarre 
(Ber.  1880.  S.  32)  auf  Frösche  aus,  deren  Erstarrung  durch  Wärme 
im  Brütofen  beschleunigt  wurde.  Nach  Tödtung  des  Frosches  mit 
Cyankalium  wurde  ein  Ischiadicus  im  Becken  durchschnitten.  Unter 
18  Fröschen  zeigten  13  früheres  Erstarren  des  nicht  gelähmten  Beins, 
5  gleichzeitiges  Erstarren  beider  Beine,  kein  einziger  früheres  Erstarren 
des  gelähmten  Beins.  Bei  7  Versuchen  gleicher  Art,  aber  mit  Zer¬ 
störung  des  Centralnervensystems,  zeigten  6  keinen  Unterschied  im  Ver¬ 
halten  beider  Beine,  ebenso  10  Versuche  letzterer  Art  ohne  Cyankalium. 
In  16  weiteren  Versuchen  wurde  das  Centralnervensystem  durch  grosse 
Dosen  Strychnin  getödtet;  auch  hier  war  in  12  Fällen  die  Erstarrung 
beider  Beine  gleichzeitig,  ebenso  in  6  Versuchen  mit  Curarelähmung. 
Vom  Centralnervensystem,  wenn  dasselbe  nicht  gewaltsam  zerstört  wird, 
geht  also  ein  die  Starre  beschleunigender,  durch  die  Nerven  vermit¬ 
telter  Einfluss  aus,  der  durch  Curare  beseitigt  wird.  Auch  an  Warm¬ 
blütern  (5  junge  weisse  Ratten)  fand  Vf.  das  Resultat  v.  Eiselsberg’s 
bestätigt.  Schliesslich  wird  eine  briefliche  Mittheilung  des  letzteren 
veröffentlicht,  nach  welcher  bei  einem  halbseitig  gelähmten  Manne  die 
gesunde  Seite  beträchtlich  früher  erstarrte  als  die  gelähmte. 
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Centralorgane  wirbelloser  Thiere.  Rückenmark.  Reflexe. 

Tarchanoff  (1)  beschreibt  die  bei  geköpften  Enten  vorkommenden 
mannigfachen  Locomotionserscheinungen  (Schwimmen,  Steuern  mit  dem 
Schwänze,  Flügelbewegungen),  welche  mehrere  Stunden  hindurch  auf 
Reize  wiederkehren. 

Singer  (2)  durchschnitt  bei  Tauben  das  Rückenmark  zwischen 
Brust-  und  Lendentheil,  oder  durchtrennte  es  mit  dem  Glüheisen.  Die 
unmittelbare  Wirkung  sind  heftige  zappelnde  Bewegungen  der  Beine, 
Spreizung  des  Schwanzes,  Wippen  desselben  nach  rechts  und  links  u.  s.  w. 
Diese  Bewegungen  dauern  längere  Zeit  fort,  oder  werden  leicht  hervor¬ 
gerufen;  in  der  Zwischenzeit  sind  die  Beine  an  den  Leib  angezogen. 
Beim  Emporheben  des  Thieres  erfolgt  oft  Kothentleerung,  welche  beim 
Durchpassiren  des  Ballens  lebhafte  Reflexbewegungen  herbeiführt;  ein¬ 
geleitet  wird  sie  durch  rhythmische  Contractionen  der  Cloake,  welche 
auch  auf  Einführung  eines  festen  Gegenstandes  eintreten.  In  der  Folge¬ 
zeit  zeigt  das  Thier  eine  stark  erhöhte  Reflexerregbarkeit  des  Hinter¬ 
körpers,  mit  sehr  characteristischen  Erscheinungen.  Z.  B.  bewirkt  Druck 


2.  Eückenmark.  Gehirn. 
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auf  ein  Bein  Flexion  desselben  und  gleichzeitig  Streckung  des  anderen. 
Das  emporgehaltene  Thier  zeigt  rasche  in  demselben  Sinne  alternirende 
Flexion  und  Extension  beider  Beine,  bis  120  mal  in  der  Minute.  Auch 
der  Schwanz  zeigt  sehr  merkwürdige,  an  seinen  Gebrauch  zur  Steuerung 
und  zur  Erhaltung  des  Gleichgewichts  erinnernde  Keflexbewegungen.  Die 
nähere  Beschreibung,  sowie  die  daran  geknüpften  Betrachtungen  des  Vfs. 
sind  im  Orig,  nachzulesen. 

Gad  (3)  widerlegt  in  Gemeinschaft  mit  Hirsch  die  Angabe  von 
Sanders-Ezn  u.  A.,  dass  das  Rückenmark  des  Frosches  unterhalb  des 
Abgangs  des  7.  Wurzelpaares  keine  Reßewfunction  mehr  besitze.  Bei 
gehöriger  Schonung  des  unteren  Abschnittes  werden  auch  nach  Durch¬ 
schneidung  hinter  dem  8.  Paare  Reflexe  im  hinteren  Bereich  erhalten. 
Vf.  konnte  ferner  lange  Reflexbogen  nachweisen,  indem  er  das  Frosch¬ 
rückenmark  in  der  Gegend  der  vordersten  Wirbel  local  strychninisirte 
(durch  angelegte  Fliesspapierstreifen),  und  nun  auf  Hautreizungen  statt 
des  gewöhnlichen  Strecktetanus  Beugetetanus  der  Hinterbeine  erhielt. 
Dass  von  hier  aus  vorn  keine  motorischen  Längsfasern  zu  den  Hinter¬ 
beinnerven  verlaufen,  d.  h.  die  zu  letzteren  gehörigen  motorischen  Zellen 
nicht  zum  Theil  weit  vorn  liegen,  glaubt  Vf.  durch  die  Wirkungslosigkeit 
von  vorn  angebrachten  Reizungen  schliessen  zu  können ;  der  Zusammen¬ 
hang  müsse  also  ein  complicirterer  sein.  Schliesslich  stellt  Vf.  die 
Argabe  Birge’s,  dass  jeder  motorischen  Wurzelfaser  eine  vordere  Gan¬ 
glienzelle  entspreche,  in  Zweifel.  Nachtrag:  In  der  ausführlichen 
Mittheilung  (4)  werden  die  Angaben  über  die  langen  Fasern  auch  auf 
Kaninchen  und  Katzen  ausgedehnt. 

Schreiber  (5)  weist  durch  Versuche  am  Kaninchen  nach,  dass  das 
sog.  Kniephtmomeji  nicht  bloss  von  der  Patellarsehne,  sondern  auch  von 
den  übrigen  Theilen  des  Kniegelenks  aus  sich  erzeugen  lässt,  und 
zeigt,  dass  dasselbe  nur  reflectorisch  erklärbar  ist. 

Rosenheim  (6)  bestimmte  die  Latenzzeit  des  Sehnenphänomens  mit 
folgender  Vorrichtung.  Die  Percussion  der  mit  einem  Stanniolblatt 
beklebten  Hautstelle  durch  einen  metallischen  Hammer  brachte  durch 
den  Contact  ein  electromagnetisches  Signal  hervor;  die  Zuckung  des 
Oberschenkels  gab  durch  Oeffnung  eines  in  eine  Umgürtung  einge¬ 
schalteten  Contacts  ebenfalls  ein  Signal,  indem  dadurch  der  Electro- 
magnet  unwirksam  wurde;  ausser  dem  Electromagneten  zeichnete  ein 
Zungenchronograph  auf  dem  Cylinder  Hundertstel-Secunden.  Auch  eine 
Vorrichtung,  um  die  Schlagstärke  der  Percussion  zu  verändern,  wurde 
benutzt.  Es  ergab  sich,  dass  nicht  alle  Stellen  gleich  empfindlich  sind, 
und  das  Phänomen  an  den  weniger  empfindlichen  Stellen  grössere 
Latenzzeit  hat.  Der  Stärke  des  Schlages  ist  die  Latenzzeit  cet.  par. 
umgekehrt  proportional;  bei  Wiederholung  des  Schlages  an  gleicher 
Stelle  wird  sie  länger.  Nie  war  sie  kleiner  als  0,025  sec.  Auch  am 
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Kaninclien  fand  Vf.  fast  nie  kleinere  Werthe  als  0,02  sec.,  letzterer  Werth 
bis  0,025  war  besonders  regelmässig  nach  Abtrennung  des  Grosshirns. 
Die  beobachtete  Zeit  ist  also  keineswegs  zu  klein,  um  eine  Erklärung 
durch  Reflex  auszuschliessen.  Für  die  Reflextheorie  spricht  auch,  dass 
unter  Umständen  auch  electrische  Reize  das  Phänomen  auslösen,  und  dass 
dabei  deutliche  Summationserscheinungen  zur  Beobachtung  kommen. 

[N.  Kowalewsky  (7)  theilt  einige  an  sich  selber  angestellte  Ver¬ 
suche  mit,  die  für  die  Existenz  reiner  Mitempfimhingen  sprechen.  Wenn 
man  die  Nerven  der  Haut  oder  der  Haarbälge  mechanisch  reizt,  be¬ 
merkt  man  unter  gewissen  Umständen  zugleich  mit  einer  kurzdauernden 
Schmerzempflndung  am  gereizten  Orte,  in  einer  mehr  oder  weniger 
entfernten  Region  der  Haut  ebenfalls  eine  momentane,  blitzartige,  scharf 
(was  den  Ort  anbetrifft)  begrenzte  Schmerzempfindung,  die  qualitativ 
von  der  primären  Schmerzempfindung  sich  durch  gar  nichts  unter¬ 
scheidet.  Nachdem  der  Ort  der  Reizung  und  der  Ort  der  Mitempfin¬ 
dung  angemerkt  wurde,  wiederholte  Vf.  den  Versuch  nach  einiger 
Zeit  (nach  einigen  Monaten),  und  fand  die  Mitempfindung  genau  an 
derselben  Stelle.  Bei  Veränderung  des  Ortes  der  Reizung  erschien 
die  Mitempfindung  auch  gewöhnlich  an  anderem  Orte. 

Zur  Erhaltung  des  Effectes  ist  eine  bestimmte  Stärke  der  Reizung 
nöthig,  die  man  jedesmal  durch  den  Versuch  findet.  Man  erhält  leichter 
den  Effect,  wenn  die  Haut  warm,  etwas  mit  Schweiss  bedeckt  ist.  Die 
Wiederholung  der  Reizung  an  einer  und  derselben  Stelle  in  kurzen 
Zwischenräumen  drückt  das  Auftreten  des  Effectes  herab. 

Was  die  Topographie  der  Mitempfindungen  anbetrifft,  gelang  es 
dem  Verfasser  folgende  Gesetzmässigkeiten  zu  constatiren:  1.  Die  Mit¬ 
empfindung  erscheint  stets  an  derselben  Seite  des  Körpers,  an  welcher 
die  Reizung  stattgefunden  hatte;  2.  bei  Reizung  an  symmetrischen 
Orten  der  rechten  und  linken  Körperhälfte  sind  die  Mitempfindungen 
nicht  überall  symmetrisch ;  3.  die  Mitempfindungen  erscheinen  gewöhn¬ 
lich  in  Regionen,  die  ihre  Nerven  von  höher  gelegenen  Wurzeln  des 
Rückenmarkes  im  Vergleich  zu  den  ursprünglich  erregten  erhalten  (wie¬ 
wohl  es  auch  Ausnahmen  von  dieser  Regel  gibt);  4.  grösstentheils 
gruppiren  sich  die  Mitempfindungen  auf  der  hinteren  Seite  des  Körpers, 
in  der  Umgegend  des  Oberarmes  und  des  Schulterblattes;  5.  an  den 
Orten  grösster  Empfindlichkeit  kann  man  von  einander  sehr  nahen 
Puncten  von  einander  sehr  entfernte  Mitempfindungen  erhalten;  wahr¬ 
scheinlich  können  deshalb  6.  die  Orte  grösster  Empfindlichkeit  mit¬ 
unter  einige  besondere  Empfindungen  an  von  einander  sehr  entfernten 
Orten  geben. 

Eine  genaue  Topographie  der  Mitempfindungen  müssen  künftige 
Versuche  geben.  Unterdessen  theilt  der  Verfasser  eine  Reihe  von  Bei¬ 
spielen  mit. 
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Linke  Seite  des  Körpers. 


Ort  der  Reizung 


Ort  der  Mitempfindung 


V  Order  arm : 

a)  Auf  der  hinteren  Seite,  an  der  Grenze 
des  oberen  und  des  mittleren  Drittels,  ab¬ 
seits  von  der  Mittellinie  nach  der  Radial¬ 
seite  (Region  des  N.  radialis). 

b)  Auf  der  hinteren  Seite,  an  der  Grenze 
des  mittleren  und  unteren  Drittels  (Region 
des  N.  radialis  und  cutaneus  externus). 

Brust : 

An  der  Seite,  unterhalb  des  M.  pecto- 
ralis  maior  (Region  der  Rami  perforantes 
laterales). 

Bauch : 

a)  Auf  der  Fortsetzung  der  Linea  para- 
sternalis,  in  etwas  höherem  Niveau  als  der 
Nabel  (Region  der  Rami  perforantes  ante¬ 
riores.) 

b)  Auf  derselben  Linie  unterhalb  des 
Nabelniveaus)  Region  der  Nn.  perforantes 
anteriores). 

Lende: 

Region  der  Aeste  des  Plexus  lumbalis. 


Hüfte: 

b)  Vorn,  auf  der  Grenze  des  oberen  und 
des  mittleren  Drittels  (Nn.  cutanei  medii 
et  interni  e  nervo  crurali). 

c)  Vorn,  auf  der  Mitte  der  Hüfte  (Region 
der  Nn.  cutanei  medii  et  interni  e  nervo 
crurali). 

d)  Aussen  auf  der  Mitte  der  Hüfte  (Re¬ 
gion  des  Nervus  cutaneus  femoris  anterior 
externus). 

e)  Aussen  und  hinten  auf  der  Mitte  der 
Hüfte  (Region  des  N.  cutan.  femor  anter. 
extern,  und  cut.  fern,  posterior). 

f)  Hinten  auf  der  Mitte  der  Hüfte  (Region 
des  N.  cutan.  femoris  posterior). 

g)  Innen  und  hinten  auf  der  Mitte  der 
Hüfte  (Region  des  N.  cutaneus  femoris  po¬ 
sterior  und  N.  Obturator ius). 

h)  Innen  und  hinten  auf  dem  unteren 
Drittel  der  Hüfte  (Region  des  N.  obtura- 
torius). 


Auf  dem  Rücken,  neben  dem  inneren 
Rande  des  Schulterblattes,  der  Spina  sca- 
pulae  gegenüber  (Region  der  hinteren  Aeste 
der  Rückenmarksnerven). 

Auf  dem  Rücken,  oberhalb  der  Lende 
(Region  der  hinteren  Aeste  der  Rücken¬ 
marksnerven.) 

Auf  dem  Brachium,  von  innerer  Seite, 
oberhalb  des  Ellenbogens  (Region  der  Nn. 
cutanei  interni  et  medii). 

Auf  dem  Vorderarme  von  innerer  Seite, 
etwas  höher  als  der  Punct,  wo  der  Puls 
der  Arteria  radialis  untersucht  wird  (Region 
des  N.  cutaneus  externus). 

Auf  dem  Schulterblatte  in  seinem  obe¬ 
ren  Theile  (Region  der  hinteren  Aeste  der 
Rückenmarksnerven). 

Auf  dem  Schulterblatte,  am  oberen  Theile 
seines  äusseren  Randes  (Region  der  Rami 
perforantes  laterales). 

Auf  dem  Brachium,  von  äusserer  Seite, 
am  unteren  Theile  des  M.  deltoideus  (Region 
des  Nervus  axillaris). 

Am  inneren  Rande  des  Schulterblattes, 
etwas  oberhalb  seines  unteren  Winkels 
(Region  der  hinteren  Aeste  der  Rücken¬ 
marksnerven). 

Am  äusseren  Rande  des  Schulterblattes, 
nicht  weit  von  seinem  unteren  Winkel 
(Regionen  des  Ramus  perforans  lateralis). 

Auf  dem  Schulterblatte  an  seinem  inne¬ 
ren  Rande,  in  der  Nähe  der  Spina  scapulae 
(Region  der  hinteren  Aeste  der  Rücken¬ 
marksnerven). 

Unterhalb  des  unteren  Winkels  des  Schul¬ 
terblattes  (Region  der  hinteren  Aeste  der 
Rückenmarksnerven). 

Unterhalb  des  unteren  Winkels  des  Schul¬ 
terblattes  (Region  der  hinteren  Aeste  der 
Rückenmarksnerven). 

Auf  dem  Brachium  in  seinem  oberen 
Theile  von  hinterer  äusserer  Seite  (Region 
des  N.  radialis). 

Am  unteren  Winkel  des  Schulterblattes 
(Region  des  Ramus  perfor.  lat.  und  der 
hinteren  Aeste  der  Rückenraarksnerven). 
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Ort  der  Reizung  |  Ort  der  Mitempfindung 


Schienbein : 

Auf  der  Mitte  der  inneren  Oberfiäche  der  Auf  der  Brust,  seitlich  (Region  des  N. 
Tibia  (Region  des  N.  saphenus  crur.)  perfor.  later.). 

Rechte  Seite  des  Körpers. 


Lende: 

Die  Region  der  Aeste  des  Plexus  lura- 
balis. 


Hüfte: 

a)  Auf  der  inneren  Seite  an  der  Grenze 
des  oberen  und  des  darauffolgenden  Vier¬ 
tels  der  Hüfte  (Region  des  H.  obturatorius). 

b)  Vorn,  an  der  Grenze  des  oberen  und 
mittleren  Drittels  der  Hüfte  (Region  der 
Nn.  cutanei  medius  et  internus  e  nervo 
crurali). 

c)  Vorn,  auf  der  Mitte  der  Hüfte  (Region 
des  N.  cutaneus  medias  et  internus  e  nervo 
crurali). 

e)  Aussen  und  hinten  auf  der  Mitte  der 
Hüfte  (Region  des  N.  cut.  femor.  ant.  ext. 
et  cutan.  fern,  poster.). 

f)  Hinten  auf  der  Mitte  der  Hüfte  (Region 
des  N.  cutan.  femoris  posterior). 

h)  Auf  der  äusseren  und  hinteren  Seite 
der  Hüfte,  an  der  Grenze  seines  mittleren 
und  unteren  Drittels  (Region  des  N.  cutan. 
femor.  ant.  ext.). 


Am  Ohrläppchen  (in  der  Region  der  Aeste 
des  Halsplexus  und  des  Trigeminus). 

Auf  der  Hand  von  hinterer  Seite,  ober¬ 
halb  des  grossen  Fingers  (Region  des  N. 
radial!  s). 

Auf  der  Brust,  längst  ihrer  unteren 
Grenze,  seitlich  (Region  der  Nn.  perforantes 
laterales). 

Unterhalb  des  Schulterblattes  (Region  der 
Nervi  perforantes  laterales). 


Auf  der  Brust  seitlich  (Region  der  Nn. 
perforantes  laterales). 

Auf  dem  Brachium,  hinten  von  der  In¬ 
sertion  des  M.  deltoideus  (Region  des  N. 
radialis). 

Unterhalb  des  unteren  Winkels  des  Schul¬ 
terblattes  (Region  der  hinteren  Aeste  der 
Rückenmarksnerven). 

Auf  der  hinteren  Seite  des  Brachiums, 
an  der  Grenze  des  mittleren  und  unteren 
Drittels  (Region  des  N.  cutaneus  internus). 


Die  beschriebenen  Erscheinungen  der  Mitempfindung  können  nicht 
durch  Eefiexbewegungen  der  darunter-  oder  in  der  Nähe  liegenden 
quergestreiften  Muskeln  erklärt  werden.  Gegen  eine  solche  Erklärung 
spricht : 

1.  die  äusserste  Eingeschränktheit  des  von  der  Mitempfindung  ein¬ 
genommenen  Raumes  die  so  zu  sagen  auf  einen  einzelnen  Punct  redu- 
cirt  wird. 

2.  das  Auftreten  von  Mitempfindungen  mit  derselben  Intensität 
sowohl  an  Stellen,  die  an  sehr  kräftige  Muskeln  grenzen,  als  auch  an 
Stellen,  in  deren  Nachbarschaft  die  Musculatur  vollkommen  unent¬ 
wickelt  ist  (Ohrläppchen). 

3.  die  schmerzliche  Qualität  der  Mitempfindung,  die  nichts  Ge¬ 
meinschaftliches  mit  den  Empfindungen  hat,  die  selbst  durch  kräftige 
Muskelbewegungen  hervorgerufen  werden.  In  ähnlicher  Weise  können 
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die  angeführten  Mitempfindungen  nicht  erklärt  werden  durch  reflec- 
torische  Contractionen  der  glatten  Muskelfasern  der  Haut  oder  durch 
vasomotorische  Erscheinungen.  Gegen  solche  Erklärung  spricht: 

1.  das  ungemein  schnelle  Auftreten  und  Verschwinden  der  Mit- 
empfindungen. 

2.  die  Unilateralität  und  Beschränkung  auf  einen  Punct  der  Mit¬ 
empfindungen  bei  bedeutender  Entfernung  des  Ortes  derselben  vom 
Orte  der  Heizung,  was  keineswegs  zusammenfällt  mit  den  weitverbrei¬ 
teten  und  bilateralen  Verkürzungen  der  Gefässe  und  der  Mm.  arrectores 
pili  in  Versuchen  mit  Heizung  sensibler  Nerven  bei  Thieren. 

3.  die  schmerzliche  Qualität  der  Mitempfindungen,  die  nichts  Ge¬ 
meinsames  hat  mit  den  Empfindungen,  die  auftreten  selbst  bei  sehr 
starken  Contractionen  der  glatten  Muskeln  der  Haut  und  bei  vasomo¬ 
torischen  Erscheinungen  in  der  letzteren. 

Man  muss  also,  auf  dem  Wege  des  Ausschliessens ,  die  beschrie¬ 
benen  Erscheinungen  als  reine  Mitempfindungen  anerkennen. 

F.  NawrockiJ[ 


Reflexhemmung.  Hypnotismus. 

Couty  (9—12)  theilt  mit,  dass  nach  einseitigen  Hirnläsionen  die 
Heflexe  der  gegenüberliegenden  Hückenmarkshälfte  herabgesetzt  sind. 

Beaunis  (13)  sucht  in  einer  umfangreichen  Arbeit  durch  Ver¬ 
gleichung  des  V erlaufes  directer  und  reßeciorischer  Muskelcontractionen 
zu  zeigen,  dass  bei  letzteren  Ilemmunyserscheinungen  eine  grosse  Holle 
spielen,  und  dass  jeder  Heflex  und  auch  jede  psychische  Action  nicht 
bloss  motorische  (secretorische  etc.),  sondern  gleichzeitig  hemmende 
Wirkungen  im  Centralorgan  auslöst. 


Verlängertes  Mark.  Mittel-  und  Kleinhirn. 

Nach  Couty  ^  Guimaraes  ^  Niobey  (15)  ist  der  Diabetes  nur  ein 
Theil  einer  allgemeineren  Ernährungsstörung,  welche  nach  Verletzung 
des  verlängerten  Marks  eintritt,  und  welche  in  Verminderung  der  Blut¬ 
gase,  Temperaturherabsetzung  und  Blutdruckverminderung  sich  aus¬ 
sprechen  soll. 

Nach  Luchsinger  (17)  zeigen  Frösche  die  von  Goltz  beschriebene 
Erhaltung  des  Gleichgewichts  auch  dann  noch,  wenn  nicht  allein  das 
Grosshirn,  sondern  auch  das  Mittelhirn  entfernt  ist. 

Bechterew  (18)  beobachtete  bei  isolirter  Zerstörung  der  Vierhiigeh 
resp.  Zweihügel,  an  Fröschen,  Vögeln  und  Säugethieren  keine  anderen 
Erscheinungen  als  Sehstörungen,  welche  nach  längerer  Zeit  zuweilen 
zurückgehen.  Bei  einseitiger  Exstirpation  betreffen  dieselben  an  Frö¬ 
schen  und  Vögeln  das  gegenüberliegende  Auge,  an  Hunden  tritt  beid- 
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seitige  Hemiopie  auf.  Alle  anderen  Erscheinungen ,  Pupillen-  und 
Stellungsänderungen  der  Augen,  rühren  von  Mitveiietzung  tieferer  Hirn- 
theile  her.  Electrische  Keizung  macht  zwar  meist  die  schon  bekannten 
Augen-  und  allgemeinen  Bewegungen,  doch  vermuthet  Vf.,  dass  sie  von 
Stromschleifen  auf  andere  Hirntheile  herrühren. 

Derselbe  (19)  beschreibt  verschiedene  Verfahren  zur  Durchschnei- 
düng  der  Kleinhirnschenkel,  und  giebt  folgende  Kesultate  an:  Durch¬ 
schneidung  eines  hinteren  oder  mittleren  Kleinhirnschenkels  bewirkt 
Kollung,  und  zwar  Durchschneidung  des  hinteren  Rollung  in  der  Rich¬ 
tung  der  operirten  Seite,  des  vorderen  nach  der  gesunden  Seite,  ferner 
Nystagmus  beider  Augen,  und  Ablenkung  derselben,  des  gleichseitigen 
nach  unten  und  innen,  des  anderen  nach  oben  und  aussen.  Die  Rol¬ 
lungen  lassen  bald  nach,  und  treten  später  nur  anfallsweise  auf.  In 
den  Ruhepausen  Zwangslage  auf  der  Seite,  nach  der  die  Rollung  statt¬ 
findet.  Bei  der  Genesung  der  Thiere  ist  das  Gehen  anfangs  taumelnd, 
und  nach  der  gesunden  Seite  kreisend.  Durchschneidung  eines  vorderen 
Kleinhirnschenkels  macht  keine  Rollung,  aber  Kreisbewegung  und  Augen¬ 
verstellung.  Doppelseitige  Durchschneidung  der  hinteren  Kleinhirnstiele 
bewirkt,  abweichend  von  Elourens’  Angaben,  Unfähigkeit  zum  Gehen 
und  Stehen,  Pendeln  des  Kopfes,  Nystagmus,  aber  keine  Deviation  der 
Bulbi.  Die  angeknüpften  Erörterungen  des  Vfs.  über  die  Bahnen  zwi¬ 
schen  den  (angeblichen)  peripheren  und  den  centralen  Gleichgewichts¬ 
organen  sind  im  Orig,  nachzulesen. 


Grosshirn.  Rindenbezirke. 

Horsley  ^  Schäfer  (22)  fanden  am  Affenhirn  auch  an  der  me¬ 
dialen  Hemisphärenfiäche ,  am  Gyrus  marginalis,  eine  erregbare  moto¬ 
rische  Zone  von  bedeutender  Ausdehnung.  Die  Bewegungen  rücken 
vom  Kopf  zu  den  Füssen  vor  mit  Verschiebung  der  Reizstelle  von 
vorn  nach  hinten  (also  umgekehrt  wie  beim  Hunde).  Die  Reizbezirke 
für  die  einzelnen  Muskelgruppen  überdecken  sich  theilweise,  und  zwar 
in  ziemlicher  Ausdehnung.  In  welcher  Beziehung  diese  medialen  mo¬ 
torischen  Regionen  zu  den  von  Ferrier  angegebenen  lateralen  stehen, 
ist  aus  der  kurzen  Mittheilung  nicht  zu  entnehmen. 

Danillo  (26)  theilt  mit,  dass  von  den  hinteren  Rindentheilen  (sog. 
Sehsphäre)  aus  sich  sowohl  Muskelcontractionen  als  epileptische  Anfälle 
erst  bei  so  hohen  Stromstärken  hervorrufen  lassen,  dass  Stromschleifen 
auf  die  vorderen  Hirntheile  unzweifelhaft  sind;  in  der  That  zeigten 
sich  gleichzeitig  Zuckungen  der  benachbarten  Kopfmuskeln.  Auch 
blieben  die  Erfolge  aus,  wenn  vorher  ein  seichter  Einschnitt  vor  der 
Sehsphäre  gemacht  war,  während  ein  solcher  Schnitt  bestehende  Con- 
vulsionen  nicht  unterbrach.  Ferner  hörten  die  Anfälle  nicht  auf,  wenn 
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die  Hinterhauptsrinde  entfernt  wurde.  Die  Arbeit  ist  veranlasst  durch 
die  Angabe  von  Unverricht  (Arch.  f.  Psychiatrie.  XIV.  175.  1883),  dass 
auch  Reizung  der  Sehsphäre  epileptische  x4.nfälle  auslöst. 

Richet  (27)  sieht  bei  mechanischer  Verletzung  oder  Kauterisation 
der  vorderen  Hirnlappen  des  Kaninchens  allgemeine  Temperaturstei- 
ijerimg  bis  fast  43 o.  (Vgl.  auch  unter  Wärme.) 

Goltz  (33)  bestreitet  in  einer  ausführlichen  Abhandlung  von 
Neuem  die  verbreiteten  Ansichten  von  der  Localisation  in  der  Gross- 
hmirinde,  namentlich  die  x4ngaben  H.  Munk’s.  Er  beschreibt  ein  Ver¬ 
fahren  zu  ausgiebigen  und  möglichst  unblutigen  Exstirpationen  mittels 
eines  von  Ewald  construirten  Scherenbohrers.  Mit  diesem  zerstörte  er 
das  Vorderhirn  bis  zur  Basis,  in  anderen  Versuchen  die  Hinterlappen. 
Nach  solchen  Exstirpationen  schwindet  der  Hirnrest  merklich.  Die 
Thiere,  welche  längere  Zeit  beobachtet  wurden,  und  deren  Verhalten 
eingehend  beschrieben  und  erörtert  wird,  zeigten  in  der  Hauptsache 
folgendes  Verhalten:  Der  vojm  operirte  Hund  ist  nirgends  unempfind¬ 
lich,  kann  sogar  leise  Tastreize  empfinden,  wenn  seine  Aufmerksamkeit 
geschärft  ist,  z.  B.  beim  Pressen.  Dagegen  tastet  er  schlecht,  er  tritt 
mit  den  Füssen  ins  Leere.  Kein  Muskel  ist  gelähmt,  aber  alle  Be¬ 
wegungen  sind  plump  und  unbeholfen;  er  frisst  ungeschickt  und  kann 
einen  Knochen  nicht  ordentlich  mit  den  Pfoten  festhalten.  Er  springt 
ohne  Scheu  von  Höhen  herab.  Die  Refiexerregbarkeit  ist  gesteigert. 
Der  Character  wird  reizbar,  rauflustig,  das  Verhalten  ungeberdig  und 
ruhelos.  Die  Sinneswahrnehmungen  sind  nicht  hochgradig  geschwächt, 
die  Intelligenz  mässig  herabgesetzt;  das  Thier  magert  ab.  Der  hinten 
operirte  Hund  tastet  gut,  tritt  nicht  ins  Leere,  bewegt  sich  und  frisst 
geschickt,  scheut  sich  selbst  von  geringen  Höhen  herabzuspringen.  Die 
Refiexerregbarkeit  ist  nicht  gesteigert,  das  Thier  nicht  aufgeregt,  ruhig, 
der  Character  gutmüthig,  auch  wenn  er  im  gesunden  Zustand  gewalt- 
thätig  war.  Das  allgemeine  Wahrnehmungsvermögen  ist  schwach,  die 
Intelligenz  tief  gesunken.  Das  Thier  wird  fett.  Hierdurch  ist  ein 
Unterschied  in  der  Bedeutung  der  Grosshirnlappen  festgestellt;  ob  der¬ 
selbe  die  Rinde  oder  das  Mark  betrifft,  bleibt  unentschieden. 

Luciani  (35)  theilt  ein,  seiner  Angabe  nach  sehr  sicheres  Ver¬ 
fahren  mit,  den  Zustand  der  Sinne  beim  Hunde  und  Affen  nach  Rin- 
denexstirpaiionen  zu  untersuchen ;  es  besteht  darin,  das  Thier,  während 
es  hungrig  frisst,  zu  beobachten  und  dabei  verschiedene  im  Orig,  nach¬ 
zulesende  Kunstgriffe  zu  beobachten.  Seine  Resultate  sind  folgende. 
Sehstörungen  werden  nicht  bloss  nach  Defecten  im  Occipitallappen,  son¬ 
dern  auch  nach  solchen  im  Scheitel-,  Schläfen-  und  Stirnlappen  be¬ 
obachtet,  hier  aber  nur  transitorisch  und  nicht  nach  sehr  kleinen  Ex¬ 
stirpationen.  Bilaterale  gleichnamige  Hemiopie  entsteht  auch  nach 
einseitigen  Schläfen-  und  Scheitelläsionen,  sie  ist  stets  vergänglich; 
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partielle  bilaterale  Occipitalexstirpationen  machen  nie  local  beschränkte, 
sondern  stets  diffuse  Sehstörungen.  Vf.  erklärt  sich  daher  gegen  die 
Munk’sche  (schon  aus  näherliegenden  Gründen  unmögliche)  Lehre  von 
der  Projection  der  Netzhaut  auf  der  Rinde;  er  schliesst  aus  seinen 
Befunden,  dass  die  gleichseitigen  Netzhauthälften  ebenfalls,  aber  viel 
spärlicher  auf  dem  Rindenfeld  vertreten  sind.  Die  Munk’sche  „  Rinden¬ 
blindheit  “  bestreitet  er ;  auch  nach  vollständiger  bilateraler  Exstirpation 
ist  nach  einigen  Tagen  nur  „Seelenblindheit“  vorhanden.  —  Die  Hör¬ 
region  dehnt  Vf.  ebenfalls  weiter  aus  als  Munk  ,  er  rechnet  z.  B.  auch 
den  Gyrus  hippocampi  und  das  Ammonshorn  dazu;  auch  hier  haupt¬ 
sächlich  Beziehungen  zur  Gegenseite,  und  auch  hier  nur  „Seelentaub¬ 
heit.“  —  Aehnlich  ist  es  mit  der  Riechsphäre,  welche  den  vordersten 
Tb  eil  des  Schläfenlappens  und  die  Hippocampalregion  einnimmt.  — 
Die  Fühlsphäre  begreift  nicht  allein  die  sog.  motorische  Gegend,  son¬ 
dern  einen  viel  ausgedehnteren  Bezirk  in  derem  Umgebung ;  die  von 
Munk  behauptete  der  motorischen  entsprechende  Localisation  existirt 
nicht;  die  Beziehungen  sind  hier  rein  gekreuzt.  Alle  vier  genannten 
Sinnesregionen  haben  ein  gemeinsames  Feld,  etwa  entsprechend  Munk’s 
Feld  F.  Exstirpation  dieser  Gegend  macht  daher  die  umfassendsten 
Sinnesstörungen,  und  bewirkt  wahrscheinlich  deshalb  die  von  Goltz  be¬ 
obachtete  ungünstige  Characteränderung  des  Thieres. 

Bechterew  (36)  stellt  auf  Grund  von  Versuchen  an  Katzen  in  Ab¬ 
rede,  dass  Exstirpation  des  sog.  motorischen  Rindenfeldes  andere  als 
motorische  Störungen  nach  sich  ziehe.  Die  Sensibilität  bleibe  voll¬ 
kommen  erhalten.  In  Folge  dessen  erklärt  er  sich  gegen  die  Schiff’sche 
Theorie  von  der  reflectorischen  Natur  der  Reizerfolge  an  diesen  Gebieten. 

Nach  Heimann  (37)  kann  man  durch  rasches  Rotiren  eines  Thieres 
auf  einer  Scheibe  in  Manegestellung  die  Erscheinungen  von  Anämie 
der  inneren  und  Hyperämie  der  äusseren  Hirnhälfte  hervorbringen  (Läh¬ 
mung  der  inneren  Körperhälfte),  und  diese  Wirkung  der  Centrifugal- 
kraft  auch  direct  durch  natürliche  Injection  nachweisen,  indem  man 
während  der  Drehung  die  Carotiden  mit  einer  gefärbten  Flüssigkeit 
communiciren  lässt.  An  den  Erscheinungen  ist  aber  weniger  die  Anä¬ 
mie  der  comprimirten  äusseren  Hirnhälfte,  als  der  directe  Druck  des 
Hirns  nach  aussen  betheiligt,  da  sie  nach  starken  Blutverlusten  unver¬ 
ändert  auftreten. 

Nach  Mendel  (38)  gehen  Hunde,  welche  in  radialer  Stellung  mit 
von  der  Axe  abgewandtem  Kopfe  schnell  (120  —  130  Umdrehungen  per 
Minute)  rotiren^  in  25 — 30  Minuten  zu  Grunde.  Schädelknochen,  Hirn¬ 
häute  und  graue  Substanz  sind  hyperämisch  und  zeigen  punctförmige 
Ecchymosen.  Bei  täglicher  Wiederholung  etwas  langsamerer  und  we¬ 
niger  anhaltender  Rotation  entstehen  Erscheinungen,  welche  Vf.  der 
progressiven  Paralyse  der  Irren  an  die  Seite  stellt. 
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xidamkiewicz  (39)  erklärt,  veranlasst  durch  einen  symptomlos  ver¬ 
laufenen  Fall  von  Kückenmarkssarcom,  die  bisherige  Lehre  vom  Hirn- 
druck  für  unbegründet.  Dieselbe  nahm  an,  dass  Vermehrung  des  Liquor 
cerebrospinalis,  sowie  Geschwülste  innerhalb  der  unnachgiebigen  knöcher¬ 
nen  Kapsel,  die  Gefässe  comprimiren,  und  hierauf  die  Störungen  be¬ 
ruhen.  Vf.,  dessen  Arbeit  hier  als  experimentell-pathologische  nur  kurz 
berücksichtigt  werden  kann,  wendet  hiergegen  ein,  dass  die  angewandten 
Methoden  das  Hirn  unter  Druck  zu  setzen,  wegen  der  vielfachen  Com- 
municationen  des  Subarachnoidalraumes,  ihren  Zweck  nicht  erfüllen 
konnten  und  andere  als  die  beabsichtigten  mechanischen  Wirkungen 
haben  mussten,  andererseits  die  beobachteten  comatösen  und  convul- 
sivischen  Wirkungen  nichts  Characteristisches  haben,  sondern  bei  jeder 
Störung  in  den  centralen  Functionen  zu  Stande  kommen.  Er  weist 
durch  im  Orig,  nachzulesende  Versuche  nach,  dass  der  Liquor  cere¬ 
brospinalis  kein  constantes  Volumen  hat,  sondern  immer  in  dem  Grade 
abgesondert  resp.  resorbirt  wird,  wie  das  Gehirn  und  sein  Blutgehalt 
Kaum  übrig  lassen;  der  Druck  beträgt  beim  Kaninchen  etwa  6 — 8  mm. 
Hg.  Vf.  selbst  wandte,  um  Compression  herbeizuführen,  Laminaria- 
stücke  an,  welche  er  unter  die  Schädeldecke  einführte.  Die  langsame 
Quellung  derselben  bringt  keine  Drucksteigerung  hervor,  sondern  die 
Compression  des  Gehirns  bringt  dasselbe  local  zu  einer  Verdichtung, 
deren  anatomische  Verhältnisse  Vf.  beschreibt.  Dieselbe  ist,  wenn  sie 
gewisse  Grade  nicht  überschreitet,  ohne  alle  Wirkungen,  bei  höheren 
Graden  treten  die  mannigfachsten,  vom  Sitz  der  Compression  abhängigen 
Functionsstörungen  auf.  (Die  Wirkungen  plötzlicher  Compression  schei¬ 
nen  doch  durch  die  älteren  Versuche  genügend  erläutert  zu  werden;  Kef.). 


Seelisches.  Reactions-  und  Perceptionszeit.  Psy chophysik. 

Schlaf. 

[Blioc  (42)  beschreibt  einen  neuen  zeitmessenden  Apparat^  wo¬ 
durch  es  möglich  ist,  Stromunterbrechungen  mit  regelmässigen  inner¬ 
halb  weiten  Grenzen  variablen  Intervallen  zu  erzielen.  Das  Princip 
des  Apparates  besteht  darin,  dass  ein  um  eine  verticale  Axe-mit  sehr 
geringer  Friction  rotirendes  kleines  Schwungrad,  welches  in  seiner  Peri¬ 
pherie  mit  einem  hervorragenden  Stiftchen  versehen  ist,  vermittels  einer 
gegen  diesen  Stift  anschlagenden  kleinen  Feder  in  Bewegung  gesetzt 
wird.  Nachdem  das  Rad  einen  beliebigen  Bruchtheil  eines  ganzen  Um¬ 
laufes  durchlaufen  hat,  stösst  der  Stift  gegen  eine  andere  Feder^  und 
das  Rad  wird  dadurch  zurückgeschleudert.  Mittlerweile  ist  die  erst 
genannte  Feder  durch  den  Anker  eines  Electromagneten ,  dessen  Strom 
durch  die  Bewegung  des  Rades  automatisch  geschlossen  wird,  gespannt 
worden.  Wenn  der  Stift  des  Rades  auf  dem  Rückwege  jetzt  die  Feder 

Jaliresbericlite  d.  Anatomie  n.  Physiologie.  XIII.  (18S4.)  2.  3 


34 


Physiologie  der  Bewegung,  der  Wännebildung  und  der  Sinne. 


erreicht,  wird  durch  eine  Stromunterbrechung  der  Anker  des  Electro- 
magneten  losgelassen.  Die  Feder  schnappt  dann  wieder  gegen  den 
Stift  des  Rades,  welches  somit  einen  Stoss  bekommt  und  auf  diese 
Weise  zwischen  den  zwei  Federn  immer  hin-  und  heroscillirt.  Nach 
Verlauf  einiger  Secunden  werden  die  Oscillationen  des  Rades  und  damit 
auch  die  Stromunterbrechungen  ganz  regelmässig.  Verändert  man  die 
Federspannung  und  die  vom  Stift  des  Rades  jedesmal  durchlaufene 
Strecke,  so  lässt  sich  das  Intervall  der  Stromunterbrechungen  leicht  varii- 
ren,  z.  B.  von  1  Sec.  bis  auf  Viso  Sec.  Aus  der  der  Abhandlung  be- 
gegebenen  Tafel  wird  die  nähere  Einrichtung  des  Apparates  verständ¬ 
lich  sein.  Christian  Bohr7[ 

Buccola  (43)  hat  in  verschiedenen,  1881 — 1883  erschienenen  Ar¬ 
beiten  (Rivista  sperim.  di  freniatr.  e  med.  leg.  1881,  1882,  Riv.  di 
filos.  scientif.  1881 — 1883,  Arch.  ital.  per  le  malatt.  nerv,  e  ment.  1882) 
die  Reactionszeiten  der  verschiedenen  Sinne  untersucht,  und  im  Wesent¬ 
lichen  Bekanntes  bestätigt.  Die  Reactionszeit  des  Geruchs  wurde  so 
bestimmt,  dass  ein  mit  imprägnirten  Schwämmen  gefülltes  Büchschen 
plötzlich  geöffnet  und  hierdurch  das  Hipp’sche  Chronoscop  in  Gang 
gesetzt,  durch  die  reactive  Bewegung  aber  arretirt  wurde.  Die  Zahlen 
sind  folgende: 

Miü.  Max.  Mittel 

Eau  de  Felsina  0,314—0,637.  0,516—0,865.  0,393—0,681. 
Bssence  d’oillet  0,258—0,410.  0,471—0,794.  0,374—0,529. 
Aethyläther  0,166-0,288.  0,337—0,422.  0,236—0,334. 

Vgl.  auch  Beaunis  unter  Geruch. 

Tüjei^stedt,  Bogren  Willhard  (47)  finden  in  Versuchen  mit 
optischer  Reizung,  dass  Unterschiede  zwischen  zwei  aufeinanderfolgen¬ 
den  Reactionszeiten  von  dem  Reagirenden  dem  Sinne  nach  richtig 
beurtheilt  werden,  wenn  sie  mehr  als  0,05 — 0,06  Sec.  betragen.  Die 
aus  der  Thatsache  gezogenen  Schlüsse,  welche  ohne  ausführliche  Be¬ 
gründung  unverständlich  sein  würden,  müssen  im  Original  nach  gelesen 
werden. 


3. 
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Allgemeines.  Instrumente. 

1)  Künckel,  J.,  Des  mouvements  du  coeur  chez  les  insectes  pendant  la  metamor- 

phose.  Comptes  rendus  XCIX.  151 — 153. 

2)  Gomperiz,  C.,  Ueber  Herz  und  Blutkreislauf  bei  nackten  Amphibien.  (Physiol. 

Instit.  Leipzig.)  Arch.  f.  (Anat.  u.)  Physiol.  1884.  242—260.  Taf.  4. 

3)  Schäfer,  E.  Ä.,  A  method  of  recording  changes  of  volume  by  means  of  photo- 

graphy  and  its  application  to  the  plethysmographic  record  of  the  normal 
frog-heart.  Journ.  of  physiol.  V.  127  —  129.  Taf.  4. 
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4)  Derselbe,  The  piston-recorder ;  an  apparatus  for  recording  and  measuring  the 
changes  of  volume  of  the  contracting  frog’s  heart.  Joiirn.  of  physiol.  V.  130 
—131.  Taf.  4. 

Mechanik  des  Herzschlages.  Herzstoss  und  Herztöne. 

Cardiographie. 

h)  Durozicz,  P.,  Sphincters  des  embouchures  des  veines  caves  et  cardiaques. 
Occlusion  hermetique  pendant  la  presystole.  Comptes  rendus  XCIX.  362 — 
363.  (Es  ist  unverständlich,  ob  die  Behauptungen  des  Vfs.  auf  Beobachtung 
oder  nur  auf  anatomischen  Betrachtungen  beruhen.) 

6)  Liichsinqer,  B.,  Zur  Architectur  der  Semilunarklappen.  Arch.  f.  d.  ges.  Physiol. 

XXXiv.  291—293. 

7)  Sandborg,  C.,  Lidt  om  Hjärtelydene.  Norsk  Magaz.  for  Lägevid.  R.  3;  XHI. 

223. 

8)  Barrett,  J.  W. ,  The  cause  of  the  tirst  sound  of  the  heart  and  the  mode  of 

action  of  the  cardiac  muscle.  Journ.  of  anat.  and  physiol.  XVHI.  270— 274. 

9)  Howell,  W.H.,  and  F.  Donaldson,  Experiments  upon  the  heart  of  the  dog, 

with  reference  to  the  maximum  volume  of  blood  sent  out  by  the  left  ven- 
tricle  in  a  single  beat,  and  the  influence  of  variations  in  venous  pressure, 
arterial  pressure,  and  pulse-rate  upon  the  work  done  by  the  heart.  Philos. 
Transact.  Roy.  Soc.  1884. 1. 139 — 160.  Taf.  7.  (Schon  nach  kürzerer  Mitthei¬ 
lung  referirt,  Ber.  1883.  S.  47.) 

Erregung  des  Herzmuskels.  Herznerven. 

10)  Tigerstedt ,  R. ,  lieber  die  Bedeutung  der  Vorhöfe  für  die  Rhythmik  der  Ven¬ 

trikel  des  Säugethierherzens.  (Physiol.  Instit.  Leipzig.)  Arch.  f.  (Anat.  u.) 
Physiol.  1884.497-517. 

11)  Kronecker,  H.,  und  F.  Schmey ,  Das  Coordinationscentrum  der  Herzkammer¬ 

bewegungen.  Sitzungsber.  d.  Berliner  Acad.  1884.  87 — 89. 

12)  Biedermann\,  W.,  lieber  das  Herz  von  Helix  pomatia.  (Ein  Beitrag  zur  ver¬ 

gleichenden  Physiologie  der  Muskeln.)  14.  Mittheilung  der  Beiträge  z.  allg. 
Nerven-  und  Muskelphysiol.  a.  d.  physiol.  Instit.  d.  deutsch.  Univers.  Prag. 
Sitzungsber.  d.  Wiener  Acad.  Math.-naturw.  CI.  3.  Abth.  LXXXIX.  19—55. 

13)  Herbst,  E.,  lieber  den  Einfluss  des  inducirten  und  constanten  Stromes  auf  die 

Thätigkeit  des  menschlichen  Herzens.  (Labor,  d.  med.  Klinik  Königsberg.) 
Arch.  f.  exper.  Pathol.  XVHI.  423 — 440.  Taf.  3. 

14)  Langendorff,  0.,  Studien  über  Rhythmik  und  Automatie  des  Froschherzens. 

(Physiol.  Instit.  Königsberg.)  Arch.  f.  (Anat.  u.)  Physiol.  1884.  Suppl.  1 — 133. 
Taf.  1,2. 

15)  Heinemann,  C.,  Historisches  und  Kritisches  über  Sinusreizung,  diastolischen 

Stillstand  nach  mechanischer  Reizung  und  Strychninwirkung  am  Froschher¬ 
zen.  Arch.  f.  d.  ges.  Physiol.  XXXIV.  279 — 286. 

16)  Käni'pffer,  L.,  lieber  die  Wirkung  der  Vaguserregung  auf  das  Froschherz,  in¬ 

sonderheit  über  die  sogen.  Beschleunigungsfasern  im  Herzvagus.  Dissert.  8. 
36  Stn.  1  Taf.  Halle  1884. 

17)  Wedenskii ,  N.,  Die  telephonischen  Erscheinung  am  Herzen  bei  Vagusreizung. 

(Physiol.  Labor.  Univ.  Petersburg.)  Centralbl.  f.  d.  med.  Wiss.  1884.  No.  1. 

18)  Gaskell,  On  the  action  of  the  sympathetic  nerves  upon  the  heart  of  the  frog. 

Proceed.  physiol.  soc.  (Journ.  of  physiol.)  1884.  p.  XHI — XV. 

19)  Derselbe,  On  the  augmentor  (accelerator)  nerves  of  the  heart  of  cold-blooded 

animals.  (Preliminary  communication.)  Journ.  of  physiol.  V.  46 — 48.) 
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20)  Tarchanoff,  J.  R. ,  lieber  die  willkürliche  Acceleration  der  Herzschläge  beim 

Menschen.  Arch.  f.  d.  ges.  Physiol.  XXXV.  109  —  137.  Nachtrag.  Ebenda¬ 
selbst  198. 

Blutbeweguug  in  den  Gefässen.  Blutdruck.  Puls. 

21)  Turrö^R.,  La  circulation  du  sang.  Examen  critique  de  la  theorie  regnante  sur 

le  mouvement  circulatoire  du  sang  et  essai  sur  la  theorie  par  laquelle  on 
doit  la  remplacer.  Traduit  de  l’Espagnol  par  J.  Robert.  8.  220  Stn.  Paris, 
Berthier.  1883. 

22)  Cohnstein,  J.,  und  N.  Zuntz,  Untersuchungen  über  das  Blut,  den  Kreislauf  und 

die  Athmung  beim  Säugethier-Fötus.  Arch.  f.  d.  ges.  Physiol.  XXXIV.  173— 
233.  Taf.  1. 

23)  Bluniberg ,  R.,  Ueber  den  Einfluss  der  Schwere  auf  Kreislauf  und  Athmung. 

Dissert.  8.  29  Stn.  Königsberg  1884. 

24)  Mosso,  Ä.,  Application  de  la  balance  ä  i’etude  de  la  circulation  chez  Thomme. 

Arch.  ital.  d.  biologie.  V.  130—143.  1  Taf. 

25)  Steinach,  E.,  Studien  über  den  Blutkreislauf  der  Niere.  (Physiol.  Instit.  Wien.) 

Sitzungsber.  d.  Wiener  Acad.  Math.-naturw.  CI.  3.  Abth.  XC.  17 1 — 159.  3  Taf. 
(Anatomisch.) 

26)  de  Jager,  S.,  Quelle  est  l’influence  de  la  respiration  abdominale  sur  la  pressiou 

sanguine  arterielle?  Arch.  neerland.  d.  scienc.  exact.  etnat.XIX.  1—42.  (Schon 
referirt  Ber.  1883.  S.  54.) 

27)  Lazarus  ^  Schirmunski ,  Ueber  die  Wirkung  des  Aufenthalts  in  verdünnter 

Luft  auf  den  Blutdruck.  Ztschr.  f.  klin.  Med.  VII.  299—313. 

28)  Dietrich,  J.,  Die  Wirkung  comprimirter  und  verdünnter  Luft  auf  den  Blutdruck. 

(Labor,  d.  med.  Klinik  Königsberg.)  Arch.  f.  exper.  Pathol.  XVIII.  242 — 259. 

29)  Riegel,  F.,  Berichtigung  zu  vorstehender  Arbeit.  Ebendaselbst  XVIII.  441—442. 

30)  Smith,  R.  3L,  The  time  required  by  the  blood  for  making  one  complete  Circuit 

of  the  body.  Transact.  coli,  physic.  Philadelphia  (3)  VII.  133—152. 

31)  Hamilton,  D.  On  the  circulation  of  the  blood  corpuscles  considered  from  a 

physical  basis.  Journ.  of  physiol.  V.  66—90.  Taf.  3. 

32)  Horvath,^  Ä.,  Sur  l’histoire  de  la  decouverte  de  la  migration  des  globules  blancs 

du  sang.  Comptes  rendus  XCIX.  1161 — 1163. 

Gefässnerven.  Gef  ässcentr  a. 

33)  Brunton,  T.  L.,  On  rhythmic  contraction  of  the  capillaries  in  man.  Journ.  of 

physiol.  V.  14—16. 

34)  Pge-Stnith,  A  rabbit  in  which  the  efifects  on  the  ear  and  pupil  of  excision  of 

the  Superior  cervical  ganglion  had  persisted  for  more  than  five  years.  Pro- 
ceed.  physiol.  soc.  (Journ.  of  physiol.)  1884.  p.  V. 

35)  Levaschew ,  S.  V.,  Zur  Lehre  über  die  Wege  der  vasomotorischen  Fasern  bei 

ihrem  Uebergange  aus  dem  Rückenmarke  in  die  Nervenstämme  der  unteren 
Extremitäten.  Botkin’s  klinische  Wochenschr.  1884.  No.  11.  Russisch. 

36)  V.  Ä7irep,  B.,  und  N.  Cybulski,  Zur  Physiologie  der  gefässerweiterndeii  und  ge- 

fässverengernden  Nerven.  St.  Petersburger  med.  Wochenschr.  1884.  No.  20. 
(Wird  nach  dem  Russischen  referirt.) 

37)  V.  Anrep,  W.,  und  N.  Cyhulski,  Physiologische  Untersuchungen  im  Gebiete  der 

Athmung  und  der  vasomotorischen  Nerven.  Petersburg  1884.  Russisch.  II.  Zur 
Physiologie  der  Vasodilatatoren  und  der  Vasoconstrictoren.  S.  27—46. 

38)  Clark,  F.  le  Gros,  Some  remarks  on  nervous  exhaustion  and  on  vaso-motor 

action.  Journ.  of  anat.  and  phys.  XVIII.  239—256. 


3.  Herz.  Gefässe. 


37 


39)  Gärtner,  G.,  Ueber  die  Contraction  der  Blutgefässe  unter  dem  Einfluss  erhöhter 

Temperatur.  (Labor,  f.  exper.  Pathol.  Wien.)  Med.  Jahrb.  d.  Ges.  d.  Aerzte  in 
Wien  1884.  43-48. 

40)  Jastrelioff^  Ueber  den  Einfluss  operativer  Eingriffe  in  die  Bauchhöhle  auf  den 

Blutdruck.  (Physiol.  Ges.  Berlin.  1.  Aug.  1884.)  Arch.  f.  (Anat.  u.)  Physiol. 
1884. '573 — 576.  (Alle  operativen  Momente  sind  mit  Schwankungen  des  Blut¬ 
drucks  verbunden.) 

41)  Dastre  ^iMorat,  Influence  du  sang  asphyxique  sur  Tappareil  nerveux  de  la 

circulation.  Arch.  d.  physiol.  norm,  et  pathol.  1884. 1. 1—45. 

Anhänge. 

Verblutung.  Transfusion.  Blutgefässdrüsen. 

42)  V.  Kireeff,  D.,  Ueber  arterielle  Blutungen.  (Physiol.  Ges.  Berlin.  20.  Juli  1883.) 

Arch.  f.  (Anat.  u.)  Physiol.  1884.  156—163. 

43)  Afanassierv ,  Sur  une  methode  nouvelle  de  transfusion  de  sang  (sang  soumis 

prealablement  ä  l’action  de  la  peptone).  Comptes  rendus  XCVIII.  1349—1352. 

44)  Tizzoni,  G.,  De  la  splenectomie  chez  le  lapin  et  de  l’absence  de  rapports 

fonctionnels  entre  la  rate  et  la  thyroide.  Arch.  ital.  d.  biologie.  VI.  103 — 107. 

45)  Tüiilier,A.,  Zur  Frage  nach  der  physiologischen  Beziehung  der  Schilddrüse  zur 

Milz.  (Vorläufige  Mittheilung.)  Arch.  f.  path.  Anat.  XCVI.  29 — 35. 

46)  Schiff,  M.,  Bericht  über  eine  Versuchsreihe  betreffend  die  Wirkungen  der  Ex¬ 

stirpation  der  Schilddrüse.  Arch.  f.  exper.  Pathol.  X VIII.  25— 34. 

47)  Kaufmann,  C.,  Die  Schilddrüsenexstirpation  beim  Hunde  und  ihre  Folgen.  (Pa¬ 

thol.  Instit.  Zürich.)  Arch.  f.  exper.  Pathol.  XVIH.  260—269. 

48)  MeuU,  J.,  Zur  Function  der  Schilddrüse.  Eine  experimentell  -  physiologische 

Studie.  Arch.  f.  d.  ges.  Physiol.  XXXHI.  378 — 413. 

Lymphgefässe.  Lymphherzen. 

49)  Hermann,  L.  (nach  Versuchen  von  A.  Frick  und  E,  v.  Meyer),  Weitere  Bei¬ 

träge  zur  Lehre  von  der  Besorption.  Arch.  f.  d.  ges.  Physiol.  XXXIV.  506—510. 

50)  Weliky ,  W.,  Einige  Beiträge  zur  Histologie,  ‘Anatomie  und  Physiologie  der 

Lymphherzen.  Petersburg  1884.  Bussisch. 

51)  Schiff,  M.,  Bemarques  sur  l’innervation  des  coeurs  lymphatiques  des  batraciens 

anoures.  Becueil  zoolog.  suisse.  I.  319—356. 


Allgemeines.  Instrumente. 

Künckel  (l)  weist  von  Neuem  (wie  schon  1875)  nach,  dass  bei 
der  Verpuppung  von  Insecten  ein  kurzes  Stadium  existirt,  in  welchem 
das  Herz  stillsieht-.,  jedoch  bestreitet  er  die  Annahme  Weismann’s,  dass 
dieser  Stillstand  einem  Stadium  vollständiger  Neubildung  dos  Organs 
entspreche,  vielmehr  hänge  er  mit  der  Ausbildung  eines  Aortenab¬ 
schnittes  zusammen. 

Gompertz  (2)  giebt  eine  genaue  anatomische  und  physiologische 
Darstellung  des  Herzmechanismus  des  Frosches  und  der  Kröte  ^  und 
bestätigt  im  Wesentlichen  die  Kesultate  der  bekannten  Arbeit  von 
Brücke  (1852),  hinsichtlich  des  Verhaltens  des  arteriellen  und  venösen 
Blutes  in  der  Kammer.  Genaueres  Eingehen  würde  den  Rahmen  dieses 
Berichtes  überschreiten. 


V 


38  Physiologie  der  Bewegung,  der  Wärmebildung  und  der  Sinne. 

Schäfe?'  (3)  schreibt  die  Volumänderungen  des  schlagenden  per- 
fundirten  Froschherzens  photographisch  auf,  indem  er  die  das  Herz 
enthaltende  Kammer  mit  einem  horizontalen  Kohr  in  Verbindung  setzt, 
und  mit  Flüssigkeit  (Oel)  füllt.  Der  das  Ende  der  letzteren  enthaltende 
Theil  steckt  in  einem  Messingrohr  mit  zwei  einander  gegenüberstehen- 
Längsschlitzen,  durch  welche  Sonnenlicht  geleitet  wird;  dasselbe  geht 
durch  die  Flüssigkeit  vollkommener  durch  als  durch  die  Luft ;  es  wird 
im  Dunkelraum  auf  einen  mit  Bromsilberpapier  bekleideten  horizontalen 
Kymographioncylinder  geführt  u.  s.  w.  Die  Grenze  zwischen  dem  hellen 
und  dunklen  Theil  des  Bildes  stellt  die  Curve  dar. 

Derselbe  (4)  giebt  auch  ein  mechanisches  Verfahren  zu  gleichem 
Zwecke  an ;  das  Oel  im  horizontalen  Kohr  schiebt  einen  leichten  Stempel 
hin  und  her,  der  mit  einem  Schreibdraht  verbunden  ist. 


Mechanik  des  Herzschlages.  Herzstoss  und  Herztöne. 

Cardiographie. 

Nach  Luchsinger  (6)  zeigen  die  Semilunar  klappen  von  Säugethieren 
den  freien  Kändern  parallele  Verstärkungscurven. 

\^Sa7idborg  (7)  theilt  eine  im  Jahre  1880 — 81  angestellte  Keihe  von 
Experimenten  mit,  wodurch  es  ihm  gelungen  ist,  den  continuiiTichen 
Strom,  das  Klappenspiel  und  die  characteristischen  Herztöne  im  ausge¬ 
schnittenen  Ochsenherzen  hervorzubringen,  mittels  eigens  dazu  construir- 
ter  Apparate.  Bei  diesen  Experimenten  fand  der  Vf.,  dass  sowohl  1.  wie 
2.  Herzton  durch  Vibrationen  in  den  semilunären  Klappen  entstehen, 
während  die  Atrio-ventricularklappen  als  afone  Membranen  sich  zeigten. 

Es  gelang  ferner  dem  Verf.,  bei  seinen  Experimenten  sowohl  dia¬ 
stolisches  wie  systolisches  Blasen  hervorzubringen ;  diese  Geräusche  ent¬ 
stehen  nach  dem  Verf.  nicht  allein  bei  Fehlern  in  den  Semilunarklappen, 
sondern  auch  bei  Fehlern  in  den  Atrioventricularklappen. 

Christian  Bohr?^ 

Barrett  (8)  hat  sich,  ebenso  wie  Haiford  in  Melbourne  überzeugt, 
dass  der  erste  Herzton  ein  Klappenton  ist.  Er  verschwindet  nämlich 
beim  Hunde  jedesmal,  wenn  die  beiden  Hohlvenen  zugeklemmt  werden. 
In  zwei  Fällen  (einer  von  Haiford  und  einer  vom  Verf.),  in  denen  er 
trotzdem  bestehen  blieb,  mündete  eine  Vena  azygos  hinten  in  den  Vor¬ 
hof  ;  wurde  auch  diese  verschlossen,  so  verschwand  der  Ton.  Bezüglich 
einiger  Bemerkungen  über  die  Mechanik  der  Systole  muss  auf  das 
Original  verwiesen  werden. 


Erregung  des  Herzmuskels.  Herzuerven. 

Tigerstedt  (10)  construirte  zur  vollständigen  Durchtrennung  aller 
nervösen  Verbindungen  zwischen  Vorkammern  und  Kammern  beim  Ka- 
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ninchen  ein  Alriotom;  dasselbe  bestellt  aus  einem  quer  durch  beide  Vor¬ 
höfe,  dicht  an  den  Kammern  einzuführenden  Stabe,  welcher  ein  Fenster 
hat;  von  aussen  werden  gegen  diesen  Stab  zwei  Schienen  gepresst,  so 
dass  die  Yorhofswand  zwischen  Stab  und  Schienen  eingeklemmt  wird; 
ein  Schlitz  in  diesen  Schienen  gestattet  überdies  die  Yorhofswände  zu 
durchschneiden.  Das  Fenster  im  Stabe  ermöglicht  den  Blutstrom  aus 
den  Vorkammern  in  die  Kammern.  Trotz  der  Verletzung  und  der  Mi¬ 
schung  des  arteriellen  und  venösen  Blutes  in  den  Vorkammern  schlagen 
die  Kammern,  unter  allmählicher  Verlangsamung,  weiter,  und  der  arte¬ 
rielle  Blutdruck  hat  beträchtliche  Höhe,  (lieber  das  Verhalten  der  Vor¬ 
kammern  und  das  Verhältniss  der  Pulsfrequenz  von  Vorkammern  und 
Kammern  kann  Vf.  noch  Nichts  angeben.)  Der  Vagus  ist  jetzt  ohne 
Wirkung  auf  die  Kammern  und  auf  den  Blutdruck,  wie  schon  Wooldridge 
bei  seinen  Versuchen  fand  (Bericht  1883.  S.  50).  Electrische  Reizung 
der  Kammern  hat  die  bekannten  Wirkungen.  Die  blosse  Trennung  der 
Vorhofsscheidewand  hebt  die  Vaguswirkung  nicht  auf.  Durch  besondere 
Schienen  sparte  Verf.  ferner  einzelne  Theile  der  äusseren  Vorhofswände 
von  der  Durchquetschung  aus,  um  die  Stellen  aufzusuchen,  an  welchen 
die  Vagi  hauptsächlich  zu  den  Kammern  gelangen.  Zunächst  wurde 
nur  constatirt,  dass  in  der  Mitte  der  Vorhofswände  vorn  und  hinten 
keine  erheblichen  Vaguszweige  verlaufen;  denn  auch  nach  Aussparung 
dieser  Stellen  fiel  die  Vaguswirkung  aus. 

Kronecker  4'  Schmey  (1 1 )  finden  bei  Hunden  und  Kaninchen,  dass 
Verletzung  einer  kleinen,  noch  nicht  umgrenzten  und  anatomisch  be¬ 
stimmten  Stelle  an  der  unteren  Grenze  des  oberen  Drittels  der  Kammer¬ 
scheidewand  die  Herzkammern  dauernd  lähmt,  so  dass  hier  das  Coordi- 
nationscentrum  der  Herzkammern  angenommen  werden  muss.  Die  Vor¬ 
kammern  pulsiren  normal  weiter,  und  können  durch  Vagusreizung  zum 
Stillstand  gebracht  werden. 

Biedermann  (12)  untersuchte  die  Bewegungen  des  Schneckenherzens, 
in  welchem  er  ebensowenig  wie  Fester  Ganglienzellen  nachweisen  konnte. 
Die  normale  Pulsation,  bei  welcher  Vorhof  und  Kammer  alterniren,  wird 
durch  schmerzhafte  Hautreizungen  zum  Stillstand  gebracht,  oder  un¬ 
regelmässig  gemacht.  Auch  Verblutung  macht  diastolische  Stillstände. 
Jedoch  pulsirt  auch  das  ausgeschnittene  Herz  im  entleerten  Zustande, 
wenn  auch  langsamer.  Hier  aber  schlagen  Vorkammer  und  Kammer 
in  verschiedenem  Rhythmus;  trennt  man  sie  durch  einen  Schnitt,  so 
schlägt  jeder  Theil  für  sich  weiter. 

Sehr  deutlich  ist  der  schon  vom  Froschh erzen  her  bekannte  Ein¬ 
fluss  der  Spannuny  auf  Frequenz  und  Stärke  der  Contractionen,  sowohl 
bei  directer  Dehnung  als  bei  Ausdehnung  durch  Innendruck.  Bei  stär¬ 
kerem  Druck  des  Inhaltes  wird  die  Diastole  immer  unvollständiger  und 
schliesslich  bleibt  die  Contraction  dauernd  bestehen.  Auch  local  macht 
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mechanisclie  Keizung  dauernde  Contraction,  welche  Yerf.  der  von  Schiff, 
Eossbach  u.  A.  beschriebenen  Erscheinung  am  Froschherzen  bei  starker 
mechanischer  oder  electrischer  Reizung  an  die  Seite  stellt,  sowie  den 
von  Goltz,  Aubert  und  Gaskell  am  Warmblüterherzen  beobachteten  car- 
diotonischen  Zuständen. 

Auch  die  Wärme  wirkt  sehr  prägnant  wie  am  Froschherzen  be¬ 
schleunigend.  Der  Spannungstonus  wird  durch  Temperaturen  von  30  bis 
450  sofort  oder  bald  beseitigt.  Locale  Beseitigung  durch  Wärme  führt 
alsbald  auch  den  Rest  des  Herzens  zu  dauernder  Diastole.  Auch  mecha¬ 
nische  Localreizung  macht  eine  zuerst  locale,  dann  sich  gleichsam  peri¬ 
staltisch  ausbreitende  Diastole. 

Lässt  man  durch  das  tonisch  contrahirte  Herz  einen  constanten 
Strorrf  gehen,  so  erschlafft  es  sofort,  und  zwar  von  der  Anode  aus,  und 
bei  schwachen  Strömen  nur  an  dieser.  Auch  wenn  es  bei  geschlossenem 
Strom  weiter  pulsirt,  beginnt  jede  Erschlaffungs welle  an  der  Anode; 
schmale  Muskelbrücken  genügen  zu  ihrer  Fortpflanzung.  Durchquetscht 
man  das  Herz  zwischen  den  Electroden,  so  zeigt  die  cathodische  Ab¬ 
theilung  die  Erscheinung  nicht,  wahrscheinlich  weil  die  Substanz  an 
ihrer  physiologischen  Anode  zerstört  ist,  dagegen  zeigt  sie  bei  der  Oeff- 
nung  eine  von  der  Cathode  ausgehende  Erschlaffungswelle,  während  eine 
Contractionswelle  von  der  Cathode  bei  der  Schliessung,  von  der  Anode 
bei  der  Oeffnung  ausgeht.  Einzelne  Inductionsströme  haben  keine  Wir¬ 
kung.  Tetanisirende  Inductionsströme  bewirken,  wenn  sie  kräftig  genug 
sind,  wie  schon  Foster  fand,  Erschlaffung,  und  zwar  des  ganzen  Her¬ 
zens,  ohne  polare  Beziehung;  bei  anhaltendem  Tetanisiren  treten,  ähn¬ 
lich  wie  bei  Erschöpfung  des  Vagus,  wieder  Pulsationen  ein. 

Die  anodische  Schliessungs-  und  die  cathodische  Oeffnungserschlaf- 
fimg  sah  Yf.  auch  am  pulsirenden  Froschherzen,  wenn  er  die  eine 
Electrode  eines  constanten  Stromes  am  Ventrikel,  die  andere  an  irgend 
einer  anderen  Körperstelle  anbrachte.  Die  Erschlaffung  hat  ganz  den 
Habitus  der  Schiff-Rossbach’schen  localen  Diastole,  und  breitet  sich  um 
so  weiter  aus,  je  stärker,  oder  je  länger  geschlossen  der  Strom  ist.  Die 
Cathode  wird  dagegen  bei  der  Schliessung  Ausgangspunct  einer  Con¬ 
traction,  und  von  ihr  gehen  die  von  Eckhard  auf  constante  Durchströ¬ 
mung  der  ganglienlosen  Herzspitze  gesehenen  Pulsationen  aus.  Vf.  er¬ 
klärt  sich  gegen  die  Herleitung  der  beschriebenen  localen  Diastolen 
von  Ermüdung  und  deutet  an,  dass  wirkliche  Hemmungsvorgänge  zu 
Grunde  liegen. 


Aus  den  Versuchen  von  Herbst  (13)  über  die  Wirkung  electrischer 
Ströme  auf  das  Herz  ist  zu  entnehmen,  dass  beim  Menschen  unter  ge¬ 
wöhnlichen  Umständen  weder  durch  inducirte  noch  durch  constante 
Ströme,  welche  auf  die  Thoraxwand  applicirt  werden,  eine  Beeinflussung 
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des  Herzschlages  zu  erreichen  ist.  Am  blosgelegten  Hundeherzen  fand 
Vf.  die  bekannten  Thatsachen  (S.  Mayer  u.  A.)  bestätigt. 

Larnjendorjf  {\\)  behandelt  im  ersten  Theile  seiner  Arbeit  die  Frage 
nach  der  Rhythmik  und  Automatie  des  gaiKjlienlosen  Herzmuskels, 
Als  Versuchsobject  diente  die  nach  dem  Vorgänge  Bernstein’s  abge¬ 
klemmte  Herzspitze  des  Frosches.  Schon  einfacher  Druck  bewirkte  bei 
erregbaren  Herzspitzen  zuweilen  längere  Pulsreihen ;  leichter  wurde  sie 
durch  Steigerung  des  Innendruckes  (Zuklemmung  der  Aorta  nach  Fester) 
erzeugt.  Langdauernde  rhythmische  Thätigkeit  wurde  durch  chemische 
Heizung  erzielt.  Als  chemische  Heize  waren  wirksam  Mineralsäuren  und 
Ätzalkalien,  selbst  bei  starker  Verdünnung,  Ammoniakdampf,  Kochsalz, 
Galle,  concentrirte  Milchsäure  u.  a.  m.  Unwirksam  waren  die  meisten 
Metallsalze.  Auf  die  Zahl  und  Frequenz  der  Pulsationen  zeigte  sich 
von  Einfluss:  die  Heizstärke  (variirt  durch  Veränderung  der  Concen- 
tration  des  Heizstoffes),  die  Grösse  der  gereizten  Fläche,  die  Temperatur. 
Bei  Erwärmung  traten  zuweilen  auch  selbstständige  Pulsationen  der  ab¬ 
geklemmten  Spitze  auf.  Wurden  die  an  der  letzteren  wirksamen  chemi¬ 
schen  Heize  auf  den  Muskel  des  unverletzten  Herzens  applicirt,  so  blieben 
sie  ohne  jede  Wirkung.  Den  durch  chemische  Heizung  hervorgerufenen 
Pulsen  schliessen  sich  die  „pseudoautomatischen“  Pulsationen  an,  die 
an  der  abgeklemmten  Spitze  erschienen,  wenn  gewisse  Heizstoffe  (HCl) 
direct  ins  Blut  injicirt  wurden.  Dieselben  konnten  stundenlang  andauern. 
Ähnliches  gilt  von  denjenigen  Pulsen,  die  nach  Vergiftung  mit  ge¬ 
wissen  Pflanzengiften  (Aconitin,  Veratrin,  Digitalin,  Helleborein  u.  a.  m.) 
auftreten. 

Merunowicz  u.  A.  hatten  aus  Versuchen  an  der  mit  Säugethierblut, 
Salzwasser  gespeisten  ganglienlosen  Herzspitze  geschlossen,  dass  dieselbe 
automatisch  thätig  werden  könne.  Vf.  zeigt  durch  Transfusions versuche 
an  der  abgeklemmten  Spitze,  dass  die  betreffenden  Füllungsflössigkeiten 
ihre  Wirksamkeit  nur  mechanischen  oder  chemischen  Nebenwirkungen 
verdanken,  dass  die  unter  ihrem  Einflüsse  entstehenden  Pulsationen  dem¬ 
nach  nicht  als  automatische,  sondern  als  pseudoautomatische  aufgefasst 
werden  müssen. 

Der  zweite  Abschnitt  der  Arbeit  behandelt  den  gamjlienhaltigen 
Herzmuskel.  Der  in  der  Vorhofgrenze  abgequetschte,  mit  dem  übrigen 
Herzen  im  Zusammenhang  gebliebene  Ventrikel  zeigte  bei  erhaltener 
Circulation  zweifellos  automatische  Thätigkeit.  Der  Hhythmus  war  ein 
periodisch  aussetzender,  ähnlich  wie  bei  Luciani’s  mit  Serum  gespeistem 
Herzpräparat.  Diese  Pulsweise  ist,  wie  bereits  aus  Hossbach’s  Ver¬ 
suchen  zu  entnehmen  war  ,  eine  Folge  der  Erstickung.  Ersatz  des  die 
Kammer  erfüllenden  dunklen  Blutes  durch  rothes  Säugethier-  oder  Frosch¬ 
blut,  ja  sogar  Ausspülung  desselben  durch  indifferente'  Salzlösung  ver¬ 
wandelte  sie  in  die  gewöhnliche  rhythmische  Schlagweise. 
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Da  Ausschiieiden  des  mit  abgequetschtem  Ventrikel  versehenen  Her¬ 
zens  dessen  Pulsationen  nicht  beseitigte,  und  da  auch  an  der  einfach 
abgeschnittenen  Kammer  automatische  Pulsationen  beobachtet  werden 
konnten,  so  schliesst  Vf.,  dass  die  Bidder’schen  Ganglien  automatisch 
thätig  sein  müssen,  nicht  aber  für  ihre  Thätigkeit  erst  der  Anregung 
von  höheren  Centralapparaten  aus  bedürfen. 

Weder  die  Versuche  Steiner’s  am  Sinus  venosus,  noch  die  Stan- 
nius’schen  Ligaturversuche  scheinen  ihm  für  die  Pührerrolle  der  Sinus¬ 
ganglien  beweisend.  Dem  Stannius’schen  Versuche  ist  ein  weiterer  Ab¬ 
schnitt  der  Mittheilung  gewidmet.  Der  Sinus  venosus  wurde  an  der 
Vorhofgrenze  abgequetscht,  die  Circulation  blieb,  so  weit  dies  möglich 
war,  erhalten.  An  dem  Herzstumpfe  zeigten  sich  nach  Beendigung  des 
der  Quetschung  folgenden  Stillstandes  ähnliche  Erscheinungen,  wie 
an  der  isolirten  Kammer.  Ausschneiden  des  wieder  schlagenden  Her¬ 
zens  (selbst  unter  Ol)  brachte  es  nicht  zum  Stillstände.  Bezüglich  der 
Ursachen  der  der  Stannius’schen  Ligatur  folgenden  Herzruhe  schliesst 
sich  Vf.  am  meisten  der  von  Heiden hain  herrührenden  Deutung  an,  die 
eine  Beizung  hemmender  Elemente  voraussetzt.  Die  Erscheinung  ist 
vielleicht  durch  eine  Art  von  Shockwirkung  zu  erklären.  Auf  keinen 
Fall  hält  er  den  Versuch  für  geeignet,  um  aus  ihm  die  führende  Bolle 
der  Sinusganglien  herzuleiten.  Nach  Vf.  kommt  allen  Ganglienzellen 
des  Herzens  die  Bedeutung  echter  automatischer  Centralorgane  zu. 

Die  Angabe  von  Lander  Brunton  und  Cash,  dass  das  sinuslose 
stillstehende  Herz  durch  W^ärme  zum  Schlagen  gebracht  werden  kann, 
konnte  Vf.  bestätigen ;  nicht  so  die  Meinung  derselben  Forscher,  dass  in 
ähnlicher  Weise  auch  Strychnin  Vergiftung  wirke. 

Zum  Schluss  wird  das  Vorkommen  periodisch -aussetzender  Pul¬ 
sationen  am  unverletzten  Herzen  erstickender  Frösche  besprochen ;  end¬ 
lich  für  den  periodisch  aussetzenden  Bhythmus  im  Allgemeinen  an  der 
Hand  der  Bosenthal’schen  Widerstandshypothese  eine  Erklärung  zu  geben 
versucht. 

Kämpffer  (16)  hat  unter  Bernstein’s  Leitung  neue  Versuche  über 
die  Wirkung  des  Vagus  auf  das  Froschherz  angestellt.  Die  Einmischung 
von  Oesophaguscontraction  wurde  durch  Isolation  des  Herzens  ver¬ 
hütet.  Vf.  bestätigt  im  Allgemeinen  die  Angaben  Heidenhain’s  und  ver¬ 
vollkommnet  sie  durch  Trennung  der  Wirkungen  auf  Vorkammern  und 
Kammer.  Hauptsächlich  weicht  er  in  der  theoretischen  Deutung  von 
Heidenhain,  sowie  von  Gaskeil  und  Löwit  ab,  jedoch  muss  in  Bezug 
hierauf  auf  das  Orig,  verwiesen  werden. 

Wedenskii  (17)  leitete  vom  Herzventrikel  des  Hundes  mit  zwei  ein¬ 
gestochenen  Nadeln  zum  Telephon  ab,  und  hörte  beim  normalen  Schlage 
je  ein  kurzes  systolisches  Geräusch.  Bei  mässiger  Vagusreizung  da¬ 
gegen  (Verlangsamung)  hörte  er  entsprechend  jeder  Herzperiode  (Sy- 
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Stole?)  einen  Ton,  dessen  Höhe  der  des  Inductoriums  entsprach.  Bei 
stärkerer  Vagusreizung,  bis  zum  Stillstände,  wurde  Nichts  gehört.  Bei 
Atropinvergiftung  trat  jener  Ton  bei  jedem  Keizungsgrade  ein,  bei  Cu- 
rarevergiftung  blieb  er  dagegen  vollständig  aus.  Die  Deutung,  welche 
Vf.  diesen  merkwürdigen  Beobachtungen  giebt,  ist  aus  der  kurzen  Mit¬ 
theilung  nicht  genügend  zu  ersehen. 

Gaskell  (19)  macht  folgende  weitere  Mittheilungen  über  Herznerven. 
Die  einander  widersprechenden  Wirkungen  der  Vagusreizung  beim  Frosch 
führten  ihn  auf  die  Vermuthung,  dass  der  Vagus  eine  Mischung  von 
hemmenden  und  beschleunigenden  Fasern  enthalte.  Beim  Krokodil 
konnte  er  einen  wirklichen  Accelerator  darstellen ;  derselbe  verlässt  den 
Grenzstrang  des  Sympathicus  in  einem  grossen  Ganglion,  welches  dem 
Gangl.  stellatum  der  Warmblüter  entspricht,  verläuft  längs  der  Art. 
vertebralis  und  geht  an  der  Cava  sup.  in  anastomotische  Verbindung 
mit  dem  Vagus  über.  Beizung  dieses  Nerven  wirkt  rein  beschleunigend 
und  verstärkend,  die  des  Vagus  dagegen  rein  verlangsamend  und  schwä¬ 
chend.  Ganz  ähnlich  ist  es  nun,  wie  Vf.  weiter  findet,  beim  Frosch; 
nur  findet  hier  die  Vereinigung  der  beiden  Nervengattungen  im  Schä¬ 
del  dicht  am  Austritt  des  Vagus  in  dessen  Ganglion  statt;  es  gelang 
ihm  sowohl  den  Sympathicus  wie  den  Vagusursprung  vor  der  Vereinigung 
isolirt  zu  reizen  und  ihre  entgegengesetzte  Wirkung  festzustellen.  Der 
Vagus  des  Frosches  ist  also  nach  Vf.  als  Vago-Sympathicus  zu  betrachten. 

Tarchanojf  (20)  beobachtete  bei  mehreren  Personen,  welche  sämmt- 
lich  in  der  isolirten  Contraction  einzelner  Muskeln  (z.  B.  Ohrmuskeln) 
besonders  geübt  waren,  die  Fähigkeit,  ihren  Herzschlag  willkürlich  zu 
beschleunigen.  Aus  den  genau  untersuchten  und  mitgetheilten  Erschei¬ 
nungen  schliesst  Vf.,  dass  es  sich  um  willkürliche  Erregung  der  Acce¬ 
leratoren  handelt.  Der  Versuch  ist  übrigens  nicht  gefahrlos;  eine  der 
Personen  litt  später  an  Herzklopfen. 


Blutbewegung  in  den  Gefäs sen.  Blutdruck.  Puls. 

Aus  der  Arbeit  von  Cohnstein  Zuntz  (22)  ist  an  dieser  Stelle 
nur  der  2.  Abschnitt,  Cap.  1  und  2,  über  den  Kreislauf  des  FötuSj  zu 
berücksichtigen.  Die  Versuche  wurden  an  trächtigen  Schafen  ange¬ 
stellt,  deren  Uterus  durch  einen  Bauchschnitt  blossgelegt  und  eröffnet 
wurde ;  an  dem  hervorgezogenen  Nabelstrang,  welcher  zwei  Arterien  und 
Venen  enthält,  wurde  eine  Arterie  und  eine  Vene  zu  den  erforderlichen 
Kymographion-  und  Stromuhrversuchen  (Finkler’sche  Modification),  so¬ 
wie  zu  Aderlässen  benutzt. 

Die  Pulsfrequenz  war  bei  den  jüngeren  Föten  (1200 — 1500  grm.) 
grösser  (114—210)  als  bei  dem  ausgetragenen  (3600  grm.,  Pulsfrequenz 
77 — 125  p.  m.)  Aderlässe  vermindern  dieselbe. 
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Der  Arteriendrxick  ist  kaum  halb  so  gross  wie  beim  erwachsenen 
Thiere,  und  steigt  mit  der  Keife  (beim  jüngsten  39,3  mm.,  beim  reifen 
83,7);  er  war  bei  jedem  Fötus  sehr  constant,  ein  Zeichen,  dass  die 
Operation  keine  Störung  bewirkte.  Aderlässe  vermindern  ihn,  aber  wie 
beim  erwachsenen  Thiere  nur  vorübergehend.  Der  venöse  Druck  ist 
umgekehrt  höher,  als  der  des  erwachsenen  Thieres,  und  demgemäss  die 
Differenz  zwischen  arteriellem  und  venösem  Druck  klein.  Dies  spricht 
für  geringe  Triebkraft,  und  im  Vergleich  mit  den  Erfahrungen  bei  Kücken- 
markdurchschneidung,  wo  bekanntlich  der  schwache  Strom  dem  Sauer¬ 
stoffbedarf  der  Gewebe  nicht  mehr  genügt,  für  geringen  Stoffwechsel  des 
Fötus;  auch  müssen,  wie  die  Vff.  ausführen,  diese  Druckverhältnisse  der 
Nierensecretion  sehr  ungünstig  sein. 

Die  Ströimingsgeschwindigkeit  in  der  Nabelarterie  ist  sehr  viel  ge¬ 
ringer,  als  in  den  Arterien  gleichen  Calibers  beim  erwachsenen  Thiere. 

Blumberg  (23)  untersuchte  im  Laboratorium  des  Ref.  den  Einfluss 
der  Schwere  auf  den  Kreislauf  Vor  versuche  wurden  darüber  ange¬ 
stellt,  welchen  Einfluss  Hebung  und  Senkung  des  horizontal  befestigten 
Thieres  auf  den  Stand  eines  durch  einen  dickwandigen  engen  Kautschuk¬ 
schlauch  mit  der  Carotis  communicirenden  feststehenden  Manometers 
haben ;  es  zeigte  sich,  dass  dieselben  fast  genau  der  berechneten  hydro¬ 
statischen  Niveauänderung  entsprechen ;  sie  sind  ein  wenig  kleiner,  weil 
die  Blutmasse  in  das  Gefässsystem  eingeschlossen  ist,  also  nicht  wie 
eine  ganz  freie  Flüssigkeit  sich  verhalten  kann.  Bei  den  beabsichtigten 
Drehungen  des  Thieres  musste  dieser  Einfluss  auf  das  Manometer  ver¬ 
mieden,  d.  h.  das  Thier  um  eine  Axe  gedreht  werden,  welche  durch 
den  statischen  Indifferenzpunct  der  Blutmasse  geht.  Um  diesen  an¬ 
nähernd  zu  ermitteln,  wurde  die  Carotis  von  Thierleichen  mit  einem 
feststehenden  Manometer  verbunden,  nachdem  eine  genügende  Wasser¬ 
menge  injicirt  war  und  nun  das  Thier  um  verschiedene  Axen  gedreht,  bis 
die  Drehungen  ohne  Einfluss  auf  den  Manometerstand  waren ;  es  zeigte 
sich,  dass  die  gesuchte  Axe  durch  die  Herzspitze  geht. 

Um  diese  Axe  wurden  nun  die  Versuchsthiere,  Kaninchen  und 
Katzen,  gedreht,  und  abwechselnd  horizontal,  auf  den  Kopf,  und  auf 
die  Beine  gestellt;  zur  Narcotisirung  diente  bei  Kaninchen  Chloral,  bei 
Katzen  Morphium.  Die  Resultate  sind  folgende:  1.  Kopflage  vermehrt 
und  Beinlage  vermindert  die  Athemfrequenz ;  dieser  Einfluss  fällt  nach 
doppelseitiger  Vagusdurchschneidung  weg.  2.  Die  Pulsfrequenz  steigt 
bei  Beinlage  und  sinkt  bei  Kopflage;  auch  dieser  Einfluss  wird  durch 
Vagusdurchschneidung  beseitigt.  3.  Der  arterielle  Blutdruck  sinkt  bei 
Beinlage,  und  ebenso,  aber  weniger  stark  bei  Kopflage;  Vagusdurch¬ 
schneidung  hat  auf  diese  Wirkung  keinen  Einfluss. 

Die  Wirkungen  sind  besonders  stark,  wenn  man  aus  einer  extremen 
Lage  direct  in  die  andere  übergeht.  Kaninchen  werden  durch  anhal- 
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tende  Beinlage  stark  geschädigt.  Nach  10  Min.  Abstunapfiing  der  Sen¬ 
sibilität  bis  zur  Keactionslosigkeit,  nach  15  Min.  Convulsionen ,  Herz¬ 
schwäche  etc.  Die  Wirkung  auf  die  Pulsfrequenz  wird  gewöhnlich  durch 
die  Abhängigkeit  des  centralen  Vagustonus  vom  Blutdruck  im  G-ehirn 
erklärt.  Um  diese  Erklärung  zu  prüfen,  änderte  Vf.  bei  Katzen  den  Blut¬ 
druck  direct  durch  Communication  der  Carotis  mit  einem  Gefässe ,  wel¬ 
ches  defibrinirtes  Katzenblut  enthielt,  und  mit  einem  Quecksilber-Dmck- 
apparat  in  Verbindung  stand;  in  der  That  zeigte  sich  bei  Injection 
Abnahme,  bei  Entziehung  Zunahme  der  Pulsfrequenz.  Die  entsprechende 
Wirkung  auf  das  Athmungs-  und  Gefässcentrum  könnte  auch  die  Ver¬ 
änderung  der  Athemfrequenz  und  des  Blutdrucks  erklären,  jedoch 
müssen,  um  die  Abnahme  des  Blutdrucks  bei  Kopfstellung  zu  erklären, 
noch  unbekannte,  antagonistische  Momente  herbeigezogen  werden. 

Mosso  (24)  hat  mit  folgender  Vorrichtung  Studien  über  den  Kreis¬ 
lauf  am  Menschen  cjemacht.  Eine  Person  wird  horizontal  auf  ein  Brett 
gelagert  und  mit  diesem  auf  einer  transversalen  Schneide  balancirt. 
Das  Brett  hat  unten  ein  verschiebbares  Gewicht  zur  Erleichterung  des 
Balancirens.  Die  Oscillationen  des  Brettes  werden  auf  einem  Cylinder 
registrirt,  ebenso  die  Volumpulsationen  eines  Eusses  und  einer  Hand 
mittels  eigener  Luft-Plethysmographen,  deren  Einrichtung  im  Orig,  nach¬ 
zulesen  ist,  endlich  die  Athmung  mit  einem  Marey’schen  Pneumogra¬ 
phen.  Der  Körper  macht  respiratorische  Oscillationen,  und  zwar  gehen 
die  Eüsse  bei  der  Inspiration  herab  (in  Wirklichkeit  ein  wenig  später); 
zugleich  schwellen  die  Eüsse  an,  und  die  Hände  ab.  Die  Ursache  liegt 
nach  Vf.  in  der  inspiratorischen  Behinderung  des  Blutabflusses  aus  den 
unteren  Extremitäten  durch  die  xYbdominalathmung,  und  die  Erschei¬ 
nung  wird  um  so  ausgesprochener,  je  mehr  man  abdominalen  Athmungs- 
typus  einhält.  Balancirt  man  unmittelbar  nach  dem  Niederlegen,  so 
muss  man,  um  das  Balancement  zu  erhalten,  anfangs  immer  mehr  Ge¬ 
wicht  auf  der  Eussseite  zulegen;  die  Ursache  liegt  in  Bluteinströmung 
in  die  Eüsse;  sie  lässt  sich  schätzen,  indem  man  statt  Gewichte  zuzu¬ 
legen,  Wasser  in  ein  neben  den  Eüssen  stehendes  Gefäss  fliessen  lässt, 
und  sie  beträgt  100 — 260  cm.  (letztere  Zahl  nach  einem  Eussbade),  je 
nach  der  Temperatur  und  dem  daraus  hervorgehenden  tonischen  Zu¬ 
stand  der  Gefässe.  Auf  ähnliche  Weise  konnte  Vf.  feststellen,  dass  tiefe 
Inspirationen  das  Gewicht  der  Brust  vermehren,  durch  Anhäufung  von 
Blut  in  den  Lungen;  ferner  dass  im  Schlafe  jedes  Anrufen  eine  x4b- 
schwellung  der  Extremitäten  und  ein  Ausschlagen  des  Balancirbrettes 
nach  der  Kopfseite  hervorbringt. 

Smith  (30)  bezweifelt,  wie  schon  Poiseuille  (Ann.  d.  scienc.  nat. 
1872.  2.  ser.  XIX.  30),  die  Zuverlässigkeit  der  Hering’schen  Methode 
zur  Messung  der  Umlaufs  zeit  des  Blutes,  weil  das  injicirte  Salz  durch 
Diffusion  dem  Blute  voraneilen  könne.  Er  injicirt  daher  defibrinirtes 
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und  nait  ^/2proc.  Salzlösung  verdünntes  Taubenblut,  und  untersucht  die 
Blutproben  auf  die  Anwesenheit  der  elliptischen  Blutkörperchen.  Da 
dieselben  sich  auch  im  entleerten  Blute  bald  entfärben,  muss  die  Unter¬ 
suchung  der  Proben  schnell  geschehen;  durch  Zusatz  von  Anilinroth 
sind  sie  übrigens  längere  Zeit  erkennbar.  Die  Auffangung  der  Proben 
geschieht  in  Uhrschälchen,  welche  auf  einer  rotirenden  Glasscheibe 
befestigt  sind;  der  innere  Theil  der  Scheibe  ist  berusst;  auf  ihm  und 
gleichzeitig  auf  einem  Kymographioncylinder ,  auf  welchem  der  Blut¬ 
druck  sich  verzeichnet,  werden  Secunden  und  der  Moment  der  iDjection 
markirt.  Vf.  findet  nun  in  2  Versuchen  am  Hunde  in  der  That  die 
Zeit  mit  Taubenblut  länger,  als  in  unmittelbar  darauf  folgender  Be¬ 
stimmung  mit  Ferro cyankalium  (letzteres  tödtete  beide  Thiere  in  weniger 
als  1  Minute).  Die  Umlaufsdauern  waren  mit  Taubenblut  20,  resp.  1 7, 
mit  dem  Salz  15,  resp.  91/2  Secunden.  Vf.  schliesst,  dass  die  Hering- 
sche  Methode  unbrauchbar  [ist.  (Indess  ist  doch  die  Möglichkeit  nicht 
ausgeschlossen,  dass  die  Salzreaction  wegen  grösserer  Empfindlichkeit 
früher  eintritt,  indem  die  ersten  spärlichen  Taubenblutkörperchen  über¬ 
sehen  werden;  die  vom  Bef.  empfohlene  Modification  der  Hering’schen 
Methode  kannte  Vf.  nicht.)  Die  Eesultate  des  Vfs.  mit  Taubenblut 
sind  folgende: 


Thier 

Umlaufszeit 

(Sec.) 

Pulse  während 
des  Umlaufs 

Gewicht 

(Kilo) 

Hund 

20 

55 

18 
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3 

Kaninchen 
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— 
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p 

\ 

9 

27 

1  ^/2 

p 

9 

35 

2V2 

In  einem  Versuche  mit  Injection  einer  Carminsuspension  fand  Vf. 
bei  einem  10  Kilo  schweren  Hunde  die  Umlaufszeit  zu  35  Secunden. 
In  zwei  Versuchen  mit  Vagusreizung  bis  zur  Reduction  der  Puls¬ 
frequenz  auf  etwa  die  Hälfte  der  normalen  fand  er  mit  Taubenblut  bei 

11  Kilo  19  Sec.  mit  21  Pulsen 

14  14  =  17 

Vf.  knüpft  hieran  kritische  Bemerkungen  über  einige  Deductionen  von 
Vierordt. 

Vf.  hat  in  den  Philadelphia  med.  Times  1884,  26.  Jan.  eine  Me¬ 
thode  veröffentlicht  die  systolische  Ausgabe  der  Ventrikel  zu  bestimmen; 
diese  Arbeit  ist  dem  Ref.  nicht  zugänglich. 
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Hamilton  (31)  sucht  eine  Erklärung  für  die  bekannte  Erscheinung, 
dass  im  Blutstrom  die  rotlien  Körperchen  hauptsächlich  den  Axen- 
Strom,  die  farblosen  die  Peripheide  aufsuchen.  Bei  vertical  gestelltem 
Object  (Schwimmhaut)  und  horizontalem  Microscop  erscheinen  die  farb¬ 
losen  Körperchen  in  den  horizontal  verlaufenden  Capillaren  und  kleinen 
Venen  hauptsächlich  oben  (im  umgekehrten  Bilde  unten),  müssen  aber 
in  den  verticalen  üebergangsstücken  natürlich  stets  wieder  durch  die 
Axe  hindurch,  also  sich  mit  den  rothen  mischen.  Am  künstlichen 
Wasserstrom  .durch  ein  weites  horizontales  Kohr  beobachtete  Vf.  an 
eingeführten  gefärbten  Kugeln  (von  Wachs,  Spermaceti,  Kork  u.  s.  w.), 
von  verschiedenem  specifischen  Gewicht,  folgendes:  Je  grösser  die  Kugeln 
sind,  vorausgesetzt,  dass  sie  das  Lumen  nicht  vollständig  ausfüllen,  um 
so  schneller  gehen  sie  durch;  sind  sie  schwerer  als  das  Wasser,  so 
laufen  sie  der  unteren,  sind  sie  leichter,  der  oberen  Rohrwand  entlang; 
in  beiden  Fällen  ist  die  Bewegung  aus  naheliegenden  Gründen  rollend. 
Sind  die  Kugeln  von  gleichem  spec.  Gewicht  wie  das  Wasser,  so  laufen 
sie  im  Axenstrom,  und  rollen  nicht;  in  diesem  Falle  strömen  sie  be¬ 
greiflicherweise  umgekehrt  um  so  langsamer  je  grösser  sie  sind.  Schei¬ 
ben  verhalten  sich  wie  Kugeln  von  gleichem  Material  und  Durchmesser. 
Vf.  stellte  auch  Versuche  mit  Strömung  von  Blut,  Milch  u.  dgl.  durch 
gläserne  Capillarröhren  an,  betreffs  deren  auf  das  Orig,  verwiesen  wer¬ 
den  kann.  Auf  Grund  seiner  Versuche  erklärt  er  das  eingangs  er¬ 
wähnte  Phänomen  daraus,  dass  die  rothen  Blutkörperchen  im  spec. 
Gewicht  nur  wenig  vom  Plasma  differiren,  die  farblosen  dagegen  be¬ 
deutend  leichter  als  letzteres  sind,  wie  schon  ihre  Anhäufung  in  den 
oberen  Schichten  stehenden,  besonders  leukämischen  Blutes  zeigt;  die¬ 
selbe  würde  viel  beträchtlicher  sein,  wenn  sie  nicht  durch  die  enorme 
Ueberzahl  der  rothen  Körperchen  verhindert  würde.  Durch  künstliche 
Aenderung  des  spec.  Gewichts  des  Plasma  (Zusatz  von  Salz,  Eiweiss  etc.) 
konnte  Vf.  in  seinen  Capillar versuchen  die  entsprechenden  Erscheinungen 
beobachten. 

Horvath  (32)  macht  darauf  aufmerksam,  dass  eine  Auswanderung 
farbloser  Blutkörperchen  schon  1824  von  Dutrochet  am  Schwanz  von 
Krötenlarven  gesehen  und  beschrieben  worden  ist. 

G  efässner  ven.  Gefässcentra. 

Brunton  (33)  beobachtet  an  der  Färbung  der  Fingernägel  nach 
mehrmaligem  Heben  und  Senken  der  Hand  ausser  den  schon  bekann¬ 
ten  cardialen  und  respiratorischen  Pulsationen  noch  eine  dritte  an¬ 
scheinend  selbstständige  langsame  Pulsation,  meist  1  mal  in  20  Sec. 
in  einem  Falle  1  in  10  Sec. 

[Levaschew  (35)  machte  Versuche  an  Hunden,  die  curarisirt,  nar- 
cotisirt  oder  bei  denen  das  Rückenmark  in  seinem  Dorsaltheile  durch- 
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trennt  war,  um  über  den  üi^sprung  der  Vasomoloren  des  N.  ischiadicus 
und  die  W^ege,  auf  welchen  die  vasomotorischen  Fasern  aus  dem  Rücken¬ 
marke  in  die  Nervenstämme  der  unteren  Extremität  übergehen,  ins 
Klare  zu  kommen.  Bei  diesen  Versuchen  wurde  entweder  der  unmittel¬ 
bare  Einfluss  der  Durchschneidung  und  mechanischen  Reizung  verschie¬ 
dener  Wurzeln  des  Rückenmarkes  auf  den  Blutkreislauf  in  besonderen 
Abschnitten  der  Bedeckung  unterer  Extremitäten  studirt  oder  der  Effect 
der  Reizung  centraler  Theile  des  Nervensystems  vor  und  nach  der 
Durch trennung  einzelner  Rückenmarkwurzeln  oder  verschiedener  Nerven 
näher  bestimmt.  Um  über  den  Einfluss,  den  verschiedene  Manipulationen 
auf  den  Blutkreislauf  in  einem  oder  anderem  Theile  des  Organismus 
hatten,  zu  urtheilen,  beobachtete  der  Vf,  sorgfältig  die  Schwankungen 
der  Temperatur  dieser  Theile  vermittelst  Thermometer,  die  in  derselben 
Weise  befestigt  waren,  wie  in  Vfs.  Versuchen  über  die  Innervation 
der  Gefässe  (Pflüger’s  Archiv  Bd.  XXVIII).  Der  Vf.  erhielt  folgende 
Resultate : 

1.  Durch  Einwirkung  auf  den  sympathischen  Nerv  kann  man  so¬ 
wohl  Steigen  als  auch  Fallen  der  Temperatur  auf  der  ganzen  unteren 
Extremität  hervorrufen. 

2.  Die  Durchschneidung  und  Reizung  entsprechender  vorderen  W^ur- 
zeln  des  Rückenmarks  ruft,  wenn  auch  geringe,  jedoch  noch  genug 
bemerkbare  Schwankungen  der  Temperatur  bestimmter  Theile  der  Extre¬ 
mitäten  hervor. 

3.  Bei  Einwirkung  auf  die  hinteren  Wurzeln  des  Rückenmarks 
gelingt  es  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  auch  Steigerung  der  Temperatur 
der  Haut  zu  erzielen,  aber  nicht  nur  auf  der  entsprechenden  Extremität, 
sondern  ebensowohl  auf  der  gegenüberliegenden  und  auf  anderen  Theilen 
des  Organismus. 

4.  Nach  vorgängiger  Durchschneidung  der  sympathischen  Nerven 
oder  der  Wurzeln  des  Lumbal-  und  Sacralplexus  bedingt  die  Durch¬ 
trennung  oder  Reizung  des  Rückenmarks  noch  Schwankungen  der 
Temperatur  der  Extremitäten,  die  im  ersten  Falle  nur  sehr  unbedeu¬ 
tend  sind. 

5.  Auf  diese  Weise  ist  es  augenscheinlich,  dass  durch  den  sympa¬ 
thischen  Nerven  aus  dem  Rückenmark  zu  den  entsprechenden  Nerven- 
stämmen  der  grösste  Theil  der  Vasomotoren  der  unteren  Extremität 
gelangt. 

6.  Der  kleinere  Theil  der  Vasomotoren,  und  zwar  sowohl  Vaso- 
constrictoren,  als  auch  Vasodilatatoren,  verlässt  das  Rückenmark  durch 
die  entsprechenden  vorderen  Wurzeln. 

7.  Das  Steigen  der  Temperatur  der  Extremitäten,  welches  in  man¬ 
chen  Fällen  als  Folge  der  Durchschneidung  und  Reizung  hinterer  Wur¬ 
zeln  des  Rückenmarks  entsteht,  und  nach  Ansicht  einiger  Forscher  die 
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Anwesenheit  von  Vasodilatatoren  in  denselben  darthun  sollte,  ist  be¬ 
dingt  durch  Reizung  von  Empfindungsnerven,  die  auf  die  Centralorgane 
übertragen  wird  und  bekannte  Veränderungen  des  Blutkreislaufs  und  der 
Temperatur  im  ganzen  Organismus  und  speciell  in  der  Haut  hervorruft. 

8.  Die  vasomotorischen  Fasern  des  N.  ischiadicus ,  sowie  der  übri¬ 
gen  Nervenstämme  der  unteren  Extremität,  die  im  N.  sympathicus  ver¬ 
laufen,  treten  zum  grösseren  Theil  aus  dem  Brustmarke,  zum  kleineren 
aus  dem  Lendenmarke  heraus.  F.  Nawr^ockiJ] 

[  W.  V.  Anrep  ^  Cybulski  (37)  führen  im  Beginne  ihrer  Arbeit  an, 
dass  die  Mehrzahl  der  Physiologen  die  Erweiterung  der  Blutgefässe 
durch  die  Thätigkeit  eines  Hemmungsmechanismus  erklären,  der  mit 
dem  Hemmungsmechanismus  des  Herzens  identisch  ist,  so,  dass  durch 
die  Anwesenheit  besonderer  peripherer  Nervengangiien  in  den  Wänden 
der  Blutgefässe  die  Gefässe  in  einem  bestimmten  Grade  der  Contrac- 
tion  erhalten  werden.  Die  mit  diesen  Apparaten  verbundenen  Nerven¬ 
fasern  verstärken  in  einem  Falle  ihre  Thätigkeit  und  spielen  dann  die 
Rolle  gefässverengender  Nerven,  im  anderen  Falle  vermindern  sie  oder 
hemmen  die  Thätigkeit  derselben  und  erscheinen  nun  in  der  Rolle  ge- 
fässerweiternder  Nerven. 

Da  diese  Hypothese  die  Erweiterung  der  Gefässe  auf  analoge  Weise 
erklärt,  wie  die  Einwirkung  des  N.  vagus  aufs  Herz,  so  schien  es  ge¬ 
rechtfertigt,  zwischen  diesen  beiden  Erscheinungen  eine  Analogie  zu 
finden.  Wie  bekannt,  vernichtet  Atropin  die  Function  des  Vagus;  Hai¬ 
denhain  bewies,  dass  Atropin  auf  die  Vasodilatatoren  der  Chorda  keinen 
Einfluss  habe;  Ostroumow  sah  nach  Einverleibung  des  Giftes  Erweite¬ 
rung  der  Gefässe  auf  Reizung  des  Ischiadicus  auftreten,  dagegen  be¬ 
hauptet  Nikolski,  dass  Atropin  die  gefässerweiternden  Fasern  der  Nu. 
erigentes  lähmt  und  deshalb  nach  Einverleibung  dieses  Giftes  durch 
Reizung  genannter  Nerven  die  aus- der  angeschnittenen  Vene  ausflies- 
sende  Blutmenge  nicht  vergrössert  wird. 

Die  Verfasser  untersuchten  zunächst  den  Einfluss  des  Atropins  auf 
die  Nn.  erigentes  sowohl  nach  der  Methode  von  Eckhard  und  Nikolski, 
als  auch  plethysmographisch.  Ihr  Plethysmograph  für  den  Penis  des 
Hundes  bestand  aus  einer  dickwandigen  Glasröhre,  welche  einen  Durch¬ 
messer  von  ca.  4  cm.  hatte  und  gegen  10  cm.  lang  war;  das  eine  Ende 
verschmälerte  sich  in  eine  ungefähr  3  mm.  dicke  Röhre,  das  andere  war 
mit  einer  dünnen  Kautschukmembran  bedeckt.  Im  Centrum  dieser 
Membran  befand  sich  eine  Oeffnung,  durch  welche  der  Penis  in  die 
Röhre  hineingeschoben  werden  konnte  und  zwar  in  der  Art,  dass  er 
von  der  Membran  unmittelbar  unter  der  Erweiterung  der  Corpora  caver- 
nosa  umfasst  wurde.  Das  dünne  Ende  des  Plethysmographen  wurde 
vermittelst  einer  dickwandigen  Kautschukröhre  mit  einem  empfindlichen 
Polygraphen  vereinigt.  Das  Thier  wurde  mit  Curare  vergiftet,  und 
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nachdem  man  nach  Eckhard’s  Methode  die  Nn.  erigentes  freigelegt, 
wurde  ein  Schnitt  in  der  Mittellinie  des  Penis  gemacht,  vermittelst 
dessen  er  von  seiner  Scheide  befreit  wurde;  die  letztere  wurde  obendrein 
quer  durchschnitten.  Nach  vollkommener  Stillung  der  Blutung  konnte 
der  Penis  in  den  Plethysmographen  leicht  eingeführt  werden.  Eine 
durch  die  Blasen  wand  gesteckte  Canüle  verhinderte,  dass  Harn  in  die 
Urethra  eintrat.  Da  die  dünne  Kautschukmembran  die  Gefässe  des 
Gliedes  nur  unbedeutend  zusammendrückte,  und  zu  gleicher  Zeit  die 
Oeifnung  des  Plethysmographen  hermetisch  schloss,  so  gab  der  mit  dem 
letzteren  verbundene  Polygraph  die  Möglichkeit,  selbst  die  kleinsten 
Veränderungen  im  Umfange  des  Gliedes  zu  beobachten.  Diese  Methode 
hatte  neben  ihrer  Empfindlichkeit  noch  den  grossen  Vorzug,  dass  der 
Erfolg  der  Beizung  der  Nerven  und  die  Volum änderungen  des  Organs 
graphisch  dargestellt  werden  konnten. 

Dass  die  leichte  Zusammendrückung  des  Gliedes  in  der  Oefifnung 
der  Kautschukmembran  den  Blutkreislauf  nicht  beeinflusste,  wurde  durch 
die  Beobachtung  erwiesen,  dass  die  Feder  des  Polygraphen  während 
der  Buhe  des  Organs  eine  regelmässige,  beinahe  gerade  Linie  zeichnete, 
und  dass  trotz  der  langen  Dauer  des  Versuches  keine  Schwellung  des 
Gliedes  beobachtet  wurde.  —  Die  Verfasser  überzeugten  sich,  dass 
0,012  grm.  Atropin  ins  Blut  eingeführt,  die  Beizbarkeit  der  Nn.  erigentes 
nicht  verminderten.  Die  Erectionen  waren  ebenso  kräftig  und  dauerten 
ebenso  lange,  wie  ohne  Atropin. 

In  weiteren  Versuchen  wurde  eine  Canüle  in  eine  V.  dorsalis  ein¬ 
geführt  und  das  während  15  Secunden  ausgeflossene  Blut  durch  Wägung 
bestimmt.  Bei  einem  grossen  Hunde  floss  ohne  Beizung  0,75  grm.  Blut 
aus,  während  der  Beizung  bei  200  mm.  Bollenabstand  5,35  grm.  Blut. 
Nach  subcutaner  Einspritzung  von  0,015  Atropini  sulfurici  in  3  ccm. 
Wasser  (nach  30  Minuten)  floss  ohne  Beizung  0,85  grm.  Blut  aus ,  wäh¬ 
rend  der  Beizung  bei  200  mm.  Bollenabstand  5,50  grm.  Blut.  Die  an¬ 
geführten  Versuche  zeigen,  dass  Atropin,  selbst  in  grossen  Gaben  kei¬ 
nen  Einfluss  auf  gefässer weiternde  Nerven  des  Gliedes  ausübt. 

Auch  die  mit  dem  Plethysmograph  angestellten  Versuche  führten  zu 
denselben  Besultaten ;  die  vor  der  Vergiftung  vom  Polygraphen  gezeich¬ 
nete  Curve  zeigte  keinen  Unterschied  von  der  30  Minuten  nach  Ein¬ 
führung  von  0,03  grm.  Atropini  sulfurici  ins  Blut  erhaltenen.  In  einigen 
Versuchen  fiel  die  Beizbarkeit  der  Nn.  erigentes  ungewöhnlich  schnell 
herab,  unabhänig  davon,  ob  die  Thiere  atropinisirt  waren  oder  nicht. 
Es  schien,  dass  man  diese  Abweichungen  von  der  Norm  kaum  durch 
die  Individualität  der  Thiere  erklären  könne,  um  so  mehr  als  die  Nerven 
nach  einiger  Zeit  wieder  reizbar  wurden,  wiewohl  das  Thier  während 
der  ganzen  Zeit  gleichmässig  mit  Curare  vergiftet  war.  Deshalb  lenkten 
die  Verfasser  ihre  Aufmerksamkeit  auf  den  Einfluss  des  Blutdruckes  auf 
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die  Keizbarkeit  genannter  Nerven.  Dass  der  Blutdruck  auf  das  Kesultat 
der  Beizung  gefässerweiternder  Nerven  von  Einfluss  sei,  zeigt  folgender 
Versuch.  Hund  curaresirt.  Eine  Canüle  in  die  V.  dorsalis  penis  ein¬ 
geführt.  Die  Carotis  mit  dem  Kymographion  vereinigt;  der  Blutdruck 
schwankt  zwischen  90 — 100  mm.  ln  15  Secunden  flössen  vor  der  Beizung 
2,20  grm.,  während  der  Beizung  4,14  grm.  Blut  aus.  Das  Bückenmark 
wurde  unterhalb  der  Medulla  oblongata  durchschnitten  und  der  Blutdruck 
fiel  auf  30  mm.  herab.  Es  flössen  vor  der  Beizung  2,14  grm.,  während 
der  Beizung  der  Nn.  erigentes  2,22  grm.  Blut  aus.  Während  der  Bei¬ 
zung  des  Bückenmarkes  mit  elektrischen  Strömen  floss  0,08  grm.,  während 
gleichzeitiger  Beizung  des  Bückenmarkes  und  der  Nn.  erigentes  flössen 
6  grm.  Blut  aus.  Der  Blutdruck  stieg  unterdessen  auf  150  mm. 

Weiter  unterwarfen  die  Verfasser  die  Ansichten  Laffont’s  (Comptes 
rendus  CX.  pag.  705)  und  v.  Erey’s  (vgl.  diese  Berichte  1877  S.  68) 
einer  experimentellen  Kritik.  Lafifont  fand,  dass  die  Beizung  der  sym¬ 
pathischen  Nerven  mit  den  stärksten  Strömen  nicht  im  Stande  ist,  die 
schwächsten  Beizungen  gefässerweiternder  Nerven  (des  Maxillaris  Supe¬ 
rior)  zu  überwältigen,  v.  Frey  dagegen  behauptet,  dass  man  die  in 
Folge  der  Beizung  der  Chorda  tympani  erweiterten  Gefässe  durch  Bei¬ 
zung  des  Sympathicus  verengern  kann,  und  dass  man  nicht  im  Stande 
ist,  ein  umgekehrtes  Besultat  zu  erhalten.  Die  Erforschung  des  Ein¬ 
flusses  gefass verengernder  Nerven  am  Gliede  bot  viele  Schwierigkeiten, 
da  es  nicht  in  allen  Fällen  gelingt,  durch  Beizung  des  dünnen  Astes 
der  Nn.  erigentes  eine,  wenn  auch  nur  einigermaassen  deutliche  Ver¬ 
kleinerung  des  Penis-Volumen  zu  erhalten,  höchst  wahrscheinlich  des¬ 
halb,  weil  die  gefässverengernden  Nerven  von  den  gefässerweiternden 
häufig  nicht  vollkommen  isolirt  sind,  und  ferner,  weil  man  sich  in 
anderen  Fällen  durch  directen  Versuch  von  der  Anwesenheit  derselben 
auch  in  dickem  Zweige  der  Nn.  erigentes  (vgl.  Nikolski,  Archiv  für 
Anatomie  und  Physiologie.  1879.  S.  219)  überzeugen  konnte,  der  haupt¬ 
sächlich  gefässer weiternde  Fasern  enthält. 

In  der  Absicht,  das  gegenseitige  Verhältniss  der  gefässverengern¬ 
den  und  der  gefässerweiternden  Nerven  zu  studiren,  mussten  die  Ver¬ 
fasser  ein  Organ  wählen,  welches  die  Anwendung  der  plethysmogra¬ 
phischen  Methode  ermöglichte  und  zu  gleicher  Zeit  mit  besonderen 
Vasodilatatoren  und  Vasoconstrictoren  versehen  war.  Als  solches  Organ 
wählten  die  Verfasser  die  Zunge,  zu  welcher  einerseits  der  N.  lingualis 
gefässerweiternde ,  andererseits  der  N.  hypoglossus  gefässverengernde 
Fasern  hinführt. 

Der  Plethysmograph  für  die  Zunge  bestand  aus  einer  platt-ovalen 
Glasröhre,  deren  Inhalt  ungefähr  40  ccm.  betrug ;  der  grössere  Querdurch¬ 
messer  war  =  4  cm.  und  die  Länge  —  7  cm.  üeber  das  eine  Ende 
dieser  Böhre  war  eine  Kautschukmembran  (mit  einem  Schlitz  in  der 
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Mitte)  ausgespannt,  das  andere  war  mittels  eines  Pfropfen,  durch  welchen 
zwei  dünne  Glasröhrchen  hindurchgingen,  hermetisch  verschlossen.  Das 
eine  Glasröhrchen  wurde  vermittelst  eines  Kautschukrohres  mit  dem  Poly¬ 
graphen  verbunden ,  durch  das  zweite,  auf  welches  ebenfalls  ein  kurzes 
Kautschukrohr  aufgesteckt  wurde,  ging  ein  Faden  mit  einem  Häkchen 
am  Ende  hindurch,  vermittelst  dessen  der  Faden  an  der  Zunge  be¬ 
festigt  wurde  und  dazu  diente  die  Zunge  durch  die  Spalte  der  Kaut¬ 
schukmembran  so  weit  wie  möglich  in  den  Plethysmographen  hinein¬ 
zuziehen.  Das  Kautschukrohr,  durch  welches  der  Faden  hindurchging, 
wurde  mit  einer  gewöhnlichen  Klemme  zugemacht.  Auf  diese  Weise 
befand  sich  der  freie  Theil  der  Zunge  in  einem  vollständig  zugeschlos¬ 
senen,  mit  dem  Polygraphen  communicirenden  Raume.  Der  Polygraph 
verzeichnete,  entsprechend  seiner  Empfindlichkeit,  selbst  die  kleinsten 
Veränderungen  im  Umfange  der  Zunge.  Die  Zusammendrückung  der 
Zunge  durch  die  Kautsehukmembran  hatte  auch  hier  einen  so  unbe¬ 
deutenden  Einfiuss,  dass  sich  ihr  Volumen  unter  gleichen  Bedingungen 
im  Laufe  mehrerer  Stunden  kaum  veränderte,  die  Feder  des  Polygraphen 
von  der  Nulllinie  nicht  abwich,  wiewohl  seine  Empfindlichkeit  so  gross 
war,  dass  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  die  den  Pulsationen  des  Herzens 
entsprechenden  Wellen  verzeichnet  wurden.  Um  die  mehr  weniger  kräf¬ 
tigen  Contractionen  der  Zungenmuskeln  nach  Reizung  ihrer  Nerven  zu 
vermeiden,  waren  die  Thiere  bei  allen  Versuchen  curaresirt,  indem 
allmählich  kleine  Gaben  Curare  ins  Blut  eingeführt  wurden,  bis  die 
Reizung  des  N.  hypoglossus  keine  Contraction  der  Muskeln  mehr  her¬ 
vorrief. 

Die  Versuche  ergaben,  dass  bei  Reizung  des  N.  lingualis,  wobei 
Vft'.  die  Ostroumow’schen  Electroden'  und  den  du  Bois-Reymond’schen 
Schlittenapparat  in  Verbindung  mit  zwei  Daniellschen  Elementen)  an¬ 
wendeten,  eine  Vergrösserung  des  Zungenvolumens  erhalten  wird,  d.  i. 
Erweiterung  der  Gefässe,  und  andererseits,  dass  die  Reizung  des  N. 
hypoglossus  beinahe  immer  Verkleinerung  des  Volumens,  d.  h.  Ver¬ 
engerung  der  Gefässe  hervorruft. 

Ihre  Versuche  zeigten  ferner,  dass  auf  Reizung  der  Nn.  linguales 
zur  Zeit  der  Verengerung  sofort  Erweiterung  der  Gefässe,  sogar  bis 
über  die  Norm  erfolge,  und  umgekehrt,  dass  Reizung  der  Nn.  hypoglossi 
während  der  Erweiterung  der  Gefässe,  die  eine  Folge  der  Reizung  der  Nn. 
linguales  war,  nunmehr  die  diesen  Nerven  entsprechende  Wirkung,  d.  h. 
Verengerung  der  Gefässe  eintrat.  Vff.  erhielten  dasselbe  Resultat  sowohl 
mit  schwachen  als  auch  mit  starken  Strömen,  sowohl  während  der  noch 
dauernden  Reizung  der  ersten  Nerven,  als  auch  nach  Aufhören  derselben 
während  des  noch  dauernden  Effectes  der  ersten  Reizung.  Die  nach¬ 
folgende  Reizung  überwältigt  unter  gleichen  Bedingungen  stets  die  vor¬ 
hergehende,  so  dass  die  begonnene  sehr  schwache  Verengerung  durch 
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sehr  schwache  Erweiterung  ersetzt  wird  und  umgekehrt,  ebenso  starke 
Verengerung  durch  starke  Erweiterung  und  umgekehrt.  Bei  diesen  ver¬ 
gleichenden  Untersuchungen  wurden  entweder  nur  die  Nerven  der  einen 
Seite,  oder  gleichzeitig  entweder  beide  Nn.  linguales  oder  beide  Nn. 
hypoglossi  gereizt. 

Nach  diesen  vorläufigen  Versuchen  studirten  die  Vff.  einige  phy¬ 
siologische  Eigenschaften  der  Gefässnerven,  hauptsächlich  an  der  Zunge 
und  zum  Theil  am  Gliede.  Zunächst  überzeugten  sich  die  Vff.,  dass 
man  bei  einzelnen  Inductionsschlägen  nicht  nur  Erfolg  erziele,  sondern 
dass  auch  eine  Summirung  dieser  Keize  stattfindet,  wenn  sie  mit  einer 
gewissen  Schnelligkeit  hinter  einander  folgen.  Dann  suchten  Vff.  die 
Dauer  des  latenten  Keizungsstadiums  an  gefässverengernden  und  ge- 
fässerweiternden  Nerven  zu  bestimmen. 

Die  Zeit  des  Beginnes  der  Keizung  wurde  durch  das  Depres’sche 
electrische  Signal  markirt.  Da  die  Dauer  der  latenten  Keizung  ziem¬ 
lich  gross  war  (sie  betrug  1,2 — 1,5  Secunden),  so  wurde  die  Zeit  ver¬ 
nachlässigt,  welche  nöthig  war,  um  die  Veränderung  des  Organs  im 
Plethysmographen  durch  das  elastische  Medium  nach  dem  Polygraphen 
zu  leiten.  Dieselbe  betrug  bei  125  cm.  Länge  der  Kautschukröhre  kaum 
0,01  Secunde.  Da  bei  einzelnen  Inductionsschlägen  die  Abweichung  der 
Feder  mitunter  sehr  gering  war,  so  benutzten  die  Vff.  in  weiteren  Ver¬ 
suchen  mehrere  hinter  einander  folgende  Schläge.  Sie  bestimmten  aus¬ 
serdem  die  Länge  der  Welle,  und  die  Zeit,  in  welcher  die  Welle  ihr 
Maximum  erreichte.  Es  folgt  ein  Beispiel. 


Dauer 
des  Latenz¬ 
stadiums 
Sec. 

Länge 
der  Welle 

Sec. 

Maximum 

nach 

Sec. 

Bei  einzelnen  Schlägen  | 

N.  hypoglossns 
N.  lingualis 

1,25 

1,30 

19.5 

20.5 

2,75 

3,0 

Bei  zwei  Schlägen  .  | 

N.  hypoglossns 
N.  lingualis 

1,50 

1,50 

21,0 

22,0 

3,35 

3,35 

Bei  zehn  Schlägen  .  | 

N.  hypoglossns 
N.  lingualis 

1,25 

1,30 

50,5 

40,0 

5,0 

5,0 

Reizungen  des  rechten  und  linken  Erigens  mit  einzelnen  Schlägen 
gaben  keinen  Effect;  das  Latenzstadium  bei  6  Schlägen  betrug  3,90, 
3,40  und  4  Secunden.  Das  Maximum  der  Höhe  der  Welle  wurde  nach 
9,  12  und  14  Secunden  erreicht.  Die  Länge  der  Welle  wurde  nicht  be¬ 
stimmt. 

Wir  sehen  also,  dass  die  Hypoglossi  und  Linguales  bei  ihrer  Rei¬ 
zung  trotz  entgegengesetzter  Wirkung  ein  beinahe  gleich  langes  Latenz¬ 
stadium  zeigen.  Ebenso  ist  die  Länge  der  Welle  gleich  und  sie  er¬ 
reicht  ihr  Maximum  nach  Verlauf  derselben  Zeit.  Die  Erscheinungen 
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bei  Reizung  der  Vasodilatatoren  und  Vasoconstrictoren  der  Zunge  (und 
des  Gliedes)  >  zeigen  also  eine  sehr  grosse  Analogie.  Ausserdem  folgt 
aus  diesem  Versuche,  dass  die  Anzahl  der  Introductionsschläge  keinen 
Einfluss  auf  die  Dauer  des  Latenzstadiums  hat ,  und  dass  der  Effect  der 
Reizung  der  Nn.  erigentes  viel  langsamer  eintritt  und  die  Curve  viel 
länger  ist. 

Am  Schlüsse  einiger  Versuche  wurden  die  Thiere  mit  Atropin  ver¬ 
giftet,  wobei  die  Reizungen  sowohl  des  N.  lingualis,  als  auch  des  N. 
hypoglossus  denselben  Effect  gaben,  wie  vor  der  Vergiftung. 

Aus  ihren  Versuchen  ziehen  die  Vff,  nachstehende  Folgerungen: 
1.  Es  besteht  keine  Analogie  zwischen  den  Nn.  vagi  und  den  gefäss- 
erweiternden  Nerven  hinsichtlich  der  Einwirkung  von  Atropin  auf  die¬ 
selben.  2.  Es  existirt  ebenfalls  keine  Analogie  zwischen  den  gefässver- 
engernden  Nerven  und  den  Acceleratores  cordis,  da  es  bekannt  ist, 
dass  selbst  die  stärksten  Reizungen  der  Nn.  acceleratores  nicht  im 
Stande  sind  die  schwächsten  Reizungen  der  N.  vagi  zu  überwältigen. 
Die  Vasoconstrictoren  dagegen  können  sowohl  bei  schwachen  als  auch 
bei  starken  Strömen  die  Effecte  der  Reizung  der  Vasodilatatoren  über¬ 
winden.  3.  Eine  bestimmte  Höhe  des  Blutdrucks  ist  augenscheinlich 
unentbehrlich,  um  eine  irgendwie  bemerkbare  Erweiterung  der  Gefässe 
zu  erzielen.  4.  Das  Stadium  der  latenten  Reizung  sowohl  der  Vaso¬ 
constrictoren  als  auch  der  Vasodilatatoren,  die  Länge  der  Welle  bei 
derselben  Anzahl  von  Inductionsschlägen  und  das  Maximum  der  Höhe 
der  Welle  stehen  einander  sehr  nahe.  5.  Somit  bemerkt  man  keine 
wesentlichen  Unterschiede  zwischen  beiden  Arten  von  Gefässnerven. 

Alle  diese  Beobachtungen  lassen  sich  nur  schwer  mit  der  herr¬ 
schenden  Hypothese  über  die  peripheren  Gefässcentra  vereinigen.  Es 
bleibt  unaufgeklärt,  warum  die  Curven  der  Verengerung  der  Gefässe 
mit  den  Curven  nach  der  Erweiterung  derselben  vollkommen  identisch 
erscheinen. 

Den  Ursprung  dieser  Curven  könnte  man  sich  am  leichtesten  vor¬ 
stellen,  wenn  man  die  Gefässwand  mit  einem  Hebel  vergliche,  an  wel¬ 
chem  sich  in  einem  und  demselben  Puncte  von  diametral  entgegenge¬ 
setzten  Seiten  zwei  vollkommen  gleiche  Muskeln  anheften.  Die  Rei¬ 
zung  eines  jeden  derselben  wird  Abweichung  nach  der  betreffenden  Seite 
hervorrufen;  bei  abwechselnder  gleichzeitiger  Reizung  beider  Nerven 
wird  die  Ablenkung  nach  der  Seite  erfolgen,  von  welcher  die  Reizung 
später  erfolgt  und  mit  einem  frischeren  Muskel  zu  thun  hat,  mit  an¬ 
deren  Worten,  die  Beobachtungen  geben  einigermaassen  das  Recht, 
die  Existenz  zweier,  vollkommen  selbständiger,  nervo  -  musculärer  Ap¬ 
parate  vorauszusetzen,  von  denen  der  eine  Verengerung,  der  andere 
Erweiterung  der  Gefässe  hervorruft.  Exner  (vgl.  diese  Berichte  1877 
pag.  68)  weist  zum  Theil  auf  die  Möglichkeit  hin,  die  Erweiterung 
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der  Gefässe  durcli  Contraction  von  Längsfasern  der  Gefässwände  zu 
erklären.  Die  Versuche  der  Verfasser  geben  dieser  Voraussetzung  einige 
Wahrscheinlichkeit.  In  diesem  Falle  könnte  man  die  Erweiterung  der 
Gefässe  sich  in  folgender  Weise  vorstellen.  Die  Arterien  befinden  sich 
als  elastische  Röhren,  in  denen  Flüssigkeit  unter  gewissem  Drucke  sich 
bewegt,  in  ausgedehntem  Zustande,  aber  diese  vom  Drucke  abhängige 
Ausdehnung  breitet  sich  nicht  nur  in  Quer-,  sondern  auch  in  Längs¬ 
richtung  aus,  die  Gefässe  sind  also  nicht  nur  erweitert,  sondern  auch 
verlängert.  Die  Ausdehnungscoefficienten  eines  jeden  elastischen  Kör¬ 
pers  in  Quer-  und  Längsrichtung  stehen,  wie  bekannt,  in  gewisser 
Abhängigkeit  von  einander;  wenn  die  Möglichkeit  der  Ausdehnung  in 
einer  Richtung  beseitigt  wird,  so  wächst  die  Ausdehnung  unter  dem 
Einflüsse  einer  und  derselben  Kraft  in  anderer  zu  der  vorigen  perpen- 
diculären  Richtung  zu.  Wird  also  die  Existenz  von  Apparaten  voraus¬ 
gesetzt,  die  im  thätigen  Zustande  einer  vom  Drucke  abhängigen  Ver¬ 
längerung  der  Gefässe  widerstehen,  so  müsste  die  Ausdehnbarkeit  der 
Arterienwände  in  Querrichtung  zunehmen,  und  hierdurch  eine  Erwei¬ 
terung  der  Gefässe  nach  sich  ziehen.  Diese  Annahmen  sind  nach  Vff. 
noch  im  hohen  Grade  hypothetisch,  so  dass  nach  der  Ansicht  der 
Verfasser  das  vergleichende  Studium  der  Eigenschaften  der  gefässer wei¬ 
ternden  und  gefässverengernden  Nerven  noch  unentbehrlich  erscheint. 

F.  Nawrocki.^ 

GäiHiiei'  (39)  bemerkte  bei  der  Beobachtung  des  Frosch-Mesen¬ 
teriums  in  objectiver  Darstellung  mit  Hülfe  eines  von  Stricker  con- 
struirten  electrischen  Projections-Microscops,  dass  die  strahlende  Wä7^me 
eine  Gefüsscontraction  hervorbringt.  Dieselbe  betrifft  Arterien,  Venen 
und  Capillaren,  geht  oft  bis  zum  Verschwinden  des  Lumens,  und  be¬ 
ginnt  an  einzelnen  Stellen,  meist  am  centralen  Ende  der  Gefässe  (auch 
der  Venen?),  um  gegen  die  Peripherie  vorzurücken. 

Vastre  Morat  (41)  geben  eine  üebersicht  der  früheren  Arbeiten 
über  die  Wirkungen  der  Erstickung  auf  den  Kreislauf.  Aus  den 
eigenen  Versuchen  der  Vff.  ist  zu  entnehmen,  dass  ausser  der  bekann¬ 
ten  Vagusreizung  auch  eine  asphyctische  Erregung  der  Beschleunigungs¬ 
apparate  des  Herzens  auftritt ;  dieselbe  wurde  constatirt,  indem  man  das 
Thier  längere  Zeit  nach  Durchschneidung  der  Vagi  oder  im  Zustande 
der  Atropin  Vergiftung  ersticken  Hess.  Die  Wirkung  auf  die  Gefässe 
beobachteten  die  Vff.  am  Ohre  weisser  Kaninchen  in  verdünnter,  aber 
sich  stets  erneuernder  Luft.  Bei  Verdünnung  auf  420 — 400  mm.  Hg 
erweitern  sich  plötzlich  die  Arterien;  bei  diesem  Druck  verändert  sich 
auch  nach  anderen  Untersuchungen  (Bert,  Fränkel  &  Geppert)  die  Blut¬ 
beschaffenheit.  Dieselbe  Wirkung  hat  auch  directe  Erstickung,  und 
zwar  lässt  sich  hier  feststellen,  dass  die  Erweiterung  activ  und  nicht 
paralytisch  ist.  Ebenso  ist  es  an  der  Lippen-  und  Wangenschleimhaut 
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nüchterner  Hunde;  die  Erweiterung  bleibt  aus,  wenn  die  Dilatatoren  (Hals- 
sympathicus)  vorher  durchschnitten  sind;  wenn  sie  trotzdem  zuweilen 
schwach  ein  tritt,  so  beruht  dies  nicht  auf  asphyctischer  Erregung  der 
eingeschalteten  Ganglien  (die  Vff.  schliessen  dies  aus  dem  Ausbleiben 
der  Schweisssecretion) ,  sondern  vermuthlich  auf  collateralen  erweitern¬ 
den  Bahnen.  Auch  an  den  Extremitäten  lässt  sich  asphyctische  Gefäss- 
erweiterung  constatiren.  Die  Darmgefässe  dagegen  zeigen  umgekehrt 
Gefässconstriction,  wie  schon  Zuntz  gefunden  hat;  ebenso  verhalten  sich 
Milz,  Nieren  (die  Vff.  bestätigen  die  oncologischen  Resultate  von  Roy), 
der  Uterus;  an  der  Leber  konnten  keine  deutlichen  Ergebnisse  gewonnen 
werden.  Die  Vff’.  vermuthen,  dass  überall  sowohl  die  verengenden  wie 
die  erweiternden  Nerven  erregt  werden,  am  Darm  und  seinen  Adnexen 
aber  erstere  den  Sieg  davontragen.  Eine  ähnliche  Verschiedenheit  im 
Verhalten  der  Gefässgebiete  finden  die  Vff.  bei  Reizung  des  Depressor; 
hier  erweitern  sich  die  Gefässe  der  Eingeweide,  während  die  der  Haut 
sich  verengen.  Die  Vff.  schliessen  hieran  Betrachtungen,  betreffs  deren 
auf  das  Orig,  verwiesen  wird. 


Anhänge. 

Verblutung.  Transfusion.  Blutgefässdriisen. 

V.  Kireeff  (42)  findet,  dass  Hunde  durch  eine  Carotis  oder  Cru- 
ralis  in  ununterbrochenem  Strome  verbluten  können  (unter  Verlust  von 
65 — 740/0  der  Blutmenge),  während  kleinere  Arterien,  obgleich  ihr 
Blutdruck  fast  eben  so  hoch  ist,  nach  einiger  Zeit  zu  bluten  aufhören, 
und  zwar  ohne  entsprechende  Verminderung  des  Drucks  und  ohne  Ge¬ 
rinnung,  denn  die  Blutung  kann  von  selbst  wieder  beginnen.  Auch 
sieht  man,  wenn  die  eine  Cruralis  zu  bluten  aufgehört  hat,  die  andere 
auf  Anschneiden  blutet.  Der  Grund  kann  nur  in  contractiler  Ver- 
schliessung  des  blutenden  Gefässes  in  Folge  des  schnellen  Stromes 
liegen;  dieselbe  tritt  auch  nach  Durchschneidung  des  Halsmarks  noch 
ein,  beruht  also  wohl  auf  peripheren  Nervenapparaten.  Chloral,  welches 
letztere  lähmt,  macht  in  der  That  die  Blutung  profuser.  Da  asphyc¬ 
tische  Zustände  die  Gefässe  verengen  (Mosso  u.  A.),  so  war  zu  erwarten, 
dass  sie  die  Blutung  erschweren;  in  der  That  fliesst  durch  Gefässe, 
welche  vorher  eine  Zeit  lang  blutleer  waren,  weniger  aus.  Die  asphyc¬ 
tische  Contraction  erklärt  auch  die  Schwierigkeit  der  Injection  frisch 
amputirter  Glieder  (Valentin),  und  die  Blutleere  der  Arterien  in  der 
Leiche.  Wird  vor  dem  Tode  eine  Cruralis  unterbunden,  so  findet  man 
nachher  auch  das  centrale  Stück  leer.  Kräftige  Arterien  entleeren  sich 
also  nach  beiden  Seiten. 

Tizzoni  (44)  sah  nach  Exstirpation  der  Milz  bei  Kaninchen  und 
Hunden  weder  Störungen  im  Allgemeinbefinden,  noch  irgendwelche 
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Rückwirkungen  auf  die  Schilddrüse^  wie  sie  behauptet  worden  sind, 
ebensowenig  solche  auf  die  Thymusdrüse, 

Nach  Tauber  (45)  fehlt  bei  Hausthieren  die  Schilddrüse  häufig 
(10  mal  unter  15  Thieren  [?],  Art  nicht  angegeben).  Die  Angaben 
über  Milzexstiryation  sind  in  der  vorläufigen  Mittheilung  zu  unvoll¬ 
kommen,  um  ein  Referat  räthlich  erscheinen  zu  lassen. 

Schiffes  (46)  Versuche  über  Exstirpation  der  Schilddrüse  sind  schon 
1856  in  Bern  begonnen  und  dann  in  Florenz  und  Genf  fortgesetzt 
worden.  Die  blosse  Freilegung  der  Drüse,  sowie  die  Durchschneidung 
ihrer  Nerven  ist  ohne  Wirkung.  Dagegen  führt  die  Exstirpation  jedesmal 
den  Tod  herbei,  stets  zwischen  4.  und  27.  Tag,  meist  zwischen  6.  und 
9.,  oft  nach  Heilung  der  Wunde.  Zuweilen  sieht  man  keine  anderen 
Erscheinungen  als  Somnolenz,  das  Benehmen  der  Thiere  ist  apathisch. 
Der  Schlaf,  in  den  die  Hunde  meist  verfallen,  ist  abnorm,  sie  werden 
durch  Geräusche  nicht  erweckt.  Von  motorischen  Erscheinungen  sieht 
man  meist  fibrilläre  oder  stärkere  Zuckungen,  bis  zu  Tetanusanfällen; 
die  Zuckungen  sind  centralen  Ursprungs.  Der  Schlingact  ist  gegen  das 
Ende  behindert.  Auch  mannigfache  Sensibilitätsstörungen  kommen  vor 
so  Andeutungen  von  Kitzel  oder  Jucken,  herabgesetztes  Tastgefühl;  der 
Drucksinn  ist  erhalten.  Die  motorische  Zone  des  Grosshirns  ist  gegen 
das  Ende  reactionslos.  Der  Blutdruck  ist  in  Folge  von  Gefässerschlaf- 
fung  herabgesetzt.  Auch  Wachsthumsstörungen  kommen  vor.  Vf.  ver- 
muthet  vorläufig,  dass  die  Schilddrüse  zur  Ernährung  des  Centralnerven¬ 
systems  Beziehungen  habe. 

Im  vollsten  Gegensatz  hierzu  stehen  die  Resultate  von  Kaufmann 
(47).  Derselbe  exstirpirte  nach  einem  genau  geschilderten  Verfahren 
die  Schilddrüse  junger  Hunde,  und  sah  keinerlei  nachtheilige  Folgen. 

Meuli  (48)  constatirte,  grösstentheils  an  sich  selbst,  durch  Mes¬ 
sungen  des  Halsumfangs  in  verschiedenen  Höhen,  dass  die  Schilddrüse 
bei  Lageveränderungen  des  Körpers  ihr  Volumen  ändert,  und  zwar 
beim  Sitzen,  Liegen  und  namentlich  bei  Drehung  auf  den  Kopf  an¬ 
schwillt.  Er  schliesst  sich  daher  der  Ansicht  Liebermeister’s  an,  dass 
dieselbe  ein  collaterales  Blutreservoir  für  das  Gehirn  darstellt,  und 
erörtert  die  Ursachen  der  Kropf bildung,  sowie  verwandte  Gegenstände. 
Die  von  früheren  Autoren  geäusserten  Ansichten  werden  discutirt. 


Lymphgefässe.  Lymphherzen. 

Hermann  (49)  hält,  auf  Grund  neuer  Versuche  von  Erich  und 
V.  Meyer,,  einem  Widerspruch  Schiffer’s  gegenüber,  seine  ältere  Angabe 
(1867)  aufrecht,  dass  bei  jungen  Kaninchen  die  Nierenunterbindung  das 
Curare  vom  Magen  aus  wirksam  macht.  —  Eine  zweite  Mittheilung, 
nach  Versuchen  von  v,  Meyer,,  zeigt,  dass  ein  Froschbein,  dessen  Nerv 
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durchschnitten  ist,  aufgetragenes  SirTjchnin  später  zur  Wirkung  bringt, 
als  ein  unversehrtes.  Die  einmal  ausgebrochene  Vergiftung  bleibt  beim 
operirten  Thiere  länger  bestehen,  als  beim  unversehrten.  Vf.  schliesst 
daraus,  dass  der  Nerv  zwar  nicht  für  die  mechanische  Aufnahme  des 
Giftes  in  das  Bein,  wohl  aber  für  dessen  Ueberführung  in  den  allge¬ 
meinen  Kreislauf  von  Bedeutung  ist. 

[Weliky  (50)  fand  bei  Salamandra  maculosa  vierzehn  neue  pulsi- 
rende  Lymphherzen ,  so  dass  wir  jetzt  acht  Schwanzherzen,  sechs  vor¬ 
dere  und  sechs  des  hinteren  Kumpftheiles  annehrnen  können.  Bei  allen 
Thieren  bestehen  die  Lymphherzen  aus  quergestreiften  Muskelfasern.  Die 
Nervenendigungen  bei  der  Mehrzahl  der  Thiere  sind  identisch  mit  den 
Nervenendigungen  in  den  Skeletmuskeln  derselben  Thiere.  Die  Nerven¬ 
zellen,  denen  man  lediglich  in  der  Umgebung  des  Lymphherzens  des 
Frosches  begegnet,  stehen  kaum  in  irgendwelcher  Beziehung  zu  den 
Muskeln  des  Lymphherzens.  Bei  allen  übrigen  vom  Verfasser  unter¬ 
suchten  Thieren  (Python  Tigris,  Salamandra  maculosa,  Siredon  pisci¬ 
formis,  Schildkröten,  Aalen)  befinden  sich  weder  in  Lymphherzen,  noch 
in  ihrer  Umgebung  Nervenzellen. 

Der  Verfasser  konnte  bei  voller  Thätigkeit  des  Herzens,  als  dasselbe 
lediglich  am  N.  coccygeus  hing,  keine  Nervenzellen  auffinden;  folglich 
können  diese  Pulsationen  nicht  von  peripheren  Nervencentren  abhängen. 

Ferner  wiederholte  er  den  von  R.  Heidenhain  vor  dreissig  Jahren 
angestellten  Versuch  mit  constantem  aufsteigendem  Strome  am  N.  coccy¬ 
geus,  nachdem  dieser  vor  4  Tagen  bis  vor  3  Wochen  durchschnitten  war 
und  die  Lymphherzen  wieder  regelmässig  pulsirten. 

Beim  Schluss  des  aufsteigenden  Stromes  standen  diese  Herzen  ebenso 
in  Diastole,  wie  normale  Lymphherzen.  In  derselben  Weise  wirkte 
Curare;  dagegen  rief  Reizung  der  peripheren  Enden  der  Nn.  coccygei 
mit  Inductionsströmen  systolischen  Stillstand  hervor. 

Die  früher  oder  später  nach  Durchschneidung  der  Nerven  wieder 
auftretenden  Pulsationen  der  Lymphherzen  zeigen  in  der  Mehrzahl  der 
Fälle  eine  vollkommen  regelmässige  Rhythmik.  Einmal  kommen  die 
Herzen  von  selber  in  Thätigkeit,  ein  anderes  Mal  genügt  es,  dieselben 
schwach  zu  reizen,  um  in  ihnen  eine  regelmässige  Pulsation  hervorzu¬ 
rufen.  Diese  Rhythmik  ist  augenscheinlich  neurogenen  Characters,  da 
sowohl  Curare,  als  aufsteigender  Strom,  die,  wie  bekannt,  die  Nerven¬ 
endigungen  lähmen,  dieselbe  aufheben. 

In  den  letzten  Jahren  lenkte  man  immer  mehr  die  Aufmerksam¬ 
keit  auf  eine  besondere  Neigung  der  Skeletmuskeln  unter  bestimmten 
Bedingungen  in  rhythmische  Contractionen  zu  verfallen,  welche  sowohl 
unter  der  Einwirkung  von  einigen  chemischen  Körpern,  die  man  früher 
als  indifferent  für  das  Muskelgewebe  betrachtet  hatte,  auftreten,  als 
auch  unter  dem  Einfluss  der  Reizung  mit  schwachen  Inductionsströ- 
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men.  Biedermann  (vgl.  diese  Berichte  1880  pag.  13)  zeigte,  dass  in 
einer  Lösung  von  5  grm.  Kochsalz,  0,5  grm.  kohlensauren  und  2  grm. 
phosphorsauren  Natron  in  einem  Liter  Wasser  der  Sartorius  eines 
vorher  in  der  Kälte  curaresirten  Frosches  in  starke  rhythmische  Con- 
traction  verfällt.  Biedermann  hält  diese  Rhythmik  für  eine  Erschei¬ 
nung  der  ausschliesslichen  Thätigkeit  des  Muskelgewebes,  der  Verfasser 
hingegen  schreibt  dieser  Rhythmik  einen  hauptsächlich  neurogenen 
Character  zu.  Der  Sartorius  bleibt  ganz  ruhig  in  einer  Lösung,  der 
man  einige  Tropfen  Curarelösung  zugefügt  hat;  dagegen  beginnt  derselbe 
Muskel  vollkommene  und  kräftige  rhythmische  Contractionen,  sobald  man 
ihn  in  eine  frische  Lösung  ohne  Curare  hineinlegt.  Fügt  man  während 
dieser  verstärkten  Thätigkeit  von  Neuem  einige  Tropfen  Curarelösung 
hinzu’,  so  verfällt  der  Muskel  allmählich  in  Ruhe.  Diesen  Versuch 
kann  man  am  Sartorius  mehrere  Male  hinter  einander  mit  constan- 
tem  Erfolge  wiederholen.  Dem  Verf.  gelang  es,  wenn  auch  verhältniss- 
mässig  selten,  rhythmische  Pulsationen  an  ausgeschnittenen  Lymph- 
herzen  zu  erhalten,  die  in  ähnliche  Salzlösung  hineingelegt  wurden. 
Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  es  beim  Versuche  mit  einer  Reihe  von 
Salzlösungen  gelingen  wird,  eine  solche  Lösung  zu  finden,  die  in  den 
Muskelbündeln  des  Lymphherzens  constant  rhythmische  Thätigheit  her- 
vorrufen  wird.  Die  Versuche  über  die  Rhythmik  der  Skeletmuskeln 
führen  auf  den  Gedanken,  ob  nicht  die  Pulsationen  der  Lymphherzen 
nach  der  Durchschneidung  in  einigen  Fällen  von  der  Zusammensetzung 
der  Lymphe  abhängen. 

Ranvier  erhielt  bei  Reizung  mit  schwachen  Inductionsströmen  rhyth¬ 
mische  Contractionen  des  M.  gastrocnemius ;  Riebet  an  den  Muscheln  der 
Krebsscheeren ;  Schönlein  sah  bei  Reizung  der  Höfte  des  Dytisius  margi- 
nalis  mit  880  schwachen  Inductionsschlägen  (in  der  Secunde)  2 — 6  rhyth¬ 
mische  Erhebungen  der  Tibia  in  der  Secunde.  Da  der  Verfasser  das 
Lymphherz  als  einen  gewöhnlichen  Skeletmuskel  betrachtet,  versuchte 
er  sowohl  die  Lymphherzen  selbst,  als  auch  die  an  dieselben  heran¬ 
tretenden  Nerven  mit  schwachen  Inductionsströmen  zu  reizen.  Die 
Versuche  wurden  an  den  hinteren  Lymphherzen  der  Frösche  angestellt, 
wobei  die  durchschnittenen  peripheren  Enden  der  Nn.  coccygei  auf  ge¬ 
wöhnliche  Platinelectroden  gebracht  waren.  In  der  grössten  Mehrzahl 
der  Fälle  stehen  die  Lymphherzen  nach  Durchschneidung  der  genannten 
Nerven  still.  Es  wurde  zunächst  ein  Strom  angewandt,  der  Tetanus  des 
Lymphherzens  hervorrief,  hierauf  wurden  die  Inductionsrollen  so  weit 
von  einander  entfernt,  bis  das  Lymphherz  Stillstand.  Nunmehr  braucht 
man  die  secundäre  Rolle  nur  um  1  mm.  an  die  primäre  heranzurücken, 
um  vollkommene  rhythmische  Pulsationen  zu  erhalten;  es  waren  ihrer 
20  in  der  Secunde,  als  der  primäre  Strom  vermittelst  einer  Stimmgabel 
100  mal  in  der  Secunde  unterbrochen  wurde.  Wurde  die  Reizung  unter- 
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brochen,  so  hörten  die  Pulsationen  sofort  auf;  beim  wiederholten  Be¬ 
ginn  der  Reizung  kamen  sie  wieder  zum  Vorschein.  Wenn  die  Elec- 
troden  unmittetbar  aufs  Herz  aufgelegt  waren ,  bekam  man  ebenfalls 
rhythmische  Contractionen.  Nur  wenn  das  Herz  curaresirt  war,  blieb 
auch  die  unmittelbare  Reizung  dieses  Organes  ohne  jeden  Erfolg.  Augen¬ 
scheinlich  ist  die  Rhythmik  von  den  peripheren  Nervenendigungen  ab¬ 
hängig.  Ausserdem  fand  der  Vf.,  dass,  wenn  man  einen  Ko chsalzkry stall 
auf  das  periphere  Ende  des  N.  coccygeus  auflegt,  nach  Verlauf  von 
5 — 6  Secunden  die  Lymphherzen  einige  kräftige  Contractionen  vollziehen. 

Die  Versuche  des  Vf.,  in  denen  er  den  N.  coccygeus  möglichst  nahe 
an  dem  Herzen  mit  einzelnen  Inductionschlägen  reizte,  zeigten,  dass  die 
Contraction  des  Herzens  in  0,015  Secunden  nach  Beginn  der  Reizung 
eintrat.  Dieses  Latenzstadium  steht  sehr  nahe  dem  Latenzstadium  ge¬ 
wöhnlicher  Skeletmuskeln.  Der  Vf.  glaubt,  dass  die  genaue  Bestimmung 
der  genannten  Zeit  nur  an  Lymphherzen  grosser  Schlangen  möglich  sei. 

Da  Gad  (du  Bois-Reymond's  Archiv.  1884)  zeigte,  dass  man  noch 
an  der  Grenze  zwischen  dem  7.  und  8.  Wirbel  Nervenzellen  und  Reflex- 
centra  für  Hinterextremitäten  antrifft,  da  ferner  die  Durchschneidung 
des  Rückenmarkes  an  dieser  Stelle  den  Stillstand  der  Lymphherzen  nicht 
hervorruft,  so  schliesst  sich  Vf.  der  Ansicht  Volkmann’s  an,  dass  die 
Centren  für  die  hinteren  Lymphherzen  des  Frosches  in  der  Höhe  des 
8.  Rückenwirbels  liegen. 

Weiter  studirte  der  Vf.  den  Einfluss  des  Strychnins  auf  die  hin¬ 
teren  Lymphherzen;  es  wurde  das  Lymphherz  so  weit  präparirt,  dass 
es  nur  an  dem  N.  coccygeus  hing,  alle  an  die  hinteren  Extremitäten 
herantretenden  Nerven  wurden  durchschnitten,  und  schliesslich  einige 
Tropfen  Strychnin  in  die  Bauchhöhle  eingespritzt.  Zuvor  beobachtete 
man  50  Contractionen,  sofort  nach  Aufhören  des  Stromes  75  während 
der  1.  Secunde;  die  Beschleunigung  der  Pulsation  nach  Eintritt  des 
Tetanus  war  sofort  sichtbar. 

Um  den  Einfluss  der  Temperatur  auf  die  Centren  der  Lymphherzen 
im  Rückenmarke  zu  studiren,  wandte  der  Vf.  ein  ü-förmiges  Rohr 
an,  durch  welches  warmes  Wasser  von  bestimmter  Temperatur  fort¬ 
während  durchgeleitet  wurde.  Das  Froschpräparat  befand  sich  unter 
einer  Glasglocke ;  der  auspräparirte  Abschnitt  des  Rückenmarks  lag  auf 
einem  mit  0,6  Proc.  Kochsalzlösung  befeuchteten  Pfropfenbrette.  Die 
Reizung  unter  der  Armanschwellung  mit  28^  bis  60 o  warmen  Rohre  rief 
beschleunigte  Contractionen  hervor.  Die  Reizung  am  7.  bis  8.  Wirbel 
rief,  wenn  die  Temperatur  40 ^  erreichte,  zunächst  einen  langdauernden 
Tetanus  des  Herzens  hervor  und  hierauf  Stillstand  in  Diastole,  bedingt 
durch  Lähmung  des  Rückenmarks.  Wenn  die  Erwärmung  nach  Still¬ 
stand  der  Bewegungen  nicht  zu  lange  dauerte,  konnte  Abkühlung  die 
Bewegungen  der  Lymphherzen  wieder  herstellen. 
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Die  Versuche  an  Schildkröten  zeigten  Folgendes:  Es  wurde  ge¬ 
wöhnlich  das  obere  Schild  an  mehreren  Stellen  trepanirt,  hauptsächlich 
am  Schwanzende;  nach  Ausschneidung  des  Schwanzendes  standen  die 
Lymphherzen  gewöhnlich  ganz  still,  erst  nach  Verlauf  von  einigen  Tagen 
begannen  die  Herzen  ihre  Thätigkeit  wieder,  aber  lange  nicht  mit  der 
Kegelmässigkeit,  wie  man  dies  an  Lymphherzen  der  Frösche  beobachten 
kann.  Die  Heizung  des  Rückenmarks  rief,  so  lange  die  Herzen  mit 
ihm  in  Verbindung  standen,  stets  Beschleunigung  und  stärkere  Rei¬ 
zung  systolischen  Stillstand  hervor.  Die  Reizung  der  Lobi  optici  mit 
Kochsalz  bedingte  stets  einen  sehr  schnell  eintretenden  diastolischen 
Stillstand.  Die  Versuche  an  Salamandern  haben  zuerst  deutlich  ge¬ 
zeigt,  dass  schichtweises  Abschneiden  der  grossen  Hemisphären  Einfluss 
auf  die  Rhythmik  der  Lymphherzen  hat.  Der  Durchschneidung  der 
grossen  Hemisphären  vor  den  Lobi  optici  folgt  in  2 — 3  Minuten  die 
Pulsation  aller  Lymphherzen  nach.  Aehnliche  Versuche  mit  demselben 
Resultate  kann  man  auch  an  Schildkröten  und  Fröschen  anstellen,  wenn 
die  Herzen  bei  ihnen  schwach  pulsiren.  Die  wahrscheinlichste  Erklä¬ 
rung  dieses  Factums  ist  die,  dass  den  grossen  Hemisphären  die  Hem¬ 
mungsfunction  durch  das  Gesichtsorgan  zugeleitet  wird.  Einige  Zeit 
nach  Ausscheidung  der  Augen  beginnen  bei  Salamandern  alle  Lymph¬ 
herzen  zu  pulsiren.  Auf  dieselbe  Weise  erklärt  Langendorf  den  Ein¬ 
fluss  der  grossen  Hemisphären  auf  das  Quaken  der  Frösche. 

Reizung  der  Lobi  optici  mit  Kochsalz  ruft  bei  Salamandern  Still¬ 
stand  aller  Herzen  hervor. 

Schichtweise  Zerstörung  des  Rückenmarks  führt  zum  allmählichen 
Aufhören  der  Bewegung  in  entsprechenden  Herzen  des  Bauchtheiles. 
Nach  vollständiger  Zerstörung  des  Rückenmarks  bei  Aalen  hören  die 
Lymphherzen  auf  zu  schlagen;  dasselbe  bewirkt  Vergiftung  mit  Curare. 
Reizung  des  Rückenmarks  mit  Inductionsströmen  rief  systolischen  Still¬ 
stand  der  Lymphherzen  hervor.  Die  Versuche  zeigen,  dass  die  normale 
Rhythmik  der  Lymphherzen  vom  Rückenmark  abhängt;  die  nach  Durch¬ 
schneidung  desselben  auftretende  hingegen  ist  nicht  abhängig  von  peri¬ 
pheren  Ganglienzellen,  sondern  von  sehr  langsam  in  Folge  der  begin¬ 
nenden  Degeneration  eintretenden  Veränderungen  und  den  hierdurch 
bedingten  Reizungen  der  Nervenstämme  und  Nervenenden,  mitunter  viel¬ 
leicht  von  der  Zusammensetzung  der  Lymphe.  F.  Naiorocki.] 

Schiff  (51)  giebt  eine  kritische  Uebersicht  der  Untersuchungen  über 
die  Lymphherze?i j  und  sucht  zu  zeigen,  dass  alle  vermeintlichen  Be¬ 
weise  für  die  Autonomie  derselben  illusorisch  sind;  er  betrachtet  aus¬ 
schliesslich  das  Rückenmark  als  das  motorische  Centrum,  und  hält  die 
nach  Abtrennung  des  Lymphherzens  von  diesem  und  von  den  in  den 
Verlauf  der  Spinalnerven  eingeschaltenen  Ganglienzellen  für  die  Wirkung 
von  zufälligen  Reizen  unbekannten  Ursprungs. 
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Mechanik  des  Athmungsapparats  und  der  Athembewegung. 
Ileinemann  (1)  erklärt,  abweichend  von  Wedenskii  (Ber.  1881.  S.  84) 
die  Kehlbewegiingen  des  Frosches,  welche  der  Athmung  nicht  dienen, 
und  welche  auch  bei  Reptilien  verkommen,  als  einen  phylogenetischen 
Rest  der  Kiemenathmungsbewegungen. 
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Bernstein  (2)  bemängelt  den  Nachweis  Hermann’s  (Ber.  1882.  S.  65), 
dass  die  Aspiration  des  Thorax  beim  Kinde  unmittelbar  nach  der  Ge¬ 
burt  noch  gar  nicht  vorhanden  ist.  Ausser  unbestimmten  Verdacht¬ 
gründen,  z.  B.  Nichtschliessen  der  Hähne  im  Augenblick  des  Versuchs, 
Grösse  der  schädlichen  Bäume  und  dgl.,  führt  er  Messungen  des  Don- 
ders’schen  Drucks  an  jungen  Ziegen  an,  wie  sie  schon  von  Lehmann 
in  Hermann’s  Institut  angestellt  sind  (Ber.  1883.  S.  61).  Bei  diesen 
will  er  keine  Zunahme  während  des  Wachsthums  gefunden  haben  (die 
Zahlen  zeigen  jedoch  eine  solche  unverkennbar).  Ferner  misst  er  das 
Verhältniss  des  Lungenvolums  und  des  Thoraxraums  (letzteren  durch 
Eingiessen  von  Wasser),  und  findet  dasselbe  bei  den  verschiedenen  Thieren 
constant  (1 : 2,4 — 2,9).  Aehnlich  fand  er  es  bei  2  Schaflämmern.  Von 
menschlichen  Kindern,  welche  geathmet  hatten,  konnte  er  nur  ein  8 — 9 
tägiges  untersuchen,  bei  dem  er  26  mm.  Wasser  als  Druck  fand.  Vf. 
erhält  also  seine  Ansicht,  dass  die  erste  Athmung  die  Aspiration  her¬ 
beiführe,  aufrecht,  und  will  die  Zunahme  des  Donders' sehen  Drucks 
während  des  Lebens  (die  von  Lehmann  für  Ziegen  erwiesen  ist,  und  die 
auch  Vf.  stillschweigend  zugiebt,  obgleich  er  früher  nach  seinen  Blas¬ 
balgversuchen  für  den  Neugeborenen  den  gleichen  Druck,  wie  für  den 
Erwachsenen  behauptet  hat),  nicht  wie  Hermann  aus  schnellerem  Wachs¬ 
thum  des  Thorax  im  Vergleich  zur  Lunge,  sondern  aus  der  geringeren 
Elasticität  der  jugendlichen  Lunge  erklären. 

Hermann  (3)  weist  die  im  Vorstehenden  enthaltenen  Einwände  zu¬ 
rück,  zeigt,  dass  der  Donders’sche  Druck  das  richtige  Mass  der  strei¬ 
tigen  Aspiration  ist,  denn  wenn  die  jugendliche  Lunge  zu  wenig  elastisch 
ist,  um  auf  das  Manometer  zu  drücken,  so  kann  sie  ebensowenig  auf 
die  Blutgefässe  saugend  wirken,  und  erklärt  die  Messung  des  Thorax¬ 
volums  durch  Eiugiessen  von  Wasser  für  höchst  unzuverlässig.  Vf.  bleibt 
also  bei  der  Behauptung  stehen,  dass  die  Aspiration  des  Thorax  nicht 
durch  die  erste  Athmung  in  voller  Grösse  auftritt,  sondern  sich  ganz 
allmählich  entwickelt,  beim  Menschen,  wo  sie  noch  nach  Tagen  fehlen 
kann,  anscheinend  langsamer,  als  bei  den  untersuchten  Thieren. 

Kochs  (4)  giebt  eine  genauere  Beschreibung  und  Abbildung  des 
Pflüger’schen  Pneumonometers ^  dessen  Princip  schon  angegeben  worden 
ist  (Ber.  1882.  S.  66).  Vorversuche  ergaben,  dass  der  Apparat  das 
Volumen  eines  in  den  grossen  Behälter  eingeführten  Hohlraums  (Flasche) 
bis  auf  1,25  %  genau  zu  ermitteln  gestattet.  An  der  Leiche  eines 
Hundes  von  15  Kilo  fand  Vf.  die  Residualluft  zu  225,6  ccm.,  an  einer 
anderen  von  8,5  Kilo  zu  152  ccm.  Der  Luftgehalt  der  nach  Anle¬ 
gung  von  doppelseitigem  Pneumothorax  collabirten  Lunge  (die  „Mini¬ 
malluft“  des  Bef.)  betrug  bei  mehreren  Hunden  60 — 80  ccm.  bei  150 
bis  200  ccm.  Besidualluft.  Beim  Menschen  muss,  um  die  Lunge  mit 
dem  Schlauch  in  wirkliche  Communication  zu  setzen,  eine  trichter- 
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förmig  sich  erweiternde  Canüle  bei  niedergedrückter  Zunge  zwischen  die 
Kiefer  gebracht  und  mit  den  Lippen  Anschluss  hergestellt  werden.  Die 
Kesultate  von  3  Personen  waren  folgende: 


Person 

Residualluft 

Dieselbe  Vitalcapacität 

Vitalcapacität  in  gewöhnlicher 
Weise  gemessen 

V.  G. 

510 

4579 

4000—4200 

E. 

592,5 

4371 

3700—3800 

K. 

512 

4800—4900 

4300—4500 

Bei  4  anderen  Herren  wurde  die  Kesidualluft  zu  480 — 660  ccm.  ge¬ 
funden;  im  Mittel  nimmt  Vf.  500  ccm.  an.  Für  gewöhnliche  Kespi- 
ration  würde  dies  eine  Erneuerung  von  Vs?  für  tiefste  eine  solche  von 
8/9  der  Lungenluft  bedeuten.  Mit  der  unwahrscheinlich  hohen  Walden- 
burg’schen  Angabe  für  die  Kesidualluft  wäre  die  Erneuerung  für  ge¬ 
wöhnlich  nur  V24 — Vsi?  für  tiefste  Athmung  nur  '^/26, — '^/29. 

V.  Hofmann  (5)  discutirt  die  Gründe,  weshalb  die  Schnitze' sehe 
Methode  der  künstlichen  Respiration  bei  Neugeborenen  häufig  wirkungs¬ 
los  bleibt,  auch  wenn,  wie  in  einem  Leichenv ersuch  des  Yfs.,  die  Tra¬ 
chea  offen,  und  die  Lunge  leicht  entfaltbar  ist.  Er  vermuthet  den  Grund 
in  den  von  Hermann  &  Keller  nachgewiesenen  Adhäsionswiderständen 
der  anectatischen  Lunge,  ferner  in  der  relativ  grösseren  Elasticität  der 
Kindeslunge,  endlich  in  dem  von  Bernstein  und  Hermann  nachgewiesenen 
Umstande,  dass  die  Lunge  den  Thorax  ganz  ausfüllt,  ohne  Aspiration. 

Schnitze  (6)  hebt  dem  gegenüber  hervor,  dass  v.  Hofmann’s  Ver¬ 
suche  an  Leichen  unreifer  Föten  angestellt  sind,  und  dass  er  die  Un¬ 
wirksamkeit  seiner  Methode  an  nicht  ausgetragenen  Früchten  schon 
längst  angeführt  habe;  er  knüpft  hieran  practische  Anweisungen  und 
Erläuterungen. 

Rennebaum  (8)  registrirte  unter  Preyer’s  Leitung  die  Athembewe- 
gung  Neugeborener.  Folgende  Uebersicht  über  die  Resultate  mag  hier 
genügen : 

beim  Erwachsenen  beim  Neugeborenen 


Frequenz  p.  min.  13  46 

Inspiration  :  Exspiration  9:10  9  :  13 

Inspiration  :  Respiration  9  :  24  9  :  22 

Exspiration  :  Respiration  5  :  12  13  :  22 


Beim  Neugeborenen  fehlt  also  die  Pause,  wofür  Vf.  eine  Anzahl  Gründe 
entwickelt. 

Bullar  (9)  hat  folgenden  Apparat  construirt,  um  die  Ursache  der 
Athmungsgeräusche  zu  ermitteln.  In  einem  künstlichen  Thorax  (oben 
ein  Glaskasten,  unten  ein  mit  einem  Hebel  verbundener  Kautschuk- 
Blasebalg)  wird  eine  Kalbslunge  luftdicht  eingelassen,  die  andre  Lunge 
bleibt  mit  ihr  aussen  im  Zusammenhang.  Der  Thoraxraum  ist  mit  Wasser 
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gefüllt,  ein  stetboscopischer  Schlauch  geht  hinein  bis  an  die  Lunge.  Dur  ch 
den  Hebel  lässt  sich  eine  Athniung  bewerkstelligen,  an  welcher  die  äussere 
Lunge  nicht  theilnimmt.  Vf.  hört  nun  an  der  inneren  Lunge  vesicu- 
läres  Athemgeräusch ,  bei  der  Exspiration  nur  sehr  schwach;  an  der 
äusseren  ruhenden  Lunge  dagegen  bronchiales  Athmen,  bei  In-  und 
Exspiration  gleich  laut,  und  bei  Verschluss  des  zugehörigen  Bronchus 
aufhörend.  Schliesst  man  dagegen  bei  Inspirationsstellung  die  Trachea, 
so  dass  nun  die  beiden  Lungen  alternirend  athmen  (die  innere  respirirt 
aus  der  äusseren),  so  zeigt  auch  die  äussere  Lunge  Vesiculärgeräusch. 
Hieraus  geht  hervor,  dass  das  Vesiculärathmen  nicht  von  der  Stimm¬ 
ritze  oder  Luftröhre  herrührt,  sondern  in  der  Lunge  selbst  entsteht, 
das  Bronchialathmen  aber  vom  Anblasen  eines  blinden  Hohlraumes,  an 
dessen  Mündung  die  Luft  vorbeistreicht,  herrührt;  diese  Bedingung  ist  bei 
partiellen  Infiltrationen,  bei  welchen  einzelne  Lungenabschnitte  nicht 
mit  athmen,  verwirklicht.  An  zwei  Kautschuklungen,  welche  in  den 
künstlichen  Thorax  eingelassen  wurden,  konnte  Vf.  bei  Verschluss  des 
einen  Bronchus,  jedoch  mit  Unterhaltung  des  ßespirationsvolums,  deut¬ 
lich,  ausser  der  Verstärkung  des  Athemgeräusches  (wegen  Beschleuni¬ 
gung  des  Luftstromes  im  offenen  Bronchus),  das  Auftreten  eines  Tones 
nachweisen,  der  vom  Anblasen  des  verschlossenen  Bronchus  an  dessen 
Mündung  herrührte.  Vf.  glaubt,  dass  solche  Töne  beim  sogenannten 
puerilen  Athmen  betheiligt  sind.  Endlich  demonstrirt  er  durch  besondere 
Versuche  den  modificirenden  Einfluss,  welchen  das  lufthaltige  Lungen¬ 
parenchym  ausübt,  wenn  es  sich  zwischen  Object  und  Ohr  befindet; 
es  bewirkt  durch  seine  geringe  acustische  Leitungsfähigkeit,  dass  das 
Bronchialathmen  auf  der  gesunden  Seite  nicht  gehört  wird. 

Nach  Grehant  Quinqiiaud  (10)  bewirkt  die  Einführung  compri- 
mirier  Luft  in  die  Lungen  beim  Hunde  sofort  Erniedrigung  des  arte¬ 
riellen  Blutdrucks.  Schon  ein  Druck  von  1  cm.  Hg  erniedrigt  den  Blut¬ 
druck  um  4  cm.  Bei  anhaltendem  Druck  von  8  cm.  treten  Erstickungs¬ 
krämpfe  ein,  und  das  Herz  enthält  Luft.  (Diese  Erscheinung  ist  wohl 
identisch  mit  den  Befunden  von  Ewald  und  Kobert,  Ber.  1883.  S.  60, 
welche  den  Vff.  anscheinend  entgangen  sind.  Kef.) 
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Erregung. 

Bongers  (11)  schrieb  unter  Leitung  von  Langendorff  die  Athmung 
eines  Winterschlaf  enden  Igels  auf.  Dieselbe  erfolgt  gruppenweise^  wie 
beim  Siebenschläfer  (Mosso),  bei  der  Schildkröte  (Fano)  u.  s.  w.  Die 
Gruppen  haben  sehr  lange  und  ungemein  regelmässige  Pausen  (z.  B. 
32—34  Min.),  und  bestehen  aus  15 — 18  Athemzügen.  Vorsichtiges  Er¬ 
wärmen  verkürzt  die  Pausen ;  leichte  Reizung  in  den  Pausen  macht  eine 

Jahresberichte  d.  Anatomie  u.  Physiologie.  XIII.  (1884.)  2.  ^ 
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eingeschobene  Gruppe,  und  darauf  eine  verlängerte  Pause.  Ein  wacher 
Igel  konnte  durch  Chloralhydrat  nicht  zur  Gruppenathmung  gebracht 
werden. 

Aus  der  wesentlich  chemischen  Arbeit  von  Delsaux  (12)  über  die 
Athmung  der  Fledermäuse  im  Winterschlaf  sind  hier  nur  einige  Angaben 
über  das  Verhalten  der  Athembewegungen  anzuführen.  In  den  Maestrichter 
Grotten  hängend  zeigen  die  Thiere  fast  keine  Athembewegung;  im  La¬ 
boratorium  beobachtete  Vf.  grupp enweises  Athmen.  Die  Pausen  zwischen 
den  Gruppen  können  15  Minuten  lang  sein.  Jede  Erschütterung  oder 
tactile  Reizung  (Geräusche  und  Licht  sind  ohne  Wirkung)  unterbricht 
die  Pause,  bald  aber  tritt  der  alte  Rhythmus  wieder  ein;  wiederholte 
Reizungen  machen  die  Athmung  ununterbrochen,  ferner  immer  häufiger, 
bis  zum  Erwachen,  bei  welchem  die  Temperatur  plötzlich  stark  ansteigt. 
In  verdünnter  Luft  (50  mm.  Hg)  treten  erst  nach  18  Minuten  Verän¬ 
derungen  des  Athmungsmodus,  dann  Unruhe  und  dyspnoische  Erschei¬ 
nungen  auf.  In  Kohlensäure  erwachen  die  Thiere  sofort,  offenbar  durch 
eine  Hautreizung.  Bei  21^  hörte  die  Athmung  vollständig  auf;  nach 
30  Minuten  war  das  Thier  fast  gefroren  (congele),  erholte  sich  aber  trotz¬ 
dem  wieder  durch  Erwärmen  in  der  Hand. 

[?;.  Anrep  ^  Cybulski  (13)  stellten  ihre  Versuche  über  den  Einfluss 
sensibler  Nerven  auf  die  Athembewegungen  an  mit  Chloralhydrat  (mit¬ 
unter  ohne  jegliche  Narkose)  vergifteten  Hunden,  Katzen,  Kaninchen  und 
Tauben  an.  Die  Athembewegungen  wurden  graphisch  dargestellt  ver¬ 
mittelst  eines  Marey’schen  Polygraphen,  der  entweder  mit  der  Trachea 
oder  mit  dem  Rosenthal’schen  Phrenographen ,  Pneumographen  oder 
Marey’schen  Kardiographen  ä  deux  tambours  vermittelst  einer  Kautschuk¬ 
röhre  in  Verbindung  stand.  Zur  Reizung  diente  ein  Inductionsapparat 
in  Verbindung  mit  2  DanieU’schen  Elementen.  Stark  nennen  die  Vff. 
Ströme  bei  100 — 300  mm.,  mittelstark  bei  350 — 500  mm.,  schwach 
bei  550 — 750  mm.  Rollenabstand.  Sie  studirten  zunächst  den  Einfluss 
der  Vagi  und  Laryngei  superiores  auf  die  Athembewegungen.  Was  die 
ersteren  anbetrifft,  kamen  die  Verfasser  zu  folgenden  Resultaten:  1.  In 
den  Nn.  vagi  müssen  ohne  Zweifel  inspiratorische  und  exspiratorische 
Fasern  vorhanden  sein;  wahrscheinlich  ist  ausserdem  die  Anwesenheit 
von  Nervenfasern,  die  die  Arbeit  der  Athmungscentra  verstärken  und 
schwächen.  Infolge  dessen  sind  die  Resultate  der  Reizung  der  cen¬ 
tralen  Abschnitte  der  Nn.  vagi  sehr  verschieden.  Das  gegenseitige  phy¬ 
siologische  Verhältniss  zwischen  den  Respirations-  und  Vagicentren  kann 
augenscheinlich  wesentlichen  Modificationen  unterliegen.  In  ausnahms¬ 
weise  seltenen  Fällen  bleibt  die  Durchschneidung  beider  Vagi  an  schwach 
mit  Chroralhydrat  narkotisirten  Thieren  während  einiger  Stunden  ohne 
Einfluss  auf  die  Athembewegungen.  Die  Behauptung  Meltzer’s,  dass 
bei  Kaninchen  männlichen  Geschlechts  die  Reizung  der  Vagi  Inspirations- 
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Stillstand,  dagegen  bei  Kaninchen  weiblichen  Geschlechts  Exspirations¬ 
stillstand  hervorrufe,  ist  völlig  unbegründet. 

Bei  Reizung  der  Nn.  laryngei  superiores  erhielten  die  Vff.  dieselben 
Resultate,  wie  bei  Reizung  der  Vagi.  Ohne  Zweifel  zieht  die  Reizung 
der  Laryngei  superiores  in  den  meisten  Fällen  Exspirationsstillstand  und 
Verlangsamung  der  Athembewegungen  nach  sich,  jedoch  beobachtet 
man  mitunter  bedeutende  Beschleunigung  der  Athembewegungen  und  in 
seltenen  Fällen  Inspirationsstillstand.  Es  existiren  also  im  N.  laryngeus 
Superior  nicht  nur  exspiratorische,  sondern  auch  inspiratorische  Fasern, 
doch  überwiegen  jedenfalls  die  ersteren. 

Bei  Reizung  der  Laryngei  superiores  mit  schwachen  Strömen  erhielten 
die  Vff.  Verlangsamung,  mitunter  jedoch  Beschleunigung  der  Athembe¬ 
wegungen;  starke  Ströme  riefen  exspiratorischen  Stillstand  hervor. 

Die  Reizung  des  centralen  Abschnittes  des  N.  lingualis  gab  eben¬ 
falls  Beschleunigung  (Verstärkung),  Verlangsamung  (Schwächung)  und 
Exspirationsstillstaud. 

Wird  die  Schleimhaut  der  Nase  (N.  olfactorius)  mit  einem  Pinsel 
oder  mit  electrischen  Strömen  gereizt,  so  erhält  man  Verlangsamung 
und  Exspirationsstillstand,  Beschleunigung  und  Inspirationsstillstand. 

Ferner  studirten  die  Vff.  die  Erfolge  der  Reizung  der  Nn.  depressores, 
phrenici,  splanchnici,  erigentis,  crurales,  ischiadici. 

In  den  Resultaten  dieser  Versuche  bemerkt  man  eine  merkwürdige 
Gleichartigkeit  der  Veränderungen,  die  durch  die  Reizung  einer  ganzen 
Reihe  verschiedener  Nerven  hervorgerufen  werden.  Es  giebt  augen¬ 
scheinlich  nicht  einen  Nerven,  dem  man  irgend  einen  besonderen,  spe- 
cifischen,  nur  ihm  eigenen  Einfluss  auf  die  Respiration  zuschreiben 
könnte.  Man  überzeugt  sich  nur  davon,  dass  die  einen  Nerven  eine 
mehr  intensive  und  beständige  Wirkung  haben,  die  anderen  dagegen 
schwächer  einwirken  und  bei  denselben  Bedingungen  viel  öfter  ver¬ 
schiedene,  mitunter  einander  widersprechende  Resultate  geben.  Mit 
einem  Worte,  es  ist  nicht  schwer  einzusehen,  dass  die  bei  Reizung  an¬ 
geführter  Nerven  erhaltenen  Resultate  in  quantitativer  Hinsicht  bedeu¬ 
tend  von  einander  differiren,  jedoch  giebt  es  keine  Gründe,  die  uns  von 
der  Existenz  qualitativer  Verschiedenheiten  überzeugen  könnten. 

Dass  die  Resultate  der  Reizungen  aller  hier  angeführten  Nerven 
mit  Ausschluss  von  Nn.  vagi  und  laryngei  superiores  vollkommen  iden¬ 
tisch  sind,  ist  zu  augenscheinlich  und  braucht  keine  nähere  Aufklärung. 
Es  ist  jedoch  nicht  schwer,  sich  auch  davon  zu  überzeugen,  dass  zwischen 
den  Nn.  vagi  und  laryngei  superiores  einerseits  und  zwischen  diesen  bei¬ 
den  Nerven  und  anderen  sogenannten  sensiblen  Nerven  kein  prinzipieller 
Unterschied  existirt. 

Die  Vff.  glauben,  dass  die  ohne  Zweifel  scharfsinnigste  und  mit 
der  grössten  Anzahl  der  Thatsachen  übereinstimmende  Theorie  Rosen¬ 
öl 
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thal’s  mit  nur  einer  unbedeutenden  Ergänzung,  die  die  oben  erwähnten 
Widersprüche  schlichtet,  unerschüttert  bleiben  kann.  In  der  That,  wenn 
wir  zugeben,  dass  die  Rhythmicität  der  Athembewegungen  durch  jenen 
hypothetischen  Widerstand  bedingt  ist,  der  weggeräumt  werden  muss, 
bevor  die  Reizung  des  Athemcentrums  auf  die  motorischen  Nerven  der 
Respirationsmuskeln  übergehen  kann,  und  dass  dieser  Widerstand  wach¬ 
sen  oder  sich  bedeutend  vermindern  kann  infolge  centripetaler  Impulse 
von  Seiten  verschiedener  Nerven,  so  brauchen  wir  nur  anerkennen,  dass 
eine  ganze  Reihe  von  Nerven  als  solche  fungirt,  unter  welchen  die  Nn. 
vagi  jedenfalls  den  ersten  Platz  einnehmen  müssen.  Dabei  ist  es  un¬ 
umgänglich  nöthig,  anzunehmen,  dass  in  allen  die  Athmung  beeinflussen¬ 
den  Nerven  Fasern  doppelter  Art  vorhanden  sein  müssen,  d.  h.  sowohl 
solche,  deren  Reizung  jenen  hypothetischen  Widerstand  verkleinert, 
als  auch  solche,  deren  Reizung  denselben  vergrössert.  Und  deshalb 
können  wir  sowohl  Exspirations-  als  auch  Inspirationsstillstand  bei  Rei¬ 
zung  aller  dieser  Nerven  beobachten.  Diese  verschiedenartigen  Fasern 
sind  jedoch  in  verschiedenen  Nerven  nicht  gleichmässig  vertheilt,  d.  h. 
die  den  Widerstand  vermindernde  oder  inspiratorische  Fasern  prävaliren  in 
den  Nn.  vagi,  diejenigen  dagegen,  die  den  Widerstand  vergrössern  oder 
exspiratorisch  wirken,  sind  in  den  Nn.  laryngei  superiores,  splanchnici 
und  anderen  sensiblen  Nerven  in  grösserer  Anzahl  vorhanden.  Und 
deshalb  bekommen  wir  bei  Reizung  des  ersteren  viel  öfters  Inspiration s- 
stillstand,  bei  Reizung  der  anderen  dagegen  Exspirationsstillstand. 

Aber  ausserdem  ist  es  nöthig,  einen  verschiedenen  Grad  der  Reiz¬ 
barkeit  dieser  Nerven  anzunehmen.  Die  inspiratorischen  Fasern  ver¬ 
lieren  ihre  Reizbarkeit  unter  dem  Einflüsse  jeglicher  Insulte  viel  schnel¬ 
ler,  als  die  exspiratorischen.  Dieses  erklärt  uns,  weshalb  wir  oft  genug  bei 
Reizung  der  Nn.  vagi  Verlangsamung  und  Exspirationsstillstand  erhalten. 

Nach  der  Ansicht  der  Vfl*.  wird  also  durch  ihre  Versuche  die 
Theorie  Rosenthal’s  nicht  gestört.  Die  Eigenschaften,  die  Rosenthal 
nur  bestimmten  Nerven  zuschrieb,  müssen  auf  eine  grössere  Anzahl  von 
Nerven  ausgedehnt  werden;  auf  diese  Weise  wird  nur  die  Speciflcität  der 
Nn.  vagi  und  laryngei  superiores  ausgeschlossen.  Diesen  Nerven  muss 
wahrscheinlich,  in  Anbetracht  ihrer  anatomischen  Lage,  eine  quantitativ 
grössere  Bedeutung  zugeschrieben  werden.  Es  bleibt  nur  noch  ein  Um¬ 
stand,  der  näherer  Aufklärung .  bedarf.  Die  Vff.  behaupten  und  führen 
Curven  an,  die  nachweisen,  dass  bei  Reizung  der  Nn.  vagi  oder  irgend 
anderer  Nerven  ausser  eben  erwähnten  Einwirkungen  auf  die  Respira¬ 
tion  mitunter  sogar  bedeutende  Veränderungen  in  der  Quantität  der 
Arbeit  der  respiratorischen  Nerven  beobachtet  werden.  Auf  diese  Weise 
können  erwähnte  Nerven  nicht  nur  die  Respirationsbewegungen  reguli- 
ren,  sondern  ausserdem  dieselben  verstärken  oder  schwächen,  unabhänsfio’ 
von  der  Häufigkeit  der  Athmung.  Es  ist  natürlich  nicht  nöthig,  zur 


5.  Bewegungen  der  Yerdauungsorgane,  Harnorgane  u.  s.  w. 


69 


Erklärung  dieser  Erscheinungen  neue  Fasern  anzunehmen.  Man  kann 
voraussetzen,  dass  bei  gewissen,  uns  unbekannten  Bedingungen  (viel¬ 
leicht  unter  dem  Einflüsse  des  veränderten  Kreislaufes  und  Blutdruckes 
im  Centrum)  die  inspiratorischen  Fasern  die  Keizbarkeit  der  Respira- 
tionscentren  vergrössern,  die  exspiratorischen  dagegen  dieselbe  vermin¬ 
dern  können.  F.  Nawrocki.'] 


5. 

Bewegungen  der  Yerdauungsorgane,  Harnorgane  u.  s.  w. 

Verdauungs  Organe. 

1)  Kronecker,  H.,  Die  Schluckbewegung.  Vertrag  in  d.  Ges.  f.  Heilkunde.  Deutsche 

med.  Wochenschr.  1884.  No.  16— 24.  (Wiedergabe  der  in  den  letzten  Be¬ 
richten  referirten  Untersuchungen.) 

2)  Luchsinger,  B.,  Zur  Theorie  des  Wiederkauens.  Arch.  f.  d.  ges.  Physiol.  XXXIV. 

295—301.  (Vgl.  Ber.  1883.  S.  69.) 

3)  Cahn,  A. ,  Antiperistaltische  Magenbewegungen.  (Medicin.  Klinik  Strassburg.) 

DeutscL  Arch.  f.  klin.  Med.  XXXV.  402—417. 

4)  Oser,  L.,  üeber  die  Innervation  des  Pylorus.  (v.  Basch’s  Labor.  Wien.)  Med. 

Jahrb.  d.  Ges.  d.  Aerzte  in  Wien.  1884.  385 — 406.  Taf.  14 — 17. 

5)  Flöel,  0.,  Die  Wirkung  der  Kalium-  und  Natrium-Salze  auf  die  glatte  Muscu- 

latur  verschiedener  Thiere.  (Physiol.  Instit.  Jena.)  Arch.  f.  d.  ges.  Physiol. 
XXXV.  157—174. 

6)  Ott,  J.,  Intestinal  peristalsis.  Ott’s  Contributions  to  physiol.  VI.  6  Stn. 

7)  Derselbe,  The  splanchnics.  Med.  News.  1883.  8.  Sept.  Auch  in  Ott’s  Contri- 

hutions  to  physiol.  VI.  8  Stn. 

8)  Derselbe,  Action  of  certain  drugs  upon  intestinal  peristalsis.  Ott’s  Contribu¬ 

tions  to  physiol.  VI.  3  Stn. 

9)  Fellner,  L.,  Die  Bewegungs-  und  Hemmungsnerven  des  Rectums.  (v.  Basch’s 

Labor.  Wien.)  Med.  Jahrb.  d.  Ges.  d.  Aerzte  in  Wien.  1883.  571 — 594.  Taf. 
15—18. 

10)  Exner,  S.,  Zur  Mechanik  der  peristaltischen  Bewegungen.  Arch.  f.  d.  ges.  Phy¬ 

siol.  XXXIV.  310—330. 

Harnorgane.  Geschlechtsorgane. 

11)  Jastreboff",  iV.  W,,  Ueber  die  Contraction  der  Vagina  bei  Kaninchen.  (Physiol, 

Instit.  Berlin.)  Arch.  f.  (Anat.  u.)  Physiol.  1884.  90—126. 

12)  Jacub,  Ueber  die  rhythmischen  Bewegungen  des  Kaninchenuterus.  (Physiol. 

Ges.  Berlin.  23.  Nov.  1883.)  Arch.  f.  (Anat.  u.)  Physiol.  1884.  170—172. 


Verdauungs  Organe. 

Oser  (4)  untersuchte  die  Innervation  des  Pylorus  an  jungen  nüch¬ 
ternen  Hunden  mittels  einer  vom  Magen  oder  Duodenum  her  einge¬ 
führten  Zange,  deren  äussere  Branchen  auf  einen  mit  Wasser  gefüllten 
Basch’schen  Wellenschreiber  wirkten.  Meist  zeigen  sich  in  unregel¬ 
mässigen  Zwischenräumen  spontane  Contractionen,  welche  durch  Curare, 
Vagus-  oder  Splanchicusdurchschneidung  nicht  aufgehoben  werden.  Dys- 
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pnoe  verstärkt  sie  nicht,  sondern  schwächt  sie.  Vagusreizung  ruft  Con- 
tractionen  hervor,  welche  mit  der  Keizstärke  an  Intensität  und  Dauer 
zunehmen.  Splanchnicusreizung,  besonders  links,  unterdrückt  die  spon¬ 
tanen  Contractionen,  kann  aber  die  Wirkung  gleichzeitiger  Vagusreizung 
nicht  aufheben,  sondern  nur  schwächen. 

FLöel  (5)  bestätigte  in  Preyer’s  Laboratorium  die  Angaben  Noth- 
nagel’s  über  die  Wirkung  der  Alkalisalze  auf  den  Darm  (Ber.  1882. 
S.  72),  besonders  hinsichtlich  der  Verschiedenheit  in  der  Wirkung  der 
Kali-  und  Natronsalze.  Im  Allgemeinen  machen  erstere  eine  genau 
auf  die  Keizstelle  beschränkte,  letztere  dagegen  eine  circulär  herum¬ 
gehende  und  nach  oben  sich  erstreckende  Contraction.  Hinsichtlich  des 
verschiedenen  Verhaltens  der  Thierarten  muss  auf  das  Orig,  verwiesen 
werden;  am  Kaninchen  ist  das  verschiedene  Verhalten  am  deutlichsten. 
Vf.  schliesst  sich  der  Annahme  Nothnagel’s  an,  dass  die  Kalisalze  aus¬ 
schliesslich  oder  fast  ausschliesslich  die  Musculatur,  die  Natronsalze 
dagegen  auch  nervöse  Apparate  reizen. 

Ott  (6,  7,  8)  giebt  an,  dass  die  Darmperistaltik ^  sowie  die  von 
Nothnagel  gefundene  Wirkung  eines  Kochsalzkrystalles ,  durch  Hirn¬ 
reizung  unterdrückt  werde.  Ebenso  unterdrückt  Atropin  die  Salzreaction, 
während  Nicotin,  Muscarin,  Eserin  sie  wiederherstellen.  Aehnlich  wie 
Atropin,  aber  schwächer,  wirkt  Morphin.  Vf.  schliesst  hieran  noch 
weitere  Sätze,  zu  deren  Begründung  dem  Kef.  das  beigebrachte  Ver¬ 
suchsmaterial  nicht  hinzureichen  scheint.  Dasselbe  gilt  von  den  Ver¬ 
suchen  mit  Splanchnicusreizung,  welche  Vf.  mit  Electrodennadeln,  welche 
in  die  Wirbel  eingestochen  werden,  bewerkstelligt. 

Aus  der  schon  nach  vorläufiger  Mittheilung  referirten  Arbeit  von 
Fellner  (9)  über  die  Innervation  des  Rectum  (Ber.  1882.  S.  73)  ist 
hier  noch  anzuführen,  dass  ausser  den  beiden  antagonistischen  Be¬ 
wegungsnerven  für  die  Längs-  und  Kingmusculatur  auch  noch  Hem¬ 
mungsnerven  vorhanden  sind,  und  zwar  so  vertheilt,  dass  jeder  Be¬ 
wegungsnerv  zugleich  die  Hemmungsfasern  für  das  antagonistische 
Muskelsystem  enthält. 

Exner  (10)  wendet  die  von  ihm  schon  früher  urgirte  lumenerwei¬ 
ternde  Wirkung  der  Längsmusculatur  (Ber.  1877.  S.  68)  auf  Darm¬ 
peristaltik  an,  und  sucht  sowohl  die  von  Nothnagel  gefundene  Invagina- 
tion  durch  electrische  Heizung,  wie  die  von  Fellner  am  Kectum  be¬ 
obachteten  Erscheinungen  mittels  dieses  Theorems,  das  er  analytisch 
verdeutlicht,  zu  erklären,  wofür  auf  das  Orig,  zu  verweisen  ist. 


Harnorgane.  Geschlechtsorgane. 

Jastrebojf  {\\)  hat  unter  Kronecker’s  Leitung,  im  Anschluss  an 
die  Arbeit  von  Frommei  (Ber.  1883.  S.  69;  ausführlich  in  Ztschr.  f. 
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Geburtshülfe  und  Gynäkologie  VIII.  205)  die  Beivegungen  der  Scheide 
am  Kaninchen  untersucht;  dieselbe  hat  bei  der  Geburt  die  austreibende 
Function,  welche  beim  Menschen  dem  Uterus  zufällt.  Die  Kesultate 
des  Vfs.  weichen  von  denjenigen  Kehrer’s  (1864)  wesentlich  ab.  Das 
Thier  wurde  ohne  Narcose  auf  dem  Kücken  befestigt,  durch  einen 
Wärmeapparat  vor  Abkühlung  geschützt,  und  in  die  Vagina  durch  die 
Vulva  oder,  nach  Eröffnung  der  Bauchhöhle,  vom  Uterus  her  ein  dünner 
Kautschukbeutel  eingeführt,  durch  eine  Sonde  ä  double  courant  mit 
warmem  Wasser  gefüllt,  und  mit  dem  Pantographen  verbunden;  in 
einigen  Versuchen  wurden  zwei  Beutel  in  die  Vagina  gebracht. 

Normal  macht  die  Vagina  rhythmische  Contractionen ,  welche  bei 
eröffneter  Bauchhöhle  auch  durch  blosse  Inspection  festgestellt  wurden, 
z.  B.  2  pro  Minute.  Die  Contractionen  laufen  von  vorn  nach  hinten 
abschnittsweise  ab ;  die  Zahl  der  Abschnitte  beträgt  je  nach  der  Länge 
des  Organs  3 — 9,  ihre  Länge  V2 — 2  cm.  Ausserdem  kommen  auch 
antiperistaltische  Contractionen  vor.  Bezüglich  des  specielleren  Ver¬ 
laufs  muss  auf  das  Orig,  verwiesen  werden.  Bei  übermässiger  Aus¬ 
dehnung  der  Scheide  kommen  keine  Contractionen  vor.  Dieselben  sind 
bei  allen  geschlechtsreifen  Kaninchen  vorhanden;  sie  nehmen  mit  dem 
Wachsthum  an  Intensität  zu,  und  sind  besonders  stark  bei  Thieren, 
welche  schon  geboren  haben.  In  der  Trächtigkeit  und  in  der  Nach¬ 
geburtsperiode  sind  sie  am  stärksten. 

Erwärmung  des  Thieres  über  die  Norm  verstärkt  die  Contractionen 
und  macht  einen  tonischen  Contractionszustand  in  den  Intervallen;  über 
40  ö  werden  sie  schwach  und  unregelmässig  oder  verschwinden  ganz. 
Abkühlung  bis  37  ^  verstärkt  ebenfalls,  bei  weiterer  x4bkühlung  werden 
sie  langsamer  und  zugleich  seltener,  oder  auch  frequenter,  so  dass  keine 
völlige  Erschlaffung  eintritt.  Bei  Unterbrechung  der  Athmung  vollzieht 
sich  die  begonnene  Contraction  unverändert,  dann  folgt  eine  2 — 3  mal 
so  lange  Erschlaffung  als  sonst,  darauf  eine  starke  und  abnorm  anhal¬ 
tende  Contraction,  endlich  nach  einer  Keihe  von  Contractionen  lang 
andauernde  Erschlaffung.  Ziemlich  ähnlich  ist  die  Wirkung  der  Anämie, 
namentlich  macht  sie  stärkere  und  frequentere  Contractionen.  Mecha¬ 
nische,  electrische,  thermische  Beizungen  der  Vagina  oder  Blase,  zu¬ 
weilen  auch  des  Uterus  und  der  Eierstöcke  in  den  Pausen  rufen  Va- 
ginalcontractionen  hervor.  Curare  ist  ohne  Einfluss;  Chloroform  und 
Aether  wirken  zuerst  verstärkend  und  dann  lähmend,  Morphium  wirkt 
herabsetzend. 

Die  Contractionen  sind  unabhängig  von  der  Integrität  des  Kücken¬ 
marks  und  aller  zur  Vagina  tretenden  Nerven,  also  automatisch.  Die 
Art  der  Keaction  auf  directe  electrische  Beizung  zeigt,  dass  das  Organ 
in  sich  nervöse  Centra  enthält.  Vom  Ischiadicus  aus  lassen  sich  die 
Contractionen  reflectorisch  verstärken  und  verlangsamen.  Weitere  Ver- 
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suclie  Hessen  darauf  schliessen,  dass  das  Lendenmark  ein  Erregungs¬ 
centrum,  das  verlängerte  Mark  ein  Hemmungs-  und  vermuthlich  auch 
ein  Erregungscentrum  für  die  Vagina  enthält. 

Jacub  (12)  hat  im  Hinblick  auf  vorstehende  Arbeit  die  Frommel- 
schen  Versuche  über  Uterusbetvegungen  des  Kaninchens  wiederholt, 
aber  am  isolirten  üterushorn,  um  Einmischungen  der  Scheidenbewe¬ 
gungen  auszuschliessen.  Der  Uterus  macht  in  jedem  Stadium  regel¬ 
mässig  rhythmische  Contractionen,  am  stärksten  einige  Tage  nach  Aus- 
stossung  der  Foeten,  am  schwächsten  im  jungfräulichen  Zustande.  Auch 
ausgeschnittene  Stücke  bewegen  sich  noch  rhythmisch.  Der  Einfluss 
der  Centralorgane  ist  ganz  ähnlich  wie  bei  der  Scheide.  Hinsichtlich 
einiger  anderen  Einwirkung  muss  auf  das  Orig,  der  (nur  vorläufigen) 
Mittheilung  verwiesen  werden. 


6. 

Statik.  Locomotion.  Stimme.  Sprache. 

Gang.  Flug.  Schwimmblase. 

1)  Dewitz,  H.,  lieber  die  Fortbewegung  der  Thiere  an  senkrechten  glatten  Flächen 

mittelst  eines  Secretes.  Arch.  f.  d.  ges.  Physiol.  XXXIII.  440 — 482.  Taf.7 — 9. 
(lieber  den  Bereich  dieses  Berichtes  hinausgehend.) 

2)  Fol,  H.,  Sur  un  appareil  photographique  destine  ä  prendre  des  poses  d’ani- 

maux  en  mouvement.  Arch.  d.  scienc.  phys.  etnatur.  (3)  XI,  517 — 526.  {Dop¬ 
pelcamera,  mit  zwei  identischen  Objectiven;  die  eine  Seite  dient  zum  Eiu- 
stellen,  die  andere  zur  Momentan-Exposition ;  letztere  Seite  hat  eine  Vor¬ 
richtung  zum  Auswechseln  der  Platten. 

3)  Marey ,  E.  J.,  Developpement  de  la  methode  graphique  par  l’emploi  de  la 

Photographie.  Supplement  ä  la  mdthode  graphique  daus  les  Sciences  ex¬ 
perimentales.  8.  52  Stn.  Paris,  Massen.  1884.  (Enthält  die  ausführliche,  von 
Abbildungen  begleitete  Beschreibung  der  in  den  letzten  beiden  Berichten 
besprochenen  Phasen-Photographie.) 

4)  Derselbe,  Les  forces  utiles  dans  la  locomotion.  Conference  faite  au  congres 

international  d’hygiene  de  la  Haye,  sept.  1884.  Revue  scientifique.  1884.  25.  Oct. 

5)  Derselbe,  Etüde  sur  la  marche  de  l’homme  au  moyen  de  l’odographe.  Comptes 

rendus.  XCIX.  732—737. 

6)  Strasser,  H.,  lieber  den  Flug  der  Vögel.  8.  6  Stn.  Freiburg  1884.  (Eine  aus¬ 

führlichere  Arbeit  gleichen  Titels  ist  seitdem  [1885]  erschienen.  Der  Gegen¬ 
stand  überschreitet  den  Rahmen  dieses  Berichtes.) 

7)  Milllenhof,  K.,  Die  Grösse  der  Flugfiächen.  Arch.  f.  d.  ges.  Physiol.  XXXV. 

407—454. 

8)  Chabry,  L. ,  Sur  l’equilibre  des  poissons.  Journ.  d.  l’anat.  et  d.  1.  physiol.  1884. 

139—148. 

Kehlkopf.  Stimme. 

9)  Exner,  S.,  Die  Innervation  des  Kehlkopfes.  Sitzungsber,  d.  Wiener  Acad.  Math. 

naturw.  CI.  3.  Abth.  LXXXIX.  63—118.  3  Tafeln. 

10)  Krause,  H.,  Zur  Kenntniss  der  Stimmband-Contracturen.  (Physiol,  Ges.  Berlin. 
18.  Juli  1884.)  Arch.  f.  (Anat.  u.)  Physiol.  1884.  566—570. 


6.  Statik.  Locomotion.  Stimme.  Sprache. 
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11)  Derselbe,  Experimentelle  Untersuchungen  und  Studien  über  Contracturen  der 

Stimmbandmuskeln.  Arch.  f.  pathol.  Anat.  XCVIII.  294 — 334. 

12)  Koschlakoff,  J.,  Die  künstliche  Reproduction  und  graphische  Darstellung  der 

Stimme  und  ihrer  Anomalien.  (Vorläufige  Mittheilung.)  Arch.  f.  d.  ges.  Phy- 
siol.  XXXIV.  38 — 67. 

Sprache  und  Reproduction  der  Sprachlaute. 

13)  Fuchs,  F.,  Kleine  acustische  Versuche.  Ann.  d.  Physik.  N.  F.  XXL  513—516. 


Gang.  Flug.  Schwimmblase. 

Aus  Ma?^eys  (4)  Vortrage  über  die  Kräfte- Oeconomie  bei  der  Lo¬ 
comotion  und  aus  der  Mittheilung  an  die  Academie  (5)  ist  hier  Folgen¬ 
des  zu  erwähnen:  Seinen  früher  beschriebenen  Hodographen  (Ber.  1880. 
S.  86)  hat  er  so  umgeändert,  dass  derselbe  in  der  kreisförmigen  Bahn 
von  500  m.  Umfang  den  Schreibstift  auf  je  50  m.  zurückgelegte  Strecke 
durch  ein  electrisches  Echappement  sich  um  1  mm.  auf  dem  Cylinder 
heben  lässt.  Die  Zahl  der  Schritte  wird  nach  einem  Pendel  regulirt, 
(zwischen  40  und  140  p.  Min.).  So  kann  leicht  die  Schrittlänge  be¬ 
stimmt  werden.  Es  bestätigt  sich  die  Angabe  der  Gebr.  Weber,  dass 
mit  schnellerer  Schrittfolge  die  Schritte  verlängert  werden;  aber  von 
einer  gewissen  Grenze  (über  75  Doppelschritte  p.  Min.)  tritt  das  Um¬ 
gekehrte  ein,  wie  folgende  Tabelle  zeigt,  so  dass  zuletzt  sogar  die 
Geschwindigkeit  kleiner  wird;  zugleich  wird  es  sehr  schwer,  sich  des 
Laufens  zu  enthalten,  welches  bei  diesen  Schrittzahlen  weit  weniger 
ermüdet. 

Durchlaufene  Strecke  1542  m. 


Dauer 

in 

Secunden 

Rhythmus  (Zahl 
der  Doppel¬ 
schritte  pr.  Min.) 

Zahl 

der 

Doppelschritte 

Länge  eines 
Doppelschrittes 
in  Metern 

1230 

60 

1135 

1,35 

1120 

65 

1120 

1,37 

987 

70 

1062 

1,45 

878 

75 

1013 

1,52 

832 

80 

1024 

1,50 

783 

85 

962 

1,46 

841 

90 

1164 

1,32 

Bei  bestimmtem  anbefohlenen  Rhythmus  sieht  man  den  Gehenden 
seine  Schritte  um  so  mehr  verkürzen,  je  stärker  man  ihn  belastet,  das¬ 
selbe  geschieht,  wenn  man  ihm  höhere  Absätze  giebt.  Auch  die  Länge 
der  Sohle  hat  Einfluss.  Das  Trainiren  ermöglicht  für  den  gleichen  Rhyth¬ 
mus  grössere  Geschwindigkeit  und  geringere  Ermüdung.  —  Die  Arbeit 
beim  Gehen  haben  Einige  aus  den  rhythmischen  Hebungen  des  Körpers 
berechnen  wollen.  Vf.  hält  dies  für  unrichtig,  weil  die  Muskeln  gegen 
den  fallenden  Körper  ebenfalls  Arbeit  zu  leisten  haben;  ein  Th  eil  dieser 
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Arbeit  werde  ferner  in  Gestalt  von  Wärme  aufgespeichert  und  für  die 
nachfolgende  Hebung  verwendet.  Denn  wenn  man  nach  einem  Hoch¬ 
sprung  auf  die  Füsse  kommt,  und  sofort  wieder  in  die  Höhe  springt, 
so  kommt  man  diesmal  höher  als  das  erste  Mal.  Vf.  ergeht  sich  noch 
weiter  in  theoretischen  Betrachtungen,  bezüglich  deren  auf  das  Original 
verwiesen  werden  muss. 


Kehlkopf.  Stimme. 

Exner  (9)  untersuchte,  im  Anschluss  an  die  unter  seiner  Leitung 
gemachten  Arbeiten  von  Mandelstamm  und  Weinzweig  (Ber.  1882.  S.  76) 
die  Innervation  des  Kehlkopfs,  hauptsächlich  durch  Präparation  der 
Nervenverläufe,  sowie  durch  Nervendurchschneidungen  an  Thieren  und 
VerfolguDg  der  consecutiven  Muskel-  und  Nervendegenerationen,  aus¬ 
serdem  auch  durch  Keizversuche.  Die  hauptsächlichsten  Eesultate  sind 
folgende.  Beim  Hunde  und  Kaninchen  existirt  ausser  den  beiden  be¬ 
kannten  Kehlkopfnerven  noch  ein  Laryngeus  medius,  welcher  aus  dem 
K.  pharyngeus  vagi  entspringt  und  zusammen  mit  dem  Laryngeus  sup. 
den  Cricothyreoideus  motorisch  innervirt;  auch  beim  Menschen  findet 
sich  ein  Analogon  dieses  Astes.  Die  Angaben  über  die  Versorgung  der 
einzelnen  Theile  hat  Kef.  in  folgender  Tabelle  übersichtlich  zusammen¬ 
zustellen  gesucht  (+  bedeutet  Innervation): 


Organ : 

Laryngeus  superior 

Laryngeus 

medius 

Laryngeus  inferior 

Cricothyreoideus 

-j-  (Kaninchen  beide 
Aeste,  Hund  und  Mensch 
nur  R.  ext.,  innere  Bün¬ 
del  z.  Th.  gekreuzt). 

+ 

— 

Tyreo-arytaeuoideus  ext. 

(-{-)  nur  zuweilen  und 
für  einzelne  Theile 

— 

+ 

Tyreo-arytaenoideus  int. 

-j-  etwa  zur  Hälfte 
gekreuzt 

nur  zuweilen, 
(vielleicht  z.  Th. 
gekreuzt). 

Crico-arytaenoideus  lat. 

+ 

— 

+ 

Crico-arytaenoideus  post. 

+ 

— 

-f-  (hauptsächlich). 

Interarytaenoideus 

etwa  zur  Hälfte 
gekreuzt 

— 

-)-  etwa  zur  Hälfte 
gekreuzt. 

Ary-epiglotticus 

+ 

— 

Schleimhaut  des  Oeso¬ 
phagus  an  der  Rück¬ 
wand  des  Kehlkopfs 

(ausserdem  Aeste  des 

R.  communicans) 

Schleimhaut 

oben 

+ 

— 

— 

des 

>  Stimmritze 

+ 

— 

+ 

Kehlkopfs 

unten 

— 

-j-  (vorn) 

(hinten) 

6.  Statik.  Locomotion.  Stimme.  Spracke. 
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H.  Krause  (10)  reizte  im  Hinblick  auf  gewisse  pathologische  Vor¬ 
kommnisse  die  Kehlkopf  nerven.  Heizung  des  Recurrens  macht  Adduction 
des  gleichseitigen  Stimmbandes,  bis  zur  Anlegung  an  das  andere,  auch 
wenn  letzteres  inspiratorisch  zurückgezogen  ist.  Der  Aryknorpel  der 
Gegenseite  wird  ebenfalls  adducirt  (wegen  der  bilateralen  Innervation 
des  Interarytänoideus),  aber  nicht  sein  Stimmband.  Reizung  des  Laryngeus 
sup.  macht  festen  Glottisschluss,  und  sphincterartige  Verengerung  des 
Aditus  laryngis.  Reizung  des  durchschnittenen  Vagus  giebt  Inspirations- 
stelluug  des  gegenüberliegenden  Stimmbandes,  wenn  keine  Stromschleifen 
durch  den  Laryngeus  sup.  gehen.  Vf.  comprimirte  nun  den  Recurrens 
zwischen  einem  Korkstück  und  einem  Gummiband  oder  einer  Darmsaite, 
und  sah  schon  nach  8 — 10  Stunden  dauernde  Stimmbandcontractur,  welche 
beim  Herausnehmen  des  Korkes  aufhört;  nach  dem  gleichen  Verfahren 
am  Vagus  Inspirationsstellung  des  gleichseitigen  Stimmbandes.  Nach 
mehreren  Tagen  gehen  diese  tonischen  Reizungen  in  Lähmung  über. 
Weiter  wird  gefunden,  dass  auf  die  angegebene  Weise  entzündete  Nerven 
gegen  electrische  Reize  erregbarer  werden;  anscheinend  beruhen  jene 
Contracturen  auf  entzündlicher  Erregbarkeitssteigerung,  welche  an  sich 
unwirksame  Druckgrade  wirksam  macht. 

Koschlakoff  (12)  suchte  die  bei  leichter  Heiserkeit  zuweilen  auf¬ 
tretende  Polyphonie,  d.  h.  die  Zumischung  anderer  Töne,  besonders  der 
tieferen  Octave,  zum  gesungenen  Ton,  mit  einem  künstlichen  Stimm¬ 
bandapparat  nachzuahmen.  Bei  normalen  weichen  Tönen  berühren  sich 
die  künstlichen  Stimmbänder  nicht,  und  eine  Nadel  lässt  sich  ohne  Stö¬ 
rung  zwischen  dieselben  einführen.  Verengt  man  aber  die  künstliche 
Stimmritze  immer  mehr,  so  wird  der  Ton  metallischer,  dann  scharf  und 
unangenehm,  und  sobald  sie  sich  in  einem  Puncte  berühren,  so  mischt 
sich  zunächst  die  tiefere  Octave,  dann  auch  die  höhere  Quinte  ein,  dann 
verschwindet  erstere,  zuletzt  auch  der  Grundton,  so  dass  die  Quinte 
allein  bleibt.  Diesen  Veränderungen  entsprechen  nun  auch  die  graphi¬ 
schen  Bilder,  welche  Vf.  erhielt,  indem  er  seinen  Apparat  auf  eine  an 
der  Drehbank  rotirende  berusste  Scheibe  schreiben  liess.  Die  Ursache 
der  Erscheinung  sucht  Vf.  in  der  Bildung  von  den  Rändern  parallelen 
Knotenlinien,  wie  sie  J.  Müller  zur  Erklärung  der  Fistelstimme  annahm ; 
schon  beim  Grundton  nimmt  er  eine  solche  Knotenlinie  an,  und  er¬ 
klärt  die  tiefere  Octave  aus  dem  Mitschwingen  der  ganzen  Breite.  Durch 
noch  grössere  Annäherung  dör  Stimmbänder  kann  man  die  wirkliche 
Heiserkeit  nachahmen,  und  auch  hier  in  den  graphischen  Darstellungen 
das  Dasein  multipler  Polyphonie  nachweisen.  Vf.  will  seine  Studien  mit 
voUkommneren  Apparaten  fortsetzen. 
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Fuchs  (13)  empfiehlt  zur  Bestimmung  der  Resonanztöne  de?'  Mund¬ 
höhle  hei  Vocaleinstellung  derselben  Ohr  und  Mund  durch  einen  Kaut¬ 
schukschlauch  zu  verbinden,  das  andere  Ohr  zu  verstopfen,  und  nun 
Claviertöne  oder  Monochordtöne  anzugeben;  da  der  Mund  wie  ein  an 
das  Ohr  angesetzter  Resonator  wirkt,  so  erkennt  man  die  betreffenden 
Töne  durch  ihre  Verstärkung.  Gieht  man,  während  eine  andere  Person 
Vocale  singt  oder  gedehnt  spricht,  dem  eigenen  Munde  abweichende  Yo- 
calstellungen ,  so  hört  man  den  fremden  Stimmklang  verändert.  Das¬ 
selbe  geschieht,  wenn  man  den  Stimmklang  durch  Interferenz  verändert, 
indem  man  ihn  durch  ein  Interferenzrohr  auf  zwei  verschieden  langen 
Wegen  dem  Ohre  zuleitet. 


11.  Wärmebildung.  Wärmeöconomie. 

Referent:  Prof.  Dr.  L.  Hermauu. 


Allgemeines. 

1)  Pictet,  R.,  et  E.  Yiing,  De  l’action  du  froid  sur  les  microbes.  Comptes  rendus. 

XCVIII.  747—749. 

Körpertemperaturen.  Wärmebildung.  Calorimetrie.  Regulation. 

2)  Aronsohn,  E.,  Der  Einfluss  des  Zuckerstichs  auf  die  Temperaturen  des  Kör- 

perinnern  und  insbesondere  der  Leber.  Deutsch,  med.  Wochenschr.  1884. 
No.  46. 

3)  Ott,  ,  The  relation  of  the  nervous  System  to  the  temperature  of  the  body. 

Journ.  of  nerv,  and  mental,  disease.  XI.  2.  1884.  April.  Auch  in  Ott’s  Con- 
tributions  to  physiol.  VI.  1 2  Stn. 

4)  Lemcke,  C.,  Ein  Fall  von  sehr  tiefer  Erniedrigung  der  Körpertemperatur  nach 

primärer  Hämorrhagie  in  der  Medulla  oblongata;  zugleich  ein  Beitrag  zur 
Lehre  vom  Sitz  des  thermischen  Centrums.  (Med.  Klinik  Rostock.)  Deutsch. 
Arch.  f.  klin.  Med.  XXXIV.  84 — 99.  Taf.  1.  (Der  hämorrhagische  Heerd  lag 
in  der  Nähe  des  linken  Vagus-  uud  Acusticus-Kernes.) 

5)  Aronsohn,  E.,  und  J.  Sachs,  Ein  Wärmecentrum  im  Grosshirn.  Vortrag. 

Deutsche  med.  Wochenschr.  1884.  11  Stn.  Sep.-Abdr. 

6)  Eichet,  Ch.,  De  l’iufluence  de  la  chaleur  sur  la  respiration  et  de  la  dyspnee 

thermique.  Comptes  rendus  XCIX.  279 — 282. 

7)  Naunyn,  B.,  Kritisches  und  Experimentelles  zur  Lehre  vom  Fieber  und  der 

Kaltwasserbehandlung.  Arch.  f.  exper.  Pathol.  XVIII.  49—128.  (Pathologisch.) 

lieber  die  Beziehungen  zwischen  Wärme  und  Stoffwechsel  s.  den  zweiten 
Theil;  über  die  Wirkung  von  Giften  auf  die  Temperatur  s.  unter  Gifte.  Die  Wir¬ 
kungen  der  Temperatur  auf  Functionen  sind  meist  unter  diesen  mitgetheilt. 


Allgmeines. 

Pictet  Yiing  (1)  haben  mit  flüssiger  schwefliger  Säure  und 
flüssigem  Stickoxydul  Kälte  bis  zu  —  130  ^  hervorgebracht,  und  auf 
verschiedene  niedere  Organismen  (Bacterien  etc.)  wirken  lassen.  Ein¬ 
zelne  derselben  zeigten  sich  diesen  Kältegraden  gegenüber  resistent. 


Körpertemperaturen.  Wärmebildung.  Calorimetrie.  Regulation. 

Aronsohn  (2)  flndet  bei  Kaninchen,  welche  in  Watte  eingepackt 
waren,  nach  dem  ZuckersUch  innerhalb  2  Stunden  einen  Temperatur- 
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abfall  um  ca.  2  o  in  der  Leber,  in  den  Muskeln  und  im  Darm.  Sind 
benachbarte  Hirntheile  mitverletzt,  so  geht  die  Temperatur  bald  wieder 
auf  die  Norm  zurück;  ist  der  Zuckerstich  ganz  misslungen,  so  steigt 
sie  ohne  vorherigen  Abfall  um  ca.  1,5  ^  über  die  Norm.  (Vgl.  auch 
Couty,  oben  S.  29). 

Ott  (3)  machte,  um  den  Einfluss  des  Gehirns  auf  die  Körper¬ 
temperatur  zu  studiren,  bei  Kaninchen  und  Katzen  von  vorn  nach 
hinten  fortschreitende  Schnitte  im  Gehirn,  während  das  Thier  sich  in 
einem  d’Arsonval’schen  Calorimeter  befand,  und  seine  Kohlensäure- 
Production  mit  einem  Voit’schen  Respirationsapparat  gemessen  wurde. 
Vor  der  Hand  wird  nur  mitgetheilt,  dass,  bei  möglichster  Schonung 
der  Rinde,  Schnitte  durch  die  Mitte  der  Corpora  striata  oder  hinter  den¬ 
selben  eine  Temperatursteigerung  nach  sich  ziehen,  welche  am  folgen¬ 
den  Tage  noch  nicht  ganz  verschwunden  ist. 

Aronsohn  Sachs  (5)  geben  an,  dass  bei  Hunden  und  Kaninchen 
ein  Einstich  an  bestimmter  Stelle  des  Grosshirns  sofort  eine  Tempe¬ 
ratursteigerung  bis  über  42  o  und  andere  Erscheinungen  des  Fiebers 
hervorbringt  (Vermehrung  der  Athmungs-  und  Pulsfrequenz,  Verminde¬ 
rung  der  Chloride  im  Harn).  Die  Einstichstelle  liegt  beim  Kaninchen 
etwas  seitlich  von  der  Vereinigung  der  Sutura  coronalis  und  sagittalis; 
hier  wird  trepanirt,  und  an  einer  genauer  im  Orig,  beschriebenen  Stelle 
das  Piqure-Instrument  senkrecht  oder  leicht  vorwärts  bis  zur  Basis  ein¬ 
geführt.  Die  Rinde  selber  ist  bei  der  Wirkung  nicht  betheiligt. 

Richef^  (6)  Angaben  über  Wärmedyspnoe  sind  folgende.  Er  unter¬ 
scheidet  eine  centrale  und  eine  reflectorische  Wärmedyspnoe.  Erstere 
trete  auf,  wenn  man  durch  starke  und  anhaltende  electrische  Reizung 
(wo  angebracht?)  einen  Hund  in  allgemeinen  Tetanus  versetzt;  dabei 
steige  die  Temperatur  bedeutend,  und  nur  diesem  Umstande  könne  man 
es  zuschreiben  (Gründe  hierfür  sind  nicht  angegeben),  dass  die  Athem- 
frequenz  gleichzeitig  auf  200 — 340  p.  Min.  steigt.  Die  reflectorische 
Wärmedyspnoe  fehle  beim  Menschen,  und  trete  beim  Hunde  ein,  wenn 
man  ihn  in  ein  Medium  von  38 — 41  o  bringt;  die  sehr  frequente  Re¬ 
spiration  (300 — 340)  verhindere  hier  die  Erhöhung  der  Eigenwärme. 
Dieselbe  steigt  und  der  Hund  stirbt,  wenn  man  durch  starkes  Zubinden 
der  Schnauze  oder  eine  enge  Trachealcanüle  die  Athmung  beeinträch¬ 
tigt.  Chloral  verhindert  die  reflectorische,  dagegen  nicht  die  centrale 
Wärmedyspnoe.  Kaltes  Wasser  beseitigt  die  erstere.  Die  centrale 
Dyspnoe,  welche  bei  einer  Eigenwärme  von  40,5  o  beginnt  und  bei 
41,5 — 42  0  iBi*  Maximum  erreicht,  bleibt  auch  nach  dem  Sinken  der 
Temperatur  bestehen ;  „  es  scheint,  dass  die  Medulla  obl.  sich  an  schnel¬ 
len  Rhythmus  gewöhnt;“  kaltes  Wasser  aber  mässigt  sie  jetzt. 


III.  Sinnesorgane. 

Referenten:  Dr.  W.  Schön  und  Prof.  Dr.  L.  Hermann. 


1. 

Gesichtssinn. 

Referent:  Dr.  W.  Schön. 

I.  Circulations-  und  Ernährungsverhältnisse  und  deren  Störung. 

1.  Secretion  und  Säftestrom  im  Allgemeinen. 

1)  Schulten,  W.  M.  v.,  Experimentelle  Untersuchungen  über  die  Circulations  Ver¬ 

hältnisse  des  Auges  und  über  den  Zusammenhang  zwischen  den  Circula- 
tionsverhältnissen  des  Auges  und  des  Gehirns,  v.  Gräfe’s  Arch.  f.  Ophth. 
XXX.  3.  S.  1  und  4.  S.  61. 

2)  Hasse,  C.,  üeber  die  Ursachen  der  Bewegungen  der  Ernährungsflüssigkeiten  im 
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Schulten  (1)  beginnt  seine  üntersuchungsreihe  damit  (A),  die  Elasti- 
cität  der  Sklera  und  die  Volums  Vermehrung  des  Bulbus  bei  Erhöhung 
des  intraocularen  Drucks  zu  prüfen.  Unter  einem  Druck  bis  zu  150  mm. 
Hg  wird  Flüssigkeit  in  ein  enucleirtes  Thierauge  getrieben.  Sofort 
findet  eine  Flüssigkeitsausscheidung  aus  dem  Bulbus  statt.  Lässt  man 
den  Druck  plötzlich  wieder  sinken,  so  fliesst  ein  Theil  der  eingetrie¬ 
benen  Flüssigkeit  wieder  aus.  S.  nimmt  an,  dass  die  wirkliche  Volum¬ 
veränderung  im  ersteren  Falle  ebenso  viel  hinter  dem  eingetriebenen 
Flüssigkeitsvolum  zurückbleibt,  wie  sie  im  letzteren  das  ausgetriebene 
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Flüssigkeitsvolum  übersteigt.  Folgende  Tabelle  giebt  unter  a  die  Vo¬ 
lumvermehrung  des  Bulbus  in  Zehntausendsteln  des  Volums  bei  10  mm. 
Hg.  Druck,  und  unter  b  die  mittlere  Volum vergrösserung  pr.  mm.  Hg. 
Druck. 


Druckerhöhung 

Mittel  von 

5  Kaninchenausfen 

Hundeauge 

No.  1 

Hundeauge 

No.  2 

in  mm 

a 

b 

a 

b 

a 

b 

1-5  1 
5—10  / 

174 

19,3 

70 

78 

17.5 

15.6 

50 

34 

12,5 

6,8 

10—15 

49 

9,8 

42 

8,4 

23 

4,6 

15—20 

29 

5,8 

25 

5 

19 

3,8 

20-25 

21 

5,2 

20 

4 

15 

3 

25—30 

14 

2,1 

15 

3 

15 

3 

30-35  1 

l 

18 

1,8 

16 

3 

12 

2,4 

35—40  J 

f 

25 

3,2 

11 

2,2 

40-50 
50-60  J 

25 

1,2 

23 

18 

2,5 

2,3 

22 

20 

2,2 

2 

60—70 

1 

18 

0,9 

15 

1,8 

21 

2,1 

70-80 

f 

15 

1,5 

18 

1,8 

80-90  1 
90—1001 

16 

0,8 

15 

18 

1,5 

1,0 

15 

15 

1,5 

1,5 

100—110 

— 

— 

15 

1,8 

15 

1,8 

110—120 

— 

— 

— 

1,5 

12 

1,5 

120—130 

— 

— 

15 

1,5 

15 

1,5 

130—140 

— 

— 

11 

1,1 

15 

1,5 

140—150 

— 

— 

13 

1,3 

12 

1,2 

Die  Dehnbarkeit  des  Bulbus  ist  bei  niedrigen  Druckgraden  bedeu¬ 
tend,  aber  bei  30 — 40  mm.  Hg  Druck  schon  sehr  gering.  Eine  Volum¬ 
zunahme  von  0,0025  bei  10  mm.  Hg  entspricht  einer  Steigerung  des 
intraocularen  Druckes  von  40 — 60  mm.  Hg.  Dieselbe  würde  entstehen, 
wenn  der  Inhalt  des  Bulbus  nur  um  0,0075  cm.  Flüssigkeit  oder  kaum 
um  i/io  Tropfen  zunimmt.  —  S.’s  üntersuchungsmethoden  an  leben¬ 
den  Augen  bestehen  in  Messung  des  Druckes  in  der  vorderen  Kammer, 
derjenigen  des  Blutdrucks  in  der  Art.  ophth.  und  in  der  ophthal¬ 
moskopischen  Messung  des  Volumens  der  Blutgefässe.  lieber  sein  Ver¬ 
fahren  zu  letzterem  Zwecke  vergl.  Ber.  •  1882.  S.  142.  Die  Unter¬ 
suchungen  wurden  an  Kaninchen  ausgeführt. 

Bezüglich  der  Druckmessung  in  der  vorderen  Kammer  war  erstens 
zu  vermeiden,  dass  Flüssigkeit  ein-  oder  austreten  konnte;  zweitens 
mussten  auch  die  geringsten  Druckveränderungen  schnell  angegeben 
werden ;  drittens  musste  Keizung  der  Hornhaut  fortfalleu.  S.  er¬ 
reichte  dies  durch  ein  ü-förmiges  Kohr,  welches  unten  einen  Queck¬ 
silberbehälter,  der  sich  verengern  liess,  trug.  Der  mit  der  Canüle  in 
Verbindung  stehende  Schenkel  bestand  aus  einer  Capillarröhre  mit  einer 
Luftblase.  Wurde  diese  durch  Veränderung  des  Volums  des  Queck¬ 
silberbehälters  immer  an  derselben  Stelle  gehalten,  so  konnte  Flüssig- 
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keit  weder  ein-  noch  austreten  (vergl.  auch  den  Apparat  von  Höltzke 
diese  Ber.  1883.  S.  108). 

Um  den  Blutdruck  in  den  Arteriae  ophthalmicae  und  deren  grösseren 
Zweigen  zu  bestimmen,  wurde  gemessen,  bis  zu  welcher  Höhe  der  Druck 
im  Auge  mittelst  eines  Injectionsapparates  (V2proc.  Kochsalzlösung) 
gesteigert  werden  musste,  damit  die  Circulation  in  den  Netzhautarterien 
stockte.  Bei  50 — 60  mm.  Hg  werden  die  Venen  schmäler,  die  Arterien 
verändern  sich  nicht,  zwischen  90—120  mm.  Hg  beobachtet  man  Ar¬ 
terienpuls,  bis  schliesslich  das  Einströmen  ganz  aufhört.  Die  Intervalle 
bei  den  verschiedenen  Druckhöhen  entsprechen  jedesmal  der  Pulsvaria¬ 
tion  der  Blutdruckscurve  in  der  Carotis  oder  Femoralis  in  der  Weise, 
dass  bei  Erhöhung  des  Drucks  zuerst  an  der  Stelle  des  Exspirations¬ 
pulsminimums  (künstliche  Athmung),  eine  Unterbrechung  des  Blutstroms 
eintritt.  Die  Pulsation  macht  sich  überhaupt  bemerklich  zwischen  den 
Druckgraden,  die  den  Grenzen  der  respiratorischen  Blutdrucksvariationen 
entsprechen.  Venenpuls  stellt  sich  nicht  ein.  Stockt  der  Blutlauf,  so 
werden  die  Arterien  nicht  blutleer,  sondern  die  Blutkörperchen  sammeln 
sich  in  Klumpen.  Der  Blutstrom  kann  wieder  in  Gang  gesetzt  werden. 
Der  Druck,  welcher  zur  Aufhebung  des  Blutlaufs  nöthig  ist,  ist  gleich 
dem  Druck  in  der  Arteria  ophthalmica. 

Den  intraocularen  Druck  fand  S.  beim  Kaninchen  zu  15—30  mm. 
Hg,  bei  einem  Hund  zu  24  mm.  Hg  In  der  vorderen  und  hinteren 
Kammer  war  derselbe  nicht  verschieden,  wurde  auch  bei  Injection  in 
die  eine,  gleichmässig  in  beiden  verändert.  Das  Manometer  zeigt  eine 
deutliche  und  constante  Druckveränderung  isochron  mit  dem  Herzschlage. 
Mit  dem  Sinken  des  Drucks  nimmt  die  Pulsation  ab,  mit  Steigen  des¬ 
selben  wächst  sie.  Pulsatorische  Gefässerweiterung  ist  auch  bei  60- 
facher  Vergrösserung  mit  dem  Augenspiegel  nicht  sichtbar.  Der  Druck 
in  der  Vena  ophthalmica  ist  eben  so  hoch  wie  in  den  grossen  Gefässen 
des  Körpers.  Auch  die  respiratorische  Druck  Variation  ist  in  beiden 
Gefässen  dieselbe.  Der  intraoculare  Druck  ist  gleich  dem  Blutdruck 
in  den  Gefässen  mit  Abzug  des  Theiles,  der  durch  den  Tonus  und  die 
Elasticität  der  Gefässe  aufgehoben  wird.  Die  eigenen  Flüssigkeiten  des 
Auges  unterhalten  eine  Spannung  bis  ungefähr  10  mm.  Hg  welche  auch 
nach  dem  Tode  bemerkbar  ist. 

I.  Veränderung  des  Blutdrucks  ohne  Veränderung  des  Gefässtonus. 
a)  Erhöhter  Blutdruck.  Compression  der  Aorta  descendens  erhöhte  den 
Blutdruck  einmal  von  20  auf  34  mm.,  sonst  weniger.  Verbreiterung  der 
Gefässe  war  nicht  sichtbar.  Compression  der  Jugularvenen  erhöhte  den 
Druck  um  3  bis  1 3  mm.  und  liess  eine  grössere  Blutfüllung  der  Reti¬ 
nalvenen  sehen.  Ligatur  der  Venae  vorticosae  steigerte  den  Druck  um 
50  mm.  und  mehr  —  b)  Verminderter  Blutdruck.  Ligatur  der  Carotis 
hat  beim  Kaninchen  folgende  Wirkung  auf  den  Blutdruck: 

Jahresberichte  d.  Anatomie  u.  Thysiologie.  XIII.  (1884.)  2.  ö 


82 


Physiologie  der  Bewegung,  der  Wärmebildung  und  der  Sinne. 


Ursprünglicher 

Druck 

mni. 

Ligatur  der 
Carotis  auf  der¬ 
selben  Seite 

Ligatur 

beider  Carotiden 

20 

12 

11 

22 

12 

10 

22 

12 

11 

24 

15 

11 

26 

14 

10 

28 

13 

— 

30 

12 

11 

38 

18 

— 

45 

36 

— 

Bei  dem  Hunde  wurde  ein  Sinken  von  24  auf  20  und  15  mm.  er¬ 
halten.  Die  Drucksenkung  tritt  augenblicklich  ein.  Nach  Aufhören 
der  Compression  erfolgt  durch  Gefässparalyse  Erhöhung.  Bestimmung 
des  Blutdrucks  in  der  Art.  ophth.  hei  Carotisligatur  ergab: 

1.  Blutdruck  gemessen  in  der  Blutdruck  in  der  Art. 


gleichseitigen  Carotis 

ophth. 

76—86 

(bis)  55 

74—76 

—50 

70—80 

—58 

Blutdruck  gemessen  in  der 

Carotis  der  anderen  S. 

66—82 

—80 

85—99 

—90 

106—114 

—103 

133—144 

—133 

76—85 

79—84 

76—82 

—82 

78—82 

85—87 

76—97 

85-93 

85—95 

85—91 

Blutdruck  in  der  Art.  ophth.  dextr. 

91—107 

Derselbe  bei  Ligat.  der  Car.  sin. 

94—108 

^  ^  ^  ^  ^  dextr. 

66-74 

^  s?  SS  ^  amb. 

66—81 

bei  Schluss  des  Versuchs 

—104 

Das  Verzweigungsgebiet  jeder  Carotis  ist  in  gewissem  Grade  selb¬ 
ständig.  Störungen  in  dem  einen  werden  nicht  unmittelbar  durch  das 
andere  ausgeglichen.  In  einem  Versuch  hatte  beim  Kaninchen  noch 
nach  4  Tagen  kein  Ausgleich  stattgefunden.  Abzapfung  von  Blut,  1  bis 
2  Proc.,  liess  die  Venen  der  Ketina  und  Chorioidea  schwächer  werden 
und  den  intraocularen  Druck  sinken.  Elektrische  Beizung  des  Vagus 
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bis  zu  Herzstillstand  setzte  augenblicklich  den  Druck  auf  10 — 12  mm. 
herab.  Nach  dem  Tode  enthalten  die  Gefässe  immer  noch  viel  Blut. 
Die  Capillaren  scheinen  sich  vollständig  zu  entleeren.  II.  Veränderter 
Gefässtonus.  a)  Erhöhter  Tonus.  Electrische  Eeizung  des  Halssym- 
pathicus  bedingte  in  20 — 30  Fällen  eine  deutliche  Contraction  der  Ke- 
tinal-  sowie  Chorioidealarterien.  Auch  das  Lumen  der  Venen  ver¬ 
mindert  sich.  Keizung  des  Sympathicus  bewirkte  constant  ein  Sinken 
des  intraocularen  Drucks  gleichzeitig  mit  der  Gefässcontraction  kurz 
nach  Erweiterung  der  Pupille.  So  fiel  der  Druck  beim  Kaninchen 
von  28  29  30  30  30  31  40 

auf  13  15  20  18  19  14  20. 

Beim  Hunde  zeigte  sich  dagegen  Drucksteigerung  mit  nachfolgendem 
Sinken 

24  —  30  —  22  —  24 

25  —  35  —  24  —  22  —  25 

25  —  35  —  25  —  20  ~  25. 

Sch.  erklärt  diese  anfängliche  Steigerung  mit  Adamük  durch  die  Con¬ 
traction  der  Kopfarterien.  Keizung  der  Med.  ob.  giebt  erhöhten  Druck, 
betrifft  jedoch  zu  viele  Centren.  Durchschneidung  des  Halsmarks  hatte 
folgendes  Ergebniss. 

Anfangs  Blutdruck  85 — 95.  Intraocularer  Druck  22.  Durchschnei¬ 
dung  des  Rückenmarks: 

schnelle  Steigerung  des  ...  .  BD.  136  lOD.  27 
Fallen  in  1  Minute  .  ,  .  .  .  ^  14—18  ^  19 

Reizung  des  peripheren  Rückenmarks  138  ^30 

nach  der  Reizung  . ^  96 — 100  ^  30 

neue  Reizung . **  124—228  ^  40 

nach  der  Reizung . ^  68 — 70  ^  30 

Durchschneidung  des  Nerv.  symp.  dextr. 

Reizung  des  Rückenmarks  .  .  .  ^  134  40 

nach  der  Reizung  . ^  40 — 46  ^  24 

neue  Reizung . ^  134 — 140  ^  40 

nach  der  Reizung . ^  66 — 72  ^  25 

Beobachtung  des  Augenhintergrundes  ergab  jetzt:  die  Arterien  und  Ve¬ 
nen  blutleer,  nach  Reizung  des  peripheren  Rückenmarkes:  Contraction 
der  Arterien  und  ziemliche  Blutfüllung  der  Venen.  Der  Augendruck 
wird  zunächst  erhöht,  dann  durch  Contraction  der  Augengefässe  wieder 
etwas  vermindert.  Vasomotorische  Fäden  gehen  vom  oberen  Theil  des 
Halsmarkes  zum  Ganglion  cervicale  supremum.  Reizung  peripherischer 
sensibler  Nerven  sowie  der  Hornhaut  bewirkt  Steigerung.  Asphyxie  lässt 
der  Füllung  der  Arterien  allmählich  abnehmen,  ebenso  den  intraocularen 
Druck.  —  b)  Verminderter  Tonus.  Setzt  man  ein  Auge  einem  starken 
und  äusseren  Druck  aus,  so  findet  anfangs  eine  Resorption  statt,  aber  im 
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nächsten  Augenblicke  steigt  der  intraoculare  Druck  infolge  der  Lähmung 
der  Gefässwände  sehr  bedeutend,  um  langsam  wieder  zu  fallen.  Der 
Sympathicus  verliert  seinen  Einfluss  während  der  Parese  nicht.  Plötzliche 
Aufhebung  des  Druckes  führt  zu  Blutergüssen  und  tiefen  Secretions- 
störungen.  —  Abschneiden  des  Halssympathicus  oder  Exstirpation  des 
obersten  Ganglion  ist  wirkungslos.  Durchschneidung  des  Halsmarkes 
verändert  den  Druck,  ebenso  Reizung  des  Nerv,  depressor.  Durch¬ 
schneidung  des  Trigeminus  in  der  Schädelhöhle,  central  vom  Ganglion 
Gasseri,  hatte  keinen  deutlichen  Einfluss  auf  das  Auge.  Reizung  schien 
die  Gefässe  mehr  zu  füllen  und  erhöhte  in  zwei  Fällen  den  Druck  um 
10 — 18  mm.  Gleichzeitig  mit  der  Drucksteigerung  wird  immer  eine 
stärkere  Pulsation  beobachtet.  In  der  Trigeminusbahn  laufen  Fäden, 
deren  Reizung  eine  active  Gefässerweiterung  im  Auge  mit  sich  führt. 
Nicotin  hat  ähnliche  Wirkung  wie  die  Trigeminusreizung.  III.  Ver¬ 
änderung  der  Menge  der  Augenflüssigkeit,  a)  Vermehrung.  Durch  In- 
jection  kann  man  die  Erscheinungen  des  Glaukoms  hervorrufen.  b)  Ver¬ 
minderung.  Nach  Paracentese  der  Hornhaut  sinkt  der  Druck  auf  Null. 
Es  tritt  Gefässparalyse  und  Hyperämie  des  Augenhintergrundes  ein. 
IV.  Veränderter  äusserer  Druck.  Reizung  das  Oculomotorius  bewirkt 
momentane  Steigerung  um  10 — 20  mm.  S.  zieht  den  principiellen 
Schluss,  dass  die  Blutcirculation  im  Auge  denselben  Wechseln  und  Ein¬ 
flüssen  unterworfen  ist,  wie  im  übrigen  Körper.  Als  regulirend  kommt 
noch  hierzu  die  schnell  abnehmende  Dehnbarkeit  der  Sclera. 

Der  zweite  Hauptabschnitt  B  behandelt  die  Circulatiousverhältnisse 
des  Gehirns.  Das  Verhalten  der  Sehnervenscheiden  beim  Kaninchen 
weicht  nicht  wesentlich  von  demjenigen  beim  Menschen  ab.  Der  Dura- 
sack  besitzt  eine  beträchtliche  Dehnbarkeit  für  Druckgrade  von  5 — 120. 
Seine  Volumenvermehrung  steigt  nicht  im  Verhältniss  zum  Drucke, 
a)  Die  Methode  der  directen  Besichtigung  der  Piagefässe  hat  S.  nicht 
angewandt,  weil  dieselben  beim  Kaninchen  zu  fein  sind,  b)  Die  Beob¬ 
achtung  der  Volumveränderungen  des  Gehirns  giebt  keinen  sicheren 
und  quantitativen  Anhalt.  Die  Messung  des  intracrani eilen  Drucks 
stellte  S.  in  der  Weise  an,  dass  ein  metallenes  Ansatzstück  in  eine  Tre- 
panöffnung  eingeschraubt  mit  dem  Manometer  verbunden  und  die  Dura 
geöffnet  wurde,  c)  Die  Bestimmung  des  Blutdrucks  und  der  Strom¬ 
geschwindigkeit  in  den  Hirngefässen  betreffend,  glaubt  S.  den  Druck  in 
den  Hirngefässen  gleich  demjenigen  in  der  Art.  opth.  setzen  zu  dürfen. 

Experimentelle  Untersuchungen  über  die  Circulationsverhältnisse 
im  Gehirn.  Den  intracraniellen  Druck  hat  S.  =  4 — 8  mm.  gefunden. 
I.  Aenderung  des  Blutdrucks.  Unterbindung  beider  Jugularvenen  er¬ 
höhte  den  intracraniellen  Druck 

von  5 — 6  8  8 

auf  12  10  15—16. 
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Compression  dea  Thorax  bewirkt  eine  Steigerung 

von  6,5  5  4—5  5—6  5—6  8 

auf  15  11  14  15—20  11  —  12  12; 

Senkung  des  Kopfes  von  7  5  5 — 6  , 

auf  10  8  14; 

Compression  beider  Carotiden  bewirkt  eine  Senkung 

von  1 1  6,5  5 

auf  8  5  3. 

11.  Veränderung  des  Gefassten us.  Bei  Keizung  des  Sympatbicus  fand 
sich  eine  Senkung  um  V2 — 1  mm.  Bei  Innebalten  der  Atbmung  stieg 

der  Druck  von  5  auf  11.  Macht  man  erst  durch  Druck  das  Hirn 

anämisch  und  lässt  darauf  das  Blut  wieder  frei  einströmen,  so  tritt  in¬ 
folge  der  Gefässparalyse  eine  Erhöhung  des  ursprünglichen  Druckes  von 
4 — 5  auf  15 — 20  mm.  ein.  Auch  nach  kurzdauernder  Compression 
der  Carotiden  tritt  eine  Druckerhöhung  von  10  mm.  ein.  Weder  Durch¬ 
schneidung  des  Sympatbicus  noch  Ausreissen  des  obersten  Ganglions  hatte 
Einfluss.  III.  Bezüglich  der  Veränderung  der  Menge  von  Cerebrospinal¬ 
flüssigkeit  sind  weitere  Versuche  nothwendig.  IV.  Veränderter  äusserer 
Druck  scheint  auf  den  intracraniellen  nicht  zu  wirken.  —  Die  Cerebro¬ 
spinalflüssigkeit  unterhält  für  sich  keine  positive  Spannung  in  der  Schä¬ 
delhöhle  ;  eine  solche  beruht  allein  auf  dem  Blutdruck.  —  Zwischen  den 
Blutdruckverhältnissen  des  Gehirns  und  Auges  besteht  grosse  Aehnlichkeit. 

Der  dritte  Abschnitt  C  behandelt  den  Zusammenhang  zwischen 
den  Circulationsverhältnissen  des  Auges  und  des  Gehirns  und  die  Ab¬ 
hängigkeit  der  ersteren  von  den  letzteren.  Ist  der  erhöhte  Blutzufluss 
zum  Gehirn  ohne  verminderten  Tonus,  so  muss  collaterale  Hyperämie 
sich  auch  in  den  Ketinal-  und  Chorioidealgefässen  bemerklich  machen. 
Passive  Hyperämie  wird  die  Venen  des  Auges  nur  dann  mit  betreifen, 
wenn  die  Ursache  centraler,  näher  dem  Thorax,  liegt.  Absperrung  der 
Carotiden,  geschwächte  Herzkraft  zieht  die  Augen  in  Mitleidenschaft, 
Compression  einer  Carotis  vorzüglich  das  Auge  derselben  Seite.  Gefäss- 
krampf  oder  Lähmung  braucht  nicht  nothwendigerweise  Gehirn  und 
Auge  zusammen  zu  treöen.  Nur  wenn  die  Ursache  in  den  vasomotorischen 
Centren  oder  dem  Halssympathicus  sitzt,  wird  dies  der  Fall  sein. 

Hasse  (2)  entwickelt  seine  Ansicht  dahin,  dass  bei  den  Menschen 
und  den  höheren  Wirbelthieren  Blut-  und  Lymphsystem  nicht  allein 
das  Ernährungssystem  des  Körpers  darstellen  und  dass  die  Ernährungs¬ 
flüssigkeit  an  die  zeitigen  Elemente  nicht  blos  auf  dem  Wege  der  ge¬ 
schlossenen  Gefässbahnen  herantritt.  Die  Ernährungsweisen,  welche  bei 
den  niederen  Thieren  thätig  sind,  sind  auch  beim  Menschen  nicht  ver¬ 
schwunden.  Abgesehen  von  der  Molecularthätigkeit  der  Oberflächen¬ 
ansaugung  ist  die  Bewegungsursache  der  Ernährungsflüssigkeit  dieselbe, 
wie  bei  den  niederen  Thieren.  Da  die  amöboide  Beweglichkeit  der  zu 
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den  Geweben  zusammentretenden  Zellen  bei  den  höheren  Thieren  eine 
sehr  geringe  ist,  so  muss  die  Muskelbewegung  die  Flüssigkeitsbewegung 
in  den  serösen  Abschnitten  des  Gefässsystems,  den  Safträumen,  Saft¬ 
lücken  und  Saftkanälchen  besorgen,  während  die  Wirkung  der  Herzbe¬ 
wegung  dabei  in  den  Hintergrund  tritt.  So  werden  auch  durch  die  Zu¬ 
sammenziehung  des  Ciliarmuskels  luftleere  Käume  erzeugt,  in  welche 
hinein  die  seröse  Flüssigkeit  der  vorderen  Kammer  gesogen  wird,  um 
von  da  in  der  nächsten  Phase  wieder  andere  Orte  aufzusuchen. 

Mooren  (5):  Nach  Verbrennungen  der  Haut  können  Apoplexien  des 
Augenhintergrundes,  Neuritis  opt.,  Ketinitis  und  Chorioretinitis  auftreten, 
nach  Insolation  Neuroretinitis  mit  Pigmentinfiltration. 

Hilbert  (6)  hat  Jodkalium,  Jodkaliumquecksilberjodid,  Jodoform  und 
reines  Jod  Thieren  innerlich,  subcutan  durch  Einträufelungen  in  den  Con- 
junctivalsack  oder  durch  Einreibungen  in  die  Haut  einverleibt,  dann  mit 
einer  feinen  Stichcanüle  Probeflüssigkeit  aus  dem  Auge  entnommen  und 
auf  Jod  geprüft.  Letzteres  geschah  mittelst  Filtrirpapiers,  welches  mit 
Stärkekleister  getränkt,  Dämpfen  von  salpetriger  Säure  ausgesetzt  war. 
Auch  der  Urin  wurde  jedesmal  auf  Jodkalium  geprüft.  Nach  folgender 
Zeit  trat  die  Keaction  ein. 

Anwendungs-Methode : 


Jodkalium .  .  . 

innerlich 
5V-2  Minuten 

subcutan 

3  Minuten 

eingeträufelt 

6  Minuten 

eingerieben 

Jodkaliumqueck¬ 
silberjodid  .  . 

3 

2 

4 

k 

Jodoform  .  .  . 

12  Stunden 

15 

—  fi 

2  Stunden. 

Jod  .... 

30  Minuten 

25 

—  #= 

— 

Kazaurow  (7)  beobachtete  an  15  Personen  die  Einwirkung  heisser 
Allgemeinbäder  auf  das  Auge.  Die  Papilla  optica  wurde  blasser,  Ca- 
pillaren  und  Arterien  zeigten  schwächere,  die  Venen  etwas  stärkere 
Füllung.  Der  intraoculare  Druck  nahm  ab.  Die  Ursache  liegt  in 
Schwächung  der  Herzthätigkeit  und  des  Blutdrucks.  Heisse  Fussbäder 
brachten  bei  15  anderen  Personen  Eöthung  der  Papille,  Erweiterung 
der  Retinalgefässe,  Erhöhung  des  intraocularen  und  des  Blutdrucks  und 
Beschleunigung  des  Pulses  zu  Wege,  um  so  stärker,  je  länger  das  Bad 
dauerte.  Dieselben  können  daher  schwerlich  bei  arterieller  Hyperämie 
als  Ableitung  dienen,  vielleicht  aber  bei  Stauungshyperämie. 

2a.  Cornea,  Sclera,  Conjunctiva,  Thränenapparat. 
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Klemensiewicz  (1)  beobachtet  nach  Aetziing  der  Hornhaut  im  Ei- 
terriug  und  in  dessen  unmittelbarer  Umgebung  Karyokinese  und  zwar 
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ausschliesslicli  in  den  fixen  Hornhautzellen,  nicht  in  den  Wanderzellen. 
Ersteren  kommt  das  Vermögen,  den  Substanz veiiust  durch  Neubildung 
zu  decken,  allein  zu. 

Gama  Pinto  (2)  konnte  im  Gewebe  der  Conjunctiva  keine  Trachom¬ 
mikrokokken  und  keine  Gonokokken  nachweisen.  Kerntheilungsbilder 
sah  er  bei  Trachom,  Croup,  acuten  Granulationen,  Polyp,  Lupus,  Oedem 
nach  Glaukom,  in  der  oberflächlichen  Zellenlage  und  in  der  tieferen 
Schicht  plattrundlicher  Zellen,  äusserst  selten  in  dem  Gewebe  der  Con¬ 
junctiva  selbst.  Von  den  Theilungsphasen  waren  die  dünn-  und  dick- 
fadigen  Knäuel  am  stärksten  vertreten.  Dann  kamen  der  Häufigkeit  nach 
die  Aequatorialplatten,  die  Muttersterne,  die  Tochtersterne,  die  Tochter¬ 
knäuel  mit  oder  ohne  Einschnürung  des  Zellleibes  vor.  Kernspindeln 
fanden  sich  nicht,  auch  keine  mehrfache  Kerntheilung.  Die  Vermeh¬ 
rung  des  Conjunctivalepithels  im  entzündlichen  Zustande  erfolgt  also  durch 
indirecte  Zelltheilung.  Trotz  reichlicher  Eiterung  sind  oft  Theilungs- 
bilder  im  Epithel  nur  spärlich  vorhanden.  Die  Eiterung  rührt  nicht 
von  Theilung  der  Epithelzellen  her,  dagegen  scheint  die  papilläre  Schwel¬ 
lung  darauf  zu  beruhen.  In  den  durch  Desquamation  abgestossenen 
Epithelien  sieht  man  nicht  selten  karyokinetische  Figuren.  Die  Epithel¬ 
wucherung  ist  eine  formative  und  regenerative.  Die  Wanderzellen  gehen 
nicht  durch  die  Epithelzellen,  sondern  durch  die  Zwischenräume  und 
finden  sich  in  den  Kittleisten. 

Tartvferi  (3)  sah  an  Geweben,  in  welchen  eine  ausserordentliche 
karyokinetische  Thätigkeit  vor  sich  ging,  z.  B.  in  der  gereizten  Binde¬ 
haut,  das  Auftreten  von  „ intranuclearen  Spindeln“  aus  feinen  farblosen 
Fasern,  welche  von  einem  Kernkörperchen  zu  einer  äquatorähnlichen, 
öfter  aus  feinen  Punkten  bestehenden  Linie  ausstrahlen.  In  den  epithe¬ 
lialen  Zellen  der  Conjunctiva  des  Menschen  messen  in  einem  Kern  von 
6  fl  Breite  und  1 1  fi  Länge  diese  Spindeln  4  fi  in  der  Länge,  d  fi  in  der 
Breite.  T.  betrachtet  diese  Spindeln  als  das  wahre  Anfangsstadium  des 
karyokinetischen  Processes.  In  der  Nähe  der  erwähnten  Aequatorial- 
linie  zeigte  der  Kern  bisweilen  einen  Eindruck,  aus  dem  man  vielleicht 
auf  eine  directe  Theilung  schliessen  könnte. 

Dej'selbe  (4)  untersuchte  die  Conjunctiva  von  Kaninchen  und  Meer¬ 
schweinchen,  nachdem  dieselbe  verschieden  lange  Zeit  vorher  auf  irgend 
eine  Weise  gereizt  worden  war.  Es  fanden  sich  folgende  Formen:  1. 
Knäuelformen  ‘  (sehr  selten  und  unklar);  2.  Sternformen,  d.  i.  meist 
kurze  Stäbchen  in  mehr  oder  weniger  radialer  Anordnung  um  ein  Cen¬ 
trum  herumgelagert;  3.  Aequatorialplatte;  4.  Kernlinien;  5.  zwei  con- 
cavconvexe  von  radialen  Stäbchen  gebildete  Linsen,  die  sich  mit  ihren 
concaven  Seiten  gegenüberstehen,  mit  einander  vereinigt  durch  farblose, 
von  einer  Keihe  kleiner  Pünktchen  gebildete  Fäden. 

Da  wahre  Knäuelformen  beim  Kaninchen  und  namentlich  beim 
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Meerschweinchen  sehr  selten  sind,  so  hält  T.  es  für  wahrscheinlich,  dass 
bei  diesen  Thieren  ein  directer  üebergang  von  der  ursprünglichen  Form 
farbstoffführender,  wandständiger  Stäbchen  zur  Sternform  ohne  Zwischen¬ 
stadium  der  Knäuelform  zulässig  ist.  —  Karyokinetische  Bilder  finden 
sich  nur  in  den  tieferen  Schichten  des  Bindehautepithels,  in  den  weniger 
differenzirten,  den  Mesodermbildungen  zunächst  stehenden  Elementen. 
Nach  den  leichtesten  Keizwirkungen  ist  schon  nach  3V2  Stunden  der 
karyokinetische  Process  gesteigert,  besonders  in  der  Nähe  der  Reizstelle. 
Am  energischsten  wirkt  die  Quetschung;  sehr  wenig,  dauernde  leichte 
Reize  wie  die  Fadenschlinge.  —  An  allen  untersuchten  kranken  mensch¬ 
lichen  Bindehäuten  befanden  sich  die  Epithelzellen  in  grösserer  karyo- 
kinetischer  Thätigkeit.  Schärferes  Hervortreten  und  grössere  Zahl  der 
internuclearen  Spindeln  und  dadurch  bedingte  grössere  Anzahl  und  Dicke 
der  Farbstoffpünktchen,  welche  allmählich  wandständig  werden  und  dem 
Kern  ein  körniges  Ansehen  verleihen,  bilden  die  vorbereitenden  Phasen, 
Beim  Menschen  sind  wahre  Knäuelformen  häufiger.  Auch  beim  Men¬ 
schen  sind  die  karyokinetischen  Formen  eher  aus  Stäbchen  als  aus  langen 
Fäden  zusammengesetzt.  Im  Allgemeinen  ist  die  Karyokinese  am  reich¬ 
lichsten  bei  acuten  Conjunctivitiden,  doch  kann  sie  auch  bei  chronischen 
sehr  erheblich  sein.  Zwischen  dem  Zustande  des  Bindehautchorions  und 
der  Karyokinese  des  Epithels  scheint  keine  Beziehung  zu  herrschen.  T. 
fand  in  einem  Falle,  wo  das  Chorion  aus  vernarbtem  Gewebe  bestand, 
lebhaftere  Theilung  als  in  einem  anderen,  wo  Entzündung  des  Paren¬ 
chyms  vorlag. 

Ortmarm  (5)  findet,  dass  die  fixen  Gewebszellen  der  Hornhaut  sich 
nicht  bei  der  Ausbildung,  des  die  Impfstiche  umgebenden  entzünd¬ 
lichen  Infiltrats  betheiligen,  sondern  dass  die  Zellen,  welche  den  Eiter¬ 
knoten  bilden,  aus  dem  Conjunctivalsecret  eingewandert  sind,  und 
in  dieses  aus  den  Gefässen  der  Conjunctiva  besonders  am  Bulbus  ge¬ 
langt  sind. 

Parisotti  (6)  untersuchte  die  Blasenbildung  im  Epithel  der  Cornea, 
um  festzustellen,  ob  dieselbe  sich  an  die  Nervenverzweigung  hält.  Mit 
feinen  Seidenfäden  wurde  beim  Kaninchen  ein  peripherisches  Stück  der 
Cornea  von  jedesmal  2 — 3  mm.  umschnürt,  um  die  trophischen  und 
vasomotorischen  Nerven  einzuschnüren.  Bläschen  entwickelten  sich  nicht. 
Dagegen  erzeugte  Cantharidentinctur  Abhebung  des  Epithels,  unter  wel¬ 
chem  sich  auch  Lymphzellen  befanden.  —  Die  Hornhautkörperchen  liegen 
immer  einer  Wand  der  Hohlräume  an.  Die  Bowman’sche  Membran  ist 
kein  eigentlich  differenzirtes  Gebilde,  sondern  besteht  nur  aus  besonders 
dicht  zusammengepressten  Faserbündeln. 

Nach  Nagel  (7)  beruht  das  vorübergehende  Auftreten  von  Blut-  und 
Lymphkörperchen  in  den  tiefen  Hornhautschichten  ohne  Keratitis  auf 
einem  geringen  Hyphäma  oder  Hypopyon,  welches  nicht  geronnen  ist 
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Dieselben  liegen  bei  aufrechter  Kopfhaltung  hinter  dem  Scleralrande 
verborgen. 

Rampoldi  (9)  fasst  fünf  Fälle  von  mechanischer  Lymphinfiltration 
der  Hornhaut  zusammen.  Bei  blutarmen  lymphatischen  Personen  kann 
Lymphe  aus  den  Lymphräumen  der  Conjunctiva  oder  der  Uvea  unter  das 
vordere  oder  hintere  Hornhautepithel  treten,  auch  ein  Hypopyon  und 
Beschläge  der  Linsenkapsel  oder  der  Descemet’schen  Membran  bilden. 
Manche  Chorioiditen  entstehen  vielleicht  auf  dieselbe  Weise. 

Kuschbert  (14):  In  leichteren  Fällen  zeigt  sich  die  Hemeralopie 
bei  Xerosis  conjunctivae  als  eine  verlangsamte  Adaption  an  die  vermin¬ 
derte  Beleuchtung.  Insufficienz  der  Recti  intern!  ist  dabei  häufig.  K. 
und  Neisser  haben  in  dem  Belage  der  Conjunctiva  immer  nur  Bacillen, 
nicht  wie  Leber,  Kokken  gefunden.  K.  hält  die  letzteren  nur  für  zu¬ 
fällige  Beimengungen.  Es  findet  sich  gleichzeitig  Rauhigkeit  und  Trocken¬ 
heit  der  Haut,  Abmagerung,  Durchfall  und  Zahnfleischlockerung. 

Widmark  (16)  hat  Reinculturen,  bis  zur  21.  Generation,  aus  Dakryo- 
cystitisbakterien  hergestellt  und  damit  bei  Hornhautimpfungen  positive 
Ergebnisse  erzielt.  Ebenso  waren  wieder  die  aus  dem  Eiter  der  Horn¬ 
hautgeschwüre  gezüchteten  Culturen  wirksam. 
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Nach  Brnylants  ^  Venneman  ist  das  Wirksame  im  Jequirity  nicht 
der  Bacillus  Sattler’s,  sondern  eine  chemische  Substanz,  eine  „  Zymase.  “ 
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Dieselbe  wird  unwirksam,  wenn  sie  eine  halbe  Stunde  einer  Temperatur 
von  650  ausgesetzt  ist,  weiter  durch  Alkohol,  Aether  und  Sublimat.  Sie 
hat  bedeutende  toxische  Eigenschaften  und  führt  den  Tod  unter  den  Er¬ 
scheinungen  einer  schweren  Septicämie  herbei.  Bacillen  oder  Bakterien 
finden  sich  nirgends  im  Körper.  Mit  dieser  chemischen  Substanz  lässt 
sich  die  Conjunctivitis  genau  so  hervorrufen  wie  mit  dem  Samen  selbst. 
Bei  Menschen  genügt  0,0001,  beim  Kaninchen  0,000015. 

Salomonsen  (2)  fand  steril  bereitete  kalte  Infuse  wirksam.  Die 
Krankheitsproducte  waren  bakterienfrei;  mit  denselben  vorgenommene 
Culturen  blieben  erfolglos,  ebenso  üebertragungs versuche.  Das  Wirk¬ 
same  ist  wahrscheinlich  ein  ungeformtes  Ferment,  Enzym.  Dasselbe 
wird  durch  Wärme  von  70 o  zerstört.  Der  gepulverte  Samen  erzeugt 
auch  Ophthalmie.  Das  Gift  löst  sich  in  Wasser  und  Glycerin,  nicht  in 
Alkohol,  Aether,  Chloroform  und  Benzin.  Eine  4proc.  Glycerinlösung  ist 
sehr  wirksam,  ohne  dass  sie  Bakterien  enthielte.  Die  Menge  des  Giftes 
in  0,00001  des  Samens  genügt  zur  Erzeugung  der  Ophthalmie. 

Neisser  (4)  untersucht  die  Frage,  ob  die  Jequirity Ophthalmie  als 
eine  Infectionskrankheit  anzusehen  sei.  Soll  dieselbe  bejaht  werden,  so 
müssen  folgende  Bedingungen  erfüllt  sein:  1.  Nachweis  eines  bestimm¬ 
ten  Bakteriums ;  2.  Wirkungslosigkeit  deslnfuses  ohne  dasselbe;  3.  Wirk¬ 
samkeit  der  Kein  culturen ;  4.  Nachweis  der  Bakterien  in  den  Krankheits- 
producten;  5.  Infectiosität  der  letzteren.  Neisser  fand  bakterienfreie 
Jequirityinfuse  wirksam,  Keinculturen  dagegen  unwirksam,  die  Secrete 
der  Ophthalmie  bakterienfrei.  Culturen  aus  den  Secreten  sowie  Ueber- 
tragungsversuche  gelangen  nicht.  Die  Immunität  nach  einmaliger  Er¬ 
krankung  ist  nur  eine  locale.  Der  Einfluss  des  Concentrationsgrades 
spricht  gegen  den  infectiösen  Charakter. 

Nach  Hardy  (6.  7)  kennzeichnet  sich  die  schon  von  Salomonsen 
und  von  Venneman  ausgezogene  wirksame  Substanz  des  Jequirity  als 
ein  Glykosid,  welches  mit  verdünnten  Säuren  gekocht  in  Zucker  und 
ein  Alkaloid  übergeht.  Diese  Mischung  erzeugt  keine  Ophthalmie. 
Durch  Verdampfen  und  Ausziehen  mit  Alkohol  erhält  man  das  Alka¬ 
loid  gesondert.  H.  schlägt  für  dasselbe  den  Namen  Abrine  vor. 

Brunschwig  (12)  hält  für  den  wirksamen  Stoff  ein  dem  Pepsin 
ähnliches  lösliches  Ferment.  Die  Bakterien  bilden  sich  nebenbei.  Die 
Wirkimg  ist  die  eines  Keizmittels  und  steigt  mit  der  Concentration 
desselben. 

Sattler  (13)  lässt  die  Intervention  von  Mikroben  bei  der  Jequirity- 
ophthalmie  fallen  und  nimmt  ebenfalls  ein  vegetabilisches  Ferment  an. 
Er  glaubt  jedoch,  dass  auch  Keinculturen  von  Bacillen  eine  ähnliche 
Conjunctivitis  erzeugen  können. 

Klein  (14.  15)  filtrirte  ein  Jequirityinfus  nach  15  Minuten  durch 
ein  erhitztes  Filter  in  einen  sterilisirten  Kolben,  impfte  dann  nach  ver- 
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schieden  langer  Zeit  auf  eine  Anzahl  Kaninchenconjunctiven  und  jedes¬ 
mal  mit  derselben  Pipette  auf  sterilisirtes  Nährmaterial.  Dieselbe  Impf¬ 
masse  erzeugte  regelmässig  Ophthalmie,  während  der  Nährboden  durchaus 
klar  blieb  und  keine  Entwicklung  von  Bacillen  zeigte.  Letztere  sind 
also  nicht  das  die  Ophthalmie  Erzeugende.  Das  Nährmaterial  bewies 
sich  für  andere  Uebertragung  v,on  Bacillen  als  ein  günstiges.  —  Der 
Eiter  der  Jequirity Ophthalmie,  wenn  aus  dem  Conjunctivalsack  ge¬ 
nommen,  enthält  keine  Spur  von  Bacillen  oder  Sporen  nnd  hat  keine 
Ansteckungsfähigkeit.  Kochen  zerstört  in  der  Jequiritylösung  das  active 
Princip.  Die  Sporen  werden  dagegen  durch  kurzdauerndes  Kochen  nicht 
keimungsunfähig.  K.  besitzt  sterile,  klare  und  von  Mikroorganismen 
freie  Jequirityinfusion,  von  welcher  ein  Tropfen  beim  Kaninchen  sofort 
Ophthalmie  und  auch  Pleuritis  u.  s.  w.  erzeugte,  ohne  dass  Mikroorga¬ 
nismen  in  den  Geweben  auftraten.  Es  ist  noch  eine  2proc.  Lösung 
wirksam.  Kocht  man  das  sterilisirte  Infus  15  Minuten  hindurch,  so 
wird  das  active  Princip  unwirksam;  öffnet  man  jetzt  den  Baumwolle¬ 
pfropf,  so  wimmelt  nach  einiger  Zeit  die  Flüssigkeit  von  Bacillen,  In- 
oculationen  mit  derselben  bleiben  aber  erfolglos. 

Csüfodi  (22)  hat  die  Ophthalmie  in  8 — 12  Stunden  erhalten  mit 
ganz  frischen  Infusen,  in  welchen  noch  keine  Bacillen  waren;  mit  dem 
Pulver  sogar  in  5  Stunden.  Mit  Jequirity  kann  man  ähnlich  wie  mit 
Senfsamen  Dermatitis  erzeugen.  Die  Hornhaut  bleibt  nicht  ausser  Ge¬ 
fahr  bei  der  Anwendung  von  Jequirity. 

Widmark  (23)  ermittelte  experimentell  Folgendes.  Der  Jequirity- 
aufguss  wirkt  innerlich  als  Gift.  Lokal  erzeugt  er  auf  den  Schleim¬ 
häuten  einen  heftigen  Katarrh.  Er  ist  eine  gute  Nährflüssigkeit  für 
Mikroben,  mit  deren  Entwicklung  die  Wirksamkeit  des  Aufgusses  ab¬ 
nimmt.  Die  Mikroben  können  im  Organismus  nicht  leben,  werden  da¬ 
her  auch  nicht  in  der  Conjuctiva  und  im  Exsudat  gefunden.  Das  Thier 
stirbt  nicht  an  Infection.  Die  Wirkung  des  Jequirity  ist  nicht  an  den 
Bacillus  gebunden.  Empfehlenswerth  ist  eine  Infusion  mittelst  gesät¬ 
tigter  Borsäurelösung. 

Tangemann  (26)  hält  die  Jequirityophthalmie  nicht  für  eine  In- 
fectionskrankheit ,  weil  die  Entzündung  leicht  wieder  erzeugt  werden 
kann.  Ein  Erbseninfus  intensiver  angewandt,  soll  dieselbe  Wirkung 
haben  wie  das  Jequirityinfus. 

Schuchardt  (29.  30) :  Durch  den  Napoleonischen  Feldzug  kam  der 
in  Egypten  gegen  Trachom  gebrauchte  Schischn-Samen  nach  Europa, 
verschwand  aber  bald  wieder  aus  dem  Arzneischatz. 

Wecker  (31.  32)  tritt  für  die  Gefahrlosigkeit  der  Jequirityophthal¬ 
mie  ein.  Nur  darf  nicht  eher  die  Waschung  wiederholt  werden,  bis 
die  von  der  ersten  Waschung  hervorgerufene  Entzündung  abgelaufen 
ist,  und  ist  bei  Vorhandensein  eitriger  Absonderung  die  Anwendung 


94 


Physiologie  der  Bewegung,  der  Wärmebildung  und  der  Sinne. 


von  Jequirity  ausgeschlossen,  da  durch  dieselbe  die  eitrige  Entzündung 
zu  ungeahnter  Höhe  angefacht  werden  kann. 

Derselbe  (33):  Mit  der  Stärke  des  Jequirityinfuses  nimmt  die  In¬ 
tensität  der  Wirkung  zu.  Die  Dauer  des  Incubationsstadiums  wechselt 
bei  identischer  Conjunctiva  und  gleicher  Concentration  der  Infusion,  je 
nachdem  der  Patient  schlaff-  oder  dichtanschliessende  Lider  hat,  die 
der  Luft  einen  mehr  oder  weniger  ausgiebigen  Zutritt  zur  gewaschenen 
Conjunctiva  der  üebergangsfalten  gestatten.  Die  Bacillen  liegen  in  den 
oberflächlichen  Pseudomembranen  und  werden  eliminirt,  lange  bevor  die 
von  ihnen  hervorgerufene  Entzündung  verschwunden  ist.  Das  dann  ent¬ 
nommene  Impfmaterial  ist  inoculirbar  und  enthält  keine  Bacillen. 

Nach  Hippel  (35)  wirkt  eine  10  proc.  Jequiritymaceration  schwächer 
als  eine  5  proc. 

Galezowsky  und  Parisotti  (36)  behaupten,  dass  die  Heilung  der 
Granulationen  durch  Jequirity  nur  eine  vorübergehende  und  scheinbare 
ist.  Das  Leiden  kehrt  um  so  heftiger  zurück.  Auch  ist  die  Anwen¬ 
dung  von  Jequirity  für  die  Hornhaut  keineswegs  gefahrlos. 

Knapp  (37)  erkennt  die  vortheilhafte  Wirkung  des  Jequirity  bei 
Trachom  an,  bestreitet  aber  die  Gefahrlosigkeit.  Es  könne  ausgeprägte 
Diphtheritis  der  Conjunctiva  mit  Verlust  der  Hornhaut  folgen. 

Manfredi  (38)  hält  die  Bakterien  nicht  für  das  Wirksame  im 
Jequirity,  weil  1  Theil  gepulverter  Bohnen  in  100  Th  eilen  1  proc.  Carbol- 
säurelösung  oder  4  proc.  Borsäurelösung  oder  in  Glycerin  macerirt  noch 
wirksam  bleibt.  Selbst  das  Präcipitat  der  Glycerinmaceration  mit  Tannin, 
Sublimat  oder  Plunbum  acet.  ist  es  noch,  üeberimpfen  gelang  nicht. 

Ebenso  spricht  sich  Chodin  (39)  aus,  während  Chauzeix  (40)  die 
Wirksamkeit  den  Bakterien  zuschreibt. 

^imi  (41)  hat  nach  Jequirity  die  heftigsten  Allgemein erscheinungen 
gesehen:  Angina,  Tonsillen  mit  Exsudat  bedeckt,  Brechreiz,  Kopfschmer¬ 
zen,  Temperatur  bis  41,5  o. 

Wecker  (42)  führt  für  die  mikrobische  Natur  des  Wirksamen  im 
Jequirity  an,  dass  Martineau  Jequirity  in  die  Scheide  von  Frauen  brachte 
ohne  Folgen ;  erst,  wenn  er  Luft  einblies,  trat  die  charakteristische  Ent¬ 
zündung  ein. 

Severi  (43)  fand,  dass  1  ccm.  eines  5  proc.  Jequirity  subcutan  kleine 
warmblütige  Thiere  in  18 — 48  Stunden  tödtet,  Frösche  in  8 — 14  Tagen. 
Durch  den  Magen  eingeführt  wird  eine  viel  grössere  Menge  vertragen. 
Die  Temperatur  sinkt.  Das  Thier  magert  ab.  Es  tritt  Albuminurie 
ein.  S.  hält  das  Wirksame  für  chemischer  Natur. 
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Merk  (l)  bespricht  die  chemische  Zusammensetzung  und  Verwend¬ 
barkeit  des  Cocains.  Es  ist  ein  Alkaloid  der  Cocablätter  Erythroxylon 
Coca,  löslich  in  704  Theilen  Wasser,  leicht  in  Alkokol  und  Aether.  Es 
schmilzt  bei  98<^C.,  krystallisirt  im  monoklinen  System.  Die  Salze  da¬ 
von  sind  leicht  in  Wasser  löslich. 

Koller  (2.3) :  Nach  Einträufeln  einiger  Tropfen  2  proc.  Cocainlösung 
in  Wasser  in  den  Conjunctivalsack  tritt  zuerst  ein  h'2  bis  1  Minute  dau¬ 
erndes  Brennen,  dann  Anästhesie  des  Auges  von  1 0  Minuten  ein,  welche 
als  Unempfindlichkeit  in  einer  weiteren  halben  Stunde  abklingt.  Lid¬ 
spalte  und  Pupille  sind  weiter.  Doch  reagirt  die  Pupille  auf  Belich¬ 
tung  und  Convergenz.  Eine  geringe  Accommodationsparese  ist  durch 
Anstrengung  leicht  zu  überwinden.  Berührung  der  Hornhaut  und  Druck 
auf  dieselbe,  so  dass  sich  ein  Grübchen  bildet,  wird  nur  ganz  dunkel 
empfunden.  Die  Iris  scheint  nicht  unempfindlich  zu  werden. 

Weber  (4)  tröpfelt  2 — 10  proc.  Lösung  ein.  Innerhalb  20  bis  4 
Minuten  Anästhesie,  welche  etwa  40  Minuten  anhält.  Zuerst  tritt  Kälte¬ 
gefühl  ein,  auch  geht  der  Augenthermometer  um  viele  Zehntel  selbst 
bis  zu  1,5^  herab.  Der  Bulbus  wird  blasser,  die  Gefässen  enger,  die 
Hornhaut  leicht  getrübt  nach  mehrmaligem  Ein  tropfen.  Die  Anästhesie 
genügt  für  alle  Operationen  an  der  Bindehaut  und  Hornhaut.  Bei  Licht¬ 
scheu  und  Thränenfluss  ist  die  Wirkung  vorzüglich.  Die  Tonometrie 
kann  auf  der  Sclera  ausgeübt  werden.  Cocain  setzt  die  Corneal-  und 
Scleralspannung  herab.  Es  erweitert  die  Pupille,  aber  nicht  wie  das 
Atropin.  Die  Beweglichkeit  bleibt  erhalten.  Alle  Keactionen  treten 
ein,  nur  ist  Verengerung  ad  maximum  nicht  möglich.  —  Bei  Abschluss 
aller  contrahirenden  Beize  ist  die  Pupille  ebenso  weit,  wie  nach  Ge¬ 
brauch  von  Atropin.  Es  ist  ein  activer  Dilatator  anzunehmen,  1)  weil 
eine  durch  Atropin  oder  Oculomotoriusdegeneration  gelähmte  Iris  nach 
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Einträufelung  von  Cocain  sich  noch  weiter  peripherisch  zurückzieht,  ge¬ 
rade  so  wie  unter  gleichen  Verhältnissen  auf  Keizung  des  Sympathicus ; 

2.  weil  eine  durch  Eserin  oder  Pilocarpin  verengte  Pupille  durch  Cocain 
wieder  auf  mittlere  Weite  gebracht  werden  kann,  auf  welcher  sie  dann 
unabhängig  von  allen  Einflüssen,  welche  sonst  ihre  Bewegung  bedingen, 
in  Starre  und  Stetigkeit  verharrt.  Die  Alkaloide  neutralisiren  sich 
nicht  etwa,  ihre  übrigen  Eigenschaften  entfalten  sich  vollständig  neben¬ 
einander.  Die  antagonistische  Aequivalenz  ist:  Pilocarpin  contra  Cocain = 
1  :  4,  Eserin  contra  Cocain  =  1  : 25.  Cocain  eignet  sich  zu  dauernder 
Erweiterung  der  Pupille  bei  Kerntrübung  der  Linse  und  zur  Anwen¬ 
dung  bei  centraler  Hornhautperforation  mit  Einfall  der  Iris,  weil  das 
Cocain  die  Contraction  des  Sphinkter  nicht  hindert  und  ausserdem  einen 
centrifugalen  Zug  ausübt,  welcher  das  Aufblähen  des  Prolapses  verhütet. 
Die  Zusammenziehung  der  Pupille  nach  Abfluss  des  Humor  aqueus  fin¬ 
det  nach  Anwendung  von  Cocain  nicht  statt.  Ohne  Aenderung  der  Pu¬ 
pillengrösse  steigt  das  Linsensystem  gegen  die  Hornhaut  heran.  Vermöge 
seiner  centrifugalen  Kraftwirkung  löst  es  Synechien,  welche  dem  Atro¬ 
pin  widerstehen.  Wegen  seiner  reizenden  Wirkung  auf  einen  Theil  des 
motorischen  Apparates  muss  man  bei  florider  Iritis  Cocain  nur  mit  Vor¬ 
sicht  gebrauchen. 

Der  Nahepunkt  rückt  hinaus,  die  Accommodationsgrenze  wird  bis 
auf  2/3  eingeschränkt.  Weber  glaubt,  dass  das  Cocain,  in  analoger  Weise 
wie  bei  der  Iris,  nur  auf  die  Kadiärfasern  des  M.  ciliaris  erregend  wirkt. 
Der  Eernpunkt  wird  nicht  verändert,  so  lange  der  Tonus  der  Circulär- 
fasern  eine  Erweiterung  des  Ciliarringes  ad  maximum  nicht  zulässt. 
Die  Keizung  des  Sympathicus  spricht  sich  auch  in  dem  deutlichen  Zu¬ 
rückziehen  des  oberen  und  unteren  Lides  aus.  Es  tritt  Venenpuls  an 
den  Netzhautvenen  auf,  trotzdem  die  Spannung  der  Cornea  wie  der 
Sclera  deutlich  herabgesetzt  ist.  Seine  Wirkung  auf  die  äusseren  Augen¬ 
muskeln  geht  dahin,  dass  die  Adductionsdynamie  um  eine  ansehnliche 
Grösse  (15o  bis  220  wächst,  die  Abductionsdynamie  dagegen  etwas  ab¬ 
nimmt. 

Brettauer  (5)  fand  nach  zweimaliger  Einträufelung  von  3 — 4  Tropfen 
einer  2  proc.  Cocainlösung  nach  17  Minuten  vollständige  Anästhesie 
der  Cornea  und  Conjunctiva. 

Höltzke  (6):  Die  cocainisirte  Pupille  ist  bei  Beschattung  doppelt 
so  weit  wie  die  nicht  cocainisirte.  Bei  Lichteinfall  ist  die  DüBTerenz  ge¬ 
ringer.  Die  cocainisirte  reagirt  auf  Licht,  auch  bei  Einfall  desselben 
in  das  andere  Auge  und  verengert  sich  mit  Convergenzbewegungen. 
Der  Nahepunkt  bleibt  unverrückt,  die  Mydriasis  ^4  Stunden  auf  ihrer 
Höhe.  Das  Cocain  reizt  den  Sympathicus. 

Beichenheim  (7)  empfiehlt  das  Cocain  bei  Sondirung  des  Thränen- 
nasenganges.  Bei  einem  Knaben  mit  angeborener  Ptosis  erweiterte  sich 

Jahresbericlite  d.  Anatomie  u.  Physiologie.  XIII.  (1884.)  2. 
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die  Lidspalte.  Das  obere  Lid  schien  stärker  gehoben  zu  werden,  als 
durch  Wegfall  contrahirender  Kräfte  zu  erklären  gewesen  wäre. 

Vulpian  (10)  beobachtete  nach  einer  Injection  von  0,1  grm.  salz¬ 
sauren  Cocains  in  die  Vena  saphena  eines  nicht  curarisirten  Hundes  so¬ 
fort  Vortreten  der  Augen,  weite  Oeffnung  der  Lidspalten  und  Erweite¬ 
rung  der  Pupillen.  Die  Wirkung  erinnert  an  diejenige  einer  Heizung 
des  oberen  Endes  des  durchschnittenen  Sympathicus.  Dazu  kommt 
vollständige  Unempfindlichkeit  der  Hornhäute.  Der  Speichelfluss  ist 
vermehrt. 

Nach  Grasset  (11)  erzeugt  eine  Injection  von  0,01  Cocains  unter 
die  Haut  in  5  bis  10  Minuten  eine  deutliche  empfindungslose  Zone  um 
die  Einstichstelle  herum. 

Jeffries  (17)  gebraucht  4  proc.  Cocainlösung.  Die  saure  Lösung 
und  die  Lösung  in  heissem  destillirtem  Wasser  schmerzt  30  Secunden 
lang.  In  weiteren  30  Secunden  ist  das  Auge  anästhetisch.  Je  nach  den 
Fällen  genügen  1 — 10  Tropfen.  Das  Anfassen  der  Iris  bleibt  schmerz¬ 
haft,  das  Abschneiden  nicht. 

Howe  (40)  hat  durch  Versuche  an  Kaninchen  festgestellt,  dass  der¬ 
selbe  Eeiz,  wenn  er  das  cocainisirte  Auge  trifft,  schwächer  wirkt  und 
eine  geringere  reflectorische  Steigerung  des  Blutdrucks  zur  Folge  hat. 
Zwei  Tropfen  einer  2  proc.  Lösung  erzeugen  schon  Mydriasis,  aber  keine 
Anästhesie.  Dagegen  tritt  bei  genügender  Dosis  die  Anästhesie  häufig 
früher  ein  als  die  Mydriasis.  Der  Maximaleffect  ist  etwa  in  15  Minu¬ 
ten  erreicht.  Es  diffundirt  eine  ziemliche  Menge  des  Alkaloids  in  die 
vordere  Kammer.  Die  Iris  wird  erst  später  anästhetisch  und  nicht  in 
demselben  Grade  wie  Cornea  und  Conjunctiva. 

3.  Linse.  Zonula.  Glaskörper. 
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Becker  (2)  stellt  auf  Grund  eines  grossen  Materiales  den  Satz  auf, 
dass  wahrscheinlich  kein  ätiologischer  Zusammenhang  zwischen  Nephritis 
und  Linsentrübung  besteht. 
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Michel  (5)  fand  in  der  Linse  3  Eiweisskörper.  Bei  der  senilen 
Staarbildung  schwindet  das  Albumin.  Es  finden  sich  an  dessen  Stelle 
Globuline. 

Landesberg  (15)  fand  unter  327  mit  Katarakt  Behafteten  17  mal 
die  Erscheinungen  chronischer  Nephritis.  Ob  das  Zusammentreffen  ein 
znfälliges  ist,  oder  nicht,  lässt  sich  noch  nicht  entscheiden,  ln  letzterem 
Falle  ist  vielleicht  die  Retinalerkrankung  das  Mittelglied. 

Derselbe  (19)  stellte  in  einer  Reihe  von  Fällen  fest,  dass  mit  Be¬ 
ginn  der  Cataraktentwicklung  eine  Zunahme  des  Brechungszustandes 
des  Auges  um  1/20 — erfolgt. 

Heijne  (31)  hat  reizende  chemische  Substanzen  in  die  vordere 
Kammer  eingespritzt  und  nachher  fibrinös- eitriges  Exsudat  in  der  vor¬ 
deren  Kammer  gefunden.  Dasselbe  stammt  aus  der  Iris,  ergiesst  sich 
auf  die  freien  Flächen  derselben  und  hebt  nicht  das  vordere  Endothel 
und  hintere  Epithel  ab.  Im  Gewebe  selbst  sieht  man  starke  Hyper¬ 
ämie,  weisse  Blutkörperchen  um  die  Gefässe,  kleine  Blutungen.  Die 
epitheloiden  Zellkörper  sind  geschwellt. 
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1)  Eppler,  üeber  den  Venenpuls  in  der  Retina.  Nagel’s  Mittheil,  aus  d.  ophth. 

Klinik  in  Tübingen.  II.  1.  S.  83. 

2)  Eweizky,  Th.,  üeber  eine  noch  nicht  beschriebene  Anomalie  des  retinalen 

Venenpulses.  Centralbl.  f.  prakt.  Augenheilk.  Juni  S.  167. 

3)  Bruns,  L. ,  Vergleichend-anatomische  Untersuchungen  über  das  Blutgefäss¬ 

system  der  Netzhaut.  Biol.  Centralbl.  IV.  S.  244. 

4)  Knapp,  Erblindung  in  Folge  von  Thrombose  der  Retinalgefässe  bei  Erysipelas 

faciei.  Arch.  f.  Augh.  XIV.  S.  257. 

5)  Emrys-Jones,  Embolism  of  the  central  artery  of  the  retina  connected  with  fa- 

cial  erysipelas.  Brit.  med.  journ.  p.  312. 

6)  Schell,  A  case  of  embolism  pf  the  retinal  artery.  Transact.  of  the  americ. 

ophth.  soc.  Boston.  1885.  p.  689. 

7)  Hirschberg,  J.,  üeber  Embolie  der  Netzhautarterie.  Centralbl.  f.  prakt.  Augen¬ 

heilk.  Januar  und  März. 

8)  Pasquier,  Note  sur  un  cas  d’embolie  de  härtere  centrale  de  la  r^tine.  Bull. 

möd.  du  nord.  1883.  XXII.  p.  333. 

9)  Smith,  P.,  Reflex  amblyopia  and  thrombosis  of  the  retinal-artery.  Ophth.  Rev. 

S.  1,  129. 

10)  Waren  Tay.,  Symmetrical  disease  of  the  yellow  spot.  Opth.  Soc.  of  G.  Brit. 

a  Irel.  10.  Januar  1884. 

11)  Bruns,  J.  B.,  Retinal  haemorrhage  in  malarial  toxaemia.  N.-Orl.  med.  and 

surg.  Journ.  1883 — 1884.  X.  p.  455. 

12)  Calderone,  G.,  Amaurosi  traumatica  temporanea  binoculare  per  commozione 

retinica;  osservazione  clinica.  Riv.  clin.  di  Bologna.  IV.  p.  623. 

13)  Artigalas,  C.,  Contribution  ä  l’ötude  s^m^iologique  des  hemorrhagies  du  fond 

de  l’oeil.  Annal.  d’Ocul.  T.  91.  p.  237. 

14)  Pagenstecher,  Augenspiegelbefund  nach  retrobulbärer  Blutung.  Arch.  f.  Aug. 

XIII.  S.  143. 


1.  Gesichtssinn.  Circulations- und  Ernährungsverhältnisse  und  deren  Störung.  101 

15)  Watson  Spencer ,  A  hitherto  undescribed  appearence  of  the  retina  er  „shot 

silk“.  Brit.  med.  Journ.  12.  Jan. 

16)  Benson,  Shot-silk  retina.  Brit.  med.  Journ.  I.  p.  161. 

17)  Snell,  ..Central  scotoma  from  exposure  to  the  direct  rays  of  the  sun.  Ophth. 

Bev.  p.  72. 

18)  Pagenstecher,  Augenaffection  nach  Blitzschlag.  Arch.  f.  Augh.  XIII.  S.  146 

und  Arch.  Ophth.  New-York.  XIII.  p.  26. 

19)  Laker ,  K.,  Ein  neuer  Fall  von  Augenaffection  durch  Blitzschlag.  Arch.  f. 

Augenheilk.  XIV.  S.  161. 

20)  Guaita,  Anatomia  e  tisiologia  patologica  della  retinite  pigmentosa.  Annali  di 

Ottalm.  p.  229. 

21)  Derselbe,  Anatomie  et  physiologie  pathologique  de  la  retinite  pigmentaire, 

traduit  du  manuscrit  italien  par  le  Dr.  0.  Parisotti.  Kecueil  d’Ophth. 
p.  319,  386. 

22)  Denti,  F.,  Sulla  retinite  pigmentosa.  Gazz.  med.  ital.  lomb.  VI.  p.  115,  130, 

142,  153. 

23)  Schulten,  M.  W.  v..  Experimentelle  Untersuchungen  über  die  Circulations- 

verhältnisse  des  Auges  und  über  den  Zusammenhang  zwischen  den  Circu- 
lationsverhältnissen  des  Auges  und  des  Gehirns,  v.  Graefe’s  Arch.  f.  Ophth. 
XXX.  3.  S.  Iund4.  S.  61.  (S.  oben  I.  l.) 

24)  Browning,  W.,  The  veins  of  the  brain  and  its  envelopes.  Brooklyn,  New- 

York.  79  p. 

25)  Adamkiewicz,  A.,  üeber  Gehirndruck  u.  Gehirncompression.  Wien  und  Wiener 

Klinik  No.  8  und  9. 

26)  Derselbe,  Die  Lehre  vom  Hirndruck  und  die  Pathologie  der  Hirncompression. 

Sitzungsbericht  d.  k.  k.  Akad.  der  Wissenschaft  zu  Wien.  88.  3—5.  Heft. 
lU.  Abth.  S.  231. 

27)  Derselbe,  Ueber  Gehirncompression.  Anzeiger  d.  k.  k.  Gesellsch.  d.  Aerzte  in 

Wien.  No.  23. 

28)  Schlaumann,  Joseph,  Ein  Fall  von  primärem  Sarkom  des  Kleinhirns  mit 

Metastasen  der  Rückenmarkshäute  und  Stauungspapille.  Inaug.-Dissert. 
München. 

29)  Bouvin,  Neuritis  optica  ten  gevolge  van  tumor  cerebri.  Weekblad.  p.  45  und 

S.-A.  aus  Nederl.  Tijdschr.  voor  Geneeskunde.  (ref.  Klin.  Monatsbl.  f.  Augen¬ 
heilk.  S.  133.) 

30)  Ocker,  Theod.,  Ein  Fall  von  Hirntumor.  Göttingen.  36  Stn. 

31)  Burnett,  Ch.  and  Oliver,  Ch.,  Clinical  history  of  a  case  of  recurrent  dropsy 

pf  the  left  middle  ear,  complicated,  after  eight  years  duration,  by  an  acute 
attack  of  monocular  optic  neuritis  (chocked  disk)  on  the  same  side,  follo- 
wed  by  general  tabetic  Symptoms.  Americ.  Journ.  of  the  medic.  scienc. 
Januar. 

32)  Stood,  Zwei  Fälle  von  Amaurose  bei  Schädelmissbildung.  Klin.  Monatsbl.  f. 

Augenhlk.  S.  248. 

33)  Derselbe,  Nachtrag  zu  den  beiden  Fällen  von  Amaurose  bei  angeborenen  Schädel¬ 

missbildungen.  (No.  521  und  522.)  Klin.  Monatsbl.  f.  Augenhlk.  S.  334. 

34)  Vossius,  A.,  Ein  Fall  von  neuritischer  Sehnervenatrophie  mit  eigenthümlicher 

Anomalie  der  Venen  auf  der  Papille  beiderseits  bei  angeborener  Schädel- 
difformität,  und  Epikrise.  Klin.  Monatsbl.  f.  Augenheilk.  S.  172. 

35)  Bouchut,  Hydrocöphalie  chronique;  sclerose  latörale  amyotrophique;  atrophie 

de  deiix  papilles.  Paris  medicale.  p.  25. 

36)  Maunseil,  S.  E.,  Atrophy  of  the  optic  nerve  following  severe  pain,  of  a  neu- 

ralgic  nature,  in  the  brow.  ludian  med.  Gaz.  XIX.  p.  15. 


102  Physiologie  der  Bewegung,  der  Wärmebildung  und  der  Sinne. 

37)  Norris,  Hereditary  atrophy  of  the  optic  nerve.  Trans,  of  the  Americ.  ophth. 

soc.  p.  662. 

38)  Eulenburg,  A.,  Multiple  Sklerose  mit  beidenseitiger  totaler  neuritischer  Seh¬ 

nervenatrophie  Neurolog.  Centralbl.  No.  22. 

39)  Carl,  A.,  Zur  specielleren  Aetiologie  der  nach  Erysipelas  faciei  auftretenden. 

Sehnervenatrophie.  Klin.  Monatsbl.  f.  Augenheilk.  S.  113. 

40)  NettlesMp,  Gases  of  retroocular  neuritis.  Ophth.  Soc.  3.  Juli. 

41)  Nettleship,  Ed.,  Recovery  from  amaurosis  in  children.  Ebd.  5.  Juni. 

42)  Charcot,  Troubles  oculaires  de  la  sclerose  en  plaques.  Progres.  med.  XII.  p.  641. 

43)  Sharkey  and  Lawford,  J.  B.,  Acute  optic  neuritis  associated  with  acute  myeli- 

tis.  ßrit.  med.  Journ.  I.  p.  1151. 

44)  Simi,  Sur  un  cas  de  n^vrite  optique  (Traduction  du  Dr.  Parisotti).  Recueil 

d’Ophth.  p.  603. 

45)  Derselbe,  Sopra  un  caso  di  nevrite  ottica.  Boll.  d’ocul.  VII.  p.  2. 

46)  Williams,  R.,  A  case  of  double  neuro-retinitis,  apparently  due  to  simple  anae- 

mia.  Brit.  med.  Journ.  I.  p.  10. 

47)  Parinaud,  Troubles  oculaires  de  la  sclerose  en  plaques.  Journ.  de  la  santd. 

III.  p.  3. 

48)  Gnauck,  R.,  Ueber  Augenstörungen  bei  multipler  Sklerose.  Neurol.  Central¬ 

blatt  III.  S.  313,  Berl.  klin.  Wochenschr.  S.  421  u.  Deutsch,  med.  Wochen¬ 
schrift  S.  347. 

49)  Gorvers,  Eye  Symptoms  in  diseases  of  the  spinal  cord.  Discussion.  Ophth.  Soc. 

of  the  ü.  K.  p.  190. 

50)  Derby,  E.,  A  case  of  sudden  amaurosis,  recovery.  Boston  med.  and  surgic. 

Journ.  CX.  p.  126. 

51)  Westphal,  lieber  einen  Fall  von  allgemeiner  Paralyse  mit  spinaler  Erkran¬ 

kung  und  Erblindung.  Neurolog.  Centralbl.  Nr.  15.  (Sitzung  d.  Berlin.  Ge- 
sellsch.  f.  Psych.  und  Nervenkr.  14.  Juli)  und  Deutsch,  med.  Wochenschr. 
No.  30.  S.  475. 

52)  Angelucci,  A.,  Sul  rapporto  dell’  oculistica  colla  neuro-patologia,  prolusione 

al  corso  d’oftalmologia  e  clinica  oculistica.  Roma  1883. 

53)  Schäler  und  Uhthoff,  Beiträge  zur  Pathologie  d.  Sehnerven  u.  der  Netzhaut 

bei  Allgemeinerkrankungen,  nebst  einer  Operations-Statistik  1882—83  als 
Anhang.  Berlin. 

54)  Wiglesworth  and  Bicherton,  On  the  condition  of  the  fundus  oculi  in  insane 

individuals.  Brain.  April,  p.  29. 

55)  Lavraud,  H.,  Növrite  optique  syphilitique.  Journ.  des  scienc.  möd.  de  Lille. 

März.  No.  5.  p.  170. 

56)  Thomsen,  R.  und  Oppenheim,  H.,  Ueber  das  Vorkommen  und  die  Bedeutung 

der  sensorischen  Anästhesie  bei  Erkrankungen  des  centralen  Nervensystems. 
Arch.  f.  Psych.  und  Nervenkr.  XV.  2.  S.  559,  633. 

57)  Dianoux,  De  l’anesthesie  du  nerf  optique.  Gaz.  med.  de  Nantes.  II.  p.  65. 

58)  Schlesinger,  J.,  Beiträge  zur  Lehre  von  den  Beziehungen  der  Pathologie  der 

Netzhaut  zum  Morbus  Brightii.  luaug.-Diss.  Berlin. 

59)  Grossmann,  Amaurose  nach  Blutverlust.  Pest,  med.-chir.  Presse.  XX.  S.  49. 
0)  Webster,  Two  cases  of  quinine  amaurosis,  from  the  practice  of  Dr.  C.  R.  Agnew 

and  Dr.  D.  Webster.  New-York.  1883.  3  p. 

61)  Rubel,  Bromkali- Amaurose.  Centralbl.  f.  prakt.  A.  October. 

62)  Nettleship,  Ambliopia  and  nervous  depression  from  the  vapour  of  bisulphide 

of  carbon  and  Chloride  of  sulphur.  Med.  Tim.  and  Gaz.  p.  588. 

63)  De  Tatham,  H.,  Temporary  amaurosis  from  exposure  to  the  vapor  of  dilute 

hydrocyanic  acid.  Brit.  med.  Journ.  I.  p.  409. 


1 .  Gesichtssinn.  Circulations-  und  Ernäbrungsverhältnisse  und  deren  Störung.  1 03 

64)  Tohhacco  and  Eyesight,  Brit.  med.  Journ.  Juni.  p.  126. 

65)  Panas,  De  l’amblyopie  toxique.  Union  med.  XXXVII.  p.  657. 

66)  Shears,  Tobacco  amblyopia.  Brit.  med.  Journ.  I.  p.  1199. 

67)  Berry ,  Note  on  tabacco  amplyopia  in  women  with  remarks.  Ophth.  Rev. 

p.  101. 

68)  Galezowsky,  De  l’atrophie  de  papiile  ataxique,  legon  faite  ä  r^]cole  pratique 

de  la  Facultd  de  mödecine,  recueillie  et  redigöe  par  F.  Despagnet.  Rec. 
d’Ophth.  p.  255. 

69)  Derselbe,  Sur  les  accidents  oculaires  causös  par  le  tabac.  Annales  d’hygiene 

publique  et  de  med.  legale.  Janvier  1884.  p.  47. 

70)  Förmig gini,  D.,  Sopra  un  caso  di  ampliopia  saturnina.  Tesi  di  Laurea.  Rivista 

Clinica  di  Bologna.  3.  s.  IV.  p.  494. 

71)  Stood,  Zur  Pathologie  der  Amblyopia  saturnina.  v.  Gräfe’s  Arch.  f.  Ophth. 

XXX.  2.  S.  215. 

72)  Weber,  G.,  De  l’amaurose  saturnine.  These  de  Paris. 

73)  Lubrecht,  R.,  Ein  Beitrag  zur  Encephalopathia  saturnina  cum  amaurosi.  Berl. 

klin.  Wochenschr.  No.  24. 

14)  Drechfeld,  On  alkoholic  paralysis.  Brain.  XXVI.  July. 

75)  Galezowsky,  II  diabete  nella  patologia  oculare.  Annali  di  Ottalm.  p.  225. 

76)  Landsberg,  M.,  üeber  Sehstörungen  durch  Intermittens.  Arch.  f.  Augenheilk. 

XIV.  S.87. 

77)  Callan,P.Ä.,  Atrophie  of  both  optic  nerves  as  a  sequel  of  whooping  cough. 

Americ.  Journ.  of  Ophth.  p.  219. 

78)  Dujardin,  Un  cas  d’amaurose  intermittente.  Journ.  de  sc.  möd.  de  Lille.  V. 

p.  889. 

79)  Saint-Ange ,  Contribution  ä  l’etude  de  la  cöcitö  hysterique.  Rev.  möd.  de 

Toulouse.  No.  6. 

80)  Brush,  E.  C.,  A  case  of  temporary  blindness  following  childbirth.  Obstetr.  Gaz. 

Cincinnati,  p.  1. 

81)  Friedenwald ,  Uraemia  amaurosis.  Philad.  Medic.  News.  August  9. 

82)  Bor,  Deux  cas  d’affections  oculaires  dependant  des  troubles  de  la  menstrua- 

tion.  Bull,  de  la  Soc.  frang.  d’ophth.  p.  152. 

83)  Fa7io,  Troubles  de  la  vision  chez  les  femmes  enceintes.  Journ.  d’Oculist.  p.  111. 

84)  Lutz,  G.,  Augenerkraukungen  während  der  Gravidität  und  im  Puerperium. 

Mittheil.  a.  d.  ophthalm.  Klinik  in  Tübingen.  II.  1.  p.  1. 

85)  Aguilar  Blanch,  Quelques  remarques  sur  Themeralopie  ä  propos  d’un  cas 

gueri  par  l’electricitö.  Recueil  d’Ophth.  p.  133. 

86)  Derselbe,  Betrachtungen  über  die  Hemeralopie  gelegentlich  eines  durch  Faradi- 

sation  geheilten  Falles.  Centralbl.  f.  prakt.  Augenheilk.  S.  296.  (Crön. 
medica  de  Valencia.  Februar.) 

87)  Zimmermann,  C.,  Ein  Fall  von  Nachtblindheit  durch  miasmatische  Einflüsse 

bei  vier  Kindern  derselben  Familie.  Arch.  f.  Augenheilk.  XIV.  S.  169.  (Ver¬ 
schwand  infolge  Wohnungswechsels.) 

88)  Fontan,  Un  diagnostic  positif  de  l’hömeralopie  essentielle.  Arch.  de  med.  nav. 

XLI.  p.  324. 

89)  Chibret,  Un  cas  extraordinaire  d’hömöralopie  congönitale.  Arch.  d’Ophth.  p.  79. 

90)  Ramipoldi,  Annotazioni  intorno  la  emeralopia  cosi  detta  essenziale.  Ann.  di 

Ottal.  p.  298. 

81)  Frost,  Adams  W.,  Night-blindness.  Med.  Times  and  Gaz.  II.  p.  588.  (Ophth. 
soc.  of  the  United  kingdom.) 

92)  Hotz,  Retinal  hemorrhages  of  unusual  size  in  the  region  of  macuia.  Americ. 
Journ.  of  Ophth.  I.  p.  167. 


104 


Physiologie  der  Bewegung,  der  Wärmebildimg  und  der  Sinne. 


Eppler  (1)  hält  im  Wesentlichen  an  der  Coccius’schen  Erklä¬ 
rung  des  Venenpnlses  der  Netzhaut  fest,  dass  ein  ophthalmoskopisch 
sichtbarer  Theil  der  Venen  durch  den  Glaskörper  comprimirt  wird,  je¬ 
doch  „ohne  dass  die  Fortdauer  eines  beschleunigten  Stromes  in  dem 
verengten  Lumen  ausgeschlossen  zu  sein  braucht  Ausserdem  ist 
in  dem  peripherer  gelegenen  Yenenstücke  deutliche  Eückstauung  vor¬ 
handen. 

Ewetzky  (2)  hat  retinalen  Yenenpuls  beobachtet,  welcher  auch 
über  die  Papillen  hinaus  eine  Papillen  breite  in  die  Netzhaut  hinein 
sichtbar  war. 

Nach  Knapp  (4)  lässt  sich  die  Erkrankung  des  Opticus  und  Seh¬ 
nerven  infolge  von  Erysipel  unter  Vermittlung  einer  orbitalen  Cellulitis, 
ohne  Annahme  irgend  einer  phlogogenen  Wirkung  des  Exsudats  (Throm¬ 
bophlebitis  u.  s.  w.)  durch  Compression  zunächst  der  Centralvene,  dann 
der  Arterie  erklären,  welche  Compression  zu  Blutleere  in  den  Arterien, 
Stauung  in  den  Venen,  Stockung  des  Blutlaufs,  Diapedesis,  Hämorrha- 
gien  von  dunkler  Farbe  führt.  Lässt  die  Compression  nach,  so  wird 
zuerst  die  Arterie  wieder  gangbar.  Da  die  Venen  noch  gefüllt  und 
comprimirt  sind,  so  treten  neue  Hämorrhagien  jetzt  von  hellrother  Farbe 
auf.  Das  stagnirende  Blut  gerinnt  nur,  wenn  das  Gefässendothelium 
erkrankt  ist.  Dann  wächst  Bindegewebe  von  der  Gefässwand  aus  in 
den  Thrombus  hinein.  Später  schrumpft  das  Bindegewebe,  die  Gefässe 
werden  fadenförmig.  Es  kann  auch  Perivasculitis  eintreten.  Ein  nor¬ 
males  Gefäss,  in  welchem  die  Circulation  plötzlich  unterbrochen  wird, 
ist  unsichtbar.  Verlangsamung  der  Circulation  und  venöse  Stase  führen 
zu  Oedem  und  Exsudation  —  milchige  Trübung  —  in  der  Retina. 
Wenn  die  Compression  unvollständig  ist,  braucht  noch  keine  Blutung 
einzutreten,  auch  nicht  wenn  die  Arterie  gleichzeitig  mit  der  Vene 
compromirt  wird.  — 

Abgesehen  von  dieser  rein  mechanischen  Erklärung  ist  auch  fort¬ 
geleitete  Thrombophlebitis  in  Erwägung  zu  ziehen.  Vollständige  Er¬ 
blindung  trat  bei  16  Proc.  der  Ueberlebenden,  vollständige  Wiederher¬ 
stellung  des  Sehvermögens  bei  12  Proc.  ein. 

Artigalas  fl3)  fasst  seine  Beobachtungen  über  Netzhautblutungen 
dahin  zusammen,  dass  dieselbe  Gefässläsion ,  welche  solche  in  der 
Netzhaut  bewirkt,  auch  gleichzeitig  an  den  Hirngefässen  vorhanden  ist, 
und  dass  später  eine  Gehirnhämorrhagie  folgt.  Netzhautblutungen 
kommen  bei  der  parenchymatösen  und  interstitiellen  Nephritis  vor. 
Netzhautblutungen  sind  immer  verbunden  mit  Störungen  an  den  Nieren, 
dem  Herzen,  den  Lungen  oder  im  Gehirn.  Zunächst  hängt  die  Netz- 
hauthämorrhagie  stets  von  einer  fibrösen  Entartung  der  Arterien  ab. 

Pag(msteche7^  (14)  beschreibt  den  Augenspiegelbefund  nach  einer 
infolge  Verletzung  eingetretenen  retrobulbären  Blutung.  Das  Sehver- 
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mögen  war  bedeutend  herabgesetzt,  zeitweise  fast  ganz  aufgehoben,  der 
Bulbus  stark  vorgedrängt.  Die  Gefässe  auf  der  Papille  und  der  nächsten 
Umgebung  waren  blutleer,  die  Netzhaut  um  den  Opticus  herum  por¬ 
zellanartig  weiss  getrübt.  Es  wurde  Druckverband  angelegt.  Nach 
vier  Stunden  war  die  Circulation  wieder  hergestellt  und  die  Trübung 
verschwunden. 

Watson  Spencer  (14)  bezeichnet  als  „shot-silk  Retina“  (zwei- 
drähtige  Seide)  die  glitzernden  und  mit  der  Blickrichtung  wechselnden 
Reflexe,  welche  man  bei  Kindern  häufig  sieht.  Er  glaubt  dieselben 
öfter  bei  hypermetropischen  und  mit  Strabismus  behafteten  Kindern 
gesehen  zu  haben.  Er  schreibt  dieselben  einer  Opalescenz  der  Retina 
zu  und  ist  geneigt  die  Opalescenz  als  einen  aus  dem  Fötalzustande 
gebliebenen  Defect  zu  betrachten. 

In  Laker^  (19)  Falle  hatte  der  Blitzschlag  ohne  schwere  Körper¬ 
lähmungen  zu  bewirken,  vollständige  Blindheit  herbeigeführt.  Der  Be¬ 
troffene  war  ohne  den  Blitz  zu  sehen  bewusstlos  zusammengesunken. 
Nach  7  Tagen  trat  rasche,  constant  bleibende  Besserung  ein.  Der 
Blitzschlag  hatte  Neuroretinitis ,  Veränderungen  in  der  Macula  (hell- 
rothe  rundliche  Stelle  mit  Pigmentsaum  und  schwarzem  Fleck  in  der 
Mitte)  und  geringe  staubartige  Trübungen  in  der  Linse,  welche  nicht 
fortschritten,  hervorgerufen.  Der  Lichtsinn  war  rechts  auf  1/4,  links 
auf  ^55,  die  Sehschärfe  rechts  auf  ^/6o,  links  auf  herabgesetzt. 

Guaita  (20.  21)  glaubt,  dass  die  Hemeralopie  bei  Retinitis  pigmen¬ 
tosa  daher  rühre,  dass  die  Absonderung  des  Sehroths  infolge  von  Er¬ 
nährungsstörung  im  Pigmentepithel  nicht  in  normaler  Weise  stattfinde. 

Adamkiewicz  (25,  26,  27)  hat  ausgedehnte  experimentelle  Unter¬ 
suchungen  über  den  Hirndruck  angestellt.  Bezüglich  der  Wirkung 
desselben  auf  das  Auge  ist  Folgendes  hervorzuheben.  Druck  auf  eine 
Hemisphäre  erzeugt  Exophthalmus  hauptsächlich  des  gegenüberliegenden 
Auges,  Strabismus  divergens  und  Ptosis.  Nach  Verschwinden  des 
Exophthalmus  tritt  Nystagmus  auf,  welchen  Vf.  als  Zeichen  beginnen¬ 
der  Hirnreizung  ansieht.  Pupillenverengerung  war  nicht  nachzu wei¬ 
sen.  Das  gegenüberliegende  Auge  verliert  den  Tonus,  zeigt  Hyperämie 
der  Conjunctiva  und  des  Uvealtractus,  später  auch  plastische  Entzün¬ 
dungen. 

Diese  Circulationsstörungen  sind  trophischer  Natur  und  verschwin¬ 
den  wieder,  wenn  der  Druck  aufhört.  Trophische  Störungen  scheinen 
mehr  durch  einen  leidenden  Zustand  der  trophischen  Centren,  als  durch 
deren  Zerstörung  hervorgerufen  zu  werden.  Zerstörung  der  Hirnrinde 
kann  jene  Augenaffectionen  nicht  bewirken.  Auch  beim  Menschen  sah 
A.  dieselben  infolge  von  Compression  der  Rinde  durch  einen  Abscess 
auftreten  und  nach  Trepanation  wieder  verschwinden.  In  der  Hirn¬ 
rinde  werden  auch  die  motorischen,  sensiblen  und  secretorischen  Func- 
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tionen  des  Auges  vermittelt.  Dieselbe  beeinflusst  den  Tonus,  die  mo¬ 
torischen  und  sympathischen  Fasern  des  Auges. 

Stauungserscheinungen  oder  andere  Störungen  im  Blutlauf  des 
Auges  sah  A.  nicht.  A.  hält  die  Stauungspapille  daher  ebenfalls  für 
ein  Erzeugniss  trophischer  Einflüsse.  Da  dieselbe  erst  spät  auftritt, 
konnte  sie  experimentell  nicht  beobachtet  werden.  Auch  stellt  sich 
beim  Experiment  frühzeitig  Trübung  der  Medien  ein.  —  Die  Gehirn¬ 
masse  lässt  sich  zusammendrücken  und  lenkt  die  directe  Wirkung  des 
Druckes  von  der  Cerebrospinalflüssigkeit  und  dem  Kreislauf  ab.  — 
Die  reine  Hirncompression  verläuft  symptomlos.  Kurze  Dauer  der¬ 
selben  erzeugt  im  comprimirten  Gehirn  Hyperämie,  längere  Conden- 
sationshypertrophie.  üeberschreitet  der  Druck  eine  gewisse  Grenze,  so 
treten  jene  erwähnten  Erscheinungen  von  Parese,  Lähmung  nebst  tro- 
phischen  und  neuroparalytischen  Störungen  auf ;  von  Krämpfen,  Hemi- 
und  Paraplegien  sowie  allgemeinem  Tremor.  Schliesslich  führt  die 
Compression  zu  allgemeiner  Paralyse. 

In  zwei  von  Stood's  (32.  33)  Fällen  von  Amaurose  (ein  7  jähriger 
Knabe  und  ein  Mann  von  33  Jahren)  bei  Schädelmissbildung  war  der 
ophthalmoskopische  Befund  negativ,  ein  Auge  hatte  noch  Lichtschein. 
In  einem  Falle  (neugeborenes  Kind)  war  papillitische  Atrophie  vorhanden. 
Die  Pupillen  reagirten  alle  exact  auf  Lichtschein,  direct  und  consen- 
suell.  Bei  dem  Kinde  soll  s/4  Jahre  später  Lichtschein  wahrgenommen 
worden  sein.  Da  die  äussere  Schädelmessung  eine  mangelhafte  Entwick¬ 
lung  hauptsächlich  des  hinteren  Schädelabschnitts  ergab,  .so  glaubt  St., 
dass  es  sich  in  diesem  Falle  um  Verkümmerung  der  Munk’schen  Seh¬ 
sphäre  handle. 

Vossius  (34)  sah  bei  einem  Knaben  mit  beidseitiger  neuritischer 
Sehnervenatrophie  auf  beiden  Papillen  am  unteren  Bande  einen  eigen- 
thümlichen,  den  Glomerulis  der  Niere  ähnlichen,  wahrscheinlich  mit 
den  fötalen  Augenspalten  zusammenhängenden  Venenplexus. 

Carl  (39)  beobachtete  einen  den  oben  referirten  Knapp’schen  Fäl¬ 
len  ähnlichen.  Nach  Erysipel  trat  zunächst  Protrusion  des  Bulbus,  dann 
Compression  der  Gefässe,  Thrombose  und  schliesslich  Atrophie  des  Op¬ 
ticus  ein. 

Shni  (44.45)  beobachtete  einen  früher  gesunden  jungen  Mann,  welcher 
sich  durch  eine  übergrosse  Gabe  von  Coloquinten  eine  heftige  Gastro¬ 
enteritis  zugezogen  hatte.  Als  diese  sich  schon  zur  Besserung  wandte, 
trat  zuerst  eine  heftige  Trigeminusneuralgie  auf,  dann  Erblindung  auf 
beiden  Augen.  Der  Augenspiegel  zeigte  Ischämie  und  Oedem  der  Pa¬ 
pille,  Leere  der  Arterien,  Stauung  der  Venen.  Die  Pupillen  waren 
maximal  erweitert.  Vf.  nimmt  eine  vom  Darmkanal  ausgelöste  reflec- 
torisclie  Beizung  des  Sympathicus  an,  welche  zu  Krampf  und  Verschluss 
der  Gefässe  führte. 
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Gnauck  (48)  sah  bei  50  Fällen  von  multipler  grauer  Degeneration 
des  Gehirns  und  Kückenmarks  1 3  mal  Störungen  an  den  Augenmuskeln, 
19  mal  an  den  Pupillen,  darunter  4  mal  Pupillenstarre.  Es  hatten  28 
Sehstörungen,  davon  5  auch  meist  concentrische  Gesichtsfeldbeschrän¬ 
kungen  und  15  Veränderungen  des  Augenhintergrundes,  Atrophie  und 
Neuritis.  Die  Gesichtsfeldbeschränkungen  sind  veränderlich.  Bei  der 
multiplen  Sklerose  bleibt  die  Atrophie  der  temporalen  Pupillenhälften 
gewöhnlich  stationär.  Ein  Fall  bewies,  dass  die  Atrophie  bei  dieser 
Krankheit  neuritischen  Ursprungs  sein  kann.  Die  Krankheit  kann  mit 
Sehstörungen  beginnen. 

Bei  WestphaV^  (51)  Kranken  mit  allgemeiner  Paralyse  war  5  Jahre 
vor  Ausbruch  der  Krankheit  ein  hypochondrischer  Zustand  vorhanden 
allerdings  auch  einmal  vorübergehende  Aphasie  und  Hemianopsie.  Dann 
wurde  zunächst  Pehlen  des  Kniephänomens  festgestellt  und  zwei  Jahre 
vor  Ausbruch  der  Geistesstörung  trat  Atrophie  der  Sehnerven  ein, 

Gowers  (49);  Bei  15 — 20  Proc.  von  Tabes  kommen  Augenerkran - 
kungen  vor.  Nettleship  fand  unter  76  Fällen  von  Opticusatrophie  38 
mal  Tabes,  28  mal  andere  chronische  Hirnleiden.  Der  pathologische 
Process  im  Opticus  geht  nicht  dem  im  Kückenmark  parallel. 

Uhthoff  (53)  fand  in  17  Proc.  der  Fälle  von  Alkoholismus  die 
charakteristische  Verfärbung  der  äusseren  Pupillenhälften.  Zwei  Fälle 
kamen  zur  Section.  Der  eine  hatte  SVio,  centrale  Scotome  und  schon 
14  Jahre  vorher  an  Intoxicationsamblyopie  gelitten;  der  zweite  bei 
seinem  Tode  SVs,  Scotome  waren  bei  ihm  nicht  nachgewiesen.  Jedoch 
gab  die  Anamnese  ebenfalls  an,  dass  die  Amblyopie  zeitweise  vorhanden 
gewesen  war.  Die  anatomischen  Veränderungen  des  Sehnerven  sind  bei 
beiden  analog  und  nur  gradweise  verschieden.  Es  zeigt  sich  Wucherung 
des  interstitiellen  Bindegewebes  und  seiner  Kerne,  Gefässneubildung 
und  Atrophie  der  Nervenfasern.  Der  neuritische  Ursprung  ist  deutlich. 
Die  degenerirten  Partien  liegen  nach  aussen  von  den  Centralgefässen 
in  keilförmiger  Anordnung,  Vs  der  Papillenoberfläche  einnehmend. 

Mit  der  Entfernung  vom  Auge  geht  die  Keilform  allmählich  in 
Halbmondform  über.  In  8  mm.  Entfernung  vom  Bulbus  verlässt  der 
Herd  die  Oberfläche  und  liegt  im  Canalis  opticus  in  der  Mitte  des 
Nerven.  In  der  Schädelhöhle  bildet  derselbe  ein  liegendes  Oval.  Im 
Chiasma  ist  auf  jeder  Hälfte  eine  deutlich  degenerirte  Partie  nachweisbar, 
im  Tractus  im  inneren  Tbeile,  von  dort  nach  oben  innen  zur  Peri¬ 
pherie  sich  erstreckend. 

Rübel  (61).  Ein  Geisteskranker  bekam  täglich  10 — 15  grm.  Brom¬ 
kali.  Derselbe  erblindete  plötzlich.  Die  Papille  war  blass,  die  Gefässe 
eng.  Nachdem  Bromkali  fortgelassen  wurde,  kehrte  das  Sehvermögen 
innerhalb  5  Wochen  wieder.  Neue  Dosen  des  Bromkalis  brachten  einen 
Kückfall. 
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Stood  (71)  nimmt  an,  dass  die  Amblyopia  saturnina  in  zwei 'Haupt¬ 
formen  auftrete,  einmal  als  eigentliche  Neuritis  durch  directem  Ein¬ 
fluss  des  Bleies,  zweitens  als  secundäre  Retinitis  albuminurica.  Hy- 
dropische  Sehnervenscheiden  können  Folge  der  Nephritis  mit  Hypertro¬ 
phie  des  linken  Ventrikel  oder  der  Neuritis  retrobulbaris  sein. 

Landsbej'cj  (76):  Intermittens  führt  zu  Augenkrankheiten  verschie¬ 
dener  Art,  Netzhauthämorrhagien ,  Iritis,  metastatischer  Chorioiditis, 
Amblyopie  mit  Andeutung  von  Ischämie,  welche  alle  in  regelmässigen 
Intervallen  auftreten  oder  Verschlimmerung  zeigen. 

Aguilar  (85.  86)  sucht  die  unmittelbare  Ursache  der  Hemeralopie 
in  einer  Quantitätsstörung  des  Sehroths,  welche  wieder  ihren  Grund  in 
ungenügender  Production  wegen  Kachexie  und  Disglobulation  oder  be¬ 
schleunigter  Consummation,  Schneeblindheit,  hat. 

Hotz  (92)  sah  Retinablutungen  von  ungewöhnlicher  Grösse  in  der 
Macula  auftreten,  augenblicklich  darauf,  nachdem  die  Patientin  während 
der  Menstruation  die  Füsse  in  kaltes  Wasser  getaucht  hatte. 
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Arlt  (1.  2)  sieht  als  die  erste  Ursache  des  Glaukoms  Stauung  in 
einer  Vortex vene  an.  Auch  für  die  Excavation  bei  Glaucoma  simplex 
giebt  es  keine  andere  Erklärung  als  die  Entstehung  durch  Druckerhöhung, 
wenn  auch  im  Augenblick  der  Untersuchung  vielleicht  keine  Druck¬ 
erhöhung  nachweisbar  ist. 

Jacobson  (3.  4)  nimmt  als  Ursache  eine  Transsudation  aus  dem  vor- 
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deren  Chorioidealabschnitt  an,  serös  beim  Gl.  simplex,  zellige  Elemente 
enthaltend  beim  Gl.  acutum.  Die  Sebstörung  stebt  im  Verbältniss  zur 
Excavation. 

Mooren  (6.  7)  dagegen  erkennt  eine  Excavation  ohne  Drucksteige¬ 
rung  an  und  sucht  deren  Ursache  in  entzündlichen  Processen  und  Nu¬ 
tritionsanomalien  im  Sehnerven.  Beim  acuten  Glaukom  so  wenig  wie 
beim  simplex  stebt  vorkommender  Umfang  und  Tiefe  in  einem  Abbängig- 
keitsverbältniss  zu  der  Höhe  der  intraocularen  Drucksteigerung. 

Stellwag  von  Carion  (8)  sucht  die  Ursache  des  glaukomatösen 
Processes  in  einer  venösen  Stauung,  welche  bei  reinem  Glaukom  durch 
Verhärtung  der  Sclera  und  Behinderung  des  Abflusses  in  den  Wirbel¬ 
venen  bewirkt  sein  kann.  Die  Ausdehnung  der  Emissarien  wird  schwierig. 
Es  genügt  schon  eine  kleine  Beengung  in  den  Venen,  um  den  intra¬ 
ocularen  Druck  auf  eine  colossale  Höhe  zu  bringen. 

Ulrich  (11)  hat  Tusche  in  den  Glaskörper  injicirt  und  die  Thiere 
nach  24 — 48  Stunden  getödtet.  Die  Tusche  war  nicht  in  den  vorderen 
Augenabschnitt  gelangt,  sondern  nach  der  Papille  und  in  den  Central¬ 
kanal  des  Nerven,  wie  es  schien  durch  Einschluss  in  Lymphkörperchen. 
Nur  in  einem  Falle  mit  vorderer  Synechie,  wo  nach  der  Injection  hef¬ 
tigere  Entzündungserscheinungen  auftraten,  fand  sich  eine  Anhäufung 
von  Farbstoff  um  den  Aequator  herum.  Vf.  nimmt  an,  dass  ein  Flüssig¬ 
keitsstrom  von  hinten  nach  vorn  durch  die  Iriswurzel  gehe,  dieselbe 
„ der  Stromesrichtung  nach  ausfasere“  und  so  mit  der  Hornhaut  in  Ver¬ 
bindung  bringe. 

Vf.  glaubt,  dass,  wenn  die  Tension  des  Bulbus  gleich  Null  sei  wie 
nach  Paracentese  der  Cornea,  die  hintere  und  vordere  Kammer  gleich¬ 
sam  einen  einzigen  Flüssigkeitssee  bilden ,  der  sich  um  den  Pupillar- 
rand  herumwindet.  Bei  normaler  oder  erhöhter  Tension  werde  der  Ver¬ 
bindungsweg  zwischen  Linse  und  Iris  geschlossen  und  flnde  die  Com- 
munication  quer  durch  die  Iriswurzel  statt.  Beim  Glaukom  ist  die  Iris 
und  deren  Gefässe  sklerotisch  verändert  (Es  ist  aber  viel  wahrschein¬ 
licher,  dass  diese  Veränderungen  Folgen  des  Glaukoms  sind,  als  dessen 
Ursache.  Der  Schluss  des  Vf.,  dass,  weil  bei  Secundärglaukom  die  Iris¬ 
sklerose  zeitlich  der  Drucksteigerung  vorausgehe,  dies  auch  beim  genui¬ 
nen  Glaucoma  der  Fall  sei,  dürfte  nicht  stichhaltig  sein.  Bef.)  Die 
Circulationsstörungen  in  der  Iris  sollen  zu  Hyperämie  im  Corpus  ciliare 
und  zu  Hypersecretion  von  Humor  aqueus  führen.  Dazu  kommt  die 
Behinderung  der  Durchquerung  der  Iris.  Buphthalmos  soll  durch  Cho¬ 
rioiditis  entstehen. 

Grahamer  (31.  32)  fand  in  einem  Falle  von  Hydrophthalmus  die 
Iris  nirgends  gegen  die  Hornhaut  angedrückt,  sondern  im  Gegentheil 
die  Kammerbucht  sehr  weit.  Er  hält  eine  seröse  Iridochorioiditis  für 
das  Primäre. 
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Nach  Dubois  (35)  soll  bei  längerer  Dauer  der  Chloroformnarkose, 
sobald  der  Pupillarreflex  verschwindet,  eine  Refractionsermässigung  von 
4 — 5  D  nebst  Spannungsabnahme  und  unregelmässigem  Astigmatismus 
eintreten,  welcher  letztere  ündeutlichwerden  des  Hornhautspiegelbildes 
veranlasst. 

Rampoldi  (36)  sah  in  vier  Fällen  bei  beginnender  Katarakt  spon¬ 
tanen  Arterienpuls  und  leitet  denselben  von  Erhöhung  des  intraocularen 
Drucks  ab,  infolge  Quellung  der  Linse.  Bei  zwei  Patienten  trat  auch 
Aenderung  (Erhöhung)  der  Refraction  ein. 

6.  Sympathischer  Zusammenhang  beider  Augen.  Sympathische 

Ophthalmie. 
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Arch.  f.  Augenheilk.  XIII.  4.  S.  472. 

5.  Spalding,  Gase  of  Sympathie  Ophthalmie.  Trans,  of  the  americ.  Ophth.  Soc. 

1883.  p.  486. 

6.  Theobald,  Some  recent  theories  regarding  the  pathogeny  of  syrapathetic  Oph¬ 

thalmia,  viewed  from  a  microscopical  stand-point.  Arch.  Ophth.  New-York. 
XIII.  p.  62. 

7.  Thompson,  Sympathetic  irritation.  North  Western  Lancet.  St.  Paul.  No.  3. 

8.  Cheatham,  W.,  Sympathetic  Ophthalmia.  Americ.  Pract.  XXX.  p.  65. 

9.  AU,  Ad.,  A  case  of  sympathetic  neuro-retinitis.  Remarks  on  sympathetic  Oph¬ 

thalmia,  with  an  illustration.  Americ.  Journ.  of  ophth.  p.  28,  57,  97. 

10.  Lapersonne  et  Vassaux,  Clinique  ophthalmologique  de  la  facultd:  Des  alte- 
rations  pigmentaires  de  la  retine  consecutives  ä  un  traumatisme  de  l’oeil. 
Arch.  d’Ophth.  p.  86. 

11)  Abadie,  Quelques  considerations  pratiques  sur  l’ophtalmie  sympathique.  Arch. 

d’Ophth.  p.  130. 

12)  Fiilton,  J.  F.,  A  case  of  sympathetic  Ophthalmia;  Operation  on  the  exciting 

eye:  with  restoration  of  vision  in  both.  Arch.  Ophth.  New-York.  XIII. 
p.  213. 

13)  Lundy,  Ch.  J.,  Two  cases  of  sympathetic  disturbance  from  foreign  bodies  in 

the  eye.  Americ.  Joum.  of  Ophth.  p.  143. 

14)  Webster,  A  case  of  sympathetic  serous  iritis,  with  remarks.  Med.  Record. 

XXV.  p.261. 

15)  Frost,  Sympathetic  Ophthalmia  subsequent  to  excision  of  the  exciting  eye. 

Ophth.  Soc.  of  G.  B.  and  Irel.  5.  Juli. 

16)  Culbertson ,  Two  cases  of  sympathetic  disease  of  the  eye.  Americ.  Journ.  of 

Ophth.  p.  161. 

17)  Discussion  adjourned  on  sympathetic  Ophthalmia.  Brit.  med.  Journ.  I.  p.  109. 

18)  Woolley ,  L.  ß.  V.,  Three  cases  of  sympathetic  irido-cyclitis.  Atlanta  med. 

&  surgic.  Journ.  I.  p.  84. 
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19)  Pooley,  T.  R ,  K  case  of  sympathetic  neuro-retinitis.  Americ.  Journ.  of  Ophth. 

p.  69. 

20)  Bowen^  A.,  Remarks  on  a  case  of  sympathetic  Ophthalmia.  Austral,  med.  Journ. 

Melbourne.  VI.  p.  252. 

21)  Renton,  J.  C.,  Sympathetic  Irritation,  sympathetic  Ophthalmia  and  severe  pain 

in  the  remains  of  diseased  eyes.  Glasgow  med.  Journal.  January.  p.  61. 

22)  Webster,  Clinical  history  of  a  case  of  sympathetic  Ophthalmia.  Transact.  of 

the  americ.  ophth.  soc.  Boston.  1885.  p.  700. 

23)  Walker,  Notes  on  the  treatment  of  sympathetic  Ophthalmia.  Liverpool  med.- 

chirurg.  Journ.  IV.  p.  117. 

24)  Rogman,  Sur  l’opportunite  de  l’enucleation  dans  Pophthalmie  sympathique. 

Annal.  d’Oculist.  T.  XCII.  p.  181.’, 

25)  Brailey,  Sympathetic  neuroretinitis.  Ophth.  Soc.  of  G.  B.  and  Irel.  4.  Juli. 

26)  Schweigger ,  Resection  des  Nervus  opticus.  Ber.  d.  XVI.  Vers,  der  ophth. 

Gesellsch.  zu  Heidelberg,  p.  63. 

27)  Kipp,  Three  cases  of  metastatic  irido-choroiditis  of  one  eye  only;  this  disease 

being  caused  in  the  first  case  by  acute  purulent  inflammation  of  the  right 
middle  ear ;  in  the  second,  by  chronic  suppuration  of  both  middle  ears ;  and 
‘ in  the  third,  by  puerperal  fever;  preservation  of  life,  with  total  loss  of  the 
eye  in  all  the  cases.  Americ.  Journ.  of  med.  scienc.  LXXXVII.  p.  417. 

28)  Brailey ,  W.  A.,  Mucopurulent  Conjunctivitis  of  sympathetic  origin.  Ophth. 

Soc.  of  G.  B.  and  Irel.  Januar  1884. 

Deutschrnann  (1)  hat  mittelst  Reinculturen  von  Aspergillus  fumi- 
gatus  und  mit  Crotonöl  Papillitis  des  zweiten  Auges  durch  Fortleitung 
längs  der  Sehnerven  erhalten;  doch  fanden  sich  keine  Pilze  im  zweiten 
Auge.  -Es  erregen  also  auch  nur  chemisch  wirkende  Substanzen,  in  ein 
Auge  gebracht,  eine  bis  in  das  andere  Auge  durch  den  Sehnerven  und 
seine  Scheiden  sich  fortpflanzende  Entzündung.  Nach  Injection  von 
Staphylococcus  pyogenes  aureus  zeigte  die  Papille  des  zweiten  Auges 
schon  während  des  Lebens  ophthalmoskopisch  starke  Köthung  des  Op¬ 
ticus,  während  das  erste  Auge  nicht  mehr  zu  durchleuchten  war.  Mi¬ 
kroskopisch  liessen  sich  die  Kokken  an  der  Papille  des  zweiten  Auges 
und  längs  der  Sehnerven  nachweisen.  Wurden  verdünnte  Kokkenauf¬ 
schwemmungen  angewendet,  so  blieben  die  Thiere  am  Leben  und  es 
entwickelte  sich  auch  Erkrankung  der  nächsten  Aderhautpartie  im 
zweiten  Auge.  Die  Pupille  wurde  eng,  starr  und  erweiterte  sich  auf 
Atropin  unregelmässig.  Dass  es  zur  Iritis  nicht  kommt,  schiebt  D. 
auf  den  auch  jetzt  noch  zu  früh  eintretenden  Tod  der  Thiere  an  All- 
gemeininfection.  Das  erste  Auge  geht  an  chronischer  Iridocyclitis  zu 
Grunde.  Der  Tod  trat  so  früh  ein,  dass  die  Kokken  sich  nur  auf  den 
hinteren  Abschnitt  des  zweiten  Auges  verbreiten  konnten.  Kürzte  D. 
den  Weg  ab  und  injicirte  die  Kokkenaufschwemmung  direct  in  den 
Sehnerven,  so  traten  nach  wenigen  Tagen  alle  Erscheinungen  der  Irido¬ 
cyclitis  auf.  Der  Weg  geht  einmal  durch  die  Chorioidea  langsamer, 
oder  direct  durch  den  Glaskörper  schneller  nach  vorn.  Die  Ausbrei¬ 
tung  auf  die  Iris  brauchte  mehrere  Tage  Zeit.  —  Der  Lymphstrom  geht 
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in  den  Opticusscheiden  centrifugal,  wie  Injection  von  Tuscheverrei¬ 
bungen  zeigten.  Daher  unterbleibt  bei  schwachen  Kokkenaufschwem¬ 
mungen  wahrscheinlich  die  Entwicklung  einer  Meningitis.  Von  6  wegen 
sympathischer  Ophthalmie  enucleirten  Augen,  deren  Conservirungsart 
gestattete  sie  zu  solchen  Untersuchungen  zu  verwenden,  fanden  sich 
bei  fünf  Mikroparasiten,  frische  Papillitis,  Neuritis  und  Perineuritis  mit 
Eiter infiltration.  Aus  vier  frisch  enucleirten  Augen,  die  massenhafte 
Kokken  zeigten,  erhielt  D.  Reinculturen  und  zwar  von  Rosenbach’s  Sta- 
phylococcus  pyogenes  albus.  Derselbe  ist  ebenso  bösartig  wie  der  au¬ 
reus.  Seine  Einimpfung  hatte  bei  Kaninchen  die  gleiche  Wirkung  wie 
die  des  letzteren.  In  einem  der  Augen  hatten  die  Mikroorganismen 
ihre  Keimfähigkeit  während  4  Jahren  bewahrt.  Aus  einem  sympathisch 
erkrankten  Auge  wurde  die  bei  einer  Iridektomie  gewonnenen  Stück¬ 
chen  Iris  und  Schwarte  auf  Pleischinfuspeptonagar  gebracht.  Es  ent¬ 
wickelte  sich  eine  Cultur  von  Staphylo coccus  albus,  aber  kümmerlicher 
als  die  aus  primären  Augen  gezüchteten.  Ein  Stück  der  Iris  in  die 
vordere  Kammer  eines  Kaninchens  gebracht,  erzeugte  Iridocyclitis,  doch 
starb  das  Thier  vor  Entwicklung  sympathischer  Erkrankung.  In  allen 
pathologischen  Augen  war,  wenn  auch  kein  Eiter  im  Bulbus  makro¬ 
skopisch  sichtbar  war,  doch  die  Chorioidea  mit  Eiter  durchsetzt,  also 
dieselben  Verhältnisse  vorhanden,  wie  in  den  primären  geimpften  Augen 
mit  Iridocyclitis.  Papillitis  des  zweiterkrankten  Auges  wird  öfter  nicht 
bemerkt,  weil  die  Fälle  zu  spät  in  Behandlung  kommen. 

Zum  Schlüsse  führt  D.  noch  3  weitere  Fälle  von  wegen  sym¬ 
pathischer  Ophthalmie  enucleirten  Augen  an,  bei  welchen  sich  der  Sta- 
phylococcus  pyogenes  albus  fand.  Statt  Ophthalmia  sympathica  schlägt 
D.  den  Namen  Ophthalmia  migratoria  vor. 

Im  Nachtrage  (2)  berichtet  Derselbe  über  einen  Fall  von  Ver¬ 
letzung,  wo  die  sympathische  Erkrankung  auf  dem  zweiten  Auge  mit 
Neuritis  optica  begann.  Später  stellten  sich  Beschläge  der  Membrana 
Descemetii  ein.  Es  wurde  punktirt,  das  ausfliessende  Kammerwasser, 
welches  die  Beschläge  mit  enthielt,  auf  Fleischinfusagar  übertragen. 
Nach  36  Stunden  zeigten  sich  typische  Culturen  von  Staphylococcus 
pyogenes  albus.  Impfungen  ergaben  die  zerstörende  Iridochorioiditis. 
Die  Beschläge  bestanden  aus  in  Fibrin  eingeschlossenen  massenhaften 
Mikroorganismen.  Entfernung  der  Beschläge  der  Descemetischen  Wand, 
welche  ohne  jedes  Zeichen  von  Iritis  Vorkommen  können,  muss  im 
Interesse  der  Kranken  verlangt  werden.  —  Auch  wenn  an  den  Augen 
der  zu  den  Experimenten  benutzten  Kaninchen  makroskopisch  der  Op¬ 
ticus  noch  normal  aussieht,  zeigte  er  sich  mikroskopisch  von  Eiterzellen 
und  Kokken  durchsetzt. 

Frankel  (3)  hat  bei  einem  Kranken,  während  das  verletzte  Auge 
reizfrei  war,  vorübergehende  Papillitis  auf  dem  anderen  Auge,  später 

Jahresbericlite  d.  Anatomie  u.  Physiologie.  XIII.  (1884.)  2.  8 
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auch  Hornhauttrübungen,  ohne  Seh-  und  andere  subjective  Störungen 
gesehen. 

Ewersbusch  und  Pemerl  (4)  sahen  nach  Discision  einer  Secundär- 
katarakt  sympathische  Neuritis  optica  auf  dem  zweiten  Auge,  welche 
nach  Enucleation  des  ersten  verschwand. 

Spalding  (5)  beobachtete  nach  Verletzung  des  ersten  Auges  eben¬ 
falls  Neuroretinitis  des  zweiten,  die  auf  Enucleation  des  ersten  wieder 
zurückging. 

Alt  (9)  hat  bei  Kaninchen  einen  mit  Crotonöl  getränkten  Faden 
durch  einen  Sehnerven  gezogen  und  hat  auf  dem  anderen  Auge  sym¬ 
pathische  Neuritis  optica  erhalten,  die  aber  am  achten  Tage  wieder  ver¬ 
schwunden  war.  Nach  Injection  von  verfaultem  Fleischsaft  entstand 
Panophthalmitis,  aber  keine  sympathische  Entzündung.  Unter  einer 
grösseren  Zahl  erzielte  A.  nur  einmal  mit  einem  3  proc.  Aufguss  von 
Abrus  precatorius  am  dritten  Tage  sympathische  plastische  Iritis.  Am 
selben  Tage  starb  das  Thier.  Die  Exsudation  auf  der  Iris  und  im 
Pupillargebiet  im  sympathisch  erkrankten  Auge  zeigte  genau  denselben 
croupösen  Charakter,  wie  in  dem  Auge,  in  welches  die  Injection  ge¬ 
macht  war  und  wie  er  den  durch  Jequirity  hervorgerufenen  Ent¬ 
zündungen  eigenthümlich  ist,  nämlich  ein  Netzwerk  fibrinöser  Fäden 
und  eine  ziemliche  Menge  lymphoider  Zellen.  Dieselbe  Exsudation  fand 
sich  in  der  Umgebung  der  Papille  im  Saprachorioidealraume.  Der  Seh¬ 
nerv  zeigte  interstitielle  Neuritis  und  Hyperämie.  Der  eigenthümliche 
Charakter  der  Jequirityentzündung  und  die  Identität  des  Processes  auf 
beiden  Augen,  während  die  Injection  doch  nur  in  das  eine  Auge  ge¬ 
macht  war,  scheint  zweifellos  zu  beweisen,  dass  das  entzündung¬ 
erregende  Material  vom  ersten  nach  dem  zweiterkrankten  Auge  hin¬ 
übergewandert  ist  und  als  Weg  die  Sehnerven  selbst  und  deren  Scheiden 
benutzt  hat. 

Lapersonne  und  Vasseur  (10)  sahen  einen  Mann  mit,  nach  einer 
vor  25  Jahren  stattgefundenen  Verletzung  durch  ein  Schrotkorn,  welches 
stecken  blieb,  phthisischem,  aber  noch  schmerzhaftem  rechten  Auge  Seh- 
störung  und  Neuritis  optica  links  bekommen. 

Abadie  (11):  Bei  einem  Mädchen  mit  Cataracta  congenita,  drängten 
sich  8  Tage  nach  der  Linearextraction  die  Sphinkterecken  in  die  Wunde, 
das  Auge  wurde  injicirt  und  gereizt.  Am  28.  Tage  klagte  Patient 
über  Sehstörungen  auf  dem  gesunden  Auge.  Am  31.  Tage  stellte  sich 
leichte  pericorneale  Injection  auf  diesem  Auge  ein.  Die  Iris  war  absolut 
frei,  dagegen  Papille,  anstossende  Ketina  und  hinterer  Theil  des  Glas¬ 
körpers  getrübt.  Das  erste,  mittlerweile  vollständig  cycli tisch  erkrankte 
Auge  wurde  enucleirt.  Die  sympathische  Entzündung  des  zweiten  Auge 
kroch  längs  des  Uvealtractus  bis  zur  Iris.  Nach  mehrfachen  Schwan¬ 
kungen  trat  aber  Besserung  ein. 
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Schweüjer  (26)  empfiehlt  statt  der  Enucleation  die  Eesection  des 
Opticus.  Es  werde  dadurch  in  genügender  Weise  die  Brücke  abge¬ 
brochen,  mittelst  welcher  die  sympathische  Entzündung  zum  anderen 
Auge  gelange. 

7.  Vasomotorische  und  trophische  Nerven. 

1)  Lewin,  Studien  über  die  bei  halbseitigen  Atrophien  und  Hypertrophien,  na¬ 

mentlich  des  Gesichts,  vorkommenden  Erscheinungen  mit  besonderer  Be¬ 
rücksichtigung  der  Pigmentation.  Charite-Annal.  IX.  S.  619. 

2)  Galezowsky ,  Troubles  oculaires  dans  l’ataxie  locomotrice.  —  Alteration  du 
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p.  475,  491,508. 
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d’Ophth.  p.415. 
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prakt.  Augenheilk.  Juni.  S.  153. 
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Prager  med.  W.  S.  382. 
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ques.  Paris  med.  et  Quinz.  med.  6.  März.  p.  568. 

25)  Schweckendiek,  Ein  Fall  von  Morbus  Basedowii  bei  einem  2V2jährigen  Kinde. 
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29)  Rüssel,  J.,  A  case  of  Grave’s  disease  in  which  the  proptosis  existed  on  the 

left  side  alone,  having  originally  affected  both  eyes;  observation  of  cardiac 
action.  Ophth.  Rev.  III.  p.  174. 

30)  Gros,  F.,  Etüde  sur  le  goitre  exophtalmique.  These  de  Paris. 
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episcleritis  spontaneous;  recovery.  Arch.  Ophth.  New- York.  XIII.  p.  41. 

32)  Magnus,  Periodischer  Exophthalmus  sinister  bei  Beugen  des  Kopfes.  Kliu. 

Monatsbl.  f.  Augenheilk.  S.  62. 

33)  Polter  et  Aikinson,  A  case  of  tomour  of  the  anterior  part  of  the  brain  with 

exophthalmos.  Brit.  med.  Journ.  January.  p.  57. 

34)  Rampoldi,  Esoftalmo  intermitiente  da  enfisema  de  l’orbita.  Annali  di  Ottalm. 

p.  344. 

35)  Bermann,  Exophthalmos  with  loss  of  sight  and  aortic  insufficiency  benefited 

by  jodide  of  potassium.  Maryland  med.  Journ.  1883—1884.  X.  p.  593. 

36)  Vermyne,  J.  J.  B.,  Exophthalmus  from  diseases  of  the  ethmoid  bone,  the 

consequence  of  chronic  catarrh  of  the  naso  -  pharynx.  Americ.  Journ.  of 
Ophth.  p.  129. 

37)  Lloyd,  L.,  Gases  of  proptosis  from  thrombosis  of  the  cavernous  sinuscs; 

aneurisms  of  the  internal  carotid  and  basilar  arteries  from  suppurative 
periarteritis ;  death.  Ophth.  Review.  III.  p,  325. 

38)  Rubel,  Ein  Fall  von  traumatischem,  pulsirendem  Exophthalmus.  Centralbl. 

f.  prakt.  Augenheilk.  October. 

Power  (3)  erklärt  die  Entstehung  von  Augenkrankheiten  infolge 
von  Zahnerkrankungen  in  Analogie  mit  der  Fortleitung  der  sympa¬ 
thischen  Ophthalmie.  Die  Erscheinungen,  welche  in  dieser  Weise  am 
Auge  auftreten  können,  sind:  I.  Keflectorische  Keizung  der  gestreiften 
und  nicht  gestreiften  Muskelfasern.  II.  Eeflectorische  Keizung  der 
Binde-  und  Hornhaut.  III.  Keflectorische  Keizung  der  inneren  Häute. 
Unter  I.  gehören  Trägheit  1.  des  Ciliarmuskels,  2.  des  M.  intraorbi- 
talis,  3.  der  Iris,  4.  eines  äusseren  Muskels,  5.  des  M.  orbicularis.  — 
Phlygdänuläre  Augenentzündung  hängt  häufig  von  Caries  der  Zähne  ab. 
P.  beobachtete  bei  einem  jüngeren  Mädchen  Anästhesie  der  Horn¬ 
haut  und  Geschwür  derselben,  welche  Zustände  durch  Extraction  cariöser 
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Zähne  gehoben  wurden.  Auch  Glaukom  kann  Zahnleiden  zur  Ursache 
haben. 

Nieden  (6):  Ein  51  jähriger  Mann  kam  von  einer  längeren  Reise  im 
Süden,  auf  welcher  er  sich  ausser  der  Sonne  noch  der  Hitze  des  Feuer¬ 
herdes  eines  Dampfkessels  oft  hatte  aussetzen  müssen,  mit  allgemein 
dilatirtem  Capillarsystem  der  äusseren  Hautdecken  zurück.  Während  eines 
Flussbades  fühlte  er  plötzlich  einen  dumpfen  Schmerz  auf  der  rechten 
Kopf  hälfte.  Auch  das  Hautgefühl  wurde  stumpfer.  Diese  Seite  war  blei¬ 
cher,  die  Lidspalte  und  Pupille  enger.  Die  rechte  Seite  schwitzte  nicht. 
Der  Levator  palpebrae  war  nicht  gelähmt.  Die  rechte  Pupille  war  halb 
so  weit  wie  die  linke  und  reagirte  träger  auf  Licht  und  Convergenz,  da¬ 
gegen  war  die  synergische  Reaction  rascher.  Elektrischer  Strom,  Anode 
Stirn,  Kathode  Warzenfortsatz,  erweiterte  die  Pupille  bis  zur  Grösse  der 
anderen.  Der  Augapfel  war  um  1 1/2  mm.  in  der  Augenhöhle  zurück¬ 
gesunken.  Die  von  der  Temporalis  der  kranken  Seite  mit  dem  Sphyg- 
mographen  von  Dudgern  gewonnene  Pulscurve  zeigt,  dass  das  kranke 
Gefässrohr  sich  nicht  rechtzeitig  zusammenzieht.  Es  giebt  der  Herz¬ 
welle  nach  und  wird  ad  maximum  ausgedehnt.  Es  schwingt  wie  ein 
dünnwandiger  elastischer  Gummischlauch.  Die  absteigenden  Elastici- 
tätsschwankungen  sind  zahlreicher  und  unregelmässiger.  Galvanisation 
des  gelähmten  Sympathicus  während  sechs  Wochen  hatte  keine  Wir¬ 
kung.  Nach  9  Monaten  liess  sich  jedoch  allmähliche  Besserung  aller 
Erscheinungen  merken. 

Möbius  (7)  führt  die  Gefäss-  und  Pupillensymptome,  sowie  das 
Flimmerskotom  nicht  auf  eine  materielle  Veränderung  des  Sympathicus 
zurück,  sondern  hält  sie  für  sympathische  Reflexe  auf  den  Migräne¬ 
schmerz.  Auch  der  Basedow’schen  Krankheit,  sowie  der  progressiven 
halbseitigen  Gesichtsatrophie  liegt  keine  Erkrankung  des  Sympathicus 
zu  Grunde. 

Lagrange  (12)  empfiehlt  das  Herausreissen  des  Nerv,  nasal,  extern, 
hei  Ciliarschmerzen  infolge  von  Iridocyclitis,  wenn  die  inneren  Augen¬ 
häute.  nicht  erheblich  ergriffen  sind.  Ist  letzteres  der  Fall,  so  ist  die 
Wirkung  unsicher  und  vorübergehend.  Bei  Trigeminus-Neuralgie  wirkt 
die  Operation  wie  die  gleiche  an  den  übrigen  Aesten.  Der  Erfolg  soll 
durch  Einwirkung  auf  das  Ganglion  ciliare  durch  Reflex  oder  durch 
Loslösung  der  sensitiven  Wurzel  desselben  vom  Nerv,  nasalis  zu  Stande 
komgien. 

Massini{\?>)  hat  dieselbe  Operation  bei  schmerzhaftem  Herpes  zoster 
einmal  und  bei  zwei  Fällen  von  abgelaufenem  Glaukom  alle  drei  Male 
mit  Erfolg  gemacht,  in  einem  dritten  ähnlichen  Glaukomfalle  dagegen 
ohne  und  bei  einem  Falle  mit  atrophischem  Bulbus  mit  nur  mässigem  Erfolg. 

Gudden  (19)  hat  verschiedene  Versuchsreihen  ausgeführt,  um  zu 
beweisen,  dass  neuroparalytische  Entzündungen  nur  eintreten,  wenn  Schutz 
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gegen  äussere  Schädlichkeiten  mangelt.  Erzeugt  man  bei  neugeborenen 
Kaninchen,  mit  geschlossener  Lidspalte,  ein  Ankyloblepharon ,  durch¬ 
schneidet  nach  6 — 8  Wochen  den  Trigeminus,  so  bleibt  die  Hornhaut 
durchaus  klar.  An  diese  älteren  Versuche  schliessen  sich  folgende  neueren 
an:  1.  Bei  2  neugeborenen  Kaninchen  werden  Nerv,  optic.  und  die  Ci¬ 
liarnerven  durchschnitten.  Obgleich  die  Hornhaut  ganz  unempfindlich 
war,  blieb  dieselbe  gesund.  Hie  Nn.  palpebrales  waren  erhalten  und 
lösten  bei  leisester  Berührung  den  Lidschluss  aus.  2.  Bei  einem  neu¬ 
geborenen  Kaninchen  werden  Nerv,  optic.,  die  Ciliarnerven  und  die  Pal- 
pebraläste  des  Trigeminus  und  Oculomotorius  durchschnitten.  Doch 
hielten  auch  jetzt  noch  die  Ptosis  des  oberen  Lides  und  die  vorge¬ 
schobene  Palpebra  tertia  das  Auge  normal,  so  lange  das  Thier  allein 
war.  Mit  anderen  zusammengebracht,  raufte  es  sich  und  bekam  eine 
Hornhautentzündung.  Dieselbe  heilte  aber  bei  erneuerter  Absonderung 
des  Thieres.  3.  Bei  mehreren  erwachsenen  Kaninchen  wird  das  Gang¬ 
lion  Supremum  exstirpirt.  Diese  Voroperation  verzögert  nach  Bernard 
die  zerstörende  Wirkung  der  Trigeminusdurchschneidung.  Zuerst  tritt 
Verengerung  der  Pupille,  dann  Erweiterung  ein;  schliesslich  lässt  die 
letztere  wieder  nach,  während  die  Reaction  auf  Lichteinfall  eine  lang¬ 
samere  wird.  Erweiterung  der  Iris-  und  Ohrmuschelgefässe  war  nicht 
nachweisbar.  Das  obere  Lid  senkt  sich  etwas  infolge  Lähmung  der 
Müller’schen  Fasern.  Diese  Senkung  vermehrt  sich  nach  Durchschnei¬ 
dung  des  Trigeminus.  Ausserdem  tritt  Gedunsenheit  der  Lider  und 
verstärkte  Secretion  der  Conjunctiva  palpebrarum  auf.  Auch  hier  be¬ 
ruht  also  die  längere  Erhaltung  der  Hornhaut  auf  einem  Rest  von 
Schutz.  4.  Bei  einem  Thier  mit  Trigeminusdurchschneidung  verschlim¬ 
merte  sich  das  Hornhautgeschwür  so  lange  nicht,  als  es  rein  gehalten 
wurde.  5.  Ein  anderes  Thier  wurde  sofort  nach  der  Trigeminus¬ 
durchschneidung  sorgfältig  gepflegt.  Erst  am  6.  Tage  trat  infolge  von 
Nachlässigkeit  seitens  des  Pflegers  eine  leichte,  aber  stationär  blei¬ 
bende  Trübung  auf.  Nach  der  Durchschneidung  des  Trigeminus  ver¬ 
engt  sich  die  gleichseitige  Pupille,  während  sich  die  andere  erweitert. 
Die  Gefässe  der  Iris  und  Conjunctiva  sind  erweitert.  Die  Pupille  rea- 
girt  auf  Licht,  auch  schliessen  sich  die  Lider  bei  starkem  Lichteinfall. 
6.  Zieht  man  den  N.  facialis  aus  dem  Can.  Fallopiae  und  trägt  das 
dritte  Lid  ab,  so  kommt  der  Retractor  bulbi  mit  Energie  zu  Hülfe  und 
sorgt  für  genügenden  Schutz,  besonders  da  der  Bulbus  von  vornherein 
tiefer  einsinkt.  Die  Hornhaut  bleibt  klar.  —  Ganz  analoge  Erschei¬ 
nungen  erhielt  G.  auch  auf  Gebieten  anderer  Nerven. 

Nieden  (20)  sah  eine  neuroparalytische  Keratitis  des  linken  Auges 
bei  Lähmung  des  Trigeminus  und  Abduceiis  nach  Verletzung  der  mo¬ 
torischen  Zone  des  Scheitellappens  auftreten  und  einen  gleichen  Fall 
nach  Fractura  baseos  cranii. 
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Pflüger  (1)  berichtet  zuerst  über  einen  Fall  von  sehr  grossen  Lid¬ 
spalten,  dann  über  eine  Fanailie,  Mutter  und  fünf  Kindern,  von  denen 
alle  bis  auf  ein  Kind  congenitale  Anomalien  zeigten,  nämlich  Iride- 
remia  totalis  bilateralis  bei  vier  Individuen.  Gleichzeitig  fehlte  wahr¬ 
scheinlich  das  Corpus  ciliare  und  auch  die  Accommodation.  Pf.  schliesst 
hieraus,  dass  die  Processus  ciliares  nicht  nothwendig  seien  zur  Auf¬ 
rechterhaltung  der  normalen  Tension,  Ernährung  und  Function,  da  bei 
diesen  Fällen  sich  mehrere  Augen  normal  verhielten.  Er  hat  auch  bei 
Kaninchen  durch  wiederholte  Iridektomien  die  ganze  Iris  nebst  den 
Ciliarfortsätzen  entfernt,  ohne  sichtbare  Störung  für  die  Ernährungsver¬ 
hältnisse  des  Auges.  Die  Hornhaut  war  vollständig  klar  nur  bei  einer 
der  5  Personen ;  bis  auf  einige  randständige  Trübungen  auch  bei  einem 
zweiten  Kinde.  Die  Linse  war  niemals  ganz  normal.  (Kapsel-,  Corti- 
cal-  und  totale  Katarakt).  Arteria  hyaloidea  und  sichtbarer  Cloquet’scher 
Kanal  bei  2  Kindern,  Nystagmus  bei  Mutter  und  drei  Kindern,  Ptosis 
bei  Mutter  und  einem  Kinde,  Hydrophthalmus  bilateralis  bei  einem, 
Microphthalmus,  Leucoma  adhaerens  und  Phthisis  bulbi  bei  einem  Kinde. 
Die  Mutter  hatte  anscheinend  Accommodation,  doch  konnte  auch  der  Um¬ 
stand  täuschen,  dass  mit  der  Annäherung  die  Retinabilder  schneller 
wachsen,  als  die  Zerstreuungskreise.  Die  Ciliarfortsätze  fehlen  bei  allen, 
der  Raum  zwischen  Linsenrand  und  Bulbuswand  betrug  1,5  mm.  Bei 
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dem  Knaben  mit  Hydrophthalmus  waren  die  Hornhäute  getrübt,  die 
Irides  fehlten  ganz,  die  Linse  war  rechts  nach  oben  luxirt,  R:S=V8o, 
L:S  =  V3o,  Farbenperception  normal.  Pf.  stellt  noch  6  Fälle  von  con¬ 
genitaler  Irideremie  mit  glaukomatösen  Erscheinungen  (darunter  ein¬ 
mal  bei  doppelseitiger  Hydrophthalmus)  zusammen.  Mit  dem  Pflöger- 
schen  Falle  findet  sich  also  3  mal  Irideremie  mit  Hydrophthalmus  ver¬ 
bunden.  In  zwei  Fällen  war  Irideremie  und  Glaukom  beziehentlich 
Hydrophthalmus  doppelseitig.  Die  Papillen  waren  in  6  Fällen,  wahr¬ 
scheinlich  auch  im  7.  exavirt.  Pf.  hält  die  Veränderungen  an  Sclera 
und  Cornea  für  die  Folge  des  erhöhten  Druckes.  —  Sich  stützend  auf 
die  anatomische  Untersuchnng  eines  hydroph thalmischen  Auges  schliesst 
Pf.,  dass  der  hydrophthalmus  congenitus  seinen  Ursprung  einer  sklero- 
sirenden  Entzündung  des  Kammerwinkels  verdanke,  welche  zu  einer 
Zeit  einsetzt,  wo  die  Iris  noch  nicht  ausgebildet  ist.  Die  im  Keime  an¬ 
gelegte  Iris  kann  gleichzeitig  zur  Atrophie  gebracht  werden. 

Schiess  (3)  theilt  mit  I.  einen  Fall  von  doppelseitigem  totalen 
Anophthalmus ,  2.  einen  solchen  von  hochgradigem  Colobom,  3.  einen 
Fall  von  Hydrophthalmus  congenitus.  Der  Ciliarkörper  war  geschrumpft, 
der  musculäre  Theil  atrophisch.  Der  Fontanasche  Raum  war  obliterirt. 
Die  Iris  sandte  einen  zungenförmigen  Fortsatz  auf  die  hintere  Fläche 
der  Hornhaut.  Jede  Verlöthung  der  äusseren  Bulbuskapsel  mit  irgend 
einem  Theile  des  üvealtractus  führt  unter  Umständen  zur  Ektasie. 
4.  Bei  einem  Falle  von  angeborenem  Cornealstaphylom  mit  erhöhtem 
Druck  war  die  Pupille  nicht  excavirt.  Sch.  erklärt  dies  durch  Annahme 
individuell  festerer  Structnr. 

Dimmer  (4)  sah  mit  dem  Augenspiegel  in  zwei  Fällen  eigenthüm- 
liche  weissliche  Zapfen  und  Stränge,  welche  er  das  eine  Mal  als  Reste 
der  Arteria  hyaloidea  deutet,  das  andere  Mal  als  Rest  der  bindegewe¬ 
bigen  Glaskörperanlage  ansieht.  Im  Gesichtsfelde  waren  entsprechende 
Defecte  vorhanden. 

In  Pflüger'’^  (6)  Falle  von  Mikrocephalie  und  Mikrophthalmie  mit 
Colombom  beschränkten  sich  die  chorioiditischen  Herde  nicht  auf  die 
Ränder  des  Colomboms,  sondern  erstreckten  sich  auch  auf  die  übrige 
Chorioidea.  Die  Colomborne  hatten  nicht  die  gewöhnliche  Lage,  sondern 
waren  beiderseits  nach  aussen  gerichtet. 

Berger  (19)  sieht  in  dem  gleichzeitigen  Bestehen  von  Schichtstaar 
mit  Membrana  pupill.  perseverans  einen  Beweis  dafür,  dass  die  Ent¬ 
wicklung  von  Schichtstaar  in  manchen  Fällen  in  die  letzten  Monate 
des  intrauterinen  Lebens  fällt. 

Franke  (21)  sah  unter  3508  Patienten  bei  32  also  0,9  Proc.  Membr. 
pupill.  persev.  Davon  hatten  14=0,39  Proc.  Reste  der  Membran,  18=0,51 
Proc.  Irisfäden.  Gewöhnlich  waren  die  Augen  astigmatisch  oder  stärker 
hypermetropisch.  Auch  fanden  sich  öfter  Linsentrübungen. 
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Makrocki  (24)  beschreibt  3  Fälle  von  congenitalem  Colobom  der  Iris, 
einmal  nach  aussen,  einmal  nach  innen,  einmal  nach  innen  und  an 
demselben  Auge  ein  zweites  nach  unten.  Die  Lage  der  Colobome  wird 
als  Folge  einer  abnorm  gelegenen  Fötalspalte  angesehen.  —  Ein  Mäd¬ 
chen  hatte  rechts  gewöhnliche  Pupillarmembran,  links  auf  mikroph- 
thalmischem  Auge  dieselbe  der  Cornea  adhärirend. 

Fano  (25):  1.  Fall.  Beiderseits  unvollständige  Iriscolobome  nach 
unten.  2.  Fall.  Eechts  Fehlen  der  Iris  bis  auf  einen  schmalen  Kand. 
links  Fehlen  des  inneren  Winkels. 

Rumszewicz,  (26) :  Neun  kleinere  Oeffnungen  um  die  mit  Sphincter 
versehene  Pupille  herum.  Die  Entstehung  der  Anomalie  wird  auf  man¬ 
gelnde  Vereinigung  der  von  der  secundären  Augenblase  und  dem  Me¬ 
soderm  gelieferten  Componenten  zurückgeführt. 

van  Buijse  (28.  29)  stellt  in  der  ersten  Arbeit  eine  grössere  Zahl 
eigener  und  fremder  Fälle  von  centralem  und  maculärem  Colobom,  in 
der  zweiten  von  Colobom  der  Sehnervenscheiden  zusammen.  Er  legt 
den  Opticus  und  die  Macula  in  die  Embryonalspalte.  Während  er  aber 
in  der  ersten  Schrift  geneigt  ist,  die  Kotation  des  Bulbus  zu  verwerfen 
und  annimmt,  dass  der  nach  aussen  gelegene  Theil  der  Spalte  sich  von 
der  primitiven  trennt  und  für  sich  weiter  entwickelt,  erkennt  er  in  der 
zweiten  die  Kotation  an,  hebt  aber  hervor,  dass  dann  diejenigen  Fälle 
schwer  zu  erklären  sind,  in  welchen  das  Colobom  nach  unten  liegt. 
Ein  Unterbleiben  der  Kotation  darf  man  nicht  annehmen,  weil  solche 
Fälle  auch  mit  physiologisch  entwickelter  Macula  verkommen. 

Schnabel  (34)  ist  der  Ansicht,  dass  auch  die  Macularcolobome  an 
den  Ort  der  Fötalspalte  gebunden  seien.  Die  Thatsache  der  Kollung 
des  fötalen  Auges  ist  auch  durch  das  Verhalten  der  physiologischen  Ex- 
cavation  erwiesen,  welche  ebenfalls  ein  Kest  des  Spaltes  ist. 

Nach  Wiethe  (35)  sind  die  maculären  Colombome  besser  im  An¬ 
schluss  an  andere  atypisch  gelegene  colobomähnliche  Bildungen  aus 
einer  fötalen  Aderhautentzündung  zu  erklären,  als  aus  einer  hypothe¬ 
tischen  Ausdehnung  der  Fötalspalte  auf  den  hinteren  Augenpol,  be¬ 
sonders  da  in  keinem  der  Fälle  ein  Netzhautdefect  nachweisbar  war. 

Hilbert  (38)  fand,  dass  das  Auge  der  Katze  erst  zwei  Monate  nach 
der  Geburt  seine  Ausbildung  erlangt.  Bis  dahin  sind  die  brechenden 
Medien  trübe.  Das  Tapetum  bildet  sich  einen  Monat  nach  der  Geburt. 
Auf  der  Vorderfläche  der  Linse  beobachtet  man  zur  Membrana  capsula 
pupillaris  gehörige  Gefässe.  Zusammenhang  der  Irisgefässe  mit  den¬ 
selben  lässt  sich  nicht  feststellen.  Eine  wirkliche  Pupillarmembran  war 
nicht  vorhanden.  Verzweigungen  der  Art.  hyaloidea  auf  der  Hinter¬ 
fläche  waren  nicht  sichtbar. 
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Luchsinger  (1)  fand,  dass  beim  Kaninchen  der  Sphincter  des  be¬ 
leuchteten  Auges  viel  stärker  contrahirt  sei,  als  der  des  beschatteten, 
während  beim  Menschen  trotz  verschiedener  Beleuchtung  die  Pupillen 
gleich  weit  sind,  und  glaubt,  dass  die  unilaterale  Innervation  der  Iris 
mit  dem  fast  völlig  getrennten  Gesichtsfelde  der  beiden  Augen  dieser 
Thiere  eng  zusammenhängt. 

Grünhagen  (3)  glückte  es  in  seinem  Thermotonometer  sowohl  von 
den  dünnen  Ringen  der  Irissphincteren  als  auch  von  der  eingespann¬ 
ten  und  auf  28 — 38^  C.  erwärmten  Ciliarportion  unter  Ausschluss  der 
Sphinctermusculatur  bei  Durchsendung  elektrischer  Schläge  eine  deut¬ 
liche  Verkürzung  in  radiärer  Richtung  zu  erzielen.  Dies  gilt  von  Iriden 
der  Kaninchen  und  Katzen,  während  die  Ciliarportion  der  grossen 
Wiederkäuer  absolut  reactionslos  bleibt.  Die  Ciliarportion  der  Kanin¬ 
cheniris  verliert  ihr  Contractionsvermögen,  wenn  wenigstens  5  Tage  vor¬ 
her  die  Exstirpation  des  obersten  Ganglions  ausgeführt  ist,  während  die 
Katzeniris  dieses  Vermögen  auch  nach  einen  solchen  Eingriff  behält. 

Bei  allen  diesen  Thieren  erweitert  sich  die  Pupille  auf  Reizung 
des  Halssympathicus ,  bei  Katzen  und  Kaninchen  auch  nach  Entfer¬ 
nung  des  Ganglion  supremum  noch  reflektorisch  durch  Erregung  belie¬ 
biger  sensibler  Nervenbahnen.  G.  zieht  den  Schluss,  dass  die  musculäre 
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Contractilität  des  Ciliarth eiles  der  Iris  keineswegs  nothwendige  Voraus¬ 
setzung  für  jede  auf  Nerven-  oder  Sjmpathicusreizung  eintretende  Pu¬ 
pillendilatation  ist  und  stellt  die  Existenz  eines  Dilatator  pupillae  nach 
wie  vor  in  Abrede.  Der  Sphinctermuskel  zeigt  bei  Erwärmung  ein 
der  Verlängerung  vorausgebendes  Verkürzungsstadium.  —  Elektrische 
Reizung  löst  unter  gewissen  Umständen  eine  active  Elongation  aus. 
Diese  schon  früher  am  Sphincter  der  Katze  beobachtete  Tbatsacbe 
lässt  sich  auch  an  demjenigen  des  Kalbes  nachweisen.  Bestreicht  man 
den  aufgehängten  Sphincter  mit  Atropin,  so  whd  der  ordinäre  Keiz- 
effect  des  Tetanisirens,  die  Contraction  aufgehoben,  während  der  extra - 
ordinäre,  die  Elongation,  nach  der  Vergiftung  um  so  reiner  zu  Tage  tritt. 
Zwei  Curven  veranschaulichen  dieses  Verhalten  des  Kalbssphincters. 

Mayer  und  Prihram  (4)  haben  Studien  über  das  Verhalten  der  Pu¬ 
pille  beim  Kaninchen  gemacht,  wenn  unter  Ausführung  künstlicher  Ath- 
mung  die  vier  Kopfarterien  längere  Zeit  geschlossen  wurden.  Der  Kopf 
hängt  wie  ein  todler  Theil  an  dem  noch  lebendigen  Rumpfe.  Das  Herz 
pulsirt  kräftig.  Durch  Reizung  der  Haut  lassen  sich  vom  Rückenmark 
aus  energische  Reflexbewegungen  hervorrufen.  Dagegen  erfolgt  nicht 
die  geringste  Reaction  von  der  Conjunctiva  aus.  Einfall  von  Licht  hat 
keine  Wirkung  auf  die  Pupille.  Es  fehlt  jede  Spur  von  Reaction,  welche 
auf  die  Intervention  des  Gehirns  zu  schieben  wäre,  so  wird  z.  B.  dem 
Auseinanderziehen  der  Kiefer  kein  Widerstand  entgegengesetzt.  Die 
Vff.  glauben  annehmen  zu  können,  dass  durch  Klemmung  der  Kopf¬ 
arterien  der  Einfluss  des  Gehirns  vollständig  eliminirt  ist.  Die  übrigen 
irritablen  Gebilde  des  Kopfes  büssen  unter  dem  Einflüsse  der  Arterien¬ 
sperrung  ihre  Lebenseigenschaften  erst  viel  später  ein.  Verallgemeine¬ 
rung  der  Versuchsresultate  auf  verschiedene  Thierarten  kann  abweichen¬ 
den  Verhaltens  wegen  erst  auf  Grund  besonderer  Nachforschungen  vor¬ 
genommen  werden.  Bei  allen  Experimenten  an  glatter  Musculatur  macht 
sich  Inconstanz  der  Erscheinungen  geltend.  Vif.  bestätigen  die  Kuss- 
maul’sche  Beobachtung,  dass  Vorenthaltung  des  Blutes  zuerst  Veren¬ 
gerung,  dann  Erweiterung,  Wiederherstellung  des  Zuflusses  ansehnliche 
Erweiterung  zur  Folge  hat,  welche  allmählich  wieder  zur  Norm  zurück¬ 
geht,  und  erklären  die  anfängliche,  öfters  nur  flüchtige  Verengerung  aus 
einem  durch  die  Gehirnanämie  bedingten  Reizzustande  des  Nervus 
oculomotorius.  Die  Erweiterung  ist  nur  nachfolgende  Erschlaffung  der 
Musculatur.  Die  Erweiterung  der  Pupille  bei  Erstickung  ist  derjenigen 
bei  Anämie  analog  und  beruht  nicht  auf  Reizung  des  Sympathicus. 
Die  Erweiterung  bei  Hirnarterienklemmung  tritt  auch  ein  nach  Durch¬ 
schneidung  des  Sympathicus  einschliesslich  des  Ganglion  cervicale  Su¬ 
premum.  Jedoch  ist  sie  auf  der  operirten  Seite  geringer  als  auf  der 
gesunden,  was  die  Vff.  durch  Annahme  einer  Verminderung  des  Tonus 
im  Dilatator  erklären.  Sie  verlegen  das  nächste  Centrum  für  die  Iner- 
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vation  des  Dilatators  ins  Eückenmark  und  nehmen  an,  dass  dasselbe 
bei  der  Arteriensperrung  überhaupt  nicht,  bei  der  Erstickung  nicht 
gleichzeitig  mit  dem  cerebralen  Verengerungscentrum  geschädigt  werde, 
weil  die  Circulation  im  Rückenmark  noch  genügend  ist,  und  zweitens, 
weil  das  Rückenmark  schädigenden  Einflüssen  gegenüber  resistenter  ist 
als  das  Gehirn.  Auch  die  Reflexdilatation  kommt  wahrscheinlich  durch 
Lähmung  des  Verengerungscentrums  zu  Stande.  —  Bei  längerem  Fort¬ 
dauern  der  Sperrung  tritt  langsamer  oder  schneller  eine  mehr  oder 
weniger  ausgesprochene  Wiederverengerung  der  Pupille  ein.  Thätigkeit 
des  Oculomotoriuscentrums  ist  absolut  ausgeschlossen.  Zum  Theil  wird 
die  Verengerung  bedingt  durch  Erschlaffung  des  Dilatators,  aber  nur 
in  geringem  Grade,  weil  sie  auch  eintritt,  wenn  vorher  der  Sympathicus 
durchschnitten  ist.  Der  Hauptsache  nach  ist  diese  Verengerung  auf 
Muskelstarre  zurückzuführen.  Dieselbeist  ähnlich  derjenigen  im  Tode: 
Diese  Verengerung,  welche  zu  starker  Myosis  werden  kann,  sowie  die 
Wiederfreigabe  der  Blutzufuhr  sind  vom  Centralnervensystem  unab¬ 
hängig.  Die  sogenannten  hydraulischen  Bewegungen  der  Iris  haben 
einen  ganz  anderen  Charakter.  Für  die  Pupillenenge  im  Schlafe  ist 
es  nicht  nothwendig,  eine  Reizung  des  Oculomotorius  verantwortlich  zu 
machen ,  weil  im  besprochenen  Palle  die  Enge  noch  vorhanden  ist  nach 
Ausschaltung  der  Oculomotoriuswirkung.  Die  Erweiterung  der  Pupille, 
welche  Bouchut  als  Zeichen  des  eintretenden  Todes  ansah,  wird  nach 
Freigabe  der  Circulation  wieder  rückgängig,  ebenso,  wenn  auch  äusserst 
langsam,  die  schon  gefährlichere  auf  die  Erweiterung  noch  während 
der  Sperrung  folgende  Verengerung.  —  Die  Lage  eines  erweiternden 
Centrums  im  Rückenmarke  erschliessen  die  Vff.  aus  folgenden  Versuchen. 
Exstirpirt  man  auf  der  einen  Seite  den  Stamm  des  Sympathicus  mit 
dem  Ganglion  supremum  und  schaltet  dann  durch  Sperrung  das  Gehirn 
aus,  so  müsste,  wenn  das  Dilatationscentrum,  welches  durch  Vermitt¬ 
lung  des  Sympathicus  auf  die  Iris  wirkt,  in  der  Oblongata  oder  weiter 
aufwärts  im  Gehirn  gelegen  wäre,  dasselbe  ausser  Function  gesetzt 
werden,  aber  ein  Unterschied  in  der  Weite  der  Pupille  auf  beiden  Seiten 
nicht  sichtbar  sein.  Die  Pupille  der  operirten  Seite  ist  jedoch  merklich 
enger.  Auf  der  gesunden  Seite  müssen  also  noch  erweiternde  Impulse 
zur  Iris  gelangen ;  das  Centrum  dafür  kann  daher  nicht  im  ausgeschal¬ 
teten  Gehirn  liegen. 

Gorham  (5)  hat  mit  seinem  „  Pupilphotometer  “,  welches  die  Weite 
bis  auf  ein  Hundertstel  eines  Zolles  genau  angiebt,  gefunden,  dass  die 
Weite  der  Pupille  bei  jedem  Individuum  ein  genaues  Maass  der  Licht¬ 
intensitäten  ist.  Diese  Thatsache  lässt  sich  zur  Photometrie  verschie¬ 
dener  Lichtquellen  benutzen. 

Eversbusch  (7)  kommt  nach  Untersuchungen  an  20  Thierarten  zu 
dem  Resultat,  dass  ein  Dilatator  pupillae  weder  in  der  Form,  wie  ihn 
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Henle-Merkel  darstellen,  noch  auch  in  der  Form,  wie  ihn  Grünhagen, 
Schwalbe  und  ursprünglich  E.  selbst  beschrieben  haben,  vorhanden  ist. 
Die  widersprechenden  Kesultate  rühren  von  der  Untersuchungsweise  her. 
Sicherheit  bietet  nur  die  Zerlegung  der  Iris  in  eine  ununterbrochene 
Reihe  von  Flächenschnitten,  nachdem  dieselbe  in  toto  gefärbt  ist.  Die 
welligen  Bündel  und  Arkadenbruchstücke  sind  keine  Muskeln,  sondern 
Nerven.  Sie  verzweigen  sich  und  charakterisiren  sich  auch  als  Nerven 
bei  der  Osmiumbehandlung.  Die  im  Verlauf  zur  Pupille  hin  sich  ver¬ 
jüngenden  Enden  dieser  Nervenbündel  endigen  rückwärts  vom  Sphincter 
oder  in  den  Zwischenräumen  des  Sphincter-Netzwerkes,  gehen  aber  nie 
in  den  Sphincter  über.  Der  Sphincter  ist  allseitig  scharf  abgegrenzt 
mit  Ausnahme  der  beiden  Enden  bei  spaltförmigen  Pupillen,  an  welchen 
radiär  ausstrahlende  Bündel  vorhanden  sind.  Die  letzteren  sind  bei 
Katze  und  Fuchs  am  mächtigsten. 

Buccola  (8).  Bei  Paralytischen  ist  die  Zeit  bis  zum  Eintritt  der 
Reflexbewegung,  Erweiterung  der  Pupille  nach  Hautreizen,  immer  er¬ 
heblich  länger  als  bei  Normalen. 

Nach  Grünhagen  4*  Cohn  (9)  entscheiden  folgende  Experimente 
die  Frage  über  den  Ursprung  der  sympathischen  Irisfasern  zu  Gunsten 
des  cerebralen.  Erweitert  man  beim  Kaninchen  mit  Atropin,  unter¬ 
bindet  dann  sämmtliche  Hirnarterien,  so  treten  nach  20  Secunden  all¬ 
gemeine  Krämpfe  und  eine  noch  stärkere  Erweiterung  der  Pupille  ein. 
Diese  unterbleibt,  wenn  die  sympathischen  Fasern  im  Halsstrang  durch¬ 
trennt  sind.  Die  Hyperdilatation  kann  nur  durch  Reizung  der  Centren 
im  anämischen  Hirn  bewirkt  sein.  Sind  die  Krämpfe  erloschen  und 
ist  die  Hyperdilatation  vorbei,  so  tritt  auf  sensible  Reize  keine  Reflex¬ 
dilatation  mehr  auf.  Auch  beobachtet  man  keine  stärkere  Erweiterung 
bei  Ueberladung  des  Blutes  mit  Kohlensäure,  während  dieselbe  nie  aus¬ 
bleibt,  wenn  der  Gehirnblutlauf  in  Ordnung  ist.  Folglich  kann  es  nur 
ein  Centrum  ciliocerebrale  geben. 

Sheglinsky  (11)  hat  unter  Leitung  von  Dogiel  Untersuchungen  über 
die  Bewegungen  der  Iris  bei  Vögeln  angestellt.  1.  Die  pupillenveren- 
gernden  Nervenfasern  ziehen  durch  den  Oculomotorius.  2.  Der  Hals- 
sympathicus  enthält  keinerlei  auf  die  Pupillenbewegung  wirkende  Fasern. 
3.  Der  Ramus  ophth.  nerv.  trig.  enthält  alle  erweiternden  Fasern.  Rei¬ 
zung  der  centrifugalen  Fasern  desselben,  am  besten  mechanisch  in  der 
Orbita,  bewirkt  Erweiterung,  Reizung  der  centripetalen  nach  Durch¬ 
schneidung  Pupillenverengerung  als  Reflex  auf  den  Oculomotorius. 
Gleichzeitige  Reizung  centripetal  und  -fugal  bewirkt  Verengerung,  weil 
der  Sphincter  den  Dilatator  überwiegt.  Vf.  hat  auch  Versuche  mit  den 
Alkaloiden  ausgeführt.  Er  ist  der  Ansicht,  dass  die  Bewegungen  der 
Pupille  durch  zwei  selbständige  antagonistische  Muskeln  bedingt  sind. 

Co-ppola  (26 j  fand,  dass  das  in  den  Conjunctivalsack  gebrachtes  Anti- 
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pyrin  keine  Wirkung  auf  das  Auge  hat,  während  dessen  subcutane  An¬ 
wendung  schnelle  Erweiterung  der  Pupille  hervorruft.  Da  seine  'Wir¬ 
kung  auf  die  übrigen  Centren  reizend  ist,  so  ist  hier  eine  Lähmung 
des  Oculomotorius  nicht  wahrscheinlich,  besonders  da  die  Pupille  noch 
auf  Licht  reagirt.  Zerstört  man  beim  Frosch  das  Halsmark,  so  bleibt 
die  Dilatation  nach  Einführung  von  Antipyrin  aus.  Es  ist  daher  eine 
reizende  Wirkung  auf  den  Sympathicus  anzunehmen. 

Schweigger  (29)  beobachtete  bei  Kesection  des  Sehnerven  in  solchen 
Fällen  von  sympathischer  Ophthalmie,  wo  die  Iris  noch  ihre  normale 
Beweglichkeit  hatte,  zuerst  eine  Mydriasis  ad  maximum,  stärker  als 
man  sie  durch  Atropin  erreichen  kann.  Die  Ciliarnerven  waren  eben¬ 
falls  durchtrennt.  In  solchen  Fällen  trat  noch  eine  deutliche  Eserin¬ 
wirkung  ein.  Eine  Wiederherstellung  der  motorischen  Fasern  ist  nicht 
anzunehmen,  denn  es  bleiben  die  consensuellen  Pupillenbewegungen  aus. 
Das  Physostigmin  muss  direct  auf  die  Muskelfasern  wirken. 

Gowers  (32) :  Paralyse  der  Acc.  findet  sich  öfter  bei  der  Ataxie, 
als  bei  den  übrigen  Spinalkrankheiten.  'Ferlust  der  Eeflexdilatation 
der  Pupille  auf  Hautreizung  tritt  gewöhnlich  mit  dem  des  Reflexes  auf 
Licht  gleichzeitig  ein,  jedoch  nicht  immer.  In  der  Discussion  bemerkt 
Lewis  dass  unter  60  Fällen  von  progressiver  Paralyse  in  63  Proc.  die 
Reflexdilatation  fehlte.  Bei  28  Proc.  sah  er  im  Momente  der  Belich¬ 
tung  starke  Zusammenziehung  der  Pupille  und  darauf  trotz  gleich¬ 
bleibender  Beleuchtung  starke  Erweiterung. 

Bono  (35).  Thebain  in  21/2  pro  Mille-Lösung  in  den  Bindehautsack 
geträufelt  hat  stark  myotische  Wirkung. 

Parinaud  (37).  Bei  der  multiplen  Sklerose  ist  Nystagmus  häufig. 
Oft  beginnt  die  Krankheit  mit  Ungleichheit  der  Pupillen.  Später  über¬ 
wiegt  Myosis,  bei  welcher  aber  im  Gegensatz  zu  der  bei  Tabes  die  Re- 
action  auf  Licht  und  Accommodation  bestehen  bleibt. 
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Motais  (1)  bat  vergleichende  Untersuchungen  über  die  Augen¬ 
muskeln  und  die  Tenon’sche  Kapsel  in  der  ganzen  Wirbelthierreihe 
angestellt.  Einige  physiologische  Punkte  mögen  hier  hervorgehoben 
werden.  Da  bei  den  Fischen  die  vorderen  Wirbel  fast  unbeweglich 
sind,  bedarf  das  Thier  ausgiebiger  Augenbewegungen.  Die  Muskeln  sind 
stark  entwickelt  und,  wenn  in  der  Augenhöhle  kein  genügender  Platz 
vorhanden  war,  in  ein  besonderes  Anhängsel  derselben,  den  sagittal 
gerichteten  Sphenoidalkanal  gelagert.  Bei  manchen  Fischen  giebt  es 
nur  gerade,  bei  anderen  nur  schiefe  Augenmuskeln. 
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FerrVs  (5)  Asthenoptometer  besteht  aus  einer  Tafel,  welcher  gegen¬ 
über  in  25  cm.  Entfernung  die  Augen  des  zu  Untersuchenden  sich  be¬ 
finden.  Geeignete  Stützen  fixiren  den  Kopf.  Das  eine  Auge  sieht  durch 
ein  abwärts  brechendes  Prisma.  Auf  der  Tafel  sind  senkrechte  Linien 
so  gezogen,  dass  ihre  horizontalen  Abstände  von  der  Mittelline  bestimm¬ 
ten  Graden  von  Winkeln  entsprechen.  Die  Scheitel  der  Winkel  liegen 
in  den  Drehungsmittelpunkten  der  Augen.  Der  Kranke  hat  den  Ort 
der  Doppelbilder  anzugeben. 

Hoffmann  (6)  unterscheidet  eine  richtige  musculäre  und  eine  ac- 
commodative  Insufficienz  der  Interni.  Abduction  und  Adduction  wurde 
in  6  m.  Entfernung  gemessen.  Nach  längerer  Arbeit  ist  infolge  Anspan¬ 
nung  der  angestrengten  Muskeln  die  Abduction  geringer,  so  dass  man 
von  manifester  und  latenter  Abduction  sprechen  kann.  Gleichzeitige  Con- 
traction  der  Extern i  wird  anfangs  oft  nur  für  Augenblicke  ausgehalten. 
In  25 — 30  cm.  Entfernung  wird  bis  Prisma  70 ^  selten  100®  durch  Ad¬ 
duction  überwunden.  Manche  konnten  2^  durch  Adduction  in  30  cm. 
Entfernung  nicht  überwinden,  während  sie  auf  15  cm.  convergiren 
konnten,  was  eine  grössere  Leistung  ist.  Die  dynamische  Divergenz 
wurde  mit  abwärts  brechendem  Prisma  in  6  m.  und  in  30  cm.  Ent¬ 
fernung  bestimmt.  East  die  Hälfte  sämmtlicher  Schüler  sind  E. 

_ 47,4  Proc.  E _ 15,6  Proc.  H _ 36,6  Proc.  M 

N.  S.  69,2  Proc.  E  4,7  Proc.  H  25,7  Proc.  M 

A.  S.  73,8  5,5  20,5 

Vorstehende  Tabelle  giebt  für  Neu-  und  Alt-Strassburger  die  Pro- 

cente  an,  wenn  H  1  D  und  M  1 D  noch  zur  Emmetropie  gerechnet  wird. 
Unter  den  Alt-Strassburgern  sind  die  höheren  Grade  von  M  (=>  6D) 
häufiger,  4,4  Proc. ,  als  bei  den  Neu-Strassburgern  2,6  Proc.  Bei  den 
E  war  die  Abduction  durchschnittlich  8V4  sie  schwankte  von  0^ — 22A 
Abduction  >  13<^  und  4®  sind  bei  normalen  emmetropischen  Augen 
selten.  Von  6  mit  Abduction  =-<4o  waren  3  Amblyopen,  was  sich 
durch  die  Gewohnheit  stärkeren  Convergirens  erklärt.  Die  Adduction 
betrug  in  Mittel  37^/176  ^  und  schwankte  von  0^ — 70^,  am  häufigsten 
beträgt  sie  30^  — 40^.  Adduction  >>  65^  und  <;  15^  ist  selten.  — 
Fast  bei  jedem  Grade  der  Abduction  kommen  die  verschiedensten  Grade 
der  Adduction  vor.  Im  Allgemeinen  gehören  zu  höheren  Graden  von 
Abduction  auch  höhere  von  Adduction.  Doch  ist  die  Zunahme  der 
letzteren  geringer,  so  dass  das  grösste  Ueberwiegen  der  Adduction  über 
die  Abduction  bei  den  niederen  Graden  der  letzteren  statthat.  In  jedem 
Alter  kommen  die  verschiedensten  Grade  von  Abduction  vor,  doch  ist 
sie  durchschnittlich  in  der  Jugend  geringer.  Später  scheint  sie  sich 
auf  der  im  14.  Jahre  erreichten  Höhe  zu  halten.  Die  dynamische 
Divergenz  ist  bei  E  durchschnittlich  =0^.  Dynamische  Divergenz 
>4^  findet  sich  nur  bei  anderweitigen  Abnormitäten.  —  Die  niedrig- 

9* 
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sten  Grade  der  Abduction  finden  sich  bei  den  mittleren  Graden  von 
Myopie  ( — 3  und  — 4D),  darnach  bei  H  (2  bis  3  D).  Die  mittleren 
Grade  der  Abduction  (5  bis  13^)  finden  sich  am  häufigsten  bei  H  ID; 
E  und  M  1  D.  Die  Gesammtdurchschnittsgrade  der  Abduction  bei  den 
verschiedenen  Refractionen  sind: 

—  7. 

Der  Gesammtdurchschnitt  der  Adduction  ist: 

41,10 1  42,6  I  40,5  |37, 2  |  37,01  |38,18o|35,9o|  33,7  |35,0|  34,0  |  43,5  |360. 
Das  Yerhältniss  von  Abduction  zu  Adduction  (=  1  :  a)  ist: 
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—  6 
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3V2  1  41/2  I  5  I  4^2  I  4V2  I  41/4  I  3^/5  I  34/5  I  4  I  3  I  30/10  133/5. 

Dynamische  Convergenz  über  30  findet  sich  bei  hochgradiger  Hy- 
permetropie.  Hier  hängt  dieselbe  mit  der  Accommodation  zusammen. 
Selten  ist  dynamische  Convergenz  bei  E,  häufig  wieder  bei  Myopie. 

Diop.:  4  2  0  —2  —4  —7 

Dyn.  Conv.  =  >30  bei  26  13,8  1,7  6,0  13,0  26,0  Proc. 

Das  häufige  Vorkommen  der  dynamischen  Convergenz  bei  hoher 
Myopie  hängt  dagegen  von  der  grossen  Kraft  des  Internus  ab.  Etwa 
die  Hälfte  aller  M  =  >>  6  D  besitzt  eine  Adduction  =  >’  50  0.  Bei 
H  ist  die  Convergenz  eine  accommodative,  bei  M  eine  musculäre.  Bei 
hohen  Graden  von  H  ist  auch  dynamische  Divergenz  für  die  Perne 
häufig. 

Am  häufigsten  findet  sich  dynamische  Divergenz  bei  den  mittleren 
Graden  von  Myopie.  Augen  mit  hochgradiger  Myopie  haben  meistens 
keinen  binocularen  Sehact  in  der  Nähe  mehr.  —  Dynamische  Conver¬ 
genz  für  die  Nähe  (0,25  —  0,3  m.)  findet  sich  selten,  bei  M  =  >>  3  D 
überhaupt  nicht  mehr.  Dagegen  wird  die  dynamische  Divergenz  viel 
häufiger.  Am  häufigsten  findet  sie  sich  bei  den  Myopen  und  steigt  mit 
der  Myopie.  —  Der  höheren  Abduction  entspricht  höhere  dynamische 
Divergenz  für  Nähe  und  Perne.  —  Je  stärker  das  üeberwiegen  der 
Adduction  über  die  Abduction,  desto  geringer  ist  die  dynamische  Di¬ 
vergenz.  Bei  jüngeren  Myopen  kommen  in  durchschnittlich  höherem 
Grade  dynamische  Divergenz  vor.  —  Die  hohen  Grade  von  Hyperme- 
tropie,  welche  durchschnittlich  eine  hohe  Abduction  und  geringes  üeber- 
wiegen  der  Adduction  besitzen,  sind  sehr  stationär. 

Nach  Bjelow  (8)  muss  sich  die  Abduction  zur  Adduction  wie  1  :  2 

verhalten,  wenn  Gleichgewicht  bestehen  soll.  Die  Insufficienz  der  Interni 

,  1  i.  •  -u  2Abd.  —  Add.  ,  ^  •  Add.  —  2Abd. 

berechnet  sich  —  -  und  die  der  Externi  = - - - • 

3  o 

Beselin  (9)  findet  bei  seinen  Untersuchungen  über  Refraction  und 
Grundlinie,  dass  schon  bei  Kindern  von  5  Jahren  an  das  Gleichge- 
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wicht  der  lateralen  Augenmuskeln  häutig  gestört  ist.  üebergewicht  der 
Extern!  ist  bei  jeder  Kefraction  in  mehr  als  Vs  der  Fälle,  bei  Myopen 
in  mehr  als  der  Hälfte  vorhanden.  Das  üebergewicht  der  Intern!  betrifft 
vorwiegend  Hypermetropie  und  zwar  fast  in  Vs  der  Fälle.  Die  mit  der 
Accommodation  eintretende  Aenderung  des  dynamischen  Verhaltens  beider 
Gruppen  zu  einander  unterliegt  grossen  Schwankungen.  Das  Durch- 
schnittsverhältniss  für  Ab-  und  Adductionsminima  ist  0,5.  Es  scheinen 
Hypermetropen  meist  eine  etwas  kleinere  Pupillendistanz  zu  haben  als 
Myopen. 

Zehender  (14)  hat  einen  Vierspiegelapparat  zur  Bestimmung  des 
Convergenzwinkels  der  Gesichtslinien  hergestellt.  Die  Spiegel  stehen 
senkrecht,  die  zwei  mittleren  haben  eine  gemeinschaftliche,  dem  Beob¬ 
achter  zugekehrte  Kante  und  drehen  sich  immer  symmetrisch  um  gleiche 
Winkel,  indem  ihre  Axen  einander  genähert  oder  von  einander  entfernt 
werden.  In  der  durch  die  Fusspunkte  dieser  Axen  gezogenen  Grund¬ 
linie  befinden  sich  auch  die  Fusspunkte  der  Axen  der  symmetrisch 
angebrachten  Seitenspiegel.  In  der  Normalstellung  für  gesunde  Augen 
bilden  die  Mittelspiegel  Winkel  67  V2^  die  Seitenspiegel  von  221/2^ 
(symmetrisch)  mit  der  Grundlinie.  Die  Mittelspiegel  kehren  ihre  Vor¬ 
derflächen  dem  Beobachter  zu,  die  Seitenspiegel  ihre  Hinterflächen. 
Hinter  den  Mittelspiegeln  befindet  sich  in  der  Mittellinie  in  einer  Ent¬ 
fernung,  welche  gleich  ist  der  Hälfte  der  Entfernung  der  Seitenaxen 
von  einander,  eine  Nadel.  Dieselbe  bildet  also  mit  den  Seitenaxen  ein 
gleichschenklich  rechtwinkliges  Dreieck.  Auf  jeder  der  Katheten  wird 
noch  eine  Nadel  angebracht.  Die  drei  Nadeln  lassen  sich  in  toto,  ohne 
dass  ihre  Lage  zu  der  Mittellinie  geändert  wird,  der  Grundlinie  nähern 
oder  von  derselben  abrücken.  Sehen  die  beiden  Augen  parallel,  das 
eine  in  den  rechten,  das  andere  in  den  linken  der  Mittelspiegel,  so 
werden  bei  einer  gewissen  Annäherung  des  Nadeldreiecks  die  vier  Bil¬ 
der,  je  zwei  für  jedes  Auge,  der  Nadeln  sich  decken.  Diese  Stellung 
bestimmt  die  Distanz  der  Augendrehpunkte,  welche  gleich  ist  der 
Entfernung  der  beiden  Punkte  von  einander,  in  welchen  die  beiden 
Gesichtslinien  die  Mittelspiegel  treffen.  Diese  Entfernung  lässt  sich 
leicht  ableiten  aus  der  an  einer  Scala  abgelesenen  Verschiebung  des 
Nadeldreiecks.  Eine  Einheit  der  letzteren  1=2  y  2  Einheiten  der  er- 
steren  oder  1=1.414.  Z.  hat  die  Werthe  in  einer  Tabelle  zusammen¬ 
gestellt.  Mit  dem  Apparate  lässt  sich  nun  zunächst  das  Convergenz- 
und  Divergenzmaximum  messen.  Zu  ersterem  Zwecke  werden  die  Mittel¬ 
spiegel  zu  einem  spitzen  Winkel  zusammengeschoben,  im  letzteren  wird 
der  Winkel  zwischen  beiden  grösser  als  90 gemacht  und  dann  jedes¬ 
mal  die  Seitenspiegel  entsprechend  gedreht,  so  dass  alle  drei  Nadeln 
wieder  in  ein  Bild  zusammenfallen.  Auf  diese  Weise  sucht  man 
den  kleinsten  und  grössten  Winkel  zwischen  den  Mittelspiegeln,  bei 
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welchen  eine  Verschmelzung  noch  möglich  ist.  Der  Apparat  ist  auch 
zur  Uebung  der  Augenmuskeln  brauchbar  und  zur  Bestimmung  des  Schiei¬ 
winkels,  wenn  das  Sehvermögen  des  schielenden  Auges  ein  genügendes 
ist.  Man  kann  auch  statt  der  Nadeln  Wachskerzen  nehmen.  Bezeichnet 
man  den  Winkel,  um  welchen  die  Mittelspiegel  aus  der  Normalstellung 
gedreht  wurden,  mit  a,  den  analogen  für  die  Seitenspiegel  mit  ß,  so 
ist  der  Convergenzwinkel  =4  (« — /9),  wie  leicht  abzuleiten  ist.  Lineare 
Ausmessungen  kommen  bei  dieser  Methode  nicht  vor. 

Weil  bei  der  Messung  der  Insufficienz  der  Musculi  interni  in  der 
Nähe  die  Accommodation  von  Einfluss  ist  bezüglich  der  Höhe  der  ver¬ 
wendbaren  Kraft,  hat  Regmond  (15),  um  stets  einer  genauen  Accommo¬ 
dation  sicher  sein  zu  können,  statt  des  v.  Gräfe’schen  Punktes  einen 
schwarzen  Eing  mit  feinen  Punkten  darin  benutzt.  Er  bestätigt  den 
Satz  Hering’s,  dass  jede  Accommodationsanstrengung  des  fixirenden  Auges 
eine  gleiche  im  durch  das  Prisma  abgelenkten  Auge  hervorruft,  ferner 
den  Satz  Loring’s,  dass  jeder  Accommodationsimpuls  im  fixirenden  Auge 
eine  Convergenzbewegung  im  anderen  auslöst,  und  behauptet  drittens, 
dass  Convergenzbewegungen  des  fixirenden  Auges  weder  solche,  noch 
Accommodationsanstrengungen  im  eliminirten  veranlassen. 

Möbius  (27)  hat  bei  einem  Kinde  in  den  drei  ersten  Lebensjahren 
jährlich  im  August  auftretende  recidivirende  rechtsseitige  Oculomoto¬ 
riuslähmung  gesehen,  welche  mit  Erbrechen  und  Schmerzen  im  Auge 
und  Kopfe  auftrat.  Später  gingen  die  Symptome  bis  auf  die  Mydriasis 
zurück.  Jeder  folgende  Anfall  war  schwerer.  Das  Kind  war  ängstlich 
und  litt  an  Pavor  nocturn.  —  M.  nimmt  eine  langsam  fortschreitende 
palpable  Läsion  des  Oculomotoriuskernes  an.  —  Alle  mit  Kopfschmerz 
und  Augenschmerz  auftretenden  Lähmungen  sind  cerebrale.  Der  Schmerz 
rührt  von  den  in  der  Nähe  der  Muskelnervencentren  vorbeiziehenden 
Trigeminusfasern  her,  die  ihre  Endigung  in  der  Dura,  im  Auge  und  in 
dessen  Umgebung  haben. 

Bwdsüll  (41)  beobachtete  zweimal  allmählich  sich  entwickelnde 
Lähmung  sämmtlicher  äusserer  Augenmuskeln,  während  die  inneren  in- 
tact  blieben.  Nach  Jodkalium  trat  in  dem  einen  Palle  Besserung  ein. 
B.  nimmt  Degeneration  der  Nervenkerne  an,  ähnlich  der  progressiven 
Muskelatrophie  und  der  Bulbärparalyse. 


1.  Gesichtssinn.  Nervöser  Sehapparat. 
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small  circle  of  central  field  with  vision  normal.  Americ.  Journ.  of  Ophth. 

p.  206. 

43)  Derselbe,  Three  cases  of  homonymous  hemianopia.  Boston  med.  a  surg.  Journ. 

CX.  p.  483. 

44)  Lawford,  J.  B.,  Central  amblyopia  with  peripherical  contraction  of  the  fields. 

Ophth.  Soc.  of  the  united  Kingdom.  July  3. 

45)  Dufour,  Sur  le  champ  visuel  des  hömiopiques.  Bull,  de  la  soc.  frang.  d’ophth. 

p.  50. 
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46)  Allen  Star,  The  visual  area  in  the  brain  determined  by  a  study  of  hemi- 

anopsie.  Americ.  Journ.  of  med.  scienc.  CLXXIII. 

47)  Derselbe,  Cortical  lesions  of  the  brain.  A  collection  and  analysis  of  the  ame- 

rican  cases  of  lokalised  cerebral  disease.  Ebd.  CLXXIV.  April. 

48)  William,  Hemiopia.  Med.  Press  and  circular.  21.  Mai.  p.  472. 

49)  Derselbe,  A  case  of  hemianopia.  Liverpool  med.  chir.  Journ.  Juli.  p.  416. 

50)  Tufßer ,  Polyurie  et  hdmianopsie  d’origine  traumatique  (Fracture  du  cräne). 

Rev.  de  chir.  IV.  p.  827. 

51)  Pye- Smith,  Tumeur  des  bandelettes  optiques.  Patholog.  society  of  London. 

Session.  18.  Mars. 

52)  Hansell,  H.  F.,  A  case  of  bitemporal  hemaniopia.  Arch.  Ophth.  New-York. 

XIII.  p.  36. 

53)  Alt,  Ad.,  Injury.  Otitis  media  purulenta.  Rightsided  hemianopia.  Autopsy. 

Abscess  near  the  gyrus  angularis  in  left  occipital  lobe  of  the  brain.  Americ. 
Journ.  of  Ophth.  Mai. 

54)  Wiethe,  Ein  Fall  von  plötzlicher  Amaurosis  mit  nachfolgender  Hemianopia 

homonyma  superior.  Arch.  f.  Augenheilk,  XIII,  4.  S.  387. 

55)  Eperon,  Hömiachromatopsie.  Arch.  f.  Augenheilk.  XIII,  2  u.  3.  S.  123. 

56)  Noyes,  Zwei  Fälle  von  Hemiachromatopsie.  Arch.  f.  Augenheilk.  XIII,  2  u.  3. 

S.  123. 

57)  Berry ,  Temporal  hemianopia,  with  two  cases.  Ophth.  rev.  p.  165.  (Nicht 

scharf  begrenzt.  Bedeutend  herabgesetzte  Sehschärfe.) 

Grenacher  (2) :  Bei  den  Cephalopoden  bilden  sich  die  Rhabdome 
aus  den  Ausscheidungen  von  durchschnittlich  vier  Stäbchen.  Die  Rhab¬ 
dome  stellen  in  der  Regel  vierkantige  Prismen  dar.  Das  Centrum  der¬ 
selben  ist  inter cellular.  In  diesem  intercellulären  Centralkanal  verlaufen 
Fäden,  die  häufig  für  nervös  gehalten  wurden,  es  aber  nicht  sind,  son¬ 
dern  die  Ausläufer  von  Limitanszellen.  Die  letzteren  liegen  der  Grenz¬ 
haut,  welche  die  Stäbchensockel  von  den  Retinazellen  scheidet,  innen 
an.  Die  Ausläufer  gehen  zwischen  den  Stäbchen  innerhalb  der  Rhab¬ 
dome  zur  Limitans  homogenea  und  scheinen  mit  der  Ernährung  und 
dem  Wachsthum  dieser  Haut  zu  thun  zu  haben.  Die  Nervenfasern 
verlaufen  durch  die  Retinazellen,  ausserhalb  der  Grenzhaut  gelegen,  und 
deren  Cuticularausscheidungen,  die  Stäbchen,  bis  zu  Pigmentanhäufungen 
am  inneren  Ende  derselben.  Weil,  dieser  Pigmentanhäufungen  wegen, 
welche  an  vielen  Cepholopodenaugen  vorhanden  sind,  das  Licht  nicht 
direct  zu  den  Stäbchen  gelangen  kann,  legt  Vf.  den  Rhabdomen,  ob¬ 
gleich  dieselben  direct  mit  Nervenfasern  nicht  in  Verbindung  stehen, 
eine  wichtige  Vermittlungsrolle  in  Bezug  auf  die  Empfindung  bei.  An 
der  Empfindung  werden  immer  die  ein  Rhabdom  umgebenden  Stäb¬ 
chen  gleichzeitig  theilnehmen.  Die  Netzhaut  der  Cephalopoden  ent¬ 
spricht  nur  der  Neuroepithelschicht  der  Wirbelthiernetzhaut,  während 
für  die  Gehirnschicht  der  letzteren  kein  Analogon  existirt. 

Nach  Tafmii  (9)  besteht  beim  Krokodill  die  Zwischenkörnerschicht 
nur  aus  nervösen  Elementen.  Bei  diesem  Thier  sind  die  Nervenfasern 
besonders  gut  durch  die  moleculare  Schicht  hindurch  zu  verfolgen. 
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Dogiel  (11):  Die  peripheren  Fortsätze  der  multipolaren  und  bipo¬ 
laren  Nervenzellen  des  Ganglion  opticum  (innere  Körnerschicht)  senden 
dickere  und  feinere  Fortsätze  durch  die  Schicht  der  Nervenansätze 
(Zwischenkörnerschicht).  Diese  Fortsätze  endigen  in  Klümpchen.  Die 
breiteren  Fortsätze  lösen  sich  dabei  in  eine  Anzahl  Fäden  auf.  Diese 
Klümpchen  liegen  in  auf  dem  Querschnitt  halbmondförmigen  Ausbuch¬ 
tungen  der  kegelförmigen  Füsse  der  breiten  (Zapfen)  und  schmalen 
(Stäbchen)  Sehzellen.  Die  Füsse  sind  homogen  durchsichtig.  Eine  Ver¬ 
bindung  zwischen  denselben  und  den  Klümpchen  besteht  nicht,  viel¬ 
mehr  sind  sie  durch  einen  scharfen  Contour  geschieden. 

Nach  Krause  (12)  ist  das,  was  man  in  der  äusseren  Körnerschicht 
für  die  Fortsetzung  der  Kadialfasern  hält,  nichts  Anderes  als  die  Zapfen- 
und  Stäbchenfasern,  mit  welchen  die  Kadialfasern  unter  Vermittlung  der 
aus  vielfach  verästelten  Zellen  bestehenden  Membrana  fenestrata  Zusam¬ 
menhängen.  Von  der  Radiärfaser,  welche  in  die  Zapfenfaser  übergeht, 
zweigen  sich  die  Stäbchenfasern  ab.  Ein  Zusammenhang  der  Stäbchen 
und  Zapfen  mit  Nervenfasern  ist  noch  nicht  nachgewiesen. 

Schiefferdecker  (13)  unterscheidet  an  der  Stützsubstanz  der  Retina 
die  radialen  und  tangentialen  Fulcrumzellen.  Erstere  gehen  von  der  Li- 
mitans  interna  zur  externa.  Sie  sind  abgeplattet.  Ihre  hervortretenden 
Kerne  liegen  innerhalb  der  inneren  Körnerschicht.  Die  tangentialen 
liegen  an  der  Grenze  der  inneren  Körnerschicht  und  der  äusseren  gra- 
nulirten,  in  welche  letztere  sie  hineinragen.  Die  äusseren  Zelllagen 
sind  kernhaltig,  die  inneren  nicht.  Erstere  sind  verästelt  und  anasto- 
mosiren.  Die  Zelllagen  bilden  durchlöcherte  Platten,  durch  welche  die 
nervösen  Theile  und  die  radialen  Zellen  hindurchtreten. 

Bellonci  (14)  kommt  bezüglich  der  centralen  Endigung  des  Nerv, 
optic.  zu  dem  Schlüsse,  dass  sie  bei  den  Säugethieren  wie  bei  den 
übrigen  Wirbelthieren  an  derselben  Stelle  des  Gehirns  stattfindet,  näm¬ 
lich  in  den  vorderen  Vierhügeln  oder  dem  Tectum  opticum,  welche 
beide  Gebilde  B.  für  analog  hält.  Dort  lösen  sich  die  Fasern  in  ein 
Netz  auf  und  stehen  in  Verbindung  mit  nervösen  Zellen. 

Wenn  Bechterew  (19)  bei  Fröschen  die  Zweihügel  zerquetschte, 
waren  die  Thiere  blind.  Sonstige  Störungen  traten  nicht  ein.  Wurde 
an  dieser  Stelle  tiefer  eingeschnitten,  so  erweiterten  sich  die  Pupillen 
und  zeigte  sich  Störung  des  Körpergleichgewichtes.  Eine  Taube  wird 
nach  Zerstörung  des  einen  Zweihügels  auf  dem  entgegengesetztem  Auge 
blind.  Die  Pupille  dieses  Auges  ist  etwas  erweitert,  verengt  sich  aber 
auf  Lichteinfall  fast  wie  die  des  anderen  Auges.  Nach  Zerstörung  beider 
Zweihügel  ist  das  Thier  blind,  jedoch  stellt  sich  öfters  nach  längerer 
Zeit  quantitative  Lichtempfindung  wieder  her,  B.  glaubt,  weil  die  Hügel 
nicht  vollständig  zerstört  waren.  Bei  unvollständiger  Zerstörung  ist 
nur  ein  Gesichtsfeld ausfall  bemerkbar.  Tiefere  Verletzungen  rufen  auch 
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Nystagmus  hervor.  An  Hühnern  ergab  sich  dasselbe.  Die  Erweiterung 
der  Pupille  ist  nicht  durch  Unterbrechung  der  pupillenverengenden 
Fasern,  welche  vom  Chiasma  im  centralen  Grau  verlaufen,  bedingt, 
sondern  durch  die  Unfähigkeit,  den  Accomodationsapparat  des  Auges 
willkürlich  anzuspannen.  Die  pupillenverengenden  Fasern  laufen  bei 
den  Vögeln  ebenfalls  vor  den  Zweihügeln  vom  Tractus  ab.  Ein  bedeu¬ 
tender  Theil  kreuzt  sich.  —  Zerstörung  des  vorderen  Vierhügels  beim 
Hunde  erzeugt  Hemiopie  nach  der  gegenüberliegenden  Seite  hin.  Die 
Grenzlinie  scheint  durch  den  Fixationspunkt  zu  gehen.  Die  Pupillen 
zeigten  keine  Veränderung.  Tiefergehende  Zerstörung  Hess  die  Keac- 
tionsfähigkeit  der  gleichseitigen  Pupille  verschwinden,  die  der  anderen 
blieb  intact.  Bei  beschränkten  Verletzungen  kann  das  Gesichtsfeld  des 
gegenüberliegenden  Auges  normal  bleiben,  oder  wenn  es  anfangs  be¬ 
schränkt  war,  bald  wieder  zur  Norm  zurückkehren.  Zerstörung  des 
hinteren  Hügels  soll  halbseitige  Gesichtsfeldeinschränkung  des  gegenüber¬ 
liegenden  Auges  bewirken.  Sonst  trat  keine  Abnormität  ein.  Werden 
beide  vorderen  Hügel'  zerstört,  so  ist  das  Thier  blind.  Die  Pupillen 
reagiren  nicht  mehr  und  sind  mässig  weit.  Diese  Erweiterung  pflegt 
aber  später  wieder  abzunehmen,  auch  die  Reaction  kann  sich  wieder 
einstellen.  Bei  unbedeutender  Läsion  der  vorderen  Hügel  soll  nasale 
Hemiopie  eintreten  und  bisweilen  Strabismus  convergens.  Einmal  ge¬ 
lang  es  B.  die  vorderen  Theile  der  beiden  hinteren  Hügel  (links  etwas 
ausgedehnter  als  rechts)  zu  treffen.  Es  trat  temporale  Hemiopie  ein, 
die  auf  dem  linken  Auge  blieb,  auf  dem  rechten  zurückging.  —  Be¬ 
wegungsstörungen  treten  nicht  ein,  wenn  sich  die  Verletzung  auf  die 
Vierhügel  beschränkt.  —  Die  einzigen  beständigen  Folgen  der  Vier¬ 
hügelzerstörung  sind  somit  Gesichtsstörungen.  Man  muss  annehmen, 
dass  sämmtliche  Tractusfasern  hinter  den  äusseren  Kniehöckern  in  die 
vorderen  Vierhügel  eintreten.  Da  die  einzige  Verbindung  zwischen  beiden 
das  Brach,  anter.  ist,  so  müssen  in  diesem  gekreuzte  und  ungekreuzte 
Bündel  vereinigt  sein.  Verletzung  des  Brach,  anter.  brachte  dieselben 
Erscheinungen  hervor  wie  die  des  Tractus.  —  Die  hinteren  Vierhügel 
stehen  mit  den  im  Chiasma  kreuzenden  Bündeln  im  Zusammenhang 
und  sind  wahrscheinlich  deren  Endpunkte.  Die  ungekreuzten  Bündel 
endigen  dagegen  wahrscheinlich  in  den  vorderen  Abschnitten  der  Vor¬ 
derhügel.  Die  kreuzenden  Bündel  ziehen  durch  den  vorderen  Hügel 
hindurch.  Bei  den  Säugethieren  wären  jedem  Zweihügel  der  niederen 
Thiere  nicht  die  gleichseitigen  Vierhügelpaare  homolog,  sondern  zwei 
gekreuzte,  ein  hinterer  Vierhügel  derselben  Seite  und  ein  vorderer  der 
gegenüberliegenden.  B.  nimmt  auch  im  Chiasma  der  niederen  Thiere 
Halbkreuzung  an,  wenn  auch  das  ungekreuzte  Bündel  verhältnissmässig 
klein  ist.  —  Reizung  der  Vierhügel  mit  dem  elektrischen  Strome  ergab 
bei  Tauben  und  Kaninchen  Folgendes:  Zusammenfahren  des  Körpers, 
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Verengerung  der  Pupillen  und  Bewegung  der  Extremitäten ,  bei  ein¬ 
seitiger  Keizung  auf  der  gegenüberliegenden  Seite.  Alle  motorischen 
Erscheinungen  nach  Eeizung  der  Vierbügel  rühren  wahrscheinlich  von 
tiefer  gehenden  Stromschleifen  her.  Sie  stellen  sich  auch  ein  nach  Ab¬ 
tragung  der  Vierhügel  bei  Reizung  der  blossgelegten  Partien.  Das 
Zusammenzucken  bei  Quetschung  der  Vierhügel  scheint  nicht  von  sub- 
jectiver  Lichtempfindung  herzurühren,  da  es  auch  nach  x4btragung  der 
Hemisphären  erfolgt,  sondern  ein  reflectorisches  zu  sein.  —  Die  Vier¬ 
hügel  sind  weder  Centrum  für  Pupillenverengerung,  noch  für  combinirte 
Augenbewegungen,  noch  für  das  Körpergleichgewicht,  noch  für  den 
Ausdruck  von  Gemüthsbewegungen.  Sie  sind  ausschliesslich  Sehcentren, 
in  welchen  die  Leitungsbahnen  für  die  reflectorische  üebertragung  von 
Gesichtseindrücken  auf  motorische  Fasern  sich  befinden,  da  alle  reflec- 
torischen  Bewegungen  mit  Ausnahme  der  Lichtreaction  der  Pupillen 
zugleich  mit  Abtragung  der  Vierhügel  verschwinden. 

Derselbe  (18)  sucht  experimentell  die  Frage  zu  entscheiden,  ob 
die  Sehnervenfasern  auf  ihrer  Bahn  von  den  Vierhügeln  zur  Hemi¬ 
sphärenoberfläche  ohne  nochmalige,  der  im  Chiasma  stattfindenden  ähn¬ 
lichen  Kreuzung  verlaufen,  oder  ob  noch  eine  Ergänzungskreuzung 
stattfindet.  B.  durchschnitt  diese  Faserzüge  in  der  Nähe  des  hinteren 
Abschnittes  der  inneren  Kapsel.  Motilität  und  Sensibilität  litten  nicht. 
Einzig  halbseitige  Hemianopsie  nach  der  gegenüberliegenden  Seite  hin 
trat  ein.  Der  Effect  war  also  derselbe  wie  bei  Verletzung  des  Tractus, 
äusseren  Kniehöckers,  Brach,  ant.  oder  der  Vierhügel.  Abtragung  der 
hinteren  Region  einer  Grosshirnhemisphäre  bei  Hunden  hatte  denselben 
Erfolg. 

Bianchi  (22)  hat  identische  Gesichtsfelddefecte  beim  Hunde  er¬ 
halten,  wenn  die  Verletzung  das  vordere  Ende  der  zweiten  äusseren 
Windung  oder  den  Occipitallappen  traf,  und  schliesst  daraus,  dass  das 
centrale  Sehfeld  sehr  ausgebreitet  ist.  Ist  die  Zerstörung  des  centralen 
Sehfeldes  unvollkommen,  so  tritt  der  erhaltene  Theil  für  den  fehlenden 
ein.  Bei  einem  Hunde  war  fast  das  ganze  corticale  Sehfeldgebiet  auf 
der  einen  Seite  entfernt  worden.  Nach  einigen  Wochen  verschwanden 
die  Störungen.  Durchschneidung  der  inneren  Kapsel  in  ihrem  hinteren 
Theile  erzeugte  Hemianopie  in  demselben  Grade  wie  vorher. 

Nach  Christiani  (23.  24)  verhalten  sich  bis  auf  die  Sehhügel  ent- 
hirnte  Kaninchen  ganz  anders,  wenn  die  Optici  durchschnitten,  als 
wenn  sie  ganz  sind.  Im  letzteren  Falle  vermeiden  die  Thiere  Hinder¬ 
nisse,  den  Sonnenschein,  klettern  ohne  zu  stolpern  u.  s.  w.  Sie  erhalten 
optische  Eindrücke  und  verwerthen  dieselben  zweckmässig  reflectorisch. 

Angeluzzi  (25)  fand  beim  Kaninchen  fast  vollständige  Kreuzung, 
beim  Hunde  und  Menschen  Semidecussation  in  den  unteren  Theilen  des 
Chiasmas.  Vf.  hat  bei  zwei  an  einseitiger  Sehnervenatrophie  leidenden 
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Menschen  genaue  pathologisch- anatomische  Untersuchungen  angestellt. 
Beim  Hunde  bewirkt  ausgedehnte  Zerstörung  der  zweiten  Gehirnwindung 
Blindheit  des  entgegengesetzten  Auges,  bei  Erhaltung  des  Orientirungs- 
vermögens,  und  leichte  Amblyopie  des  Auges  der  gleichnamigen  Seite. 
(Nach  Dastine.) 

Loeb  (26)  bezeichnet  die  Behauptung  Munk’s,  dass  durch  Weg¬ 
nahme  der  Stelle  A  1  im  Occipitallappen  die  Stelle  des  deutlichsten 
Sehens  rindenblind  werde,  als  irrig.  So  schwer  die  Sehstörungen  auch 
sein  mochten,  die  Stelle  des  deutlichsten  Sehens  functionirte  immer  am 
besten.  Es  ist  möglich,  diese  Stelle  auf  der  einen  Seite  fortzunehmen 
ohne  Sehstörungen  des  gegenüberliegenden  Auges.  Wenn  eine  Störung 
eintritt,  so  ist  es  eine  laterale  Hemiamblyopie.  —  Jede  Stelle  der  Kinde 
des  Hinterhauptlappens,  insbesondere  die  Stelle  A  1  mit  Umgebung, 
die  mediale  wie  die  laterale  Partie  der  Munk’schen  „Sehsphäre“,  die 
Sehcentren  Dalton’s,  Eerrier’s,  Luciani’s  und  Tamburini’s  können  weg¬ 
genommen  werden,  ohne  dass  die  geringste  Sehstörung  darauf  erfolgt. 
Die  Behauptung  der  Autoren,  dass  die  Wegnahme  dieser  Stellen  noth- 
wendig  zu  Sehstörungen  führen  müsse  und  erst  recht  die  darauf  basirte 
Anschauung,  dass  dieselben  Centren  des  Sehens  seien,  ist  irrig.  Wenn 
eine  Sehstörung  bei  einem  erstoperirten  Thiere  nach  Exstirpation  des 
Hinterhauptlappens  eintritt,  so  präsentirt  sich  diese  Störung,  gleich¬ 
viel  an  welcher  Stelle  des  Hinterhauptlappens  der  Eingriff  erfolgt  ist, 
stets  als  eine  homonyme  laterale  Hemiamblyopie,  die  der  Seite  der 
verletzten  Hemisphäre  gegenüberliegt.  In  allen  Fällen  einseitiger  wie 
doppelseitiger  Hemiamblyopie  fixiren  und  sehen  die  Thiere  am  besten 
mit  der  Stelle  des  deutlichsten  Sehens;  sei  es,  dass  dieselbe  bei  den 
Operationen  gänzlich  intact  bleibt,  sei  es,  dass  sie  blos  relativ  am 
wenigsten  geschädigt  wird.  —  Es  treten  auch  nach  Verletzung  des 
Scheitellappens  und  Schläfelappens  Hemiamblyopien  auf.  Ein  speci- 
fischer  Unterschied  zwischen  der  Kinde  dieser  Grosshirnbezirke  und 
der  des  Hinterhauptlappens  besteht  nicht.  Auf  die  Thatsache,  dass 
nach  Verletzung  des  Hinterhauptlappens  die  Sehstörungen  an  Intensität 
die  Störungen  der  anderen  Functionen  übertreffen,  reducirt  sich  die 
ganze  Lehre  eines  umschriebenen  Sehcentrums.  Man  kann  jedes  der 
Sehcentren  ohne  Sehstörung  fortnehmen.  Entsteht  nach  Fortnahme  von 
3—6  qcm.  Oberfläche  eine  Sehstörung,  so  ist  es  eine  homonyme  late¬ 
rale  Hemiamblyopie,  eine  Stumpfheit  in  der  Keaction  auf  Keize  in  der 
gegenüberliegenden  Gesichtsfeldpartie.  Wurde  einem  Hunde  mit  rechts¬ 
seitiger  Hemiamblyopie  ein  Fleischstück  vor  das  rechte  Auge  lateral- 
wärts  von  der  optischen  Axe  gehalten  und  bewegt,  so  sprang  der  Hund 
auch  nach  diesem  Stück.  Die  Munk’sche  Kindenblindheit  gründet  sich 
nicht  nur  hinsichtlich  der  Localisation,  sondern  auch  der  Qualität  der 
Sehstörungen  auf  irrige  Voraussetzungen.  Vf.  wirft  die  Frage  auf,  ob  die 
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Hemiamblyopie  durch  einen  Ausfall  oder  durch  Reizung  infolge  des 
operativen  Eingriffs  bedingt  ist.  Bei  einem  Hunde  wurde  die  ganze 
linke  Sehsphäre  bis  auf  die  weisse  Substanz  entfernt.  Nach  3  Wochen 
war  die  Hemiamblyopie  wieder  verschwunden.  Reizung  der  Narbe  liess 
die  Hemiamblyopie  wieder  entstehen.  Diese  Sehstörung  kann  also  auch 
durch  Reizung  der  weissen  Substanz  bewirkt  werden  und  scheint  über¬ 
haupt  in  hohem  Grade  von  der  mit  Exstirpation  und  dem  Heilungs- 
process  verbundenen  Reizung  abzuhängen.  Die  Restitution  des  Seh¬ 
vermögens  geschieht  auch,  wenn  Hebung  ausgeschlossen  ist.  Ist  die 
Hemiamblyopie  wieder  verschwunden,  so  kann  sie  aufs  Neue  auftreten, 
wenn  die  Sehsphäre  der  anderen  Seite  entfernt  wird.  Es  ist  nicht  er¬ 
wiesen,  ob  die  Rinde  zum  Apparat  der  optischen  Wahrnehmungen  ge¬ 
hört  oder  nicht.  Rindenexstirpationen  scheinen  durch  Reizung  tiefer 
gelegener  Theile  Sehstörungen  zu  erzeugen.  Die  immer  vorhandene 
psychische  Alteration  kann  Sehstörung  Vortäuschen.  In  den  Fällen 
völliger  Wegnahme  der  Stelle  Al,  die  zu  keiner  Hemiamblyopie  und 
also  überhaupt  zu  keinem  Gesichtsfelddefect  führten,  fehlten  auch  alle 
Symptome  von  Seelenblindheit.  In  den  Fällen,  wo  Hemiamblyopie  die 
Folge  der  Operation  war,  stellte  sich  die  Furcht  vor  der  Peitsche  beim 
Sehen  mit  dem  gekreuzten  Auge,  welche  anfangs  fehlte,  in  den  Maasse 
wieder  her,  wie  die  Hemiamblyopie  besser  wurde.  Die  deutliche  Ab¬ 
stumpfung  des  Lidschlussreflexes  stand  im  Yerhältniss  zur  Hemiam¬ 
blyopie.  In  der  normalen  Gesichtsfeldpartie  fehlten  die  angeblichen 
Symptome  einer  sogenannten  Seelenblindheit.  Die  Erscheinungen  waren 
dieselben,  wenn  die  Hemiamblyopie  Folge  einer  Operation  ausserhalb 
der  Sehsphäre  war.  Die  Symptome  von  Hirnsehschwäche  waren  stets 
dann  zu  bemerken,  wenn  bei  wiederholten  Operationen  die  Hemiam¬ 
blyopie  dauernd  und  die  psychische  Alteration  auffallend  geworden  war. 
Unterschiede  in  der  Intensität  der  Beleuchtung  wurden  von  den  Thieren 
mit  Hirnsehschwäche  empfunden  uud  verwerthet.  Der  Farbensinn  ist 
ebensowenig  gestört,  dagegen  litt  bedeutend  das  räumliche  Wahrneh¬ 
mungsvermögen  und  die  Beurtheilung  der  Entfernung.  Annahme  des 
Verlustes  hypothetischer  optischer  Erinnerungsbilder  ist  zur  Erklärung 
dieser  Erscheinungen  unnöthig.  Durch  die  Hemiamblyopie  und  die 
psychische  Alteration  entsteht  das  Bild  der  Hirnsehschwäche.  Uebri- 
gens  traten  die  Erscheinungen  derselben,  welche  öfter  nach  Entfernung 
der  Rinde  vermisst  wurden,  ein ,  sobald  die  weisse  Partie  darunter  ver¬ 
letzt  wurde.  Das  Gesammtergebniss  lässt  sich  wie  folgt  zusammen¬ 
fassen.  1.  Es  lassen  sich  Rindenstücke  von  3 — 6  qcm.  Oberfläche  am 
Hinterhauptlappen  exstirpiren,  ohne  dass  eine  Sehstörung  erfolgt.  2.  Ent¬ 
steht  eine  Sehstörung,  und  dies  ist  dann  immer  eine  gleichnamige 
Hemiamblyopie,  nach  einem  einmaligen  Eingriff,  so  geht  sie  wie  die 
von  Hitzig  nach  Operation  am  Stirnlappen  beobachteten  Sehstörungen 


1.  Gesichtssinn.  Nervöser  Sehapparat. 


143 


fast  immer  in  wenigen  Tagen  zurück.  3.  Wird  die  Partie  stückweise 
in  mehreren  Operationen  entfernt,  so  ist  die  Sehstörung  schwerer. 
4.  Ist  die  Sehstörung  zurückgegangen,  so  ruft  Reizung  der  Narbe  und 
der  weissen  Substanz  die  gleichen  Sehstörungen  wieder  hervor.  5.  Wie¬ 
derherstellung  des  Sehvermögens  nach  einmaliger  Operation  kann  auch 
dann  erfolgen,  wenn  Uebung  ausgeschlossen  ist.  Alle  diese  Momente 
sprechen  nicht  dafür,  dass  es  eine  bestimmte  Stelle  in  der  Rinde  des 
Hinterhauptlappens  giebt,  auf  die  die  Function  des  Sehens  angewie¬ 
sen  ist. 

Munk  (27)  hält  daran  fest,  dass  Kaninchen,  Meerschweinchen  und 
Ratten  nach  Exstirpation  des  Grosshirns  blind  seien.  Der  Pupillarreflex 
ist  erhalten.  Im  üebrigen  zeigen  die  Thiere  keine  Reaction  gegen  Licht 
und  Finsterniss.  Bewegen  sie  sich,  so  stossen  sie  gegen  Hindernisse 
an,  ja  rennen  gegen  dieselben. 

Luciani  (28)  nimmt  in  Uebereinstimmung  mit  Goltz  an,  dass  auch 
Läsionen  des  Frontal-  und  Temporallappens  Sehstörungen  zur  Folge 
haben,  jedoch  sollen  dieselben  vorübergehend  sein,  während  Läsionen 
des  Occipital-  und  Scheitellappens  bleibende  Sehstörungen  hervorrufen. 
Im  Gegensatz  zu  Goltz  behauptet  L. ,  kleine  Läsionen  in  den  ersteren 
Lappen  bewirkten  keine,  ebensolche  in  den  letzteren  Lappen  immer 
Sehstörung.  Vf.  glaubt  daher,  die  Sehzone  liege  zwar  hauptsächlich  in 
dem  Occipitoparietalgebiet ,  greife  aber  durch  directe  anatomische  Fort¬ 
setzungen  über  dasselbe  hinaus.  L.  hat  dies  durch  Experimente  an 
Hunden  und  Affen  ermittelt.  Verletzung  des  Gyrus  angularis  bewirkt 
vorübergehende  Sehstörung.  Hinsichtlich  der  Verknüpfung  der  Netz¬ 
häute  mit  den  Sehcentren  kommt  L.  zu  folgenden  Schlüssen:  1.  Dop¬ 
pelseitige  gleichnamige  ;Hemianopsie  folgt  nicht  nur  der  Zerstörung 
eines  Occipitallappens,  sondern  auch  ausgedehnter  Zerstörung  eines  Pa¬ 
rietal-,  sowie  eines  Temporallappens.  2.  Theilweise  Zerstörung  der  Seh¬ 
sphäre  in  einem  Occipitallappen  erzeugt  niemals  deutliche  theilweise 
Blindheit  in  einer  Gesichtsfeldhälfte,  sondern  die  Sehstörung  ist  gleich- 
mässig-  über  die  entsprechenden  Hälften  beider  Retinae  ausgebreitet. 
3.  Die  hemiopischen  Erscheinungen  nach  einseitigen  ausgedehnten  Zer¬ 
störungen  der  occipito-temporalen  oder  parietalen  Rinde  und  die  diffusen 
Sehstörungen  des  ganzen  Gesichtsfeldes  nach  umschriebener  Exstirpa¬ 
tion  auf  beiden  Seiten  sind  nicht  bleibend,  sondern  vorübergehend. 
Diese  Thatsachen  stehen  im  Widerspruch  mit  Munk’s  Theorie.  L. 
nimmt  die  Semidecussation  an  in  der  Weise,  dass  die  Fasern  der  nasalen 
rechten  und  temporalen  linken  Netzhaut  in  der  linken  Hirnrinde  endi¬ 
gen,  jedoch  nicht  an  denselben  Punkten.  Der  wesentliche  Theil  der 
Sehsphäre  liegt  im  Occipitallappen,  sie  dehnt  sich  jedoch  auch  über 
Parietal-  und  Temporallappen  aus.  Die  Hemianopsie,  welche  der  Ex¬ 
stirpation  eines  ganzen  Occipitallappens  folgt,  ist  nicht  bleibend.  Dies 
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rührt  daher,  weil  die  Sehsphäre  ausgedehnter  ist.  Auch  nach  ausge¬ 
dehnter  Exstirpation  des  occipito-temporalen  Gebiets  beiderseits  besteht 
die  Blindheit  nur  einige  Tage.  Dann  tritt  an  ihre  Stelle  Seelenblind¬ 
heit.  Das  Cortexcentrum  ist  also  nicht  der  Ort  der  Empfindungen,  son¬ 
dern  der  Wahrnehmungen.  Affen  z.  B.  sehen  einige  Tage  nach  der 
Operation  wieder  ganz  gut,  können  aber  essbare  von  nicht  essbaren 
Dingen  mittelst  des  Gesichtssinnes  allein  nicht  unterscheiden.  Ebenso 
wie  die  Sehsphäre  sind  auch  die  übrigen  Sinnessphären  ausgedehnt  und 
beschränken  sich  nicht  auf  ein  umschriebenes  Gebiet.  Alle  vier  Sinnes¬ 
sphären  haben  einen  Bezirk  jede  für  sich,  ausserdem  aber  einen  ge¬ 
meinschaftlichen,  welcher  dem  Parietallappen  der  Zone  F  Munk’s  ent¬ 
spricht.  Exstirpation  dieser  gemeinsamen  wichtigen  Partie,  nämlich 
der  Scheitellappen,  bewirkt  die  Aenderung  des  Charakters,  welche  Goltz 
beschrieben  hat.  Mit  dem  Verlust  dieser  Partie  geht  die  normale  Ver¬ 
bindung  der  verschiedenen  Sinneseindrücke  unter  sich  und  mit  der  Seele 
verloren. 

Ferrier  und  Yeo  (29)  kommen  bezüglich  der  Sehcentren  zu  fol¬ 
genden  Schlüssen. 

Verletzungen  der  Regio  occipito-angularis  (Occipitallappen  und  Gyrus 
angularis)  beeinflussen  nur  das  Sehvermögen  ohne  Beeinträchtigung  ande¬ 
rer  sensorischer  oder  motorischer  Thätigkeiten.  Nur  vollständige  Zerstö¬ 
rung  dieses  ganzen  Gebietes  bewirkt  vollständige  und  bleibende  Blindheit 
beider  Augen. 

Vollständige  Exstirpation  beider  Gyri  angulares  bewirkt  vorüber¬ 
gehende  vollständige  Blindheit  und  bleibenden  Defect  auf  beiden  Augen. 

Einseitige  Zerstörung  der  Rinde  des  Gyrus  angularis  erzeugt  vor¬ 
übergehende  Aufhebung  oder  Beeinträchtigung  des  Sehvermögens  auf 
dem  entgegengesetzten  Auge  ohne  hemiopischen  Charakter.  Tiefe  Ein¬ 
schnitte  in  beide  Occipitallappen  oder  Abtragung  eines  Theils  derselben, 
sei  es  von  einem  oder  beiden,  beeinträchtigen  das  Sehvermögen  nicht 
merklich.  Zerstörung  eines  Occipitallappens  und  des  gleichseitigen  Gyrus 
angularis  ruft  vorübergehende  Amblyopie  des  gegenüberliegenden  Auges 
und  Hemianopsie  nach  der  entgegengesetzten  Seite  hin  hervor.  Da  bei 
keiner  der  theilweisen  Abtragungen  in  der  erwähnten  Gegend  die  amblyo- 
pischen  oder  hemianopischen  Erscheinungen  dauernd  sind,  so  muss  man 
schliessen,  dass  Sehen  mit  beiden  Augen  möglich  ist,  wenn  Theile  der 
Sehcentren  auf  beiden  Seiten  intact  sind. 

Goltz  (30)  findet,  dass  das  Stück  der  rechten  Netzhaut,  dessen 
Bilder  nach  Zerstörung  des  linken  Hinterhauptlappens  noch  sicher  wahr¬ 
genommen  werden,  viel  grösser  ist,  als  Munk  angiebt,  und  mindestens 
noch  einen  Theil  der  Stelle  des  deutlichsten  Sehens  enthält.  Die  Seh¬ 
störung  ist  keine  halbseitige  Blindheit,  sondern  eine  halbseitige  Seh¬ 
schwäche.  G.  entfernte  einem  Hunde  beide  Hinterhauptlappen.  Der 
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vordere  Schnitt  ging  durch  das  absteigende  Horn  der  Seitenventrikel  und 
verletzte  das  Ammonshorn.  Das  Thier  blieb  am  Leben  und  war  munter 
und  wohlgenährt.  Das  Thier  sah  ganz  gut,  wich  z.  B.  jedem  Hinderniss 
aus,  vermied  einen  Papierstreifen,  den  es  als  ein  Hinderniss  ansah,  er¬ 
kannte  aber  die  Peitsche,  den  Futternapf  u.  s.  w.  nicht,  lernte  dieselben 
auch  nicht  wieder  kennnen.  Das  Thier  sieht  den  Lichtstreifen  einer 
geöffneten  Thür  und  verwerthet  die  Wahrnehmung.  Es  war  nicht  nur 
etwa  noch  ein  Stückchen  Gesichtsfeld  vorhanden,  sondern  das  Thier  sah 
und  bewegte  sich  durchaus  nicht  wie  ein  Thier  mit  Gesichtsfelddefect. 
Alle  anderen  Sinneswahrnehmungen  sind  ebenfalls  abgestumpft.  Es  be¬ 
steht  allgemeine  Wahrnehmungsschwäche  und  ein  auffälliger  Mangel  des 
Richtungssinnes.  Je  grösser  der  Substanzverlust  der  Hinterhauptlappen 
war,  um  so  harmloser  wird  das  Thier. 

Nach  Hamilton  (34)  steht  der  Sehnerv  fast  mit  allen  Theilen  der 
Hemisphäre  in  Verbindung.  Er  entspringt  theils  von  der  Cortex,  theils 
von  den  Ganglien.  Die  letzteren  sind  Corpora  geniculata,  Pulvinar,  Cor¬ 
pora  quadrigemina  und  wahrscheinlich  auch  Thalamus.  Mit  der  Cortex 
ist  das  Chiasma  verbunden  durch  die  Meynert’sche  Commissur,  welche 
von  der  Linsenkernschlinge  entspringt  und  in  der  Lamina  cinerea  hin¬ 
überkreuzt  zum  entgegengesezten  Opticus.  Diese  Commissur  steht  wahr¬ 
scheinlich  auch  durch  die  Striae  medulläres  mit  der  Cortex  in  Verbin¬ 
dung.  An  der  Stelle,  wo  der  Tractus  sich  um  den  Pediinculus  cerebri 
herumwindet,  bekommt  er  direct  von  der  Cortex  noch  Faserzüge  von 
folgenden  Stellen:  1.  von  der  motorischen  Area  der  gegenüberliegenden 
Seite  durch  das  Corpus  callosum  und  die  äussere  Kapsel;  2.  von  der 
ersten  und  zweiten  Temporalwindung  derselben  Seite;  3.  vom  Gyrus 
hippocampi  derselben  Seite;  4.  vom  Occipitallappen  durch  die  Seh¬ 
strahlungen.  Indirect  bekommt  der  Tractus  von  der  Rinde  wahrschein¬ 
lich  noch  Fasern  vom  Occipitallappen  derselben  Seite  durch  die  Corpora 
geniculata  und  das  Pulvinar.  Es  ist  zweifelhaft,  ob  das  vordere  Corpus 
quadrigeminum  mit  dem  Occipitallappen  der  anderen  Seite  verbunden 
ist.  Die  Sehstrahlungen  gehen  vom  Occipitallappen  zum  1.  Tractus, 
2.  und  3.  Corpus  genic.  int.  und  ext.,  4.  Pulvinar,  5.  Thalamus,  6.  hin¬ 
teren  Theil  der  inneren  Kapsel,  7.  Insula  Reilii.  —  In  dem  Thierreiche 
scheinen  bei  dem  Menschen  und  gewissen  Säugethieren  die  Functionen 
vom  Thalamus  und  von  den  Corpora  quadrigemina  auf  die  Rinde  über¬ 
zugehen.  Die  Fasern  zur  Rinde  stehen  wahrscheinlich  nicht  alle  mit 
Sehcentren  in  Verbindung,  sondern  sind  zum  Theil  auch  Reflexbahnen 
zu  motorischen  Centren. 

Derselbe  (35)  schliesst:  Das  Corpus  callosum  ist  keine  Commissur 
zwischen  beiden  Hemisphären,  sondern  eine  Kreuzung  von  Rindenfasern 
auf  ihrem  Wege  zu  den  gegenüberliegenden  Ganglien.  Der  Opticus  er- 
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hält  SO  Fasern  von  der  Rinde  durch  die  äussere  und  innere  Kapsel,  den 
Balken  und  den  Thalamus. 

Erb's  (36)  Fall  zeigt,  dass  fast  das  ganze  Corpus  callosum  zerstört 
werden  kann,  ohne  dass  irgend  eine  Störung  der  Motilität,  der  Coordi- 
nation,  der  Sensibilität,  der  Reflexe,  der  Sinne,  der  Sprache,  und  ohne 
dass  eine  erhebliche  Störung  der  Intelligenz  einzutreten  braucht. 

Uhthoff  (40)  beobachtete  einen  Mann  mit  Tabes,  welcher  auf  dem 
rechten  Auge  einen  scharf  begrenzten  quadrantenförmigen  Gesichtsfeld- 
defect  ohne  Undeutlichkeitszone  zeigte.  Sehschärfe  war  beiderseits  =  1 , 
links  auch  das  Gesichtsfeld  normal.  Dem  Defect  entsprach  auf  der 
Papille  eine  Verfärbung  nach  unten  aussen.  Die  Section  ergab:  Der 
rechte  Opticus  läuft  nach  unten  innen  spitz  aus  und  zeigt  an  dieser 
Stelle  graue  Degeneration.  Entfernter  vom  Opticus  nimmt  der  degene- 
rirte  Theil  einen  halbmondförmigen  Raum  unter  der  inneren  Sehnerven¬ 
scheide  ein.  Im  vorderen  intracraniellen  Theil  des  Opticus  liegen  die 
atrophischen  Fasern  unten.  Die  Grenzlinie  ist  jetzt  convex.  Im  Chiasma 
findet  man  noch  die  degenerirte  Partie  unten  aussen  durchsetzt  mit  ge¬ 
sunden  Fasern.  Weiter  lässt  sich  die  Degeneration  nicht  verfolgen.  Die 
Fasern  beschreiben  also  eine  schwach  gekrümmte  Spirale.  —  Bei  Alko¬ 
holikern  findet  sich  Verfärbung  der  äusseren  Hälften  oder  in  Keilform, 
auch  ohne  Sehstörung.  Zwei  solche  Fälle  aber  mit  centralen  Farben¬ 
skotomen  und  peripher  freien  Gesichtsfeldern  hat  U.  nach  dem  Tode  unter¬ 
sucht.  In  dem  zweiten  Fall  hatte  sich  die  centrale  Sehschärfe  in  der 
letzten  Zeit  vor  dem  Tode  bedeutend  gebessert,  der  ophthalmoskopische 
Befund  war  aber  geblieben.  Die  degenerirten  Fasern  bilden  auf  der 
Papille  eine  mit  der  Basis  nach  aussen  gerichteten  Keil.  Dann  erhält 
die  Partie  die  Form  eines  Halbmondes,  Convexität  nach  aussen  und  rückt 
als  stehendes  Oval  in  die  Mitte  des  Opticus  auf  der  Hälfte  seines  Ver¬ 
laufes  in  der  Augenhöhle.  Im  intracraniellen  Theil  wird  der  Herd  lie¬ 
gend  oval,  verbindet  sich  mit  dem  der  anderen  Seite  im  Chiasma  und 
liegt  in  dem  Tractus  endlich  central,  sich  nach  innen  oben  erstreckend. 

Eperon  (55)  beobachtete  einen  Fall  von  rechtsseitiger  Hemiachro- 
matopsie.  In  demselben  Gebiete  war  aber  auch  die  räumliche  Sehschärfe 
und  der  Lichtsinn  verändert.  Die  centrale  Sehschärfe  und  der  Augen- 
spiegelbefimd  waren  normal.  Es  bestand  theilweise  Wortblindheit.  Der 
Schluss  auf  ein  Farbencentrum  in  der  Nähe  der  Fossa  Sylvii  scheint 
noch  etwas  zweifelhaft. 

Noyes  (56)  theilt  zwei  Fälle  von  sogenannter  Hemiachromatopsie  mit. 
Das  eine  Mal  fehlten  die  gleichnamigen  Farbenfelder,  das  andere  Mal  die 
nasalen,  während  die  Aussengrenzen  annähernd  normal  waren.  Die  cen¬ 
trale  Sehschärfe  war  herabgesetzt.  Die  räumliche  Sehschärfe,  sowie  der 
Lichtsinn  wurden  in  diesen  Fällen  ebensowenig  wie  in  den,  früher  von 
anderen  Autoren  beschriebenen,  untersucht.  Der  Vf.  schliesst  übrigens 
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aus  seiner  Beobachtung  nicht  auf  ein  Farbencentrum,  sondern  auf  einen 
Process  in  den  Nerven  oder  in  den  Tractus.  Bef.  hat  schon  gezeigt, 
dass  ein  neuritischer  oder  atrophischer  Process  die  Empfindlichkeit  der 
Nervenfasern  unter  die  Schwelle  der  Farbenemphndung  herabdrücken 
kann,  ohne  die  Aussengrenzen  zu  beeinträchtigen. 
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Gom  (4)  untersucht  die  schon  früher  bekannte,  auch  von  P.  Secchi 
erwähnte  Thatsache,  dass  im  Fernrohr  der  Axe  paralle  Gerade  in  der 
Ferne  zu  divergiren,  nicht  zu  convergiren  scheinen.  Beobachtet  und  zu 
erklären  versucht  hat  dieselbe  zuerst  Eschinardi,  Centuria  problematum 
opticorum.  Eomae  1666  und  Raggnagli,  Sopra  alcuni  pensieri  sperimen- 
tabili.  Roma  1680.  G.  zeigt,  dass  die  Erklärung  Eschinardi’s  nicht 
genügt,  und  giebt  eine  andere.  Er  nimmt  die  Newton ’sche  Formel  für 
die  conjugirten  Vereinigungs weiten  schon  für  Eschinardi  in  Anspruch 
und  theilt  eine  Bildconstruction  für  dicke  Linsen  mit,  welche  die  Car¬ 
dinalpunkte  nicht  benutzt. 

Preece’s  (6)  Photometer  besteht  aus  einem  weissen  Blatt  mit  Fett¬ 
fleck,  in  einem  Rohr.  Die  Rückseite  wird  durch  von  einem  weissen 
Schirm  zurückgeworfenes  Licht  von  der  zu  bestimmenden  Lichtquelle 
aus  erleuchtet,  die  Vorderseite  von  einer  kleinen  S wanlampe,  welche 
sich  vorn  seitlich  neben  dem  Ocularrohr  befindet.  Wurde  der  Strom, 
welcher  durch  den  Kohlenfaden  geht,  mit  einem  Rheostat  bestimmt, 
so  stellte  sich  heraus,  dass  die  Lichtintensität  regelmässig  mit  der 
Stromstärke  wuchs  und  zwar  ungefähr  mit  der  sechsten  Potenz  der¬ 
selben.  Ist  die  Swanlampe  einmal  mit  einer  Normalkerze  verglichen, 
so  bleibt  sie  lange  Zeit  constant  und  es  lassen  sich  mit  derselben  leicht 
andere  Lichtquellen  messen. 

Bertraiid  (12)  durchschneidet  ein  Flintglasprisma  (Index  =  1,658) 
längs  einer  Ebene,  welche  einen  Winkel  von  76 ^  43'  8"  mit  den  End¬ 
flächen  bildet  und  klebt  sie  mit  einer  Masse  von  gleichem  oder  höherem 
Index  wieder  zusammen,  nachdem  dazwischen  eine  dünne  Spaltschicht 
von  Kalkspath,  passend  orientirt,  angebracht  ist.  Es  geht  nur  der 
ordinäre  Strahl  durch.  Der  Vortheil  dieser  Einrichtung  sind  die  ebenen 
Endflächen  und  das  grosse  Gesichtsfeld  von  44^46' 20". 

Charj)entier  (14)  hat  an  seinem  Differentialphotometer,  um  den 
Reflex  an  der  den  spiegelnden  Platten  gegenüberliegenden  Wand  zu 
vermeiden,  an  dieser  Stelle  ein  dunkles  Rohr  eingefügt. 

Dej^selbe  (15)  giebt  eine  handlichere  Modification  seines  Differential¬ 
photometers  an.  Die  Linse  ist  durch  einen  Concavspiegel  ersetzt.  Eine 
in  doppelter  Brennweite  etwas  seitlich  der  Hauptaxe  angebrachte  matte 
Glasplatte  wird  erleuchtet  und  von  derselben  ein  Bild  auf  der  symme¬ 
trisch  gelegenen  zweiten  Glasplatte  entworfen.  Der  letzteren  gegenüber 
befindet  sich  das  Ocularrohr.  Die  Einrichtung  der  Diaphragmen  ist 
ähnlich  wie  früher. 

Crova  (16)  schaltet,  um  die  Vergleichung  sehr  starker  mit  schwachen 
Lichtquellen  zu  ermöglichen,  ein  matte  Glasplatte  ein. 

Die  von  Westien  (21)  nach  den  Angaben  Matthiessen’s  verfertigten 
Fadenmodelle  zeigen  den  Gang  der  Strahlen  1.  in  einem  Oculare  und 
einer  Loupe  (10  M.),  2.  in  einem  Fernrohrobjectiv  (10  M.),  3.  in  einem 
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Mikroskopobjectiv  (10  M.),  4.  in  einer  biconvexen  Linse  von  grosser  Oeff- 
nnng  bezüglich  sphärischer  und  chromatischer  Abweichung  (15  M.). 
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78)  Darier,  De  la  reactiou  electrique  des  nerfs  optiques  comme  moyen  de  diagnose 

entre  les  amblyopies  simples  et  les  atrophie  papillaires.  Bull,  de  la  soc. 
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Cohn  (8)  bedient  sich  zur  Brillenvorprobe  eines  Lineals,  auf  wel¬ 
chem  neben  den  Centimetern  gleich  die  Dioptrien  verzeichnet  sind,  so 
dass  man  den  Werth  des  nöthigen  Glases  ohne  Rechnung  finden  und 
die  Accommodationsbreite  gleich  in  Dioptrien  ablesen  kann.  Bei  der 
Bestimmung  der  Brillen  für  Presbyopen  braucht  man  nur  die  am 
Lineal  für  den  Nahepunkt  abgelesenen  D  von  den  4  oder  4,5  D,  wo¬ 
hin  man  den  Nahepunkt  verlegen  will,  abzuziehen,  xlehnlich  verhält 
es  sich  beim  Aussuchen  von  Clavierbrillen  u.  s.  w. 

Pßüger's  (15.  16)  Optotypi  sind  dazu  bestimmt,  in  2x5  M.  und 
zwar  im  Spiegel  gelesen  zu  werden.  Sie  sind  symmetrisch  ausgewählt 
und  geben  folgende  Sehschärfen:  0,08,  darauf  Zehntel  bis  1,  dann 
Viertel  bis  3.  Die  Form  der  Buchstaben  ist  diejenige  egyptischer  La¬ 
pidarschrift.  lieber  der  Tafel  sind  die  Entfernungen,  in  welchen  die 
Buchstaben  unter  einem  Winkel  von  5  o  erscheinen  und  die  Sehschärfen 
für  10  M.  Entfernung  angegeben.  Ausserdem  sind  3  sehr  grosse  Buch¬ 
staben  für  bedeutend  herabgesetzte  Sehschärfe  beigegeben. 

Bakej^  (25)  verfährt  bei  der  Retinoskopie  in  folgender  Weise :  Der 
Patient  sitzt  mit  einem  Brillengestell  versehen  in  vier  Fuss  Entfernung. 
Die  Lampe  befindet  sich  oberhalb  seines  Kopfes.  Er  sieht  in  der  Rich¬ 
tung  wie  bei  der  Augenspiegeluntersuchung.  In  das  Brillengestell  wird 
4-  1  D  gesetzt.  Der  Untersucher  hält  den  Kopf  unbeweglich  und  rotirt 
den  Spiegel.  Ist  kein  Schatten  sichtbar,  so  ist  der  Patient  emmetropisch, 
bewegt  sich  ein  Schatten  gleichsinnig  myopisch,  entgegengesetzt  hyper- 
metropisch.  Ist  Astigmatismus  vorhanden,  so  tritt  die  Erscheinung  des 
Schattens  in  den  einzelnen  Meridianen  verschieden  auf.  Man  ändert 
die  Gläser,  bis  bei  Rotation  des  Spiegel  kein  Schatten  mehr  erscheint. 

Pronff  {?>C)  behauptet,  dass  kein  Hornhautastigmatismus  existirt, 
ohne  dass  auch  die  Sclerotica  im  Aequator  in  einem  Sinne  abgeflacht 
—  entsprechend  dem  stärker  gekrümmten  Hornhautmeridian  —  im 
anderen  vorspringender  wäre.  Diese  Krümmungsverschiedenheit  der 
Sclera  soll  stärker  sein  als  der  Astigmatismus  der  Hornhaut  und  darum 
leichter  zur  Diagnose  führen  können. 

Culbertsoii^  (32)  Prisoptometer  zur  Bestimmung  der  Refraction 
besteht  aus  einer  Oeffnung,  welche  zur  Hälfte  von  einem  Prisma  3^ 
bedeckt  ist.  Durch  dieselbe  sieht  man  nach  einer  weissen  Scheibe  von 
150  mm.  Durchmesser  auf  schwarzem  Grunde.  Die  Entfernung  ist  so  ge¬ 
wählt,  dass  ein  Emmetrop  die  beiden  Doppelbilder  sich  gerade  berühren 
sieht.  Der  Myop  sieht  sie  sich  theilweise  deckend,  der  Hypermetrop 
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zwischen  beiden  einen  Zwischenraum.  Man  bestimmt  die  Gläser,  welche 
die  Bilder  zum  Tangiren  bringen.  Unter  Gebrauch  von  Mydriaticis  fand 
C.  11,1  Proc.  mehr  Dioptrien  Myopie  als  ohne  dieselben.  Hyoscin  soll 
rascher  wirken,  die  Wirkung  aber  auch  schneller  wieder  verschwinden. 

Bhnbacher  (37)  benutzt  als  Lichtquelle  zum  Ophthalmoskopiren  in 
der  Kückenlage  eine  kleine  Swanlampe  von  2  f'2  Kerzenstärke,  in  einem 
Blechkästchen  von  40  mm.  Seitenlänge  eingeschlossen,  ln  der  vorderen 
Wand  befindet  sich  ein  Ausschnitt  von  35  mm.,  vor  welchen  ein  Messing¬ 
rohr  mit  Convexlinse  befestigt  ist.  Zur  Verstärkung  lässt  sich  vor  der 
Rückwand  ein  Concavspiegel,  zur  Vergrösserung  der  leuchtenden  Fläche 
vor  der  Flamme  eine  matte  Glasplatte  einfügen.  Als  Stromquelle  dienen 
6  Faure-Sellon-Volkmar  sehe  Accumulatoren,  welche  durch  2  grössere 
Bunsen’sche  Elemente  geladen  werden  und  für  2  Stunden  ausreichen. 
Das  Lämpchen  kann  auch  zur  Aufnahme  des  Gesichtsfeldes  bei  sehr 
stark  herabgesetzter  Sehschärfe  dienen,  zur  Beleuchtung  bei  Operationen 
und  beim  Mikroskopiren.  Die  feinsten  Mikrobenuntersuchungen  sind 
mit  homogener  Oelimmersion  und  Abbe’schem  Apparate  bei  dieser  Be¬ 
leuchtung  ausführbar. 

Um  stets  ein  diffuses  Bild  und  kein  scharfes  der  beleuchtenden 
Flamme  auf  dem  Augenhintergrunde  und  infolge  dessen  auch  ein 
grösseres  Gesichtsfeld  zu  erhalten,  empfiehlt  Parent  (39)  für  die  Augen 
verschiedenen  Brechzustandes  verschiedene  Spiegel  zu  gebrauchen,  welche 
in  das  H-Auge  stärker,  in  das  E-Auge  schwächer  convergente,  in  das 
M-Auge  parallele  oder  leicht  divergente  Strahlen  werfen.  P.  hat  3 
Spiegel  von  5,  10  und  20  cm.  Brennweite  und  einen  vierten  planen, 
deren  jeder  einen  für  das  aufrechte  Bild  genügenden  Durchmesser  von 
12  mm.  hat,  auf  einer  Drehscheibe  vereinigt,  welche  schräg  unter 
einen  Winkel  von  35  ^  gestellt  werden  kann.  Der  Durchmesser  der 
Scheibe,  welche  an  jedem  Spiegel  befestigt  werden  kann,  beträgt  30  mm. 

May  er  hausen  (44)  schlägt  vor,  für  Spiegel  die  der  Dioptrie  analoge 
Bezeichnung  Katoptrie  einzuführen,  d.  h.  einen  Concavspiegel  von  20  cm. 
Brennweite  mit  =  5,0  K,  einen  Convexspiegel  von  25  cm.  Haupt¬ 
zerstreuungsweite  mit  —  4,0  K  zu  bezeichnen. 

Eperon  (47)  unterwirft  die  Bestimmung  hochgradiger  Kurzsichtig¬ 
keit  im  aufrechten  Bilde  einer  Untersuchung.  Es  gelingt  meistens  nicht, 
den  Spiegel  mit  dem  Correctionsglase  dahinter  bis  zum  vorderen  Brenn¬ 
punkte  an  das  untersuchte  Auge  heranzubringen.  Infolge  dessen  ist 
erstens  das  Gesichtsfeld  kleiner.  Während  dasselbe  im  normalen  Auge 
3,0976  qmm.  misst,  hat  es  im  myopischen  Auge  von  13  D  nur  ],19 
in  einem  solchen  von  20  D  nur  0,69  Ausdehnung,  wenn  sich  das 
corrigirende  Glas  15  mm.  vor  dem  vorderen  Brennpunkte  des  unter¬ 
suchten  Auges  befindet.  Zweitens  vermindert  sich  die  Helligkeit  des 
Gesichtsfeldes  etwa  um  das  1,5  fache  gegenüber  derjenigen  im  normalen 
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Auge,  die  Beleuchtung  in  beiden  Augen  als  gleich  vorausgesetzt.  Drit¬ 
tens  ist  es  schwierig,  das  mj^opische  Auge  so  stark  zu  erleuchten  wie 
das  normale,  weil  die  Spitze  des  Strahlenkegels  weit  vor  der  Netzhaut 
liegt  und  letztere  von  einem  Zerstreuungskreise  getroffen  wird.  —  Die 
Hindernisse  lassen  sich  nur  überwinden,  indem  man  ein  Glas  von  13  D 
zwischen  Spiegel  und  untersuchtes  Auge  bringt  und  sich  eines  Concav- 
spiegels  von  kurzer  (6  oder  5  cm.)  Brennweite  bedient.  An  Stelle  des 
Concavglases  tritt  besser  ein  convexconcaver  Meniscus,  da  letzterer  we¬ 
niger  unangenehme  Behexe  liefert. 

Mauthner  (53)  theilt  eine  Stelle  aus  Priestley’s  Geschichte  der 
Optik  mit,  nach  welcher  schon  Mariotte  das  Leuchten  der  Augen  richtig 
gedeutet  und  experimentell  demonstrirt  hat. 

Heuse  (55)  macht  auf  einen  Lichtreflex  der  Ketina  aufmerksam, 
welchen  man  bei  aller  kindlichen  Augen,  besonders  dunklen,  sel¬ 
tener  bei  älteren  im  aufrechten  Bilde  sieht.  Derselbe  liegt  innerhalb 
des  Flammenbildes  und  ist  am  leichtesten  in  dem  Gebiet  zwischen 
Opticus  und  Macula  zu  sehen.  Derselbe  hat  gewöhnlich  die  Gestalt 
eines  ovalen  Lichtringes,  welcher  sich  bisweilen  in  einen  diffus  leuch¬ 
tenden  Streifen  auf  löst.  Unter  günstigen  Umständen,  in  kindlichen 
dunkelpigmentirten  Augen  stellt  er  sich  als  ein  deutliches  umgekehrtes 
Flammenbild  dar.  H.  nimmt  an,  dass  es  sich  um  ein  doppelt  reflec- 
tirtes  Bild  des  ursprünglichen  Netzhautbildes  der  Flamme  handelt  und 
dass  die  Netzhaut  also  mehr  Licht  reflectirt,  als  gewöhnlich  angenom¬ 
men  wird. 

Bei  Gelegenheit  eines  Falles  empfiehlt  Laiige  (57)  zur  Differential¬ 
diagnose  zwischen  Netzhautablösung  und  Choroidealtumor  die  Durch¬ 
leuchtung  der  Sclera.  Die  Pupille  wird  maximal  erweitert.  Zur  Licht¬ 
quelle  genügt  eine  gewöhnliche  Gasflamme.  Das  Auge  wird  in  äusserste 
Abductionsstellung  gebracht  und  eine  etwas  hinter  dem  Ciliarkörper  auf 
der  nasalen  Seite  gelegene  Stelle  erleuchtet.  Auf  diese  Weise  lässt  sich 
jedes  Auge  durchleuchten,  nur  in  einem  Auge,  wo  sich  an  dieser  Stelle 
ein  Choroidealtumor  befand,  fiel  jeder  Versuch  negativ  aus. 

Alberiotti^{^2)  selbstregistrirender Perimeter  ist  ziemlich  zusammen¬ 
gesetzt.  Der  Pol  wird  fixirt.  Der  Perimeterbogen  von  2 '  Eadius  dreht 
sich  um  seine  Axe  durch  Drehung  einer  Kurbel,  welche  gleichzeitig 
zwei  Scheiben,  die  die  Gesichtsfeldschemata  tragen,  entsprechend  be¬ 
wegt.  Das  Probeobject  (Kugeln)  wird  an  einem  beliebigen  Punkte  des 
Perimeterbogens  eingestellt  und  durch  Drehung  des  letzteren  in  Pa¬ 
rallelkreisen  herumgeführt.  Das  Object  folgt  also  nicht  den  Meridia¬ 
nen.  Ein  Hebel  trägt  einen  Bleistift,  welcher  auf  den  entsprechenden 
Parallelkreis  des  Gesichtsfeldschemas  gestellt  werden  kann.  Der  Kranke 
drückt  auf  den  Hebel,  sobald  er  das  Probeobject  sieht. 

Bei  GalezowsM^  (67)  Perimeter  bildet  ein  Segment  von  der  Grösse 
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eines  Achtels  der  Kugeloberfläche  den  Hintergrund,  vor  welchem  an 
einem  Quadranten  das  Probeobject  entlanggleitet.  Das  Probeobject  wird 
von  der  Eückseite  aus  bewegt.  Das  Segment  lässt  sich  um  die  Linie 
Pixationspunkt-Auge  als  Axe  drehen,  und  wenn  die  Untersuchung  be¬ 
endigt  ist,  fächerförmig  Zusammenlegen.  (Verfert.  Eoulot,  Paris.) 

i>ye;’’s  (68)  Perimeter  besteht  aus  einem  spiralförmig  gewundenen 
Draht.  Der  Anfangspunkt  ist  der  Pixirpunkt.  Ausserdem  ist  der  Draht 
so  gebogen,  dass  er  eine  Halbkugel  von  25  cm.  Eadius  bildet.  Das 
Probeobject  läuft  auf  der  Spirale  und  ausserdem  auf  einem  radiär  ge¬ 
stellten,  ringsherum  drehbaren  Arm. 

Du  Bois-Reymond'^  (69)  Perimeter  ist  einfach  ohne  alle  Compli- 
cation  vom  Tischler  hergestellt,  der  Bogen  aus  Fourniren.  Das  Probe¬ 
object  wird  mit  der  Hand  mittelst  eines  geschwärzten  Stäbchens  bewegt. 
(Verfer.  Pfeil,  Berlin  Dorotheenstr.  35.  Pr.  46  M.) 

Gazepys  (70)  tragbarer  Campimeter  besteht  aus  einer  Scheibe  mit 
einer  Fixationsmarke  und  einer  Gradeintheilung,  welche  Scheibe  an  einer 
beliebigen  Wand  befestigt  werden  kann.  Auf  einem  Metallmaassbande 
läuft  eine  zweite  Scheibe  mit  den  Probeobjecten  und  einem  darüber  ver¬ 
schiebbaren  Diaphragma  mit  verschieden  grossen  Oeffnungen. 

Mayerhausen  (71)  hat  sein  selbstregistrirendes  Perimeter  verbessert. 
Eine  Beschreibung  desselben  ist  ohne  Zeichnungen  nicht  verständlich. 

Müklakoff's  (72)  Precision-Perimeter  besteht  aus  zwei  Halbkreisen, 
welche  unter  rechtem  Winkel  zu  einander  stehen  und  dem  untersuch¬ 
ten  Auge  ihre  Kante  von  2  bis  3  mm.  Breite  zukehren.  Der  Pol  ist 
der  Fixationspunkt.  Eine  kleine  Gabel,  welche  aufgerichtet  und  wieder 
niedergelegt  werden  kann,  dient  dazu,  den  genauen  Platz  des  Auges  im 
Centrum  der  Halbkugel  zu  bestimmen.  Behufs  Messung  in  8  Meridianen 
braucht  der  Apparat  nur  einmal  um  45^  gedreht  zu  werden. 

Bravais  (76)  lässt  zur  Entdeckung  von  Simulation  einseitiger  Blind¬ 
heit  abwechselnd  rothe  und  blaue  Buchstaben  mit  rothen  oder  blauen 
Gläsern  vor  den  Augen  lesen. 

Darier  (78)  fand,  dass  im  physiologischen  Zustande  und  bei  Am¬ 
blyopie  ohne  Läsion  des  Nerven  eine  Lichtempfindung  schon  durch  sehr 
schwache  elektrische  Ströme  ausgelöst  wird,  bei  Atrophie  des  Sehnerven 
aber  viel  stärkere  noth wendig  sind. 

Der  Pupillometer  von  Baus  (79)  ist  ein  Zirkel  mit  Winkelbogen, 
auf  welchen  die  Distanzen  von  55  bis  70  mm.  in  richtig  verkleinertem 
Maassstabe  aufgetragen  sind.  Die  Spitzen  sind  von  Ebenholz.  B.  meint, 
dass  für  praktische  Zwecke  statt  des  Pupillenabstandes  auch  die  Messung 
des  gekreuzten  Lidwinkeiabstandes  eintreten  kann. 
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VII.  Einwirkung  des  Lichtes  auf  die  Netzhaut. 

1)  Engelmann ,  Ueber  Bewegungen  der  Zapfen  und  Pigmentzellen  der  Netzhaut 

unter  dem  Einflüsse  des  Lichtes  und  des  Nervensystems.  Pflüger’s  Arch.  f. 
d.  ges.  Phys.  Bd.  XXXV.  S.  498. 

2)  Exner ,  Die  mangelhafte  Erregbarkeit  der  Netzhaut  für  Licht  von  abnormer 

Einfallsrichtung.  Prot.  d.  Wochenvers.  d.  ehern,  phys.  Ges.  zu  Wien.  S.  232. 
(s.  Ber.  1883.  S.  175.) 

3)  Sedan,  On  the  physiological  effects  of  light  which  enters  the  eye  through  the 

sclerotic  coat.  Journ.  of  Physiol.  and  Anat.  p.  132. 

4)  Riccö ,  Feuomeno  di  colorazione  soggettiva  prodotto  dalla  luce  palpebrale. 

Annali  di  Ottalm.  XIII.  p.  452. 

5)  Angeluzzi,  Una  nuova  teoria  sulla  vision.  Communic.  preventiva  presentata  all’ 

Accad.  med.  di  Roma.  14.  Luglio.  (Nichts  Neues.) 


Engelmajin  (1)  und  Genderenstort  haben  gefunden,  dass  bei  allen 
Thieren  und  auch  beim  Menschen  die  Zapfeninnenglieder  sich  unter 
Einwirkung  von  Licht  verkürzen,  im  Dunkeln  dagegen  sich  verlängern. 
Etwa  vorhandene  Opticusellipsoide  im  Innengliede  ändern  ihre  Form 
nicht,  auch  nicht  die  Aussenglieder.  Nur  der  protoplasmaähnliche  Theil 
des  Zapfeninnengliedes  ist  beweglich.  Er  bleibt  immer  in  Verbindung 
mit  dem  zugehörigen  Zellkörper  der  äusseren  Körnerschicht.  Bei  der 
Verkürzung  wird  er  dicker,  bei  der  Verlängerung  dünner.  Der  Betrag 
der  Verlängerung  ist  bei  verschiedenen  Thieren  und  bei  verschiedenen 
Zapfenformen  desselben  Auges  nicht  der  nämliche.  Bei  Fischen  und 
Fröschen  werden  Verkürzungen  von  50  auf  5  bei  Tauben  solche 
von  15  jti  beobachtet.  Bei  der  Schildkröte  blieben  sie  zweifelhaft.  Bei 
derselben  haben  die  Zapfen  denselben  Bau  wie  beim  Frosch  die  Zwillings¬ 
zapfen  ohne  stark  lichtbrechendes  Kügelchen.  Diese  sind  beim  Frosch 
auch  nicht  contractil.  Bei  der  Taube  sind  alle  Zapfen  contractil.  Einige 
Minuten  nach  Einwirkung  des  Lichtes  ist  die  maximale  Verkürzung  schon 
eingetreten.  Die  Streckung  erfolgt  langsamer.  Die  Geschwindigkeit  ist 
von  einer  Ordnung  mit  der  Bewegung  vieler  Formen  contractilen  Pro¬ 
toplasmas.  Es  giebt  Bedingungen,  unter  denen  die  Zapfen  sich  maximal 
verkürzen,  ohne  dass  das  Pigment  aus  der  Dunkelstellung  sich  entfernt. 
Die  brechbareren  Strahlen  scheinen  wirksamer  zu  sein.  Zur  Entscheidung 
der  Frage  nach  dem  Orte  der  actinischen  Beizung  stellte  E.  zunächst 
mit  dem  Zeiss’schen  Mikrospektralphotometer  fest,  dass  alle  farbigen 
Kugeln  (der  Taube)  für  alle  sichtbaren  Strahlen  durchgängig  sind.  Die 
intensiv  roth  gefärbten  lassen  noch  bis  15  Proc.  an  der  Stelle  des  Absorp¬ 
tionsmaximums  durch,  doch  ergab  sich  das  positive  Resultat,  dass  nach 
Einwirkung  grünen  Lichtes  die  Zapfen  mit  rothen  Kugeln  sich  verkürz¬ 
ten.  Der  Ort  der  primären  Reizung  ist  jedenfalls  nach  innen  von  der 
Grenze  zwischen  Aussen-  und  Innengiied  gelegen.  Im  „rothen  Feld“ 
der  Taubennetzhaut  verkürzten  sich  die  Innenglieder  der  Zapfen,  welche 
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rothe  Kugeln  enthalten  und  ausserdem  ihrer  ganzen  Länge  nach  von 
sehr  kleinen  rothen  Kugeln  durchsetzt  sind,  in  grünem  Licht  viel 
schwächer  als  die  Zapfen  mit  pigmentfreien  Innengliedern.  Für  rothes 
Licht  besteht  kein  Unterschied.  E.  glaubt  nicht,  dass  das  in  den  Kugeln 
absorbirte  Licht  die  Quelle  des  Keizes  sei.  Kugellose  Zapfen  verkürzen 
sich,  während  z.  B.  bei  der  Schildkröte  kugelhaltige  sich  nicht  ver¬ 
kürzen.  —  Beim  Frosch  ist  die  Verkürzung  zunächst  im  äusseren  Theil 
unmittelbar  am  Ellipsoid  merklich,  bei  der  Taube  mehr  gleichmässig 
in  der  ganzen  Länge.  —  Die  Bewegung  der  Zapfen  und  Pigmentzellen 
der  Netzhaut  ist  vom  Nervensystem  abhängig.  Belichtung  eines  Auges 
erzeugt  Verkürzung  auch  im  anderen,  doch  sind  in  diesem  die  Stäbchen- 
aussenglieder  nicht  gebleicht,  sondern  intensiv  roth  gefärbt.  Dies  ge¬ 
schieht  auch  bei  entbluteten  und  geköpften  Fröschen.  Beim  Absterben 
contrahiren  sich  die  Zapfen  allmählich.  Nach  Zerstörung  des  Gehirns 
mit  Messer  oder  Nadel  blieb  die  Wirkung  auf  das  belichtete  Auge  be¬ 
schränkt.  Es  ist  ein  sympathisches  Zusammenwirken  beider  Netzhäute 
anzunehmen.  Die  Nervi  optici  müssen  daher  auch  als  motorische  Ner¬ 
ven  für  Zapfen  und  Pigmentzellen  der  Netzhaut  wirken.  Beim  Menschen 
functionirt  vielleicht  Hannover's  Commissura  arcuata  als  associatorische 
Bahn.  Dass  beim  Frosch  retinomotorische  Fasern  von  den  grossen 
Centren  aus  durch  den  Sehnerven  zum  Auge  laufen,  geht  daraus  her¬ 
vor,  dass  Beleuchtung  ausschliesslich  der  Körperhaut  sichtbare  Verände¬ 
rungen  in  der  Netzhaut  hervorbringt,  nämlich  maximale  Verkürzung 
bei  erhaltener  intensiver  Färbung  der  Aussenglieder.  Als  absolut  con- 
stante  Folge  längeren  Beleuchtens  der  Körperhaut  erwies  sich  das  Herab¬ 
steigen  des  Pigments,  die  Zapfen  reagirten  schwächer.  Einmal  wurden 
sie  trotz  maximaler  Keaction  der  Pigmentzellen  gestreckt  gefunden. 
Deutlicher  Zusammenhang  zwischen  der  Zapfenreaction  und  Verfärbung 
der  Haut  wurde  nicht  bemerkt.  Strychnin  und  Tetanisiren  erzeugte 
beim  Frosch  ebenfalls  Lichtstellung  der  Zapfen  und  des  Pigments.  Cu¬ 
rare  hinderte  sie  nicht,  rief  sie  aber  auch  nicht  hervor. 

Sedan  (3)  untersucht  den  Einfluss,  welchen  seitlich  durch  die  Sclera 
eindringendes  Licht  auf  das  Sehvermögen  ausübt.  Nach  Beschreibung 
der  bekannten  Farbencontraste,  welche  eintreten,  wenn  ein  Auge  seit¬ 
lich  beleuchtet  wird,  spricht  er  die  Meinung  aus,  dass  das  Grün  der 
Wälder  u.  s.  w.  stets  so  frisch  erscheine,  gerade  infolge  des  durch 
das  seitlich  eintretende  Licht  hervorgerufenen  Contrastes.  Auch  das 
räumliche  Sehvermögen  wird  durch  dieses  Licht  nicht  beeinträchtigt, 
sondern  im  Gegentheil  erhöht.  Man  kann  Probeobjecte  in  grösserer 
Eutfernung  unterscheiden,  wenn  das  seitliche  Licht  nicht  ausgeschlossen 
ist,  als  wenn  dies  der  Fall  ist.  S.  erklärt  dies  dadurch,  dass  das  brech¬ 
barere  Licht,  welches  infolge  des  Contrastes  stärker  hervortrete,  auch 
dasjenige  sei,  welches  Contouren  am  deutlichsten  erkennen  lasse. 
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Ricco  (4)  sieht  bei  geschlossenen  Lidern  und  belichteten  Augen 
einen  Stern  mit  etwa  10  Strahlen  hellroth  auf  dunklerem  Roth  und  be¬ 
zieht  die  Figur  auf  die  Linse.  Werden  dann  die  Augen  verdeckt,  so 
sieht  er  den  Stern  schwarz  auf  etwas  weniger  dunklem  Grund.  Grund 
und  Stern  haben  einen  Anflug  von  Grün.  Sind  die  Augen  durch  die 
geschlossenen  Lider  eine  Zeit  lang  belichtet  worden,  so  erscheint  auch 
die  Schrift  roth  auf  grünlichem  Grunde. 
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Gayet  (2)  konnte  zusammen  mit  Chardonnet  nachweisen,  dass 
Staaroperirte  im  dunklen  Zimmer  immer  die  ultravioletten  Strahlen 
sahen,  welche  von  einer  Foucault’ sehen  Lampe  ausgingen,  deren  Oeff- 
nung  durch  eine  doppelte- versilberte  Glasplatte  geschlossen  war,  wäh¬ 
rend  sie  selbst  keine  Spur  von  diesen  Strahlen  wahrnahmen,  da  die 
Krystallinse  dieselben  absorbirte. 

Leroy  (5)  bespricht  mit  Eücksicht  auf  die  Keratoskopie  die  be¬ 
kannten  Sätze  über  die  Spiegelung  an  nicht  kugeligen  Flächen,  nämlich 
am  Kotationsellipsoid  und  am  dreiaxigen  Ellipsoid  und  zwar  für  die 
Fälle,  dass  die  Kichtung,  in  welcher  der  Beobachter  auf  die  spiegelnde 
Fläche,  hier  die  Hornhaut,  sieht,  1)  mit  der  Kotationsaxe ,  2)  mit  der 
Hauptaxe  des  dreiaxigen  Ellipsoids  zusammenfällt,  3)  wenigstens  in 
einer  der  Hauptflächen  liegt,  4)  eine  beliebige  ist.  Im  vierten  Falle 
immer,  im  zweiten  und  dritten,  wenn  das  gespiegelte  Object  sich  nicht 
in  einer  Hauptfläche  befindet,  liegen  die  Bilder  nicht  in  derselben  Ebene 
wie  das  Object.  Die  beiden  Bilder  des  Ophthalmometers  liegen  schräg 
und  nicht  in  einer  Geraden,  wenn  das  zu  spiegelnde  Object  sich  nicht 
in  der  Ebene  der  stärksten  oder  schwächsten  Krümmung  desjenigen 
Flächenpunktes  befindet,  in  welchem  die  Axe  des  Ophthalmometers  die 
Hornhaut  senkrecht  trifi't.  Es  muss  also  zuerst  die  Axe  des  Ophthal¬ 
mometers  mit  der  Normalen  dieses  Punktes  zur  Deckung  gebracht  und 
dann  die  Kichtung  des  Objectes  gesucht  werden,  bei  welcher  keine  Ver¬ 
schiebung  der  Bilder  stattfindet.  Diesen  Punkt  hat  Javal  nicht  beachtet, 
indem  er  sich  darüber  wunderte,  dass  die  ophthalmometrisch  gewählten 
Gläser  öfter  dem  Patienten  nicht  behagten.  —  Hervorzuheben  ist,  wie  L. 
den  Umstand  erklärt,  dass  der  Beobachter  an  den  keratoskopischen  Bildern 
Einzelheiten,  welche  von  Unregelmässigkeiten  der  Hornhaut  herrühren, 
zu  unterscheiden  vermag.  Das  Auge  des  Beobachters  erhält  von  jedem 
Punkte  des  Bildes  nur  ein  sehr  dünnes  Bündel  von  der  Form  eines 
Kegels,  dessen  Basis  die  eigene  Pupille  ist.  Beträgt  der  Durchmesser 
derselben  4  mm.,  die  Entfernung  vom  untersuchten  Auge  39,6  cm.,  so 
hat  der  Querschnitt,  welchen  die  untersuchte  Hornhaut  mit  dem  Kegel 
macht,  nur  0,1  mm.  Durchmesser.  Nur  von  diesem  Querschnitt  ge¬ 
langen  Strahlen  in  das  Auge  des  Beobachters.  Erhielte  es  sämmtliche 
Strahlen,  welche  auf  die  Fläche  fallen,  so  würden  ihm  die  Einzelheiten 
entgehen. 

Aiujeluzzi  (6)  untersuchte  Keratoconus  und  Hornhautectasie  mit 
dem  Keratoskop  und  dem  Javal-Schütz’schen  Ophthalmometer.  Er  fand, 
dass  1.  bei  konischer  oder  ectatischer  Hornhaut  stets  unregelmässiger 
Astigmatismus  vorhanden  ist;  II.  dass  der  Astigmatismus  in  demselben 
Meridian  nicht  constant  ist  und  zwar  immer  stärker  im  Centrum  als 
in  der  Peripherie;  III.  dass  meistens  die  Hornhautaxe  nicht  mit  der 
Gesichtslinie  zusammenfällt.  —  Die  beiden  ersten  Punkte  erklärt  A. 
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durch  die  Annahme,  dass  die  Curven,  in  welchen  zwei  Hauptschnitte 
der  Oberfläche  der  sogenannten  konischen  Hornhaut  sich  schneiden,  Pa¬ 
rabeln  verschiedener  Krümmung  sind. 

Um  eine  annähernde  Theorie  der  Wirkung  hyperbolischer  Gläser 
zu  geben,  nimmt  A.  an,  die  konische  Hornhaut  sei  ein  Rotationspara- 
boloid,  und  zeigt,  dass  in  diesem  Falle  die  von  einem  Punkte  der  Re¬ 
tina  ausgehenden  Strahlen,  nachdem  sie  das  Auge  verlassen  haben,  die 
Axe  in  um  so  grösserer  Entfernung  vom  Auge  schneiden,  je  peripheri¬ 
scher  der  Austritt  stattfand.  Die  austretenden  Strahlen  divergiren  unter 
sich  von  verschiedenen  Punkten.  In  einem  Punkte  der  Netzhaut  wür¬ 
den  somit  Strahlen  vereinigt  werden,  welche  unter  sich  convergent, 
aber  nicht  nach  einem  Punkte,  einfallen.  Lässt  man  auf  die  ebene 
Fläche  einer  hyperbolischen  Linse  ein  Bündel  paralleler  Strahlen  fallen, 
so  scheinen  dieselben  nach  der  Brechung  an  der  hyperbolischen  Fläche 
von  negativ  in  veränderlicher  Entfernung  auf  der  Axe  gelegenen  Punkten 
herzukommen.  Jedoch  fallen  sie  unter  sich  divergirend  auf  die  Horn¬ 
haut.  Im  strengen  Sinne  sind  hyperbolische  Linsen  also  nicht  als  die 
Correctionsgläser  des  Ceratoconus  anzusehen.  Besser  würden  sich  eignen 
konische  Linsen,  da  in  diesen  die  gebrochenen  Strahlen  ebenfalls  von 
verschiedenen  Axenpunkten  herzukommen  scheinen,  aber  unter  sich  pa¬ 
rallel  sind.  —  A.  theilt  verschiedene  Fälle  mit,  wo  eine  günstige  Cor- 
rection  mittelst  konischer  Gläser  erreicht  wurde.  Die  Abweichung  der 
Hornhautaxe  von  der  Gesichtslinie  vereitelt  häufig  alle  Versuche. 

Aus  der  ausführlichen  Mittheilung  Laqueur'^  (7)  über  seine  Messun¬ 
gen  an  der  Hornhaut  ist  ergänzend  zu  den  Ref.  1883  S.  214  noch  Fol¬ 
gendes  hervorzuheben:  Der  verticale  Meridian  verhält  sich  in  Bezug  auf 
die  Abflachung  nach  der  Peripherie  hin  anders  als  der  horizontale.  Ge¬ 
wöhnlich  zeigt  seine  obere,  bisweilen  aber  auch  statt  derselben  die 
untere  Hälfte  eine  viel  geringere  Abflachung,  ja  sie  ist  öfter  stärker 
gekrümmt  als  das  Centrum.  Die  Hornhaut  kann  überhaupt  nicht  als 
Rotationskörper  angesehen  werden.  Auf  Druck  und  Zug  reagirt  die 
Hornhaut  immer  im  Sinne  eines  regelmässigen  As.  Die  Hornhäute 
Neugeborener  sind  nicht  so  allgemein,  wie  v.  Reuss  annimmt,  auf¬ 
fallend  stark  gekrümmt. 

Der  Apparat  giebt  zwar  über  die  Refraction  der  einzelnen  Meri¬ 
diane  keinen  Aufschluss,  weist  aber  das  Vorhandensein  von  As  und  den 
Betrag  desselben  rasch  und  sicher  nach.  Bei  Ceratoconus  (6  Fälle)  er¬ 
hielt  L.  ebenfalls  das  Resultat,  dass  stets  ein  hochgradiger  regelmässiger 
Astigmatismus  von  5 — 15  D.  nachweislich  war,  dessen  Correction  die 
Sehschärfe  bis  auf  das  Vierfache  steigerte.  Wahrscheinlich  spielt  der 
Liddruck  bei  der  erheblichen  Verdünnung  der  Hornhaut  hier  eine  grosse 
Rolle;  da  aber  bisweilen  der  verticale  Meridian  flacher  ist,  müssen  auch 
noch  andere  unbekannte  Factoren  mitwirken.  Bei  Buphthalmos  fand 
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L.  keinen  As.,  aber  grosse  Hornhautradien.  An  12  Glaukomaugen  be¬ 
obachtete  L.  als  constante  Erscheinung,  dass  nach  der  Iridektomie  ein 
höherer  Eefractionszustand  eintritt.  Die  Kranken  hatten  alle  noch  eine, 
zu  einer  derartigen  Prüfung  ausreichende  Sehschärfe.  Die  Grösse  des  Re- 
fractionsunterschiedes  vor-  und  nachher  variirte  von  0,75  bis  4  D.  Die 
geringsten  Differenzen  zeigen  die  Prodromalglaukome,  die  bedeutendsten 
die  acuten  Formen.  Die  Refractionsveränderung  ist  dauernd.  Dieselbe 
beruht  wahrscheinlich  auf  einer  Krümmungsveränderung  der  Linse.  — 
Colobom  der  Iris  scheint  auf  die  Krümmung  der  Hornhaut  keinen  Ein¬ 
fluss  zu  haben.  Bei  einem  Falle  von  beiderseitigem  Schichtstaar  bestand 
Astigmatismus.  In  einem  Falle  von  Iritis  serosa  trat  allmählich  Ab¬ 
flachung  des  horizontalen  Meridians  ein,  welche  später  wieder  zurückging. 

Matthiessen  (9)  hat  die  Augen  einer  Löwin  nach  dem  Tode  unter¬ 
sucht.  Die  Länge  der  Augenaxe  war  34,0,  die  Indices  der  Augen- 
flüssigkeiten  =  1,3363,  der  äusseren  Corticalschicht  =  1,3858,  des 
Kerncentrums  =  1,4701.  Das  Auge  zeigte  hochgradige  Hypermetropie. 
Der  mittlere  Hauptpunkt  liegt  im  Kammerwasser,  der  mittlere  Knoten¬ 
punkt  im  Kerncentrum  der  Linse.  Der  Krümmungsmittelpunkt  der 
Hornhaut  liegt  im  Linsencentrum,  die  Krystalllinse  ist  nahezu  gleich¬ 
seitig  und  liegt  verhältnissmässig  tief  im  Augapfel. 

Schüler  (10)  versucht  eine  neue,  auch  für  praktische  Zwecke  zur 
Anwendung  bei  Ametropien  geeignete  Methode  zur  Bestimmung  des 
physikalischen  Baues  des  Auges  zu  ermitteln.  Der  Ausgangspunkt  ist 
folgender :  „  Der  Natur  der  Sache  nach  concentrirt  sich  das  Hauptinteresse 
nicht  auf  den  Winkel,  welchen  die  Gesichtslinie  mit  der  Hornhautaxe 
macht,  sondern  auf  den  Winkel,  welchen  erstere  mit  der  optischen  Axe 
des  Auges  bildet.  Letztere  aber  geht  vom  hinteren  Pol  durch  die  Kno¬ 
tenpunkte  und  schneidet  die  Hornhautmitte  “.  Helmholtz  hat  die 
optische  Axe  mit  der  Hornhautaxe  in  nicht  erforderlicher  Weise  zu¬ 
sammenfallen  lassen.  Sch.  fährt  fort:  „Wenn  nun  die  Annahme  zu¬ 
lässig  ist,  dass  ein  von  der  Hornhautmitte  durch  die  Knotenpunkte 
gezogene  Linie  den  hinteren  Pol  trifft,  und  erhebliche,  den  Gang  prak¬ 
tischer  Rechnungsresultate  beirrende  Abweichungen  von  dieser  Form 
der  Centrirung  wohl  bis  auf  weiteren  Nachweis  als  ausgeschlossen  be¬ 
trachtet  werden,  so  kann  dieser  Winkel  auch  ohne  jede  Kenntniss 
der  Hornhautkrümmung  bestimmt  werden.“  (Es  ist  nicht  gesagt,  was 
unter  „hinterem  Pol“  zu  verstehen  sei.  Da  die  Fovea  es  nicht  sein 
kann,  so  ist  der  „  hintere  Pol  “  kein  bekannter  fester  Punkt,  und  da  die 
Knotenpunkte  ebenfalls  noch  unbekannt  sind,  so  ist  die  Richtung  der 
durch  die  Mitte  der  Hornhaut  zu  ziehenden  Linie  unbestimmt.  Aus 
dem  Folgenden  ergiebt  sich,  dass  diese  Linie  die  Normale  der  Horn¬ 
hautmitte  sein  soll,  worüber  weiter  unten.)  Das  von  Sch.  zur  Bestim¬ 
mung  der  optischen  Axe  und  des  Knotenpunktes  eingeschlagene  Ver- 
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fahren  ist  von  Uhthoff  praktisch  ausgeführt  und  genauer  beschrieben 
worden. 

Uhthoff' s  (11),  von  Schüler  angegebene  Methode,  den  Winkel  a, 
beziehendlich  y  zwischen  der  Blicklinie  und  der  Mittellinie  der  Horn¬ 
haut  zu  bestimmen,  beruht  auf  der  parallaktischen  Verschiebung  der 
Strahlen  in  einer  , 'schräggehaltenen  Glasplatte.  Dieselbe  wird  zunächst 
senkrecht  zu  der  Mittellinie  der  Hornhaut  gestellt  und  dann  gedreht, 
bis  sie  senkrecht  zur  Blicklinie  steht.  Der  Beobachter  sieht  durch  einen 
stenopäischen  Schlitz,  über  welchem  ein  schmaler  Spiegel  angebracht 
ist,  der  ein  Flammenbildchen  auf  die  Hornhaut  des  untersuchten  Auges 
wirft.  Unmittelbar  vor  dem  letzteren  befindet  sich  ein  senkrechter 
Glasfaden,  darauf  folgt  die  Glasplatte,  welche  nur  die  Hälfte  des  Glas¬ 
fadens  deckt.  Die  Platte  wird  so  gestellt,  dass  der  Beobachter  die 
Hälften  des  Fadens  nicht  parallaktisch  verschoben  sieht.  Eine  Convex¬ 
linse  entwirft  vom  untersuchten  Auge  ein  Bild  in  der  Luft  vor  dem 
Auge  des  Beobachters.  Am  Orte  desselben  befindet  sich  eine  Glasplatte, 
auf  welcher  die  Schenkel  eines  Winkels  und  dessen  Halbirungslinie  ein¬ 
geritzt  sind.  Dieselbe  wird  so  eingestellt,  dass  die  Schenkel  die  Horn¬ 
haut  in  dem  umgekehrten  Bilde  tangiren.  Jetzt  wird  mittelst  eines 
Fixirobjectes ,  weissen  Fadens  auf  schwarzem  Grunde,  das  untersuchte 
Auge  so  lange  herumgeführt,  bis  das  Hornhaut-Keflexbild  jenes  von  dem 
Spiegelchen  entworfenen  Flammenbildes,  der  Glasfaden  und  die  Hal¬ 
birungslinie  des  Winkels  auf  der  Glasplatte  dem  Beobachter  in  einer 
Geraden  erscheinen.  Dann  hat  der  Untersuchte  die  Glasplatte  so  weit 
zu  drehen,  bis  die  obere  und  untere  Hälfte  des  von  ihm  fixirten  Fadens 
nicht  mehr  gegen  einander  verschoben  sind.  Die  an  5  Personen  er¬ 
mittelten  Werthe  dieses  Winkels  y  stimmmten  mit  den  nach  der  Don- 
ders’schen  Methode  gemessenen  ziemlich  überein. 
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(Die  durch  die  Mitte  der  Hornhaut  gezogene  Linie  ist  also  die  Nor¬ 
male  der  Plornhautfläche  in  diesem  Punkte,  sie  genügt  aber  der  oben  von 
der  optischen  Axe  gegebenen  Definition  nicht,  die  gemessenen  Winkel 
sind  solche  zwischen  der  Gesichtslinie  und  dieser  Normalen.  Streng 
genommen  brauchen  beide  Linien  nicht  einmal  in  einer  Ebene  zu  liegen, 
denn  bei  Gelegenheit  der  Einstellung  der  beiden  Fadenstücke  können 
leichte  Orientirungsänderungen  des  Auges  nicht  ausgeschlossen  werden. 
Aber  dies  selbst  zugegeben,  ist  die  Annahme,  dass  der  Schnittpunkt 
gerade  dieser  Normalen  mit  der  Gesichtslinie  der  Knotenpunkt  sei, 
nicht  bewiesen.)  Die  Lage  des  vorderen  Knotenpunktes  berechnet  Schö- 
1er  dann  aus  dem  gemessenen  Winkel,  der  gemessenen  Tangente  des¬ 
selben  und  der  gemessenen  Distanz  zwischen  Plattenebene  und  Horn¬ 
hautscheitel.  Die  hintere  Brennweite  bestimmt  Sch.  in  folgender  Weise. 
Bringt  man  vor  das  Auge  eine  Convexlinse,  so  dass  der  Brennpunkt 
der  Linse  mit  dem  ersten  Knotenpunkt  des  Auges  zusammenfällt,  dann 
ist  der  zweite  Knotenpunkt  des  Auges  der  zweite  Brennpunkt  des  com- 
binirten  Systems.  Sch.  gibt  hierfür  eine  etwas  umständliche  Ableitung, 
es  genügt  schon  die  Betrachtung,  dass  der  zweite  Knotenpunkt  das 
Bild  des  ersten  ist.  Ist  also  der  erste  Knotenpunkt  des  Auges  zugleich 
der  Brennpunkt  des  ersten  Systems  der  Linse,  so  ist  der  zweite  Knoten¬ 
punkt  des  Auges  als  conjugirter  Punkt  des  ersten  auch  der  Brenn¬ 
punkt  des  combinirten  Systems.  Die  Entfernung  d  des  zweiten  Knoten¬ 
punktes  des  I.  Systems  vom  ersten  des  11.  ist  gleich  der  Knotenbrenn¬ 
weite  der  Convexlinse  =  f.  Setzt  man  in  die  Helmholtz’sche  Formel 


% 


"4“  1*2  —  d 

2  ^2 


die  Knotenpunktbrenn- 
und,  da  f^  =  f^  =  d. 


für  die  Hauptbrennweiten  F^  =  - 

weiten  ein,  so  erhält  man  G.  =  ^  , 

(p2  +  f,  -  d 

Gl  =  f2  =  fl.  Für  das  Yerhältniss  vom  Bilde  zum  Object  in  einem 

I)  f '  _  Y"  1 

combinirten  System  haben  wir  die  Formel  — = — - oder  wenn 

F"  die  zweite  Hauptbrennweite,  G'  die  erste  Knotenbrennweite,  1  die  Ent¬ 
fernung  des  Bildes  vom  zweiten  Hauptbrennpunkte  bedeutet.  Letztere 
ist  in  diesem  Falle,  weil  der  zweite  Brennpunkt  des  combinirten  Systems 
im  zweiten  Knotenpunkt  des  Auges  liegt,  gleich  der  Knotenpunkt-Netz¬ 
hautdistanz  =  q)\  Da  G'  =  f'  oder  f"  der  Knotenbrennweite  der  Linse 
ist,  so  folgt  b:a  =  ^^:f".  Im  unbewaffneten  Auge  würde  das  Yer- 


a‘ 


_  go  —  cp 


-,  wenn 


hältniss  zwischen  Object  und  Bild  sein:  ,  —  ,  — 

bo  r/)‘  cp' 

P  die  Entfernung  des  Objectes  vom  1.  Brennpunkt,  go  die  Entfernung 

des  Objectes  vom  1.  Knotenpunkt  ist.  Wird  jetzt  in  der  Proportion 

ao :  b^  =  go  —  cp"  \  cp' ;  a^  so  gewählt,  dass  b^  ==  b  der  ersten  Proportion 

wird,  so  erhält  man  durch  Multiplication  beider:  a^ :  a  =  cp'  (g®  —  cp") : 
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(p'  f"  =  gö  —  cp'' :  f"  oder  cp"  =  g^  —  f"  - .  Man  schneidet  nun  die 

a 

Convexlinse  (Knotenbrennweite  =  98  mm.)  oben  ab,  lässt  das  Auge 
durch  die  Linse  auf  ein  näheres  Fadenpaar  sehen,  so  dass  davon  ein 
deutliches  Bild  auf  der  Netzhaut  entsteht,  und  gleichzeitig  über  die 
Linse  fort  auf  ein  im  Fernpunkt  des  unbewaffneten  ruhenden  Auges 
befindliches  Fadenpaar  (dies  ist  streng  nur  beim  myopischen  Auge 
möglich).  Man  könnte  das  Auge  gleichzeitig  durch  zwei  verschiedene 
Linsen,  die  jede  um  ihre  Brennweite  vom  vorderen  Knotenpunkte  des 
Auges  entfernt  wäre,  sehen  lassen  und  so  die  vordere  Brennweite  finden. 
Der  Abstand  der  Fäden  des  zweiten  Paares  wird  so  lange  geregelt,  bis 
das  Bild  desselben  mit  dem  Bilde  des  ersten  Paares  sich  deckt,  dann 


ist  in  der  Formel  cp"  =  g^  —  f" 


ao 

a 


bekannt  a^ia  und  f":gö,  die 


Entfernung  des  zweiten  Fadenpaares  vom  ersten  Knotenpunkte  des 
Auges  läst  sich  direct  messen,  nur  muss  die  Hornhaut  des  Beobachters 
durch  einen  zweiten  mittelst  eines  Fernrohres  einvisirt  sein.  Die  Be¬ 
stimmung  der  vorderen  Brennweite  des  Auges  geschieht,  indem  man 
in  die  Helmholtz’sche  Formel  für  die  Entfernung  des  ersten  Brenn¬ 
punktes  des  combinirten  Systems  von  der  ersten  Hauptebene  a '  t '  — 
(S _ cp')  f' 

- - ,  -  d,  welches  hier  die  Entfernung  der  zweiten  Hauptebene 

des  ersten  von  der  ersten  Hauptebene  des  zweiten  Systems  ist,  durch  d 
ausdrückt  d  =  d  —  ((p"  —  cp').  Es  wird  a'  t'  =  ^  und  h'= 

d  f'  d  f'  ^ 

wirdh'=-:; - n - ;77r.  Dann  berechnet  sich  der  Ab- 


•// 


ö  —  cp'  —  i"  ^  d  — (//'  — f' 

stand  des  Bildes  von  der  zweiten  Hauptebene  des  combinirten  Systems 
nach  der  bekannten  Formel.  Die  Grösse  des  Sehnerveneintritt  berechnet 
man,  indem  man  die  Objectgrösse  sucht,  welche  demselben  entspricht, 
nach  der  Formel  ß^:  ß^  —  —  V  Am  accommodirten  Auge  sucht 
man  den  vorderen  Knotenpunkt  wie  oben,  bestimmt  dann  die  Object¬ 
grösse  für  den  blinden  Fleck  und  benutzt  dieselben  Formeln  wie  für 
das  ruhende  Auge. 

Nach  Ehrnrooth  (12)  ergiebt  eine  genaue  Berechnung,  dass  die 
drei  Spiegelbilder  in  einem  centrirten  Listing’schen  Auge  nicht  äqui¬ 
distant  sind,  sondern  dass  das  vordere  Linsenbild  dem  Hornhautbilde 
näher  liegen  muss.  Die  Abweichung  wird  durch  die  Accommodation 
noch  vergrössert.  Um  die  Bilder  äquidistant  zu  erhalten,  muss  daher 
die  Symmetrieaxe  um  einen  Winkel  (d)  gegen  das  Licht  hin  von  der 
Mittellinie  zwischen  Licht  und  beobachtendem  Auge  abweichen.  Dieser 
Winkel  addirt  sich  zu  dem  Winkel  a,  wenn  letzterer  positiv  ist,  sub- 
trahirt  sich,  wenn  er  negativ  ist.  Es  muss  daher  der  Winkel  a  bei 
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nasalem  Licht,  nach  der  Helmholtz’schen  Methode  mit  den  äquidistanten 
Bildern  bestimmt,  grösser  erscheinen  als  bei  temporalem,  ohne  jeden 
Centrirungsmangel.  Bezüglich  der  theilweise  auf  Annäherung  beruhen¬ 
den  Berechnung  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Die  Resul¬ 
tate  sind:  1.  Das  vordere  Linsenbild  steht  dem  Hornhautbilde  näher. 
2.  Die  Spiegelbilder  entfernen  sich  von  einander  mit  zunehmender  Seit- 
lichkeit  des  Lichtes.  3.  Es  wird  gleichzeitig  ihre  Abstandsdifferenz 
grösser,  während  das  Verhältniss  ihrer  Distanzen  sich  kaum  ändert. 
4.  Mit  zunehmender  Entfernung  des  Lichtes  rücken  die  Bildchen  an¬ 
einander.  5.  Dieselben  Gesetze  gelten  für  das  accommodirte  Auge,  nur 
ist  sowohl  die  absolute  wie  relative  Ungleichheit  der  Distanzen  doppelt 
so  gross,  weil  das  vordere  Linsenbild  dem  Hornhautbilde  bedeutend 
näher  rückt.  Bei  der  experimentellen  Prüfung  ergaben  sich  Fehler  bis 
zu  D.  Die  üngenauigkeit  schien  bei  accommodirtem  Auge  grösser  zu 
sein.  Bei  allen  Personen  waren  die  3  Spiegelbildchen  näher  anein¬ 
andergerückt  bei  nasalem  als  bei  temporalem  Licht.  Der  Winkel  a 
erschien  bei  nasalem  Licht  immer  grösser  als  bei  temporalem.  Der 
Richtung  nach  erklärt  sich  die  beobachtete  Differenz  der  Werthe  von 
a  bei  Vertauschung  von  Licht  und  Beobachter  durch  die  aus  der  Berech¬ 
nung  abgeleiteten.  Ob  auch  der  Grösse  nach  Rechnung  und  Beobachtung 
übereinstimmen,  konnte  Vf.  nicht  feststellen,  da  die  Rechnung  sich  sehr 
verwickelt  gestaltet,  besonders  für  das  accommodirte  Auge  und  nur  an¬ 
nähernd  ausgeführt  werden  kann.  Jedenfalls  liess  die  Rechnung  soviel 
ersehen,  dass  beim  accommodirten  Auge  die  für  Aequidistanz  der  Bil¬ 
der  nöthige  Drehung  bedeutend  grösser  sein  muss  als  für  das  ruhende, 
was  mit  dem  empiristischen  Ergebniss  stimmt.  Die  Verschiedenheit 
des  Winkels  «,  welche  bei  der  Helmholtz’schen  Methode  gefunden  wird, 
wenn  man  die  Stellung  des  Lichtes  vertauscht,  erklärt  sich  also  aus 
den  Versuchsbedingungen  und  nöthigt  nicht  zur  Annahme  einer  Cen- 
trirungsabweichung.  Eine  solche  ist  aber  auch  nicht  ausgeschlossen. 
Dagegen  deutet  der  Umstand,  dass  meistens  die  auf  Aequidistanz  ein¬ 
gestellten  Bildchen  bei  nasalem  Licht  näher  aneindergerückt  sind,  darauf 
hin,  dass  der  Krümmungsmittelpunkt  der  Hornhaut  ein  wenig  temporal- 
wärts  von  der  Linsenaxe  liegt. 

Aubert  (13)  unterwirft  die  Frage  einer  näheren  Untersuchung,  ob 
sich  die  Hornhautkrümmung  am  meisten  der  Ellipse  nähert.  Das  Oph¬ 
thalmometer  war  von  Westien  durch  Anbringen  von  Frictionsrollen 
u.  s.  w.  verbessert  worden.  Das  Object  wurde  so  weit  verkleinert,  dass 
dasselbe  nur  einen  Hornhautbogen  von  5  ^  deckte,  weil  in  einem  grossen 
Bogen  der  Radius  nicht  mehr  als  gleich  angenommen  werden  kann. 
Ausser  den  beiden,  zunächst  dem  Temporal-  und  Nasalrande  gelegenen 
Radien  mass  A.  noch  mehrere  dem  Centrum  nähere,  um  durch  die¬ 
selben  die  aus  ersteren  abgeleitete  Ellipse  zu  controliren.  Die  äusser- 
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sten  Werthe  für  die  Kadien  nasalwärts  sind  viel  grösser,  als  die  äusser- 
sten  temporalwärts.  Die  Werthe  von  6«—  12«  temporalwärts  sind 
kleiner  als  der  Radius  in  der  Gesichtslinie.  Die  Abweichungen  der  ge¬ 
fundenen  Werthe  der  zwischenliegenden  Radien  von  den  für  die  Ellipse 
berechneten,  die  wiederum  aus  den  beiden  äussersten  und  dem  Radius 
der  Gesichtslinie  abgeleitet  worden  war,  sind  fast  durchgehends  auf 
der  nasalen  Seite  der  Hornhaut  sehr  gross,  auf  der  temporalen  viel 
kleiner,  am  kleinsten  temporalwärts  zwischen  6^ —  12^.  A.  zieht  aus 
seinen  Beobachtungen  das  Mittel  für  diese  Abweichung,  bemerkt  jedoch 
ausdrücklich,  dass  der  individuellen  Schwankungen  wegen  damit  nur 
eine  Erleichterung  der  üebersicht  erreicht  werden  soll.  Die  Abwei¬ 
chungen  sind  in  Mikromillimetern  ausgedrückt  und  ist  das  negative 
Vorzeichen  vorgesetzt,  wenn  die  gefundenen  Werthe  hinter  den  berech¬ 
neten  Zurückbleiben. 
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Die  Hornhautkrümmung  nähert  sich  der  vorausgesetzten  Ellipse  nicht. 
—  Nasalwärts  flacht  sich  die  Hornhaut  sehr  rapid  ab,  während  ihre 
Krümmung  etwa  1 2  o  zu  beiden  Seiten  von  der  Gesichtslinie  sehr  gleich- 
mässig  ist.  Es  sind  zweierlei  Zonen  von  verschiedenen  Krümmungen 
zu  unterscheiden,  eine  Randzone  und  eine  Polarzone.  Die  flache  Rand¬ 
zone  geht  mit  rasch  zunehmender  Krümmung  in  die  stark  und  nahezu 
gleichmässig  gekrümmte  Polarzone  über.  Erstere  schliesst  sich  den 
anatomischen  Verhältnissen  des  Augapfels  an,  letztere  leistet  den  opti¬ 
schen  Forderungen  Genüge.  Der  Rand  der  Hornhaut  hat  dieselbe 
Krümmung  wie  die  Sclera,  11  — 12  mm.  (Wenn  A.  meint,  es  seien 
nur  120 — ißo  die  Gesichtsiinie  herum  für  das  Sehen  von  Wichtig¬ 

keit,  so  ist  dies  wohl  ungenau  ausgedrückt.  Es  gilt  die  Bemerkung 
hinsichtlich  des  centralen  Sehens  aber  durchaus  nicht  für  das  periphere. 
Die  bisherige  Bestimmung  des  Winkel  a  ist  ungenügend,  weil  sie  sich 
auf  die  Messung  der  Radien  des  Randes  stützt. 

Schöllt  (14)  Beiträge  zur  Dioptrik  des  Auges  behandeln  ein  Grenz¬ 
gebiet  zwischen  Mathematik  und  Physiologie,  nämlich  1.  die  Brechung 
schräg  einfallender  Strahlenbündel;  2.  die  Brechung  an  nicht  sphäri¬ 
schen  Flächen;  3.  die  Brechung  in  geschichteten  Linsen.  —  Obgleich 
die  mathematische  Beweisführung  nicht  entbehrt  werden  konnte,  sucht 
der  Vf.  doch  durch  genaue  graphische  Darstellung  von  Specialfällen 
die  Resultate  auch  solchen  Lesern  klar  zu  legen,  welche  den  mathe- 
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matischen  Formeln  nicht  folgen  wollen.  —  Die  Gesammtheit  aller 
Schnittpunkte  der  gebrochenen  Strahlen,  welche  von  einem  Leucht¬ 
punkte  ausgingen,  wird  als  das  Brenngebilde  definirt.  —  Die  brechen¬ 
den  Flächen  des  thierischen  Auges  haben,  verglichen  mit  denen  opti¬ 
scher  Instrumente,  ausserordentlich  grosse  Oeffnungswinkel,  so  dass  die 
Abweichung  nach  der  Fläche  für  sie  viel  mehr  Bedeutung  gewinnt. 
Auch  kommen  noch  Strahlenbündel  zur  Verwendung,  welche  unter  sehr 
grossem  Winkel  mit  der  Axe  einfallen,  für  welche  optische  Instrumente 
nicht  eingerichtet  sind.  —  A.  Die  sphärische  Aberration  wird  zuerst 
unter  den  einfachsten  Voraussetzungen  erläutert,  nämlich  in  Bezug  der 
paraxialen  Brechung  an  einer  kugeligen  Fläche.  Die  Form  des  Brenn¬ 
gebildes  und  die  Combination  der  Brennlinien  und  Brennstrecken  der 
unendlich  dünnen  Bündel  zu  dem  Brenngebilde  eines  dicken  (nicht  un¬ 
endlich  dünnen)  Bündels  wird  entwickelt.  Die  ersten  Brennlinien  bil¬ 
den  die  Caustica  externa,  die  zweiten  die  Caustica  interna.  Darauf  folgt 
die  Darstellung  des  Strahlenganges  und  der  Form  des  Brenngebildes  für 
schief  einfallende  Bündel  in  Linsen  und  zwar  1.  einer  Kugellinse, 
2.  einer  planconvexen,  3.  einer  biconvexen,  4.  einer  ideal  homogenen 
Schweins-,  Rinds-  und  Menschenlinse.  Unter  idealhomogenen  Linsen 
sind  solche  verstanden ,  welche  mit  den  wirklichen  gleiche  Aussenform 
und  gleichen  Totalindex  hinsichtlich  der  paraxialen  Brechung  haben. 
Die  Brenngebilde  zeigen  eine  wesentlich  von  dem  Brenngebilde  der 
paraxialen  Brechung  an  einer  Fläche  abweichende  Form.  Während 
bei  letzterem  die  Caustica  interna  eine  mit  der  Axe  zusammenfallende 
Gerade  war,  ist  sie  jetzt  eine  Curve.  In  der  zweiten  Abtheilung  B 
werden  die  Brechungsgesetze  mathematisch  und  namentlich  auch  die 
allgemeine  Form  des  Brenngebildes  abgeleitet.  Die  schwierige  Vor¬ 
stellung  der  körperlichen  Form  der  Brenngebilde  wird  wesentlich  er¬ 
leichtert  durch  sechs  beigegebene  stereoskopische  Abbildungen,  welche 
alle  Gestalten  wiedergeben,  welche  die  Brenngebilde  annehmen  können. 
Da  nach  dem  Malus’schen  Gesetz  Strahlen,  welche  vor  der  Brechung  zu 
einer  Fläche  senkrecht  standen,  auch  nach  derselben  wieder  senkrecht  zu 
einer  solchen  sind,  so  ist  die  allgemeine  Form  des  Brenngebildes  iden¬ 
tisch  mit  der  Gesammtheit  der  Schnittpunkte  der  Normalen  einer  Fläche. 
Je  nach  der  Beschaffenheit  und  Zahl  der  brechenden  Flächen  verein¬ 
fachen  sich  die  Brenngebilde.  Das  einfachste,  nach  demjenigen  der 
homocentrischen  Brechung,  welches  auf  einen  Punkt  reducirt  ist,  liefert 
die  paraxiale  Brechung  an  einer  Fläche.  Die  Formeln  für  die  Berech¬ 
nung  der  Brennlinien  werden  entwickelt.  —  Der  dritte  Abschnitt  C., 
die  Aberration  an  Flächen  mit  abnehmender  Krümmung,  behandelt  zu¬ 
erst  die  Brenngebilde  an  einer  Fläche,  welche  die  gewöhnlich  für  die 
Hornhaut  angenommene  Ellipse  zur  Generatrix  hat.  Dann  werden  die 
aplanatischen  Linien  und  Flächen  besprochen,  welche  die  von  einem 
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Leuchtpunkt  ausgehenden  Strahlen  wieder  homocentrisch  in  einem  Bild¬ 
punkte  vereinigen.  Diese  Linien  sind  im  Allgemeinen  Curven  vierten 
Grades.  In  drei  Specialfällen  werden  dieselben  zu  Curven  zweiten 
Grades.  Es  sind  dies  Ellipse,  Hyperbel  und  Kreis.  Liegt  das  dichtere 
Medium  auf  der  concaven  Seite,  der  Leuchtpunkt  im  dünneren  Medium, 
so  vereinigt  die  ellipsoidische  Fläche  parallele  von  einem  unendlich 
entfernten  Leuchtpunkte  kommende  Strahlen  in  ihrem  hinteren  Brenn¬ 
punkt,  die  hyperboloidische  dagegen,  aus  ihrem  Brennpunkt  kommende 
Strahlen  in  einem  unendlich  entfernten  Bildpunkt,  die  sphärische  nach 
einem  bestimmten  Punkte  innerhalb  des  dichteren  Mediums  conver- 
girende  Strahlen  in  einem  der  Fläche  näheren  Bildpunkte.  In  allen 
anderen  Fällen  sind  die  apianatischen  Linien  Curven  vierten  Grades. 
Auf  einer  Tafel  sind  neun  solche  Curven,  die  drei  zweiten  Grades  in¬ 
begriffen,  gezeichnet,  unter  Verhältnissen,  wie  sie  rücksichtlich  der  Horn¬ 
haut  in  Betracht  kommen  würden.  Der  centrale  Kadius  ist  nämlich 
=  7,809,  der  Index  ==  1,338  gewählt.  Die  Hornhaut  würde  für  in 
unendlicher  Entfernung  liegende  Leuchtpunkte  aplanatisch  sein,  wenn 
der  Eadius  einer  um  20  ^  excentrisch  gelegenen  Stelle  sich  zu  dem 
Eadius  des  Centrums  verhielte  =  1,108:1  —  der  Vf.  nennt  dies  das 
charakteristische  Verhältniss  —  für  positive  Entfernungen,  wenn  er  noch 
grösser  wird,  als  dieses  Verhältniss  angiebt.  Die  Ergebnisse  sind  also 
bedeutend  andere,  als  Matthiessen  dieselben  gefunden  hat.  Wird  das 
charakteristische  Verhältniss  nicht  erreicht,  so  kann  von  einem  praktisch 
bedeutsamen  Aplanatismus  der  Hornhaut  nicht  die  Eede  sein.  Die  Tafel 
soll  auch  dazu  dienen,  um  bei  ophthalmometrischen  Messungen  ohne 
Eechnung  die  Lage  der  Curve,  welcher  der  Hornhautkrümmung  ent¬ 
sprechen  würde,  zu  bestimmen.  Es  wurden  auch  die  Curven  zweiten 
Grades  berechnet,  welche  mit  den  aplanatischen  Curven  vierten  Grades 
im  Centrum  die  innigste  Berührung  eingehen.  Im  vierten  Abschnitt  D, 
die  Aberration  an  Flächen  und  in  Linsen  bei  sich  änderndem  Brechungs¬ 
index,  wird  der  wichtige  Satz  bewiesen,  dass  man  bei  der  Berechnung 
des  Ganges  von  Lichtstrahlen  durch  geschichtete  Linsen  nicht  eine 
homogene  Linse  mit  einem  Totalindex  substituiren  kann.  Eine  Aus¬ 
nahme  bilden  nur  die  durch  den  optischen  Mittelpunkt  gehenden  Strah¬ 
len,  aber  auch  nur  bezüglich  des  Ganges  derselben,  nicht  bezüglich  der 
Lage  der  Brennlinien.  An  der  Zeichnung  einer  dreifach  geschichteten 
Linse  wird  der  Einfluss  der  Schichtung  auf  den  Strahlengang  und  das 
Brenngebilde  gezeigt.  Ist  die  Schichtung  der  Linse  homothetisch ,  so 
dass  die  Innenflächen  den  Aussenflächen  parallel  sind,  so  hält  die 
Strahlenbrechung  die  Mitte  zwischen  einer  flachen  Linse  von  der  Form 
und  dem  Index  des  Kerns  und  einer  solchen  von  der  Form  und  dem 
Index  der  Schale.  Charakteristisch  für  solche  Linsen  ist,  dass  die  Axen- 
punkte,  von  welchen  die  Centralstrahlen  herzukommen  scheinen,  dem 
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optischen  Mittelpunkte  näher  rücken  und  dass  die  erste  Brennlinie  an 
diesen  Strahlen  sich  der  Hinterfläche  der  Linse  nähert,  wodurch  die 
Brennstrecke  länger  wird.  Einen  grossen  Theil  dieses  Abschnittes  neh¬ 
men  experimentelle  Untersuchungen  an  Kinds-  und  Schweinslinsen  ein, 
welche  Vf.  ausgeführt  hat,  um  eine  Lücke  in  unseren  Kenntnissen  aus¬ 
zufüllen,  welche  darin  besteht,  dass  Zahl,  Lage  und  Krümmung  der 
Grenzflächen  der  verschiedenen  Linsenschichten  noch  unbekannt  sind, 
und  eine  genaue  Berechnung  des  Strahlenganges  in  der  Linse  nicht  mög¬ 
lich  ist,  obgleich  die  Brechungsindices  verschiedener  Schichten  haben 
bestimmt  werden  können.  Bezüglich  des  Näheren  muss  auf  das  Ori¬ 
ginal  verwiesen  werden.  Die  Kesultate  der  Messungen  sind:  1.  Die 
Centralstrahlen  der  wirklichen  thierischen  Linse  zielen  nach  einem  der 
Axenmitte  viel  näher  gelegenen  Punkte  als  bei  der  homogenen  Linse. 
11.  Die  Brennstrecke  längs  der  Centralstrahlen  ist  in  der  wirklichen 
Linse  noch  einmal  so  lang  wie  an  der  homogenen,  weil  die  ersten 
Brennlinien  der  Hinterfläche  der  Linse  näher  rücken.  III.  Die  ersten 
stehenden  Brennlinien  liegen  an  der  wirklichen  Linse  weiter  ausein¬ 
ander  ,  als  bei  der  homogenen ,  d.  h.  die  äussere  Caustica  ist  länger. 
IV.  Die  wirklichen  Thierlinsen  stehen  somit  hinsichtlich  ihres  Brechungs¬ 
vermögens  den  flachen  Linsen  näher.  Die  Schichtung  muss  also  eine 
solche  sein,  dass  die  Brechwirkung  der  ganzen  Linse  derjenigen  einer 
flacheren  Linse  ähnlicher  wird.  Irgend  eine  Einrichtung,  welche  bei 
den  schrägen  Bündeln  Verkürzung  der  Brennstrecken,  also  mehr  homo¬ 
centrische  Brechung  bewirken  könnte,  ist  nicht  vorhanden.  Vom  Zweck¬ 
mässigkeitsgesichtspunkte  aus  betrachtet,  hat  also  die  Natur  eine  solche 
Verkürzung  nicht  für  nöthig  befunden.  Im  fünften  Abschnitt  E,  die  Lage 
der  Brenngebilde  im  menschlichen  Auge,  werden  auf  Grund  der  voraus¬ 
gehenden  Untersuchungen  die  Schlüsse  für  das  menschliche  Auge  gezogen. 
Die  Lage  der  Brenngebilde  ist  unter  drei  verschiedenen  Annahmen  über 
die  Art  der  Hornhautkrümmung  berechnet  und  dargestellt.  Einmal  ist 
eine  Curve  vierten  Grades,  zweitens  die  übliche  Hornhautellipse,  drittens 
die  homocentrische  Ellipse  zu  Grunde  gelegt.  Die  Brechung  der  Linse 
ist  unter  Benutzung  des  aus  den  Untersuchungen  an  Thierlinsen  sich  er¬ 
gebenden  Kesultates  berechnet  worden,  dass  nämlich  die  Brennstrecken 
in  den  wirklichen  Linsen  jedenfalls  nicht  kürzer  sind  und  die  Brechung 
jedenfalls  nicht  homocentrischer  ist  als  in  der  homogenen,  und  dass  die 
Lage  und  Länge  der  Brennstrecke  an  den  Scheitelstrahlen  in  beiden 
Linsen  wenig  von  einander  abweichen.  Für  das  ruhende  und  stark' 
accommodirte  normale  Auge  werden  so  die  Brenngebilde  dreier  Bündel 
paralleler  Strahlen  berechnet,  welche  unter  Winkeln  von  20  46  ^  und 

7  0  0  mit  der  Axe  auf  die  Hornhaut  fallen.  Die  Brenngebilde  haben  eine 
schlanke,  in  die  Länge  gezogene  Form.  Die  Netzhaut  durchschneidet 
dieselben  quer.  Im  ruhenden  Auge  liegen  die  ersten  Brennlinien  etwas 
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vor  der  Netzhaut.  Das  Brenngebilde  des  unter  einem  Winkel  von  70  o 
auffallenden  Bündels  hat  z.  B.  eine  Länge  von  7  mm.  Denkt  man  sich 
Querschnitte  durch  dasselbe  gelegt,  so  sieht  man  auf  jedem  eine  scharfe 
Lichtlinie  —  entsprechend  der  Brennlinie  eines  der  unendlich  dünnen 
Bündel,  welche  das  dicke  Bündel  zusammensetzen  — ,  deren  Länge  nicht 
unter  0,25  mm.  sinkt,  nicht  über  1,1  mm.  steigt  und  im  Durchschnitt 
0,5  mm.  beträgt,  nebst  einem  mehr  oder  weniger  diffusen  Lichthof.  An 
welcher  Stelle  des  Brenngebildes  auch  die  Netzhaut  liegt,  so  wird  das 
Bild  eines  Leuchtpunktes  doch  immer  eine  grössere  Anzahl  Zapfenbreiten 
decken,  und  kann  die  Lage  keinen  grossen  Einfluss  auf  die  Deutlichkeit 
haben.  Eine  in  der  Einfallsebene  gelegene  Leuchtlinie  wird  am  deut¬ 
lichsten  sein,  wenn  die  Netzhaut  in  der  Nähe  der  zweiten  Brennlinien 
liegt.  Besteht  die  Linie  aber  aus  distincten  Punkten,  so  wird  das  Bild 
dieser  Punkte  am  Orte  der  zweiten  Brennlinien  ineinander  fliessen,  da¬ 
gegen  am  Orte  der  ersten  als  eine  Reihe  getrennter  senkrecht  zur  Ein¬ 
fallsebene  stehender  kleiner  Linien  erscheinlich.  Analog,  doch  umgekehrt 
verhält  es  sich  mit  Leuchtlinien  senkrecht  zur  Einfallsebene.  —  Von 
einem  Bestreben,  die  Astigmasie  schiefer  Bündel  im  thierischen  Auge 
zu  beseitigen  oder  doch  zu  vermindern,  ist  nicht  die  geringste  Spur 
aufzufinden.  Mit  der  Accommodation  rücken  die  Brenngebilde  nach 
dem  Augeninneren  zu ,  doch  bleiben  die  zweiten  Brennlinien  grössten- 
theils  hinter  der  Netzhaut.  Bei  stärkster  Accommodation  befindet  sich 
die  Netzhaut  von  50  ^  ab  nach  aussen  noch  innerhalb  der  Brenngebilde, 
welche  von  unendlich  entfernten  Leuchtpunkten  entworfen  werden.  Vf. 
construirt  dann  die  der  Netzhaut  conjugirten  Objectorte  und  bezeichnet 
die  Fläche,  welche  der  Netzhaut  rücksichtlich  der  Brechung  in  der 
Einfallsebene  conjugirt  ist,  als  Terminaiis  anterior,  die  bezüglich  der 
Brechung  im  dazu  senkrechten  Meridian  conjugirte  als  die  Terminans 
posterior.  Im  ruhenden  Auge  rückt  die  letztere  ins  Unendliche  hinaus, 
so  dass  es  bei  demselben  nur  eine  Terminans  anterior  giebt,  welche  auch 
Terminans  unica  genannt  wird.  Für  das  accommodirte  Auge  giebt  es 
eine  Terminans  anterior  und  posterior,  welche  beide  durch  den  Fixations¬ 
punkt  gehen.  Was  ausserhalb  der  Terminans  unica  beim  ruhenden,  zwi¬ 
schen  der  Terminans  anterior  und  posterior  beim  accommodirten  Auge 
liegt,  bildet  den  conjugirten  Raum  für  das  betreffende  Auge.  Was  nach 
aussen  einer  Linie  liegt,  welche  zunächst  der  Terminans  unica  folgt, 
dann,  von  dem  Kreuzungspunkt  dieser  mit  der  Terminans  posterior  des 
accommodirten  Auges  an,  der  letzteren,  bleibt  Spatium  conjugatum,  mag 
das  Auge  accommodiren  oder  nicht.  Für  diesen  Theil  hat  die  Accom¬ 
modation  keine  Bedeutung.  Die  Linie  kann  als  Terminans  absoluta, 
der  Raum  als  absoluter  conjugirter  Raum  bezeichnet  werden.  Wäre  die 
Netzhaut  mit  leuchtenden  Punkten  erfüllt,  so  würde  die  Gesammtheit  der 
Brennstrecken  den  conjugirten  Raum  ausmachen,  umgekehrt  senden  alle 
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in  denaselben  befindlichen  LeuchtpunMe  Strahlen  aus,  deren  Brenngebilde 
so  liegen,  dass  die  Netzhaut  einen  Querschnitt  durch  sie  macht.  x4n 
16  menschlichen  atropinisirten  Augen  hat  Vf.  experimentell  die  Lage 
der  Brenngebilde  zur  Netzhaut  zu  bestimmen  gesucht  für  einen  Winkel 
von  60 In  10  von  den  Augen  lag  die  Netzhaut  innerhalb  des  Brenn¬ 
gebildes,  in  zweien  über  dasselbe  hinaus,  in  vieren  davor.  —  Das  Vor¬ 
handensein  der  Brennstrecke  hebt  für  das  periphere  Sehen  die  Wirkung 
der  Accommodation  auf,  da  auch  bei  stärkster  Accommodation  die  seit¬ 
liche  Netzhaut  noch  innerhalb  der  Brenngebilde  entfernter  Leuchtpunkte 
sich  befindet.  Die  seitliche  Netzhaut  bekommt  allerdings  niemals  stig¬ 
matische  Bilder,  die  aber  auch  keinen  Werth  für  sie  hätten,  einmal 
wegen  der  anatomisch  begründeten  geringen  räumlichen  Sehschärfe  der 
peripheren  Netzhaut,  und  dann,  weil  sich  sehr  selten  gerade  in  der  be¬ 
treffenden  Accommodationssphäre  Gegenstände  befinden,  welche  für  das 
seitliche  Sehen  von  Interesse  sind.  Dafür  erhält  aber  die  Netzhaut  bei 
jedem  Fixations-  und  Accommodationszustande  von  seitlichen  Leucht¬ 
punkten,  in  welcher  Entfernung  sie  sich  auch  befinden  mögen,  solche 
Bilder,  die,  wenn  auch  nicht  ganz  scharf,  doch  für  die  Peripherie  hin¬ 
reichend  scharf  sind  —  deren  Helligkeit  nur  nach  dem  allgemeinen  Ge¬ 
setz  der  Entfernung  sich  ändert  und  nicht  zwischen  den  Extremen  voll¬ 
ständiger  Schärfe  nebst  grösster  Helligkeit  und  gänzlicher  Verwaschen- 
heit  und  Dunkelheit  wechselt.  Letzteres  würde  der  Fall  sein,  wenn  die 
seitliche  Netzhaut  jedesmal  genau  auf  eine  Accommodationssphäre  ein¬ 
gestellt  wäre.  Beim  seitlichen  Sehen  haben  wir  es  überwiegend  mit 
ausserhalb  der  Accommodationssphäre  gelegenen  Dingen  zu  thun.  — 
Bezüglich  des  binocularen  Sehens  mit  Doppelbildern  ist  von  Wichtig¬ 
keit,  welches  von  zwei  Doppelbildern  im  conjugirten  Kaum  liegt.  Ge¬ 
wöhnlich  ist  es  das  Bild  des  gleichseitigen  Auges,  welches  infolge 
dessen  durch  die  Accommodation  nicht  verändert  wird.  Durch  geeig¬ 
nete  Versuche  lässt  sich  zeigen,  dass  das  centralere  Doppelbild  des 
entgegengesetzten  Auges,  welches  nicht  im  conjugirten  Raum  liegt,  be¬ 
deutend  durch  die  Accommodation  leidet  und  darum  bei  der  Orientirung 
vernachlässigt  wird.  Da  die  Schärfe  der  Bilder  auf  den  Querschnitten 
durch  das  Brenngebilde  sich  allmählich  ändert,  so  haben  die  Bilder  des 
gleichseitigen  Auges  auch  in  dem  Theile  des  binocularen  conjugirten 
Raumes,  welcher  an  das  nicht  gemeinsame  Gebiet  grenzt,  einen  Vor¬ 
sprung  vor  denjenigen  des  entgegengesetzten  und  werden  meistens  als 
Repräsentanten  des  Gegenstandes  anerkannt.  —  Die  stereoskopischen  Dar¬ 
stellungen  der  Formen  des  Brenngebildes  sind  gesondert  durch  die  Ver¬ 
lagshandlung  zu  beziehen.  —  Das  Buch  fasst  Alles,  was  auf  das  Gebiet 
Bezug  hat,  zusammen  und  will  zur  Orientirung  auf  demselben  für  alle 
diejenigen  dienen,  welche  dasselbe  interessirt.  Endgültige  ürtheile  sind 
nach  vielen  Richtungen  hin  noch  nicht  möglich,  doch  sucht  der  Vf. 
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wenigstens  einen  vorläufig  befriedigenden  Abschluss  unserer  Kenntnisse 
zu  erreichen. 

Nach  Aubert’s  Angabe  fertigte  Wesiien  (17)  ein  Modell  an,  wel¬ 
ches  den  Gang  der  Lichtstrahlen  in  der  accommodirten  und  ruhenden 
Linse  zeigt  (25  M.),  und  ein  zweites,  welches  den  Gang  der  Licht¬ 
strahlen  durch  die  Ophthalmometerplatten  darstellt  (29  M.). 

Matthiessen  (18)  hat  an  sich  selbst  und  seinem  Assistenten  mit 
Monoyer’schen  Schriftproben  Untersuchungen  über  die  radiale  Ausdeh¬ 
nung  des  Gesichtsfeldes  (d.  h.  über  die  Entfernungen,  in  welchen  auf 
den  vom  Auge  aus  gezogenen  Kadien  am  deutlichsten  gesehen  wird) 
angestellt  und  ermittelt,  dass  die  Augen  nach  der  Peripherie  hin  stark 
myopisch  sind  und  zwar  medianwärts  in  höherem  Grade  als  lateralwärts. 

Entfernungen  vom  Auge.  Mittelzahlen. 

100  200  300  400  500  oo«  700  8OO  90« 

cm.  234  131,5  96,5  56  36,7  22  16,2  10,0  5,8. 

Für  seine  Augen  wurde  das  laterale  Sehfeld  zwischen  45 0  und  90 0  be¬ 
grenzt  von  einer  Ellipse  von  der  Gleichung 

f  =  33,64  +  37,100  X  —  0,24910x1 
Für  den  Assistenten  war  die  Curve  hyperbolisch: 

f  =  11,92  +  24,670x  -[-  0,2103x1 

Hühert  (19)  hat  die  bekannte  Thatsache,  dass  lichtschwache  Punkte 
besser  mit  der  Umgebung  der  Fovea  als  mit  dieser  selbst  gesehen  wer¬ 
den,  genauer  untersucht  an  den  eigenen  Augen  und  denen  seiner  Frau, 
im  Dunklen  mittelst  zweier  Flächen  von  1  cm.  Seite,  welche  sich  in 
1  m.  Entfernung  befanden  und  mit  Balmain’scher  Lenchtfarbe  bestrichen 
waren.  Die  Liuie  des  deutlichsten  Erkennens  verlief  folgendermaassen : 
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mm. 

L 

0 

144 

8°  13'  20" 

114 

6"  33' 20" 

114 

6"  33'  20" 

63 

3036'  40" 

OA 

133 

7040/ 

115 

6036'  40" 

60 

30  33' 40" 

95 

50  26'  40" 

A 

132 

7®  33'  20" 

108 

60  10' 

66 

30  46'  40" 

60 

30  33'  40" 

AU 

90 

5°  10' 

98 

5°  46'  40" 

59 

30  23' 20" 

74 

40  16' 40" 

U 

98 

50  36' 40" 

88 

503'  20" 

45 

2«  36'  40" 

76 

40  23' 20" 

ü  J 

106 

6«  3'  20" 

91 

50  13' 20" 

67 

30  50' 

69 

40 

J 

88 

4°  36'  40" 

100 

50 43' 20" 

75 

40  20' 

67 

30  50' 

J  0 

134 

7®  43'  20" 

97 

5033'  20" 

95 

50  26'  40" 

102 

5050' 

Es  zeigen  sich  individuelle  Verschiedenheiten  und  solche  zwischen 
beiden  Augen. 

Nach  Emjelskjöti  (20)  übt  die  Elektrisirung  des  Gehirns,  des 
Kückenmarks,  der  Ganglien  und  des  Herzorgans  eine  mächtige  Wirkung 
auf  die  Function  der  Netzhaut  aus,  indem  die  positive  (faradische  oder 
galvanische)  Stromesart  das  Gesichtsfeld  erweitert  und  das  Sehvermögen 
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—  jedenfalls  mitunter  —  steigert,  während  die  negative  (galvanische 
oder  faradische)  das  Gesichtsfeld  beschränkt.  Einwirkung  kalten  Was¬ 
sers  auf  die  Haut  während  einiger  Minuten  hat  denselben  Einfluss  auf 
das  Gesichtsfeld  wie  der  galvanische  Strom.  Warmes  Wasser  wirkt  wie 
der  faradische.  Die  das  Gesichtsfeld  erweiternde  Stromesart  ist  dann 
die  für  den  vorliegenden  Krankheitsfall  therapeutisch  indicirte.  In  ein¬ 
zelnen  Fällen  von  Neurasthenie,  Cephalalgie  u.  s.  w.  wirken  beide  Stro¬ 
mesarten  gleichsinnig.  Frottirung  der  Haut  des  Vorderarmes  soll  Er¬ 
weiterung  des  Gesichtsfeldes  zur  Folge  haben. 

Seggel  (22)  untersuchte  bei  einer  grossen  Anzahl  von  Soldaten  die 
normale  Sehschärfe  und  die  Beziehungen  der  Sehschärfe  zur  Kefraction. 
Er  verglich  zunächst  die  Snellen’schen  deutschen  Probetafeln  und  die 
Burchardt’schen  Punktproben  hinsichtlich  ihrer  Brauchbarkeit  und  gab 
ersteren  den  Vorzug.  Bei  beiden  sind  die  Ergebnisse  für  die  verschie¬ 
denen  Distanzen  nicht  congruent.  Einzelne  Reihen  der  Snellen’schen 
Proben  enthalten  schwerer  erkennbare  Buchstaben;  einzelne  der  Bur¬ 
chardt’schen  Gruppen  mit  einer  grösseren  Anzahl  von  Punkten  sind 
schon  darum  schwerer  zu  zählen.  Für  Snellen  XX  fand  sich  bei  123 
Mann  der  höchste  (222/3 /XX),  für  XXX  der  geringste  (31 /XXX),  für 
XL  ein  mittlerer  (44 /XL)  Werth  von  S,  nämlich  auf  Zwanzigstel  re- 
ducirt:  (XX)  222/3 /XX,  (XXX)  21  Vs /XX,  (XL)  22 /XX.  Mit  Bur- 
chardt’s  Proben  ergab  sich  70 V2 / 51,  36V3/25V2  und  232/5/ 19  oder  auf 
Zwanzigstel  reducirt:  27,65/XX,  27,5/XX  und  24,6/XX.  Vf.  findet 
das  Verhältniss:  S  nach  Burchardt:  S  nach  Snellen  in  107  Fällen 
=  9:8,  welches  Verhältniss  bei  dem  Vergleich  beider  Systeme  zu 
Grunde  zu  legen  ist.  Bei  der  Untersuchung  war  das  Verhältniss  zwi¬ 
schen  günstigster  und  ungünstigster  Tagesbeleuchtung  =  Vs  für  gute 
Augen  von  S=  und  >>20 /XX;  dagegen  4/3  bis  V2  für  Augen  mit 
geringerer  Sehschärfe.  Ist  die  Lichtstärke  beträchtlich  genug,  um  ein 
normal  scharfes  Sehen  zu  gestatten,  so  steigert  stärkere  Beleuchtung 
die  ünterscheidungsfähigkeit  nicht.  Zur  Controle  wurde  auch  der  Nahe¬ 
punkt  bestimmt.  Die  Donders’sche  Berechnung  der  Accommodations- 
breite  erwies  sich  für  das  in  Frage  kommende  Lebensalter  als  genau. 
Die  Refraction  wurde  corrigirt.  Die  Sehschärfe  betrug  im  Mittel  mono- 
culär  20,95 /XX,  binoculär  22 /XX  bei  1560  Mann. 

Von  3120  Augen  hatten  (monoculär): 

S  >>  bis  =  1  S  <  1  bis  />  1/2  S  V2  bis  >  V4  S  V4  und  <<  1/4 

72  Proc.  2IV4  Proc.  472  Proc.  2V4  Proc. 

S=1  hatten  16  Proc.  Von  1560  Mann  hatten  (binoculär): 

76  Proc.  20  Proc.  3V2  Proc.  V2  Proc. 

Es  fanden  sich  mit  S 

=  2  >1  =1  <1 

0  56,2  16  28,0 
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Infolge  der  Beschäftigung  und  des  Einflusses  der  Schule  ändert  sich 
nicht  nur  die  ßefraction,  sondern  erleidet  auch  die  Sehschärfe  einen 
Kückgang. 

Für  2253  Augen  mit  S  =  1  und  besser  erhält  Vf.  als  Durchschnitts¬ 
werth  S  =  23, 62 /XX,  welches  für  Snellen’s  Probebuchstaben  einem 
Winkel  von  4'  14"  und  für  deren  Striche  einem  solchen  von  51"  ent¬ 
spricht.  Mit  Einrechnung  der  Sehschärfen  bis  12 /XX  und  Zugrunde¬ 
legung  einer  S  von  22 /XX  werden  diese  Winkel  =  4' 30"  und  54". 
Die  Snellen’schen  Winkel  sind  somit  zu  gross.  Doch  empfiehlt  Vf.  die¬ 
selben  beizubehalten,  weil  dieses  Maass  für  andere  Berufsklassen  ein 
passendes  ist.  Ausserdem  untersuchte  Vf.  250  ^Mann  Freiwillige,  Char- 
girte  u.  s.  w. 

Soldaten  und  Unterofficiere  mit  elementarer  Schulbildung: 

Mittlere  S  =  21/XX;  S=1  und  besser  72  Proc.; 

S  <  1  und  >72  21  V4  Proc. 

Freiwillige  und  solche  mit  höherer  Schulbildung: 

Mittlere  S  =  17, 35 /XX;  S=1  und  besser  38,6  Proc.; 

S  <  1  und  >  V2  b3,8  Proc. 


Der  Vf.  illiistrirt  diese  Zahlen  durch  Curven.  Zwischen  rechten  und 
linken  Augen  war  kein  bemerkenswerther  Unterschied.  Meistens  wurde 
binoculär  besser  gesehen,  und  zwar  beruht  der  "gute  Einfluss  des  Mit¬ 
gebrauchs  des  schwächeren  Auges  auf  Vermehrung  der  quantitativen 
Lichtempfindung. 


Von  3620  Augen  waren: 

H  =  36,4  E  =  43,l  M  =  19  As.  1,5  Proc. 


von  1810  Untersuchten  (binoculär) 

H  =  42,4  E  =  38,l  M=18,l  As.  1,2  Proc. 

Es  hatten  3052  Augen  von  Leuten  mit  Elementarbildung: 

H=40,6  E=46,7  M=11,4  As.  1,3  Proc. 

oder  1526  Leute  binoculär 


H.=  42,6  E  =  46  M  =  10,4  As.  1  Proc. 

Die  568  Augen  von  Leuten  mit  höherer  Bildung 

H  =  12,5  E  =  22,5  M  =  60  As.  5  Proc. 

oder  284  Leute  binoculär : 

H=14  E  =  24  M  =  59,6  As.  2,4  Proc. 


Die  H  vertheilt  sich  wie  folgt  (Procente  der  H- Augen) : 


H  V120  ==  0,25 
Veo  =0,5 
1/50  =0,75 
über  1  D 


Ueberhaupt 

51,1  Proc. 
24,3  ^ 

22 

2,6  ^ 


Leute  mit 

Elementar-  höherer  Bildung 


51.1  52,2 

25.2  7 

21.3  33,8 

2,4  7 
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Aus  dem  Ergebnisse  der  Untersuchung  von  1678  H-,  1553  E-  und 
1619  M-,  zusammen  4850  Augen,  zieht  Vf.  Schlüsse  über  das  Yerhält- 
niss  der  Sehschärfe  zum  Grade  der  Ametropie.  Bei  H  0,25  wurde  ein 
höherer  Durchschnittswerth  für  S  gefunden  als  für  E,  nämlich  23,5 /XX 
gegen  22/XX.  Bei  H  0,5  ist  S  gleich  derjenigen  bei  E,  bei  H  0,75 
ist  sie  etwas  niedriger  =  21  /XX.  Bei  M  0,25  ist  sie  gleich  derjenigen 
von  E.  Schon  bei  M  0,5  —  0,75  sinkt  sie  unter  1,  nämlich  auf  0,92. 
Bei  den  H  von  ID  zeigt  sich  ein  jäher  Abfall  auf  11,25 /XX.  H0,75 
ist  als  ein  Grenzstein  zu  betrachten.  Während  H  0,75  in  294  Augen 
gefunden  wurde,  hatten  H  1  nur  noch  36.  Die  H  bis  0,75  haben  kei¬ 
nen  latenten  Theil;  auch  Atropin  wies  keinen  höheren  Grad  nach.  Auch 
höhere  Grade  von  H  haben,  wenn  sie  ausnahmsweise  normale  Seh¬ 
schärfe  besitzen,  keinen  latenten  Theil.  Da  auf  die  Hälfte  herabgesetzte 
S  vom  Kriegsdienste  befreit,  so  ist  es  nicht  nöthig,  einen  H-Grad  als 
Tauglichkeitsgrenze  festzusetzen.  Nach  der  M-Seite  beginnt  der  Abfall 
der  S  allmählicher,  aber  schon  M  0,5  hat  geringere  S  als  E.  Bis  M  lOD 
ist  die  Durchschnittssehschärfe  noch  über  Ein  jäher  Abfall  findet 
erst  von  M  13  D  an  statt  bis  auf  Vs.  Von  68  Augen  mit  M  8  bis  10  D 
hatten  nur  3S  =  20/XX;  von  85  mit  M7  —  8D:5;  von  103  mit 
M6  — 6,75  D  :  10. 

Es  hatten  von  4850  Augen:] 

3034  Augen  mit  E  oder  H  bis  0,75  oderM  bis  0,33  S  =  1,107  =  22,14 /XX 
383  Augen  mit  H  >  0,75  S  =  0,45  =  9/XX 

143  Augen  mit  M  >  0,33  S  =  0,71  =14,2/XX 

Sämmtliche  H- Augen  (1678)  S  =  0,97 
^  M-Augen  (1619)  S  =  0,60 

Normale  und  übernormale  S  hatten  von  492  M-Augen  nur  123  i.  e. 
25  Proc. 

S.  theilt  dann  die  Leute  in  vier  Kategorien  ein:  1.  Landbewohner, 
ausgenommen  Dorfhandwerker.  11.  Leute  mit  freier  Erwerbsart  in  den 
Städten,  Tagelöhner.  III.  Handwerker,  einbegriffen  Musiker.  IV.  Leute 
mit  höherer  Bildung,  ferner  Kaufleute,  Schreiber  und  Schriftsetzer. 


E- 

H- 

M-Augen 

1.  78,3 

19,7 

2 

II.  7i,4 

25,5 

3,1 

III.  70,5 

21 

8,5 

IV.  35,8 

6,7 

57,5 

H  bis  0,75  und  M  0,25  sind  zu  den  E  gezählt,  weil  dieselben  ausser¬ 
ordentlich  häufig  sind,  vollkommen  gute  S  haben  und  sich  bezüglich 
dieser  beiden  Punkte  von  den  übrigen  Ametropien  unterscheiden.  Die 
H-Grade  bis  0,75  und  die  M  0,25  vertheilten  sich  ausserdem  über  die 
ersten  drei  Kategorien  gieichmässig ,  auch  prävalirte  M  0,25  nicht  bei 
der  IV.  Kategorie  gegenüber  den  drei  ersten. 
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Augen 

H  =  0,25 

H  =  0,5 

H  =  0,75 

M  =  0,25 

o 

1 

o 

II 

§ 

M  >  0,75 

I 

1630 

22 

10,7 

7,8 

5 

0,8 

1,2 

II 

192 

21,8 

10,4 

12,5 

9 

2,6 

0,5 

III 

1100 

20,5 

10,5 

9,7 

5,7 

1,5 

7 

IV 

644 

7,1 

1,4 

4,3 

3,1 

4,2 

54 

Vf.  hält  daher  die  geringen  H-  und  M-Grade  noch  als  im  Bereiche  des 
Normalen  befindlich.  —  Gerade  die  mittleren  M-Grade  sind  bei  den 
ersten  Kategorien,  besonders  der  Landbevölkerung,  an  seltensten.  Die 
vorkommenden  hochgradigen  M-Grade  sind  wahrscheinlich  angeboren 
und  charakterisiren  sich  so  auch  durch  das  Fehlen  chorioiditischer  Ent¬ 
zündungsresiduen.  —  Bei  einer  Durchschnittssehschärfe  von  21 /XX 
ergab  sich  bei  den 

Müllern  S  =  21,3  (in  Zwanzigsteln  ausgedrückt) 

Schuhmachern  S  =  21,0 

Feuerarbeitern  S  =  19,4 

Schneidern  S  =  18,0 

Schriftsetzern  S  ==  17,0 

Musikern  S  =  15,5 

Die  Augen  von  etwa  1000  wegen  Beeinträchtigung  des  Sehvermögens 
untersuchten  Rekruten  hatten  nach  den  obigen  Kategorien,  von  denen 
die  IV.  in  zwei  Unterabtheilungen  zerlegt  wurde,  so  dass  IV b  die¬ 
jenigen  umfasste,  welche  höheren  Schulunterricht  genossen  hatten,  fol¬ 
gende  durchschnittliche  M-  und  S- Grade  und  folgenden  Procentsatz 
von  M 


M  in  D- 

S- 

M-Proc, 

I. 

4,66 

0,44 

2 

II. 

5,6 

0,40 

4 

IIL 

3,3 

0,55 

9 

IVa. 

3,2 

0,70 

44 

IVb. 

4,82 

0,43 

Der  durchschnittliche  M-Grad  verhält  sich  umgekehrt  zur  Procentzahl 
der  Myopen.  Es  hatten  von  den  in  jeder  Kategorie  befindlichen  Myopen 
folgende  Grade: 


<  1  D 

1— 3D 

3,5—7  D 

>  7  D 

>9D 

I. 

5,4 

48,5 

30 

16,2 

14 

II. 

6,2 

37,5 

37,5 

18,8 

12,5 

III. 

3,1 

58,4 

29,2 

9,2 

9,2 

IVa. 

3,1 

68,7 

22,0 

6,2 

0,0 

IVb. 

1 

22,6 

65,7 

10,7 

3 

Die  Durchschnittssehschärfe  von  IVa  ist  '^^/loo  von  IVb 

Koteimann  (23)  untersuchte  bei  22  Kalmücken  34  Augen.  25 
(73  Proc.)  waren  hypermetropisch,  9  (27  Proc.)  emmetropisch.  Myopie 

Jalireaber.  d.  Anatomie  u.  Physiologie.  XIII.  (1884.)  2.  12 
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kam  nicht  vor.  Die  durchschnittliche  Sehschärfe  betrug  2,7,  das  Mini¬ 
mum  1,2,  das  Maximum  6,7  (42/6,5).  Nur  drei  waren  Schreibens 
kundig.  Kein  einziger  war  farbenblind,  obgleich  Verschiedenheiten  und 
Unsicherheiten  in  der  Benennung  der  Farben  vorkamen. 

Derselbe  (24)  untersuchte  weiter  46  Augen  bei  23  Singhalesen  und 
3  Hindus.  27  (58,7  Proc.)  waren  H;  19  (41,3  Proc.)  E;  0  M.  Mehrere 
konnten  schreiben  und  lesen.  Die  Sehschärfe  betrug  im  Mittel  2,1,  im 
Minimum  0,9,  im  Maximum  3,1.  Keiner  war  farbenblind,  obgleich 
auch  hier  die  Farbenbenennung  schwankte. 

Nach  Mace  de  Lepinay  und  Nicati  (25)  ist  die  binoculare  Seh¬ 
schärfe  gleich  der  einfachen  bei  doppelter  Beleuchtung.  Das  Probe¬ 
object  bestand  aus  10  Kreisen  von  1  mm.  Dicke  und  1  mm.  Abstand 
untereinander.  Die  Berechnung  stützte  sich  auf  die  Annahme,  dass 
die  Sehschärfe  sich  mit  dem  Logarithmus  der  Beleuchtung  ändere.  Die 
Kesultate  weichen  von  denen  Anderer  ab,  nach  welchen  die  Helligkeit 
bei  einem  binocularen  Eindruck  nur  um  Vio  heller  sein  soll. 

Nuel  (26)  bewegt  eine  Spalte  von  1  bis  1  V2  mm.  Breite  vor  der 
Pupille  hin  und  her  mit  auf  eine  gleichmässige  helle  Fläche,  blauen 
Himmel  u.  s.  w.,  gerichtetem  Blick,  und  sieht  dann  neben  der  Spalte 
und  dieser  parallel  5  bis  6  unter  sich  parallele,  gewellte  Linien,  welche 
gleichsam  aus  kleinen  Stücken  von  Kreisperipherien  zusammengesetzt 
sind.  Die  Linien  sind  am  dunkelsten  entsprechend  den  convexen  Bän¬ 
dern  dieser  Kreisabschnitte.  Botirt  man  die  Spalte,  so  kann  man  die 
einzelnen  Kreisabschnitte  zu  Kreisen  mit  weisser  Mitte  und  dunklem 
Bande  vervollständigt  sehen.  Diese  kleinen  Kreise  stehen  nicht  in  ge¬ 
raden  Linien,  sondern  in  gekrümmten  von  der  Form  eines  doppelten 
S.  Die  Linien  laufen  in  der  Mitte  der  Fovea  wirbelförmig  zusammen. 
Die  oben  beschriebenen  Parallellinien  sind  Bruchstücke  der  S-förmigen 
Linien.  Man  kann  diese  Linien  bis  über  die  gefässlose  Partie  der 
Macula  hinaus  verfolgen.  Die  Entfernung  der  Linien  von  einander 
scheint  auch  dort  nicht  grösser  zu  sein  wie  in  der  Fovea.  Es  ist  wahr¬ 
scheinlich,  dass  die  kleinen  hellen  Kreise  mit  ihrem  dunklen  Umriss 
so,  wie  die  entsprechenden  Abschnitte  der  gewellten  Linien,  den  Bäumen 
entsprechen,  welche  die  Zapfen  in  der  Netzhaut  einnehmen.  N.  schätzt 
die  Zahl  der  kleinen  Kreise,  welche  auf  den  Durchmesser  der  gefass- 
losen  Partie  entfallen,  auf  100.  Anatomisch  hat  diese  Partie  einen 
Durchmesser  von  0,45  bis  0,50  mm.  mit  112  bis  120  Zapfen  in  dem¬ 
selben.  Beide  Werthe  stimmen  hinreichend  überein.  N.  erklärt  die 
Linien  durch  den  Schatten,  welchen  bei  schief  einfallendem  Licht  das 
Pigment  auf  die  eine  Seite  des  eingeschlossenen  Zapfenaussengliedes 
wirft.  —  Da  nun  aber  an  jedem  der  kleinen  Kreise  die  weisse  Mitte 
von  dem  dunklen  Umriss  unterschieden  wird,  so  kann  der  Zapfen  nicht 
Empfindungseinheit  sein,  sondern  auf  denselben  müssen  mindestens  5 
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bis  10  unterschiedlich  empfindende  Punkte  kommen.  Weshalb  ist  aber 
die  Sehschärfe  dann  nicht  grösser?  Infolge  der  Diffraction  am  Pu- 
piUarrande  und  der  Interferenzerscheinungen  haben  leuchtende  Punkte 
immer  einen  Zerstreuungskreis  von  36  Secunden.  Die  Grenze  der  Seh¬ 
schärfe  würde  also  eine  optische,  keine  anatomische  sein.  Dies  stimmt 
auch  insofern  besser ,  als  die  Sehschärfe  sich  nicht  zu  höherer  Feinheit 
entwickelt,  während  Nervenfunctionen  sonst  sehr  entwicklungsfähig  sind. 

Berirand  (27)  untersuchte  den  Einfluss,  welchen  die  Myopie  einer¬ 
seits,  andererseits  die  Pupillenweite  auf  die  Sehschärfe  ausüben.  Ersteres 
geschah  durch  Vorsetzen  von  Convexgläsern  im  vorderen  Brennpunkte 
des  Auges.  (Die  so  erhaltenen  Werthe  können  nicht  den  Verhältnissen 
beim  wirklichen  myopischen  Auge  entsprechen.  Kef.)  Der  Grad  der 
Ametropie  stand  in  directer  Proportion  zu  der  Grösse  der  erkennbaren 
Buchstaben.  Zur  Ermittlung  des  zweiten  Punktes  wurden  ausser  den 
Gläsern  noch  Diaphragmen  vom  0,3  bis  4,5  mm.  Durchmesser  vor  das 
Auge  gebracht.  Es  zeigte  sich,  was  wohl  vorauszusehen  war,  dass  die 
Ametropien,  je  stärker  sie  waren,  desto  engere  Diaphragmen  brauchten, 
um  dieselbe  Sehschärfe  zu  erreichen,  wie  ein  emmetropisches  Auge. 

Ulrich  (31)  fand  unter  204  Augen  von  Neugeborenen  kein  myopi¬ 
sches.  Es  hatten  34  H  =  1D,  124  H  =  2D,  8  H=3D,  16  H  =  4D, 
2  H  =  6  D,  und  20  Ästig,  hyper.  reg. ;  die  beiden  Augen  zeigten  keine 
wesentlichen  Unterschiede. 

Bjerrum  {‘62)  fand  unter  87  Neugeborenen:  H=  oder  >>4D  bei 
44;  H  =  2D  bei  17;  E(H=1D  und  M=1D  eingerechnet)  bei  23; 
M  =  2D  bei  2;  M  — 3D  bei  1.  Die  Mütter  waren  durchgehends  E. 
Ein  Kind  und  dessen  Mutter  hatten  As.  Die  Farbe  der  Papille  fand 
B.  bläulich-grau  oder  weiss,  den  Augenhintergrund  hellgrau,  gar  nicht 
roth,  die  Gefässe  sehr  dunkel,  beides  ganz  wie  bei  Netzhautablösungen. 
Bei  drei  eintägigen  Kindern  waren  Hämorrhagien  vorhanden. 

Horstmann  (33.  34)  kommt  zu  dem  Schluss,  dass  der  Refractions- 
zustand  des  Neugeborenen  gewöhnlich  ein  hypermetropischer,  bisweilen 
ein  emmetropischer,  selten  ein  myopischer  ist.  Myopie  kann  jedoch 
schon  in  den  ersten  Lebensjahren  auftreten.  Die  angeborene  Myopie 
ist  Krümmungsmyopie  und  wahrscheinlich  hereditär.  Disposition  zu 
Axenmyopie,  nicht  diese  selbst,  kann  angeboren  sein.  Hochgradige 
Kurzsichtigkeit  wird  nicht  durch  die  Schule  hervorgerufen,  sondern  nur 
durch  dieselbe  gesteigert. 

Fuchs  (36)  hat  in  vier  Fällen  von  beginnender  Cataract  Refrac- 
tionszunahme  beobachtet.  Dieselbe  beruht,  wie  Zehender  nachge¬ 
wiesen  hat,  auf  Zunahme  des  Brechungsindex.  Die  Refractionszunahme 
betrug  3;  5,5;  6  und  9  D. 

&ecly  (38)  macht  darauf  aufmerksam,  dass  man  bei  schwachem 
myopischen  Astigmatismus,  durch  Atropin  häufig  hypermetropischen 
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nachweisen  könne  und  dass  Insufficienz  der  Interni  oft  Accommodations- 
krampf  hervorrufe. 

Nach  Färstei^  (39)  werden  bei  jeder  binocularen  Fixation  in  ge¬ 
ringer  Objectdistanz  nicht  nur  die  Interni,  sondern  auch  die  Externi 
stark  gespannt  und  die  binoculare  richtige  Einstellung  wird  nur  da¬ 
durch  erreicht,  dass  die  beiden  Interni  auch  noch  dem  accommodativen 
Impulse  unterliegen.  Die  intraoculare  Spannung  muss  somit  zunehmen, 
und  zwar  desto  mehr,  je  stärker  die  Convergenz  der  Sehlinien  ist. 
Hierin  liegt  die  Ursache  der  Verlängerung  des  Auges.  F.  empfiehlt 
vollständige  oder  nahezu  vollständige  Correction  der  Myopie,  abdu- 
cirende  Prismen  und  zwangsweises  Einhalten  der  Objectdistanz. 

Chilisoli  (41)  knüpft  an  die  Arbeit  Guebhard’s  (vergl.  B.  1883. 
S.  147)  an  und  weist  darauf  hin,  dass  es  möglich  ist,  mittelst  einer 
Accommodationsänderung  bei  verschiedener  Einstellung  des  Mikroskops 
deutlich  zn  sehen,  und  bei  einer  Einstellung  für  verschiedene  Tiefen 
des  Präparats,  natürlich  nur  innerhalb  enger  Grenzen  zu  accommodiren. 

Hay  (42)  hat  in  zwei  Fällen  von  Ceratoconus  mit  Rählmann’s 
hyperbolischen  Gläsern  Besserung  des  Sehvermögens  erreicht. 
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Charpentm^  (2)  fand,  dass  schwarze  Punkte  auf  hellem  Grunde 
sich  hinsichtlich  der  Sichtbarkeit  im  Wesentlichen  ebenso  verhalten, 
wie  helle  auf  dunklem.  Erstens  ist  die  Zahl  ohne  Einfluss  auf  die 
Sichtbarkeit.  Zweitens  bedingt  die  Entfernung  der  Punkte  von  einander 
keinen  Unterschied  in  der  nothwendigen  Beleuchtungsintensität.  Drittens 
beeinflusst  die  Ausdehnung  der  dunklen  Punkte  die  Sichtbarkeit  im 
gleichen  Sinne  wie  bei  den  hellen  Punkten.  Bei  letzteren  verhielt  sich 
jedoch  die  zur  Erkennung  nothwendige  Helligkeit  umgekehrt  propor¬ 
tional  zur  Oberfläche,  so  dass  das  Product  der  Oberfläche  mit  der 
Helligkeit  constant  war.  Hier  zeigt  sich  dagegen,  dass  dieses  Product 
nicht  constant  ist.  Die  Sichtbarkeit  kleiner  schwarzer  Punkte  erfordert 
mehr  Licht  als  diejenige  grösserer,  doch  ist  der  Unterschied  viel  ge¬ 
ringer,  als  derjenige,  welcher  zwischen  der  Sichtbarkeit  kleinerer  und 
grösserer  heller  Punkte  besteht.  Ch.  erklärt  diese  Abweichung  folgender- 
maassen.  Durch  Diffusion  und  Zerstreuung  des  Lichtes  geht  stets  ein 
Theil  der  Beleuchtung  verloren.  Dieser  Verlust  ist  um  so  grösser,  je 
kleiner  die  leuchtende  Fläche.  Daher  der  grosse  Unterschied  hinsicht¬ 
lich  der  Sichtbarkeit  kleinerer  und  grösserer  heller  Punkte,  während  bei 
dunklen  Punkten  auf  hellem  Grunde,  in  Vergleich  zu  letzterem,  die 
Grösse  der  Punkte  nicht  in  Betracht  kommt.  Uebrigens  ist  der  Unter¬ 
schied  in  der  Sichtbarkeit  kleinerer  und  grösserer  schwarzer  Punkte 
veränderlich.  Die  Sichtbarkeit  schwarzer  Punkte  hängt  von  der  An¬ 
passung  des  Auges  an  das  Dunkel  ab,  welche  für  heUe  Punkte  ein¬ 
flusslos  ist.  Ch.  brauchte  mit  dem  linken  Auge,  welches  er  1 7  Minuten 
geschlossen  gehalten  hatte,  nur  die  Hälfte  der  Beleuchtung  als  mit 
dem  anderen,  um  drei  schwarze  Punkte  auf  hellem  Grunde  wahrzu¬ 
nehmen.  Bei  hellen  Punkten  auf  dunklem  Grunde  steigert  die  An¬ 
passung  an  das  Dunkel  die  Sichtbarkeit  nicht. 

Derselbe  (3)  bestätigt  die  Kesultate  Aubert’s,  nach  welchen  der 
Zuwachs  von  Helligkeit,  den  eine  Fläche  erhalten  muss,  um  vom  Grunde 
unterschieden  zu  werden,  nicht  ein  constanter  Bruchtheil  der  Hellig¬ 
keit  des  Grundes  ist.  Der  Zuwachs  muss  um  so  grösser  sein,  je 
schwächer  die  Beleuchtung  des  Grundes  ist.  Das  Verhältniss  des  Zu¬ 
wachses  zu  letzterer  ändert  sich  ungefähr  umgekehrt  proportional  der 
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Quadratwurzel  aus  der  Beleuchtung.  Der  Zuwachs  muss  auch  um  so 
grösser  sein,  je  kleiner  das  Object  ist.  Bis  zum  Winkel  von  V2  ® 
oder  einem  Ketinabild  von  0,15  mm.  ändert  sich  das  Verhältniss  des 
Zuwachses  umgekehrt  zum  Durchmesser  des  Objectes,  üeberhaupt 
variirt  das  Verhältniss  des  Zuwachses  zu  der  Helligkeit  des  Grundes 
von  1  : 167  bis  9  :  1. 

Derselbe  (4)  erleuchtete  in  seinem  Differentialphotometer  eine  matte 
Glasplatte  von  vorne  mit  einer  bekannten  veränderlichen  Lichtmenge. 
Ausserdem  bekam  die  Platte  von  rückwärts  in  bestimmten  Intervallen, 
150  mal  in  der  Minute,  einen  Beleuchtungszuwachs.  Die  Unter¬ 
brechung  geschah  durch  einen  vor  der  zweiten  Lichtquelle  schwingenden 
Schirm.  Es  wurde  der  geringste  merkbare  Beleuchtungszuwachs  be¬ 
stimmt.  Für  das  directe  Sehen  war  die  successive  ünterschiedsempfind- 
lichkeit  genau  dieselbe  wie  die  simultane.  Beide  haben  denselben 
Werth  für  die  gleiche  Beleuchtung  und  ändern  sich  mit  der  letzteren. 
Bei  gleicher  Lichtintensität  der  Farben  ist  auch  die  successive  Empfind¬ 
lichkeit  grösser  für  die  weniger  brechbare.  Bei  gleicher  Farbenintensität 
dagegen  ebenfalls  für  alle  Farben  gleich.  Der  einzige  Unterschied  ist, 
dass  die  simultane  Unterschiedsempfindlichkeit  nach  der  Peripherie  der 
Netzhaut  hin  abnimmt,  während  die  successive  für  die  ganze  Netzhaut 
gleich  bleibt,  ja  sogar  in  einer  gewissen  excentrischen  Zone  höher  ist 
als  in  der  Mitte. 

Mieville  (5)  sucht  bei  seiner  Untersuchung  des  Lichtsinnes  zunächst 
wie  Bull  ein  neutrales  Grau  herzustellen  und  nimmt  als  solches  das¬ 
jenige  an,  welches  entsteht  durch  Mischung  zweier  physiologisch  reiner 
Complementärfarben ,  welche  wiederum  dadurch  definirt  werden  sollen, 
dass  sie  in  der  Netzhautperipherie  ihren  Farbenton  nicht  ändern.  Dieses 
Grau  soll  erhalten  werden  durch  Mischung  von  310  ^  Schwarz  mit  50® 
Weiss.  Auf  die  Qualität  des  Schwarz  soll  dabei  wenig  ankommen. 
M.  benutzt  weisses  Papier,  genannt  couche,  präparirt  mittelst  weisser 
Kreide,  und  schwarzes,  hergestellt  mittelst  der  blauschwarzen  Farbe, 
welche  Lithographen  noir  de  raisin  nennen.  Ein  normales  Auge  kann 
auf  einer  solchen  grauen  Scheibe  noch  einen  Sector  erkennen  von  3  ® 
und  2  mm.  Höhe,  wenn  der  Himmel  klar  ist,  das  grau  tapezirte  Zimmer 
Nordlicht  hat  und  die  Beobachtungszeit  zwischen  9  und  1  Uhr  liegt. 
Eine  constante  Beleuchtung  suchte  sich  M.  in  der  Weise  zu  verschaffen, 
dass  er  die  Vorhänge  so  weit  schloss,  bis  eben  noch  die  zweite 
Schweigger’sche  Sehprobe  gelesen  werden  konnte,  in  derselben  Ent¬ 
fernung,  in  welcher  vorher  die  erste  gelesen  wurde.  Bei  dieser  Be¬ 
leuchtung  konnte  dann  das  normale  Auge  noch  einen  Sector  von  6  ® 
und  2  mm.  Höhe  wahrnehmen.  Diese  Ziffer  nimmt  M.  zur  unteren 
Grenze.  Man  kann  auch  die  constante  Beleuchtung  erreichen,  indem 
man  auf  der  grauen  Scheibe  gleichzeitig  drei  schwarze  Sectoren  von 
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3  ^  6  0  und  9  ^  anbringt.  Bei  heller  Beleuchtung  sieht  man  3  Einge, 
bei  dunkler  einen.  Die  Beleuchtung  wird  langsam  gesteigert,  bis  man 
eben  den  zweiten  King  wahrnimmt.  M.  hat  sechs  Scheiben  von  1 5  cm. 
Durchmesser  angefertigt,  jede  mit  drei  bis  fünf  schwarzen  Sectoren  ver¬ 
schiedener  Grade,  in  verschiedener  Entfernung  vom  Centrum,  aber  immer 
von  gleicher  Höhe,  so  dass  Einge  gleicher  Dicke  erscheinen.  Der 
Untersuchte  hat  die  Einge  zu  zählen.  Auf  der  Kückseite  ist  das  Ver- 
hältniss  des  Lichtsinnes  zum  normalen  (6  als  Decimalbruch  angegeben. 

Bjerrum  (6)  geht  bei  seinen  Untersuchungen  über  das  Verhalten 
des  Licht-  und  Eaumsinnes  in  verschiedenen  Augenkrankheiten  von 
folgenden  zwei  Möglichkeiten  aus.  Erstens  kann  die  Eeizschwelle  des 
Lichtsinnes  vergrössert  sein,  ohne  dass  die  Unterschiedsempfindlichkeit 
für  einigermaassen  bedeutende  Helligkeiten  verändert  ist.  Zweitens  kann 
die  letztere  verkleinert  sein  ohne  Veränderung  der  Eeizschwelle.  Der 
Förster’sche  Photometer  misst  nur  die  Eeizschwelle.  Zur  bequemen 
Messung  der  Unterschiedsempfindlichkeit  benutzte  B.  graue  Buchstaben 
auf  weissem  Grunde.  Die  Helligkeitsunterschiede  zwischen  Buchstaben 
und  Grund  an  5  solchen  Tafeln  waren  1,  Vio,  ^/lo,  ^/lo,  Vio.  Es  wurde 
bei  verschiedener  Beleuchtung  untersucht.  Von  Augenleidenden,  welche 
bei  Tagesbeleuchtung  und  schwarzen  Buchstaben  die  gleiche  Sehschärfe 
haben,  zeigen  bei  geringerer  Beleuchtung  und  grauen  Buchstaben  einzelne 
eine  bedeutendere,  andere  eine  geringere  Herabsetzung  der  Sehschärfe. 
Eine  Verminderung  des  Eaumsinnes  tritt  desto  weniger  hervor,  je  ge¬ 
ringer  die  Beleuchtung  ist.  Leute  mit  herabgesetzter  Sehschärfe,  welche 
also  eines  grösseren  Gesichtswinkels  bedürfen,  können  ihre  Sehschärfe 
bei  geringerer  Beleuchtung  behalten,  als  normale  die  ihrige.  Vermin¬ 
derung  des  Lichtsinnes,  insofern  hierbei  eine  Vergrösserung  der  Eeiz¬ 
schwelle  sich  findet,  muss  eine  abnorme  Verminderung  der  Sehschärfe 
für  schwarze  Buchstaben  bei  schwacher  Beleuchtung  bewirken,  und  für 
hinlänglich  blasse  Buchstaben  bei  Tagesbeleuchtung,  insofern  sich  eine 
Vergrösserung  der  Unterschiedsschwellle  bei  Tagesbeleuchtung  findet, 
doch  ist  nicht  bekannt,  eine  wie  starke  Abnahme  des  Lichtsinnes  einer 
gewissen  abnormen  Veränderung  der  Sehschärfe  entspricht.  Die  Unter¬ 
schiedsempfindlichkeit  bei  Tagesbeleuchtung  mass  B.  mit  Masson’schen 
Scheiben,  welche  schwarze  Sectoren  verschiedener  Breite  auf  weissem 
Grunde  zeigten.  Das  Verhalten  der  Sehschärfen  bei  abnehmender  Be¬ 
leuchtung  und  bei  abnehmendem  Helligkeitsunterschiede  ist  ein  von 
einander  unabhängiges  und  kann  entgegengesetzt  sein.  Chorioidoretini- 
tische  Affectionen  zeigen  abnorme  Herabsetzung  der  Sehschärfe  bei  ab¬ 
nehmender  Beleuchtung,  also  Hemeralopie,  während  Atrophie  und  Am¬ 
blyopie  ex  abusu  alc.  et.  tab.  verminderte  Empfindlichkeit  für  Hellig¬ 
keitsunterschiede  aufweisen.  Ambly.  congenit.  und  ex  anopsia  sind  in 
keiner  Kichtung  charakterisirt.  Es  giebt  Amblyopien  mit  einer  Seh- 
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schärfe  bis  zu  Vis  als  Minimum,  welche  bei  einer  Beleuchtung,  die  dem 
Normalen  S  =  V12  bis  Vis  gewährt,  noch  dieselbe  Sehschärfe  wie  dieser 
besitzen.  Auch  giebt  es  Individuen,  welche  an  der  Masson’schen  Scheibe 
einen  Helligkeitsunterschied  =  i/eo  wahrnehmen  bei  einer  Sehschärfe 
von  nur  1/9  bis  V12.  Nyctalopie  beruht  darauf,  dass  bei  gewissen  Am¬ 
blyopien  Kaumsinn  und  Lichtsinn  zwar  abnehmen  mit  der  Beleuchtung, 
aber  langsamer  als  beim  Normalen.  Abnahme  der  Beleuchtung  bewirkt 
eine  verhältnissmässig  grössere  Verminderung  der  Sehschärfe  für  blasse 
als  für  schwarze  Buchstaben.  Erstere  eignen  sich  daher  zur  Entdeckung 
von  Hemeralopie.  Die  Masson’sche  Scheibe  liefert  ziemlich  reine  Licht¬ 
sinnprüfungen,  da  der  Einfluss  des  Raumsiniies  auf  das  Resultat  so  gut 
wie  beseitigt  ist.  Die  Empflndlichkeit  für  Helligkeitsunterschiede  in  der 
Peripherie  des  Gesichtsfeldes  fand  B.  mit  der  Masson’schen  Scheibe 
folgendermaassen.  Bei  5®  wurde  ein  solcher  von  Veo  —  Vso» 
von  1/45  —  V36  erkannt.  —  B.  untersuchte  dann  den  successiven  Licht¬ 
sinn  der  gesammten  Netzhaut,  indem  er  vor  das  Auge  ein  Milchglas 
brachte  und  dafür  sorgte,  dass  seitwärts  kein  Licht  eindrang.  Zuerst 
wurde  die  schwächste  Beleuchtung  bestimmt,  welche  ein  bis  dahin  in 
absolutem  Dunkel  gehaltenes  Auge  aufzufassen  vermag,  also  die  Reiz¬ 
schwelle  der  gesammten  Netzhaut;  darauf  die  ünterschiedsschwelle. 
Letztere  fand  B.  bei  einer  Beleuchtung,  die  ein  Stearinlicht  in  einer 
Entfernung  von  V2  dq*  hervorbringt  =  V24  bis  Vse.  Dieselbe  ist  nur 
zweimal  kleiner,  als  die,  welche  Charpentier  für  einen  begrenzten  Ab¬ 
schnitt  der  Retina  von  einer  gewissen  Grösse  und  von  beliebiger  Lage 
fand.  Es  scheinen  viele  Retinaelemente  ihre  Eunctionsfähigkeit  ein- 
büssen  zu  können,  ehe  die  Prüfung  einen  Ausschlag  ergiebt.  Bessere 
Empfindlichkeit  für  successive  Beleuchtungsunterschiede  ist  in  hohem 
Grade  abhängig  von  der  Grösse  des  Gesichtsfeldes. 

Derselbe  (7)  fand  bei  Atroph,  opt.  und  Ambly.  ex  abusu  alc.  et  tab. 
gewöhnlich  die  Reizschwelle  normal,  die  ünterschiedsemptindlichkeit 
dagegen  bedeutend  herabgesetzt.  Bei  zwei  Fällen  von  Neuritis  ergab 
sich  bedeutende  Herabsetzung  der  letzteren,  geringe  der  ersteren.  In 
drei  Fällen  von  Glaukom  waren  beide  herabgesetzt,  in  einem  nur  die 
ünterschiedsschwelle  ein  wenig  verändert.  Bei  Retinitis  pigmentosa 
und  Hemeralopie  ohne  ophthalmologischen  Befund  war  die  Schwellen¬ 
empfindlichkeit  colossal  vermindert,  während  die  Unterschiedsempfind¬ 
lichkeit  fast  normal  war. 

Samelsohn'^  (8)  Untersuchungen  über  den  Lichtsinn  sind  mit  der 
Masson’schen  Scheibe  angestellt.  Als  Minimum  wurde  Vt2  angenommen. 
S.  fand,  dass  Trübungen  der  Hornhaut,  der  Linse  und  des  Glaskörpers 
ohne  Einfluss  auf  die  Unterscheidung  waren.  Bei  hochgradiger  Ame¬ 
tropie,  in  2/3  der  Fälle  von  M  über  3  D  ist  der  Lichtsinn  herabgesetzt. 
Wenn  bei  M  auf  dem  einen  Auge  schon  Netzhautablösung  war,  konnte 
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auf  dem  anderen  öfter  Herabsetzung  des  Lichtsinnes  nachgewiesen  wer¬ 
den.  Im  schielenden  Auge  ist  der  Lichtsinn  meist  herabgesetzt.  Diese 
Methode  und  diejenige  Förster’s  sind  bezüglich  der  Resultate  nicht  äqui¬ 
valent.  Die  S.’sche  Methode  (ünterschiedsschwelle)  ergab  bei  Chorioideal- 
affection,  wo  nach  derjenigen  Förster’s  (Reizschwelle)  die  Herabsetzung 
am  bedeutendsten  ist,  eine  sehr  geringe.  Bei  Atrophie  des  Sehnerven 
zeigte  Förster’s  Methode  die  Reizschwelle  fast  normal,  während  die 
Unterschiedsschwelle  bedeutend  herabgesetzt  war.  In  einem  solchen 
Falle  war  8=72,  Farbensinn  normal,  Gesichtsfeld  normal,  ünter¬ 
schiedsschwelle  =  V12.  Die  Affection  der  Reizschwelle  scheint  der 
Einengung  des  Gesichtsfeldes,  beziehendlich  der  Verkleinerung  desselben 
durch  Scotome  parallel  zu  gehen.  Der  Lichtsinn  wird  ungemein  häu¬ 
figer  afficirt,  als  der  qualitative  Farbensinn,  während  der  quantitative 
Farbensinn  immer  in  demselben  Verhältniss  wie  jener  leidet.  Von  Be¬ 
deutung  ist  die  Lichtsinnuntersuchung  1.  bei  gewissen  Formen  von 
Glaskörpertrübungen,  die  mit  Netzhautablösung  verwechselt  werden 
können,  2.  zur  Diagnose  zwischen  gewissen  Formen  von  Glaucoma 
Simplex  und  Atrophie,  3.  für  die  Diagnose  und  Prognose  bei  gewissen 
Katarakten. 

Landesbej'g  (10)  erhielt  bei  seiner  Untersuchung  der  Frage,  ob 
mechanische  Reizung  des  Sehnerven  nach  Enucleation  des  Bulbus  eine 
Lichtempfindung  auslöst,  zunächst  meist  negative  Antworten  von  den 
Patienten ,  dann  nachdem  denselben  auf  dem  gesunden  Auge  die  Phos- 
phene  demonstrirt  waren,  von  8  unter  17  positive.  In  9  Fällen  von 
17  war  dagegen  auch  dann  eine  Licht empfin düng  nicht  zu  constatiren. 

Emery  (14)  sieht  nach  dem  Erwachen  —  er  schläft  im  nicht  ver¬ 
dunkelten  Zimmer  —  beim  ersten  Oeffnen  der  Augen  weisse  Flächen 
grün.  Jedoch  macht  diese  Färbung  schnell  der  gewöhnlichen  Platz. 
Es  ist  dies  ein  successiver  Contrast,  hervorgerufen  von  dem  durch  die 
Augenlider  dringenden  rothen  Licht.  Ein  Nachbild  des  Fensters  er¬ 
scheint  zunächst  für  einen  Augenblick  blau  -  violett.  E.  glaubt  Ver¬ 
gleichspunkte  für  diese  Erscheinung  in  den  Empfindungen  bei  elektri¬ 
scher  Reizung  zu  finden.  E.  sieht  bei  schwachei],  constanten  absteigen¬ 
den  Strömen  nicht  das  röthliche  Licht,  welches  Helmholtz  bei  starken 
wahrgenommen  hatte.  Die  eine  Elektrode  wurde  an  den  oberen  Orbital¬ 
rand  gehalten.  Während  der  Dauer  des  aufsteigenden  Stromes  erscheint 
die  Netzhaut  mit  schwachem  Violett  erleuchtet.  Der  Oefifnungsblitz  ist 
schwächer  als  der  Schliessungsblitz.  Bei  der  Oeffnung  sieht  man  im 
unteren  Gesichtsfelde  einen  blauvioletten  halbmondförmigen  Schein. 
Die  Schliessung  des  absteigenden  Stromes  liefert  schwächeren  Blitz  als 
die  Oeffnung.  Während  seiner  Dauer  ist  das  Gesichtsfeld  dunkel  in¬ 
folge  Aufhebung  des  Eigenlichtes;  doch  sieht  man  den  halbmondför¬ 
migen  blauvioletten  Schein  jetzt,  während  der  Strom  fliesst.  Dieses 
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Phosphen  ändert  seinen  Ort  mit  der  Elektrode.  Die  Farbe  desselben 
scheint  dieselbe  zu  sein,  wie  die  des  oben  erwähnten  Nachbildes.  E. 
sieht  die  Ursache  in  einer  directen  Keizung  der  nächstgelegenen  Netz¬ 
hautelemente  durch  Schliessung  eines  von  innen  nach  aussen  und  durch 
Oeffnung  eines  umgekehrt  gerichteten  Stromes.  Er  nimmt  an,  dass  der 
elektrische  eine  negative  Schwankung  des  Eigenstromes  der  Netzhaut 
bewirkt.  Ebenso  soll  das  plötzliche  Aufhören  eines  Lichteindruckes 
eine  negative  Schwankung  von  kurzer  Dauer  hervorrufen,  welche  eine 
Keizung  gewisser  Netzhautelemente  veranlasst.  Die  violett  empfinden¬ 
den  Elemente  sind  im  Allgemeinen  und  auch  gegen  den  elektrischen 
Strom  die  empfindlichsten. 

Hodges  (15)  behauptet,  dass  1.  die  Farbe,  in  welcher  ein  Nach¬ 
bild  eines  hellen  Lichtes  oder  einer  stark  beleuchteten  Fläche  erscheint, 
nicht  abhängt  von  der  Farbe  des  Gegenstandes,  sondern  von  der  Inten¬ 
sität  und  der  Dauer  der  Netzhautbeleuchtung;  2.  die  Farbenfolge  beim 
Auftreten  und  Schwinden  des  Nachbildes  der  Ordnung  der  Spectral- 
farben  folgt;  3.  das  Nachbild  zeitweise  verschwindet,  wenn  der  Gegen¬ 
stand  nur  mit  einem  Auge  angeblickt  wird,  die  Farbe  desselben  wechselt, 
wenn  der  Gegenstand  erst  monocular,  dann  auch  eine  Zeit  lang  binocular 
betrachtet  wird.  Sah  der  Vf.  ein  weisses,  vom  Sonnenlicht  beschie¬ 
nenes  Blatt  an  und  zwar  10  Secunden  lang,  so  bekam  er  ein  blaues 
Nachbild,  15  Secunden  ein  grünes,  25  Secunden  ein  gelbes,  üeber 
Gelb  gelangte  er  aber  auch  bei  längerer  Exposition  nicht  hinaus.  Die 
Veränderungsfarben  des  Nachbildes  sind  Orange,  Rosa,  Carmoisin,  Vio¬ 
lett  und  dann  zurück  zu  Blau.  Vf.  meint,  dass  die  Verdunklung  eines 
monocular  betrachteten  Bildes  infolge  von  Wettstreit  der  Sehfelder  durch 
ihn  zuerst  entdeckt  worden  sei,  befindet  sich  aber  in  einem  Irrthum. 
(Purkinje,  Volkmann  und  Fechner  kannten  diese  Erscheinung  schon. 
Genauer  untersucht  und  beschrieben  wurde  sie  von  Ref.  Arch.  f.  Ophth. 
XXIV,  1.  S.  65).  Betrachtete  Vf.  längere  Zeit  eine  in  Streifen  roth, 
gelb,  blau  angemalte  Fläche,  deren  Mitte  er  fixirte,  so  vermischten  sich 
nach  kurzer  Zeit  die  einzelnen  Farben  und  die  Fläche  erschien  weiss, 
so  lange  die  Augen  nicht  bewegt  wurden.  Dies  gelang  auch  mit  an¬ 
deren  Farben.  Auch  eine  einzelne  Farbe  wurde  farblos.  Vf.  schliesst 
daraus,  dass  die  Netzhaut  nicht  im  Stande  ist,  längere  Zeit  den  Ein¬ 
druck  einer  stark  erleuchteten  matten  Farbe  auf  derselben  Stelle  unver¬ 
ändert  zu  bewahren.  Verschaffte  sich  Vf.  ein  monoculares  grösseres 
und  ein  binoculares  kleineres  Sonnennachbild  auf  derselben  Netzhaut¬ 
stelle,  so  trat  das  erste  intermittirend  auf,  das  zweite  kleinere  blieb 
durch  jenes  hindurch  stets  sichtbar. 

Erdmann  (16)  constatirte,  dass  man  ein  schwachleuchtendes  (mit 
Schwefelcalcium  bestrichenes)  Object,  in  den  ersten  2  bis  3  Minuten, 
nachdem  man  sich  aus  einem  hellen  Raum  in  einen  dunklen  begeben 
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hat,  mit  der  centralen  Ketina  nicht  sieht,  auch  wenn  man  ihn  in  der 
Hand  hält,  die  Fixation  und  Accommodation  also  keine  Schwierigkeit 
machen  können,  während  man  ihn  peripher  ganz  gut  wahrnimmt.  E. 
glaubt,  dass  die  Ermüdung  durch  die  vorausgegangene  Belichtung  von 
den  peripherischen  Theilen  der  Netzhaut  leichter  überwunden  wird  als 
von  den  centralen. 

Le  Roux  bespricht  die  Erscheinungen,  welche  die  Nachbilder 
bieten,  wenn  der  Körper  unregelmässigen  Erschütterungen,  z.  B.  in  einem 
schnellfahrenden  Eisenbahnzuge,  ausgesetzt  ist.  Betrachtet  man  wäh¬ 
rend  des  Fahrens  einen  Augenblick  die  Sonnenscheibe  und  schliesst  dann 
die  Augen,  so  erhält  man  ein  bandförmiges  Nachbild.  Von  diesem  ver¬ 
schwindet,  Vf.  meint  infolge  der  Erschütterung,  weil  er  bei  anderer  Ge¬ 
legenheit  Aehnliches  nicht  beobachten  konnte,  bald  der  eine,  bald  der 
andere  Theil  des  Bildes,  um  später  wieder  aufzutauchen.  Während  ein 
bestimmter  Theil  des  Nachbildes  fehlt,  ist  die  entsprechende  Netzhaut¬ 
stelle  keineswegs  unempfindlich.  Eine  Erklärung  vermag  der  Vf.  nicht 
zu  geben. 

Buccola  (19)  erhält  für  die  Dauer  der  elementaren  psychischen  Vor¬ 
gänge  folgende  Zahlen: 

Erregung  des 

Gesichtssinnes  Geruchssinnes  Tastsinnes 


I.  Beobachtungsreihe  0,168  0,115  0,141 

II.  0,151  0,119  0,129 

III.  ^  0,172  0,131  0,152 


Die  physiologische  Zeit  verminderte  sich  mit  dem  Anwachsen  des  Reizes. 
Waren  zwei  Farben  zu  unterscheiden  und  nach  der  Unterscheidung  ent¬ 
weder  ein  oder  zwei  verschiedene  Zeichen  zu  geben,  so  waren  die  Re- 
actionszeiten  folgende : 


Unterscheidung 


Unterscheidung  und  Wahl  Zeit  für  die  Wahl 
zwischen  zwei  Zeichen  zwischen  zwei  Zeichen 


0,228  0,294  0,066 

Da  die  einfache  Reaction  auf  einen  Lichteindruck  0,176  erfordert,  so 
beträgt  die  Zeit  für  die  Unterscheidung  0,052. 

B.  reproducirte  im  Gedanken  die  Bewegung  des  Zeigers  eines  Hipp’- 
schen  Chronoskops,  welcher  in  10  Secunden  einmal  umläuft,  und  zwar 
entweder  den  ganzen  Umlauf  oder  einen  Theil  desselben.  Er  merkte 
an,  wenn  er  anfing  sich  die  Bewegung  zu  denken  und  wenn  er  damit 
fertig  war.  Ausserdem  zeichnete  er  mit  dem  Zeigefinger  die  Bewegung 
nach  und  mass  die  Zeit,  welche  er  dazu  brauchte.  —  Die  Unsicher¬ 
heit  wird  grösser  mit  dem  Umfange  der  Bewegung.  Mittelst  des  Muskel¬ 
sinnes  (II.  Methode)  stimmt  die  Reproduction  zeitlich  mit  der  wahrge¬ 
nommenen  Bewegung  viel  genauer  überein  als  unter  Benutzung  des 
geistigen  Bildes  allein. 

Vintschxj au  Lustig  (20)  stellten  sich  die  Frage:  Wie  viel  Zeit 
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verstreicht  von  dem  Augenblicke,  in  welchem  ein  momentanes  Licht 
auf  die  Netzhaut  einwirkt,  bis  zu  jenem,  in  welchem  das  positive  Nach¬ 
bild  hinreichend  deutlich  geworden  ist,  um  zum  Bewusstsein  zu  ge¬ 
langen?  Die  Versuchsanordnung  war  so,  dass  gleichzeitig  aus  einer 
Leidener  Flasche  ein  Funken  entlockt  und  ein  Hipp’sches  Chronoskop 
in  Gang  gesetzt  wurde.  Letzteres  unterbrach  der  Reagirende,  sobald  er 
das  Nachbild  deutlich  sah.  Obgleich  im  völlig  dunklen  Raume  kein 
Fixationsobject  vorhanden,  konnte  der  Reagirende  doch  die  Richtung  ein- 
halten.  Es  stellte  sich  heraus,  dass  die  Reactionszeit  eines  Nachbildes 
sich  mit  der  üebung  wesentlich  verringerte.  Das  Mittel  aus  29  Beob¬ 
achtungen  war  0,344  Sec.,  der  mittlere  Fehler  0,042,  das  Maximum 
0,498,  das  Minimum  0,238.  In  dieser  Zeit  stecken:  1.  Erregung  der 
Netzhaut  durch  das  momentane  Licht,  2.  Abklingen  derselben,  3.  Ent¬ 
wicklung  des  positiven  Nachbildes,  4.  Fortpflanzung  dieser  Erregung  bis 
zum  Gehirn,  5.  Erkennung,  dass  das  Nachbild  hinreichend  deutlich  ist, 
6.  Entschluss  zu  reagiren,  7.  üebertragung  auf  die  motorischen  Centra, 
8.  Fortpflanzung  dieser  Erregung  in  den  motorischen  Nerven,  9.  Be¬ 
wegung  des  Fingers,  um  das  Signal  zu  geben.  Der  Unterschied  zwi¬ 
schen  der  Reactionszeit  auf  ein  Nachbild  und  auf  eine  momentane  Licht¬ 
erregung  würde  die  Summe  der  Zeittheilchen  2  und  3  ergeben,  da  alle 
übrigen  sich  bei  beiden  Vorgängen  finden.  Fraglich  ist  jedoch,  ob  die 
Fortpflanzung  der  Netzhauterregung  und  die  Erkennung  bei  dem  licht¬ 
schwachen  Nachbilde  ebenso  schnell  erfolgt  wie  bei  dem  elektrischen 
Funken,  ln  dem  Unterschiede  wird  also  ein  Bruch theil  der  Zeit,  welche 
zur  Erkennung  der  Deutlichkeit  des  Nachbildes  erforderlich  ist,  mit 
verborgen  sein.  Die  Reactionszeit  auf  momentane  Lichterregung  war 
aus  55  Beobachtungen  im  Mittel  0,136  Sec.,  mittlerer  Fehler  0,019. 
Die  auf  2  und  3  (einschliesslich  des  eben  erwähnten  Bruchtheils)  entfal¬ 
lende  Zeit  wäre  also  0,208  Sec. 

Die  vorstehende  Methode  nennen  die  Vff.  diejenige  der  einmaligen 
Signalisirung.  Zweimalige  Signalisirung  findet  statt,  wenn  erstens  die 
Wahrnehmung  des  Funkens  durch  Ingangsetzen  des  Stromes,  zweitens 
Wahrnehmung  des  deutlichen  Nachbildes  gemeldet  wird.  Die  Zeit  zwi¬ 
schen  diesen  beiden  Momenten  betrug  im  Mittel  aus  23  Beobachtungen 
0,272  Sec.,  mittlerer  Fehler  0,062,  Maximum  0,477,  Minimum  0,104. 

Reactionszeit  auf  momentane  Lichterregung . 0,136 

Zeit  zwischen  Wahrnehmung  der  momentanen  Erregung  und 
Wahrnehmung  des  Nachbildes  (nach  der  Methode  zwei¬ 
maliger  Signalisirung) . 0,272 

Summa  0,408 

Reactionszeit  auf  Wahrnehmung  des  Nachbildes  nach  der 

ersten  Methode . 0,344 

Unterschied  0,064 
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Beide  Werthe  sollten  eigentlich  gleich  sein.  Will  man  auf  den  ge¬ 
ringen  Unterschied  Werth  legen,  so  würde  man  die  Ursache  des  grös¬ 
seren  Zeitverbrauchs  in  der  Theilung  der  Aufmerksamkeit  auf  zwei  ver¬ 
schiedene  Vorgänge  zu  suchen  haben. 

Heuse  (22)  beschreibt  die  Erscheinungen,  welche  man  erhält,  wenn 
man  Licht  durch  die  Spalten  der  rotirenden  Bildertrommel  auf  den  Boden 
derselben  scheinen  lässt  und  die  Lichtstreifen  dann  stereoskopisch  ver¬ 
einigt.  Die  Sammelbilder  liegen  in  einem  Kegel-  oder  Cy linder mantel 
und  gleiten,  als  wenn  sich  der  Mantel  drehte,  vor  dem  Betrachter  vor¬ 
über,  wenn  die  Trommel  in  Bewegung  gesetzt  wird. 

Otighton  (23)  definirt  des  Keliefsehen  als  ein  Zusammenpressen  einer 
grösseren  Oberfläche  innerhalb  des  Umfanges  einer  kleineren.  Mit  der 
Innervation  der  Adductoren  soll,  wie  mit  derjenigen  aller  Flexoren  des 
Körpers  überhaupt,  die  Vorstellung  grösserer  Nähe,  mit  der  Innervation 
der  Abductoren  wie  mit  der  der  Extensormuskeln  die  Vorstelluug  grös¬ 
serer  Ferne  verbunden  sein.  Die  äusseren  Netzhauthälften  lösen  einen 
Impuls  der  Interni,  die  inneren  Hälften  einen  solchen  der  Extern!  aus. 
Liegt  das  grössere  Netzhautbild  auf  der  inneren  Netzhauthälfte,  so  über¬ 
wiegt  der  Impuls  der  Abductoren,  die  Vorstellung  der  grösseren  Ferne; 
das  Belief  erscheint  concav  u.  s.  w. 

König  (25)  sah  manchmal  Morgens  vor  dem  Oeffnen  der  Lider  eine 
das  Centrum  des  Gesichtsfeldes  einnehmende,  nach  der  Peripherie  hin 
allmählich  verschwindende  und  in  Grau  übergehende  Zeichnung,  welche 
aus  sechseckigen  schwarzen  Contouren  bestand.  Die  horizontalen  und 
die  von  rechts  oben  nach  links  unten  gehenden  Linien  hatten  nach  unten 
einen  gelben  Saum.  Das  eingeschlossene  Feld  war  sonst  blau  und  ent¬ 
hielt  einen  excentrisch  gelegenen  schwarzen  Punkt.  Das  Ganze  ver¬ 
schwindet  beim  Oeffnen  der  Lider.  K.  schätzt  die  Ausdehnung  auf  1 
entsprechend  einer  Ketinadistanz  von  0,25  mm.  Eine  entoptische  Wahr¬ 
nehmung  der  Pigmentepithelzellen  kann  darum  die  Erscheinung  wohl 
nicht  sein.  Eine  Erklärung  vermag  K.  nicht  zu  geben. 

Mayerhausen  (26.  27)  betont,  dass  bei  dem  subjectiv  welligen  Er¬ 
scheinen  von  Contouren  —  es  brauchen  das  nicht  Gitter  zu  sein,  jeder 
beliebige  Contour  zeigt  dasselbe  —  ein  fortwährender  Wechsel  in  dem 
Phänomen  sich  derartig  vollzieht,  dass  an  derselben  Stelle,  wo  eben  ein 
Wellenberg  sich  befand,  jetzt  ein  Thal  ist.  Die  Wellen  sind  nicht  regel¬ 
mässig,  sondern  bald  spitz,  bald  abgerundet.  Dieselbe  Erscheinung  mit 
ihrem  wechselnden  Aussehen  zeigt  sich  auch  im  Nachbilde.  M.  sucht 
die  Erklärung  in  den  eigenthümlichen  fortwährend  wechselnden  Schwan¬ 
kungen  des  Eigenlichtes  der  Netzhaut.  Betrachtet  man  bei  genügend 
unveränderter  Helligkeit  eine  Kante,  in  welcher  verschieden  helle  Flächen 
zusammenstossen ,  aus  einer  Entfernung  von  2  bis  3  m.,  so  ändert  die 
Kante  fortwährend  ihr  Aussehen,  indem  sie  die  Wellenerscheinung  zeigt. 
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Auf  den  Flächen  bemerkt  man  im  Zusammenhänge  damit  die  genau 
entsprechenden  Schwankungen  des  Eigenlichtes.  Benutzt  man  einen 
1  bis  2  cm.  breiten  Streifen,  weiss  auf  schwarzem  Grunde  oder  umge¬ 
kehrt,  so  sieht  man,  wie  zuerst  nur  die  Känder  des  Streifens  die  Ver¬ 
änderung  zeigen,  bei  längerem  Hinblicken  wird  aber  das  Bild  des  Strei¬ 
fens  von  dem  sich  im  ganzen  Gesichtsfelde  stark  bemerklich  machenden 
Eigenlichte  gewissermaassen  überwuchert. 

Besold  (28)  zeichnet  eine  Reihe  nach  einem  Punkte  convergirender 
Linien.  Dieselben  stellen  das  perspectivische  Bild  etwa  folgender  räum¬ 
lichen  Verhältnisse  dar.  Man  denke  sich  auf  dem  Boden  eine  Anzahl 
paralleler,  gerade  vom  Beschauer  fortlaufender  Linien  gezogen.  Längs 
einer  etwas  seitwärts  gelegenen  Linie  ist  eine  Wand  errichtet,  auf  wel¬ 
cher  ebenfalls  eine  Reihe  dem  Boden  paralleler  Linien  verlaufen.  Zeich¬ 
net  man  nun  auf  das  perspectivische  Bild  drei  gleichgrosse  Rechtecke, 
so  dass  ihre  eine  Ecke  auf  der  der  unteren  Wandkante  entsprechenden 
Linie  liegt,  so  sind  die  drei  Rechtecke  das  perspectivische  Bild  dreier 
Schirme,  welche  senkrecht  zur  Wand  und  zum  Fussboden  aufgestellt 
sind.  Betrachtet  der  Beschauer  die  Zeichnung  aus  einer  Entfernung,  in 
welcher  die  Contouren  nicht  ganz  deutlich  sind,  so  erhält  er  die  per¬ 
spectivische  Täuschung  dreier  in  verschiedener  Entfernung  befindlicher 
Schirme.  Der  scheinbar  weiter  entfernte  erscheint  als  der  grösste,  der 
scheinbar  nächste  als  der  kleinste.  Der  scheinbaren  Vergrösserung  von 
Sonne  und  Mond  am  Horizont  liegt  die  gleiche  Täuschung  Zu  Grunde. 

Prompt  (29)  untersucht  die  Eigenthümlichkeiten  des  perspectivi- 
schen  Sehens.  Ein  Maler  zeichnet  das  Bild  einer  Kugel  stets  kreis¬ 
förmig,  obgleich  die  Projection  einer  solchen  auf  die  Ebene  des  Bildes 
nur  in  dem  Falle  ein  Kreis  ist,  wenn  die  Kugel  in  dem  vom  Augen¬ 
punkte  auf  die  Ebene  gefällten  Perpendikel  liegt.  Entgegen  den  mathe¬ 
matischen  Gesetzen  muss  dies  der  Maler  thun,  weil  beim  perspectivischen 
Sehen  das  Bild  einer  wirklichen  Kugel  stets  ein  Kreis  ist  wegen  der 
Halbkugelform  des  Augenhintergrundes.  Nun  entwirft  aber  das  kreis¬ 
förmige  Bild  der  Kugel  auf  dem  Gemälde  auf  der  Netzhaut  keinen 
(wenn  die  Kugel  nicht  in  jenem  Perpendikel  liegt)  kreisförmigen  Um¬ 
riss  und  trotzdem  wird  dasselbe  als  das  Bild  der  Kugel  anerkannt,  wäh¬ 
rend  eine  Ellipsenfigur,  die  auf  der  Netzhaut  wirklich  den  Eindruck 
eines  Kreises  macht,  niemals  als  das  Bild  einer  Kugel  angesehen  wird. 
An  Stelle  der  geometrischen  Perspective  tritt  eine  launische,  noch  nicht 
völlig  bekannte  physiologische.  So  muss  auch  der  Mond  auf  dem  Bilde 
in  einer  Form,  als  Kreis,  gemalt  werden,  welche  auf  der  Netzhaut  ein 
ganz  anderes  Bild  entwirft  als  der  wirkliche  Mond.  Kein  Maler  zeichnet 
den  Mond  als  Ellipse,  trotzdem  eine  solche  ein  ähnliches  Bild  wie  der 
Mond  selbst,  nämlich  einen  Ki’eis,  auf  der  Netzhaut  erzeugen  würde. 
Kreisförmige  Retinabilder  geben  den  Eindruck  eines  Kreises  nicht,  wäh- 
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rend  dies  andere,  welche  durchaus  nicht  kreisförmig  sind,  im  vollsten 
Maasse  thun.  —  Kreise  selbst  zeichnet  der  Maler  wieder  in  richtiger 
geometrischer  Perspective.  —  Vermittelst  der  perspectivischen  Anpassung 
giebt  unser  ürtheil  den  Netzhautbildern  eine  passende  Auslegung.  Ob¬ 
gleich  wir  z.  B.  an  einem  Gebäude  nur  schiefe  Winkel  sehen,  haben 
wir  doch  die  Empfindung  von  rechten.  —  Umgekehrt  kann  aber  auch 
eine  falsche  Auslegung  richtiger  Ketinabilder  eintreten,  wie  beim  Monde 
am  Horizont.  —  Im  Nachbilde  treten  die  Linien  des  wirklichen  Ketina- 
bildes  uncorrigirt,  schiefwinklig  hervor.  Dasselbe  Ketinabild  liefert  also 
zwei  verschiedene  Empfindungen.  —  Der  Horizont  ist  als  gerade  Linie 
zu  zeichnen ;  doch  vermeiden  die  Maler  möglichst,  derselben  eine  grössere 
Ausdehnung  zu  geben,  weil  die  perspectivische  Anpassung  eine  Krüm¬ 
mung  verlangt.  Dies  ist  der  Vortheil  der  Panoramen,  auf  welchen  sich 
der  Horizont  in  der  Höhe  des  Auges  des  Beschauers  befindet.  —  Die 
Vorstellung  von  dem  im  Zenith  abgeflachten  Himmelsgewölbe  erhalten 
wir  vom  Wolkenhimmel.  Die  Bewegung  gleichweit  von  der  Oberfläche 
der  Erde  entfernter  Wolken  ist  für  den  Beobachter  im  Zenith  eine  schein¬ 
bar  raschere;  auch  erscheinen  die  Wolken  grösser  als  am  Horizont,  weil 
sie  ja  in  Wirklichkeit  am  Horizont  weiter  vom  Beobachter  entfernt  sind. 
Auf  diese  Weise  bildet  sich  die  Vorstellung  des  abgeflachten  Himmels¬ 
gewölbes.  Infolge  dessen  erscheinen  die  Entfernungen  (gemessen  durch 
den  Kreisbogen)  zweier  Sterne  von  einander  am  Horizont  grösser,  als 
wenn  die  Sterne  näher  am  Zenith  stehen.  Auch  die  Sternbilder  erschei¬ 
nen  am  Horizont  grösser.  Ebenso  erklärt  sich  die  Grösse  des  Mondes, 
welcher  am  Horizont  gemäss  der  Vorstellung  von  der  Form  des  Him¬ 
mels  weiter  hinaus  verlegt  wird.  Letzteres  geschieht  nicht,  wie  Helm- 
holtz  wollte,  deshalb,  weil  man  irdische  Gegenstände  dazwischen  be¬ 
merkt,  denn  die  Illusion  tritt  auch  auf  dem  Meere  und  bei  klarem 
Wetter  ein. 

Budde  (30)  untersucht  die  metakinetischen  Scheinbewegungen,  d.  h. 
diejenigen  scheinbaren  Bewegungen,  welche,  nach  zeitweiliger  Betrach¬ 
tung  eines  Gesichtsfeldes,  worin  eine  gleichmässige  Bewegung  stattfindet, 
sobald  dann  das  Auge  auf  ein  ruhiges  Gesichtsfeld  gerichtet  wird,  in 
diesem  mit  umgekehrter  Richtung  auftreten.  Es  braucht  nicht  das  ganze 
erste  Gesichtsfeld  bewegt  zu  sein,  auch  braucht  in  dem  bewegten  Theile 
die  Bewegung  nicht  überall  gleich  schnell  zu  sein.  Sind  zwei  Theile 
des  ersten  Gesichtsfeldes  in  relativer  Bewegung  gegen  einander,  so  zeigen 
die  entsprechenden  Theile  des  zweiten  die  entsprechende  relative  um¬ 
gekehrte  Scheinbewegung.  Hat  im  ersten  Gesichtsfelde  eine  Täuschung 
darüber  bestanden,  welcher  Theil  desselben  sich  bewegte  und  welcher 
still  stand,  wie  dies  bei  Eisenbahn-  und  Dampferfahrten  beobacht  wird, 
so  erscheint  auch  bei  der  metakinetischen  Scheinbewegung  der  scheinbar 
ruhige  Punkt  als  ruhig.  —  Ist  das  ganze  Gesichtsfeld  bewegt,  so  tritt 
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leicht  starker  Schwindel  ein.  —  Beschaut  man  das  erste  Gesichtsfeld 
mit  dem  rechten,  das  zweite  mit  dem  linken  Auge,  so  erfolgt  keine 
Scheinbewegung.  —  Wird  die  Bewegung  im  ersten  Gesichtsfelde  so 
schnell,  dass  Einzelheiten  nicht  mehr  unterschieden  werden,  so  tritt 
keine  Scheinbewegung  im  zweiten  mehr  auf.  —  Auch  für  das  subjective 
Gesichtsfeld,  geschlossene  Augen,  gilt  dasselbe.  Kadiale  (in  Bezug  auf 
den  Fixationspunkt)  Bewegung  hat  dieselbe  Wirkung  wie  tangentiale.  — 
Unterwirft  man  statt  bewegter  Flächen  einzelne  Punkte  der  Betrach¬ 
tung,  so  ergeben  sich  analoge  Verhältnisse.  Ist  im  ersten  Gesichtsfeld 
ein  Punkt  A  fixirt  und  durch  einen  peripherischer  gelegenen  Punkt  B 
eine  Netzhautpartie  ß  kinetisch  gereizt  worden  und  wird  jetzt  im  zweiten 
ruhenden  Gesichtsfelde  ein  Punkt  a  fixirt ,  so  ertheilt  ß  dem  entspre¬ 
chenden  Punkt  b  des  ruhenden  Feldes  zunächst  eine  scheinbare  Ver¬ 
schiebung  in  der  Richtung  der  Bewegung  des  Punktes  B,  x4.us  dieser 
scheinbaren  Lage  kehrt  dann  der  Punkt  b  durch  Scheinverschiebung, 
welche  entgegengesetzt  der  ersten  Bewegung  ist,  in  seine  wirkliche  Lage 
zurück.  Betrug  die  Geschwindigkeit  des  in  9,7  M  gelegenen  Punktes  B 
4,2  M/Secunde,  die  Winkelgeschwindigkeit  mithin  (p  =  0,43,  so  war 
die  Verschiebung  des  Punktes  b  in  dem  0,12  M  entfernten  ruhenden  Ge¬ 
sichtsfelde  ungefähr  1  cm.,  die  Winkel  Verschiebung  ==  0,008,  in  Theilen 
des  Radius  ausgedrückt.  —  Die  metakinetische  Bewegungstäuschung  ist 
so  stark,  dass,  wenn  eine  kreisende  Scheibe  betrachtet  wurde,  nachher 
eine  gerade  Linie  im  ruhenden  Gesichtsfelde  entgegengesetzt  gedreht 
erschien,  wenn  dieselbe  nicht  über  das  von  der  Scheibe  getroffene  Netz¬ 
hautgebiet  hinaus  reichte.  Indem  wir  den  Erklärungsversuch  durch 
Netzhautverschiebung,  welchen  Vf.  selbst  fallen  lässt,  übergehen,  kom¬ 
men  wir  zu  dem  zweiten,  wahrscheinlich  richtigen  Lösungsversuch. 
Wenn  der  Beobachter  die  Bewegung  des  Punktes  B  zu  beurtheilen  ver¬ 
sucht,  so  geschieht  dies  durch  abwechselndes  Hin-  und  Herspringen  ent¬ 
weder  der  Fixation  oder,  wenn  der  Beobachter  sich  zu  strenger  Fixation 
des  Punktes  A  zwingt,  der  Aufmerksamkeit  zwischen  den  Punkten  A 
und  B.  Der  Beobachter  gewinnt  die  Kenntniss,  dass  in  dem  Augen¬ 
blick,  wenn  seine  Aufmerksamkeit  von  B  nach  A  zurückgekehrt  ist,  der 
Punkt  nicht  mehr  dort  liegt,  wo  er  ihn  eben  wahrgenommen  hat,  und 
erwirbt  dadurch  die  Gewohnheit,  alle  bewegten  Punkte  B  in  der  Rich¬ 
tung  der  Bewegung  um  Etwas  verschoben  zu  schätzen.  Wendet  er  sich 
dann  auf  ein  ruhendes  Gesichtsfeld,  so  behält  er,  bis  er  eines  Besseren 
belehrt  wird,  diese  Gewohnheit  bei.  Ist  die  Erklärung  richtig,  so  muss 
die  metakinetische  Scheinverschiebung  gleich  der  Bewegung  sein,  welche 
der  Punkt  B  in  der  zu  einem  Sprunge  der  Aufmerksamkeit  nöthigen 
Zeit  z/t  macht;  da  z.  B.  die  Scheinverschiebung  S'  in  1  Secunde  =0,008 
(Winkelgeschwindigkeit),  die  ursprüngliche  Bewegung  cp  ebenso  —  0,43 
war,  müsste  ^  =  cp  Jt  und  Jt  =  0,02  Secunden  sein,  welche  Grösse 
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mit  der  Zeit  stimmt,  die  zwischen  zwei  discontinuirlich  auf  einander 
folgenden  Eindrücken  liegt,  wenn  sie  für  die  Wahrnehmung  continuirlich 
erscheinen  sollen.  Das  An-  und  Abgewöhnen  des  Schätzungsfehlers  cp/Ji 
erfordert  Zeit.  An  der  Grenze  eines  bewegten  und  nicht  bewegten  Ge¬ 
bietes  wird  die  zu  den  Aufmerksamkeitssprüngen  nöthige  Zeit  zu  kurz, 
so  dass  der  Werth  (pJi  zu  klein  ist  und  sich  keine  merkliche  Schein¬ 
verschiebung  zeigt. 

Mc  Lane  Hamilton  (38)  beobachtete  einen  Fall  von  Agraphie, 
Aphasie,  Alexie  und  rechtsseitiger  Hemiparese.  Der  Kranke,  Schrift¬ 
setzer,  setzte  dasselbe  Wort  mehrere  Male.  Er  war  nicht  im  Stande, 
räumliche  Dimensionen  abzuschätzen,  sich  räumlich  zurecht  zu  finden 
und  die  örtliche  Beziehung  der  Gegenstände  zu  einander  richtig  zu  be- 
urtheilen. 

Tigerstedt  und  Bergquist  (39)  sind  der  Meinung,  dass  die  einfache 
Reactionszeit  nicht  als  eine  ein-  für  allemal  bestimmte  Constante  auf¬ 
zufassen  sei,  sondern  sich  auch  bei  demselben  Individuum  von  Stunde 
zu  Stunde  ändere. 

Albertotti  (40)  theilt  seine  Beobachtungen  an  einem  21  jährigen 
Manne  mit  Cataracta  congenita  vor  und  nach  der  Operation  mit.  Der 
Betreffende  konnte  helle  Sterne  wahrnehmen,  die  Entfernung  von 
Flammen  beurth eilte  er  nach  der  Helligkeit.  Mit  Vorliebe  erzeugte 
derselbe  sich  durch  Druck  mit  den  Fingerspitzen  Phosphene  und  iden- 
tificirte  die  letzteren  mit  seinen  Fingern.  Er  sagte,  seine  Hände  seien 
hell.  Jede  Gemüthsbewegung  drückte  sich  im  Gesicht  aus,  weil  er 
niemals  an  Anderen  beobachtet  hatte,  dass  der  Gesichtsausdruck  Ge¬ 
danken  verrathen  kann.  Vermöge  des  Tastsinnes  hatte  er  sich  nur  sehr 
ungenügende  räumliche  Vorstellungen  verschafft.  Rund  war  für  ihn 
alles,  was  ein  Loch  in  der  Mitte  hatte.  Zur  üebung  angehalten,  unter¬ 
schied  er  ein  viereckiges  Pappstück  „als  mit  Spitzen  versehen“  von 
einem  runden.  Er  warf  Breite  und  Dicke  zusammen  und  urtheilte 
nach  den  beiden  äusseren  Berührungspunkten,  ohne  das  Zwischenliegende 
zu  berücksichtigen.  Entfernungen  beurtheilt  er  ziemlich  gut,  soweit 
er  sie  mit  einer  Hand  spannen  kann,  der  Gebrauch  beider  Hände  liefert 
ihm  gar  keinen  Anhalt.  Zwei  Lichter  sah  er  entweder  als  ein  einzelnes 
grosses,  oder  er  ist  genöthigt  Auge  und  Kopf  erst  auf  das  eine  und 
dann  auf  das  andere  zu  richten.  Der  Farbensinn  ist  gut  entwickelt, 
der  Kranke  soll  die  Phosphene  an  dem  Platze,  wo  das  Auge  berührt 
wurde,  localisirt  und  nicht  nach  aussen  projicirt  haben  (?).  Er  konnte 
sehr  gut  die  Stellung  der  helleren  Sterne  bezeichnen.  Ausserdem  waren 
die  Ton-  mit  Farbenempfindungen  verknüpft.  Diese  Begleitempfindungen 
traten  nicht  ein,  wenn  die  Augen  verbunden  waren.  A.  schliesst  daraus, 
dass  der  Ton  vermittelst  einer  starken  Vibration  der  äusseren  Augen¬ 
muskeln  die  Farbenempfindung  bewirke.  Nach  der  Operation  gab  er 
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an,  ein  Licht  im  Auge  zu  haben,  wenn  ihm  eine  Flamme  vorgehalten 
wurde,  das  Licht  bewege  sich,  wenn  er  sein  Auge  bewegte.  Er  unter¬ 
schied  zwei  farbige  Flächen  von  einander,  wusste  aber  nicht  zu  sagen, 
welche  die  obere  von  beiden  war.  Mit  grosser  Mühe  lernte  er  allmählich 
unter  Vermittelung  des  Tastsinnes  ein  rundes  Pappstück  von  einem  vier¬ 
eckigen  unterscheiden,  eine  Gabel  von  einem  Löffel. 

Bezüglich  des  Sehacts  bei  Strabismus  convergens  concomitans  unter¬ 
scheidet  Ulrich  (41)  Fälle:  1.  mit  Wettstreit  und  Diplopie;  2.  mit  Ex¬ 
clusion  der  Macula  lutea  und  Diplopie  ohne  Wettstreit;  3.  mit  Ex¬ 
clusion  der  Macula  und  eines  dem  Centrum  des  fixirenden  Auges 
correspondirenden  mehr  oder  weniger  intralen  Theiles  der  Netzhaut  des 
schielenden  Auges;  4.  mit  Exclusion  der  Macula  lutea  und  eines  hori¬ 
zontalen  Streifens;  5.  mit  totaler  Exclusion.  Es  besteht  also  eine 
stetige  Steigerung,  ü.  glaubt  dieselbe  als  abhängig  von  der  Sehschärfe 
des  schielenden  Auges  im  Vergleich  zu  der  des  fixirenden  und  von 
dem  Alter,  in  welchem  das  Schielen  auftrat,  betrachten  zu  können. 
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Charpentier  (1)  fand,  dass  die  zur  Erzeugung  der  Farbenempfindung 
nöthige  Lichtmenge  nicht  proportional  ist  der  zur  Erregung  von  Licht¬ 
empfindung  überhaupt  nothwendigen.  Während  erstere  am  rothen  Ende 
des  Spectrums  nur  das  Doppelte  der  letzteren  beträgt,  ist  sie  am  blauen 
Ende  das  1 60  fache.  Ch.  glaubt,  dass  die  Macula  nicht  allein  für  Blau, 
sondern  für  alle  Farben  und  auch  für  Licht  im  Allgemeinen  weniger 
empfindlich  sei  als  die  Umgebung.  Die  empfindlichste  Stelle  liegt  am 
Eande  der  Macula.  Mit  dieser  seien  auch  seine  Untersuchungen  über 
das  Licht  und  Farbensinn  ausgeführt,  diejenigen  über  den  Kaumsinn 
dagegen  mit  der  Mitte  der  Macula.  Das  Verhältniss  der  zur  Unter¬ 
scheidung  von  Punkten  nöthigen  Lichtmenge  zu  derjenigen,  welche  die 
einfache  Lichtempfindung  hervorruft,  ist  ebenfalls  nicht  constant.  Der 
Unterschied  zwischen  beiden  wird  grösser  ebenfalls  nach  der  brech¬ 
bareren  Seite  hin.  Dagegen  ist  das  Verhältniss  zwischen  den  Licht¬ 
mengen,  welche  Erkennung  der  Farben  und  welche  die  Unterscheidung 
der  mit  denselben  Farben  erleuchteten  Punkte  ermöglichen,  für  alle 
Farben  constant  und  wird  zur  Farbenerkennung  etwa  die  Hälfte  (0,52 
bis  0,65)  des  zur  Pnnktunterscheidung  nöthigen  Lichtes  gebraucht. 
Dieses  Verhältniss  scheint  auch  an  verschiedenen  Tagen  dasselbe  zu 
bleiben.  Man  kann  also  die  Brechbarkeit  einer  Lichtart  erkennen,  ohne 
die  Farbe  zu  berücksichtigen.  Man  braucht  nur  die  Lichtminima  zu 
kennen,  welche  Lichtempfindung  und  Punktunterscheidung  ermöglichen. 
Durch  das  Verhältniss  beider  ist  die  Lichtart  bestimmt.  Ch.  unter¬ 
scheidet  einerseits  lichtempfindende  und  farbenempfindende  Elemente, 
weil  die  nothwendigen  Helligkeiten  bei  beiden  Processen  nicht  propor¬ 
tional  sind,  und  schliesst  andererseits,  dass  dieselben  Elemente,  welche 
die  Farbenempfindung  bewirken,  auch  das  räumliche  Sehen  besorgen, 
weil  sie  zwar  keine  identische  Keizbarkeit  besitzen,  die  Lichtmengen 
aber,  welche  diese  Vorgänge  auslösen,  sich  bei  beiden  im  gleichen  Sinne 
und  gleichen  Verhältniss  ändern.  Es  sind  also  zweierlei  Elemente  an¬ 
zunehmen,  erstens  überhaupt  lichtempfindende,  zweitens  räumlich  em¬ 
pfindende;  die  Farbenempfindung  kann  eine  Differentialempfindung  sein, 
bedingt  durch  das  Verhältniss  jener  beiden,  d.  h.  gesellt  sich  zu  dem 
Eindruck  Licht  schon  bei  auf  das  Doppelte  gesteigerter  Helligkeit  räum¬ 
liche  Unterscheidung,  so  entsteht  die  Empfindung  einer  weniger  brech¬ 
baren  Farbe,  Eoth ;  ist  dazu  eine  viel  stärkere  Beleuchtung  nothwendig, 
so  erscheint  eine  brechbarere  Farbe.  Aus  dem  Zusammenwirken  zweier 
Arten  von  Elementen  mit  verschiedener  Empfindlichkeit  entsteht  die 
Farbenempfindung.  Um  eine  Farbe  sich  vom  ungefärbten,  neutralen 
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oder  grauen  Grunde  abheben  zu  lassen,  dazu  gehört  immer  eine  für 
jede  Farbe  bestimmte  charakteristische  Helligkeit.  Mit  seinem  Photo¬ 
meter  ermittelte  Ch.  folgende  Zahlen.  Die  Beleuchtung  war  so  ge¬ 
regelt,  dass  die  Oetfnung  jedes  Diaphragmas  für  sich  um  5  mm.  eben 
Helligkeitsempfindung  auslöste.  Die  Beleuchtungsintensität  bei  dieser 
Diaphragmenweite  wird  =  1  gesetzt.  Die  erste  Keihe  giebt  die  Be¬ 
leuchtungsintensität  des  Grundes  (weissen  Papiers)  in  auffallendem  Licht 
an.  Die  übrigen  Zahlen  bedeuten,  in  welchem  Verhältniss  zu  der  In¬ 
tensität  des  Grundes  ein  Viereck  in  der  Mitte  des  Papiers  von  hinten 
mit  monochromatischem  Licht  erleuchtet  werden  musste,  um  Farben¬ 
empfindung  auszulösen. 


Beleuchtungsintensität  des  Grundes  . 

25 

100 

400 

900 

Koth . 

1,44 

0,72 

0,33 

0,19 

Gelb  (Natron) . 

2,24 

1,32 

0,56 

0,44 

Gelbes  Glas . 

2,88 

1,56 

1 

0,64 

Lampenlicht . 

3,24 

1,69 

0,81 

0,75 

Grün . 

4,84 

3,61 

2,17 

— 

Blau . 

11,56 

6,76 

— 

— 

Sobald  sich  das  innere  Quadrat  vom 

Grunde 

abhebt, 

,  wird 

auch 

die  Farbe  erkannt.  Die  Lichtempfindung  hängt  von  der  Gesammtober- 
fläche  einer  Anzahl  heller  Punkte  auf  einer  bestimmten  Oberfläche  ab, 
die  Unterscheidbarkeit  nicht  von  der  Zahl,  sondern  von  der  Oberfläche 
jedes  einzelnen  Punktes.  Analog  findet  Ch.,  dass  die  Farbenwahrnehmung 
nicht  durch  die  Anzahl  der  Punkte  beeinflusst  wird,  sondern  nur  durch 
die  Oberfläche  des  einzelnen  Punktes  bedingt  ist.  Es  bedurfte  einer 
viermal  stärkeren  Beleuchtung,  wenn  ein  Punkt,  als  wenn  4  Punkte 
jeder  von  gleichem  Durchmesser  wie  der  einzelne  Punkt  Vorlagen,  um 
einfache  Lichtempfinduug  auszulösen,  dagegen  in  beiden  FäUen  die 
gleiche,  um  Farbenempfindung  zu  bewirken. 

Derselbe  (2)  findet  bei  der  Untersuchung  der  Unterschiedsempfind¬ 
lichkeit  für  Farben,  dass  dieselben  einen  geringeren  Helligkeitszuwachs 
brauchen,  um  sich  von  weissem  Grunde,  als  vom  Grunde  gleicher 
Farbe,  die  geringste,  um  sich  vom  Grunde  der  Complementärfarbe  ab¬ 
zuheben.  Der  Grund  hatte  in  allen  Fällen  gleiche  Helligkeit.  Mit 
abnehmender  Helligkeit  steigt  der  Zuwachs  und  nimmt  die  Unterschieds¬ 
empfindlichkeit  ab.  Die  minder  brechbaren  Strahlen  verlangen  geringeren 
Zuwachs,  wenn  man  als  Einheit  für  jede  Farbe  diejenige  Minimums¬ 
intensität  nimmt,  welche  Lichtempfindung  auslöst.  Nimmt  man  da¬ 
gegen  diejenige  Intensität  als  Einheit,  welche  die  Farbe  zu  erkennen 
erlaubt,  so  ist  der  zur  Unterschiedsempfindung  nöthige  Zuwachs  von 
der  Farbe  unabhängig,  ebenso,  wenn  man  die  zur  Erzielung  gleicher 
räumlicher  Sehschärfe  (Punktunterscheidung)  nothwendigen  Intensitäten 
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gleich  setzt.  Nach  der  Meinung  des  Vf.  ist  letzteres  das  für  die  Con- 
struction  von  Photometern  allein  brauchbare  Princip. 

Nahm  Derselbe  (3)  zur  Intensitätseinheit  diejenige  Minimalbe- 
leiichtung,  welche  ein  Erkennen  der  Farbe  gestattete,  so  war  die  ünter- 
schiedsempfindlichkeit  für  Helligkeitswechsel  für  alle  gesättigten  Farben 
dieselbe.  Ebenso  wenn  zur  Einheit  genommen  wurde  diejenige  Inten¬ 
sität,  welche  die  Differenzirung  einer  Anzahl  von  farbigen  Punkten  er¬ 
möglichte.  Bei  der  Schätzung  der  Helligkeit  ändert  sich  die  physio¬ 
logische  Basis  mit  der  Farbe,  sie  bleibt  dagegen  dieselbe  für  alle  Farben, 
wenn  man  vom  Erkennen  der  Farbe  oder  von  dem  räumlichen  IJnter- 
scheidungsvermögen  ausgeht. 

Parinaud  (4)  fand,  dass  die  Steigerung,  welche  die  Lichtempfind¬ 
lichkeit  der  Netzhaut  im  Dunkeln  erfährt,  nicht  für  alle  die  gleiche, 
sondern  nach  dem  brechbareren  Ende  hin  verhältnissmässig  grösser  ist. 
Diese  Steigerung  der  Empfindlichkeit  existirt  nicht  für  die  Macula. 
Die  Steigerung  bezieht  sich  nur  auf  die  Helligkeit  oder  Intensität,  nicht 
auf  die  Farbigkeit,  so  dass  die  Farbe  einem  adaptirten  Auge  heller,  aber 
weniger  saturirt  erscheint.  Zusatz  weissen  Lichtes  würde  dieselbe  Wir¬ 
kung  haben.  Diese  Eigenthümlichkeit  des  Auges  birgt  eine  Eeihe  von 
Schwierigkeiten  für  die  Photometrie. 

Anknüpfend  an  die  vorhergehende  Mittheilung  hebt  Charpejitier  (5) 
hervor,  dass  man  zwei  Empfindungsminima  der  Lichtintensität  bestim¬ 
men  kann,  eines,  welches  dem  Auftreten  einer  Empfindung,  ein  zweites, 
welches  dem  Verschwinden  derselben  entspricht.  Die  letztere  Licht¬ 
intensität  ist  immer  bedeutend  niedriger  als  die  erste  und  zwar  um  so 
niedriger,  einer  je  geringeren  Beleuchtung  das  Auge  angepasst  ist.  Misst 
man  nun  am  Auge,  welches  vom  Tageslicht  beschienen  worden  ist,  das 
Minimum  der  auftretenden  Empfindung,  am  an  das  Dunkel  aptirten, 
aber  dasjenige  der  verschwindenden,  so  ist  die  Behauptung  Parinaud’s 
richtig:  Derselbe  Aufenthalt  im  Dunkeln  vermindert  das  Minimum  ver¬ 
hältnissmässig  mehr  für  die  brechbareren  Strahlen.  Dieser  Unterschied 
fällt  aber  fort,  wenn  für  beide  Augen  das  Minimum  der  verschwinden¬ 
den  Empfindung  gemessen  wird.  Die  Farbe  des  Lichtes  ist  dann  ohne 
Einfluss.  Ch.  bezeichnet  die  Eigenschaft  der  Netzhaut,  welche  bewirkt, 
dass  das  Auftreten  der  Empfindung  erst  bei  höherer  Intensität  erfolgt 
als  das  Verschwinden,  mit  „Trägheit“,  und  findet,  dass  die  Trägheit 
der  Netzhaut  um  so  grösser  ist,  je  brechbarer  die  Strahlen,  dass  von 
letzteren  mehr  absorbirt  werden,  ehe  die  Empfindung  ausgelöst  wird. 

Dieselben  Scheiben  wie  bei  der  Prüfung  des  Lichtsinns  (s.  oben 
S.  183)  benutzt  Mievüle  (6)  auch  zur  quantitativen  Prüfung  des  Far¬ 
bensinns.  Ein  normales  Auge  muss  (von  den  Bullschen  Farben)  einen 
farbigen  Eing  wahrnehmen  bei  folgender  Breite  des  Sectors:  Eoth  10^, 
Grün  90,  Blau  7^,  Gelb  10^  wenn  die  Beleuchtung  in  der  oben  beschrie- 


1.  Gesichtssinn.  Lichtsinn.  Farbensinn.  Farbenblindheit. 


201 


benen  Weise  geregelt  ist.  Diese  Zahlen  beziehen  sich  auf  geübte  Augen, 
bei  nicht  geübten  aber  normalen  giebt  man  1  o  zu.  Von  jeder  der  vier 
Bull’schen  Farben  hat  M.  auf  physiologischem  Grau  Scheiben  hergestellt. 
Jede  trägt  fünf  gleichfarbige  Streifen  von  2  mm.  Breite,  eine  verschie¬ 
dene  Anzahl  von  Sectorengraden  einnehmend.  Der  Untersuchte  hat 
anzugeben,  wie  viel  Streifen  er  bei  Normalbeleuchtung  sieht.  Als  Aus¬ 
druck  seiner  Farbenempfindung  ergiebt  sich  ein  Bruch,  dessen  Zähler 
die  Anzahl  der  Sectorengrade  des  normalen  Auges  ist,  während  der 
Nenner  angiebt,  wie  viele  Grade  von  der  Farbe  der  Untersuchte  braucht, 
um  einen  farbigen  Ring  zu  sehen.  Nimmt  er  auch  einen  Sector  von 
360  0  nicht  wahr,  so  ist  er  vollständig  blind  für  diese  Farbe.  M.  glaubt, 
dass  durch  das  physiologische  Grau  den  Farbenblinden  die  Möglichkeit 
genommen  wird,  die  Farben  vermittelst  der  Helligkeitsunterschiede  zu 
erkennen.  Die  Empfindlichkeit  M.  für  Roth  fand  sich  um  die  Hälfte 
vermindert,  während  sie  für  die  Complimentärfarben  intact  war. 

Wolffberg  (7)  untersuchte  die  Abhängigkeit  des  Lichtsinns  vom 
Farbensinn  mittelst  gefurbter  Tuchscheiben.  Roth  wie  Gelb  von  V2  mm.. 
Grün  und  Blau  von  3  mm.  Durchmesser  wird  bei  Tagesbeleuchtung  auf 
schwarzem  Grunde  in  5  m.  Entfernung  erkannt,  wenn  weiss  von  0,2  mm. 
noch  gerade  wahrgenommen  wird.  Das  Licht  fiel  durch  einen  recht¬ 
eckigen  Ladenausschnitt,  vor  welchen  bis  zu  15  Blätter  Seidenpapier 
gebracht  wurden.  Die  Farbenempfindlichkeit  reagirt  am  empfindlich¬ 
sten  auf  Abnahme  der  Beleuchtung.  Es  stellte  sich  heraus,  dass  jedes 
Auge,  welches  dieser  Forderung  an  den  Farbensinn  entsprach,  normale 
Sehschärfe  oder  höhere  hatte. 

Nach  Oie  Bull  (8)  ist  das  Minimum  objectiven  Lichtes,  welches 
noch  eine  Empfindung  hervorruft,  bei  allen  gesunden  Augen  bis  zum 
50. — 60.  Jahre  gleich.  Die  Menge  des  zur  Beleuchtung  nöthigen  far¬ 
bigen  Lichtes  ist  verschieden,  am  grössten  für  Gelb,  geringer  für  Grün 
und  Blau.  Bei  geringen  Beleuchtungsgraden  übt  die  Adaption  grossen 
Einfluss  aus.  B.  benutzt  seine  Tafeln,  Grau  in  verschiedenen  Abstu¬ 
fungen-  auf  schwarzem  Grunde,  bei  Lampenlicht  zur  Prüfung.  V,  L 
und  C  sinken  mit  abnehmender  Beleuchtung  verhältnissmässig. 

Bonders  (10)  hat  seine  Untersuchungen  über  Farbengleichungen 
(vergl.  B.  1883.  S.  198)  weiter  fortgesetzt.  Es  war  die  Frage,  ob  der 
Unterschied  zwischen  den  beiden  Kategorien  von  Farbenblinden  ihren 
Grund  in  einer  geringen  Intensität  des  Grün  (Thallium)  hat.  Es  wurde 
bei  10  Augen  mit  normalem  und  10  Augen  mit  schwachem  Farbensinn 
das  Verhältniss  der  relativen  Intensitäten  von  Na  :  Li ;  Na  :  TI  und 
Li :  TI  bestimmt  und  letzteres  ausserdem  noch  indirect  aus  den  beiden 
ersten  berechnet.  Es  ergab  sich  im  Mittel  Folgendes: 

Normaler  Farbensinn: 

10  Na  =  48,7  Li  =  22,7  TI  1  TI  =  2,14  Li  (berechnet). 
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Schwacher  Farbensinn: 

10  Na  =  68,5  Li  ==  24,9  TI  1  TI  =  2,79  Li  (berechnet). 

Bei  15  Personen  mit  normalem  Farbensinn  war 

Tl:Li  =  2,53  (indirect)  =  2,64  (direct). 

Bei  10  Kothblinden: 

10  Na  =  27,6  Li  =  12,19  TI  1  TI  =  23,85  Li  (berechnet). 

Bei  10  Grünblinden: 

10  Na  =  63,84  Li  =  24,56  TI  1  TI  =  2,7  Li  (berechnet). 

Bei  den  Grünblinden  ist  also  das  Yerhältniss  TI :  Li  nahezu  dasselbe 
wie  für  Normale,  während  es  für  Kothblinde  ausserordentlich  davon 
abweicht.  Der  Unterschied  zwischen  den  beiden  Kategorien  kann  nicht 
in  dem  Intensitätsverhältniss  liegen,  sondern  muss  in  einer  geringen 
Entwicklung  der  Valenz  des  TI  gesucht  werden.  —  Die  Abweichungen, 
welche  bei  normalem  Farbensinn  (in  der  Gleichung  x  Li  C  y  TI  —  qNaj 
bezüglich  des  Verhältnisses  x:y  Vorkommen,  erstrecken  sich  in  den 
Grenzen  69:31  bis  77,8:22,2,  welche  Coefficienten  sich  nahezu  wie 
2 : 3  verhalten.  Bei  Dr.  Sulzer  schien  in  der  mit  dem  linken  Auge 
hergestellten  Gleichung  dem  rechten  Auge  das  ungemischte  Gelb  einen 
Orangeton  gegenüber  dem  ungemischten  zu  haben. 

Links  30,5  TI  O  69,5  Li  =  23,04  Na 
Rechts  19,8  TI  O  80,2  Li  ==  19,95  Na 
Ein  ähnliches  Yerhältniss  bestand  für  alle  zwischen  TI  und  Li  gelegenen 
Farben.  Einfache  Farben  waren  für  die  beiden  Augen 


Gelb 

Grün  . 

Blau 

l 

R.  0,587 

L.  0,577 

R.  0,538 

L.  0,532 

R.  0,485 

L.  0,485 

Mischungen  von  TI  und  Li,  in  Proc.  von  TI  angegeben  entsprachen 
folgende  einfache  Farben  und  Intensitäten: 


TI 

R  Intens. 

l 

L.  Intens. 

1 

10 

20,3 

0,613 

17,5 

0,608 

20 

15,3 

0,602 

16,7 

0,593 

30 

22,0 

0,589 

20,2 

0,578 

40 

21,5 

0,581 

22,6 

0,573 

50 

31,2 

0,574 

29,5 

0,563 

60 

31,0 

0,567 

35,0 

0,558 

70 

44,3 

0,558 

44,6 

0,552 

80 

47,0 

0,552 

53,1 

0,547 

90 

53,5 

0,547 

65 

0,543 

Die  Intensität  des  spectralen  Gelb  war  für  beide  Augen  gleich.  Sie 
fällt  für  das  linke  Auge  nach  beiden  Seiten  rascher,  nach  der  warmen 
Seite  bis  zum  Ende  des  Spectrums,  nach  der  kalten  bis  Ä  ==  0,5325, 
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wo  die  Intensitäten  für  beide  Augen  gleich,  dann  für  das  linke  ein 
wenig  grösser  werden.  Für  TI  und  Li  betrugen  die  mittleren  Werthe 
aus  Vergleichungen  mit  10  Na  gewonnen: 

K.  10  Na  ==  25,5  TI  =  30,8  Li 

L.  10  Na  =  14,3  TI  =  56,6  Li 

Im  übrigen  Spectrum  verhalten  sich  die  Intensitäten,  auf  dieselbe  Weise 
gefunden,  wie  folgt: 


X 

E,.  Mittel 

L.  Mittel 

0,692 

110,8 

148,0 

0,660 

41,1 

64,6 

0,633 

14,8 

18,4 

0,610 

8,5 

11,1 

0,589 

8,0 

10,0 

0,588 

7,6 

8,9 

0,568 

8,9 

10,7 

0,549 

8,4 

8,6 

0,532 

10,8 

9,6 

0,519 

16,6 

12,9 

20,4 

0,506 

24,0 

0,495 

47,4 

39,6 

0,485 

76,1 

62,9 

Bei  gleicher  Intensität  beginnt  das  Spectrum  an  der  warmen  Seite  für 
das  rechte  Auge  früher  sichtbar  zu  werden.  Der  Unterschied  beträgt 
0,010  X.  Bei  der  Li-Linie  hat  das  Spectrum  des  rechten  Auges  die  dop¬ 
pelte  Intensität.  Die  Intensitäten  erreichen  ihr  Maximum  und  werden 
gleich  für  beide  Augen  bei  der  Na-Linie.  Das  umgekehrte  Verhältniss 
hat  für  die  Saturationen  statt.  Einem  kleinen  Unterschied  zu  Gunsten 
des  rechten  Auges  im  warmen  Theile  des  Spectrums  steht  eine  vom 
Blaugrün  rasch  zunehmende  und  in  der  Umgebung  der  Strontiumlinie 
das  Doppelte  der  Saturation  des  linken  Auges  erreichende  Saturation 
für  das  rechte  gegenüber.  Das  Verhalten  des  Tones  lässt  sich  charak- 
terisiren,  wenn  man  annimmt,  dass  für  das  linke  Auge  die  warme  Seite 
des  Spectrums  nach  der  kalten  hin  verschoben  ist.  Das  Spectrum  des 
linken  Auges  zeigt  bei  der  Mischung  der  Farben  bezüglich  der  Quan¬ 
titäten  der  Componenten  ein  dem  schwachen  Farbensinn  entgegenge¬ 
setztes  Verhalten,  was  sich  auch  durch  grössere  Empfindlichkeit  für 
Unterschiede  von  Grün  und  Gelb  bestätigt  findet.  —  Die  Lage  des  Gelb 
im  Spectrum.  Das  mittlere  Gelb  liegt  ungefähr  bei  X  0,581.  Als 
kleinste  Wellenlänge  findet  sich  dafür  X  0,572,  als  grösste  0,594  bei 
111  Augen  von  76  Personen.  Bei  Sulzer  lag  das  mittlere  Gelb  für 
das  rechte  Auge  bei  X  0,589,  für  das  linke  bei  0,577.  —  Beziehung 
der  Lage  von  Gelb  und  dem  Verhältniss  von  TI  zu  Li,  x:y.  Für 
8  Augen,  deren  Gleichung  x  TI  o  y  Li  =  qNa  bekannt  war,  ergab  sich 
folgende  Lage  des  mittleren  Gelb: 
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Li 

TI 

Gelb 

w 

69 

31 

0,5911 

K 

69 

31 

0,5910 

D 

70,2 

29,8 

0,5892 

D 

71,7 

28,3 

0,5880 

E 

74,3 

25,7 

0,5797 

E 

74,8 

25,2 

0,5764 

N 

77,1 

22,9 

0,5761 

H 

77,8 

22,2 

0,5720 

Bei  8  anderen  Personen  erhielt  D. : 


Li 

C  TI  = 

=  Na 

Gelb 

Li  C  TI  = 

Gelb 

10  Na  =.  Li  =  TI 

S 

69,3 

30,7 

25,9 

X  0,590 

71,1 

28,9 

23,9 

70 

19,2 

H 

70,5 

29,5 

24,5 

0,587 

70 

30 

24 

57 

29,2 

V.  L. 

71,1 

28,9 

24,2 

0,5845 

68,3 

31,7 

22,6 

45 

25,5 

H 

71,9 

28,1 

24,9 

0,584 

67,7 

32,7 

27,6 

52,7 

15,3 

F.  E. 

73,0 

27,0 

22,4 

0,586 

69 

31 

24,3 

46 

9,4 

P.  E. 

73,8 

26,2 

23,0 

0,5825 

69,1 

30,9 

26,6 

67,5 

16 

H 

75,0 

24,8 

21,1 

0,585 

71,8 

28,2 

22,9 

? 

13 

D.  K. 

76,3 

23,7 

23,7 

0,583 

72 

28 

23,4 

29,7 

12,7 

Sulzer 

Na-Gleichung 

TI 

'Gelb 

Gelbgleichung 

TI 

B.  A. 

30 

0,588 

33,5 

L.  A. 

21 

0,577 

33,2 

Während  bei  der  Na-Gleichung  die  Componenten  x:y  sich  sehr  ver¬ 
schieden  verhalten,  ist  in  der  Mischung  zum  individuellen  mittlerem 
Gelb  das  Verhältniss  beider  fast  immer  =  70 :  30. 


TI  C  Li  =  Na 

Gelb 

TI  C  Li  =  Gelb 

Donders  .... 

29,71 

70,29 

0,589 

29,71 

70,29 

Engelmann  .  .  . 

25,75 

74,25 

0,581 

30 

70 

Daher  sah  Sulzer  mit  beiden  Augen  undurchscheinende  gelbe  Pigmente 
so  gut  wie  gleich  und  erklärten  Alle,  wenn  auch  ihr  Gelb  an  verschie¬ 
denen  Stellen  im  Spectrum  lag,  im  Pigmentfarbenkreis  denselben  Streifen 
für  Gelb.  —  Die  kleinsten  merkbaren  Abweichungen  von  Gelb  und  von 
daran  grenzenden  Farben  bei  normalem  und  abnormem  Fabensinn.  Die¬ 
selben  sind  bei  Leuten  mit  schwachem  Farbensinn  grösser.  —  Das  Ver¬ 
halten  der  Intensitäten  von  Mischungen  zur  Summe  ihrer  Componenten. 
Zunächst  wurde  an  normalen  Augen  nach  der  Formel  xLi  -j-  jTl  =  qNa 
die  Intensität  dieser  Mischung  durch  Na  ausgedrückt,  dann  ebenso  die 
Intensitäten  der  einzelnen  Componenten,  endlich  diese  summirt  und  das 
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Verhältniss  der  Summe  zu  der  Intensität  der  Mischung  als  Coefficient 
berechnet.  Obgleich  heterochromatisch,  sind  die  Vergleichungen  JLi  = 
JqNa  und  JTl  =  JpNa  doch  genau  ausführbar. 


Analoge  Messungen  hat  D.  an  seinem  rechten  Auge  für  alle  Farben 
zwischen  Li  und  TI  ausgeführt. 


2,S 

a 

b 

c 

d 

e 

f 

c  :  f 

(Li) 

Q  Li  C  Q  TI  = 

=  QS 

JLi 

JTl 

JLi 

4- JTl 

Coefficient 

0,6705 

100 

0 

100 

100 

0 

100 

1 

0,660 

99,5 

0,5 

70,2 

1,1 

1,1 

0,654 

99 

1,0 

62,7 

57,4 

1,9 

59,3 

— 

0,642 

98,2 

1,8 

38,1 

37,1 

3,6 

40,7 

0,936 

0,633 

96,6 

3,4 

27,7 

27,8 

6,5 

34,3 

0,808 

0,610 

87,6 

12,4 

20,7 

16,7 

10,3 

27 

0,767 

0,590 

70,7 

29,9 

23,9 

14,4 

19 

33,4 

0,716 

0,5685 

43,5 

56,5 

36 

10,9 

32 

42,9 

0,339 

0,5495 

20,7 

79,3 

59 

8,2 

60,4 

68,6 

0,86 

0,542 

3,8 

96,2 

78 

1,7 

77,8 

79,5 

0,981 

0,535 

0 

100 

100 

100 

1,000 

(TI) 

Der  Coefficient  ist  am  kleinsten,  wo  das  Roth  von  Li  und  das  Grün  von 
TI  einander  vollkommen  neutralisiren  und  blos  das  Gelb  übrig  bleibt. 
Bei  fünf  Personen  (acht  Augen)  waren  die  Coefficienten : 


Donders 


Straub 


Kagenaar 


Waelchli 


Sulzer 


(Li) 

0,6705 

0,633 

0,610 

0,5895 

0,5685 

0,5495 

0,542 

0,535 

(TI) 


R 

1 

0,808 

0,767 

0,716 

0,839 

0,86 

0,981 

1 


L 

1 

0,858 

0,783 

0,712 

0,798 

0,833 

0,951 

1 


1 

0,93 

0,75 

0,63 

0,73 

0,81 

0,95 

1 


R 

1 

0,77 

0,57 

0,64 

0,69 

0,89 

0,96 

1 


L 

1 

0,88 

0,63 

0,66 

0,73 

0,88 

0,96 

1 


1 

0,88 

0,78 

0,44 

0,72 

0,83 

0,99 

1 


R 

1 

0,96 

0,75 

0,45 

0,63 

0,78 

0,92 

1 


L 

1 

0,93 

9 

0,54 

0,69 

0,90 

0,87 

1 


R 


2.  Reihe 
1 

0,8 

0,77 

0,50 

0,67 

0,79 

0,90 

1 
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Die  Mischung  ist  also  immer  von  geringerer  Intensität  als  die  Summe 
der  Intensitäten  der  Componenten.  Mit  einer  Ausnahme  fällt  der  kleinste 
Coefficient  auf  X  0,589  (Na).  Da  derselbe  bis  auf  0,5  sinkt,  so  muss 
die  Intensität  der  einen  Componente  grösser  sein  können  als  die  der 
Mischung. 


A  =  0,5892 

J  TI  C  Li 

J  TI 

J  Li 

Sulzer  E . 

24 

27,1 

28,5 

(derselbe  L  .  .  .  .  , 

22,1 

22,9 

23,9 

später)  L . 

21,3 

19,3 

20,9 

Waelchli . 

24,6 

22,8 

26,6 

(derselbe  früher)  .  . 

25,6 

21,2 

30,5 

Bonders . 

24,88 

17,1 

Kagenaar . 

30,25 

21,4 

Lässt  man  zu  der  einen  Componente  erst  später  die  andere  hinzutreten, 
so  verschwindet  das  üeberwiegende  der  letzteren  sehr  schnell  und  nimmt 
gleichzeitig  die  Intensität  des  Gemisches  ab.  —  Bei  solchen  mit  ab¬ 
normem  Farbensinn  fanden  sich  folgende  Coefficienten  (Mittel): 


X 

Elonk 

herabgesetzter 

Farbensinn 

Snell 

schwacher 

Farbensinn 

0,633 

0,65 

0,83 

0,610 

0,59 

0,66 

0,589 

0,55 

0,89 

0,568 

0,79 

0,98 

0,549 

0,95 

0,89 

0,542 

0,99 

0,93 

Ersterer  zeigt  wenig  vom  Normalen  abweichende.  Letzterer  sehr  unregel¬ 
mässige  Werthe.  Bei  wirklich  Farbenblinden  ist  der  Coefficient  nahezu 
=  1,  welches  Ergebniss  mit  der  Gleichheit  der  beiden  Farben  TI  und 
Li,  welche  beide  für  Farbenblinde  zur  warmen  Farbe  gehören,  in  Ver¬ 
bindung  zu  bringen  ist. 


TI  C  Li  = 

=  S 

TI  = 

=  S 

Li= 

=  S 

Coeff. 

G.  (normal)  .  .  . 

90 

10 

34,1 

90 

33,9 

10 

2,4 

0,944 

30 

70 

26,1 

30 

21,7 

70 

19,1 

0,638 

Elf.  (rothblind) 

90 

10 

67,0 

90 

67,4 

10 

0,8 

0,982 

30 

70 

29,2 

30 

27,2 

70 

2,6 

0,976 

10 

90 

14,5 

10 

11,8 

90 

3,5 

0,947 

5 

95 

12,1 

5 

6,8 

95 

4,9 

1,036 

Wei. 

5 

95 

11,06 

5 

7,62 

95 

3,94 

0,957 

Wen.  = 

5 

95 

6,88 

5 

3,8 

95 

3,4 

0,955 

5 

95 

7,98 

5 

4,26 

95 

3,4 

1,06 

Z.  (grünblind)  .  . 

90 

10 

40,4 

90 

30,7 

10 

2,3 

1,224 

30 

70 

23,3 

33 

12,8 

70 

8,1 

1,115 

Kl. 

30 

70 

22,8 

30 

12,1 

70 

11,2 

0,978 

.  1.  Gesichtssinn.  Lichtsinn.  Farbensinn.  Farbenblindheit. 
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Die  Coefficienten  sind  =  oder  >>  1,  wo  sie  bei  Normalen  ==  oder 
<  0,6  sein  würden.  —  Wenn  Roth  und  Grün  einander  neutralisi- 
ren,  ist  die  Intensität  ansehnlich  geringer  als  die  Summe  der  Inten¬ 
sitäten  beider.  Ebenso  sind  die  Intensitäten  der  Mischungen  von  Na 
/  0,5892  und  Blaugrün  l  0,503,  sowie  derjenigen  von  Roth  und  Blau 
oder  Indigo  (die  in  Sättigung  stets  weit  unter  dem  entsprechenden 
Violett  bleiben)  viel  niedriger  als  die  Summen  der  Intensitäten  der 
Componenten. 

Derselbe  (12)  weist  zunächst  noch  einmal  darauf  hin,  dass  die  bei¬ 
den  Energien  des  dichroitischen  Systems  Farbenblinder  verschieden  von 
je  zweien  des  normalen  sind.  In  der  unvollkommenen  Sättigung  der 
Spectralfarben  sieht  D.  den  Ueberrest  der  einen  totalen  Energie  des  ur¬ 
sprünglichen,  dem  Farbensinn  vorausgehenden,  noch  nicht  differenzirten 
Lichtsinnes.  D.  geht  dann  zu  einer  Antikritik  Hering’s  über  (vgl.  Ber. 
f.  1882  S.  173).  Die  Bildung  neuer  Moleküle  nach  D.  ist  insofern  nicht 
identisch  mit  der  Hering’schen  Assimilirung,  als  D.  der  ersteren  keine 
directe  psychophysische  Bedeutung  bezüglich  der  Schwarzempfindung 
zuschreibt.  Das  Gleichbleiben  während  längerer  Einwirkungszeit  einer 
Helligkeit,  welche  grösser  ist  als  die  des  mittleren  Grau,  kann  Hering 
nicht  erklären,  weil  der  Verbrauch  stärker  als  die  Neubildung  ist  und 
die  dissimilirbare  Substanz,  sowie  die  Dissimilirung  bald  auf  ein  Mini¬ 
mum  reducirt  sein  müssen,  womit  die  grosse  Helligkeitsempfindung  un¬ 
vereinbar  ist.  In  der  schwarz weissen  Substanz  Hering’s  machen  sich 
die  beiden  Processe  D  und  A  neben  einander  geltend,  während  sie  in 
den  beiden  anderen  Substanzen  zu  Antagonisten  werden,  die  sich  gegen¬ 
seitig  ausschliessen.  D.  setzt  voraus,  dass  die  Restmoleküle  zum  Theil 
wieder  zum  Aufbau  der  totalen  durch  Synthese  dienen  können.  D.  hat 
nicht  eine  Vermischung  der  Empfindungen  zweier  Farben  zu  einer  dritten 
angenommen,  sondern,  wo  von  Mischung  die  Rede  ist,  sind  die  Processe 
gemeint,  nicht  die  Empfindungen.  Nach  Hering  sind  die  grauen  Töne 
der  Schwarz -Weissreihe  gleichstehend  mit  den  Mischungen  zweier  nicht 
complernentärer  Farben.  Der  Hering’sche  Folgesatz,  dass  die  Helligkeit 
einer  Gesichtsempfindung  nur  von  dem  Verhältniss  der  Dissimilirung 
zur  Assimilirung  abhängt,  aber  nicht  von  den  absoluten  Grössen  der¬ 
selben,  steht  nach  D.  im  Widerspruch  zum  psychophysischen  Gesetz 
und  zur  Erfahrung.  Vor  Hering  hat  man  stets  angenommen,  dass  Bil¬ 
dung  von  Molekülen  nur  Vorbedingung  für  die  Umsetzung,  nicht  Reiz 
sei,  dass  bei  derselben  potentielle  Energie  zu  Stande  komme.  Es  wider¬ 
strebt  unserer  ganzen  Anschauung,  psychische  Ercheinungen  mit  Vor¬ 
gängen  in  Verbindung  zu  bringen,  bei  welchen  actuelle  Energie  als 
potentielles  chemisches  Arbeitsvermögen  gebunden  wird.  Hering  hat 
noch  nicht  gesagt,  wie  er  sich  die  Einwirkung  des  Lichtes  auf  die  Netz¬ 
haut  und  die  Fortleitung  in  den  Nervenfasern  vorstelle,  um  zu  erklären, 
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wie  bestimmte  Strahlen  als  terminale  Processe  D,  andere  A  erzeugen. 
—  Nach  Hering’s  Theorie  fällt  der  thatsächlich  vorhandene  Unterschied 
zwischen  Koth-  und  Grünblinden  fort.  Beiden  muss  die  Stelle  des  Grün 
fai’blos  erscheinen,  was  mit  den  Thatsachen  nicht  stimmt,  da  der  neu¬ 
trale  Streifen  im  Blaugrün  liegt.  Koth-  und  Grünblinde  sehen  Koth, 
Orange,  Gelb  und  Grün  in  derselben  warmen  Farbe.  Koth-  und  Grün¬ 
blindheit  sind  verschiedene  Typen,  was  nach  Hering’s  Theorie  nicht 
zu  erklären  ist.  Bei  dem  Grünblinden  ist  das  Maximum  und  das  neu¬ 
trale  N  mehr  nach  links  verschoben  als  bei  dem  Kothblinden,  dessen 
Intensität  von  D  V2  E  bis  P  V2  G  grösser  ist.  Ebensowenig  ist  aus  dem 
Mangel  der  rothgrünen  Substanz  zu  erklären,  weshalb  die  weisse  Valenz 
der  Strahlen  grösster  Wellenlänge  einmal  (bei  den  Grünblinden)  gross, 
das  andere  Mal  (bei  den  Kothblinden)  klein  ist.  —  Das  System  der 
Kothblinden  ist  zweifarbig.  Nur  von  dem  der  Grünblinden  giebt  es 
üebergangsformen  zum  normalen.  Im  Gegensatz  zu  der  Meinung  Gross- 
mann’s  fand  D.,  dass  die  Intensitäten  von  Gemischen  aus  Li  und  TI 
bei  verschiedenen  Lichtstärken  viel  geringer  sind  als  die  Summe  der 
Intensitäten  der  Componenten.  D.  nimmt  an,  dass  das  normale  Farben¬ 
system  aus  dem  zweifarbigen,  dieses  aus  der  Achromatopsie  sich  ent¬ 
wickelt  habe.  Achromatopsie  kommt  jetzt  nur  noch  als  pathologischer 
Zustand  mit  herabgesetzter  Sehschärfe,  Lichtscheu  und  Torpor  vor.  Das 
Spectrum  hat  seine  grösste  Helligkeit  in  der  Mitte.  —  Ungefähr  40*^ 
schläfenwärts  von  der  Fovea  verhält  sich  die  Netzhaut  wie  die  Um¬ 
gebung  der  Fovea  bei  den  Grünblinden.  Koth,  Orange,  Gelb  und 
Grün  werden  bei  geeigneter  Lichtstärke  und  Sättigung  einander  gleich, 
ebenso  Blau,  Indigo  und  Violett.  Blaugrün,  Carmin  und  Kosenroth  ver¬ 
wandeln  sich  in  Grau.  Medianwärts  geben  erst  schwächeres  Licht  und 
längere  Einwirkung  gleiche  Kesultate.  Im  peripherischen  Farbensinn 
kann  man  nur  eine  weniger  vollkommene  Differenzirung  erblicken.  Die 
Vererbung  geschieht  durch  Kückschlag,  was  ein  wichtiger  Grund  für 
den  phylogenetischen  Charakter  der  Farbenblindheit  ist. 

[Holmgren  (14)  behandelte  in  einem  Vortrage,  welcher  später 
ausführlicher  publicirt  wird,  kritisch  die  Parbentheorie  von  Hering, 
indem  er  eine  Keihe  Facta  anführte ,  welche  nach  der  Meinung 
des  Vf.  für  die  Young-Helmholtz’sche  und  gegen  die  Hering’sche 
Theorie  sprechen.  In  erster  Linie  wurden  hierbei  2  Fälle  einseitiger 
Farbenblindheit  detaillirt  beschrieben,  welche  ein  neues  Argument  gegen 
die  Theorie  von  Hering  erboten.  Der  eine  Fall  war  eine  Frau,  welche 
mit  dem  farbenblinden  Auge  nicht  Koth,  mit  demselben  Auge  aber  wohl 
Grün  empfinden  konnte.  Der  andere  Fall  war  ein  Mann,  welcher  um¬ 
gekehrt  mit  dem  farbenblinden  Auge  nicht  Grün  wohl  aber  Koth  empfand. 
Keiner  dieser  Fälle  verdiente  daher  den  Name  Koth-Grünblindheit  nach 
der  Theorie  von  Hering,  konnte  aber  nach  der  Theorie  von  Young- 
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Helmholtz  wohl  charakterisirt  werden,  der  erste  als  Eothblindheit,  der 
zweite  als  Grünblindheit.  Christian  Bohr.] 

Mayer  hausen  (16)  bat  die  Erscheinung  der  „flatternden  Herzen“ 
(Helmholtz,  Phys.  Optik.  S.  383),  für  welche  er  den  Namen  Chromato- 
kinopsie  einführt,  genauer  untersucht.  Ausser  den  Bewegungen  in  der 
Ebene  des  mit  andersfarbigem  Tüpfel,  von  1  cm.  Durchmesser,  ver¬ 
sehenen  farbigen  Blattes,  ruft  Annäherung  und  Entfernung  desselben 
die  Erscheinung  deutlich  hervor.  Man  sieht  den  Tüpfel  abwechselnd 
mehrere  Centimeter  vor  dem  Grunde  in  der  Luft  schweben  und  wieder 
auf  oder  selbst  hinter  die  ünterlage  zurücktreten.  Die  Erscheinung 
springt  bei  geringer  Helligkeit  viel  mehr  in  die  Augen  und  ist  unter 
dieser  Voraussetzung  ebenso  gut  bei  Tageslicht  wie  bei  künstlicher  Be¬ 
leuchtung  sichtbar.  Herabminderung  des  deutlichen  Sehens  und  der 
Farbenempfindung  ist  der  Erscheinung  förderlich.  Darum  ist  sie  auch 
sehr  gut  bei  excentrischer  Betrachtung  sichtbar.  Gute  Combinationen 
sind:  Grasgrüner  Tüpfel  auf  Carmin-Grund  (Heidelberger  Carmin  III) 
und  besonders  Neutralgrauer  Tüpfel  auf  Orange  IV.  M.  hält  das  Nach¬ 
bild  für  ein  positives.  Doch  hängt  das  Phänomen  nicht  von  dem 
Färbungsunterschiede  ab,  es  tritt  bei  passender  geringer  Beleuchtung  in 
maximalster  Weise  auf,  wenn  von  dem  Färbungsunterschiede  keine 
Spur  mehr  wahrgenommen  wird.  Man  sieht  das  Nachbild  des  Tüpfels 
und  diesen  selbst  noch  einen  Augenblick  nebeneinander.  Beim  Nähern 
und  Entfernen  wird  für  das  grössere  Nachbild  noch  eine  Zeit  lang  die 
nähere  Projection  beibehalten. 

Chevreul  (19)  sah  bei  einer  Feuersbrunst  eine  Gasflamme  im  si¬ 
multanen  und  successiven  Contrast  complementär,  gelbgrün,  grün  bis 
blau  gefärbt. 

iJobrowolsky  (20)  hat  den  Fick’schen  Versuch  wiederholt,  nach 
welchem  die  Farbe  einer  Fläche  in  4 — 6  M.  Entfernung  weniger  gut 
erkannt  wird,  wenn  sich  vor  der  Fläche  ein  Diaphragma  mit  einem 
Loch  (von  0,6  mm.  Durchmesser)  als  ein  solches  mit  16  Löchern  von 
kleinerem  Durchmesser  befindet.  D.  fand,  dass,  je  kleiner  der  Abstand 
zwischen  den  einzelnen  Löchern  war,  auf  eine  desto  weitere  Entfernung 
die  Farbe  erkannt  wurde. 


Grün 

Roth 

Ent- 

Gesichts- 

Ent- 

Gesichts- 

fernung 

Winkel 

ferniing 

Winkel 

1  Loch . 

373 

44''8 

4 

34"4 

16  Löcher  mit  20  mm.  Abstand  .  . 

473 

34"5 

473 

32''6 

16  -  -  10  - 

673 

22"4 

6 

24''9 

16  =  =  5  = 

8 

18"7 

673 

22"4 

Bei  dem  Abstande  von  5  mm.  war  die  Wirkung  der  Zerstreuungs¬ 
kreise  augenscheinlich.  Versuche  mit  kleinen  farbigen  Papierquadraten 
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ergaben  dasselbe  Eesultat.  D.  erklärt  daher  diese  Erscheinung  aus  der 
Wirksamkeit  der  Zerstreuungskreise,  leugnet  dessenungeachtet  nicht 
die  Wahrscheinlichkeit  des  Schlusses,  welchen  Fick  zieht,  dass  nämlich 
die  einzelnen  Punkte  der  Netzhaut  einander  bei  der  Erzeugung  einer 
Farbenempfindung  unterstützen. 

[Johansson  (22)  hat  auf  Veranlassung  des  Herrn  Prof.  Holmgren 
eine  Untersuchung  über  den  Farbensinn  in  der  Nähe  des  blinden 
Fleckes  gemacht.  Vermittelst  des  Förster’schen  Perimeters  wurde  zuerst 
die  Lage  des  blinden  Fleckes  im  rechten  Auge  des  Vf.  bestimmt  und 
dann  eine  Fixationsmarke  so  auf  dem  Perimeter  angebracht,  dass  der 
blinde  Fleck  sich  im  Centrum  des  Perimeters  befand.  Demnächst 
wurden  vom  Centrum  des  Perimeters  aus  gefärbte  (purpurne  und  grüne) 
Quadrate  verschiedener  Grösse  nach  den  verschiedenen  Meridianen 
verschoben.  Hierbei  wurde  erst  das  Auftreten  des  Quadrates  vom 
blinden  Fleck  und  weiter  die  Farbenänderungen  desselben  in  den  ver¬ 
schiedenen  Stellungen  beobachtet.  Der  Vf.  fand  nun,  dass  die  nächste 
Umgebung  des  blinden  Fleckes  von  einer  Zone  eingenommen  wird,  wo 
totale  Farbenblindheit  herrscht.  Ausserhalb  dieses  Bezirkes  findet  sich 
eine  Zone  der  Kothblindheit,  so  dass  hier  nur  gelb  und  blau  empfunden 
wird.  Die  Grenzen  der  Zonen  sind  nicht  scharf  und  richten  sich  etwas 
nach  der  Grösse  des  farbigen  Objectes,  so  dass  auf  einer  Stelle,  wo  ein 
kleineres  purpurfarbenes  Object  blau  erscheint,  ein  grösseres  Object 
derselben  Farbe  mit  seiner  wirklichen  Farbe  wahrgenommen  wird. 

Christian  Bohr^ 

Mace  de  Lepinay  und  Nicati  (24)  nennen  Coefficienten  gleicher 
Helligkeit  für  eine  bestimmte  Gegend  des  Spectrums  diejenige  Zahl, 
welche  ausdrückt,  in  welchem  Verhältniss  die  Menge  weissen  Lichtes 
gesteigert  werden  muss,  damit  die  betreffende  Spectralfarbe  gleich  in¬ 
tensiv  wird  mit  dem  Helligkeitsmaximum  desselben  Spectrums  bei  einer 
bestimmten  Lichtstärke.  Gemessen  wird  die  Helligkeit  mittelst  der 
farbigen  Schatten.  Wird  die  Vergleichung  augestellt  in  Bezug  auf  die 
Sehschärfe,  so  heisst  der  Coefficient  derjenige  gleicher  Sehschärfe.  Die 
Vff.  fanden,  dass  der  Simultan contrast  die  Vergleichung  farbiger  Licht¬ 
quellen  bei  der  Schattenmethode  nicht  stört.  Dagegen  hat  das  Skotom 
für  Blau  entsprechend  dem  gelben  Fleck  Einfluss.  Kleinere  blaue 
Flächen  erscheinen  dunkler.  —  Das  Vergleichslicht  war  gelbgrün  l  = 
0,561  y.  Die  Einheit  des  weissen  Lichtes  Q  =  0,0264  Carcel.  Aus 
dem  Purkinje’schen  Phänomen  deduziren  die  Vff.  den  Satz,  dass  die 
Unterschiedsempfindlichkeit  im  Blau  geringer  sein  muss,  als  im  Grün 
und  Roth,  was  mit  den  Resultaten  Dobrowolsky’s  im  Widerspruch  steht, 
der  die  Unterschiedsempfindlichkeit  im  Blau  sehr  viel  grösser  fand  als 
im  Roth.  Die  Einwürfe  gegen  die  Dobrowolsky’sche  Methode  sind  im 
Original  nachzulesen.  Die  wesentlichen  sind:  1.  dass  im  Roth  des 
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Spectrums  die  dunklen  Linien  gedrängter  sind  und  2.  dass  die  Er¬ 
müdung  die  Unterschiedsempfindliclikeit  im  Gelb  und  Kotb  schneller 
und  bedeutender  herabsetzt  als  im  Blau.  —  Den  kleinsten  Coeffi- 
cienten  gleicher  Helligkeit  finden  die  Vff.  für  l  =  0,569  und  zwar 
=  0,851  (die  Helligkeit  von  0,537  =  1  gesetzt),  den  grössten 

für  l  =  0,471  /iij  nämlich  =  35,18.  Die  Werthe  werden  auf  das 
normale  natürliche  Spectrum  umgerechnet.  Nachfolgende  Tabelle  giebt 
die  Coefficienten  des  normalen  Spectrums  bei  einer  Dicke  des  Schattens 
von  0,001  m.  Im  ersten  Stabe  stehen  die  Indices  für  eine  Höhe  des 
Schattens  =  0,008  m.  Denkt  man  sich  diesen  Coefficienten  jedesmal 
=  1  gesetzt,  so  geben  die  Zahlen  derselben  Keihe  in  den  folgenden 
Stäben  an,  in  welchem  Verhältniss  die  Coefficienten  sich  ändern,  wenn 
die  Höhe  (h)  des  Schattens  auf  4,  2  und  1  mm.  sinkt. 


Xifi) 


Coefficient 
h  ==  8  mm. 


Verhältniss  zum  Coefficienten  des  ersten  Stabes 


h  —  4  mm. 


2  mm. 


h  =  1  mm. 


0,670 

56,47 

0,755 

0,782 

0,788 

0,625 

4,17 

0,776 

0,810 

0,823 

0,589 

1,435 

0,919 

0,899 

0,933 

0,561 

1,028 

1,010 

0,990 

0,990 

0,537 

1,031 

0,983 

1,052 

1,081 

0,517 

1,617 

1,074 

1,184 

1,207 

0,500 

4,161 

1,200 

1,304 

1,265 

0,485 

9,039 

1,304 

— 

1,348 

0,471 

13,58 

1,317 

1,544 

1,548 

0,459 

24,82 

— 

— 

1,666 

0,449 

36,09 

1,306 

1,625 

1,639 

0,439 

56,09 

— 

— 

1,544 

0,430 

90,29 

1,307 

1,663 

1,558 

Die  Coefficienten  gleicher  Helligkeit  hängen  von  der  Grösse  des 
Netzhautbildes  ab.  Mit  Verkleinerung  des  letzteren  sinken  sie  im  Roth 
und  wachsen  im  Grün,  Blau  und  besonders  im  Indigo.  Variirt  man 
die  Grösse  der  Netzhautbilder  in  geometrischer  Progression,  so  variiren 
die  Coefficienten  zuerst  schnell,  dann  langsam,  verbleiben  endlich  statio¬ 
när,  wenn  das  Netzhautbild  eine  gewisse  Kleinheit  erreicht  hat.  Diese 
Grenze  ist  grösser  für  Roth  =  0,004  mm.,  kleiner  für  Blau  =  0,002  mm. 
Bei  solchen  kleinen  Netzhautbildern  (Winkel  =  45')  ändern  sich  die 
Coefficienten  nur  noch  nach  dem  Purkin je’schen  Gesetz.  Die  Vff.  ver¬ 
gleichen  mit  einander  die  Coefficienten  gleicher  Helligkeit  und  gleicher 
Sehschärfe.  Die  Zahlen  beziehen  sich  auf  gleiche  Helligkeit  im  Gelb. 
Die  Retinabilder  waren  kleiner  als  0,2  mm.  Eine  Sehschärfe  von 
V  ==  0,33  entsprach  einer  Lichtintensität  im  Gelb  Q  =  0,25. 

Die  Wellenlänge  /  =  0,517  bildet  eine  Grenze  (s.  die  folg.  Tab.). 
Wahrscheinlich  ist  es  dieselbe  Wellenlänge,  welche  die  Farben  von  ein¬ 
ander  scheidet  in  Bezug  auf  die  Wirksamkeit  des  Purkinje’schen  Ge- 
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X  (a) 

Coefficient 

1.  Sehschärfe 

en  gleicher 

2.  Helligkeit 

1)  S  :  2)  H  = 

0,670 

41,91 

44,33 

0,945 

0,625 

2,562 

3,405 

0,753 

0,589 

1,271 

1,315 

0,967 

0,561 

1,004 

1,015 

0,989 

0,537 

1,160 

1,000 

1,055 

0,517 

2,281 

1,933 

1,180 

0,500 

11,64 

5,196 

2,240 

0,485 

35,64 

11,40 

3,127 

0,471 

82,88 

18,80 

4,408 

0,459 

185,6 

35,94 

5,164 

0,449 

281,3 

49,63 

5,668 

setzes.  Gegen  das  blaue  Ende  des  Spectrums  wächst  das  Verhältniss 
1)S:2)H  sehr  schnell.  Mit  Gelb  gleichhelles  Blau  liefert  also  nicht 
dieselbe  Sehschärfe.  Der  Unterschied  wird  noch  grösser,  wenn  ein  in¬ 
tensiveres  Gelb  (>  0,25)  als  Einheit  genommen  wird.  Die  Coefficienten 
gleicher  Sehschärfe  ändern  sich  viel  schneller  als  diejenigen  gleicher 
Helligkeit  für  dieselbe  Helligkeitsänderung.  Bei  gewöhnlichem  Tages¬ 
licht  (=1,25  Carcel)  erhält  man  z.  B.  folgende  Verhältnisse: 


X  (u) 

Coefficient 

1.  Sehschärfe 

en  gleicher 

2.  Helligkeit 

1.  S  :  2.  H 

0,517 

2,281 

1,933 

1,180 

0,500 

16,98 

5,369 

3,162 

0,485 

81,65 

12,40 

6,585 

0,471 

242,5 

21,41 

11,33 

0,459 

640,9 

42,40 

15,11 

0,449 

1108,0 

60,73 

18,24 

Die  räumliche  Wahrnehmung  ist  also  hauptsächlich  auf  die  weniger 
brechbaren  Strahlen  angewiesen,  für  welche  auch  die  Dispersion  in  den 
brechenden  Medien  sich  am  wenigsten  fühlbar  macht.  Als  Beleuch¬ 
tungsmittel  würden  somit  die  gelben  Lichtquellen  den  Vorzug  vor  den 
blauen  verdienen.  Die  Photometrie  muss  stets  beide  Methoden  der 
gleichen  Helligkeit  und  der  gleichen  Sehschärfe  berücksichtigen.  (Viele 
der  Berechnungen  beruhen  auf  der  Gültigkeit  des  Fechner’schen  und 
Bougner-Masson’schen  Gesetzes,  welche  eine  beschränkte  ist,  doch  scheint 
es,  als  wenn  das  Endresultat  der  vorliegenden  Arbeit,  dass  nämlich  die 
Farben  sich  sehr  verschieden  verhalten  in  Bezug  auf  die  Mengen,  in 
welchen  sie  den  Eindruck  gleicher  Helligkeit  erzeugen  und  in  welchen 
sie  die  Möglichkeit  gleich  feiner  räumlicher  Unterscheidung  gewähren, 
nicht  wesentlich  dadurch  beeinflusst  würde.  Kef.) 

Hilbert  (30)  sah  eine  junge  Dame,  bei  welcher  sich  mit  Geschmacks¬ 
empfindungen  Farbenempfindungen  verbanden ;  z.  B.  mit  dem  Geschmack 
eines  Bieres  die  Empfindung  braun,  mit  demjenigen  eines  Käses  gelb. 
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während  der  Duft  desselben  die  Empfindung  braungrün  hervorrief.  Die 
Dame  hatte  beim  Klavierspiel  Formvorstellungen. 

Derselbe  (31)  beobachtete  an  sich  selbst  öfter  nach  durchwachter 
Nacht,  namentlich  beim  Anblick  einer  weissen  Fläche  rhythmische  Er¬ 
hellungen  und  Verdunklungen  des  Gesichtsfeldes.  Erstere  entsprachen 
der  Systole,  letztere  der  Diastole  des  Pulses.  Bei  geschlossenen  Augen 
ist  nichts  Derartiges  wahrzunehmen.  Beim  Lesen  liegen  die  Buchstaben 
nicht  in  einer  Ebene,  sondern  stellenweise  vor  dem  Papier.  Beim  Be¬ 
treten  der  Strasse  erscheinen  die  Zwischenräume  zwischen  den  einzelnen 
Pfiastersteinen  wie  mit  Carminpulver  bestreut,  unabhängig  von  der  Be¬ 
leuchtung,  doch  nur  im  Freien.  Vf.  sieht  diese  Erscheinungen,  sowie 
die  Erythropsie  überhaupt  als  eine  im  Sehcentrum  localisirte  Ermüdungs¬ 
erscheinung  des  Gesammtkörpers  an.  Alle  Erscheinungen  verschwinden 
bei  H.  nach  der  Mahlzeit. 

Steinheim  (34)  beobachtete  Kothsehen  bei  einem  42  jährigen  kräf¬ 
tigen  Gutsbesitzer,  der  mehrfach  an  Gelenkrheumatismus  gelitten  hatte, 
jedesmal  einige  Monate  nach  der  Staaroperation.  —  Eine  60  jährige  sehr 
nervöse  Dame  mit  Coloboma  chorioideae,  retinae,  iridis  bekam  Cataracta 
nigra,  verweigerte  aber  die  Operation.  Unter  nervösen  und  hysterischen 
Beschwerden  und  hochgradiger  Aufregung,  die  Irrewerden  befürchten 
liess,  stellte  sich  Eothsehen  ein.  Die  Augen  befanden  sich  während  der 
Dauer  derselben  unter  keinen  anderen  Verhältnissen  als  jahrelang  vor- 
und  nachher.  Das  Rothsehen  verschwand  unter  Gebrauch  von  Bromkali. 

Bei  Meifhöfer'^  (35)  Patientin  entstand  Rothsehen  nach  präpara¬ 
torischer  Iridektomie  bei  hochgradiger  psychischer  Erregung  über  den 
Verlust  des  anderen  staaroperirten  Auges  und  in  Erwartung  der  Ope¬ 
ration  dieses  Auges.  Die  Aufregung  war  derartig,  dass  M.  Irrewerden 
der  Patientin  befürchtete. 

Pßüger  (36)  beobachtete  vier  Fälle  von  Rothsehen,  drei  nach  Staar¬ 
operation.  Eine  Patientin  litt  an  Nervosität  und  Hysterie.  Ein  Patient, 
ein  höchst  irritables  Individuum,  litt  an  rheumatischer  Iritis.  Bei  ihm 
trat  die  Erscheinung  einmal  während  der  Mydriasis,  aber  bei  normalem 
Linsensystem  ohne  vorausgegangene  Blendung  ein.  Ein  SOjähriger  Herr 
hatte  rechts  überreifen  Staar  und  congenitale  Amblyopie,  links  hinteren 
Polarstaar  und  S  =  ^5.  Derselbe  sah  nach  einer  Gletscherpartie  Abends 
zwei  Schimmel  vor  seinem  Wagen  roth.  Damals  war  das  linke  Auge 
noch  bei  voller  Sehkraft  und  das  rechte  ungetrübt.  Später  wiederholte 
sich  das  Rothsehen. 

Nach  Holmgren  (37)  werden  kleinste  Theile  von  Gelb  nicht  als 
solches,  sondern  individuell  als  Roth  oder  Grün  empfunden. 

König  (42)  hat  das  Helmholtz’sche  Leukoskop  für  praktisch- ophthal- 
mologische  Zwecke  vereinfacht.  Das  Princip  ist  beibehalten,  nach  wel¬ 
chem  zwei  senkrecht  zu  einander  polarisiile  Strahlen  durch  eine  Quarz- 
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platte  und  ein  Nicol  gehen ;  die  Strahlen  erscheinen  dann  complementär 
gefärbt.  In  dem  Ophthalmoleukoskop  folgen  aufeinander:  1.  der  Spalt, 
welcher  von  einer  Hülse  umgeben  ist,  die  seitliches  Licht  abhält;  2.  der 
Doppelspath;  3.  die  Linse,  um  ihre  Brennweite  vom  Spalt  entfernt; 
4.  eine  Hülse  mit  einer  Quarzplatte  von  5  mm.  und  einer  von  15  mm. 
Dicke,  welche  einzeln  oder  zusammen  gebraucht  werden  können;  5.  das 
Ocularnicol  mit  einem  Index  versehen ;  6.  ein  astronomisches  Fernrohr. 
Zwischen  einer  Dicke  der  Quarzplatten  von  2  bis  18  mm.  können  alle 
Farbenblinde,  und  nur  solche,  eine  Stellung  des  Nicol  finden,  bei  wel¬ 
cher  ihnen  die  beiden  complementären  Farbenfelder  gleich  erscheinen, 
während  bei  dickeren  auch  Farbenormale,  wenn  nicht  Gleichheit,  so 
doch  Aehnlichkeit  der  Farben  erreichen  können.  Als  Lichtquelle  dient 
am  besten  das  diffuse  Licht  des  bedeckten  Himmels. 

König  und  Dieter ici  (44)  untersuchten  die  Empfindlichkeit  ihrer 
normalen  Augen  für  Wellenlängeunterschiede  des  Lichtes.  Sie  ver- 
liessen  das  Princip,  dieselbe  zu  folgern  aus  einem  eben  noch  wahrnehm¬ 
baren  Farbenunterschiede  zweier  nebeneinander  liegender  einfarbiger  Fel¬ 
der,  und  nahmen  als  Maass  den  mittleren  Fehler  aus  vielen  Einstellungen 
auf  Gleichheit.  Ein  Ocularrohr  wurde  auf  die  Kante  eines  gleichsei¬ 
tigen  Prismas  gerichtet.  Wurde  das  Ocular  entfernt,  so  erschien  die 
linke  Prismenfläche  von  einem,  die  rechte  von  einem  zweiten  Colimator- 
rohr  aus  gleichmässig  erleuchtet.  Die  Stellung  des  Colimatorrohrs 
konnte  mittelst  zweier  Fernröhre,  Scalen-  und  Spiegelvorrichtung  genau 
abgelesen  werden.  Die  Spalten  wurden  von  einer  Lichtquelle  aus  (Kalk- 
cylinder  oder  Argandbrenner)  durch  Eeflexionsprismen  erleuchtet.  Es 
ergab  sich  Folgendes:  1.  Die  Unterschiede  der  Farbenempfindung  im 
rothen  Felde  des  Spectrums  bis  etwas  über  die  Linie  C  hinaus  sind 
lediglich  durch  die  vorhandenen  Intensitätsunterschiede  bedingt.  2.  Das 
Maximum  der  Empfindlichkeit  für  Wellenlängen  Verschiedenheiten  im 
Gelben  liegt  für  beide  Beobachter  an  verschiedenen  Stellen  des  Spec¬ 
trums.  3.  Die  beiden  anderen  Maxima  (im  Blaugrünen  und  am  Ueber- 
gang  von  Indigo  in  Violett)  liegen  bei  derselben  Intensität  für  beide 
Beobachter  an  denselben  Stellen.  4.  Sie  wandern  aber,  ebenso  wie  der 
in  der  Gegend  des  ersteren  dieser  beiden  Maxima  liegende  neutrale 
Punkt,  im  Spectrum  der  Rothgrünverwechsler  mit  steigender  Intensität 
nach  dem  violetten  Ende  des  Spectrums  hin. 

Nieden  (45)  demonstrirte  das  für  praktische  Zwecke,  zur  Ent¬ 
deckung  von  Farbenblindheit  vereinfachte  Helmholtz  -  König’sche  Leu- 
koskop.  Während  die  beiden  Gesichtsfeldhälften  für  Farbennormale 
immer  complementär  gefärbt  sind,  findet  der  Farbenblinde  immer  eine 
Stellung  des  Nicols,  bei  welcher  das  Gesichtsfeld  ihm  gleichgefärbt  er¬ 
scheint.  Die  Resultate,  welche  das  Instrument  liefert,  sollen  sehr  sicher 
sein.  (Vf.,  Schmidt  u.  Hänsel.  Berlin.  Preis  85  M.) 


l.  Gesichtssinn,  Lichtsinn.  Farbensinn.  Farbenblindheit. 


215 


f48)  neues  Hülfsmittel  zur  Diagnose  der  Farbenblindheit 
ist  ein  Seidenzeug,  welches  den  Namen  Changeant  führt.  Besonders 
in  Betracht  kommt  ein  solches,  bei  welchem  sich  saftgrüne  und  purpur¬ 
farbige  Fäden  rechtwinkelig  kreuzen.  Der  Stoff  ist  glänzend  und  schil¬ 
lert  je  nach  dem  Faltenwurf  roth  und  grün.  Farbenblinde  können  die 
Farben  nicht  richtig  benennen. 

Derselbe  (50)  tritt  für  die  Hering’sche  Theorie  ein.  Es  giebt  Roth- 
blinde  mit  stark,  mittelmässig  und  wenig  verkürztem  Spectrum  und  die 
Verschiedenheiten,  die  dieselben  unter  einander  zeigen,  sind  durch  die 
Länge  des  Spectrums  bedingt.  Mit  der  Verkürzung  des  Spectrums  geht 
eine  Verschiebung  der  Empfindung  für  die  Aetherschwingungen  einher, 
was  sich  auch  in  der  Verschiebung  der  hellsten  Stelle  des  Spectrums 
zeigt.  Eine  Gruppe  mit  schwach  verkürztem  Spectrum  legt  zu  Purpur 
Grau  und  Grün,  die  zweite,  mit  stark  verkürztem,  Blau  und  Violett,  die 
dritte,  mit  mässig  verkürztem,  alle  diese  Farben.  Farbenblinde  sind  für 
Helligkeitsunterschiede  empfindlicher,  weil  sie  vieles  farblos  und  alles 
gleichmässiger  gefärbt  sehen. 

Kolbe  (53)  bezweckt  in  seiner  Arbeit  die  Analyse  der  Pigment¬ 
farben  unter  den  bei  der  praktischen  Prüfung  des  Farbensinns  auftre¬ 
tenden  Verhältnissen.  Der  1.  Abschnitt  behandelt  die  spectroskopische 
Analyse  der  Pigmentfarben,  um  ein  charakteristisches  Merkmal  der 
brauchbaren  Pigmente  herauszufinden.  Vor  der  unteren  Hälfte  des 
Spaltes  eines  Spectroskops  befand  sich  das  betreffende  Pigmentblatt, 
vor  der  oberen  drehte  sich  eine  Scheibe  aus  weissem  Bristolcar  ton  mit 
veränderlichen  schwarzen  Sectoren.  Die  homogene  Componente  des 
weissen  Cartons  wurde  ==  100  gesetzt  und  der  Werth  der  in  dem  Pig¬ 
ment  enthaltenen  Farbentöne  ausgedrückt  durch  dasjenige  Grau,  welches 
diese  Töne  gleich  stark  lieferte.  K.  nennt  diejenigen  Pigmentfarben, 
in  welchen  die  dem  Gesammtfarbenton  entsprechenden  homogenen  Com- 
ponenten  prävaliren,  prävalente  Farben,  im  Gegensatz  zu  den  compo- 
nenten.  Erstere  sind  zu  physiologischen  Untersuchungen  brauchbarer. 
Sie  sind  bei  Beleuchtungsschwankungen  geringeren  Aenderungen  des 
Farbentones  ausgesetzt.  Alle  Pigmente  haben  ein  continuirliches  Spec¬ 
trum.  Im  2.  Abschnitt  bespricht  K.  die  verschiedenen  Methoden  zur 
Helligkeitsbestimmung  der  Pigmentfarben.  Aubert’s  erste  Methode,  bei 
welcher  die  Pigmente  direct  mit  einander  verglichen  werden,  indem 
man  sie  in  verschiedene  Entfernung  von  der  Lichtquelle  bringt,  bis  sie 
gleich  hell  erscheinen,  liefert  schwankende  Resultate.  Letztere  stimm¬ 
ten  am  besten,  wenn  die  entferntere  Fläche  der  Farbe  des  Lampen¬ 
lichts  näher  stand.  Aubert’s  zweite  Methode  misst  an  rotirenden  Schei¬ 
ben  den  Zusatz  von  Weiss  zu  Schwarz,  welcher  dieselbe  Helligkeit  giebt 
wie  das  gleichzeitig  rotirende  Pigment.  Die  Resultate  sind  besser,  doch 
kann  man  immer  nur  benachbarte  Farben  vergleichen  und  nur  suc- 
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cessive  und  indirect  zu  einem  Ausdruck  für  sich  fernstehende  Pigmente 
gelangen.  Oie  Bull’s  Methode  der  Elimination  der  Farbe  durch  Ver¬ 
minderung  der  Helligkeit  ist  unbrauchbar,  weil  die  relative  Helligkeit 
der  einzelnen  Farbentöne  sich  mit  der  Beleuchtung  ändert.  Die  Ver¬ 
wechselungsfarben  Farbenblinder  sind  nicht  gleich  hell  und  können  da¬ 
her  nicht  zur  Bestimmung  der  relativen  Helligkeit  der  Pigmentfarben 
benutzt  werden.  Bertin-Sans’  Schattenprobe  hat  K.  modificirt,  indem 
er  den  Schatten  eines  Gitters  benutzte.  Die  verglichenen  Farben  müssen 
sich  recht  nahe  stehen.  Für  die  Praxis  empfiehlt  K.  die  Helligkeits¬ 
bestimmung  farbiger  Papiere  durch  die  spectroskopische  Messung  der 
Helligkeit  von  sechs  homogenen  Componenten,  die  im  Gitterspectrum 
möglichst  gleichmässig  vertheilt  sind.  Diese  Methode  liefert  mit  der 
zweiten  Aubert’s  gut  übereinstimmende  Kesultate  und  konnte  so  K. 
experimentell  den  Grossmann’schen  Satz  bestätigen,  dass  die  gesammte 
Lichtintensität  einer  Mischfarbe  gleich  ist  der  Summe  aus  den  Inten¬ 
sitäten  der  gemischten  Lichter.  Der  3.  Abschnitt  handelt  über  die 
chromatische  Valenz  der  Pigmentfarben,  welche  umgekehrt  proportional 
den  Mengen  sein  muss,  in  welchen  sie  äquivalent  sind  und  als  Gegen¬ 
farben  eine  farblose  Mischung  geben.  (Vergl.  d.  Ber.  1883.  S.  224  über 
K.’s  Begriff  der  neutralen  Linie.)  K.  definirt  die  chromatische  Valenz 
als  die  Kesultante  der  als  Kräfte  auf  den  Mittelpunkt  des  Farbenkreises 
wirkenden  homogenen  Componenten.  —  Um  den  Einfluss  der  Beleuch¬ 
tungsqualität  auf  den  Farbenton  der  Pigmentfarben  zu  studiren,  ver¬ 
glich  K.  dasselbe  Pigment  gleichzeitig  bei  diffusem  Tageslicht  und  bei 
künstlicher  Beleuchtung.  Die  Helligkeit  eines  Pigments  bei  künst¬ 
licher  Beleuchtung  hängt  im  Allgemeinen  von  der  Menge  des  farben¬ 
losen  Lichtes  in  dieser  ab.  Die  Farbentonveränderung  des  Pigments 
ist  um  so  grösser,  je  weiter  die  Farbe  der  Beleuchtung  von  derjenigen 
des  Pigments  oder  seiner  Gegenfarbe  abweicht.  Sie  ist  um  so  geringer, 
je  grösser  die  chromatische  Valenz  des  Pigments  ist.  Die  Valenz  eines 
Beleuchtungslichtes  kann  man  bestimmen  aus  den  Valenzen  einer  Farbe 
in  diesem  und  im  Tageslicht.  Die  durch  künstliche  Beleuchtung  hervor¬ 
gerufene  Tonveränderung  der  Pigmentfarben  erreicht  ihr  Maximum, 
wenn  die  Valenzveränderung  ein  Minimum  ist.  K.  unterscheidet  von 
den  Mischfarben  mit  continuirlich  wirkenden  Constanten  solche  mit 
successiv,  wie  am  Farbenkreisel,  wirkenden  und  stellt  bezüglich  letzterer 
den  Satz  auf:  Denken  wir  uns  die  Valenzen  beider  Componenten  als 
Linien  auf  die  entsprechenden  Kadien  des  Farbenkreises  aufgetragen, 
und  theilen  die  Sehne  zwischen  ihren  Endpunkten  im  umgekehrten 
Verhältniss  der  gemischten  Mengen,  so  entspricht  die  Länge  der  Ver¬ 
bindungslinie  des  Centrums  mit  dem  Theilungspunkte  der  Sehne  der 
chromatischen  Valenz  der  betreffenden  Mischfarbe  am  Farbenkreisel. 
—  Die  Valenz  einer  Pigmentfarbe  bei  künstlicher  Beleuchtung  ist  an- 
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nähernd  gleich  der  Resultante  aus  der  Valenz  des  Pigments  bei  diffusem 
Tageslicht  und  der  Valenz  der  Beleuchtung.  —  Die  chromatische  Va¬ 
lenz  einer  Lichtquelle  ändert  sich  mit  der  Intensität  derselben.  —  Das 
Valenz verhältniss  der  Pigmentfarben  ist  abhängig  von  der  Entfernung, 
in  welcher  man  sie  betrachtet  und  von  der  absoluten  Grösse  der  Flächen. 
Wird  aus  Gegenfarben  Grau  gemischt,  so  muss  der  Zusatz  der  brech¬ 
bareren  Farbe  vermindert  werden,  wenn  sich  der  Beobachter  weiter 
vom  Apparat  entfernt.  Das  Valenz  verhältniss  ändert  sich  auch  mit  der 
Intensität  der  Beleuchtung.  Bei  diffusem  Tageslicht  ist  die  Valenzver¬ 
änderung  innerhalb  der  Grenzen  der  Beleuchtung,  wo  S  =  1  bleibt, 
äusserst  gering.  Die  Lage  der  Neutralen  ist  individuell  verschieden. 
Es  giebt  eine  individuelle  chromatische  Valenz.  Auch  die  sogenannten 
physiologisch  reinen  Farben  sind  individuell  verschieden.  Der  Unter¬ 
schied  zwischen  normal,  farbenschwach  und  farbenblind  ist  fliessend. 
Die  Feststellung  einer  minimalen  Reizschwelle  ist  im  Allgemeinen  nicht 
thunlich.  Die  Anzahl  der  unterscheidbaren  Farbennuancen  schätzt  K. 
auf  31  —  32000. 

Szilagyi  (56)  suchte  unter  der  Annahme,  dass  wenigstens  annähernde 
Proportionalität  zwischen  Intensität  und  Einwirkungsenergie  bestehe,  die 
Aequivalenzen  in  Grau  für  die  einzelnen  Farben  am  Roth’schen  Kreisel 
zu  bestimmen.  Es  wurden  zwei  concentrische  Scheiben  angebracht,  die 
innere  kleinere  war  die  Pigmentscheibe,  die  äussere  die  schwarz-weisse. 
Vor  einem  astronomischen  Fernrohr  befindet  sich  ein  Schlitten  mit  zwei 
Prismen  von  4^,  die  mit  der  brechenden  Kante  zusammengefügt  sind. 
Mit  dem  Fernrohr  sieht  man  durch  das  eine  Prisma  auf  die  Rotations¬ 
scheibe,  durch  das  andere  auf  eine  graue  mit  einem  dunkleren  Streifen. 
Die  beiden  Bilder  werden  zur  Deckung  gebracht,  so  dass  der  Streifen 
halb  auf  der  Pigmentscheibe,  halb  auf  der  schwarz -weissen  erscheint. 
Durch  Verschieben  der  Prismen  wird  das  Bild  der  grauen  Platte  immer 
lichtschwächer  gemacht,  bis  der  dunklere  Streifen  auf  der  Pigment¬ 
scheibe  verschwindet.  Geschah  dies  nicht  gleichzeitig  auf  der  schwarz- 
weissen,.  so  wurde  die  Mischung  so  lange  geändert,  bis  gleichzeitiges 
Verschwinden  erreicht  war.  Das  gefundene  Grau  wurde  als  das  dem  Pig¬ 
ment  äquivalente  angenommen  und  die  weissen  Sectoren  als  Aequivalent- 
zahlen  der  Pigmente  angemerkt.  Dann  wurde  aus  den  Pigmenten  Grau 
gemischt  und  für  die  Mischung  das  äquivalente  Grau  bestimmt,  end¬ 
lich  das  in  diesem  enthaltene  Weiss  mit  der  Summe  der  Ae  qui valent¬ 
zahlen  der  einzelnen  Pigmente  verglichen. 


Pigment 

Purpur 

Orange 

Gelb 

Gelbgrün 

Grün 

Blaugrün 

Blau 

Violett 

I’ 

Or 

Gb 

Gg 

Gr 

Bg 

B 

V 

Aequiv.  Gran  in 
weissen  Sectoren 

410 

136® 

250® 

136® 

134® 

o 

o 

o 

32® 

15® 
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Farbenmischung  zu  Grau 

Durch  directen 
Vergleich  gef. 
Grau  in  weissen 
Sectoren 

Aus  den  Aequiv.- 
Zahlen  berechnetes 
Weiss 

Differenz 

128  Gr  +  74  Or  -}-  158  V  . 

86  W 

82,17  W 

—  4 

31  B  4-  95  Or  -|- 234  Bg  . 

101 

103,52 

4“  2 

42  Gr  -1-  82  Gb  +  236  V  . 

80 

82,04 

4“  2 

97  Or -1-139  Gr  4-124  B  . 

101 

99,39 

—  2 

208  P  4-  16Bg4-136Gr  . 

82 

79,78 

—  3 

141  P  4-  49  Gb  4- 170  Bg  . 

98 

97,17 

—  1 

167  P  -f-  55B  -j-138Gg  . 

76 

76,018 

0 

103  Or -j-  257  Bg  .... 

114 

110,28 

—  4 

65  Or-I- 134  Gg-j- 161  V  . 

83 

81,88 

—  2 

Es  ist  also  möglich,  mit  ziemlicher  Grenauigkeit  das  zu  einem  Pigment 
äquivalente  Grau,  somit  dessen  physiologische  Energie,  zu  bestimmen. 
Die  Pigmente  zeigen  auf  äquivalentem  Grau  eine  der  Irradiation  sehr 
ähnliche  Erscheinung.  Die  Ecken  der  Pigmentfläche  erscheinen  abge¬ 
rundet  mit  unbestimmten  Contouren,  während  dunklere  oder  hellere 
Quadrate  derselben  Farbe  sich  deutlich  abheben.  Dies  lässt  sich  auch 
an  der  Drehscheibe  beobachten.  Bei  annähernder  Gleichheit  der  Ener¬ 
gien  ist  die  Differenzirung  schwieriger,  als  wenn  Ungleichheit  besteht. 
Bei  verschiedenen  Individuen  sind  nicht  dieselben  Pigmente  und  Grau 
äquivalent.  Es  giebt  Fälle  von  physiologischer  Farbenblindheit,  bei 
denen  der  Mangel  an  Farbenempfindung  zugleich  einen  Abbruch  an 
physiologischer  Energie  bedeutet,  was  bei  pathologischer  wahrscheinlich 
immer  der  Fall  ist. 

Augstein  (64)  zieht  aus  seinen  Untersuchungen  über  Störung  des 
Farbensinnes  bei  Neuritis  das  Resultat,  dass  jede  Neuritis,  gleichviel  ob 
sie  den  Ausgang  in  Atrophie  oder  Genesung  nimmt,  stets  Störung  des 
Farbensinnes,  von  völliger  Farbenhlindheit  bis  zu  leichten  Einengungen, 
im  Gefolge  habe.  A.  bestätigt  die  Vermuthung  des  Ref.,  dass  bei  der 
Congestionshyperämie  des  Sehnerven  infolge  anhaltender  Naharbeit  Her¬ 
absetzung  der  excentrischen  Sehschärfe  verkommen  werde.  Vf.  meint, 
dass  bei  monatelanger  Dauer  der  Farbenstörung  noch  Wiederherstel¬ 
lung  möglich  ist;  unter  den  mitgetheilten  Fällen  findet  sich  jedoch 
keiner,  bei  welchem  vollständige  Blindheit  für  eine  Farbe  längere  Zeit 
bestanden  hätte  und  doch  Heilung  eingetreten  wäre.  Dass  in  kürzerer 
Zeit  vorübergehende  Blindheit  für  eine  Farbe  auch  bei  blossen  Ernäh¬ 
rungsstörungen  und  nicht  nur  bei  Atrophie  vorkommt,  hat  schon  Ref. 
angegeben. 
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Weber  (10)  bezeichnet  mit  Raumwinkel,  w,  die  körperliche  Ecke, 
welche  man  erhält,  wenn  man  sich  von  einem  beleuchteten  Punkte,  eines 
Schullisches  u.  s.  w.,  alle  Grenzstrahlen  gezogen  denkt,  welche  noch  den 
freien  Himmel  treffen.  Beschreibt  man  vom  beleuchteten  Punkte  aus 
eine  Kugel  mit  beliebigem  Radius,  so  schneidet  der  Raumwinkel  ein 
bestimmtes  Stück  dieser  Oberfläche  heraus.  Dieses  misst  W.,  indem  er 
hinter  eine  Linse  von  11,4  cm.  Brennweite  ein  in  Quadrate  von  2  mm. 
Seite  getheiltes  Blatt  bringt.  Das  durch  die  Linse  von  dem  sichtbaren 
Stück  Himmel  unterworfene  Bild  wird  eingezeichnet.  Jedes  Quadrat 
entspricht  der  zu  Grunde  gelegten  Einheit,  welche  als  Quadratgrad  be¬ 
zeichnet  wird.  (Heidrich,  Breslau,  Schweidnitzer  Strasse  27.)| 

Cohn  (11)  hat  mit  dem  Weber’schen  Photometer  und  dessen  Raum¬ 
winkelmesser  Tageslichtmessungen  in  vier  Schulen  ausgeführt. 

Am  hellsten  Schülerplatze  ergab  sich  die  Helligkeit  h  gleich 

1.  (E)  an  hellen  Tagen  61 — 450  Kerzen,  an  trüben  T.  4,7 — 235  Kerzen 

2.  (M)  ^  ^  ^  82—420  ^  ^  ^  ^  2,6—182 

3.  (J)  ^  ^  ^  189—1142  ^  ^  ^  ^  121—1050  ^ 

4.  (B)  ^  ^  ^  320—1410  ^  ^  ^  ^  79—555  ^ 

Am  dunkelsten  Schülerplatze  gleich 

1.  (E)  an  hellen  Tagen  1,7 — 32  Kerzen,  an  trüben  T.  <1 — 22  Kerzen 

2.  (M)  .  ^  1,8—68  ^  ^  <1—10 

3.  (J)  ^  ^  .  7,9—133  ^  ^  ^  3,4—69 

4.  (B)  ^  ^  ^  21,6—160  ^  ^  ^  4,6—38 

(Es  wurde  jedesmal  die  Helligkeit  des  Himmels  gemessen  und  sämmt- 
liche  Messungen  auf  einen  Normalhimmel  [H  =  1000  Kerzen]  reducirt.) 

In  dem  einen  (J)  Gymnasium  hatten  daun  die  besten  Plätze  76 — 645, 
die  schlechtesten  2,1 — 27,1  reducirte  Platzhelligkeit. 

Mit  dem  Raumwinkelmesser  wurde  festgestellt,  wie  viel  vom  Himmel 
auf  jedem  Schülerplatz  übersehen  werden  konnte.  Es  fanden  sich  viele 
Plätze,  auf  welchen  der  Winkel  =  0  betrug,  d.  h.  gar  nichts  vom  Himmel 
gesehen  werden  konnte.  C.  stellt  die  Forderung  auf,  dass  der  beste 
Platz  nicht  unter  500  ^  der  schlechteste  nicht  unter  50^  Raumwinkel 
haben  dürfe.  Plätze  mit  w  ==  0  bekommen  nur  von  den  Wänden  re- 
flectirtes  Licht,  sie  hatten  an  trüben  Tagen  h  =  <  1  bis  3,4,  an  hellen 
h  =  1,7 — 8,5  Kerzen.  Bei  w  bis  <  20  war  h  2  bis  5  und  2,6  bis  24. 
Bei  w  =  21—400  h  ==  3,3— 3,5  und  15—78.  Bei  w  =  41— 60«  h  = 
12—19  und  22—70.  Bei  w  =  60—1090  h  =  10,7—38  und  29—160. 
Da  10  Kerzen  die  geringste  Beleuchtung  an  trüben  Tagen  sein  dürfte, 
so  folgt,  dass  Plätze  mit  einem  kleineren  Raumwinkel  als  50 o  nicht 
geduldet  werden  sollten.  Die  Fenster  müssen  gross,  frei  und  ohne 
dunkelmachende  Vorhänge  sein. 

De  Candolle  (46)  fand,  dass  88,4  Proc.  der  Kinder  in  Bezug  auf 
die  Farben  der  Iris  den  Eltern  folgen.  Bei  einem  Theil  des  Restes  ist 
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wahrscheinlich  Atavismus  vorhanden.  Das  weibliche  Geschlecht  hat  mehr 
dunkle  Augen  als  das  männliche  (=  49 : 45).  Hatten  die  Eltern  ver¬ 
schiedenfarbige  Augen,  so  hatten  die  Kinder  dunkle  Augen  in  53,9  Proc. 
wenn  der  Vater,  in  55,9  Proc.,  wenn  die  Mutter  solche  hatte.  Die  dun¬ 
keln  Augen  erhalten  somit  einen  Zuwachs  von  5  Proc. 

[Holmgren  (48).  Auf  Veranlassung  des  Vfs.  hat  Dr.  Gyllencreutz, 
welcher  als  Arzt  bei  der  letzten  schwedischen  Spitzbergenexpedition  fun- 
girte,  die  Frage  nach  dem  Einfluss  der  Polarnacht  auf  die  Hautfarbe 
näher  studirt.  Von  früheren  Expeditionen  war  die  Beobachtung  gemacht, 
dass  die  Mitglieder  der  Expedition,  nachdem  sie  für  die  ganze  Dauer 
einer  Polarnacht  dem  Einfluss  des  Sonnenlichtes  entzogen  gewesen,  beim 
Wiedererscheinen  der  Sonne  eine  grün-gelbliche  Gesichtsfarbe  angenom¬ 
men  hatten.  Dies  Phänomen  konnte  entweder  subjectiver  Natur  sein, 
d.  h.  auf  einer  Veränderung  des  Farbensinnes  bei  den  Theilnehmern  der 
Expedition  beruhen,  oder  es  konnte  durch  eine  Veränderung  des  Blut¬ 
farbstoffes  oder  des  Pigmentes  der  Haut  hervorgerufen  sein.  —  Um  diese 
Fragen  näher  zu  erörtern,  wurde  erstens  versucht,  eine  systematische 
Keihe  von  Untersuchungen  des  Farbensinnes  der  an  der  Expedition  Be¬ 
theiligten  zu  verschiedener  Zeit  auszuführen;  die  Schwierigkeiten  hier¬ 
bei  waren  aber  unter  den  speciellen  Verhältnissen  so  gross,  dass  das 
auf  diese  Weise  erzielte  negative  Kesultat  nicht  als  absolut  sicher  an¬ 
gesehen  werden  konnte.  —  Ferner  wurden  sowohl  vor,  als  während  und 
nach  der  Polarnacht  Blutuntersuchungen  gemacht,  indem  eine  Schicht 
Blut  bestimmter  Dicke  unter  übrigens  gleichen  Verhältnissen  spectro- 
skopisch  untersucht  wurde;  dies  geschah  ziemlich  häufig  und  das  Blut 
sämmtlicher  Theilnehmer  der  Expedition  wurde  in  dieser  Weise  geprüft. 
Es  wurde  hierbei  die  Breite  der  Oxyhämoglobinbänder,  sowie  ihre  Lage 
im  Spectrum  bestimmt  und  endlich  in  einigen  Fällen  die  Lichtstärke 
verschiedener  Spectren,  soweit  es  nach  Schätzung  geschehen  konnte, 
festgestellt.  Aus  den  Untersuchungen  ging  hervor,  dass  die  Verände¬ 
rungen  im  Blutspectrum  sehr  geringfügig  waren ;  die  Absorptionsbänder 
waren  in  den  Monaten,  wo  die  Sonne  sich  nicht  über  dem  Horizonte 
zeigte,  eher  ein  bischen  breiter  und  kräftiger,  als  sie  vor  Eintritt  der 
Finsterniss  und  nach  Wiedererscheinen  der  Sonne  gefunden  wurden ; 
hierfür  konnte  vielleicht  die  veränderte  Lebensweise  während  der  Polar¬ 
nacht  als  Erklärung  herbeigezogen  werden.  —  Die  Hauptfrage,  ob  die 
Hautfarbenänderungen  subjectiver  oder  objectiver  Natur  waren,  wurde 
indessen  sicher  gelöst,  indem  ein  Theilnehmer  der  Expedition  freiwillig 
sich  einem  verlängerten  Aufenthalt  im  Dunkeln  unterzog,  so  dass  er 
einen  ganzen  Monat,  nachdem  die  Sonne  wieder  erschienen  war,  nicht 
dem  Lichte  ausgesetzt  wurde.  Unterdessen  waren  die  übrigen  Mitglieder 
der  Expedition,  was  Hautfarbe  und  Sinneswahrnehmungen  betriflt,  nor¬ 
mal  geworden.  Es  zeigte  sich  jetzt  deutlich,  dass  das  Phänomen  ob- 
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jectiver  Natur  war,  indem  der  Mann,  welcher  länger  als  die  Anderen 
im  Dunkeln  gelebt  hatte,  die  Gesichtsfarbe  der  übrigen  Theilnehmer  als 
normal  bezeichnete,  wogegen  die  üebrigen  sämmtlich  die  Gesichtsfarbe 
eben  genannten  Mannes  als  gelb-grünlich  angaben.  Christian  ßohr.\ 


2. 

Gehörorgan. 

Referent:  Prof.  Dr.  L.  Hermann. 

1)  Purves,  TV.  L.,  Observations  on  the  determination  of  the  hearing  power.  Guy’s 

Hosp.  Rep.  XLII.  357 — 360.  1884. 

2)  Vierordt,  Die  Bestimmung  der  Schallstärken  des  Schallpendels.  Ann.  d. 

Phys.  N.  F.  XXI.  509—513.  (Der  Exponent  e  wird  jetzt  zu  0,615  bestimmt; 
vgl.  Ber.  1883.  S.  223.) 

3)  Baui\  C. ,  Beiträge  zur  experimentellen  Acustik.  Ann.  d.  Phys.  N.  F.  XXIII. 

150—156. 

4)  Brücke,  E.,  lieber  die  Wahrnehmung  der  Geräusche.  Sitzungsber.  d.  Wiener 

Acad.  Math.-naturw.  Kl.  3.  Abth.  XC.  199 — 230. 

5)  Lucae,  Zur  Lehre  und  Behandlung  der  subjectiven  Gehörsempfindungen.  (Phy- 

siol.  Ges.  Berlin.  14.  März  1884.)  Arch.  f.  (Anat.  u.)  Physiol.  1884.  301 — 304. 

6)  Derselbe,  Zur  Entstehung  und  Behandlung  der  subjectiven  Gehörsempfindungen. 

8.  53  Stn.  Berlin,  Enslin.  1884. 

Aus  Baur'^  (3)  acustischeii  Mittheilungen  ist  hier  zu  erwähnen, 
dass  er  für  den  König’schen  Flammenapparat  Membranen  von  Schreib¬ 
papier  empfiehlt.  —  TJifferenztöne  werden  durch  zwei  Glaspfeifen  gut 
hervorgebracht.  Auf  diese  Weise  kann  man  nach  Vf.  auch  gleichzeitig 
Schwebungen  und  Differenztöne  hören,  und  so  beweisen,  dass  sie  nicht 
identisch  sind. 

Brücke  (4)  stellt,  anknöpfend  an  die  Theorie  von  Exner  und  Helm- 
holtz,  dass  Geräusche  von  dem  ton-  und  klangempfindenden  Theile  des 
Ohres ,  also  von  der  Schnecke ,  wahrgenommen  werden ,  Betrachtungen 
an  über  das  Verhältniss  der  Geräusche  zu  Tönen.  Helmholtz  hat  aus¬ 
geführt.  (Tonempfindungen.  4.  Aufl.),  dass  eine  einmalige,  nicht  perio¬ 
dische  Erschütterung  alle  Theile  der  Schnecke  gleich  stark  erregen 
muss,  wodurch  der  Character  des  Geräusches  entstehen  wird.  Bevor¬ 
zugungen  einzelner  Theile  der  Schnecke,  also  Höhenempfindungen,  kön¬ 
nen  eintreten  nicht  bloss  durch  wirkliche,  wenn  auch  kurze  Periodik, 
sondern  auch  durch  die  blosse  Dauer  der  einmaligen  Bewegung.  Vf. 
untersuchte  nun  eine  Anzahl  momentaner  Schalle  (Explosionen),  indem 
er  sie  auf  eine  empfindliche  Flamme  wirken  Hess;  die  Membran  be¬ 
stand  aus  einem  stark  gedämpften  Glimmerblatt,  und  war  frei  exponirt. 
Er  fand  viele  derartige  Schalle,  welche  der  empfindlichen  Flamme  nur 
eine  einzige  Excursion  ertheilten,  und  in  dem  Zackenbilde  eines  hohen 
Pfeifentones  nur  eine  einzige  Zacke  modificirten,  wenn  nicht  Reflexionen 
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der  Umgebung  noch  weitere  Eindrücke  machten.  Explosionen  von  Knall¬ 
gasblasen  zeigen  diese  Eigenschaft,  und  machen  doch  je  nach  Grösse 
der  Blase  einen  höheren  oder  tieferen  Eindruck;  hier  kann  also  nur 
die  Dauer  der  einmaligen  Bewegung  Schuld  sein. 

Vf.  versuchte  ferner  hohe  Geräusche  durch  periodische  Wieder¬ 
holung  zu  einem  tiefen  Tone  zu  vereinigen;  früheren  Beobachtern  war 
dies  misslungen,  so  z.  B.  Exner  mit  dem  Geräusch  des  Wagner’schen 
Hammers.  Vf.  findet,  dass  auch  beim  Savart’schen  Kade  und  bei  der 
nach  gleichem  Princip  wirkenden  Kinderknarre  der  Ton  bei  mässigen 
Rotationsgeschwindigkeiten  nicht  auftritt,  wenn  man  die  Resonanz  der 
Scheibe  u.  dgl.  ausschliesst.  üeberhaupt  zeigt  sich,  dass  für  das  Ent¬ 
stehen  eines  Tones  Bedingung  ist,  dass  der  einzelne  Impuls  nicht  zu 
kurz  sein  darf  im  Verhältniss  zur  Periode.  Die  Grenze  des  numeri¬ 
schen  Verhältnisses  beider  zu  bestimmen  gelang  nicht.  Auch  mit  dem 
Telephon,  welches  mit  einem  Inductionsapparat  mit  spielendem  Hammer 
verbunden  ist,  hört  man  keinen  Ton ;  derselbe  tritt  erst  auf,  wenn  ent¬ 
weder  die  electrischen  Oscillationen  sich  sehr  schnell  folgen,  z.  B.  mit 
einem  schnell  rotirenden  Blitzrad,  oder  wenn  die  Telephon  platte  durch 
grössere  Masse  in  langsamere  Elongation  versetzt  wird.  Vf.  erwähnt, 
dass  bei  nicht  ausgeglichenem  zeitlichen  Verlauf  der  Schliessungs-  und 
Oeffnungs-Inductionsströme  letztere  stärker  gehört  werden. 

Vf.  schliesst,  dass  kein  Grund  vorhanden  ist,  für  die  Wahrnehmung 
von  Geräuschen  (über  gedehntere  Geräusche  vgl.  d.  Orig.)  andere  Nerven¬ 
fasern  anzunehmen  als  für  die  von  Tönen.  Geräusche  entstehen,  wenn 
diese  Nervenfasern  nur  sehr  kurze  Zeit  erregt  werden,  oder  wenn  die 
Erregung  alle  zugleich  trifft  oder  in  unregelmässiger  und  rascher  Folge 
von  den  einen  zu  anderen  überspringt.  Bemerkenswerth  ist,  dass  Vf. 
sich  rückhaltlos  zu  der  Ansicht  bekennt,  dass  der  Nerv,  vestibuli  kein 
Gehörnerv  sei.  (Das  Hören  der  Fische  scheint  hiergegen  einen  Ein¬ 
wand  zu  bilden;  Ref.) 

Aus  der  im  wesentlichen  pathologischen  Arbeit  von  Lucae  (6)  über 
subjective  Gehörsempfiiidungen  können  hier  nur  die  Angaben  über  das 
physiologische  Ohrenklingen  angeführt  werden.  Bei  Vf.  hat  dasselbe 
die  Tonhöhen  h^,  c^  und  e"',  es  sind  dies  Tonhöhen,  welche  dem  Eigen¬ 
ton  des  äusseren  Gehörgangs  nahestehen  (bei  Helmholtz  rechts  U  bis 
cis%  links  c"*  bis  gis%  je  nach  der  Luftspannung  im  Gehörgang).  Vf. 
empfindet  das  Klingen,  zuweilen  von  einer  plötzlichen  Anspannung  des 
Trommelfells  eingeleitet,  hauptsächlich  bei  der  Bauchpresse,  und  nimmt 
als  Ursache  einen  tonischen  Krampf  des  Tensor  tympani  an,  welcher 
durch  die  plötzliche  Anspannung  des  Trommelfells  die  Luft  im  Gehör¬ 
gang  in  stehende  Schwingungen  versetzt.  So  erklärt  sich  auch,  dass 
das  Klingen  während  seines  Nachlassens  allmählich  an  Höhe  abnimmt, 
und  durch  den  Valsalva’schen  Versuch  sofort  beseitigt  werden  kann. 
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3. 

Geruchs-,  Geschmacks-,  Tast-  und  Temperatursinn. 

Referent:  Prof.  Dr.  L.  Hermann. 

Geruch.  Geschmack. 

1)  Lustig,  A.,  Die  Degeneration  des  Epithels  der  Riechschleimhaut  des  Kanin¬ 

chens  nach  Zerstörung  der  Riechlappen  desselben,  (Physiol.  Instit.  Inns¬ 
bruck.)  Sitzuugsber,  d,  Wiener.  Acad.  Math.-naturw,  CI.  3.  Abth.  LXXXIX. 
119—132.  1  Taf. 

2)  Valentin,  A.,  Ueber  die  Beschaffenheit  der  riechbaren  Stoffe  und  die  Ursachen 

des  Riechens.  Mitth.  d.  naturf.  Ges.  in  Bern.  1884.  13  Stn.  Sep.-Abdr, 

3)  Aronsohn,  E.,  Beiträge  zur  Physiologie  des  Geruchs.  (Physiol.  Ges.  Berlin. 

27.  Juli  1883.)  Arch.  f.  (Anat.  u.)  Physiol.  1884.  163 — 167. 

4)  Derselbe,  Ueber  electrische  Geruchsempfindung.  (Physiol,  Ges.  Berlin.  28.  März 

1884.)  Arch.  f.  (Anat.  u.)  Physiol.  1884.  460—465. 

5)  Beaunis ,  H.,  Recherches  sur  le  temps  de  röaction  des  sensations  olfactives. 

In  Recherches  experimentales  sur  les  conditions  de  l’activite  cerebrale.  I. 
49—80.  (Labor,  d.  physiol.  d.  Nancy.  8.  166  Stn.  19  Taf.  Paris,  Bailiiere. 
1884.) 

6)  Exner ,  S. ,  Bemerkung  über  die  Bedeutung  der  feuchten  Schnauze  der  mit 

feinem  Geruchsinne  ausgestatteten  Säuger.  Ztschr.  f.  wissensch.  Zoologie. 
1884.  2  Stn.  (557—558.)  Sep.-Abdr. 

Tastsinn.  Muskelgefühl. 

7)  Granville ,  J.  M.,  On  nerve  Vibration  and  nerve  -  excitation ,  or  „stimulating 

percussion“.  Proceed.  physiol.  soc.  (Journ.  of  physiol.)  1884.  p.  I— IV. 

8)  H offmann,  H.,  Stereognostische  Versuche,  angestellt  zur  Ermittelung  der  Ele¬ 

mente  des  Gefühlssinns,  aus  denen  die  Vorstellungen  der  Körper  im  Raume 
gebildet  werden.  Deutsch.  Arch,  f.  klin.  Med.  XXXV.  529 — 561.  (Noch  nicht 
vollständig  erschienen.  Wird  nach  Vollendung  referirt  werden.) 

9)  Schmey,  Ueber  Modificationen  der  Tastempfindung.  (Physiol.  Gesellsch.  Berlin. 

16.  Mai  1884.)  Arch.  f.  (Anat.  u.)  Physiol.  1884.  309 — 312. 

10)  Rumpf,  Zur  Physiologie  und  Pathologie  der  Tastempfindung.  Arch.  f.  Psych¬ 

iatrie.  XV.  4  Stn.  Sep.-Abdr. 

11)  Keller,  Fr.,  Untersuchungen  über  den  Tastsinn  der  Haut.  (Neurol.  Labor,  d. 

med.  Klinik  Bonn.)  Dissert.  8.  30  Stn.  Bonn.  1884. 

12)  Gräber,  R.,  Untersuchungen  über  den  Einfluss  galvanischer  Ströme  auf  den 

Tastsinn  der  Haut.  (Neurol.  Labor,  d.  med.  Klinik  Bonn.)  Dissert.  8.  21  Stn. 
Bonn.  1884. 

13)  de  Voys,  A.  M.,  Untersuchungen  über  die  farado-cutane  Sensibilität.  Dissert. 

8.  29  Stn.  Bonn.  1884. 

14)  Jacobi,  R.,  Die  Collateral-Innervation  der  Haut.  Arch.  f.  Psychiatrie  u.  Nerven- 

krankh.  XV.  151—183.  506—558. 

15)  Blix,  M.,  Ett  enkelt  färfaringsält  att  bestämma  muskelsinnets  skärpa.  Upsala 

läkare  förenings-förhandl.  XIX.  123. 

Temperatursinn. 

16)  Derselbe,  Experimentelle  Beiträge  zur  Lösung  der  Frage  über  die  specifische 

Energie  der  Hautnerven.  1.  Abhandlung.  (Physiol.  Labor.  Upsala.)  Ztschr. 
f.  Biologie.  XX.  141 — 156.  Taf.  1.  (Schon  nach  dem  Schwedischen  referirt 
Ber.  1883.  S.  225.) 

Jahresberichte  d.  Anatomie  u.  Physiologie.  XIII.  (1884.)  2. 
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17)  Kesseler,  J.,  Untersuchungen  über  den  Temperatursinn.  Dissert.  8.  39  Stn. 

Bonn.  1884. 

18)  Pollitzer,  S.,  On  the  temperature  sense.  A  contribution  to  the  physiology  of 

the  skin  as  an  organ  of  sense.  Journ.  of  physiol.  V.  143 — 151.  Taf.  5. 

19)  Eulenburg,  A.,  Ein  neues  Verfahren  zur  Temperatursinnmessung.  CentralbL 

f.  d.  med.  Wiss.  1884.  No.  32. 


Geruch.  Geschmack. 

Lustig  (1)  findet  bei  Kaninchen,  welchen  er  die  Riechla'ppen  ex- 
stirpirt  hat,  nach  45 — 65  Tagen  das  Epithel  der  Kiechhaut,  und  zwar 
sowohl  die  Eiechzellen  wie  die  Epithelzellen  M.  Schultze’s  und  die 
Uebergangsformen  zwischen  beiden,  theils  in  fettiger  Degeneration  be¬ 
griffen,  theils  atrophisch  geschwunden. 

Aronsohn  (3)  prüfte  unter  Leitung  von  Kronecker  den  Weber’schen 
Satz,  dass  riechende  Flüssigkeiten  von  der  Kiechhaut  nicht  direct  per- 
cipirt  werden  können ;  derselbe  erschien  zweifelhaft,  weil  die  Kiechhaut 
stets  befeuchtet  ist,  und  weil  auch  Fische  riechen.  In  der  That  werden 
nun  ätherische  Oele  u.  dgl.  gerochen,  wenn  sie  in  0,6  procentiger  Koch¬ 
salzlösung  gelöst  und  über  37  o  erwärmt  durch  die  Nasendouche  einge¬ 
führt  werden.  (Immerhin  könnte  noch  eingewendet  werden,  dass  die 
Flüssigkeit  nicht  die  eigentliche  Kiechhöhle  erfüllt  habe,  sondern  diese 
lufthaltig  geblieben  sei.)  Vf.  theilt  auch  einige  Erfahrungen  über  Er¬ 
müdung  des  Kiechorgans  mit,  und  widerlegt  den  Bidder’schen  Satz,  dass 
von  hinten  in  die  Nase  eintretende  Dämpfe  nicht  gerochen  werden.  (Die 
Unrichtigkeit  dieses  Satzes  hat  schon  Kef.  hervorgehoben,  kurz.  Lehrb. 
d.  Physiol.  7.  Aufl.  1882.  S.  339.) 

Derselbe  (4)  erhielt  electrische  Geruchsempfindungen,  wenn  er  die 
Nase  mit  0,73 procentiger,  38^  warmer  Kochsalzlösung  füllte  und  dieser 
sowie  der  Stirn  einen  Strom  zuleitete;  liegt  die  entfernte  Electrode  im 
Nacken,  so  mischen  sich  Geschmacksempfindungen  störend  ein.  Es  ge¬ 
nügen  schon  Ströme  von  0,1 — 0,2  Milli -Ampere,  besonders  für  den 
Cathodengeruch.  Dieser  tritt  nur  bei  der  Schliessung,  Anodengeruch 
nur  bei  der  Oeffnung  auf.  Der  Character  lässt  sich  nicht  beschreiben, 
ein  Unterschied  des  Cathoden-  und  Anodengeruches  scheint  nicht  vor¬ 
handen  (ein  Wink  für  diejenigen,  welche  immer  noch  den  electrischen 
Geschmack  aus  directer  Nervenreizung  herleiten,  Kef.).  Auch  im  Uebri- 
gen  zeigte  sich  das  polare  Erregungsgesetz  bestätigt. 

Beaunis  (5)  bestimmte  die  Keactionszeit  der  Geruchsempfindung 
(auch  Vf.  berichtigt  den  in  allen  Lehrbüchern,  mit  Ausnahme  desjenigen 
des  Kef.,  enthaltenen  Bidder’schen  Irrthum,  dass  Substanzen  von  den 
Choanen  her  nicht  gerochen  werden  können).  Er  lässt  von  einem  Assi¬ 
stenten  einen  Kautschukball  plötzlich  comprimiren,  der  ein  Quantum 
mit  dem  Dampf  beladene  Luft  (durch  eine  zweiröhrige  Flasche,  welche 
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die  Flüssigkeit  enthält)  in  ein  Nasenloch  treibt;  der  Moment  der  Com- 
pression  und  die  mit  der  Hand  gegebene  Reaction  werden  nach  bekannten 
Methoden  registrirt.  Die  beobachteten  Reactionszeiten  sind,  in  Hundert¬ 
stel  Secunden: 


Riechstoff 

Mittel 

Minimum 

Maximum 

Ammoniak . 

37,8 

33 

43 

Essigsäure . 

46,2 

43 

50 

Campher . 

50,2 

41 

50 

Asa  foetida . 

52,5 

47 

58 

Schwefelammonium . 

54,4 

38 

58 

Chloroform . 

56,3 

40 

67 

Schwefelkohlenstoff . 

59,0 

45 

75 

Baldrian . 

60,0 

38 

82 

Münze . 

63,0 

45 

90 

Carbolsäure . 

67,0 

62 

76 

Tactile  Empfindung  der  Einblasung 

63,0 

50 

81 

Mit  Moschus  konnte  Vf.  nicht  genau  den  Moment  der  deutlichen  Wahr¬ 
nehmung  bestimmen.  Da  mit  Ammoniak  die  Zeit  am  schärfsten  be¬ 
stimmbar  ist,  und  dies  bekanntlich  fast  nur  tactil  wirkt,  der  Moschus 
dagegen  rein  olfactiv,  so  könnte  daran  gedacht  werden,  hierauf  die  Diffe¬ 
renzen  der  Reactionszeit  zu  beziehen ;  indess  sind  auch  die  meisten  an¬ 
deren  genannten  Substanzen  rein  olfactiv,  wie  Versuche  an  einem  riech¬ 
unfähigen  Individuum  lehrten.  Vf.  glaubt  daher,  dass  eher  die  zum 
Riechen  nöthige  Quantität  in  Frage  kommt,  welche  beim  Ammoniak 
nach  Valentin  am  grössten,  beim  Moschus  am  kleinsten  ist.  Aus  dem 
Reste  der  Mittheilung  ist  nur  noch  zu  erwähnen,  dass  ausser  heim  Am¬ 
moniak  die  Reactionszeit  beider  Nasenlöcher  sehr  verschieden  ist,  ausser¬ 
dem  einige  im  Original  nachzulesende  flüchtige  Angaben  über  gleich¬ 
zeitige  Einwirkung  zweier  Riechstoffe.  Die  Angaben  über  Reactionszeit 
anderer  Sinne  bieten  nichts  Neues.  Die  vom  Vf.  erwähnte  Arbeit  von 
Buccola  über  Geruchs-Reactionszeit  (s.  oben  S.  34)  ist  dem  Ref.  im  Ori¬ 
ginal  unzugänglich  gewesen;  die  von  Moldenhauer  (Ber.  1882.  S.  212) 
lernte  Vf.  erst  nach  Beendigung  seiner  Arbeit  kennen. 

Exner  (6)  spricht  die  Vermuthung  aus,  dass  die  feuchte  Schnauze 
der  mit  feinem  Geruchssinn  ausgestatteten  Thiere  für  die  Wahrnehmung 
der  Richtung  des  geruchtragenden  Luftstromes  nützlich  sei ;  vermuthlich 
seien  die  reichlichen  Nerven  für  die  dazu  nöthige  Temperatur-(Kälte-) 
Empflndung  besonders  geeignet. 


Tastsinn.  Muskelgefühl. 

Schmey  (9)  theilt  folgende  Einflüsse  auf  den  Raumsinn  mit:  Muskel¬ 
anstrengung  eines  Armes  vermindert  den  Raumsinn ;  damit  scheint  zu- 
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sammenzuhängen ,  dass  bei  Vf.  der  linke  Arm  viel  raumempfindlicher 
ist  als  der  rechte,  während  an  den  Oberschenkeln  ein  solcher  Unter¬ 
schied  nicht  existirt;  die  Differenz  der  Arme  ist  am  Abend  grösser  als 
am  Morgen  (nach  der  mitgetheilten  Tabelle  wäre  am  Abend  die  rechte 
Seite  raumempfindlicher;  oder  liegt  ein  Druckfehler  vor?).  Senfteige 
verfeinern  vorübergehend  den  Raumsinn.  Einathmung  von  Amylnitrit 
verfeinert  ihn  auf  der  Wange.  Druck  auf  den  ülnaris  setzt  ihn  in  dessen 
Bereich  herab.  Spannung  der  Haut  erhöht  ihn,  Kälte  (Aetherspray)  ver¬ 
mindert  ihn,  vielleicht  durch  die  Anämie  (Alsberg);  das  letztere  hat 
Stolnikoff  schon  früher  mitgetheilt. 

Rumpf  (10)  hat  von  seinen  Schülern  Keller  {\\)  und  Gräber  (12) 
Versuche  mit  einem  von  Hering  construirten  Aesihesiometer  anstellen 
lassen.  Dasselbe  besteht  aus  12  cylindrischen  Stäben  von  6,5  cm.  Länge 
und  1,1  cm.  Durchmesser,  welche  durch  dichte  Bewicklung  mit  Neu¬ 
silberdraht  von  0,11  bis  1  mm.  Dicke  bestimmte  Grade  von  Rauhigkeit 
erhalten  (No.  1  ist  ganz  glatt).  Es  wird  untersucht,  welchen  Rauhig- 
heitsgrad  eine  Hautstelle  beim  Hinüberstreichen  mit  den  Stäben  noch 
wahrnimmt.  Die  grösste  Empfindlichkeit  zeigt  sich  beim  Ausschluss 
jeder  Temperaturempfindung,  d.  h.  wenn  die  Stäbe  Hauttemperatur  haben 
(330;  nur  bei  40<^  und  bei  5^  Stabtemperatur  zeigte  sich  vorübergehende 
Verfeinerung  der  Empfindlichkeit.  Herabsetzung  der  Blutzufuhr  und 
Hautreize  wirken  abstumpfend,  letztere  nachher  erhöhend.  Wurde  einer 
Extremität  mittels  eines  Wasserbades  die  Anode  oder  Cathode  eines 
Stromes  zugeführt,  so  zeigte  sich  im  ersteren  Palle  eine  Herabsetzung, 
im  zweiten  eine  Verfeinerung  der  Empfindung.  Auf  der  anderen  Seite 
zeigte  sich  die  entgegengesetzte  Veränderung  (sog.  „  Transfert  “)•  Mor¬ 
phium,  Chloral,  Alkohol  etc.  wirken  herabsetzend.  Wir  geben  noch 
die  Normaltabelle  (nach  Versuchen  an  mehreren  Personen).  Es  wurde 
noch  als  rauh  empfunden: 


an 

Fingerspitzen  .... 

Stab 

No. 

1—2 

Handrücken . 

2—4 

Vola  manus  .... 

1—2 

ss 

Vorderarm,  dorsum,  oben 

4—6 

^  ^  unten 

3—4 

^  vola ,  oben 

if 

■f 

3—6 

==>  ^  unten 

üS 

3—4 

Bicepsgegend  .... 

J# 

4—6 

Scapulargegend  .  .  . 

if 

6—9 

Glutaealgegend  .  .  . 

* 

3—5 

o 

Oberschenkel  .... 

5—7 

Unterschenkel  .... 

3  —  6 

Zehen  . 

5» 

1—3 

3.  Geruchs-,  Geschmacks-,  Tast-  und  Temperatursinn. 
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de  Voys  {{"d)  bestätigt  unter  Kumpf ’s  Leitung  die  bekannte  Erfah¬ 
rung,  dass  bei  Untersuchung  mit  geeigneten  Electroden  (die  Erb’sche 
bewährte  sich  am  besten)  die  Empfindlichkeit  der  Haut  gegen  Induc^ 
tionsstr'öme  fast  keine  localen  Unterschiede  aufweist.  Es  folgen  Ver¬ 
suche  über  den  Einfluss  narcotischer  Substanzen,  deren  Resultate  hier 
nicht  mitgetheilt  werden  können. 

\Blix  (15)  schlägt  als  einfaches  Mittel  zur  Bestimmung  der  Schärfe 
des  Muskelsinnes  folgende  Methode  vor :  Der  Patient  wird  in  einer  be¬ 
quemen  festen  Stellung  angebracht;  in  der  Hand  hält  er  einen  Blei¬ 
stift,  und  vor  ihm  befindet  sich  in  dem  Abstand  einer  Armlänge  eine 
mit  weissem  Papier  bekleidete  Tafel ;  durch  Heben  des  Arms  wird  nun 
einmal  bei  geöffneten  Augen  ein  Punkt  auf  der  Tafel  mit  dem  Bleistift 
markirt;  demnächst  wird  es  versucht,  denselben  Punkt  mit  zugebun¬ 
denen  Augen  zu  markiren.  Der  Versuch  wird  auf  diese  Weise  mehr¬ 
mals  wiederholt,  um  in  den  verschiedenen  Fällen  die  Uebung  einiger- 
maassen  eliminiren  zu  können.  Der  mittlere  Abstand  der  mit  zugebun¬ 
denen  Augen  markirten  Punkte  vom  ursprünglich  mit  offenem  Auge 
markirten  Punkte  dient  als  Maass  für  die  Schärfe  des  Muskelsinnes.  Am 
Schluss  theilt  der  Vf.  einige  nach  dieser  Methode  gemachte  Bestim¬ 
mungen  mit.  Christian  Bohr,'] 


T  emp  eratursinn. 

Kesseler  (17)  prüfte  unter  Rumpfs  Leitung  den  Temperatursinn 
nach  dem  Verfahren  von  Nothnagel.  Er  fand  an  den  Fingern  bei  33 
bis  270  das  feinste  Unterscheidungsvermögen,  im  Betrage  von  0,2  bis 
0,1 0;  bei  höheren  und  niedrigeren  Temperaturen  wird  es  wie  bekannt 
geringer.  Auch  andere  Körperstellen  empfinden  meist  noch  Differenzen 
von  0,2  aber  nicht  nach  längerer  Entblössung  (letzterer  Umstand  er¬ 
klärt  die  abweichenden  Resultate  Nothnagefs).  Die  folgenden  Versuche 
über  den  Einfluss  der  Narcotica  sind  im  Orig,  nachzusehen. 

Pollitzer  (18)  wendet  zur  Vergleichung  der  Wärmeempßndlichkeit 
verschiedener  Hautstellen,  ohne  Einmischung  des  Tastsinns,  folgende 
Methode  an :  Die  zu  prüfende  Hautstelle  befindet  sich  vor  Luftströmung 
geschützt  unmittelbar  unter  einer  etwas  ausgehöhlten  Platte  mit  rundem 
Loch  von  15  mm.  Durchmesser.  Vertical  über  diesem  Loch  befindet 
sich  ein  Paquelin’scher  Thermocauter ,  welcher  ad  maximum  glühend 
mittels  einer  Triebvorrichtung  so  weit  gesenkt  wird,  bis  die  Hautstelle 
Wärme  empfindet.  Die  Empfindlichkeit  kann  dann  dem  Quadrate  des 
Abstandes  zwischen  Wärmequelle  und  Hautstelle  proportional  gesetzt 
werden.  Die  Resultate  sind  folgende: 
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Person 

Alter 

Hand¬ 

rücken 

(Mitte) 

Hohl- 

hand 

(Mitte) 

Abstar 

Zeigefinger 

(Palmar¬ 

seite, 

3.  Phal.) 

id  in  mm. 

Vorderarm 
(Mitte,  Vor- 
derfläche) 

Eücken 
(Mittellinie 
7.— 8.  Brust¬ 
wirbel  ) 

Wade 
(Mitte } 

1.  Kaufmann  .  . 

26 

45 

55 

25 

90 

40 

50 

2.  Professor  .  .  . 

48 

84 

75 

48 

75 

35 

65 

3.  Sehreiber  .  .  . 

32 

84 

115 

46 

75 

100 

90 

4.  Student  .  .  . 

22 

45 

75 

60 

70 

55 

48 

5.  Buchhalter  .  . 

40 

50 

55 

45 

50 

— 

— 

6.  Kaufmann  .  . 

29 

50 

55 

28 

55 

70 

115 

Mittel . 

Quadrat  desselben  (Empfind- 

60 

72 

42 

69 

60 

74 

lichkeit)  .... 

3600 

5184 

1764 

4761 

3600 

5476 

Derselbe,  Finger  =  100  . 

204 

294 

100 

270 

204 

314 

Dicke  der  Epidermis  («)  . 

60 

800 

250 

? 

160 

? 

Ortsempfindlichkeit  . 

•  • 

12 

30 

100 

5 

3 

6? 

Die  Wärmeempfindlichkeit  verschiedener  Hautstellen  ist  also  weniger 
verschieden  als  die  des  Ortssinns,  und  steht  in  keiner  Beziehung  zur 
Dicke  der  Epidermis,  z.  B.  ist  die  Yolarseite  der  Hand  trotz  ihrer  viel 
dickeren  Epidermis  weit  wärmeempfindlicher  als  die  Dorsalseite.  Da¬ 
gegen  empfindet  bekanntlich  letztere,  wahrscheinlich  wegen  der  Epi- 
dermisdicke,  die  Wärme  schneller^  was  Vf.  durch  einfache  Zeitmessungs¬ 
versuche  bestätigt;  die  letzteren  wurden  so  angestellt,  dass  hei  gleich¬ 
bleibendem  Abstande  der  Wärmequelle  ein  Schirm  weggezogen  und  die 
Zeit  bis  zur  Wahrnehmung  der  Wärme  mit  einem  Chronometer  ge¬ 
messen  wurde.  Die  Resultate  waren  in  Secunden: 


Person 

Finger 

Hohlhand 

Eücken 

Wade 

Hand¬ 

rücken 

Vorderarm 

1. 

14,05 

3,11 

3,11 

4,73 

5,68 

4,20 

2. 

2,89 

2,47 

12,76 

3,32 

3,32 

2,47 

3. 

6,11 

6,83 

5,90 

4,61 

13,40 

4,29 

4. 

2,68 

4,72 

3,32 

9,11 

2,25 

2,94 

5. 

5,90 

13,61 

— 

— 

1,62 

11,68 

6. 

4,73 

3,43 

1,93 

4,61 

2,89 

2,14 

Mittel 

6,06 

5,70 

5,40 

5,28 

4,86 

4,64 

Finger  =  100 

100 

94 

89 

87 

80 

76 

Eulenburg' ^  (19)  Thermmthesiometer  besteht  aus  zwei  neben  ein¬ 
ander  in  einem  Stativ  befestigten  Thermometern  mit  scheibenförmigem 
Gefäss.  Das  eine  ist  mit  einem  Platindraht  umwickelt,  und  wird  mit¬ 
tels  eines  Stromes  erwärmt.  Beide  Thermometergefässe  werden  auf 
die  Haut  gesetzt,  und  nun  das  eine  so  lange  erwärmt,  bis  ein  Unter¬ 
schied  wahrgenommen  wird. 
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Stolnikow  (4)  verglich  unter  Leitung  von  Baumann  die  Wirkungen 
des  Morphins  mit  denjenigen  der  Morphinätherschwefelsäure  in  äqui¬ 
valenten  Mengen;  beide  Substanzen  unterscheiden  sich  durch  Vertretung 
von  OH  durch  SO^H.  An  Fröschen  und  Warmblütern  zeigte  sich  die 
letztere  viel  indifferenter  als  die  erstere,  namentlich  fast  ohne  narco- 
tische  Wirkungen,  was  Vf.  von  dem  Wegfall  der  OH-Gruppe  herleiten 
will.  Ganz  analog  ist  das  Verhältniss  von  Phenol  und  Phenoläthe?'- 
Schwefelsäure  sowie  von  Pyrogallol,  Phloroghicin  und  Resorcin ,  und 
den  entsprechenden  Schwefelsäuren.  Ein  wesentlicher  Theil  der  Arbeit, 
auf  welchen  aber  an  dieser  Stelle  nicht  eingegangen  werden  kann,  be¬ 
trifft  das  Schicksal  des  Morphins  und  der  Morphinschwefelsäure  im 
Organismus. 

Hess  4'  Luchsinger  (6)  untersuchten,  im  Anschluss  an  eine  frühere 
Mittheilung  des  letzteren  (Ber.  1882.  S.  218),  den  Einfluss  der  Tempe¬ 
ratur  auf  die  Wirkung  von  Giften.  Es  zeigte  sich,  dass  stark  ge¬ 
wärmte  Thiere  immer  vor  den  kalt  gehaltenen  sterben,  mässig  gewärmte 
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aber  länger  als  letztere  Vorhalten,  also  die  Vergiftung  am  besten  ver¬ 
tragen.  Die  Versuche  erstrecken  sich  über  Chlorkalium,  Kupfernatrium- 
tartrat,  Chloralhydrat,  Alkohol  (wo  der  letztere  Theil  der  Erscheinung 
schon  lange  von  Hermann  beobachtet,  aber  anders  gedeutet  worden 
ist),  Thalliumcarbonat,  Quecksilberoxyd  in  Asparagin  gelöst,  Platin¬ 
natriumchlorid,  Coniin.  Die  Schädlichkeit  der  Kälte  erklären  sich  die 
Vff.  daraus,  dass  die  Gifte  schon  an  sich  die  Temperatur  herabsetzen, 
also  zwei  Schädlichkeiten  sich  summiren.  Den  ungünstigen  Einfluss 
starker  Erwärmung  erklären  sie  aus  beschleunigter  Eesorption ;  bei  direc- 
ter  Einführung  in  das  Blut  stirbt  nämlich  umgekehrt  das  kalte  Thier 
früher.  Die  bei  allen  Versuchen  beobachtete  Herabsetzung  der  Tem¬ 
peratur  erklären  die  Vff.  aus  Verminderung  der  Oxydationsprocesse.  Bei 
Platin-  und  Kupfervergiftung  konnte  eine  solche  direct  nachgewiesen 
werden,  einmal  durch  verminderte  Kohlensäureproduction ,  dann  aber 
auch  durch  verminderte  Phenolbildung  nach  Einführung  von  Benzol 
(Nencki’sches  Mass  der  Oxydationsgrösse). 

Nach  Brunton  ^  Cash  (7)  wird  die  Wirkung  des  Veratrins  (vgl. 
Ber.  1883.  S.  238)  und  des  ähnlich  wirkenden  Bariums  auf  den  Frosch- 
und  Warmblütermuskel  durch  Wärme  und  durch  Kalisalze  nicht  nur 
beseitigt,  sondern  auch  präventiv  durch  vorherige  Kalidarreichung  beim 
Meerschweinchen  die  Barytwirkung  vermindert. 


H.  Schulz  (10)  findet  von  den  Sauerstoffverbindungen  des  Phosphors 

H3PO2  Unterphosphorige  Säure, 

H3PO3  Phosphorige  Säure, 

H2PO3  Unterphosphorsäure, 

HPO3  Metaphosphorsäure, 

H4P20.^  Pyrophosphorsäure, 

H3P0^  Orthophosphorsäure 

in  den  Natriumsalzen  nur  die  beiden  mit  grader  Anzahl  0-Atomen 
ungiftig  (jedoch  hat  die  nach  Vf.  giftige  ünterphosphorsäure  ebenfalls 
eine  grade  Anzahl  0- Atome,  da  sie  H4P20e  geschrieben  werden  muss), 
und  will  die  Wirkung  der  giftigen  im  Sinne  der  von  Binz  für  eine 
Anzahl  von  Giften  aufgestellten  Hypothese  auf  die  Wirkung  des  bei 
der  Oxydation  zu  H3PO,,  vorübergehend  frei  werdenden  atomistischen 
Sauerstoffs  auf  die  Zelle  zurückführen.  Aehnliche  ungemein  weit  gehende 
Betrachtungen  entwickelt  Vf.  für  eine  grosse  Anzahl  metallischer  Gifte. 

[Janowsky  (11)  untersuchte,  in  wie  weit  die  Einspritzung  10  proc. 
Lösungen  der  Natronsalze  der  Essig-,  Propion-,  Butter-,  Isobutter-  und 
Isovaleriansäure  in  die  Femoralvenen  der  Hunde  soporösen  Zustand  bei 
diesen  Thieren  hervorrufe.  Er  fand,  dass  1  grm.  Buttersäure  (pro  kgrm. 
Körpergewicht)  und  2,5  grm.  Propionsäure  Sopor  hervorrufen,  dagegen 
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selbst  grössere  als  2,5  grm.  (tödtliche)  Gaben  der  Essigsäure  diese  Ein¬ 
wirkung  nicht  haben.  Es  folgt  daraus,  dass  die  Fähigkeit  der  Salze 
flüchtiger  Fettsäuren  normaler  Constitution,  soporösen  Zustand  hervor¬ 
zurufen,  mit  ihrem  Atomgewicht  zunimmt.  1,58  grm.  Isobuttersäure 
pro  kgrm.  Körpergewicht  riefen  keinen  Sopor  hervor;  nach  Einspritzung 
von  1,62  grm.  Isovaleriansäure  pro  kgrm.  Körpergewicht  wurde  das 
Thier  soporös.  —  Die  Isosäuren  bilden  also  in  ihrem  Verhältniss  zum 
Nervensystem  eine  selbständige  Reihe,  deren  jedes  Glied  schwächer 
wirkt  als  sein  normales  isomere.  Jedoch  die  Glieder  einer  und  der 
anderen  Reihe  stehen  in  gleichem  Verhältniss  zu  einander:  diejenigen, 
die  mehr  Kohlenstoffatome  enthalten,  wirken  energischer,  als  diejenigen 
mit  geringerer  Anzahl  von  Kohlenstoffatomen.  F.  NawroekiJl 

StuajH  (12)  benutzte  zu  seinen  Versuchen  über  Nickel  und  Kobalt 
ein  citronensaures  Doppelsalz  mit  Natrium.  In  Betreff  der  Resultate 
muss,  da  sie  kein  allgemeineres  physiologisches  Interesse  haben,  auf 
das  Original  verwiesen  werden. 

Binz  (13)  vertheidigt  seinen  Standpunkt  betreffend  die  Somnolenz 
machende  Wirkung  des  Ozons  gegenüber  einer  Bemerkung  in  der  in 
den  chemischen  Theil  des  Berichts  gehörigen  Arbeit  von  Filipow. 

Raiimoff  (14)  hat  mit  einer  besonderen  Vorrichtung  (vergl.  das 
Original)  Chloroformdampf^  in  bestimmten  Verhältnissen  mit  Luft  ge¬ 
mischt,  Kaninchen  einathmen  lassen  (vgl.  übrigens  auch  Bert,  Ber.  1883. 
S.  233).  Enthalten  100  Liter  Luft  20—30  ccm.  Chloroform  als  Dampf, 
so  stirbt  das  Herz  spätestens  in  1  Stunde,  bei  7 — 10  ccm.  auf  100 
Liter  tritt  der  Tod  innerhalb  2  Stunden  ein,  bei  5 — 6  ccm.  kann  das 
Thier  sehr  lange  (z.  B.  über  6  Stunden)  die  Narcose  vertragen ,  unter 
5  ccm.  tritt  keine  vollständige  Narcose  ein.  Der  Herztod  erfolgt  unter 
Flimmern ;  Wiederbelebung  ist  nicht  möglich.  Bei  normaler  Temperatur 
reicht  die  narcotisirende  Mischung  nach  längerer  Zeit  nicht  mehr  aus, 
sondern  muss  verstärkt  werden;  bei  abgekühlten  Thieren  ist  dies  nicht 
der  Falb.  Die  Athmung  wird  durch  concentrirte  Mischungen  vor  dem 
Herzen  gelähmt,  zuerst  das  Zwerchfell. 

B Ödländer  (16)  hat,  weil  bekanntlich  viele  Chlorverbindungen  an- 
ästhesirend  wirken,  das  trichloressigsaure  Natron  von  Neuem  auf  nar- 
cotische  Wirkungen  geprüft,  und  bei  grossen  Dosen  (2— 6  grm.)  „alle 
Symptome  centraler  Nervenlähmung  von  gewöhnlicher  Trunkenheit  und 
Somnolenz  bis  zum  krampffreien  Ende“  beobachtet.  Auch  Perchlor- 
,  äihan  (C2Clg),  in  Mandelöl  gelöst,  und  Wasserstoffsuperoxyd  wirken 
nach  Vf.  narcotisch. 

Hertmann  4*  v.  Gendre  (17)  konnten  die  von  Bodländer  behauptete 
schlafmachende  Wirkung  des  Trichloracetats  nicht  bestätigen.  Dosen 
unter  5  grm.  sind,  wie  H.  schon  früher  angegeben  hat,  bei  (ausge¬ 
wachsenen)  Kaninchen  überhaupt  wirkungslos.  Bei  Dosen  von  5—6  grm. 
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entwickelt  sicli  eine  eigenthümliche  Bewegungsstörung :  die  Hinterbeine 
geratben  bei  Bewegungsversucben  in  tetanische  Contraction,  welche 
eine  Zeit  lang  verharrt;  es  folgt  ein  paralytischer  Zustand,  der  von 
hinten  nach  vorn  fortschreitet,  Athmungsstörung  und  Tod.  Bei  Hun¬ 
den,  Katzen  und  Fröschen  sind  die  Wirkungen  ähnlich,  aber  die  Con- 
vulsionen  weniger  ausgeprägt.  Erscheinungen  von  Schlaf,  Müdigkeit 
u.  dergl.  wurden  nie  beobachtet. 

Tappeiner  (20)  theilt,  veranlasst  durch  neuere  Arbeiten  über  Ace- 
tonurie,  seine  1879  gemachten  und  von  Buhl  seiner  Zeit  kurz  erwähn¬ 
ten  Versuche  über  die  Wirkung  des  Acetons  mit,  welche  den  Körper 
als  ein  mässig  starkes  Anästheticum  erscheinen  lassen,  als  welches  er 
auch  in  den  Lehrbüchern  der  Toxicologie  figurirt. 

Miura  (21)  constatirte,  dass  bei  Phosphorvergiftung  trächtiger 
Kaninchen  auch  die  Föten  die  bekannten  characteristischen  Befunde 
der  Leber  und  der  Magenschleimhaut  zeigen,  der  Phosphor  also  auch 
auf  den  Fötus  wirkt  (wie  Vf.  sagt,  übergeht). 

F.  A.  Falck  (23)  macht  folgende  Angaben  über  die  Wirkung  des 
Strychnins  auf  Kaninchen  verschiedenen  Lebensalters.  Neugeborene 
Thiere  sind  ebenso  empfänglich  wie  erwachsene,  jedoch  nimmt  nach 
der  Geburt  die  Empfänglichkeit  (nach  der  krampfmachenden  Dose  be- 
urtheilt)  bis  gegen  den  1 0.  Tag  zu,  und  dann  wieder  ab,  um  gegen  den 
60.  Tag  die  Norm  zu  erreichen.  Da  die  Zeit  bis  zum  Eintritt  der 
Krämpfe  dieselbe  bleibt,  so  scheint  das  Alter  keinen  Einfluss  auf  die 
Kesorption  zu  haben.  Die  Form  des  Tetanus  ist  vor  dem  10. ‘Tage 
eine  andere  als  später:  statt  des  Opisthotonus  tritt  Orthotonus  ein.  Ge¬ 
räusche  lösen  erst  vom  5.-9.  Tage  ab  Krämpfe  aus.  Je  jünger  die 
Thiere  sind,  um  so  mehr  sind  sie  geneigt  die  Athmung  in  den  Krampf¬ 
pausen  fortzusetzen,  wodurch  sich  das  Leben  länger  erhält ;  schliesslich 
tritt  stets  ein  Lähmungsstadium  ein.  Die  tödtliche  Dosis  ist  um  so 
grösser,  je  jünger  das  Thier,  wovon  schon  frühere  üntersucher  (Gus- 
serow)  Andeutungen  sahen.  Die  ungemein  ausführliche  Arbeit  enthält 
auch  Angaben  über  den  Modus  der  Strychninkrämpfe,  besonders  über 
das  den  Krämpfen  folgende  Stadium  des  Muskelschwirrens. 

Borgers  (24)  bestätigt  unter  Leitung  von  Langendorff*  die  Angabe 
früherer  Autoren,  dass  Strychnin  die  intramusculären  Nervenendigungen 
lähmt,  und  zeigt  auf  verschiedenen  Wegen,  dass  die  Lähmung  nicht 
etwa  von  Ueberreizung  durch  die  Krämpfe  herrührt. 

Schapiro  (26)  findet,  dass  Atropin  die  Contractionen  des  Frosch¬ 
herzens  bei  niedriger  Temperatur  (7 — 8^)  verstärkt,  bei  höherer  (über  150 
schwächt.  Perfusion  mit  Kochsalzlösung  erschöpft  das  atropinisirte  Herz 
schneller  als  das  normale,  nach  Vf.  indem  Atropin  die  in  den  Nähr¬ 
spalten  enthaltenen  Blutreste  durch  Verminderung  des  Herztonus  rascher 
zur  Wegspülung  bringt.  Aehnlich,  aber  stärker,  wirkt  Wärme.  Auch 
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auf  die  Wirkung  des  Vagus  haben  Wärme  und  Atropin  analogen  Ein¬ 
fluss.  Schildkrötenherzen  verfallen  hei  Perfusion  mit  alkalischer  Koch¬ 
salzlösung  in  tonische  Contraction ;  Atropin  hindert  diese  Wirkung.  Die 
abgeklemmte  ruhende  Herzspitze  wird  durch  Wärme  und  durch  Atropin 
häufig  zum  Pulsiren  gebracht. 

Nach  Cervello  (28)  wirkt  Neurin  bei  Fröschen  ähnlich  wie  Curare, 
auf  das  Herz  aber  wie  Muscarin.  Bei  Warmblütern  ist  die  Wirkung 
ebenfalls  aus  den  Erscheinungen  des  Curare  und  des  Muscarins  zu¬ 
sammengesetzt. 

Schellong  (29)  behandelt  die  Frage,  ob  die  von  Böhm  beobachtete 
Athmungsverlangsamung  der  Frösche  durch  Aconitin^  wie  Böhm  meint, 
durch  periphere  Beizung  der  respirationshemmenden  Vagusfasern  bedingt 
sei.  Nach  seinen  Versuchen  wird  die  Verlangsamung  weder  durch  spä¬ 
tere  Vagusdurchschneidung  beseitigt,  noch  durch  präventive  Vagotomie 
vermieden.  Dagegen  kann  er  die  Angaben  Böhm’s  bezüglich  der  frei¬ 
lich  nur  vorübergehend  antagonistischen  Wirkung  des  Atropins  bestä¬ 
tigen.  Vf.  meint  demgemäss,  dass  die  Athemverlangsamung  eher  durch 
eine  Beizung  der  athmungshemmenden  Centralapparate  bedingt  sei ;  und 
dem  günstigen  Einfluss  des  Atropins  schreibt  er  dessen  reizende  Ein¬ 
wirkung  auf  die  athmungserregenden  Centren  zu.  Den  trotz  des  Anti¬ 
dots  schliesslich  doch  eintretenden  Tod  sieht  Vf.  als  durch  Herzlähmung 
verursacht  an. 

Nach  Luchsinger  (30)  bewirkt  die  Santonsäui^e  am  Kaninchen  auch 
nach  Abtödtung  des  Gehirns  (durch  Arterienligatur)  Convulsionen,  ähn¬ 
lich  wie  Picrotoxin  und  andere  Gifte,  die  nach  früheren  Angaben  aus¬ 
schliesslich  auf  das  Gehirn  wirken  sollten. 

Vulpian  (34,  35)  bestätigt  an  Hunden  die  am  Menschen  beobach¬ 
teten  local  anästhesirenden  Wirkungen  des  salzsauren  Cocains.  Nach 
Einträufelung  in  den  Conjunctivalsack  zeigt  sich  ausser  Unempfindlich¬ 
keit  auch  Pupillenerweiterung.  Dasselbe  zeigt  sich  bei  Fröschen,  ebenso 
auch  Unempfindlichkeit  der  mit  Cocainlösung  benetzten  Hautstellen. 
Nach  Injection  von  0,1  grm.  in  die  Venen  von  Hunden  zeigt  sich  Ex¬ 
ophthalmus  wie  bei  Sympathicusreizung ,  ferner  Unempfindlichkeit  der 
Hornhäute ,  eigenthümliche  Schwankungen  des  Körpers  wie  in  der 
Trunkenheit,  endlich  Speichelfluss,  welcher  durch  Atropin  schwerer  als 
der  Pilocarpin-Speichelfluss  beseitigt  wird.  Die  Pancreas,  Gallen-  und 
Harnsecretion  werden  nicht  verändert. 

An  curarisirten  Hunden  wird  der  Blutdruck  durch  jede  Injection 
zuerst  herabgesetzt  und  dann  gesteigert;  die  erstere  Wirkung  schreibt 
Vf.  einer  Herzschwächung,  die  zweite  einer  Gefässcontraction  zu;  mit 
letzterer  scheint  die  Sympathicusreizung  (s.  oben)  verbunden  zu  sein. 
Die  Wirkungen  auf  Wirbellose  (Schnecken,  Krebse)  haben  anscheinend 
mit  denjenigen  auf  Wirbelthiere  keine  Aehnlichkeit. 
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Wenn  man  bei  Fröschen  mit  durchschnittenem  Eückenmark  ein 
Bein  durch  Benetzung  mit  Cocainlösung  anästhetisch  macht,  so  nimmt 
dasselbe  an  den  mit  Essigsäure  von  normalen  Hautstellen  aus  hervor¬ 
gerufenen  Reflexbewegungen  keinen  Antheil.  Hach  Abtrennung  des 
Grosshirns  macht  ein  ganz  und  gar  in  Cocainlösung  getauchter  Frosch 
weder  spontane,  noch  die  gewöhnlichen  Reflexbewegungen,  z.  B.  keine 
Schwimmbewegungen,  wenn  man  ihn  in  Wasser  wirft. 

Grasset  (36,  37)  beobachtete  an  Hunden,  Affen  und  am  Menschen 
nach  subcutanen  Cocaminjectionen  Anästhesie  der  betr.  Hautstellen. 
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Frau  Mathilde  Dessalles  (2)  hat  den  Speichel  und  die  Galle  mehrerer 
an  Albuminurie  leidenden  Kranken  auf  Albumin  untersucht,  im  Hin¬ 
blick  auf  die  Hypothese  von  Semmola  (1),  dass  bei  chronischer  Bright- 
scher  Krankheit  die  Ursache  der  Albuminurie  in  einer  Veränderung  des 
Blutes  zu  suchen  sei.  Verfasserin  fand  bei  vielen  Nierenkranken  keine 
Spur  Albumin  im  Speichel,  bei  einigen  anderen  nur  sehr  geringe  Spuren 
(z.  B.  bei  Scharlachnephritis),  sodass  sie  zu  dem  Schlüsse  gelangt,  dass 
„  zwischen  der  chronischen  Bright’schen  Krankheit  und  der  Ausscheidung 
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von  Albumin  durch  Galle  und  Speichel  kein  Zusammenhang  besteht“. 
Die  entgegengesetzten  Befunde  Semmola’s  erklären  sich  aus  dem  Um¬ 
stande,  dass  dieser  bei  seinen  Kranken  Pilocarpin  zur  Anwendung 
brachte.  Verfasserin  hat  hierüber  vergleichende  Versuche  angestellt, 
und  den  Speichel  mehrerer  Personen  vor  und  nach  subcutaner  Injection 
von  0,01  Pilocarpin  auf  Albumin  untersucht;  in  allen  Fällen  fand  die¬ 
selbe  nach  der  Injection  beträchtliche  Mengen  von  Eiweiss  im  Speichel, 
vorher  dagegen  nichts  oder  nur  ganz  geringe  Spuren. 

IF.  Jaworski  (6)  fasst  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  über 
das  Verhalten  der  Kohlensäure,  des  Sauerstoffs  und  des  Ozons  im  mensch¬ 
lichen  Magen  in  folgenden  Sätzen  zusammen:  „1.  Die  eingeführten 
Gase  vermehren  überhaupt  die  Quantität  des  secernirten  Magensaftes. 
Dass  in  der  That  nicht  die  mechanische  Keizung  des  Magens,  sondern 
die  Einwirkung  der  Gase  die  vermehrte  Secretion  hervorbringt,  ersieht 
man  daraus,  dass  die  Vermehrung  derselben  je  nach  der  chemischen 
Beschaffenheit  der  Gase  variirt;  die  grösste  Secretion  der  Magenflüssig¬ 
keit  ergaben  die  Versuche  mit  Ozon.  2.  Die  Aenderungen  in  der  Be¬ 
schaffenheit  des  Magensaftes  unter  Einwirkung  verschiedener  Gase  sind 
verschieden.  Der  Sauerstoff  bewirkte  in  einem  Falle  die  Ausscheidung 
eines  stark  alkalischen  Magensaftes,  welcher  das  Eiweiss  nicht  verdaut, 
aber  etwas  davon  auflöst.  Ozon  bewirkte  in  einem  Falle  eine  starke 
Abnahme  der  Alkalinität  des  Magensaftes,  in  einem  anderen  nur  eine 
geringe.  Kohlensäure  vermehrte  in  zwei  Fällen  die  Acidität  des  Magen¬ 
saftes  erheblich;  im  dritten  Falle  wurde  jedoch  keine  Aenderung  in 
der  Beschaffenheit  des  Magensaftes  bewirkt.  Der  unter  dem  Einflüsse 
von  CO2  erhaltene  saure  Magensaft  erwies  sich  in  hohem  Grade  fäul- 
nisswidrig.  3.  Ein  stark  peptonisirender  Magensaft  wurde  nur  in  zwei 
Fällen,  und  zwar  unter  dem  Einflüsse  von  CO2  erhalten;  in  anderen 
Fällen  wurde  ein  neutraler  oder  alkalischer  Magensaft  erhalten,  der 
zwar  das  Eiweiss  löste,  jedoch  dasselbe  nicht  peptonisirte.  4.  Der 
unter  dem  Einflüsse  der  Gase  secernirte  Magensaft  enthält  stets  einen 
geringeren  Procentgehalt  an  Chlor  als  vorher,  ist  somit  verdünnter,  und 
zwar  um  so  mehr,  je  grösser  die  secernirte  Menge  desselben  ist.  5. 
Subjective  Nachwirkungen,  wie  Wohlbehagen  und  Anregung  des  Appe¬ 
tits,  brachte  nur  CO2  hervor.“ 

Ch.  Richet  (7)  hat  für  die  Ansicht,  dass  die  sog.  freie  Säure  des 
Magensaftes  an  eine  schwache  Base  gebunden  sei,  eine  neue  Stütze  in 
dem  Verhalten  des  sauren  Magensaftes  bei  der  Dialyse  gefunden.  Lässt 
man  diese  durch  poröse  Thonzellen  hindurch  erfolgen  und  bestimmt 
nach  einer  gewissen  Zeit  die  Säuremengen  in  der  Innen-  und  Aussen - 
flüssigkeit,  so  findet  man,  dass  bei  Anwendung  reiner  Salzsäure  viel 
grössere  Mengen  Säure  nach  aussen  diffundirt  sind,  als  bei  Anwendung 
von  Magensaft  derselben  Acidität  in  der  gleichen  Zeit.  Wurde  der 
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reinen  Salzsäure  etwas  Leucin  oder  Pepton  zugesetzt,  so  wurde  die 
Dialyse  derselben  zwar  etwas  verlangsamt,  aber  nicht  in  dem  Grade, 
wie  bei  künstlichem  Magensaft;  Vf.  schliesst  hieraus,  dass  bei  der 
Digestion  von  Salzsäure  mit  Magenschleimhaut  die  Säure  sich  mit  einer 
anderen  Substanz  als  den  genannten  beiden  verbindet,  möglicherweise 
mit  dem  Pepsin  selbst,  wie  schon  lange  von  Schiff  angenommen  worden. 

J.  üffelmann  (8)  bespricht  die  verschiedenen  Methoden  zum  Nach¬ 
weis  freier  Säuren  im  Mageninhalte.  Freie  Milchsäure  lässt  sich  am 
leichtesten  mit  Hülfe  einer  sehr  verdünnten  Lösung  von  Eisenchlorid 
(1  Tropfen  Liquor  ferri  sesquichlorati  auf  50  ccm.  Aqua  destill.)  nach- 
weisen,  welche  durch  ein  gleiches  Volum  einer  0,1  pro  Mille  Milchsäure 
sofort  intensiv  gelb  gefärbt  wird,  während  0,1 — 3  pro  Mille  Salzsäure,  ver¬ 
dünnte  Essig-  oder  Buttersäure  wirkungslos  sind ;  Peptone  stören  nicht, 
gelöste  Albuminate  und  Salze  nur  wenig.  Als  Keagens  auf  freier  Salz¬ 
säure  empfiehlt  sich  besonders  der  Farbstoff  echten  Kothweins  (Bordeaux), 
noch  mehr  der  der  Heidelbeeren ;  letztere  werden  mit  Amylalkohol  aus¬ 
gezogen,  und  mit  dem  Extract  Papierstreifen  getränkt,  welche  nach  dem 
Trocknen  im  Dunkeln  matt  hlaugrau  aussehen.  Durch  0,3  pro  Mille  Salz¬ 
säure  wird  solches  Papier  schön  rosenroth  gefärbt,  auch  bei  Gegenwart 
von  PeptoD,  Albuminaten  und  Salzen ;  durch  Aether  wird  diese  Färbung 
nicht  geändert,  während  die  durch  (stärkere,  4 — 4,5  pro  Mille)  organische 
Säuren  hervorgebrachte  Köthung  durch  Behandlung  mit  Aether  wieder 
aufgehoben  wird.  Vf.  giebt  am  Schlüsse  seiner  Abhandlung  eine  Me¬ 
thode  zur  Untersuchung  des  Mageninhaltes  auf  freie  Säuren  an,  bezüg¬ 
lich  welcher  auf  das  Original  verwiesen  werden  muss. 

Emil  Schütz  (9)  fasst  die  Kesultate  seiner  Untersuchungen  über 
den  Pepsingehalt  des  Magensaftes  bei  normalen  und  pathologischen 
Zuständen  in  folgenden  Sätzen  zusammen:  „Der  bei  Gesunden  mit  der 
Sonde  aus  dem  nüchternen  Magen  gewonnene  Magensaft  enthält  in  der 
Regel  Pepsin ;  die  Menge  desselben  zeigt  bei  wiederholten  Unter¬ 
suchungen  an  ein  und  demselben  Individuum  nur  geringe  Schwankungen, 
bei  verschiedenen  Individuen  schwankt  der  Pepsingehalt  zwischen  0,4 
bis  1,2  Pepsineinheiten.  Bei  selbständigen  Erkrankungen  des  Magens 
zeigt  der  unter  den  gleichen  Bedingungen  gewonnene  Magensaft  in 
schweren  Fällen  und  solchen  von  längerer  Krankheitsdauer  in  der  Regel 
bedeutend  geringeren  Pepsingehalt  als  bei  Gesunden;  zuweilen  fehlt  das 
Pepsin  gänzlich.  Bei  leichteren  Erkrankungen  findet  gleichfalls  in  der 
Regel  eine  Verminderung  des  Pepsingehaltes  statt,  wenn  auch  hier 
meist  in  geringerem  Grade.  Bei  der  nervösen  Dyspepsie  verhält  sich 
der  Pepsingehalt  des  Magensaftes  wie  bei  Gesunden  oder  er  ist  nur 
unbedeutend  vermindert.  Dasselbe  Verhalten  zeigt  sich  auch  bei  der 
Dyspepsie  anämischer  und  chlorotischer,  zuweilen  auch  bei  der  tuber¬ 
kulöser  Individuen.  Ein  normaler  oder  nur  unbedeutend  verminderter 
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Pepsingehalt  des  Magensaftes  geht  fast  ausnahmslos  mit  stark  saurer 
Reaction  desselben  einher,  während  bei  Fehlen  des  Pepsins  oder  be¬ 
trächtlicher  Verminderung  desselben  die  Reaction  des  Magensaftes  in 
der  Regel  alkalisch,  neutral  oder  nur  schwach  sauer  ist.“ 

IV.  Schumburg  (10)  hat  Untersuchungen  über  das  Vorkommen  des 
Labfermentes  im  Magen  des  Menschen  angestellt.  Vf.  überzeugte  sich 
zunächst,  dass  aus  der  abgeschabten  und  zerhackten  Schleimhaut  eines 
Kälbermagens  das  Ferment  sich  durch  Wasser,  Glycerin  oder  0,1  proc. 
Salzsäure  ausziehen  lässt,  ebenso  durch  5  proc.  NaCl- Lösung,  nicht 
aber  (oder  doch  nur  sehr  schlecht)  durch  0,5  proc.  Na^COg-Lösung;  am 
stärksten  wirkte  nach  der  Neutralisirung  der  salzsaure  Auszug,  dann 
folgte  der  mit  NaCl,  der  mit  (Thymol-) Wasser  und  zuletzt  der  mit 
Glycerin  bereitete.  2  ständige  Behandlung  der  Mucosa  mit  96  proc. 
Alkohol  schadete  dem  Ferment  nicht.  Die  menschlichen  Magen  kamen 
meist  ca.  24  h  nach  dem  Tode  zur  Untersuchung;  die  Mucosa  wurde 
abgeschabt,  zerkleinert,  und  mit  der  10  fachen  Menge  0,125  proc.  Salz¬ 
säure  48  h.  lang  stehen  gelassen  (nach  welcher  Zeit  der  allergrösste 
Theil  des  Fermentes  ausgezogen  ist);  das  Filtrat  wurde  genau  neutrali- 
sirt  und  mit  5  Vol.  Kuhmilch  bei  40^  vermischt.  Der  Eintritt  der 
Gerinnung  wurde  an  dem  Auftreten  kleiner  Caseinklümpchen,  die  sich 
nach  leichtem  Neigen  und  Wiederaufstellen  des  Reagensrohres  in  der 
am  Glase  herabrinnenden  Flüssigkeit  zeigten,  erkannt;  war  dabei  die 
Reaction  sauer  geworden,  so  wurde  der  Versuch  verworfen.  Gegenwart 
von  CO2,  die  sich  öfters  entwickelt,  beeinflusst  die  Wirkung  des  Fer¬ 
mentes  nicht.  Bei  Personen  beiderlei  Geschlechtes  von  1 1  Monaten  bis 
63  Jahren  wurde  das  Ferment  theils  gefunden,  theils  vermisst;  die  Krank¬ 
heiten,  an  welchen  die  Patienten  zu  Grunde  gegangen,  scheint  keinen 
Einfluss  auf  das  Vorkommen  zu  haben.  Bei  Neugeborenen  wurde  in 
4  unter  6  Fällen  das  Ferment  in  der  Schleimhaut  gefunden,  in  den 
anderen  zweien  nicht.  Dass  dasselbe  auch  im  secernirten  Magensafte 
enthalten  ist,  ergab  sich  aus  Versuchen  mit  dem  Inhalte  des  Labmagens 
frisch  getödteter  Kälber,  sowie  mit  dem  Erbrochenen  (Apomorphin¬ 
wirkung)  von  mittelgrossen  Hunden;  die  Flüssigkeit  vom  Kalb  wirkte 
aber  schon  in  30",  die  vom  Hunde  erst  nach  einigen  Stunden.  Ver¬ 
suche  mit  menschlichem  Magensafte,  welcher  durch  Wiederherausziehen 
verschluckter  kleiner  Schwämme  gewonnen  wurde,  gaben  unter  10 
Fällen  nur  ein  einziges  positives  Resultat,  was  vielleicht  an  der  häufig 
sehr  geringen  Menge  Saft  (ein  paar  Tropfen)  und  der  hierdurch  be¬ 
deutend  erschwerten  genauen  Neutralisation  der  Flüssigkeit  liegen  mag. 
Vf.  überzeugte  sich  durch  einen  besonderen  Versuch,  dass  das  Lab¬ 
ferment  durch  1  proc.  Na2C03  schon  in  15'  völlig  zerstört  wird,  sodass 
es  nach  Neutralisation  der  Lösung  nicht  mehr  wirkt;  ein  Gehalt  der 
Labmagenschleimhaut  an  Zymogen  (vorausgesetzt,  dass  dieses  durch 
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Na^COg  nicht  angegriffen  wird)  konnte  nicht  nachgewiesen  werden. 
Bezüglich  des  Verhaltens  der  Milch  zu  0,1  proc.  Salzsäure  bestätigt 
Vf.  die  Kesultate  von  Uffelmann;  setzt  man  (bei  40^)  2  ccm.  Säure  zu 
5  ccm.  Milch,  so  tritt  noch  keine  Gerinnung  ein,  wohl  aber  mit  2,5  ccm. 
Säure;  umgekehrt  gerinnen  5  ccm.  Milch  beim  Eingiessen  in  2  ccm. 
Säure.  Da  nun  die  Milch  im  Magen  des  Säuglings  sofort  gerinnt, 
müssten  z.  B.  300  ccm.  genossene  Milch  120  ccm.  Magensaft  vorfinden, 
was  nicht  anzunehmen  ist.  Vf.  untersuchte  desshalb  die  Wirkung  ein 
und  derselben  Lablösung  bei  neutraler  Reaction  und  bei  Gegenwart  von 
0,1  proc.  Salzsäure;  im  ersten  Falle  trat  die  Gerinnung  nach  5',  im 
zweiten  nach  50"  auf.  „  Diese  Combination  von  Säure-  und  Labgerinnung 
kommt  wohl  dem  physiologischen  Verhalten  im  menschlichen  Magen 
näher,  als  es  die  üffelmann’schen  Versuche  anstreben,  und  sie  ist  nach 
meinen  Untersuchungen  als  Grund  für  die  schnelle  Gerinnung  der  Milch 
im  menschlichen  Magen  anzusehen.“ 

C.  Quetsch  (12)  gab  verschiedenen  Personen  0,2  Jodkalium  in 
Gelatinekapseln  und  fand  im  nüchternen  Zustande  dasselbe  nach  9 — 18 
Minuten  im  Harn.  Unmittelbar  nach  der  Nahrungsaufnahme  erfolgte 
die  Resorption  langsamer,  am  langsamsten,  wenn  der  Magen  vorher 
nicht  ausgespült  worden  war.  Bei  vielen  Magenkrankheiten  war  die 
Resorption  verlangsamt,  bei  Ulcus  ventriculi  beschleunigt. 

L.  Hermann  (13)  theilt  neue  Versuche  mit,  aus  denen  hervorgeht, 
dass  Curare  nur  dann  vom  Magen  aus  toxische  Erscheinungen  hervor¬ 
ruft,  wenn  gleichzeitig  die  Nieren  unterbunden  werden.  —  In  einer 
zweiten  Versuchsreihe  wurde  einem  Frosche  ein  Hinterbein  mit  strychnin¬ 
getränktem  Fliesspapier  umwickelt,  und  einem  anderen,  möglichst  glei¬ 
chen  ebenfalls,  nachdem  demselben  der  zu  dem  betreffenden  Bein  ge¬ 
hörige  Plexus  ischiadicus  im  Becken  ohne  Blutung  durchschnitten 
worden  war.  Regelmässig  zeigte  es  sich,  dass  die  Vergiftungserschei¬ 
nungen  bei  dem  ersten  Thiere  früher  eintraten,  als  bei  dem  zweiten, 
sowie,  dass  dieselben  nach  Entfernung  des  Papiers  (was  sofort  nach 
Eintritt  der  ersten  Strychninsymptome  geschah)  bei  dem  ersten  schnel¬ 
ler  verschwanden,  als  bei  dem  zweiten.  Vf.  schliesst  hieraus,  dass  der 
Frosch  mit  dem  gelähmten  Bein  mehr  Gift  aufnehmen  musste,  um 
gleichen  Giftgehalt  des  Gesammtblutes  wie  der  ungelähmte  Frosch  zu 
erreichen;  ferner,  dass  die  Resorption  selbst  nicht  durch  die  Nerven¬ 
durchschneidung  beeinflusst  wird,  sondern  nur  die  Fortschaffung  des 
Giftes,  dass  mithin  nur  letztere  vom  Nervensystem  in  gewissem  Grade 
abhängig  ist. 

R.  Meade  Smith  (14)  hat  die  Resorption  des  Traubenzuckers  und 
des  Eiweisses  im  Magen  des  Frosches  untersucht.  Zu  diesem  Zwecke 
wurde  der  Magen  der  Thiere  nach  mindestens  8  tägigem  Fasten  bloss¬ 
gelegt,  diesseits  des  Pylorus  unterbunden,  die  Wunde  mit  Nähten  ver- 
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schlossen,  und  eine  gewogene  Menge  Nahrung  durch  den  Mund  oder 
Oesophagus  zugeführt.  Nach  einer  bestimmten  Zeit  wurden  die  Thiere 
getödtet  und  der  Mageninhalt  untersucht.  Einige  Vorversuche  ergaben, 
dass  die  Unterbindung  des  Magens  das  sonstige  Wohlbefinden  der  Frösche 
nicht  sichtbar  beeinträchtigte,  und  dass  1—6  Tage  nach  dieser  Operation, 
wenn  die  Thiere  fasten,  wenig  einer  trüben,  Lakmus  röthenden,  zähen 
Flüssigkeit  (0,3— 0,5  grm.,  einmal  1,0  grm.)  mit  97,4—98,5  Proc.  Wasser¬ 
gehalt  im  Magen  gefunden  wird  (einmal  war  der  Magen  nach  144 
Stunden  vollkommen  leer).  Bezüglich  der  Resorption  des  Trauben¬ 
zuckers  ergab  sich  nun,  dass  bei  gleicher  Aufenthaltsdauer  im  Magen 
die  Menge  des  resorbirten  mit  der  Concentration  des  eingeführten  Zuckers 
wächst,  und  dass  deshalb  auch  die  Geschwindigkeit  der  Aufsaugung  um 
so  mehr  sinkt,  je  weiter  sich  die  im  Magen  vorhandene  Zuckerlösung 
durch  die  dorthin  ausgeschiedene  Flüssigkeit  verdünnt.  Die  Menge  die¬ 
ser  letzteren  nimmt  mit  der  Dauer  der  Resorption  zu,  und  ist  um  so 
grösser,  je  geringer  die  mit  dem  Zucker  eingeführte  Wassermenge  ge¬ 
wesen  war.  Diese  Erscheinungen  gleichen  sehr  denjenigen  der  Eudos- 
mose,  allein  es  ist  dabei  wohl  zu  beachten,  dass  die  vom  Magen  ge¬ 
lieferte  Flüssigkeit  kein  Wasser,  sondern  eine  Lösung  verschiedener 
Stoffe  darstellt.  Die  Menge  der  im  Magen  befindlichen  Flüssigkeit  war 
übrigens  selbst  nach  dem  vollständigen  Verschwinden  des  Zuckers  (48 
bis  72  h.  nach  seiner  Einführung)  stets  beträchtlich  grösser  als  bei 
Hunger;  nach  48  h.  wurde  einmal  1,967  grm.  mit  3,4,  nach  72  h. 
2,440  grm.  ihit  3,3  Proc.  festem  Rückstand  gefunden.  In  den  Ver¬ 
suchen  über  die  Aufsaugung  der  Eiweissstoffe  wurden  die  Thiere  mit 
frischem  Froschmuskel,  welcher,  von  hungernden  Thieren  entnommen, 
wenig  Fett  und  im  Mittel  78,24  Proc.  Wasser  neben  20,83  Proc.  ver¬ 
brennlichen  Substanzen  enthält,  gefüttert,  nachdem  durch  Vorversuche 
constatirt  worden  war,  dass  bei  Fütterung  mit  0,2  grm.  solchem  Fleisch 
der  normale  Magen  nach  48  h.  ganz  leer  war.  Die  Unterbindung  des 
Pylorus  wirkte  nun  ganz  beträchtlich  hemmend  auf  die  Verdauung  ein, 
insofern  nach  dieser  Operation  die  Verflüssigung  der  angegebenen  Menge 
Froschmuskel  nach  48  h.  niemals,  öfters  selbst  nach  72  h.  noch  nicht, 
sondern  erst  nach  96  h.  sicher  vollendet  war;  0,5 — 1,0  grm.  Muskel 
waren  selbst  nach  120  h.  noch  nicht  vollkommen  gelöst.  Auch  bei  die¬ 
sen  Versuchen  wurde,  mit  einer  einzigen  Ausnahme,  stets  mehr  Wasser 
im  Magen  gefunden,  als  mit  der  Nahrung  hineingebracht  worden  war; 
die  Menge  der  organischen  Stoffe  betrug  bald  mehr,  bald  weniger  als 
die  des  Futters.  Indem  wir  bezüglich  der  Discussion  dieser  Ergebnisse, 
die  einen  Auszug  nicht  wohl  gestattet,  auf  das  Original  verweisen,  wol¬ 
len  wir  hier  nur  bemerken,  dass  die  Resorption  der  Eiweissstoffe  im 
Magen  wahrscheinlich  als  ein  Diffusionsvorgang  aufzufassen  ist.  Für 
diese  Annahme  spricht  sowohl  die  Langsamkeit  der  Aufsaugung,  als 


246  Physiologie  der  Ernährung,  der  Athmung  und  der  Ausscheidungen. 

auch  die  Füllung  des  Magens  mit  Flüssigkeit,  und  ebenso  der  Bau  des 
Epithels,  dessen  der  Magenhöhle  zugewandte  Schicht  aus  quellbarem 
Schleim  besteht,  dem  schwerlich  eine  selbständige  Beweglichkeit  zuge¬ 
schrieben  werden  darf,  welche  die  Kesorption  vermitteln  könnte.  Die 
Versuche  weisen  übrigens  noch  auf  einen  wesentlichen  Unterschied 
zwischen  der  Resorption  im  Magen  und  der  in  den  Gedärmen  hin:  in 
letzteren  wird  nach  der  vollendeten  Verdauung  mit  den  Producten  der¬ 
selben  zugleich  auch  der  grösste  Theil  der  abgeschiedenen  Drüsensäfte 
resorbirt,  während  im  (allerdings  unterbundenen)  Magen  sich  noch  viele 
Stunden  nach  der  Resorption  des  Zuckers  oder  der  Verdauung  des  Ei- 
weisses  eine  reichliche  Menge  Flüssigkeit  vorfindet. 

Wird,  nach  Versuchen  von  F,  Pavy  (16),  Traubenzucker  mit  Strei¬ 
fen  der  fein  zerschnittenen  Magen-  oder  Darmschleimhaut  eines  frisch 
getödteten  Kaninchens  bei  Brutwärme  digerirt,  so  geht  derselbe  in  einen 
Körper  mit  geringerem  Reductionsvermögen  über;  wird  dieser  dann  mit 
2proc.  Schwefelsäure  gekocht,  so  kehrt  das  ursprüngliche  Reductions¬ 
vermögen  wieder.  Gekochte  Schleimhautstückcheu  sind  ohne  Wirkung, 
diese  selbst  ist  also  fermentativer  Natur.  Das  Reductionsvermögen  des 
neugebildeten  Körpers  beträgt  nur  58 — 64  Proc.  des  ursprünglichen; 
da  dieses  dem  der  Maltose  (66  Proc.)  sehr  nahe  kommt,  ist  Vf.  der 
Ansicht,  dass  dieser  Zucker  das  Hauptproduct  der  Umwandlung  ist. 
In  ganz  derselben  Weise  wird  Traubenzuckerlösung  im  Magen  oder  Darm 
selbst  bei  Brutwärme  verändert ;  Mund-  und  Bauchspeichel  sind  unwirk¬ 
sam.  Vf.  fand  noch,  dass  die  Magenschleimhaut  vom  Pferd,  Schwein, 
Hund  und  Katze  ein  Rohrzucker  invertirendes  Ferment  enthält,  ebenso 
die  Darmschleimhaut,  welche  noch  kräftiger  wirkt.  Unter  Anwendung 
reichlicher  Mengen  Darmschleimhaut  gelang  es  dem  Vf.,  die  gesammte 
Menge  des  Rohrzuckers  zu  spalten.  Wurde  Kaninchen  oder  Hunden, 
die  24  h.  gehungert  oder  nur  Fleisch  bekommen  hatten,  28 — 40  grm. 
Rohrzucker  beigebracht,  so  ergab  k.  später  die  Untersuchung  des 
Pfortaderblutes  einen  Gehalt  von  0,05—0,1  Proc.  Traubenzucker  bei 
directer  Titrirung  des  Alkoholextractes,  mehr  als  doppelt  so  viel  aber 
nach  dem  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure;  da  Citronensäure, 
welche  Rohrzucker  invertirt,  diese  Wirkung  nicht  hervorbrachte,  so 
schliesst  hieraus  Vf.  auf  die  Anwesenheit  von  Maltose.  Bei  Wieder¬ 
käuern  kommt  das  stärkste  Invertirungsvermögen  dem  Vormagen  zu 
und  zwar  in  der  Reihenfolge:  Pansen,  Psalter,  Haube;  der  eigentliche 
Labmagen  invertirt  kaum,  der  Dünndarm  sehr  schwach.  Das  Glukose 
in  Maltose  verwandelnde  Ferment  findet  sich  zumeist  in  den  tieferen 
Schichten  der  Schleimhaut,  das  den  Rohrzucker  invertirende  ziemlich 
gleichmässig  in  der  ganzen  Darmschleimhaut  vertheilt. 

A.  Fiumi  und  A,  Favrat  (17)  haben  an  einem  Individuum  mit 
Magenfistel  den  Einfiuss  des  Chloralhydrats  auf  die  Magenverdauung 
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untersucht,  und  sind  dabei  zu  dem  Schlüsse  gekommen,  dass  „die  An¬ 
wesenheit  des  Chloralhydrates  im  Magen  ein  wirkliches  Hinderniss  für 
die  Verdauung  bildet,  und  dass  dieses  Hinderniss  mehr  durch  die  Schleim¬ 
absonderung  und  die  Verminderung  der  Acidität,  als  durch  einen  Mangel 
an  Pepsin  verursacht  wird.  Es  geht  hieraus  hervor,  dass  es  zweck¬ 
mässig  ist,  das  Chloralhydrat  nicht  zu  früh  vor  oder  nach  einer  Mahl¬ 
zeit  zu  geben,  namentlich  wenn  es  sich  um  Kranke  handelt,  welche 
schon  an  Verdauungsstörungen  leiden.“ 

Sidney  H.  C.  Marlin  (18)  hat  Versuche  über  die  Papainverdauung 
angestellt.  Das  (käufliche)  Präparat  war  nicht  völlig  in  Wasser  lös¬ 
lich;  das  Eiltrat  war  klar,  gelblich,  roch  wie  sogenanntes  „Papain“, 
reagirte  neutral,  gab  beim  Kochen  erst  eine  Trübung,  dann  einen  Nie¬ 
derschlag.  Durch  Sublimat  wurde  es  getrübt,  durch  conc.  Salpetersäure 
gefallt  (löslich  im  Ueberschuss),  ebenso  durch  Blutlaugensalz  und  Essig¬ 
säure.  Die  Lösung  eines  anderen  Präparats  wurde  durch  Kochen  oder 
Zusatz  von  Bleiessig  nur  getrübt,  durch  Sättigung  mit  MgSO^  aber  deut¬ 
lich  gefällt;  ebenso  entstand  ein  feiner  Niederschlag  durch  Dialysiren. 
Demnach  war  ein  „Globulin“  vorhanden,  welches  aber  nach  den  Beob¬ 
achtungen  von  Wurtz  nicht  wohl  das  Ferment  sein  kann.  Mit  Kupfer¬ 
vitriol  und  Natronlauge  gab  die  Lösung  nicht  die  Peptonreaction,  son¬ 
dern  nur  eine  violette  Färbung  wie  alle  Eiweisskörper. 

Vf.  untersuchte  zunächst,  ob  das  Papain  bei  Körpertemperatur 
besser  wirkt,  als  bei  gewöhnlicher;  er  fand  z.  B.,  dass  in  einer  Mischung 
von  3,65  grm.  Eiereiweiss,  0,4  grm.  Papain  und  175  ccm.  Wasser  nach 
48  h.  bei  18 — 20  o,  gelöst  waren  1,903  grm.,  bei  30 — 36  ^  aber  3,02  grm. 
Die  Verdauung  geht  also  bei  30 — 36  ^  schneller  vor  sich;  ebenso  wirkt 
Verdünnung  günstig,  denn  bei  Versuchen  mit  stärkeren  Lösungen  war 
die  Differenz  zwischen  beiden  verdauten  Mengen  geringer.  Ausserdem 
zeigen  diese  Versuche,  dass  Papain  auch  bei  neutraler  Keaction  wirkt; 
Controlversuche  in  alkalischer  Lösung  (0,25  Proc.  Na^  CO3)  ergaben,  dass 
hier  das  Papain  fast  noch  besser  wirkte,  aber  schon  bei  einem  Gehalt 
der  Lösung  von  0,5  Proc.  Na.^  CO3  wird  die  Wirkung  wieder  schwächer, 
als  in  neutraler.  In  sehr  verdünnter  Salzsäure,  0,05  Proc.,  wirkt  Pa¬ 
pain  auch  noch,  aber  viel  schwächer  als  in  neutraler  Lösung,  wenn  es 
in  relativ  grosser  Menge  vorhanden  ist ;  kleine  Mengen  wirken  bei  die¬ 
sem  und  auch  bei  stärkerem  Säuregehalte  (0,1 —0,2  Proc.  HCl)  so  gut 
wie  gar  nicht.  In  neutraler  und  schwach  alkalischer  Lösung  entsteht 
bei  der  Papainverdauung  ein  eigenthümlicher ,  der  Hemialbumose  ähn¬ 
licher  Körper,  welcher  dann  in  Pepton  verwandelt  wird ;  er  unterscheidet 
sich  von  der  Hemialbumose  dadurch,  dass  er,  durch  Erhitzen  aus  der 
Lösung  in  1 0  Proc.  Na  CI  gefällt,  bei  weiterem  Erhitzen  sich  nicht  wie¬ 
der  löst.  Bei  der  Verdauung  in  saurer  Lösung  wird  nur  wenig  Eiweiss 
gelöst;  durch  Neutralisation  entsteht  ein  mächtiger  Niederschlag,  der 
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aber  in  überschüssigem  Alkali  7iicht  löslich  ist.  Durch  Kochen  wird 
die  saure  Lösung  nicht  gefällt.  In  neutraler  und  alkalischer  Lösung 
wird  auch  viel  Pepton  gebildet;  dieses  ist  diffusibel  und  wird  durch 
Alkohol  gefällt.  Leucin  findet  sich  ebenfalls  in  diesen  Lösungen;  Ty¬ 
rosin  konnte  nicht  in  Krystallen  daraus  erhalten  werden,  ist  aber 
anscheinend  doch  in  kleiner  Menge  vorhanden.  Das  Papain  zeigt 
demnach  in  seiner  Wirkung  auf  Eiweisskörper  grosse  Aehnlichkeit  mit 
Trypsin. 

Ellenber^er  und  V.  Hofmeister  (19)  theilen  die  Resultate  ihrer 
weiteren  Untersuchungen  über  die  Verdauung  des  Pferdes  mit. 

YI.  Die  Darmverdcmung.  Die  Vff.  weisen  zunächst  darauf  hin, 
dass  die  Gewinnung  der  natürlichen  Secrete  bei  den  Pferden  auf  grosse 
Schwierigkeiten  stösst;  diese  Thiere  besitzen  keine  Gallenblase,  und  die 
Anlegung  von  Fisteln  ist  der  anatomischen  Verhältnisse  halber  sehr 
schwierig,  theilweise  vielleicht  unmöglich,  ausserdem  sind  die  Vff.  durch 
zwingende  Gründe  verhindert,  Vivisectionen  auszuführen.  Sie  mussten 
sich  deshalb  darauf  beschränken,  Extracte  aus  dem  Pankreas,  der  Leber 
und  der  Darmschleimhaut  zu  bereiten  und  auf  ihre  Wirksamkeit  zu 
prüfen,  sowie  den  Inhalt  der  verschiedenen  Regionen  des  Darmkanals 
näher  zu  untersuchen. 

A)  Die  Veränderungen  der  Nährstoffe  und  Nahrungsmittel  in  den 
einzelnen  Regionen  des  Darmkanals  des  Pferdes.  Die  Versuchsthiere 
wurden  in  ganz  bestimmter  Art  und  Weise  mit  Heu,  Hafer  und  Stroh 
gefüttert;  zunächst  einige  Tage  nur  mit  Hafer  und  Häcksel,  hierauf 
eine  tüchtige  Ration  Heu  als  Scheidungsmittel,  sodann  das  Versuchs¬ 
futter  Hafer  und  Häcksel,  oder  Hafer  allein.  Diese  Thiere  setzten  zu¬ 
erst  Hafer- Häcksel -Koth  ab,  dann  Heukoth  und  dann  den  Koth  des 
üntersuchungsfutters ;  sobald  letzterer  erschien,  wurde  das  Thier  ge- 
tödtet  und  der  bereits  abgesetzte  Koth  des  Versuchsfutters  dem  Inhalt 
des  Rectums  zugemischt.  Das  dritte  Versuchsthier  erhielt  nach  einer 
Vorfütterung  mit  Heu,  Hafer  und  Stroh  einige  Tage  nur  Strohhäcksel 
und  Hafer,  dann  als  Versuchsfutter  Heu,  Hafer  und  Häcksel;  sobald 
nach  dem  Hafer- Häcksel-Koth  Heubestandtheile  im  Koth  auftraten,  wurde 
das  Thier  getödtet.  Der  Darminhalt  wurde  möglichst  rasch  nach  dem 
Tode  des  Thieres  den  einzelnen  Darmabschnitten  entnommen  und  seiner 
Menge  nach  bestimmt.  Bezüglich  der  Einzelheiten  der  Versuche,  na¬ 
mentlich  der  Untersuchung  des  Darminhaltes  und  der  Berechnung  der 
Resultate  muss,  der  ausserordentlich  vielen  Zahlenangaben  wegen,  auf 
das  Original  verwiesen  werden;  die  allgemeinen  Resultate  dagegen,  zu 
denen  die  Vff.  gelangten,  sind  folgende.  Die  Reaction  des  Mageninhalts 
wurde  unter  normalen  Verhältnissen  durchweg  sauer  gefunden,  und  zwar 
sowohl  in  der  rechten,  als  in  der  linken  Hälfte  des  Magens ;  einen  con- 
stanten  Unterschied  der  Säureverhältnisse  des  Inhalts  des  Vormagens 
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(Portio  cardiaca)  und  des  eigentlichen  Magens  (Portio  pylorica)  konnten 
die  Vff.  nicht  feststellen.  Indessen  halten  sie  es,  in  Anbetracht  der 
enormen  Mengen  alkalischen  Speichels,  die  die  Pferde  während  des 
Fressens  absondern  und  verschlucken,  für  recht  wohl  möglich,  dass  eben 
zu  dieser  Zeit  die  Reaction  in  der  linken  und  vielleicht  auch  in  der 
rechten  Magenhälfte  neutral  oder  alkalisch  ist,  aber  schon  in  der  ersten 
Verdauungsstunde  schlägt  dieselbe  in  eine  schwach  saure  um.  Anfäng¬ 
lich  besteht  im  Magen,  bei  Verabreichung  verschiedenen  Futters,  eine 
scharfe  Trennung  zwischen  den  nach  einander  verabreichten  Futtermit¬ 
teln,  später  ist  dies  aber  nicht  mehr  der  Fall;  infolge  der  Bewegungen 
des  Magens  wird  der  Inhalt  der  rechten  mit  dem  der  linken  Hälfte  ver¬ 
mischt.  Der  Inhalt  des  Dünndarms  reagirt  im  Duodenum  und  häufig 
auch  noch  im  Anfang  des  Jejunum  sauer,  im  übrigen  Jejunum  und  im 
Ileum  alkalisch;  ebenso  reagirt  der  Inhalt  des  Coecum  alkalisch  und 
der  des  Colon  in  den  ventralen  Lagen  meist  alkalisch,  in  den  dorsalen 
Lagen  schwach  sauer,  oder  neutral  oder  alkalisch;  und  im  Rectum  ist 
die  Reaction  ebenfalls  wechselnd.  Die  Nahrungsmittel  verweilen  in  der 
Regel  3 — 4  Tage,  selten  auch  noch  länger  im  Verdauungsschlauche  des 
Pferdes,  sodass  das  Versuchsfutter  erst  nach  3—4  Tagen  im  Koth  zu 
erscheinen  beginnt.  Im  Magen  bleibt  das  Futter,  wegen  der  relativen 
Kleinheit  desselben,  nur  kurze  Zeit,  insofern  als  ein  Theil  schon  wäh¬ 
rend  des  Fressens  in  den  Darmkanal  übergeht,  während  ein  anderer 
allerdings  länger  dort  bleibt  und  sehr  gründlich  verdaut  wird,  wenn 
nicht  bald  eine  neue  Mahlzeit  folgt  und  das  neu  aufgenommene  Futter 
das  alte  fortschiebt.  In  früheren  Versuchen  hatte  Ellenberger  gefunden, 
dass  das  Futter  6 — 12  h.  im  Magen,  6 — 12  h.  im  Jejunum,  24  h.  im 
Coecum,  24  h.  im  ventralen  Colon,  und  24  h.  und  länger  im  dorsalen  Colon 
und  Rectum  verweilt.  Der  Mageninhalt  bildet  in  der  Regel  eine  relativ 
trockene,  krümlige,  nur  selten  eine  mehr  breiartige  Masse,  deren  Wasser¬ 
gehalt  60 — 80  Proc.  beträgt;  der  Dünndarminhalt  ist  sehr  wasserreich, 
fast  flüssig,  dünnbreiig  und  sehr  schleimig,  namentlich  im  Ileum  und 
letzten  Theile  des  Duodenum,  woselbst  er  stark  fadenziehend  ist.  Im 
Gegensatz  zum  Mageninhalt  ist  er  stets  gelblich  und  mehlarm.  Der 
Inhalt  des  Coecums  und  der  unteren  Lagen  des  Colon  ist  auch  immer 
sehr  wasserreich ;  in  den  oberen  Lagen  des  letzteren  und  noch  mehr  im 
Rectum  werden  die  Massen  fester;  der  Dickdarminhalt  besteht  fast  nur 
aus  unverdaulichen  Massen  und  Secretbestandtheilen  und  enthält  Gäh- 
rungs-  und  Fäulnissproducte,  sowie  Bakterien,  Bacillen,  Mikrokokken  und 
Infusorien.  Der  Wassergehalt  des  Inhalts  betrug  im  Coecum  90—95,4 
Proc.,  im  Colon  83 — 93  Proc.,  im  Rectum  ca.  85  Proc.  und  in  den 
Fäces  ca.  77  Proc.  Die  Gewichtsmengen  des  Inhalts  der  einzelnen  Darm¬ 
abschnitte  betrugen: 
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Im 

bei  Pferd  I 

kg. 

bei  Pferd  II 

kg. 

bei  Pferd  III 

kg. 

Magen . 

2,8 

3,1 

1,4 

Dünndarm . 

5,4 

4,5 

3,9 

Blinddarm . 

11,2 

6,6 

7,2 

Grimmdarm . 

23,7 

25,4 

27,0 

Mastdarm . 

3,1 

3,2 

1,45 

lieber  die  Mengen  der  in  den  einzelnen  Darmabschnitten  Vorgefundenen 
noch  unvej'dauten  Eeste  der  Nährstoffe  (auf  Procente  der  gesammten, 
in  den  Darmabschnitten  vorhandenen  frischen  Futtermassen  berechnet) 
giebt  folgende  Tabelle  Auskunft: 


Darmabschnitt 

an  Eiweiss  bei 

an  Kohlehydraten  bei 

Pferd  I 

Proc. 

Pferd  II 

Proc. 

Pferd  III 

Proc. 

Pferd  I 

Proc. 

Pferd  II 

Proc. 

Pferd  III 

Proc. 

Magen  .... 

34,0 

25,0 

51,0 

63,0 

59,6 

76,0 

Dünndarm  .  .  . 

24,0 

23,0 

52,0 

59,3 

38,0 

47,0 

Coecum  .... 

16,4 

12,2 

13,0 

25,7 

22,6 

24,0 

Colon  .... 

15,6 

11,8 

13,0 

24,4 

22,0 

30,0 

Rectum  und  Koth 

15,6 

7,3 

7,8 

22,7 

24,0 

24,6 

„  Diese  Zahlen  sind  natürlich  nur  als  annähernd  richtig  zu  betrachten 
da  sich  gegen  die  Berechnungen  mancherlei  Einwendungen  erheben 
lassen;  im  Grossen  und  Ganzen  sind  aber  diese  Zahlen  doch  zweifellos 
geeignet,  eine  Vorstellung  von  der  in  den  einzelnen  Abschnitten  des 
Darmkanals  allmählich  fortschreitenden  Verdauung  zu  geben.  Die  Menge 
des  Peptons  ist  immer  nur  sehr  gering ;  im  Magen  wurde  während  der 
3. — 6.  Stunde  der  Verdauung  1 — 1,5  Proc.  gefunden,  später  nur  0,5—0,87 
Proc.,  im  Dünndarm  0,14 — 0,32  Proc.,  im  Coecum  0,05 — 0,1  Proc.,  und 
im  Colon  und  Kectum  gar  nichts. 

Beachtenswerth  ist  die  Thatsache,  dass  im  Magen  des  Pferdes  nicht 
;iur  eine  energische  Verdauung  des  Eiweisses,  sondern  auch  der  Kohle¬ 
hydrat  stattfindet,  denn  der  gemischte  Pferdespeichel  verzuckert  sowohl 
für  sich,  als  auch  in  Verbindung  mit  schwachen  organischen  Säuren  den 
Kleister  sehr  bedeutend.  Die  Verdauung  im  Dünndarm  ist  ebenfalls 
sehr  bedeutend,  ebenso,  wenngleich  nicht  ganz  in  demselben  Maasse, 
die  im  Blinddärme.  Für  letztere  fällt  besonders  der  Umstand  ins  Ge¬ 
wicht,  dass  das  Coecum  des  Pferdes  enorm  gross  ist,  denn  es  vermag 
32 — 37  1.  Flüssigkeit  aufzunehmen,  der  Magen  aber  nur  8 — 15  1.;  in¬ 
folge  seines  Baues  und  seiner  Lage  müssen  die  Futtermassen  lange  Zeit 
in  ihm  verweilen.  Im  Colon  und  Kectum  scheinen  die  Nahrungsmittel 
ausser  durch  die  stattfindende  Resorption  fast  gar  keine  Veränderungen 
mehr  zu  erleiden.  Die  Cellulose  wird  höchst  wahrscheinlich  im  Dick- 
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darme  verdaut,  denn  weder  der  künstliche  Magensaft,  noch  die  natür¬ 
liche  Magenflüssigkeit,  noch  das  Pankreas-  und  Darmschleimhautextract, 
noch  die  natürliche  Dünndarmflüssigkeit  vermag  in  24 — 36  h.  Cellulose 
zu  lösen,  die  Futtermittel  verweilen  aber  nur  12 — 36  h.  im  Magen  und 
Dünndarm,  im  Dickdarm  dagegen  72  h. 

VII.  Der  Darmsaft.  Der  Bau  der  Schleimhaut  des  Pferdedarms 
zeigt  wenig  Besonderheiten  (s.  d.  Orig.) ;  die  Drüsen,  welche  den  Darm¬ 
saft  bereiten,  erscheinen  in  zwei  Formen,  als  Lieberkühn’sche  und  als 
Brunn er’sche.  Zur  Darstellung  der  Extracte  wurden  die  frischen  oder 
einfach  getrockneten  oder  mit  Alkohol  behandelten  und  dann  getrock¬ 
neten  Schleimhäute  mit  Wasser,  Carbolwasser,  alkalisirtem  Wasser  oder 
Glycerin  ca.  8  Tage  lang  extrahirt,  nur  bei  frischen  Häuten  genügen 
24  —  48  h.  Vor  der  Extraction  wurden  die  gut  abpräparirten  Häute 
gründlich  ausgewaschen,  bis  sich  das  Wasser  nicht  mehr  trübte  und 
auch  kaum  noch  eine  Chlorreaction  gab;  dabei  werden  jedenfalls  auch 
lösliche  Fermente  ganz  oder  theilweise  mit  entfernt,  sodass  die  später 
bereiteten  Extracte  ärmer  an  diesen  werden.  Wichtig  ist  es  nur,  ganz 
frische  Därme  zu  verwenden  und  diese  möglichst  schnell  vom  Inhalte 
zu  befreien,  damit  nicht  Fäulniss  eintritt.  Alle  so  erhaltenen  Extracte 
zeigten  im  Wesentlichen  die  gleichen  Eigenschaften,  waren  mucinhaltig, 
namentlich  die  vom  Duodenum  stammenden  waren  stark  fadenziehend; 
letztere  enthielten  auch  sehr  viel  Eiweiss  und  viel  Hemialbumose ,  die 
anderen  (vom  Jejunum,  Ileum,  Coecum,  Colon  und  Eectum)  nur  wenig 
oder  gar  nichts.  Die  Reaction  war  neutral,  nur  beim  Duodenum  und 
Jejunum  schwach  sauer;  Pepton  und  Zucker  waren  nicht,  Chloride  höch¬ 
stens  in  Spuren  vorhanden.  Mit  diesen  Extracten  wurden  sodann  Ver¬ 
dauungsversuche  angestellt,  welche  im  Allgemeinen  folgendes  Resultat 
ergaben.  Kleister  wurde  durch  alle  Extracte  in  Zucker  umgewandelt, 
nur  der  Carboiwasserauszug  der  an  der  Luft  getrockneten  Schleimhaut 
zeigte  sich  in  einigen  Fällen  (Ileum,  Colon,  Rectum)  ganz  unwirksam, 
während  doch  die  Extracte  der  frischen  oder  mit  Alkohol  getrockneten 
Schleimhäute  desselben  Darmabschnitts  gute  Wirkung  entfalteten.  Die 
gekochten  Auszüge  wirkten  nicht  auf  Stärke  ein,  durch  Gefrieren-  und 
Wiederaufthauenlassen  wird  dagegen  die  Wirksamkeit  nicht  zerstört. 
Man  muss  aus  diesen  Versuchsergebnissen  schliessen,  dass  der  Darm¬ 
saft  des  Pferdes  in  der  That  ein  diastatisches  Ferment  in  nicht  unbe¬ 
deutender  Menge  enthält.  Eiweiss  wurde  durch  die  Extracte  weder  bei 
saurer,  noch  bei  neutraler  oder  alkalischer  Reaction  verdaut;  nur  der 
Auszug  des  Anfangstheiles  der  Duodenalschleimhaut  löste  Eiweiss  in 
saurer  Lösung  gut,  der  des  Mittelstüokes  weniger  gut  und  der  des  End¬ 
stückes  gar  nicht.  Erstere  beiden  enthielten  demnach  Pepsin,  welches 
aber  offenbar  von  der  Schleimhaut  durch  Imbibition  aufgenommen  wor¬ 
den  war.  Fette  wurden  durch  die  Extracte  wie  durch  alle  schleimigen 
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alkalischen  Flüssigkeiten  emulgirt,  eine  Spaltung  derselben  konnte  aber 
nicht  mit  Sicherheit  nachgewiesen  werden.  Ebensowenig  übten  die 
Darmextracte  einen  hervorragenden  Einfluss  auf  Cellulose  aus. 

Nach  L.  Solera  (20)  ist  der  Darmsaft  ebenfalls  im  Stande,  die 
Desorption  des  Fettes  durch  die  Chylusgefässe  zu  ermöglichen.  Schneidet 
man  nämlich  bei  einem  seit  mehr  als  zwei  Tagen  fastenden  Hunde  eine 
Dünndarmschliuge  aus  (deren  Chylusgefässe  unter  diesen  Umständen  be¬ 
kanntlich  nur  wasserklare  Lymphe  enthalten),  reinigt  dieselbe  vollständig 
mit  lauem  Wasser,  schliesst  sie  an  dem  einen  Ende,  füllt  sie  hierauf 
mit  neutralem  Fett  (ein  Gemisch  von  Olivenöl  mit  geschmolzener  Butter), 
schliesst  auch  die  zweite  Oeffnung  und  reponirt  sie  in  die  Bauchhöhle, 
so  findet  man  nach  6  Stunden  die  Lymphgefässe  dieser  isolirten  Darm¬ 
schlinge  milchweiss,  gerade  wie  bei  der  gewöhnlichen  Fettresorption, 
während  die  Lymphgefässe  des  übrigen  Darms  nach  wie  vor  unsichtbar 
sind.  Da  in  diesem  Versuche  die  Wirkung  aller  Verdauungssäfte  bis 
auf  die  des  Darmsaftes  ausgeschlossen  war,  so  geht  aus  dem  Befunde 
hervor,  dass  auch  der  Darmsaft  das  neutrale  Fett  für  die  Resorption  in 
geeigneter  Weise  vorbereiten  kann. 

H.  Tappeiner  (21)  theilt  jetzt  Versuche  von  L.  Böhm  und  0.  Schwenk 
über  Eiweissfäulniss  im  Darmkanale  der  Pflanzenfresser  ausführlicher 
mit;  da  bezüglich  des  experimentellen  Theiles  auf  das  Ref.  in  diesen 
Berichten  X.  2.  Abth.  139 — 142  (1881)  verwiesen  werden  kann,  so  sollen 
jetzt  nur  die  daraus  gezogenen  Schlussfolgerungen  hervorgehoben  wer¬ 
den.  Zunächst  hat  sich  ergeben,  dass  „  die  aromatischen  Stoffe  des  Harns 
(Phenol,  Indol,  Skatol)  thatsächlich  durch  Gährung  im  Darme  gebildet 
werden  “ ;  wo  die  intensivsten  Gährungen  ablaufen,  finden  sich  dieselben 
auch  in  grösster  Menge.  Ferner  „ist  die  Bildung  des  Skatols  nicht  auf 
die  Darmfäulniss  beim  Menschen  beschränkt,  sondern  findet  auch  beim 
Pferde  und  Wiederkäuer  statt namentlich  im  Pansen  des  Rindes  und 
im  Grimmdarm  des  Pferdes,  an  welchen  Orten  Indol  gar  nicht  (Grimm¬ 
darm)  oder  nur  inconstant  und  spurenweise  (Pansen)  auftritt,  dieses  findet 
sich  am  reichlichsten  im  Blinddarm  des  Pferdes  und  im  Dickdarm  des 
Rindes.  „  Die  reichliche  Bildung  von  Skatol  schliesst  also,  wie  es  scheint, 
die  Bildung  von  Indol  völlig  aus.“  Auffallend  ist  dabei  der  verschie¬ 
dene  Ablauf  der  Eiweissfäulniss  im  Dickdarm  des  Pferdes  und  dem  des 
Rindes,  welche  doch  anatomisch  und  physiologisch,  soweit  wir  wissen, 
als  vollkommen  gleichwerthig  anzusehen  sind.  Vf.  vergleicht  sodann 
die  von  ihm  in  den  Vormägen  des  Rindes  gefundenen  Phenolmengen 
mit  den  von  J.  Munk  im  Harn  einer  mit  Heu  und  Kleie  gefütterten 
Kuh  gefundenen  und  findet,  dass  erstere  den  letzteren  auffallend  nahe 
kommen;  darnach  scheint  so  gut  wie  alles  „Phenol“  des  Harns  Fäul- 
niss Vorgängen  im  Darmkanal  seinen  Ursprung  zu  verdanken.  Den  Ver¬ 
lust,  welchen  das  Thier  durch  die  Darmfäulniss  an  resorbirbarem  Ei- 
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weiss  erleidet,  schlägt  Vf.  zu  ca.  10  Proc.  an,  also  eine  nicht  zu  ver¬ 
nachlässigende  Grösse.  Die  Eiweissfäulniss  beginnt  auch  beim  Pferde 
schon  sehr  früh,  spurenweise  schon  im  Magen ;  bedeutende  Dimensionen 
nimmt  sie  aber  erst  im  Dickdarm  an,  woselbst  sie  grösser  ist,  als  im 
gesamrnten  Verdauungsschlauche  des  Kindes.  Der  Eiweissverlust  infolge 
derselben  würde  auch  hier  ein  bedeutender  sein,  doch  wäre  es  möglich, 
dass  bei  der  Eäulniss  doch  zunächst  auch  Producte  entstehen,  welche 
von  dem  Organismus  resorbirt  und  ausgenutzt  werden  können.  Vf.  weist 
noch  darauf  hin,  dass  die  Versuche  von  Munk  über  die  Ausscheidung 
verfütterten  Phenols  beim  Pferde  nicht  nothwendig  zu  der  Annahme 
führen,  dass  die  biochemischen  Processe  bei  Fleisch-  und  Pflanzenfressern 
verschiedene  seien;  sie  lassen  sich  vielmehr  auch  aus  einer  langsamen 
Resorption  beim  Pferd  erklären,  welche  die  stärkere  Oxydation  bei  letz¬ 
terem  gegenüber  der  schnelleren  Resorption  und  schwächeren  Oxydation 
(weil  schnelleren  Ausscheidung)  beim  Hunde  verständlich  macht.  End¬ 
lich  lässt  sich  der  Umstand,  dass  Pferdeharn  stets  reicher  an  Indican 
ist  als  Rinderharn,  dadurch  erklären,  dass  beim  Pferde  der  Blinddarm 
(Hauptstätte  der  Indolbildung)  viel  grösser  ist  als  der  Grimmdarm 
(Stätte  der  Skatolbildung),  dass  in  ihm  die  Gährungsprocesse  am  inten¬ 
sivsten  verlaufen,  und  besonders  auch  intensiver,  als  im  Dickdarm  des 
Rindes. 

[Wüllen  Lindberger  (22)  hat  die  bei  Thierversuchen  wahrschein¬ 
lich  gemachte  Ansicht,  dass  Anwesenheit  von  Galle  die  Verwesung  des 
Dünndarminhalts  hemmt,  näher  geprüft. 

Die  Versuche  sind  mit  Wasserauszügen  von  Pankreas  angestellt; 
diese  Auszüge  wurden  theils  mit  kohlensaurem  Natron  schwach  alka¬ 
lisch,  theils  mit  verschiedenen  Säuren  (Salzsäure,  Essigsäure,  Milchsäure) 
schwach  sauer  gemacht,  und  dann  theils  ohne  weitere  Zusätze,  theils 
nach  Zugabe  etwa  0,5  Proc.  schleimfreier,  eingetrockneter  Ochsengalle 
bei  einer  Temperatur  von  40^0.  hingestellt;  der  Grad  der  Verwesung 
wurde  geschätzt  sowohl  nach  dem  Gerüche,  wie  auch  nach  dem  Re¬ 
sultat  der  mikroskopischen  Prüfung  auf  Bakterien.  Mehrere  Unter¬ 
suchungsreihen,  stets  von  Controlversuchen  begleitet,  wurden  angestellt. 
Es  zeigte  sich,  dass  während  die  alkalisch  gemachten  Pankreasauszüge 
schnell  verfaulten,  die  Anwesenheit  freier  Säuren  selbst  in  geringer 
Menge  hemmend  auf  den  Eintritt  der  Verwesung  wirkte;  am  erfolg¬ 
reichsten  zeigte  sich  in  dieser  Hinsicht  die  Anwendung  von  Salzsäure 
und  Essigsäure  (schon  bei  einem  Gehalte  von  0,01  Proc.);  weniger  kräftig 
wirkte  die  Milchsäure. 

Als  ein  besonders  ausgezeichnetes  Mittel,  das  Verfaulen  zu  hemmen, 
wurde  indessen  die  Galle  bei  Anwesenheit  freier  Säuren  erkannt,  selbst 
wenn  die  Menge  der  freien  Gallensäuren  nur  0,005  Proc.  betrug.  Diese 
Eigenschaft  der  Galle  scheint,  da  der  Inhalt  des  Duodenum  bekanntlich 
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in  der  Kegel  schwach  sauer  reagirt,  von  nicht  geriuger  Wichtigkeit  bei 
dem  natürlichen  Verdauungsprocess  zu  sein.  Christian  Bohr.] 

B.  Tacke  (25)  hat  Versuche  über  die  Ausscheidung  von  Wasser- 
stoif  und  Methan  (CH^)  bei  Kaninchen  angestellt,  in  dem  er  die  tracheo- 
tomirten,  in  Wasser  versenkten  Thiere  in  einen  geschlossenen  Raum 
athmen  liess,  in  welchen  gemäss  dem  Verbrauche  Sauerstoff  nachströmte, 
während  die  Kohlensäure  in  Kaliventilen  absorbirt  wurde ;  und  CH^ 
mussten  sich  somit  bei  längerer  Versuchsdauer  in  dem  Gasraume  an¬ 
häufen.  Vf.  fand,  dass  bei  Fütterung  mit  Gras  oder  Gras  und  Kohl  im 
Mittel  0,439 — 3,900  ccm.  H,  und  2,55 — 3,61  ccm.  CH^  pro  Kilo  Thier 
in  der  Stunde  ausgeschieden  wurden;  in  einzelnen  Fällen  wurde  eine 
theilweise  Wiederabsorption  des  Wasserstoffs  beobachtet.  Durch  den 
Darm  wurden  diese  Gase  nicht  regelmässig  und  in  geringerer  Menge 
als  durch  die  Lungen  ausgeschieden.  Die  Quelle  derselben  sind  natür¬ 
lich  Gährungsvorgänge  im  Darmkanal,  welche  auch  durch  längeres 
Hungern  und  starkes  Abführen  nicht  unterdrückt  werden  konnten.  Vf. 
lässt  die  Frage,  ob  die  einmal  gebildeten  Gase  beim  Durchgang  durch 
den  Organismus  verbrannt  werden  können,  noch  offen,  meint  aber, 
dass  eine  solche  Verbrennung  jedenfalls  nur  in  sehr  geringem  Umfange 
stattfindet. 


II. 

Leber.  Galle.  Milz. 

a)  Leber. 

1)  Kratschmei',  Ueber  Mengenverhältnisse  der  Kohlehydrate  in  der  Menschenleber. 

Chem.  Centralbl.  1884.  184.  (Ref.  nach  Wien.  med.  Wochenschr.  XXXIII. 
No.  13  u.  14.) 

2)  Eves,  Florence ,  Some  experiments  on  the  liver  ferment.  Journ.  of  physiol.  V. 

342—351. 

b)  Galle. 

3)  Yeo,  G.  F. ,  and  Herroun,  E.  F.,  A  note  on  the  composition  of  human  bile 

obtained  from  a  fistula,  Journ.  of  physiol.  V.  116 — 123. 

4)  Lewaschew ,  S.  W.,  Beiträge  zur  Lehre  über  den  Einfluss  alkalischer  Mittel 

auf  die  Zusammensetzung  der  Galle.  Zeitschr.  f.  klin.  Med.  VII.  609—631; 
VIII.  48 — 85;  Deutsch.  Arch.  f.  klin.  Med.  XXXV.  93—138. 

5)  Paschkis,  H.,  lieber  Cholagoga.  Med.  Jahrb.  1884.  159—172. 

6)  Lussana,  Ph.,  Sur  la  secretion  quantitative  et  qualitative  de  la  bile  dans  l’dtat 

d’inanition  apres  la  coupe  des  deux  pneumogastriques.  Arch.  de  biol.  ital. 
V.  26-27. 

7)  Quincke,  H.,  Beiträge  zur  Lehre  vom  Icterus.  Virchow’s  Arch.  XCV.  125 — 139 

(von  vorwiegend  klinischem  Interesse), 
s.  a.  Cap.  I.  No.  22. 

Nach  Kratschmer  (1)  findet  in  der  Leber  des  gesunden,  mitunter 
auch  in  der  des  kranken  Menschen  postmortale  Zuckerbildung  statt, 
unabhängig  vom  Glykogengehalt  und  zu  einer  Zeit,  wo  dieser  unver- 
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ändert  bleibt;  dieser  Zucker  stammt  also  nicht  aus  Glykogen,  sondern 
aus  anderen  Stoffen.  Der  Füllungsgrad  des  Verdauungskanals  übt  auf 
diese  Vorgänge  höchstens  einen  unwesentlichen  Einfluss  aus.  In  manchen 
Lebern  findet  sich  neben,  verhältnissmässig  viel  Zucker,  keine  Spur 
Glykogen,  zu  einer  Zeit,  zu  welcher  sonst  dieses  noch  nicht  angegriffen 
wird.  Bei  Krankheiten  kann  sowohl  Zucker  als  Glykogen  vollständig 
aus  der  Leber  verschwinden.  Die  Lebern  von  Menschen  und  Thieren 
enthalten  eine  Schwefel-  und  stickstoffhaltige  Substanz,  welche  aus  der 
wässrigen  Lösung  durch  Alkohol  in  weissen,  auf  dem  Filter  zusammen¬ 
schrumpfenden,  dem  Glykogen  ähnlichen  Flocken  gefällt  wird.  Die 
Substanz  wird  weder  durch  Speichel  noch  durch  Mineralsäure  in  Zucker 
verwandelt,  wird  durch  Phosphorwolframsäure,  aber  nicht  durch  Kalium¬ 
quecksilberjodid  gefällt. 

Florence  Eves  (2)  hat  Versuche  zur  Isolirung  des  diastatischen 
Leberferments  angestellt.  Sie  verfuhr  in  der  Weise,  dass  möglichst 
frische  Schafsleber,  sorgfältig  vor  Fäulniss  geschützt,  aufbewahrt  wurde, 
bis  kein  Glykogen  mehr  darin  nachgewiesen  werden  konnte;  dann 
wurde  die  Leber  fein  zerkleinert  und  mit  viel  95  proc.  Alkohol  be¬ 
handelt,  bis  alles  Eiweiss  coagulirt  und  der  Zucker  ausgewaschen  war. 
Der  Rückstand  wurde  ausgepresst,  bei  30 getrocknet  und  in  ein  feines 
Pulver  verwandelt,  welches  dann  zur  Bereitung  der  Fermentlösungen 
diente.  Die  Auszüge  wurden  mit  Wasser  und  Kochsalzlösungen  von 
1 — 10  Proc.  gemacht,  der  wässrige  unter  Zusatz  von  etwas  Thymol, 
die  anderen  ohne  dieses;  nach  dem  Filtriren  waren  sie  völlig  klar,  wie 
heller  Sherry  gefärbt,  gaben  eine  schwache,  aber  deutliche  Xanthoprotein- 
reaction  und  waren  frei  von  Zucker  und  Glykogen;  durch  absoluten 
Alkohol  wurden  sie  flockig  gefällt.  Alle  diese  Extracte  zeigten  eine 
schwache,  aber  deutliche  Fermentwirkung  auf  wässrige  Stärke-  und 
Glykogenlösungen;  nach  1  bis  mehrstündiger  Digestion  konnte  immer 
etwas  Zucker  nachgewiesen  werden,  doch  gelang  es  selbst  in  2 — 3  Tagen 
nicht,  alle  Stärke,  bezw.  alles  Glykogen  in  Zucker  zu  verwandeln. 
Gekochte  Controlproben  zeigten  keine  Reduction.  Wurden  die  salz¬ 
haltigen  Extracte  durch  Dialyse  von  Salz  befreit,  so  wirkten  sie  nicht 
kräftiger  als  zuvor.  Ferner  wurden  möglichst  kräftig  wirkende  Extracte 
mit  Alkohol  gefällt,  und  die  Niederschläge  mit  Wasser  oder  Salzlösung 
extrahirt,  sie  lösten  sich  nicht  vollständig  auf,  die  Lösungen  zeigten 
Fermentwirkung,  aber  auch  nicht  stark.  Die  Anwesenheit  eines  diasta¬ 
tischen  Fermentes  in  der  Leber  kann  daher  nicht  bezweifelt  werden, 
doch  ist  die  Menge  desselben  sehr  gering.  Schliesslich  untersuchte 
Vf.  den  durch  die  Einwirkung  des  Fermentes  auf  Stärke  gebildeten 
Zucker  und  fand,  dass  derselbe  nicht  Dextrose  ist,  da  sein  Reductions- 
vermögen  durch  Kochen  mit  Salzsäure  nahezu  verdoppelt  wird ;  vielleicht 
ist  er  Maltose.  Bemerkt  zu  werden  verdient  auch  der  Umstand,  dass 
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das  fragliche  Ferment  auf  Stärke  viel  mächtiger  einwirkt,  als  auf 
Glykogen. 

G.  F.  Yeo  und  E.  F.  Herroun  (3)  haben  die  Galle  eines  48  jährigen, 
äusserst  abgezehrten  Mannes  untersucht,  welchem  durch  Operation  die 
stark  gefüllte  Gallenblase  geöffnet  worden  war.  Die  aus  der  Fistel 
später  ausfliessende  Galle  wurde  in  Beuteln  aus  schwarzem  Kautschuck 
aufgefangen  und  ihre  Menge  gemessen,  als  die  Verluste  durch  Lecken 
unbedeutend  geworden  waren.  Im  Mittel  wurden  in  24  h.  374,5  ccm. 
abgesondert,  doch  kann  diese  Menge  angesichts  der  langen  Krankheit 
des  Mannes  nicht  als  normal  angesehen  werden.  Die  Secretion  war 
Tag  und  Nacht  gleich  stark,  wurde  auch  nicht  durch  die  schwachen 
Mahlzeiten  des  Kranken  beeinflusst.  Das  spec.  Gewicht  wurde  in  zwei 
Bestimmungen  gefunden  zu  1,008  und  1,0082,  die  Menge  des  festen 
Kückstandes  zu  1,284 — 1,416  Proc.,  im  Mittel  1,347  Proc.,  also  sehr 
gering  im  Vergleich  zu  anderen  Fällen  (14  Proc.  bei  plötzlich  gestorbenen 
Gesunden,  v.  Gorup-Besanez,  Frerichs).  Die  Zusammensetzung  dieser 


Galle  wurde  gefunden  zu: 

Mucin  und  Farbstoffe .  0,148 

Glykocholsaures  Natron  . .  0,165 

Taurocholsaures  Natron .  0,055 

Fett,  Cholesterin,  Lecithin .  0,038 

Chlornatrium  und  etwas  Chlorkalium .  0,7168 

Kohlensaurer  Kalk .  0,01 

Cdi.'Pß, .  0,003 

Na, SO, .  0,045 

Na3PO, .  0,015 

Na,C03  .  0,051 

lösliche  Extractivstoffe,  nicht  bestimmt  ....  0,0372 

Wasser  (durch  Differenz) . 98,716 


100,0000 

Wurde  zu  der  Lösung  der  gallensauren  Salze  ein  beträchtlicher 
Ueberschuss  von  Chlorbaryum  gegeben,  so  entstand  ein  geringer  Nieder¬ 
schlag,  welcher  beim  Erwärmen  verschwand  und  bei  der  Abkühlung 
wieder  erschien,  dabei  aber  nicht  in  den  von  Hammarsten  beschriebenen 
Bosetten  krystallisirte.  Die  frische  Galle  besass  auch  diastatische 
Wirkung,  ein  wenig  grösser  als  gewöhnlicher  Nasenschleim,  aber  unver¬ 
gleichlich  geringer  als  gemischter  Mundspeichel. 

aS.  W.  Lewascheiü  (4)  theilt  neue  Versuche  über  den  Einfluss  alka¬ 
lischer  Mittel  auf  die  Zusammensetzung  der  Galle  mit,  welche  er  im 
Anschluss  an  seine  früheren,  in  Gemeinschaft  mit  Klikowitsch  ausge¬ 
führten  Untersuchungen  angestellt  hat.  Vf.  hat  jetzt  die  verschiedenen 
Salze  nicht  in  wässriger  Lösung,  sondern  in  festem  Zustande,  in  sorg¬ 
fältig  verklebte  Gelatinekapseln  verpackt,  den  Fistelhunden  eingegeben. 
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Diese  Kapseln  lösten  sich  ina  Magensafte  sehr  rasch ,  wie  das  manchmal 
schon  nach  5 — 10  Minuten  eintretende  Erbrechen  nach  sehr  grossen 
Dosen  kohlen-  oder  schwefelsauren  Natrons  bewies;  durch  besondere 
Versuche  hat  sich  Vf.  überzeugt,  dass  die  Kapseln  allein  keinen  Ein¬ 
fluss  auf  die  Gallensecretion  zeigten. 

1.  Versuche  mit  doppeltkohlensaurem  Natron.  Nach  Einführung 
einer  mittleren  Menge  (3,5 — 5  grm.)  dieses  Salzes  trat  in  den  meisten 
Fällen  eine  Verdünnung  der  Galle  ein;  dabei  nahm  nicht  nur  die  Ge- 
sammtmenge  der  festen  Bestandtheile  ab,  sondern  die  Aenderungen  der 
einzelnen  Bestandtheile  erfolgten  alle  in  demselben  Sinne,  wenn  auch 
in  verschiedenem  Grade.  Wurde  nach  einer  gewissen  Zeit,  als  die  Con- 
centration  wieder  im  Steigen  begriffen  war,  nochmals  von  dem  Salze 
eingeführt,  so  trat  auch  die  Verdünnung  wieder  von  neuem  ein.  In 
anderen,  anscheinend  unter  denselben  Bedingungen  angestellten  Ver¬ 
suchen  konnte  indessen  eine  solche  Verdünnung  nach  der  Eingabe  des 
Salzes  nicht  beobachtet  werden;  die  Galle  zeigte  in  ihrer  Zusammen¬ 
setzung  nur  solche  Schwankungen,  wie  sie  auch  ohne  Einwirkung  irgend 
eines  pharmaceutischen  Mittels  beobachtet  werden.  Die  Ursache  die¬ 
ses  abweichenden  Verhaltens  wurde  in  einigen  Fällen  in  einer  Wasser- 
armuth  des  Organismus  gefunden ;  in  anderen  Fällen  in  dem  Umstande, 
dass  das  Mittel  eingeführt  wurde,  ehe  die  prägnanten  Schwankungen  in 
der  Gallenzusammensetzung,  welche  durch  Stagniren  der  Galle  in  den 
Gallengängen  während  der  Zwischenpausen  der  Versuche  bedingt  wer¬ 
den,  gänzlich  verschwunden  waren;  in  noch  anderen  Fällen  handelte 
es  sich  um  individuelle  Eigenthümlichkeiten  der  Thiere,  da  dem  Vf. 
Hunde  vorkamen,  bei  welchen  keins  der  angewandten  Mittel  eine  Ver¬ 
dünnung  der  Galle  hervorrief.  Wurde  das  doppeltkohlensaure  Natron 
in  kleinerer  Quantität  (2  grm.)  angewandt,  so  bewirkte  dasselbe  eben¬ 
falls  noch  Verdünnung  der  Galle,  aber  die  Wirkung  hielt  nicht  so  lange 
an,  war  überhaupt  nicht  so  stark,  und  bei  noch  geringeren  Dosen  wurde 
dieselbe  immer  schwächer,  trat  auch  überhaupt  nicht  so  häufig  ein,  so 
dass  z.  B.  0,5  grm.  des  Salzes  bei  keinem  Thiere  sich  wirksam  zeigte. 
In  sehr  grossen  Dosen  (24  grm.)  wirkte  das  Salz  in  derselben  Weise; 
ein  Unterschied  zeigte  sich  nur  insofern,  als  die  der  Verdünnung  nach¬ 
folgende  Verdichtung  der  Galle  verhältnissmässig  sehr  rasch  und  stark 
eintrat,  so  dass  die  Concentration  der  Galle  schliesslich  grösser,  als  zu 
Anfang  des  Versuches,  vor  der  Einführung  des  Salzes  war.  Bemerkt 
möge  noch  werden,  dass  in  dem  zweiten  Theile  des  im  Original  ange¬ 
führten  Versuches  einige  Male  vollkommen  flüssige  Fäces  entleert  wur¬ 
den.  Aber  auch  bei  Anwendung  so  grosser  Mengen  des  Salzes  wurden 
Fälle  beobachtet,  in  denen  gar  keine  Wirkung  stattfand.  Vf.  hat  dann 
noch  vergleichende  Versuche  ausgeführt,  in  denen  das  Salz  erst  in  fester 
Form  und  dann,  nachdem  die  Verdichtung  wieder  bis  zur  ursprüng- 

Jahrosbericlite  d.  Anatomie  u.  Physiologie.  XIII.  (1884.)  2.  1  ^ 
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liehen  Höhe  angewachsen  war,  in  derselben  Menge  in  Lösung  gegeben 
wurde  oder  umgekehrt;  dabei  stellte  sich  heraus,  dass  in  der  Mehr¬ 
zahl  der  Fälle  das  gelöste  Salz  sicherer  und  etwas  stärker  wirkte  als 
das  feste. 

II.  Versuche  mit  schwefelsaurem  Natron.  Dieselben  führten  zu 
ganz  ähnlichen  Resultaten  wie  die  Versuche  mit  dem  doppeltkohlen¬ 
sauren  Salze ;  die  beobachteten  Unterschiede  in  der  Intensität  der  Wir¬ 
kung  beider  Salze  waren  so  geringfügig  und  so  schwankend,  dass  man 
kaum  mit  Bestimmtheit  sagen  kann,  welches  von  beiden  energischer 
wirke.  Bei  Vergleichung  aller  Versuche  fiel  jedoch  ein  sehr  geringer 
Unterschied  meist  zu  Gunsten  des  doppeltkohlensauren  Salzes  aus,  so  dass 
dieses  doch  etwas  stärker  zu  wirken  scheint. 

III.  Versuche  mit  phosphorsaurem  Natron.  Auch  diese  ergaben 
im  Allgemeinen  dieselben  Resultate,  wie  die  mit  den  anderen  beiden 
Salzen;  doch  war  die  Wirkung  des  Phosphates  etwas  schwächer  als 
die  des  Bicarbonates  und  daher  derjenigen  des  Sulfates  ähnlicher.  In 
wässriger  Lösung  gegeben  entfaltete  es  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  eine 
intensivere  und  länger  andauernde  Wirkung,  als  wenn  es  in  fester  Form 
eingeführt  wurde. 

IV.  Versuche  mit  salicylsaurem  Natron.  Dieses  Salz  zeigte  eine 
viel  intensivere  Wirkung  auf  die  Secretion  der  Galle.  Bei  einer  Dose 
von  4  grm.  fing  sehr  bald  eine  ergiebige  Secretion  eines  flüssigen  durch¬ 
sichtigen  Speichels  an,  welche  längere  Zeit  hindurch  fortdauerte ;  gleich¬ 
zeitig  sank  die  Concentration  der  Galle  ausserordentlich  rasch  und  be¬ 
deutend,  bis  sie  nach  circa  3  h.  auf  ein  Minimum  kam,  auf  welchem 
sie  sich  mit  geringen  Schwankungen  erhielt.  Das  Ansteigen  fand  äus- 
serst  langsam  statt;  während  das  Thier  unter  gewöhnlichen  Umständen 
eine  Galle  mit  circa  6  Proc.  festen  Bestandtheilen  absonderte,  fiel  hier 
der  Gehalt  an  diesen  bis  auf  1,7  Proc.,  betrug  noch  24  h.  nach  Ein¬ 
führung  des  Salicylats  nur  2  Proc.,  und  war  selbst  nach  nochmals  24  h. 
erst  auf  3,2  Proc.  wieder  angestiegen.  Diese  Wirkung  zeigte  sich,  trotz 
einiger  Abweichungen,  im  Allgemeinen  äusserst  constant;  Fälle  mit 
negativem  Resultate  wurden  niemals  beobachtet ,  und  selbst  Thiere,  bei 
welchen  die  oben  genannten  Salze  keinerlei  Wirkung  geäussert  hatten, 
lieferten  unter  dem  Einflüsse  des  salicylsauren  Natrons  eine  bedeutend 
verdünnte  Galle.  Selbst  in  Dosen  von  1  grm.  angewandt,  bewirkte 
dieses  Salz  noch  eine  ebenso  intensive  und  andauernde  Verdünnung 
der  Galle  wie  in  Mengen  von  2  und  4  grm.;  erst  bei  Anwendung  von 
0,5  gi'm.  zeigte  sich  insofern  ein  Unterschied,  als  die  Concentration  nicht 
so  bedeutend  sank  und  die  Galle  nicht  so  dünnflüssig  wurde,  wie  in  den 
anderen  Versuchen,  während  die  Dauer  der  Wirkung  ungefähr  dieselbe 
blieb.  In  wässriger  Lösung  angewandt,  wirkt  das  Salz  in  derselben 
Weise,  nur  noch  etwas  rascher.  Vergleichende  Versuche  über  die  Wir- 
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kung  von  Mineralwässern  (Vichy  Grande  Grille,  Karlsbad,  Essentucki 
No.  17  u.  s.  w.)  und  von  salicylsaurem  Natron  ergaben  ganz  evident, 
dass  letzteres  Salz  selbst  in  Dosen  von  0,5  grm.  eine  viel  stärkere  und 
andauerndere  Wirkung  äussert,  als  die  genannten  Mineralwässer.  Bezüg¬ 
lich  der  zahlreichen  Tabellen  und  Curven  muss  auf  das  Original  ver¬ 
wiesen  werden. 

Heinrich  Paschkis  (5)  theilt  Versuche  über  den  Einfluss  verschie¬ 
dener  Stoffe  auf  die  Gallensecretion  mit.  Er  wandte  folgende  Mittel 
an:  Aloin,  Cathartinsäure,  Podophyllotoxin,  Colocynthin,  Crotonöl,  Podo- 
phyllin,  Pilocarpin,  Cholalsäure,  Taurochol säure,  Glykocholsäure,  Taurin, 
Glykokoll,  ätherisches  Terpentinöl,  sowie  Infusionen  von  Kochsalz  und 
Traubenzuckerlösungen.  Bezüglich  der  von  ihm  angewandten  Methode 
möge  erwähnt  werden,  dass  eine  weite  Glascanüle  in  die  Gallenblase 
eingebunden  wurde ;  der  Grad  der  Secretion  wurde  durch  Tropfenzählen 
bestimmt.  Die  angewandten  Substanzen  wurden  meist  in  die  Jugularis 
injicirt,  in  einigen  Fällen  auch  mittelst  einer  feinen  Nadelcanüle  in  den 
Dünndarm.  Die  Hunde  bekamen  18 — 20  Stunden  vor  dem  Versuche 
eine  letzte,  volle  Mahlzeit.  Bezüglich  der  Einzelheiten  der  Versuche, 
welche  nicht  wohl  im  Auszuge  wiedergegeben  werden  können,  muss  auf 
das  Original  verwiesen  werden;  die  meisten  der  aufgezählten  Substanzen 
zeigten  sich  ganz  wirkungslos,  darunter  auch  einige,  welche  nach  Röhrig 
und  nach  Rutherford  eine  Steigerung  der  Gallensecretion  bewirkten,  z.  B. 
Aloe  und  Senna;  wirklich  wirksam  zeigten  sich  nur  tauroch olsaures, 
glykocholsaures  und  cholalsaures  Natron,  sowie  in  geringem  Grade  Cro¬ 
tonöl,  wenn  es  in  grossen  Mengen  angewandt  wurde;  Taurin  und  Gly¬ 
kokoll  sind  ganz  ohne  Wirkung. 

Ph.  fyussana  (6)  fand  bei  einem  Hunde ,  der  die  Durchschneidung 
beider  Vagi  bei  vollkommen  zerstörter  Verdauung  und  enormem  Maras¬ 
mus  24  Tage  lang  überlebt  hatte,  die  Gallenblase  durch  eine  dicke, 
dunkle  Galle  aufgetrieben,  deren  Analyse  folgende  Werthe  ergab: 

Wasser . 79,06 

Feste  Stoffe . 20,94 

unorganischer  Rückstand . 1,89 

taurocholsaures  Natron  .  1,42 

glykocholsaures  „  3,45 

Fett  und  Cholesterin . 1,87 

Taurin,  Tyrosin,  Farbstoffe  qualitativ  nachgewiesen. 

Diese  Galle  ist  demnach  concentrirter  und  reicher  an  gallensauren 
Salzen  als  unter  normalen  Umständen.  Diese  Salze  sind  demnach  als 
Zerfallsproducte  der  Gewebe  zu  betrachten.  Das  von  dem  Hunde  einige 
Male  Ausgebrochene  reagirte  ebensowenig  sauer,  als  der  geringe  schliess¬ 
lich  gefundene  Mageninhalt;  die  Secretion  der  Magensäure  scheint  hier- 

17* 
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nach  als  von  den  Vagis  abhängig.  (Bemerkenswerth  ist  in  obiger  Analyse 
die  grosse  Menge  an  glykocholsaurem  Salz,  welches  normal  gar  nicht 
in  der  Hundegalle  vorhanden  ist.  Kef.) 


III. 

Blut.  Lymphe. 

a)  Blut. 

1)  Engelsen,  E.,  ündersögelser  over  Blodlegmernes  antal,  Haemoglobiumaengde 

og  Störreise.  Inaug.-Diss.  Kopenhagen  1884. 

2)  Alferow,  Serge ,  Nouvel  appareil  servant  ä  compter  exactement  les  globales 

sanguins.  Arch.  de  physiol.  norm,  et  pathol.  (3)  III.  269—286  (von  vorwie¬ 
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3)  Bernstein,  J.,  üeber  den  Einfluss  der  Salze  auf  die  Lösung  der  rothen  Blut¬ 

körperchen  durch  verschiedene  Agentien.  Med.  Centralbl.  1884.  907 — 908 
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4)  Maragliano,  E.,  Neue  Methode  zur  Bestimmung  der  Respirationscapacität  des 
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5)  Afanassiew,  M.,  Ueber  den  dritten  Formbestandtheil  des  Blutes  im  normalen 
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XXXIV.  233-236. 
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und  die  Athmung  beim  Säugethierfötus.  Pflüger’s  Arch.  XXXIV.  173—233. 

8)  Hoppe-Seyler ,  F.,  Ueber  Seifen  als  Bestandtheile  des  Blutplasma  und  des 

Chylus.  Zeitschr.  f.  physiol.  Ch.  VIII.  503—507. 

9)  Zahn,  F.  W.,  Beitrag  zur  Physiologie  und  Pathologie  des  Blutes.  Virchow’s 

Arch.  XCV.  391-401. 

10)  Struve,  Heinrich,  Studien  über  Blut.  Journ.  f.  prakt.  Chem.  (2)  XXIX.  305—350. 

11)  V.  Mering ,  Ueber  die  Wirkung  des  Ferricyankalium  auf  Blut.  Zeitschr.  f. 

physiol.  Chem.  VIII.  186 — 189, 

12)  Seeqen,  J.,  Zucker  im  Blute,  seine  Quelle  und  seine  Bedeutung.  Pflüger’s 

Arch.  XXXIV.  388-421. 

13)  Wooldridge ,  L.  C.,  Ueber  einen  neuen  Stoff  des  Blutplasmas;  Arch.  f.  (Anat. 

u.)  Physiol.  1884.  313—315. 

14)  Haycraft,  John  B.,  Ueber  die  Einwirkung  eines  Secretes  des  officinellen  Blut¬ 

egels  auf  die  Gerinnbarkeit  des  Blutes.  Arch,  f.  experim.  Pathol.  u.  Phar- 
makol.  XVIII.  209 — 217;  Proc.  Roy.  Soc.  London.  XXXVI.  478—487. 

15)  Morochowetz,  L.,  Experimentelle  Untersuchung  über  die  Gerinnung  des  Blutes. 

Arzt.  1884.  No.  19,  20.  (Russisch.) 

16)  Lewaschew,  S.  W.,  Zur  Frage  über  den  Einfluss  des  defibrinirten  Blutes  auf 

seine  Vitalität  und  seine  Fähigkeit  die  Thiergewebe  zu  ernähren,  Botkin’s 
klin.  Wochenschr.  1884.  No.  9.  (Russisch.) 

17)  Kupffer,  Fedor,  Analyse  septisch  inficirten  Hundeblutes.  Inaug.-Diss.  Dorpat. 
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[E.  Engelsen  (1)  untersucht  in  dieser  Arbeit  wesentlich  das  Ver- 
hältniss  zwischen  Zahl  der  Blutkörperchen  und  Hämoglobinmenge  bei 
Menschen,  sowohl  in  gesundem,  wie  in  krankhaftem  Zustande.  Der 
Hämoglobingehalt  ist  mittelst  des  Spectrophotometers  von  Glahn  bestimmt; 
da  die  Constante  des  Apparates  nicht  genau  bestimmt  ist,  drücken  die 
vom  Vf.  gefundenen  Zahlen  indessen  nicht  den  absoluten  Werth  des 
Hämoglobingehaltes  aus,  sind  damit  aber  proportional.  Die  Blutkörper¬ 
zählungen  hat  der  Vf.  mittelst  des  Thoma’schen  Apparates  ausgeführt; 
bei  jeder  Bestimmung  wurden  zwischen  2500  und  5000  einzelne  Blut¬ 
körperchen  gezählt.  Aus  den  vom  Vf.  bei  neugeborenen  Kindern  an- 
gestellten  Bestimmungen  geht  hervor,  dass  der  vermehrte  Gehalt  des 
Blutes  neugeborener  Kinder  an  Hämoglobin  wesentlich  auf  einer  Ver¬ 
mehrung  des  Hämoglobingehaltes  der  einzelnen  Blutkörperchen  beruht 
und  nur  in  geringem  Grade  auf  einer  Vermehrung  der  Anzahl  der 
Blutkörperchen;  der  Vf.  hat  ferner  eine  bedeutende  Vergrösserung  des 
durchschnittlichen  Diameters  der  Körperchen  gefunden;  wo  der  Vf. 
Gelegenheit  hatte,  vergleichende  Bestimmungen  des  Hämoglobingehaltes 
im  Blute  der  Mutter  und  des  neugeborenen  Kindes  anzustellen,  fand 
er,  dass  die  Hämoglobinmenge  im  Blute  erstgenannter  48,5  bis  74,8 
Proc.  des  Hämoglobingehaltes  im  Blut  des  Kindes  betrug.  Was  die 
pathologischen  Zustände  betrifft,  findet  der  Vf.  bei  Cancer  (21  Fälle), 
dass  die  Hämoglobinmenge  durchschnittlich  zweimal  mehr  als  die  An¬ 
zahl  der  Blutkörperchen  abgenommen  hat  im  Vergleich  mit  den  bei 
gesunden  Menschen  gefundenen  Zahlen.  Bei  Phthisis  pulmonum  (20  Fälle) 
hat  die  Hämoglobinmenge  2,7  mal  mehr  als  die  Anzahl  der  Blutkörperchen 
zugenommen.  Bei  Rachitis  (18  Fälle)  ist  die  Anzahl  der  Körperchen 
ungefähr  normal,  die  Hämoglobinmenge  hat  dagegen  um  31,6  Proc. 
abgenommen.  Bei  Chlor osis  (13  Fälle)  endlich  hat  die  Hämoglobin¬ 
menge  3,4  mal  mehr  als  die  Anzahl  der  Blutkörperchen  abgenommen. 

Der  Vf.  hat  ferner  gefunden,  dass  beim  Icterus  (11  Fälle)  der 
mittlere  Diameter  der  Blutkörperchen  vergrössert  ist;  versetzt  man 
icterisches  Serum  mit  normalem  Blute,  so  kann  man  eine  allmähliche  Ver¬ 
grösserung  der  normalen  Blutkörperchen  beobachten.  Zuletzt  behandelt 
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der  Vf.  den  Einfluss  der  Blutentziehungen,  indem  er  seine  an  Menschen 
erlangten  Resultate  durch  Experimente  an  Hunden  bestätigt.  Bei  diesen 
letzteren  fand  der  Vf.,  dass  bei  Blutentziehungen  die  Hämoglobinmenge 
im  Blute  in  weit  stärkerem  Verhältniss  als  die  Anzahl  der  Körperchen 
ahnimmt.  Das  Minimum  der  Hämoglobinmenge  und  der  Körperchen¬ 
anzahl  tritt  gleichzeitig  ein ;  die  grösste  Differenz  aber  zwischen  Anzahl 
und  Hämoglobinmenge  trifft  mit  dem  Minimum  zeitlich  nicht  zusammen, 
sondern  stellt  sich  erst  später  ein.  Die  Regeneration  der  Blutkörperchen 
ist  am  stärksten  gleich  nach  dem  Eintritt  des  Minimums ;  die  Restitution 
des  Hämoglobins  geschieht  dagegen  ganz  allmählich.  Stets  werden  die 
Blutkörperchen  nach  einem  Blutverlust  kleiner,  obschon  nur  in  geringem 
Grade.  Christian  Bohr.^ 

Unter  Leitung  von  J.  Bernstein  (3)  hat  Scharffenorth  im  Verfolg 
der  Beobachtungen  von  Rollett  gefunden,  dass  die  Resistenz  der  rothen 
Blutkörperchen  gegen  elektrische  Schläge  durch  Zusatz  bis  zu  2/3  Proc. 
von  K2SO4  um  mehr  als  das  10  fache,  von  NaCl  um  das  6  fache,  von 
NaNOg  um  das  3  fache,  von  Na^COg  um  das  2  V2  fache,  und  von  KJ 
um  mehr  als  das  Doppelte  erhöht  wird,  wobei  als  Maass  die  Anzahl 
der  zur  völligen  Aufhellung  des  Blutes  nöthigen  elektrischen  Schläge 
diente.  Auch  nach  Injection  von  50  ccm.  5  proc.  Lösungen  der  ge¬ 
nannten  Salze  in  den  Magen  eines  Kaninchens  zeigte  das  Blut  des 
Thieres  eine  grössere  Resistenz  gegen  elektrische  Schläge  als  vorher. 
Ferner  fand  Becker,  dass  durch  Zusatz  von  0,5 — 2  proc. . NaCl-  oder 
K2S04-Lösung  die  Widerstandsfähigkeit  der  Körperchen  gegen  Er¬ 
wärmung  bis  600  oder  Abkühlung  bis  — loo  erhöht  wird,  nicht  mehr 
für  Temperaturen  unter  — 15o.  Gegen  chemische  Einflüsse  (Galle  oder 
gallensaure  Salze,  Alkoholäther),  verhalten  sich  indessen  die  Körperchen 
nach  Zusatz  0,5 — 1  proc.  Salzlösungen  weniger  resistent;  am  stärksten 
wirkt  in  dieser  Richtung  K^COg,  dann  in  abnehmendem  Grade  NaCl, 
KCl,  K2SO4  und  KJ.  Ebenso  wirkt  Chininsulfat.  Allgemein  erhöhen 
demnach  Salze  die  Resistenz  der  Körpenchen  gegen  physikalische  und 
erniedrigen  sie  gegen  chemische  Einflüsse. 

Aus  einer  Untersuchung  von  M.  Afanassieiv  (5)  über  den  dritten 
Formbestandtheil  des  Blutes  im  normalen  und  pathologischen  Zustande 
und  über  die  Beziehung  desselben  zur  Regeneration  des  Blutes  mögen 
hier  folgende  Punkte  hervorgehoben  werden.  Die  Blutplättchen  sind 
sehr  klein  (2,8  —  3,6  bestehen  aus  einen  weissen  oder  grauen, 
matten  oder  schwach  körnigen  Protoplasma  und  verändern  sich  in 
einer  0,6  proc.  Pepton-Kochsalzlösung  nur  äusserst  langsam,  erst  nach 
einigen  Stunden  oder  selbst  Tagen.  Beim  Absterben  zieht  sich  die 
mattweisse  Substanz,  welche  das  Plättchen  füllt,  nach  einem  Ende 
desselben  sichelförmig  zusammen,  manchmal  auch  zu  einem  eiförmigen, 
selbst  runden  Kern ;  dabei  wird  der  übrige  Theil  des  Plättchens  durch- 
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sichtig  und  fast  unsichtbar,  kann  aber  durch  Jodjodkalium  sichtbar 
gemacht  werden.  Sowohl  die  weisse,  als  die  durchsichtige  Substanz 
ist  eiweisshaltig;  erstere  färbt  sich  intensiv  durch  verschiedene  Anilin¬ 
farben,  letztere  nicht  oder  nur  schwach.  Einen  wirklichen  Kern  konnte 
Vf.  in  diesen  Gebilden  nicht  auffinden.  Ihre  Menge  ist  bei  gesunden 
erwachsenen  Menschen  ziemlich  bedeutend,  200000 — 300000  auf  1  cmm. 
Blut,  also  1  auf  ca.  18 — 25  rothe  Körperchen;  in  vielen  Krankheiten 
mit  starkem  Eieber  (Typhus,  Erysipelas  etc.)  nimmt  ihre  Anzahl  ab, 
wie  aus  den  vom  Vf.  mitgeth eilten  Beobachtungen  an  verschiedenen 
Patienten  hervorgeht.  An  Hunden  hat  Vf.  Versuche  über  das  Ver¬ 
halten  dieser  Plättchen  bei  künstlicher  Anämie  durch  Aderlass  und 
Vergiftung  mit  Pyrogallussäure  angestellt;  in  beiden  Fällen  beobachtete 
er  sofort  nach  der  quantitativen  Abnahme  der  rothen  Körperchen  eine 
relative,  selbst  absolute  Zunahme  der  Leukocyten,  der  Plättchen  und 
der  Mikrocyten,  sowie  bisweilen  das  Auftreten  kernhaltiger  rother  Blut¬ 
zellen  (nach  Anämie)  und  Poikilocyten  (besonders  nach  Vergiftung). 
Während  der  Kegeneration  des  Blutes  werden  die  Plättchen  sehr  ver¬ 
schieden  hinsichtlich  der  Grösse,  viele  sind  5,4 — 7,2  gross.  Vf. 
zieht  aus  seinen  Beobachtungen  den  Schluss,  dass  die  Plättchen  sich 
in  kernhaltige  rothe  Blutzellen  verwandeln,  indem  nach  der  Zusammen¬ 
ziehung  der  mattweissen  Substanz  der  durchsichtige  Band  allmählich 
sich  mit  Hämoglobin  färbt.  Die  kernhaltigen  rothen  Blutkörperchen 
verwandeln  sich  wahrscheinlich  in  gewöhnliche  rothe,  und  die  Plättchen 
entstehen  wahrscheinlich  aus  den  Kernen  der  ersteren.  üeberhaupt 
stehen  dem  Organismus  zur  Kegeneration  der  rothen  Blutkörperchen 
folgende  drei  Wege  offen:  „1.  Die  kernhaltigen  rothen  Blutkörperchen 
vermehren  sich  durch  Theilung  und  verwandeln  sich  in  rothe.  2.  Die 
Blutplättchen  wachsen,  verwandeln  sich  zuerst  in  kernhaltige  rothe  und 
dann  später  in  rothe  Blutkörperchen.  Diese  Art  der  Kegeneration  er¬ 
leidet  in  Fällen  von  starker  Anämie  nur  insofern  eine  Modification,  als 
alle  Phasen  derselben  sich  sehr  rasch  abwickeln,  weshalb  im  Blute  sehr 
kleine,  nicht  ganz  fertige  rothe  Blutkörperchen  erscheinen.  3.  An  einer 
gewissen  Art  der  rothen  Blutkörperchen  geschieht  Knospung  von  kleinen 
gefärbten  Theilchen,  die  gewöhnlich  etwas  grösser  als  die  Blutplättchen 
oder  den  letzteren  gleich  gross,  jedoch  homogen  und  deutlich  mit  Hämo¬ 
globin  gefärbt  sind.  Zuweilen  sind  diese  Theilchen  etwas  schwächer 
als  die  rothen  Blutkörperchen  gefärbt.  Sie  schwimmen  im  Blut,  wachsen 
und  verwandeln  sich  in  rothe.  Eine  solche  Art  der  Kegeneration  beob¬ 
achtet  man  nur  ausnahmsweise  in  Fällen  der  stärksten  Anämie.“ 

J.  Cohnstein  (6)  fand  bei  trächtigen  Schafen  im  Mittel  9742222 
Blutkörperchen  (Min.  8305555,  Max.  10300000)  in  1  cmm.  Blut,  bei 
nicht  trächtigen  im  Mittel  12090000  (Min.  11300000,  Max.  12950000). 
Der  Procentgehalt  des  Blutes  an  Hämoglobin  ergab  sich  bei  den 
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trächtigen  Thieren  im  Mittel  zu  7,8  Proc.  (Min.  7,3  Proc.,  Max.  8,3 
Proc.),  bei  den  nicht  trächtigen  im  Mittel  zu  5,5  Proc.  (Min.  5,2  Proc., 
Max.  6,2  Proc.).  Vf.  folgert  daraus,  „  dass  bei  Schafen  in  der  Trächtig¬ 
keit  die  Menge  der  rothen  Blutkörperchen  sich  im  entgegengesetzten 
Sinne  wie  die  Hämoglobinmenge  ändert,  dass  also  der  Hämoglobin¬ 
gehalt  der  einzelnen  Blutkörperchen  bei  trächtigen  Thieren  grösser  sein 
muss  als  bei  nicht  trächtigen.“  Der  Durchmesser  der  rothen  Blut¬ 
körperchen  ergab  sich  bei  nicht  trächtigen  Thieren  im  Mittel  zu  4,9 
bei  trächtigen  zu  6,3  f.t  (im  Carotisblut). 

J.  Cohnstein  und  N.  Zuntz  (7)  theilen  die  Kesultate  ihrer  Unter¬ 
suchungen  über  das  Blut,  den  Kreislauf  und  die  Athmung  beim  Säuge¬ 
thierfötus  mit. 

I.  Das  Blut  des  Fötus  und  seine  Ver'änderungen  durch  die  Geburt. 
Die  Vff.  werden  durch  ihre  Versuche  zu  folgenden  Schlüssen  geführt: 
„1.  dass  der  Gehalt  des  Blutes  an  Blutkörperchen  in  den  frühen  Sta¬ 
dien  der  Entwicklung  sehr  gering  ist  (z.  B.  Kaninchenmutter  4200000 
Körperchen  in  1  cmm.  Blut,  Fötus  0,59  grm.  schwer,  14  mm.  lang, 
376000  Blutkörperchen  in  1  cmm.  Blut);  2.  dass  die  Zunahme  der  rothen 
Blutkörperchen  während  des  Fötallebens  eine  ganz  allmähliche  ist.  Diese 
Zunahme  zeigt  sich  besonders  deutlich  bei  Geschwistern  von  verschie¬ 
denen  Entwicklungsstufen,  so  bei  Fötus  5  a  (965000)  und  7  a  (2600000), 
welche  in  einem  Intervalle  von  5  Tagen,  ferner  bei  Fötus  10a  (2800000) 
und  14  a  (4500000),  welche  in  einem  Zwischenraum  von  6  Tagen  der¬ 
selben  Mutter  excidirt  wurden.  Bei  gleichzeitig  excidirten  Früchten  kom¬ 
men  nur  unwesentliche  Schwankungen  in  der  Menge  der  Blutkörperchen 
vor;  3.  dass  die  Menge  der  rothen  Blutkörperchen  im  Blute  üngeborener 
die  im  mütterlichen  Blute  nicht  erreicht,  dass  vielmehr  zwischen  beiden 
eine  Differenz  zu  Gunsten  der  geformten  Bestandtheile  im  mütterlichen 
Blute  besteht,  die  um  so  erheblicher  ist,  je  jünger  die  Frucht  ist.  Selbst 
bei  reifen  ungeborenen  Föten  ist  diese  Differenz  deutlich  ausgesprochen.  “ 
Bezüglich  der  Menge  der  rothen  Blutkörperchen  bei  Neugeborenen  fan¬ 
den  die  Vff.:  „dass  bei  Früchten,  welche  geathmet  haben,  die  Menge 
rother  Blutkörperchen  überhaupt  grösser  ist,  als  bei  Früchten,  welche 
nicht  aspirirt  haben;  2.  dass  bei  spät  abgenabelten  Früchten  das  Blut 
concentrirter  als  bei  früh  abgenabelten  ist ;  3.  dass  bei  neugeborenen 
Kaninchen  bis  zu  5  Stunden  Lebensdauer  eine  grössere  Concentration 
des  Blutes  als  bei  den  spät  abgenabelten  und  sofort  darauf  getödteten 
Geschwistern  gefunden  wird ;  4.  dass  die  Blutkörperchenmenge  bei  neu¬ 
geborenen  Kaninchen  bis  zu  5  Stunden  Lebensdauer  die  der  Mutter 
nahezu  erreicht,  aber  nicht  übersteigt;  5.  dass  das  Blut  älterer  Neu¬ 
geborener  von  5 — 18  Stunden  Lebensdauer  concentrirter  als  das  mütter¬ 
liche  Blut  sein  kann,  vorausgesetzt,  dass  die  Früchte  reif  und  ausge¬ 
tragen  sind;  6.  dass  bei  neugeborenen,  6 — 10  Tage  alten  Kaninchen, 
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die  ein  Gewicht  von  80 — 84  grm.  erreicht  haben,  wieder  eine  Abnahme 
in  der  Menge  rother  Blutkörperchen  stattfindet.  “  „  Die  vielfach  gemachte 
Annahme,  das  fötale  Blut  sei  reicher  an  Hämoglobin  als  das  mütter¬ 
liche,  kann  keineswegs  auf  allgemeine  Gültigkeit  Anspruch  machen.  Wir 
fanden  nur  ein  einziges  Mal  bei  einem  reifen  und  ausgetragenen  Schaf¬ 
fötus  einen  höheren  Hämoglobingehalt  als  bei  seiner  Mutter ;  in  sämmt- 
lichen  übrigen  Fällen  war  das  Fötalblut  erheblich  ärmer  als  das  mütter¬ 
liche,  ganz  entsprechend  der  in  dem  ersten  Kapitel  gefundenen  geringen 
Menge  der  Blutkörperchen.  Wie  diese  letztere,  so  nimmt  auch  der 
Hämoglobingehalt  mit  fortschreitender  Keife  des  Fötus  zu.  Die  ersten 
Athemzüge  bedingen  eine  plötzliche  weitere  Zunahme  des  Hämoglobin¬ 
gehaltes,  welche  wiederum  der  Zunahme  der  Blutkörperchen  parallel 
geht  und  während  der  ersten  Zeit  des  extrauterinen  Lebens  weitere  Fort¬ 
schritte  macht,  so  dass  nunmehr  die  Hämoglobinmenge  des  Neugebo¬ 
renen,  den  früheren  Beobachtungen  entsprechend,  in  der  Regel  die  der 
Mutter  übertrilft.  “  Folgende  Tabelle  giebt  einen  üeberblick  über  diese 
Verhältnisse : 
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Bei  Bestimmung  der  Blutmenge  fanden  die  Yff. ,  „dass  die  Blut- 
vertheilung  zwischen  Fötus  und  Placenta  nach  der  Dauer  der  Trächtig¬ 
keit  veränderlich  ist.  Es  lassen  sich  drei  Perioden  erkennen,  welche 
allmählich  in  einander  übergehen.  In  der  ersten  Periode,  welche  die 
jüngsten  Föten  umfasst,  ist  in  der  Placenta  procentisch  wesentlich  mehr 
Blut,  als  in  der  Frucht  enthalten.  In  der  zweiten  Periode,  welche  Ka- 
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ninchenföten  im  mittleren  Stadium  der  Entwicklung  einschliesst,  gleicht 
sich  die  Differenz  im  Blutgehalt  zwischen  Fötus  und  Placenta  aus.  In 
der  dritten  Periode  finden  wir  lebensfähige  Föten,  welche  procentisch 
wesentlich  mehr  Blut  als  die  Placenten  enthalten.  Die  Schwankungen 
im  Blutgehalt  der  zur  dritten  Periode  gezählten  Früchte  erklären  sich 
durch  den  Umstand,  dass  einzelne  Früchte  sofort,  andere  erst  dann  ab¬ 
genabelt  wurden,  nachdem  sie  im  Zusammenhang  mit  der  Placenta  bis 
zu  5  Minuten  respirirt  hatten.“  In  letzteren  Fällen  enthält  der  Fötus 
eine  etwas  grössere  Menge  Blut,  aber  dieser  Ueberschuss  an  letzterem 
bleibt  ihm  nicht  unverändert  erhalten.  „  Es  beginnt  fast  momentan  eine 
Eindickung  des  Blutes,  welche  eine  Abnahme  der  Gesammtmenge  mit 
entsprechender  Zunahme  der  Concentration  bewirkt.  Die  erstere  That- 
sache  ergiebt  sich  aus  Bestimmungen  der  Gesammtblutmenge  neuge¬ 
borener  Geschwister  verschiedene  Zeit  nach  der  Geburt,  die  letztere  aus 
der  Zählung  der  Blutkörperchen  und  der  Bestimmung  des  Hämoglobin¬ 
gehaltes  in  der  Volumeneinheit  des  Blutes.“  Folgende  Zahlenwerthe 
mögen  diese  Verhältnisse  illustriren:  Fötus  I  sofort  abgenabelt;  6,93 
Proc.  Blut  in  Fötus  und  Placenta;  3200000  Blutkörperchen  im  cmm. ; 
7,057  Proc.  Hämoglobin.  Fötus  II  abgenabelt,  nachdem  er  5  Minuten 
respirirt;  6,6  Proc.  Blut  in  Fötus  und  Placenta;  3500000  Blutkörper¬ 
chen  im  cmm.;  7,43  Proc.  Hämoglobin.  Fötus  III  spät  abgenabelt  und 
nach  1  Stunde  12  Minuten  getödtet;  5,77  Proc.  Blut  im  Fötus  allein; 
5228000  Blutkörperchen  im  cmm. ;  9,03  Proc.  Hämoglobin.  Fötus  IV 
spät  abgenabelt  und  nach  3  Stunden  25  Minuten  getödtet;  5,54  Proc. 
Blut  im  Fötus  allein;  5295000  Blutkörperchen  im  cmm.;  9,41  Proc. 
Hämoglobin.  Der  Process  der  Eindickung  des  Blutes  scheint  sehr  rasch 
nach  der  Geburt  abzulaufen,  und  ihre  Ursache  ist  dieselbe,  welche  auch 
nach  künstlichen  Transfusionen  die  vermehrte  Blutmenge  auf  das  nor¬ 
male  Maass  zurückführt.  Bei  manchen  Thierspecies  hat  übrigens  der 
Geburtsact  beim  Mutterthier  ebenfalls  eine  Eindickung  des  Blutes  zur 
Folge.  “ 

H.  Kreislauf  und  Athmung  des  Fötus,  Die  Versuche  über  den 
Kreislauf  beim  Fötus  wurden  an  Schafen  ausgeführt,  bei  denen  sich 
zwei  Nabelarterien  und  zwei  Venen  mit  zahlreichen  Anastomosen  vor 
der  Insertion  in  die  Cotyledonen  finden.  Indem  wir  bezüglich  aller 
Einzelheiten  auf  das  Original  verweisen,  wollen  wir  hier  nur  anführen, 
dass  in  einem  Versuche  das  arterielle  mütterliche  Blut  14,7  Proc.  0, 
46,7  Proc.  CO2  und  7,3  Proc.  Hämoglobin  enthielt,  das  Nabelarterien¬ 
blut  des  ersten,  1290  grm.  schweren  Fötus  2,3  Proc.  0,  47,0  Proc.  CO.^ 
und  7,08  Proc.  Hämoglobin,  das  Nabelvenenblut  desselben  Fötus  aber 
6,3  Proc.  0  und  40,5  Proc.  CO.^.  Die  Pulsfrequenz  ist  bei  jüngeren 
Föten  grösser  als  bei  ausgetragenen;  der  Arteriendruck  scheint  mit  zu¬ 
nehmender  Reife  des  Fötus  zu  wachsen.  Das  fötale  Blut  zeichnet  sich 
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durch  eine  ‘starke  Sauerstoffzehrung  aus,  infolge  welcher  es  auch  beim 
Aufbewahren  in  Eis  rasch  dunkelt.  Das  Hämoglobin  des  fötalen  Blutes 
vermag  ebensoviel  Sauerstoff  zu  binden,  als  dasjenige  erwachsener  Thiere. 
Der  Sauerstoffverbrauch  des  Fötus  ist  etwa  4  mal  geringer  als  derjenige 
seiner  Mutter. 

F.  Hoppe  -  Seyler  (8)  theilt  ein  Verfahren  mit,  nach  welchem  es 
ihm  gelungen  ist,  im  Blutserum  und  Chylus  die  Gegenwart  von  Na¬ 
tronseifen  darzuthun;  er  fand  im  Serum  vom  Rind,  Pferd  und  Hund 
0,05 — 0,12  Proc.  fette  Säuren  der  Seifen,  in  einer  menschlichen  Chylus- 
ascitesflüssigkeit  0,235  Proc.  Seifen  neben  0,723  Proc.  Fett;  im  Blut¬ 
serum  eines  Pneumonikers  0,062  Proc.  fette  Säuren  der  Seifen  neben 
0,1318  Proc.  Fett,  0,216  Proc.  Cholesterin  und  0,3506  Proc.  Lecithin. 

F.  W.  Zahn  (9)  hat  gefunden,  dass  im  Mesenterialvenenblute  ge¬ 
sunder  kräftiger  Kaninchen  ein  Stoff  enthalten  ist,  welcher  mit  dem 
„Azoreactiv“  (Diazobenzolsulfonsäure?  Ref.;  dasselbe  war  dem  Vf.  von 
A.  Danilewski  empfohlen  worden,  welcher  die  Beschreibung  der  Reaction 
im  Arch.  des  scienc.  phys.  et  natur.  1884.  Märzheft,  gegeben  hat)  nach 
Zusatz  von  Salzsäure  und  später  Natronlauge  eine  orangerothe  bis  orange- 
dunkelrothe  Färbung  giebt;  im  Carotisblut  finden  sich  dieselben  nicht, 
im  Jugularvenenblut  selten  in  Spuren.  Bei  Thieren  jedoch,  denen  die 
Aorta  oder  diese  mit  der  Vena  cava  inf.  zusammen  zeitweilig  unter¬ 
bunden  worden  war,  und  die  nach  Lösung  der  Ligatur  langsam  abge¬ 
storben  waren,  fanden  sich  diese  Körper  auch  im  arteriellen  und  venösen 
Blute,  am  reichlichsten  im  Blute  aus  dem  rechten  Herzen. 

In  seinen  „Studien  über  Blut^'  theilt  Heinrich  Struve  (10)  eine  An¬ 
zahl  Thatsachen  mit,  die  er  bei  Behandlung  von  Blut  mit  verschiedenen 
Lösungsmitteln  aufgefunden  hat  (Hämoglobinkrystalle  werden  durch  Be¬ 
handlung  mit  absolutem  Alkohol  unlöslich  und  geben  dann  an  ammo- 
niakalischen  Spiritus  unter  Beibehaltung  ihrer  Form  allen  Farbstoff  ab ; 
aus  der  so  oder  direct  aus  Blut  nach  Coagulation  mit  Alkohol  gewon¬ 
nenen  Farbstofflösung  lassen  sich  zwei  eisenhaltige  Farbstoffe  erhalten : 
ein  amorpher,  welcher  keine  Häminkrystalle  liefert,  und  ein  krystalli- 
nischer,  indigoblauer,  welcher  Häminkrystalle  giebt  [und  offenbar  mit 
dem  gewöhnlichen  Hämatin  identisch  ist])  und  aus  denen  er  den  (ganz 
unbegründeten,  Ref.)  Schluss  zieht,  dass  das  Hämoglobin  nicht  ein  Farb¬ 
stoff  und  chemisches  Individuum,  sondern  ein  mit  einer  constanten  Menge 
eisenhaltiger  Farbstoffe  verunreinigtes  Globulin  sei.  Bezüglich  der  Ein¬ 
zelheiten  s.  d.  Orig. 

Mischt  man,  nach  v.  Mering  (11),  frisches  Blut  mit  einer  2,5  bis 
10  proc.  Lösung  von  Ferricyankalium  (1  Vol. :  1  Vol.),  so  wird  die  Farbe 
hellroth  und  zeigt  nur  das  Spectrum  des  Oxyhämoglobins;  ebenso, 
wenn  man  ausserdem  noch  mit  einer  Vio  gesättigten  Lösung  von  Na2SO,, 
verdünnt.  Setzt  man  dagegen  Wasser  zu  der  Mischung,  oder  mischt 
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man  direct  Blut  mit  dem  gleichen  Volum  0,2—1  proc.  Ferricyankalium- 
lösung,  so  färbt  sich  die  Flüssigkeit  sofort  braunschwarz  und  zeigt  einen 
Streifen  in  Eoth.  Eine  Mischung  von  10  ccm.  frischem  Blut  und 
10  ccm.  5  proc.  Ferricyankaliumlösung  mit  100  ccm.  5  proc.  Lösung 
von  chlorsaurem  Kali  ist  hellroth  und  wird  erst  nach  zwei  Stunden 
braun.  Wurden  dagegen  die  Körperchen  des  Blutes  zunächst  durch 
Wasser,  Aether  oder  Chloroform,  durch  Gefrieren  und  Wiederaufthauen- 
lassen  zerstört  und  der  Farbstoif  gelöst,  so  bewirkt  Zusatz  von  Ferri- 
cyankalium  irgend  welcher  Concentration  sofort  Braunfärbung.  Demnach 
wirken  conc.  Lösungen  von  Ferricyankalium  und  selbst  von  chlorsaurem 
Kali  nur  conservirend  auf  die  Körperchen  ein  und  vermögen  deshalb 
nicht  den  in  denselben  „wohl  in  engerer  chemischer  Verbindung  ent¬ 
haltenen  Blutfarbstoff“  anzugreifen. 

J,  Seegen  (12)  fasst  die  wichtigsten  Kesultate  seiner  Untersuchungen 
über  den  Zucker  im  Blute,  seine  Quelle  und  seine  Bedeutung,  in  folgenden 
Sätzen  zusammen:  „1.  Die  Versuche  bestätigen,  was  bereits  von  vielen 
anderen  Forschern  nachgewiesen  wurde,  dass  Zucker  ein  normaler  Be- 
standtheil  des  Blutes  ist.  2.  Der  Zucker  ist  nicht  ein  minimaler  Blut- 
bestandtheil,  er  schwankt  (mindestens  bei  Hunden)  zwischen  0,1  und 
0,15  Proc.  3.  Der  Zuckergehalt  ist  im  Herzblute  (rechtes  Herz)  und 
im  arteriellen  Blute  (Carotis)  ganz  gleich.  Differenzen  zwischen  Zucker¬ 
gehalt  des  arteriellen  und  des  venösen  Blutes  sind  nicht  constant  und 
in  ziemlich  engen  Grenzen  schwankend.  Nur  das  Pfortaderblut  enthält 
nahezu  constant  weniger  Zucker  als  das  Carotisblut.  4.  Das  aus  der 
Leber  strömende  Blut  enthält  doppelt  so  viel  Zucker  als  das  in  die 
Leber  einströmende  Blut.  Im  Mittel  aus  13  Untersuchungen  fanden 
wir  im  Pfortaderblute  0,119  Proc.  und  im  Lebervenenblute  0,230  Proc. 
Zucker.  5.  Die  Messungen  des  in  der  Zeiteinheit  aus  der  Pfortader 
ausströmenden  Blutes  ergaben,  dass  die  Blutdurchfuhr  durch  die  Leber 
eine  sehr  beträchtliche  ist.  Bei  3  Thieren  von  7,  von  10  und  von  41 
Kilo  würden  auf  Grundlage  dieser  Messungen  innerhalb  24  Stunden 
179 — 233 — 433  Liter  Blut  durch  die  Leber  strömen.  Wenn  das  Blut 
im  Durchschnitt  0,1  Proc.  Zucker  in  der  Leber  aufnimmt,  würden  diese 
Versuchsthiere  innerhalb  24  Stunden  179—233 — 433  grm.  Zucker  aus 
der  Leber  ausgeführt  und  in  die  allgemeine  Circulation  gebracht  haben. 
6.  Der,  Zucker  wird  (mindestens  bei  Fleischfressern)  ausschliesslich  aus 
den  Eiweisskörpern  der  Nahrung  gebildet.  Der  allergrösste  Theil  des 
im  verfütterten  Fleische  enthaltenen  Kohlenstoffs  muss  für  die  Zucker¬ 
bildung  verwerthet  werden.  7.  Durch  xAusschaltung  der  Leber  nimmt 
der  Zuckergehalt  im  Blute  stets  ab.  8.  Da  der  Zucker  nicht  ausge¬ 
schieden  wird,  muss  er  im  Körper  umgesetzt  werden,  diese  Umsetzung 
findet  im  gesammten  Circulationsgebiete,  also  im  Gesammtkörper  statt. 
9.  Die  Zuckerbildung  in  der  Leber  und  dessen  Umsetzung  im  Blute 
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oder  in  den  von  dem  Blute  durchströmten  Organen  bildet  eine  der 
wichtigsten  Functionen  des  Stoffwechsels.  10.  Durch  Unterbindung  der 
Vena  cava  im  Bauchraume  wird  der  Zuckergehalt  des  Carotisblutes  sehr 
beträchtlich  vermehrt,  er  ist  so  gross  wie  der  des  Lebervenenblutes. 
Die  Ursache  dieser  merkwürdigen  Erscheinung  ist  erst  durch  weitere 
Untersuchungen  zu  ermitteln.“ 

Nach  Z.  C.  Wooldridge  (13)  trübt  sich  durch  Centrifugiren  ganz 
klar  gewordenes  Peptonblutplasma  beim  Ahkühlen  auf  0^  und  scheidet 
allmählich  einen  flockigen  Niederschlag  aus,  der  sich  beim  Erwärmen 
auf  30^  wieder  völlig  klar  löst,  bei  erneuter  Abkühlung  wieder  erscheint 
u.  s.  f.  Unter  dem  Mikroskop  lässt  er  rundliche  blasse,  leicht  zusammen¬ 
ballende  Kügelchen  erkennen;  mit  der  Centrifuge  abgeschieden  bildet 
er  ein  durchsichtiges,  dem  Fibrin  ähnliches,  aber  nicht  damit  identisches 
Häutchen.  Er  ist  von  schleimiger  Consistenz,  quillt  in  4  Proc.  NaCl 
schleimig  auf,  ohne  sich  zu  lösen,  schrumpft  in  verdünnten  Säuren, 
quillt  sehr  stark  und  löst  sich  zuletzt  in  verdünnten  Alkalien.  Hat 
man  dem  Plasma  diesen  Stoff  vollständig  entzogen,  so  gerinnt  es  weder 
durch  CO^-Einleiten  noch  durch  Wasserzusatz,  dies  geschieht  erst  wieder 
nach  Zusatz  dieser  Substanz.  Das  Plasma  enthält  zwar  noch  Fibrinogen, 
aber  die  fragliche  Substanz  ist  nothwendig  für  die  Bildung  von  Fibrin¬ 
ferment;  ist  sie  noch  im  Plasma  enthalten,  so  entsteht  beim  Einleiten 
von  CO^  Fibrinferment,  was  nicht  geschieht,  wenn  sie  vorher  durch 
Abkühlen  entfernt  worden  war;  in  letzterem  Falle  muss  man  Fibrin¬ 
ferment  oder  Lecithin  zusetzen,  um  Gerinnung  zu  erzielen.  Bei  dieser 
Gerinnung  muss  aber  noch  ein  zweiter,  im  Serum  löslicher  Körper 
entstehen,  denn  dieses  Serum  vermag  in  neuen  Mengen  von  Peptonplasma 
Gerinnung  hervorzurufen,  also  die  Wirkung  der  CO^  zu  ersetzen,  da 
Peptonplasma  sonst  nicht  mit  Fibrinferment  allein,  sondern  nur  mit 
diesem  und  CO^  zusammen  gerinnt.  Vermuthlich  stammt  dieser  Stoff 
aus  den  Leukocyten  und  findet  sich  auch  in  dem  Plasma,  welches 
durch  Auffangen  von  Blut  in  10  proc.  NaCl-Lösung  gewonnen  worden 
ist;  dieses  enthält  wenigstens  einen  Stoff,  aus  welchem  bei  Verdünnung 
mit  Wasser  unter  Bildung  von  Gerinnseln  Fibrinferment  entsteht. 

John  B.  Haycraft  (14)  hat  gefunden,  dass  im  Schlund  und  den 
Mundtheilen  des  officinellen  Blutegels  ein  Stoff  secernirt  wird,  welcher 
die  Gerinnung  des  Blutes  verhindert.  Bereitet  man  ein  Extract  aus 
den  genannten  Organen  mit  6  proc.  Kochsalzlösung  und  setzt  dasselbe 
zu  frischem  Blute,  so  bleibt  die  Mischung  24  Stunden  lang  flüssig, 
und  zwar  auch  dann,  wenn  das  Extract  vor  der  Vermischung  mit  dem 
Blute  gekocht  worden  war.  Daraus  ergiebt  sich,  dass  die  wirksame 
Substanz  kein  Ferment  ist.  Trocknet  man  ein  wässriges  oder  salziges 
Extract  ein  und  zieht  den  Kückstand  mit  Alkohol,  Aether,  Benzol  oder 
Chloroform  aus,  so  lösen  diese  die  wirksame  Substanz  nicht  auf  und 
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vernichten  auch  dieselbe  nicht.  Die  Wirkung  derselben  beruht  auf 
ihrer  Fähigkeit,  das  Fibrinferment  zu  zerstören,  denn  wenn  man  ge¬ 
waschenes  frisches  Einderblutfibrin  in  ein  wässriges  Blutegelextract  legt 
und,  nach  sorgfältigem  Abwaschen,  mit  8  Proc.  NaCl-Lösung  extrahirt, 
so  bekommt  man  eine  Lösung,  welche  Hydroceleflüssigkeit  nicht  zum 
Gerinnen  bringt,  was  ein  Kochsalzextract  aus  nicht  mit  Blutegelextract 
behandeltem  Fibrin  leicht  vermag.  Die  rothen  Blutkörperchen  werden 
durch  die  Substanz  nicht  afficirt,  sie  bilden  aber  noch  Geldrollen,  so 
dass  diese  Erscheinung  nicht  als  zur  Coagulation  gehörig  betrachtet 
werden  kann;  die  weissen  Körperchen  machen  lange  Zeit  hindurch 
amöboide  Bewegungen.  Crustaceenblut  wird  durch  die  Substanz  nicht 
an  der  Gerinnung  verhindert.  Spritzt  man  Blutegelextract  Hunden 
oder  Kaninchen  ins  Blut  ein,  so  verliert  dieses  seine  Gerinnbarkeit, 
doch  kehrt  diese  nach  einiger  Zeit  wieder;  besondere  Erscheinungen 
wurden  bei  diesen  Versuchen  an  den  Thieren  nicht  beobachtet.  Die 
Substanz  wird  im  Harn  ausgeschieden,  denn  dieser  besitzt  alsdann  die 
Fähigkeit,  die  Gerinnung  von  Blut  zu  verhindern.  Die  Gerinnung  von 
Milch  durch  Lab  wird  durch  die  Substanz  nicht  beeinflusst,  diejenige 
des  Myosins  wird,  ebenso  wie  der  Eintritt  der  Todtenstarre,  etwas  be¬ 
schleunigt.  Froschmuskeln  büssen  in  dem  Blutegelextracte  ihre  Keiz- 
barkeit  viel  schneller  ein,  als  in  physiologischer  Salzlösung. 

\Morochowetz  (15)  fand,  dass  fibrinogene  und  fibrinoplastische  Sub¬ 
stanz,  beide  mit  typischen  Eigenschaften  der  Globuline  behaftet,  nach 
den  Keactionen  der  Fällung  und  Auflösung  als  identisch  angesehen 
werden  müssen.  Was  nun  die  Temperatur  anbetrifft,  bei  welcher  so¬ 
wohl  diese  Eiweissstoffe,  als  auch  die  übrigen  Globuline  ausgefällt  wer¬ 
den,  so  hängt  dieselbe,  wie  schon  früher  Heynsius  angegeben,  von  dem 
Procentgehalte  der  Salze  in  den  Auflösungen  des  Globulins  ab.  Ausgehend 
von  der  allgemein  verbreiteten  üeberzeugung,  dass  Faserstoff  ein  Pro¬ 
duct  der  Globuline  des  Blutes  sei,  suchte  der  Vf.  vor  allem  zn  ent¬ 
scheiden,  unter  welchen  Bedingungen  man  im  Laboratorium  aus  reinem 
Globulin  einen  Körper  erhalten  kann,  der  alle  Eigenschaften  des  Faser¬ 
stoffes  besässe.  Es  zeigte  sich,  dass  leicht  lösliches  Globulin  bei  an7 
haltender  Wirkung  destillirten  Wassers,  Aethers,  schwachen  Alkohols, 
concentrirter  Auflösungen  der  Salze,  der  Alkalien  und  der  alkalischen 
Erden,  der  Wärme,  der  Kohlensäure  u.  s.  w.  in  einen  Zustand  übergeht, 
der  nach  den  Keactionen  vom  typischen  Faserstoff  sich  gar  nicht  unter¬ 
scheidet.  Vor  allem  interessant  ist  der  Einfluss  der  Kohlensäure:  je 
länger  die  Kohlensäure  auf  das  Globulin  eingewirkt  hatte ,  um  so  typi¬ 
scheren  Faserstoff  erhielt  man,  was  die  Löslichkeit  dieses  Körpers  in 
schwachen  Säuren  und  Alkalien  anbetrifft.  Es  blieb  nun  übrig,  dem 
künstlichen  Faserstoff  die  gelatinöse  Form  und  die  Faserigkeit  zu  ver¬ 
leihen.  Bereits  die  ersten  Versuche  zeigten,  dass  die  gelatinöse  Form 
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nicht  ausschliessliche  Eigenschaft  des  natürlichen  Faserstoffs  sei,  ein 
jedes  von  Globulinen  kann  Gelee  bilden.  Concentrirte  Lösung  des 
Globulins  in  schwachen  Alkalien  giebt  auf  dem  Dialysator  mit  destil- 
lirtem  Wasser  nach  Verlauf  von  einigen  Stunden  eine  geleeartige  Masse. 
Die  Reactionen  zeigen,  dass  dieses  Gelee  ausschliesslich  aus  Globulin 
besteht.  Wenn  wir  aber  über  das  im  Dialysator  enthaltene  Globulin 
einen  Strom  von  Kohlensäure  hinleiten,  so  erhalten  wir  nach  Verlauf 
einiger  Stunden  eine  Fällung  mit  faseriger  Structur  und  allen  Reactionen, 
die  dem  typischen  Faserstoff  eigenthümlich  sind.  Eine  faserige  Fällung 
erhält  man  auch  ohne  Dialysator  in  einem  Kolben,  der  alkalische  Glo¬ 
bulinlösung  enthält,  über  welcher  eine  Schicht  Kohlensäure  sich  befindet; 
noch  schneller,  beinahe  augenblicklich  erhält  man  ein  faseriges  Gelee, 
wenn  man  die  Globulinlösung  in  einen  umfangreichen,  Kohlensäure 
enthaltenden  Kolben  schnell  hineingiesst.  Dasselbe  beobachtet  man  bei 
Hinleitung  von  Dämpfen  der  Essig-  oder  Chlorwasserstoffsäure  über  eine 
Globulinlösung.  Weiter  studirte  der  Vf.  die  Bedingungen  der  Löslich¬ 
keit  des  Globulins  im  Blute,  sowie  jene  Bedingungen,  unter  welchen 
aus  einer  solchen  Lösung  Globulin  in  Gestalt  eines  faserigen  Coagulums 
erhalten  werden  kann.  Er  lenkte  seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Salze 
und  Alkalien  des  Blutplasmas,  deren  procentischer  Gehalt  im  mensch¬ 
lichen  Blute  von  C.  Schmidt  bestimmt  wurde.  Er  bereitete  eine  Lösung 
der  Salze  des  Blutplasmas  im  destillirten  Wasser  von  demselben  pro- 
centischen  Gehalte  (physiologische  Lösung)  und  fand,  dass  Globulin  in 
derselben  sich  leicht  löse;  dieselbe  Lösung  giebt  auf  dem  Dialysator 
mit  destillirtem  Wasser  eine  geleeartige  Masse  mit  Beibehaltung  der 
Haupteigenschaften  des  Globulins ;  schliesslich  giebt  eine  solche  Globulin¬ 
lösung  unter  dem  Einflüsse  der  Kohlensäure  ein  faseriges  Coagulum,  das 
sich  zusammenzieht  und  Flüssigkeit  auspresst  in  ähnlicher  Weise,  wie 
bei  Gerinnung  des  Blutes  das  Serum  abgeschieden  wird.  Die  Bedeu¬ 
tung  der  Kohlensäure  ist  leicht  zu  erklären:  indem  sich  dieselbe  mit 
dem  Alkali  der  physiologischen  Lösung  vereinigt,  scheidet  sie  Globulin 
aus,  da  dasselbe  am  leichtesten  sich  löst  in  Alkalien,  schwieriger  in 
kohlensauren  Alkalien,  und  noch  weniger  in  doppeltkohlensauren  Alkalien. 
Wollen  wir  das  Dargelegte  aufs  Blut  anwenden,  so  müssen  wir  noch 
das  Verhältniss  der  Kohlensäure  zur  Globulinlösung  im  Blute,  sowie 
ihr  Verhältniss  zu  den  anderen  Bestandth eilen  der  Blutflüssigkeit  näher 
studiren.  Nach  Setschenow  wird  die  Kohlensäure  im  Blute  folgender- 
maassen  vertheilt:  2/3  der  ganzen  Kohlensäuremenge  kommt  auf  das 
Blutplasma,  ^/3  auf  die  Blutkörperchen.  Wenn  wir  diese  Vertheilung 
der  Kohlensäure  annehmen,  so  müssen  wir  in  entsprechender  Weise 
die  Alkalinität  der  physiologischen  Lösung  herabsetzen,  aber  auch  dann, 
wie  directe  Versuche  zeigten,  bleibt  in  dieser  veränderten  Lösung  das 
Globulin  in  einer  solchen  Menge  aufgelöst,  die  zur  Bildung  eines  Coa- 
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gulums  genügt;  wenn  jedoch  die  Blutkörperchen  noch  Vs  (10  Yolum- 
procente)  ihrer  Kohlensäure  dem  Plasma  abgeben  und  die  Alkalinität 
des  Plasmas  noch  mehr  herabgesetzt  wird,  da  fällt  ein  Theil  des  Glo¬ 
bulins  aus.  Es  fällt  ein  Theil,  nicht  das  ganze  Globulin  aus,  da  das 
wieder  gebildete  kohlensaure  Salz  den  grössten  Theil  des  Globulins  in 
Auflösung  halten  kann.  So  fällt  beim  Pferde  in  Gestalt  von  Faserstoff 
nur  der  sechste  Theil  des  Globulins  aus,  bei  anderen  Thieren  noch 
weniger.  Dass  eine  solche  Abgabe  der  Kohlensäure  durch  die  Blut¬ 
körperchen  bei  Entfernung  des  Blutes  aus  den  Blutgefässen  wirklich 
stattfindet,  dafür  sprechen  die  Arbeiten  aus  Prof.  Ludwig’s  Laborato¬ 
rium.  Dank  dem  unbedeutenden  Partialdrucke  der  Kohlensäure  in  der  ~ 
Atmosphäre  muss  dieselbe  aus  den  Blutkörperchen  in  das  Plasma  hin¬ 
übertreten,  wo  sie  mit  dem  Alkali  eine  Verbindung  eingeht.  Der  letz¬ 
tere  Umstand  wird  bekräftigt  durch  die  Thatsache,  dass  die  Alkalinität 
des  Blutes  während  der  Gerinnung  ums  Doppelte  herabgesetzt  wird. 
Diese  Herabsetzung  der  Alkalinität  beginnt  vom  Momente  der  Entfer¬ 
nung  des  Blutes  aus  den  Blutgefässen  und  dauert  bis  zum  Beginn  der 
Gerinnung.  Mit  diesen  Thatsachen  stimmt  vollkommen  überein  die 
Beobachtung,  dass  das  Serum  mit  Kohlensäure  mehr  gesättigt  ist,  als 
das  ganze  Blut,  was  dadurch  zu  erklären  ist,  dass  die  Blutkörperchen 
bis  zu  9  Yolumprocente  Kohlensäure  auf  Kosten  ihres  Sauerstoffes  bil¬ 
den.  Strogonow  fand,  dass  der  Uebergang  des  Sauerstoffes  in  Kohlen¬ 
säure  im  ersten  Momente  nach  Entfernung  des  Blutes  aus  den  Blut¬ 
gefässen  beginnt.  Ferner  fand  man ,  dass  die  Kohlensäure  im  Serum 
fester  gebunden  ist,  als  im  Blute;  mit  anderen  Worten  im  Momente  der 
Gerinnung  tritt  eine  chemische  Verbindung  der  Kohlensäure  mit  dem  ^ 
Alkali  ein,  wodurch  auch  das  Steigen  der  Temperatur  während  der  i 
Coagulation  des  Blutes  erklärt  wird.  Die  hier  dargelegte  Lehre  findet  | 
ihre  Bestätigung  auch  in  entgegengesetzter  Kichtung.  Wenn  der  Aus-  | 
tritt  der  Kohlensäure  der  Blutkörperchen  in  der  Plasma  die  Gerinnung  | 
bedingt,  deren  Wirkung  durch  die  im  Plasma  aufgelöste  Kohlensäure  | 
noch  gesteigert  wird,  da  muss  man,  um  die  Wirkung  der  Kohlensäure 
aufzuheben  resp.  der  Gerinnung  vorzubeugen,  eine  geringe  Menge  Al-  | 
kali  ins  Blut  einführen  und  der  Faserstoff  wird  nicht  ausgeschieden.  | 
In  der  That,  bereits  Prevost  und  Dumas  (0,001  Natron)  und  Bichardson  ^ 
beobachteten,  dass  unbedeutende  Spuren  der  Alkalien  der  Gerinnung 
Vorbeugen.  Ausserdem  wird  die  Gerinnung  nicht  eintreten,  wenn  vor 
dem  Beginn  derselben  die  Globuline  des  Blutes  im  Mangel  von  Alka¬ 
lien  ein  entsprechendes  Lösungsmittel  (Salze  der  Alkalien  und  alkali¬ 
schen  Erden)  antreffen.  Wenn  die  Kohlensäure  des  Blutes  das  Alkali 
neutralisirt  und  auf  diese  Weise  die  Gerinnung  bedingt,  so  muss  die 
Erhöhung  der  Acidität  des  Blutes  sich  kundgeben  durch  Beschleunigung 
der  Gerinnung  und  Yergrösserung  der  Menge  des  Faserstoffes.  Des  Yfs. 
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Versuche  mit  Kohlen-  und  Schwefelsäure  sprechen  zu  Gunsten  des  Ge¬ 
sagten.  Entsprechend  dem  gerinnt  das  venöse  Blut  schneller.  Wenn 
Kohlensäure  die  Gerinnung  des  Blutes  bedingt,  so  muss  schnelle  Ent¬ 
fernung  derselben  der  Gerinnung  verbeugen.  Urbain  und  Mathieu  er¬ 
hielten  Blut,  aus  welchem  Kohlensäure  entfernt  war  und  welches  infolge 
dessen  die  Fähigkeit  zu  gerinnen  verloren  hatte.  Des  Vfs.  Versuche 
bestätigten  die  Schlussfolgerungen  genannter  Forscher  und  zeigten  ausser¬ 
dem,  dass  Plasma  und  Lymphe,  aus  denen  Kohlensäure  entfernt  wurde, 
zugleich  damit  auch  die  Fähigkeit  zu  gerinnen  verlieren.  Schliesslich 
kommt  der  Vf.  zum  Resultate,  dass  das  Blut  in  den  Blutgefässen  eines 
lebenden  Wesens  nicht  gerinnen  darf:  1.  weil  jedes  Blutkörperchen 
während  der  Zeit  der  Gerinnung  (beim  Menschen  =  225")  die  Mög¬ 
lichkeit  hat,  gegen  10  mal  (die  Zeit  des  vollen  Blutumlaufes  beim 
Menschen  =  23")  seine  Kohlensäure  in  den  Lungen  abzugeben ;  2.  noch 
interessanter  und  wichtiger  ist  die  durch  Paul  Bert’s  und  Zuntz’s  Ar¬ 
beiten  dargelegte  Thatsache,  dass  die  Kohlensäure  und  das  Alkali  des 
Blutes  im  fortwährenden  Austausch  sich  befinden  mit  denselben  Bestand- 
theilen  der  die  Blutgefässe  umgebenden  Gewebe.  Wenn  der  Gehalt 
der  Kohlensäure  im  Gefässe  zunimmt,  da  nimmt  das  Alkali  des  um¬ 
gebenden  Gewebes  Kohlensäure  vom  Blute  ab  oder  es  tritt  in  das  Blut 
ein  und  erhöht  seine  Alkalinität;  3.  um  Coagulum  im  Blutgefässe  zu 
erhalten,  ist  Ruhe  unentbehrlich.  Blut,  das  wir  in  einem  Kolben  schütteln, 
giebt  einzelne  Flöckchen,  aber  kein  die  ganze  Flüssigkeit  einnehmendes 
Gerinnsel.  Ebenso  können  im  lebendigen,  sich  bewegenden  Blute  fein 
zertheilte  Flöckchen  der  Globuline  auftreten,  worauf  A.  Schmidt  hin¬ 
weist.  Um  jedoch  in  demselben  Gefässe  ein  die  ganze  Blutmasse  ein¬ 
nehmendes  Coagulum  zu  erhalten,  ist  Ruhe  und  Unterbrechung  des 
Gasaustausches  im  gegebenen  Blutvolum  unentbehrlich  (Ligatur,  aneu¬ 
rysmatische  Säcke ,  Austreten  von  Blut  und  Plasma  in  die  serösen 
Höhlen,  fremde  Körper  u.  s.  w.).  F.  Nawrocki^ 

[Lewuschew  (19)  untersuchte,  in  wie  weit  das  defibrinirte  Blut  zur 
Transfusion  geeignet  sei.  Zu  dem  Zwecke  beobachtete  er  die  Thiere 
längere  Zeit,  hierauf  defibrinirte  er  möglichst  vollständig  ihr  Blut,  und 
bewahrte  die  Thiere  unter  denselben  Bedingungen  während  3 — 4  Monaten, 
wobei  besondere  Rücksicht  genommen  wurde  auf  die  Schwankungen  der 
Zusammensetzung  des  Blutes,  die  Veränderungen  der  Körpertemperatur, 
den  allgemeinen  Ernährungszustand,  Veränderungen  des  Harns  u.  s.  w. 
Hierauf  wurde  bei  diesem  Thiere  zum  zweiten  Mal  das  Blut  vollständig 
defibrinirt  und  das  Thier  während  längerer  Zeit  beobachtet;  bei  einigen 
Thieren  wurde  die  Defibrinirung  des  Blutes  mehrmals  wiederholt.  —  Der 
Vf.  kam  zu  folgenden  Resultaten:  1.  Selbst  vollständig  defibrinirtes 
Blut  ist  geeignet  zur  Ernährung  der  Gewebe  des  Thierorganismus.  2. 
Die  Vitalität  der  Hauptbestandtheile  des  Blutes  wird  durch  den  Act  der 

Jaliresbericlite  d.  Anatomie  u.  Physiologie.  XIII.  (1884.)  2.  18 


274  Physiologie  der  Ernährung,  der  Athmung  und  der  Ausscheidungen. 

Defibrinirung,  wenn  nur  dieselbe  unter  Beobachtung  gewisser  Vorsichts¬ 
maassregeln  vorgenommen  wurde,  nicht  im  Mindesten  herabgesetzt. 
3.  Thiere,  bei  denen  der  Gehalt  ihres  Blutgefässsystems  durch  defibri- 
nirtes  Blut  sogar  vollständig  ersetzt  wurde,  zeigen  keine  sichtbaren  Ab¬ 
weichungen  von  der  Norm.  4.  In  der  nachfolgenden  Zeit  bleibt  der 
Zustand  der  Thiere  ebenfalls  normal.  5.  Weder  in  den  ersten  Tagen 
nach  der  Transfusion,  noch  bei  weiterer  Beobachtung  während  einiger 
Monate  bemerkte  man  bedeutendere  Schwankungen  in  der  Zusammen¬ 
setzung  des  Blutes,  als  vor  der  Transfusion  —  sowohl  was  den  Gehalt 
der  Form-Elemente  und  ihres  Pigmentes,  als  auch  den  Gehalt  anderer 
Bestandtheile  anbetrifft.  Niemals  sah  man  Veränderungen,  die  auf  eine 
sich  entwickelnde  Hydrämie  des  Blutes  hindeuteten.  6.  Diese  Erschei¬ 
nungen  beobachtet  man  nur  in  dem  Falle,  wenn  bei  der  Defibrinirung 
des  Blutes  die  nöthigen  Vorsichtsmaassregeln  berücksichtigt  wurden. 
7.  Wenn  jedoch  das  Blut  nicht  vollständig  detibrinirt  oder  irgend  welchen 
schädlichen  Einflüssen  ausgesetzt  wurde,  treten  gewöhnlich  verschieden¬ 
artige  pathologische  Erscheinungen  auf,  wie  (selbst  blutiger)  Durchfall 
und  Erbrechen,  verschiedene  Extravasate  in  die  serösen  Höhlen,  Albu¬ 
minurie,  Hämoglobinurie,  Hämatinurie  u.  s.  w.,  die  selbst  den  Tod  des 
Thieres  nach  sich  ziehen  können  und  die  durch  Zerstörung  der  rothen 
Blutkörperchen  bedingt  werden.  8.  Bei  der  Defibrinirung  des  Blutes 
ist  es  durchaus  nöthig,  neben  anderen  Vorsichtsmaassregeln  der  Ab¬ 
kühlung  des  Blutes  selbst  während  sehr  kurzer  Zeit  vorzubeugen,  denn 
wenn  nur  einmal  die  Temperatur  eines  Theils  des  Blutes  bedeutend 
herabgesetzt  wurde,  unterliegen  die  in  demselben  vorhandenen  rothen 
Blutkörperchen  einer  mehr  oder  weniger  schnellen  Zerstörung.  9.  Ausser¬ 
dem  wird  der  Organismus  bei  Bluttransfusion  durch  das  septische  Gift 
sehr  leicht  angesteckt,  weshalb  diese  Operation  und  die  nachfolgende 
Behandlung  der  Wunde  unter  allerstrengster  Beobachtung  aller  Regeln 
der  Antiseptik  vorgenommen  werden  soll.  10.  Schliesslich  soll  man 
bei  derartigen  Versuchen  schnelle  und  bedeutende  Schwankungen  des 
Blutdruckes  vermeiden,  da  dieselben  eine  bedeutende  Lähmung  des 
Centralnervensystems  hervorrufen,  die  auf  den  nachfolgenden  Zustand 
des  Thieres  einen  grossen  Einfluss  ausübt.  Diese  Versuche  zeigen,  dass 
die  unter  Beobachtung  bekannter  Vorsichtsmaassregeln  vorgenommene 
Defibrinirung  des  Blutes  keinen  schädlichen  Einfluss  auf  seine  Vitalität 
ausübt,  dass  das  Blut  selbst  nach  vollständiger  Entfernung  des  Faser¬ 
stoffs  seine  Fähigkeit,  die  Gewebe  des  Thierorganismus  zu  ernähren, 
bewahrt,  und  sich  dabei  im  Blute  keine  für  den  Organismus  schädliche 
Substanz  bildet.  Desshalb  ist  die  Transfusion  defibrinirten  Blutes  so¬ 
wohl  bei  starken  Blutverlusten,  als  auch  bei  Vergiftung  des  Blutes  mit 
schädlichen  Substanzen  indicirt.  Was  nun  die  in  letzter  Zeit  anem¬ 
pfohlene  Einspritzung  von  Salzlösungen  in  die  Blutgefässe  anbelangt, 
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so  haben  sowohl  Beobachtungen  am  Menschen,  als  auch  Versuche  an 
Thieren  nur  so  viel  dargethan,  dass  die  dadurch  erlangte  Vergrösserung 
der  Masse  des  Gehaltes  des  Gefässsystems  bei  gewisser  Grösse  des  Blut¬ 
verlustes  in  der  That  nützlich  sein  kann.  Ob  jedoch  die  Injection  von 
Salzlösungen  der  Transfusion  auf  entsprechende  Weise  defibrinirten  Blutes 
in  allen  Fällen  vorgezogen  werden  soll,  wie  manche  Forscher  behaupten, 
ist  mehr  denn  zweifelhaft,  erstens  da  eine  solche  Ansicht  noch  zu  wenig 
experimentell  begründet  ist,  und  zweitens  auch  desshalb,  weil  die  In- 
jectionen  von  Salzlösungen  nur  bei  gewissen  Grössen  von  Blutverlusten 
nützlich  sein  können,  ausserdem  aber  nicht  im  Mindesten  zur  Erhal¬ 
tung  des  Lebens  beitragen.  Es  ist  augenscheinlich,  dass,  wenn  wir 
ein  verblutendes  Subject  vor  uns  haben,  kaum  die  Möglichkeit  be¬ 
steht,  zu  bestimmen,  ob  bei  demselben  der  Blutverlust  bereits  die  Grenze 
überschritten  hat,  bei  der  die  Injection  von  Salzlösungen  noch  nütz¬ 
lich  sein  kann.  Dagegen  ist,  wie  wir  gesehen,  defibrinirtes  Blut  fähig, 
die  Ernährung  der  Gewebe  und  das  Leben  des  Organismus  selbst  in  dem 
Falle  zu  erhalten,  in  welchem  das  eigene  Blut  des  Organismus  voll¬ 
ständig  durch  defibrinirtes  Blut  ersetzt  wurde.  Deshalb  soll  die  Trans¬ 
fusion  defibrinirten  Blutes,  wenn  dieselbe  nur  auf  zweckmässige  Weise 
ausgeführt  werden  kann,  stets  der  Injection  von  Salzlösungen  vorge¬ 
zogen  werden.  F.  Nawrocki^ 

Fedor  Kupfer  (17)  hat  die  von  v.  Götschel  zur  Analyse  gesunden 
und  septisch  inficirten  Schaf  blutes  benutzte  Methode  auf  Hundeblut  an¬ 
gewandt.  Zunächst  bespricht  Vf.  einige  Fehlerquellen  der  Methode. 
Bezeichnet  man  den  Trockenrückstand  des  Gesammt-  (ungeronnenen) 
Blutes  mit  T',  den  des  defibrinirten  Blutes  mit  T,  und  die  Fibrinmenge 
mit  f,  so  sollte  immer  die  Gleichung  bestehen :  T  =  T'  —  f.  v.  Götschel 
fand  indessen  bei  seinen  Versuchen  immer  T  beträchtlich  grösser  als 
(T' — f),  und  Vf.  gelangte  zu  demselben  Kesultate,  als  er,  ebenso  wie 
ersterer,  eine  grössere  Menge  (30—40  ccm.)  Blut  durch  ümrühren  mit 
einem  Fischbeinstäbchen  defibrinirte,  das  Fibrinklümpchen  in  das  Blut 
zurückbrachte,  das  Ganze  wog,  dann  das  Fibrin  mit  dem  Stäbchen  her¬ 
ausfischte,  zwischen  Daumen  und  Zeigefinger  auspresste,  so  dass  das  ein¬ 
geschlossene  Blut  möglichst  vollständig  in  die  Gesammtmenge  zurück¬ 
tropfte,  und  nun  erst  mit  Wasser  wusch,  trocknete  und  wog;  von  der 
Gesammtmenge  des  Blutes  wurde  nach  ümrühren  eine  Menge  von  5  bis 
6  grm.  abgewogen,  eingetrocknet  und  der  Rückstand  gewogen.  Da  nun 
das  Fibrin  niemals  ganz  rein  ist,  sondern  stets  die  Reste  körperlicher 
Blutelemente  eingeschlossen  enthält,  so  wird  der  Werth  für  T'  —  f  immer 
zu  klein  ausfallen;  dasselbe  Resultat  wird  aber  auch  erhalten  werden, 
wenn  das  von  dem  Fibrin  trotz  des  Auspressens  noch  eingeschlossene 
Blut  relativ  mehr  Serum  und  weniger  Körperchen  enthält,  als  das  ur¬ 
sprüngliche  Blut,  denn  in  diesem  Falle  würde  das  defibrinirte  Blut  an 
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festen  Elementen  reicher  werden.  Als  dritte  mögliche  (nach  v.  Götschel 
als  thatsächlich  wirksame)  Ursache  kommt  noch  die  Wasserverdunstung 
in  Frage,  welche  das  Blut  beim  Defibriniren  in  offenen  Flaschen  erleidet. 
Die  Ungleichheit  zwischen  den  Werthen  T  und  (T' —  f)  ist  stets  eine  be¬ 
trächtliche;  nimmt  'man  dieselbe  als  nur  durch  den  Wasserverlust  ver¬ 
ursacht  an,  so  würde  dessen  Grösse  zwischen  0,71  und  2,212  Proc.  ge¬ 
schwankt  haben.  Controlversuche,  in  denen  detibrinirtes  Hundeblut  oder 
ungeronnenes  gekühltes  Pferdeblut  10 — 20'  lang  in  offenem  Gefässe  bei 
Zimmertemperatur  mit  oder  ohne  vorherige  Erwärmung  auf  Körper¬ 
temperatur  umgerührt  wurde,  ergaben  als  Maximum  einen  Verlust  durch 
Verdunstung  von  0,51  Proc.,  ein  Minimum  von  0,07  Proc.  (gekühltes 
Pferdeblut  10'  lang  gerührt);  dieser  Verlust  ist  also  bedeutend  kleiner 
als  der  in  den  eigentlichen  Versuchen  beobachtete.  Vf.  bestimmte  so¬ 
dann,  behufs  Prüfung  der  zweiten  oben  erwähnten  Möglichkeit,  den 
Eückstand  des  im  feuchten  Fibrin  eingeschlossenen  Blutes,  in  dem  er 
aus  zwei  Proben  des  gleichen  Blutes  den  Faserstoff  ausschlug,  die  eine 
Menge  feucht  wog,  trocknete  und  wieder  wog,  die  andere  aber  auswusch, 
trocknete  und  wog ;  hierbei  ergab  sich  in  der  That,  dass  das  vom  feuchten 
Fibrin  eingeschlossene  Blut  bedeutend  ärmer  an  festen  Bestandtheilen 
war,  als  das  defibrinirte,  allein  unter  Berücksichtigung  dieses  Umstandes 
konnte  doch  die  thatsächlich  gefundene  Differenz  zwischen  T  und  (T'  —  f j 
nur  verkleinert,  aber  nicht  zum  Verschwinden  gebracht  werden.  Die 
zuerst  angegebene  Fehlerquelle  lässt  sich  nicht  bestimmen,  sondern  nur 
schätzen,  allein  auch  unter  der  jedenfalls  zu  hoch  gegriffenen  Annahme, 
dass  100  grm.  Blut  40  grm.  rothe  Blutkörperchen  mit  35  Proc.  festem 
Eückstand  (wovon  25  Proc.  unlösliches  Stroma)  enthalten,  und  dass  das 
Blut  im  feuchten  Fibrin  denselben  Gehalt  an  Stroma  einschliesse,  ge¬ 
lingt  es  nicht,  die  fragliche  Differenz  zu  erklären,  und  ebensowenig, 
wenn  man  alle  drei  Möglichkeiten  bei  der  Eechnung  berücksichtigt; 
der  nicht  eliminirbare  Fehler  beträgt  immer  noch  ca.  Vs  des  ursprüng¬ 
lichen.  Demnach  muss  noch  eine  vierte  Fehlerquelle  existiren,  welche 
nach  Ansicht  des  Vfs.  entweder  darin  besteht,  dass  das  defibrinirte  Blut 
die  letzten  Spuren  Wasser  energischer  zurückhält  als  das  nicht  defibri¬ 
nirte,  oder  darin,  dass  das  defibrinirte  Blut  beim  Trocknen  irgend  etwas 
aus  der  Atmosphäre  (Sauerstoff?)  aufnimmt,  bezw.  das  ungeronnene 
irgend  etwas  an  letztere  abgiebt.  Für  diese  zweite  Hypothese  spricht 
namentlich  ein  Versuch  von  v.  Götschel  (V.  Diss.  Dorpat  1883.  S.  57), 
in  welchem  die  letzte  Blutprobe  trotz  10'  langen  Umrührens  nicht  ge¬ 
rann,  aber  trotzdem  das  nicht  gerührte  Blut  (Gesammtblut)  einen  ge¬ 
ringeren  Eückstand  ergab,  als  das  gerührte  (defibrinirte).  Beide  Werthe, 
T  und  (T'  —  f),  sind  also  mit  Fehlern  behaftet,  aber  die  erstere  jeden¬ 
falls  mit  grösseren  als  die  letztere;  den  Fehler  von  T  kann  man  zu 
etwa  V3,  den  von  (T'— f)  zu  der  ganzen  zwischen  beiden  Werthen 
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bestehenden  Differenz  annehmen;  Vf.  corrigirt  hiernach  seine  aus  den 
Versuchen  direct  abgeleiteten  Werthe.  Die  Versuche  von  v.  Götschel 
führen  übrigens  zu  demselben  Eesultate,  gleichgültig  ob  man  die  Werthe 
von  (T' — f),  wie  v.  Götschel  gethan  hat,  in  die  Rechnung  einsetzt,  oder 
die  unter  obiger  Annahme  des  Vfs.  corrigirten. 

IL  Bestimmung  des  Absorptionsveidialtnisses  beim  Hundehämo¬ 
ylobin.  Vf.  fand  dasselbe  mit  dem  neuen  Hüfner’schen  Apparate  für 
dreimal  umkrystallisirtes  Oxyhämoglobin  A  =  0,1493  (Mittel  aus  5 
Vers.;  Max.  0,1535,  Min.  0,1457),  für  nur  zweimal  umkrystallisirtes 
A  =  0,1407  (Mittel  aus  5  Vers.;  Max.  0,1445,  Min.  0,1381);  für  zwei¬ 
mal  umkrystallisirtes  Pferdeoxyhämoglobin  A  =  0,1565  (Mittel  aus  5 
Vers.;  Max.  0,1596,  Min.  0,1542),  für  dreimal  umkrystallisirtes  A  = 
0,1666  (Mittel  aus  5  Vers.;  Max.  0,1725,  Min.  0,1613).  Vermuthlich 
sind  indessen  alle  diese  Werthe  etwas  zu  hoch,  wofür  namentlich  auch 
der  Umstand  spricht,  dass  das  Absorptionsverhältniss  des  dreimal  um- 
krystallisirten  Präparates  höher  ist  als  das  des  nur  zweimal  urnkrystal- 
lisirten. 

III.  Analysen.  Dieselben  wurden  vom  Vf.  nach  der  bereits  von 
V.  Götschel  angewandten  und  beschriebenen  Methode  ausgeführt.  Zu¬ 
nächst  macht  derselbe  auf  den  hohen  Gehalt  an  rothen  Blutkörperchen 
des  Hundeblutes  (36,7 — 46,0  Proc.)  aufmerksam;  dem  entsprechend  wurde 
auch  das  spec.  Gewicht  sehr  hoch  gefunden,  nämlich  zwischen  1053,2 
und  1061,3;  dasjenige  des  Pferdeblutes  zwischen  1044,0  (dieses  Blut 
enthielt  33,4  Proc.  rothe  Blutkörperchen)  und  1051,8.  Vf.  theilt  sodann 
die  Ergebnisse  zweier  Versuche  mit,  in  denen  er  Hunden  Jauche  injicirte 
und  das  Blut  vor  und  nach  der  Operation  analysirte.  In  beiden  Fällen 
wurden  die  Thiere  nur  mässig  afficirt,  ganz  im  Gegensatz  zu  den  Schafen 
V.  GötschePs,  welche  meist  nach  einigen  Stunden  starben,  erholten  sich 
die  Hunde  sehr  rasch  und  ihr  Blut  zeigte  dem  entsprechend  auch  nur 
geringe  Veränderungen  in  der  Zusammensetzung.  Von  der  Wiedergabe 
der  Tabellen  muss  hier  abgesehen  werden,  da  deren  zu  viele  zu  einem 
Versuche  gehören;  aus  denselben  geht  hervor,  dass  infolge  der  Jauche- 
injection  „das  Blutkörperchenprocent  zwar  ein  fortschreitendes  Wachs¬ 
thum  zeigt,  aber  ihr  Gesammtrückstand  nimmt  nicht  blos  relativ,  sondern 
auch  absolut  ab,  ebenso  der  Rückstand  des  Serum,  woraus  sich  die 
wachsende  Abnahme  des  spec.  Gewichtes  erklärt.  “  Die  absolute  Menge 
des  Hämoglobins  nimmt  zu,  anfangs  rasch,  und  sinkt  später  wieder  ab; 
die  Zusammensetzung  der  Blutkörperchen  ändert  sich  dabei  in  der 
Weise,  dass  ihr  Gesammtrückstand  sinkt,  ebenso  ihr  Gehalt  an  Stroma, 
während  der  Oxyhämoglobingehalt  steigt. 

W.  H.  Halliburton  (20)  hat  die  Eiweissstoffe  des  Serums  näher 
untersucht  und  zwar  in  folgenden  Richtungen.  1.  Coayulationstejnpe- 
ratur  der  Seimmeiweissstojfe,  speciell  des  Albumins.  Zur  Bestimmung 
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derselben  bediente  sich  Vf.  eines  von  Schäfer  construirten  Apparates, 
welcher  im  Wesentlichen  in  einem  Schlangenrohre  besteht,  welches  in 
einem  Gefässe  mit  kochendem  Wasser  sich  befindet  und  von  einem 
Strome  kalten  Wassers  durchfiossen  wird.  Das  ausfiiessende  Wasser  hat 
eine  ganz  constante  Temperatur,  deren  Höhe  von  der  Geschwindigkeit 
des  Wasserstromes  abhängt;  es  fliesst  in  einen  Kolben,  in  welchem  sich 
die  zu  untersuchende  Flüssigkeit  in  einem  Proberöhrchen  befindet,  und 
von  da  in  ein  Abflussrohr.  Bei  Ausführung  der  Versuche  sind  man¬ 
cherlei  Vorsichtsmaassregeln  zu  beobachten,  namentlich  dass  die  Flüs¬ 
sigkeit  schwach,  aber  deutlich  sauer  ist;  auch  muss  man  sich  hüten, 
eine  starke  Opalescenz  für  einen  Niederschlag  zu  halten.  Fünf  Minuten 
reichen  übrigens  immer  aus,  um  die  Coagulation  bei  einer  gegebenen 
Temperatur  vollständig  zu  machen;  man  filtrirt  dann  und  bringt  das 
klare  Filtrat  aufs  Neue  in  den  Apparat,  um  zu  sehen,  ob  bei  einer 
höheren  Temperatur  abermals  Gerinnung  eintritt.  In  dieser  Weise  hat 
Vf.  nun  sowohl  reines  Serum,  als  auch  durch  schwefelsaure  Magnesia 
gefälltes  Paraglobulin  und  die  das  Albumin  enthaltende  Mutterlauge 
untersucht;  ebenso  das  durch  einen  Zusatz  von  schwefelsaurem  Natron 
vor  spontaner  Gerinnung  geschützte  Plasma.  Er  fand  z.  B.  in  einem 
Versuche  mit  Hundeserum,  dass  in  schwach  saurer  Lösung  Coagula  ent¬ 
standen  bei  70 — 71®,  75^  770und  82^;  alle  waren  weisse,  flockige  Nie¬ 
derschläge  und  das  letzte  Filtrat  war  eiweissfrei.  Die  wässrige  Lösung 
des  MgSO^-Niederschlags  coagulirte  vollständig  bis  75®,  das  MgSO^  hal¬ 
tende  Filtrat  (Albumin)  gab  aber  Niederschläge  bei  70 — 71®,  77—78® 
und  82®,  wonach  das  Serumalbumin  des  Hundes  aus  3  Substanzen  mit 
verschiedenen  Coagulationstemperaturen  besteht.  Das  Plasma  gab  flockige 
Niederschläge  bei  56®,  73®,  75®,  77 — 78®  und  82®;  der  aus  Plasma  durch 
MgSO^  erhaltene  und  dann  in  Wasser  gelöste  Niederschlag  bei  56®  und 
75®,  das  Filtrat  davon  aber  bei  73®,  77®  und  82®.  Bei  56®  coagulirt 
das  Fibrinogen;  die  Coagulationstemperatur  73®  gehört  dem  Körper, 
welcher  im  Serum  bei  70 — 71®  gerinnt,  und  ist  erhöht  infolge  des  Zu¬ 
satzes  von  Na^SO^.  Nachstehende  Tabellen  enthalten  die  Kesultate  ähn¬ 
licher  Versuche  (siehe  die  folgende  Seite). 

Die  in  nachstehenden  Tabellen  mitgetheilten  Zahlen  sind  Mittelwerthe 
aus  nur  wenig,  um  1 — 2®  schwankenden  Einzel  versuchen  abgeleitet;  in 
einzelnen  Fällen  wurden  aber  grössere  Abweichungen  beobachtet,  die 
nicht  auf  die  gewöhnlichen,  die  Gerinnung  beeinflussenden  Ursachen 
(Reaction  der  Flüssigkeit,  Menge  des  vorhandenen  Kochsalzes,  Dauer 
und  Schnelligkeit  des  Erhitzens  u.  s.  w.)  bezogen  werden  können.  So 
fehlte  in  einer  Probe  Afitenplasma  der  bei  77®  entstehende  Niederschlag; 
die  Gesammtmenge  der  Eiweisskörper  in  diesem  Plasma  betrug  nur 
4,8  grm.  auf  100  ccm.  In  ein  paar  anderen  Fällen  (zweimal  bei  Schaf¬ 
serum  und  je  einmal  bei  Hunde-  und  Rinderserum)  erschien  noch  ein 
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Niederschlag  bei  einer  noch  höheren  Temperatur  als  oben  angegeben, 
nämlich  bei  87  o.  Aus  Tabelle  III  scheint  hervorzugehen,  dass  Serum¬ 
globulin  ein  einziger  Eiweisskörper  ist,  während  Tabelle  IV  darauf  hin¬ 
deutet,  dass  das  Serumalbumin  aus  mehreren  besteht,  beim  Menschen, 
Aifen,  Hund,  Katze,  Schwein  und  Kaninchen  aus  drei,  beim  Kind,  Schaf 
und  Pferd  aber  nur  aus  zwei.  Bemerkenswerth  erscheint,  dass  letztere 
Thierarten  alle  drei  zu  den  üngulaten  gehören.  Bezüglich  der  mensch¬ 
lichen  Flüssigkeiten  in  Tabelle  V  giebt  Vf.  noch  an,  dass  in  Hydrocele 
stets  Fibrinogen  gefunden  wurde,  auch  wenn  sie  nicht  spontan  gerinn¬ 
bar  war;  Ascitesflüssigkeit  enthielt  keins;  Pleuritisflüssigkeit  war  stets 
spontan  geronnen,  alles  Fibrinogen  mithin  als  Fibrin  ausgeschieden; 
von  Pericardialflüssigkeit  kam  nur  eine  Probe  zur  Untersuchung,  welche 
von  einer  sehr  acuten  Pericarditis  herrührte  und  spontan  geronnen  war ; 
in  der  ebenfalls  einzigen  Probe  von  Parovarialflüssigkeit  betrug  die  Menge 
der  anwesenden  Eiweisskörper  überhaupt  nur  1  Proc.  Bei  sorgfältiger 
fractionirter  Gerinnung  durch  Hitze  konnte  das  Serumalbumin  stets  als 
aus  drei  Eiweisskörpern  bestehend  erkannt  werden.  Was  die  Menge  der¬ 
selben  anlangt,  so  theilt  Vf.  nur  mit,  dass  der  bei  73^  entstehende  Nie¬ 
derschlag  der  stärkste,  und  der  bei  84 o  entstehende  der  geringste  ist. 
Wie  auch  schon  von  anderen  angegeben  worden,  treten  Trübungen  in 
der  Regel  schon  einige  Grade  unterhalb  der  eigentlichen  Gerinnungs¬ 
temperatur  (bei  welcher  der  Niederschlag  sich  in  Flocken  ausscheidet) 
ein;  gewöhnliches  Serum  wird  schon  zwischen  60  und  65^  opalescent, 
durch  MgSO,,  von  Globulin  befreites  aber  erst  bei  einer  etwas  höheren.  Um 
den  Einfluss  der  Reaction  näher  kennen  zu  lernen,  hat  Vf.  gleiche  Mengen 
desselben  Serums  mit  verschiedenen  Mengen  sehr  verdünnter  titrirter 
Säure  oder  Alkali  versetzt  und  dann  die  Gerinnungstemperatur  bestimmt ; 
er  fand,  dass  „bei  alkalischer  Reaction  der  Niederschlag,  wenn  er  über¬ 
haupt  entsteht,  nicht  flockig  ausfällt,  und  die  Abscheidung  unvollständig 
ist.  Die  Temperatur,  bei  welcher  er  entsteht,  variirt  aber  nur  wenig 
mit  dem  Grade  der  Alkalinität.  Ist  die  Flüssigkeit  nur  sehr  schwach 
sauer  (die  Acidität  von  5  ccm.  =  2—3  Tropfen  einer  Lösung  von  7,3  grm. 
krystallisirter  Oxalsäure  in  Ij.),  so  erhält  man  dasselbe  Resultat.  In 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  stärker  sauren  Flüssigkeiten  ist  die  Fäl¬ 
lung  vollständig,  die  Filtration  leicht,  das  Filtrat  klar;  der  Punkt  der 
Hitzecoagulation  fällt  unbedeutend,  je  grösser  die  Menge  der  vorhan¬ 
denen  freien  Säure  ist.  In  stärker  sauren  Flüssigkeiten  (ungefähr  1 0 
bis  1 5  Tropfen  Säure  auf  5  ccm.)  sinkt  die  Gerinnungstemperatur  immer 
rapid ,  bis  zuletzt  die  Fällung  schon  in  der  Kälte  stattfindet.  In  Lö¬ 
sungen  eines  reinen  Eiweissstoffes  werden  ähnliche  Wirkungen  durch 
kleinere  Mengen  Säure  erzeugt,  als  wo  andere  Salze  zugegen  sind,  wie 
im  Serum.“  2.  Ausfüllung  de?'  Eiweissstoffe  des  Serums  durch  ge¬ 
wisse  Salze,  Vf.  untersuchte  eine  grössere  Anzahl  von  Salzen  auf  ihr 
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Verhalten  gegen  die  Eiweissstotfe  des  Serums,  namentlich  in  der  Hoff¬ 
nung,  auf  diese  Weise  ein  Mittel  zu  finden,  um  die  drei  Serumalbu¬ 
mine  «,  ß  und  y  ebenso  von  einander  zu  trennen,  wie  das  Serum¬ 
globulin  mit  schwefelsaurer  Magnesia ;  er  hat  indessen  dieses  Ziel  nicht 
erreicht,  da  sich  das  Albumin  gegen  alle  untersuchten  Salze  wie  ein 
Individuum  verhielt.  Folgende  Salze  wurden  benutzt:  MgSO^,  Na^SO,,, 
NaCl,  NaN03,  NaOCOCH3,  Na,C03,  Na,HPO,,  K^SO,,  KCl,  KClb3,  KNO3, 
K2CO3,  KoHPO^,  KJ,  KOCOCH3,  (MgSO,,  4-  Na^SOj,  AmCl,  Ammoniak- 
alaun,  CaCl^,  BaCl^,  Ag]S[03,  HgN^Oß,  Bleizucker,  CuSO^.  Bei  allen 
Versuchen  wurden  nicht  nur  die  Niederschläge,  sondern  auch  die  Fil¬ 
trate  untersucht,  ob  und  welchen  Eiweisskörper  sie  enthielten.  Die  Ver¬ 
suche  über  die  Fällbarkeit  des  Serumalbumins  wurden  stets  mit  dem 
mit  MgSO,,  gesättigten  Filtrate  vom  Serumglobulinniederschlage  ange¬ 
stellt,  sodass  die  Flüssigkeit  schliesslich  mit  zwei  Salzen  gesättigt  war ; 
die  Sättigung  erfolgte  bei  Lufttemperatur.  Die  Resultate  dieser  Ver¬ 
suche  fasst  Vf.  in  folgenden  Sätzen  zusammen:  „1.  Serumglobulin  kann 
auch  durch  andere  Salze  als  MgSO^  vollständig  ausgefällt  werden,  näm¬ 
lich  durch  salpetersaures,  kohlensaures  und  essigsaures  Natron.  2.  Schwe¬ 
felsäure  Magnesia  fällt  Fibrinogen  völlig  aus  seinen  Lösungen.  3.  Ge¬ 
wisse  Salze,  von  denen  eine  solche  Wirkung  bisher  nicht  bekannt  war, 
fällen  alle  Eiweissstoffe  des  Serums  vollständig  in  nicht  coagulirtem  Zu¬ 
stande  aus.  Das  sind  essigsaures  und  phosphorsaures  Kali.  4.  Ein  Salz, 
nämlich  Chlorcalcium,  gehört  zu  denjenigen,  welche  Eiweisskörper  im 
unlöslichen  Zustande  niederschlagen.  5.  Doppelte  Sättigung  mit  ge¬ 
wissen  Salzen  schlägt  alle  Formen  von  Serumalbumin,  welche  durch 
fractionirte  Hitzecoagulation  getrennt  werden  können,  vollständig  nieder. 
Die  hauptsächlichsten  Salzpaare,  welche  so  wirken,  sind:  schwefelsaure 
Magnesia  und  schwefelsaures  Natron;  schwefelsaure  Magnesia  und  Na¬ 
tronsalpeter;  schwefelsaure  Magnesia  und  Ammoniakalaun ;  schwefelsaure 
Magnesia  und  Jodkalium,  und  schliesslich  Chlornatrium  und  schwefel¬ 
saures  Natron.  Bei  dem  ersten  Salzpaar  beruht  die  Wirkung  zweifellos 
auf  der.  Bildung  eines  Doppelsalzes  von  schwefelsaurem  Magnesianatron. 
In  den  anderen  Fällen  werden  wahrscheinlich  ähnliche  Doppelsalze  ge¬ 
bildet.  “  Wenn  das  Serum  gefärbt  ist  (Schaf,  Ochse),  so  fällt  der  Farb¬ 
stoff  mit  dem  Eiweiss  aus,  gleichgültig  ob  man  durch  Hitze  oder  durch 
Salze  fällt. 

6r.  Fano  und  I).  Baldi  (21)  fassen  die  Resultate  ihrer  Untersu¬ 
chungen  über  das  Verhalten  der  Eiweisskörper  des  Blutes  und  der  Lymphe 
bei  energischer,  lange  andauernder  Muskelarbeit  in  folgenden  Sätzen 
zusammen:  „1.  Fast  constant  nimmt  die  Menge  der  festen  Substanzen 
in  der  Lymphe  ab  und  im  Serum  zu.  2.  Die  Eiweisskörper  der  Lymphe 
erleiden  entweder  keine  Veränderung  ihrer  Menge  oder  nehmen  ab. 
3.  Wenn  die  Eiweisskörper  des  Blutes  eine  Veränderung  ihrer  Menge 


282  Physiologie  der  Ernährung,  der  Athmung  und  der  Ausscheidungen. 

erfahren,  besteht  diese  fast  immer  in  einer  Vermehrung.  4.  Die  quan¬ 
titativen  Veränderungen  erstrecken  sich  vorwiegend  auf  das  Serumalbu¬ 
min.  5.  Die  Eesultate  bleiben  dieselben,  gleichviel  ob  die  Muskelarbeit 
durch  elektrische  Eeizung  einiger  motorischer  Nerven,  oder  durch  Strych¬ 
ninvergiftung  hervorgebracht  wird.“ 


IV. 

Respiration. 

1)  de  Saint-Martin ,  L.,  Recherches  sur  l’intensite  des  phenomenes  chimiques  de 
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3)  Kempner^  G.,  Neue  Versuche  über  den  Einfluss  des  Sauerstoffgehaltes  der  Ein- 
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7)  Lilienfeld,  A.,  Entgegnung  auf  Herrn  Prof.  Senator’s  Kritik  meiner  „Unter¬ 
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S.  a.  Cap.  III.  No.  7. 


L.  de  Saint-Martin  (1)  hat  neue  Versuche  angestellt,  um  zu  unter¬ 
scheiden,  ob  in  einer  sauerstoffreicheren  Atmosphäre  die  Eespiration 
ebenso  verläuft,  wie  in  gewöhnlicher  Luft  (Lavoisier  und  Seguin),  oder 
ob  sie  in  ersterer  intensiver  ist,  bez.  ein  Maximum  erreicht  (P.  Bert). 
Vf.  hat  1 1  Versuche  von  je  6  Stunden  Dauer  mit  einem  Meerschweinchen, 
und  4  von  je  24  ständiger  Dauer  mit  einer  Eatte  angestellt  und  ge¬ 
funden,  dass  im  Mittel  die  Intensität  der  Eespiration  in  einer  sauer¬ 
stoffreichen  (bis  75  Vol.-Proc.)  Atmosphäre  dieselbe  war,  wie  in  gewöhn¬ 
licher  Luft.  Er  fasst  seine  Eesultate  in  folgendem  Satze  zusammen: 
„  Die  chemischen  Processe  der  Eespiration  erleiden  dadurch,  dass  sie  sich 
in  einer  sehr  sauerstoffreichen  Atmosphäre  vollziehen,  keine  merkliche 
Aenderung.  “ 

Nach  L.  Fredericq  (2)  wird  die  Aufnahme  des  Sauerstoffs  in  den 
Lungen  durch  Vermehrung  seiner  Menge  in  der  Inspirationsluft  nicht 
beeinflusst;  um  dieses  Eesultat  zu  erhalten,  muss  man  jedoch  während 
einiger  Minuten  vor  dem  eigentlichen  Versuche  dasselbe  Gasgemenge 
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athmen,  wie  während  desselben,  damit  sich  das  Blut-  und  Lymphplasma 
dem  erhöhten  Partiardrucke  des  Sauerstoffs  gemäss  mit  diesem  Gase 
sättigen  können.  Verminderung  des  Sauerstoffgehaltes  der  Inspirationsluft 
erzeugt,  wie  bekannt,  eine  mehr  oder  weniger  starke  Dyspnoe.  Von 
dieser  Dyspnoe  ganz  verschieden  ist  diejenige,  welche  bei  Einathmung 
einer  5 — 6  Proc.  Kohlensäure  enthaltenden,  aber  an  Sauerstoff  reichen 
Luft  entsteht.  Die  Respiration  wird  unter  diesen  Umständen  ängstlich, 
mehr  oder  weniger  convulsivisch,  und  ein  migräneartiger  Kopfschmerz 
macht  sich  fühlbar ;  gleichzeitig  steigt  die  Absorption  von  Sauerstoff  be¬ 
trächtlich  an.  In  kleiner  Menge  wirkt  demnach  die  Kohlensäure  mächtig 
anregend  auf  die  Sauerstoffaufnahme,  d.  h.  auf  die  respiratorische  Ver¬ 
brennung.  Die  entgegengesetzten  Resultate,  zu  denen  andere  Autoren 
gekommen  sind,  erklären  sich  nach  dem  Vf.  aus  dem  Umstande,  dass 
in  den  betreffenden  Versuchen  die  Inspirationsluft  zu  viel  Kohlensäure 
enthielt. 

G.  Kempner  (3)  hat  mit  einem  von  N.  Zuntz  construirten  und 
beschriebenen  (Arch.  f.  [Anat.  u.]  Physiol.  1884.  S.  380—395)  Respirations¬ 
apparate  Versuche  über  den  Sauerstoffverbrauch  im  thierischen  Orga¬ 
nismus  bei  vermindertem  Sauerstoffgehalte  der  eingeathmeten  Luft  an¬ 
gestellt.  Indem  wir  bezüglich  der  Einzelheiten  der  Versuche  auf  das 
Original  verweisen,  wollen  wir  hier  nur  hervorheben,  dass  nicht  curari- 
sirte  Thiere  den  Sauerstoffmangel  viel  besser  vertragen,  als  curarisirte. 
Aus  den  Versuchen  zieht  Vf.  den  Schluss,  dass  „die  Sauerstoffaufnahme 
zwischen  20  und  30  Proc.  Sauerstoffgehalt  der  Inspirationsluft  eine  Ab¬ 
hängigkeit  vom  Partiardrucke  des  Sauerstoffs  nicht  erkennen  lässt.  So¬ 
bald  aber  der  0-Gehalt  auch  nur  um  wenige  Procente  unter  die  Norm 
sinkt,  so  sinkt  auch  der  Sauerstoffverbrauch ;  dieses  Verhalten  ist  schon 
bei  einem  0-Gehalte  der  Inspirationsluft  von  18  Proc.  unverkennbar  deut¬ 
lich  ausgeprägt.“  Bei  Athmung  0-armer  Luft  steigt  der  Verbrauch  nie¬ 
mals  auf  die  Höhe,  die  er  unter  annähernd  gleichen  Lebensbedingungen 
bei  Athmung  normaler  Luft  erreicht.  Dieses  Verhalten  unterstützt  die 
Annahme  des  Vfs.,  dass  „  die  normale  Zusammensetzung  der  Atmosphäre 
auf  dem  Meeresniveau  für  die  in  dieser  Höhe  lebenden  Organismen  einen 
Grenzwerth  darstellt,  jenseits  dessen  eine  Zunahme  des  0-Gehaltes  den 
Verbrauch  nicht  steigert,  eine  Abnahme  aber  ihn  sofort  verringert.  “  Die 
gefundenen  bedeutenden  Abfälle  des  Sauerstoffverbrauches  nöthigen  zu 
der  Annahme,  dass  die  Oxydationsprocesse  im  Körper  thatsächlich  herab¬ 
gesetzt  werden.  Dies  kann  entweder  so  geschehen,  dass  infolge  des  ver¬ 
minderten  Partiardrucks  des  Sauerstoffs  weniger  von  diesem  durch  die 
Lungenmembran  in  das  Blut  hinein  diffundirt  (wogegen  nur  der  Um¬ 
stand  spricht,  dass  in  der  Norm  schon  eine  sehr  geringe  Spannungs¬ 
differenz  zwischen  dem  0-Gehalte  des  Blutes  und  der  Luft  genügt,  um 
ersterem  noch  voUe  Sättigung  zu  ermöglichen),  oder  es  findet  zwar 
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immer  noch  vollkommene  Spannungsausgleichung  zwischen  Lungenluft 
und  Plasma  statt,  aber  da  der  0-Gehalt  der  ersteren  geringer  als  in 
der  Norm  ist,  so  enthält  auch  letzteres  weniger  Sauerstoff  und  daher 
ist  eine  völlige  Sättigung  der  Körperchen  mit  0  nicht  mehr  möglich. 
Wenn  aber  der  0-Gehalt  des  Blutes  nur  wenig  geringer  als  in  der  Norm 
ist,  so  könnte  er  eine  Herabsetzung  der  Oxydationsprocesse  in  doppelter 
Weise  bewirken;  entweder  ist  nämlich  in  gewissen  Bezirken  der  Sauer¬ 
stoffbedarf  so  gross,  dass  er  schon  in  der  Norm  durch  den  zugeführten 
Sauerstoff  eben  nur  gedeckt  wird,  bei  auch  nur  wenig  verminderter  Zu¬ 
fuhr  also  nicht  mehr  —  oder  gewisse  Oxydationsvorgänge  sind  an  eine 
relativ  hohe  Sauerstoffspannung  im  Blute  gebunden,  treten  also  bei  einer 
geringeren  nicht  ein,  ebensowenig  wie  in  dem  Erstickungsblute,  welches 
stets  eine  Menge  pxydabler  Substanzen  neben  mehreren  Volumprocenten 
Sauerstoff  enthält,  erstere  sich  nicht  oxydiren,  ausser  wenn  man  noch 
Sauerstoff  hinzutreten  lässt.  Für  die  Herabsetzung  der  Oxydationen 
spricht  ausser  der  Verminderung  des  0 -Verbrauchs  auch  die  Kohlen¬ 
säureausscheidung,  welche  durch  den  0-Gehalt  der  Luft  „in  demselben 
Sinne,  aber  in  geringerem Maasse  wie  der  0 -Verbrauch  beeinflusst  wird.“ 
Bezüglich  einiger  Erörterungen  über  gewisse  Krankheiten  (Bergkrank¬ 
heit,  Lungeninflltration  u.  s.  w.),  bei  denen  die  Sauerstoffzufuhr  aus  ver¬ 
schiedenen  Gründen  vermindert  sein  muss,  muss  auf  das  Original  ver¬ 
wiesen  werden. 

S.  Lukjanow  (4)  hat  in  einer  grösseren  Versuchsreihe  die  Auf¬ 
nahme  des  Sauerstoffs  bei  erhöhtem  Procentgehalte  desselben  in  der 
Luft  untersucht.  Die  Versuchsthiere  (Ratten,  Meerschweinchen,  Hund, 
Katze,  Taube,  Kanarienvogel)  befanden  sich  dabei  in  einem  nach  dem 
Princip  von  Regnault  und  Reiset  construirten  Respirationsapparate  und 
athmeten  entweder  normale  (oder  nur  wenig  sauerstoffreiche,  21  bis 
30  Proc.  0)  oder  sauerstoffreiche  Luft  (mit  60 — 90  Proc.  0) ;  die  einzelnen 
Versuche  schlossen  sich  unmittelbar  aneinander  an  oder  folgten  sich  in 
nur  kurzen  Pausen,  jeder  dauerte  in  minimo  eine  halbe,  in  maximo 
vier  Stunden,  gewöhnlich  1 — 2  Stunden,  und  auf  einen  Versuch  in  ge¬ 
wöhnlicher  Luft  folgte  stets  einer  in  sauerstoffreicher  Luft,  resp.  um¬ 
gekehrt.  Von  den  vielen  Tabellen  sei  hier  nur  No.  I  (S.  285)  mitge- 
theilt,  enthaltend  die  Resultate  der  Versuche  an  einer  weissen  männ¬ 
lichen  Ratte. 

Die  letzte  Fütterung  des  Thieres  fand  in  der  Regel  am  Abend  vor 
dem  Versuchstage,  nur  in  Vers.  XIV  und  XV  3  Stunden  vor  dem  Ver¬ 
suche  statt;  die  Nahrung  war  immer  dieselbe  gemischte  Kost,  nur  in 
Vers.  XXV  und  XXVI  ausschliesslich  Fleisch.  In  No.  I,  II,  IX,  XII, 
XIII,  XIV,  XV,  XVI  und  XVIII  dauerte  die  Pause  zwischen  den  einzelnen 
Perioden  (N,  0,  N,,  0,)  etwa  10  Minuten,  und  das  Thier  blieb  im  Ap¬ 
parate;  in  Vers.  XXII  dauerte  die  Pause  2  h.  20',  in  XXIII  1  h.  25', 
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Mittel:  1422,1  1509,7  1410,6  1446,5  39,6-38,8 
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in  XXIV  1  h.,  in  XXV  1  h.  26',  während  welcher  Zeit  das  Thier  aus 
dem  Apparate  herausgenommen  und  in  einen  Käfig  zu  einer  anderen 
Katte  gesetzt  wurde,  ohne  Futter  zu  erhalten.  Meist  war  das  Thier 
ganz  ruhig,  nur  in  Vers.  XXIII  0  war  es  sehr  aufgeregt  und  bewegte 
sich  viel,  war  aber  schon  in  XXIII  wieder  ruhiger  und  schlief  so¬ 
gar.  Die  im  Rectum  gemessene  Temperatur  des  Thieres  wurde  zu  Ende 
des  Versuches  stets  niedriger  gefunden  als  zu  Anfang,  was  wahrschein- 
Ifch  eine  Folge  der  fortwährenden  Ventilation  im  Apparate  ist.  Ver¬ 
gleicht  man  die  in  den  verschiedenen  Tabellen  niedergelegten  Zahlen 
unter  einander,  so  erkennt  man  sofort,  „dass  dem  Sauerstoffgehalt  der 
Athmungsluft  ein  dominirender  Einfiuss  auf  den  Sauerstoffverbrauch 
nicht  zukommt.  Allerdings  wurde  in  vielen  Fällen  vermehrte  Aufnahme 
von  Sauerstoff  in  sauerstoffreicher  Luft  constatirt,  aber  in  mehr  als  der 
Hälfte  aller  Versuche  wurde  darin  entweder  eine  Abnahme  oder  ein 
Gleichbleiben  der  Werthe  für  die  Sauerstoffabsorption  beobachtet.  “  „  Im 
Mittel  aus  allen  diesen  Versuchen  wurde  pro  Kilo  Thier  in  1  Stunde 
verbraucht  in  Luft  mit  21  —  30  Proc.  (46  Versuche)  Sauerstoffgehalt 
1477,8  ccm.,  in  sauerstoffreicheren  Gasgemischen  (40  Versuche)  1518,6 
ccm.;  für  letztere  berechnet  sich  also  eine  Steigerung  um  2,8  Proc. 
Auf  diese  an  sich  geringe  Differenz  kann  um  so  weniger  Werth  gelegt 
werden,  als  die  einzelnen  in  Luft  mit  21 — 30  Proc.  Sauerstoff  ange- 
steUten  Versuche  noch  grössere  Differenzen  unter  einander  zeigen.  Wir 
müssen  daher  auf  Grund  obiger  Zahlen  unseren  Schluss  dahin  formu- 
liren,  dass  ein  sicherer  regelmässiger  Einfluss  einer  erhöhten  Saurerstoff¬ 
spannung  auf  den  Sauerstoffverbrauch  nicht  zu  constatiren  ist,  wenn 
auch  die  Vergleichung  der  Mittelzahlen  für  eine  geringe  Begünstigung 
desselben  durch  Erhöhung  der  Spannung  zu  sprechen  scheint.“  Nach 
Aderlässen  fand  Vf.  die  Sauerstoffaufnahme  ca.  1  Stunde  später  etwas 
gegen  vorher  erhöht,  und  zwar  sowohl  in  sauerstoffreicher,  als  auch  in 
gewöhnlicher  Luft,  und  auch  bei  künstlichem  septischem  Fieber  war 
ein  Einfluss  höherer  Tension  des  Sauerstoffs  auf  die  Sauerstoffaufnahme 
ebensowenig  zu  constatiren  als  unter  physiologischen  Verhältnissen. 

Von  den  Resultaten,  zu  denen  Suchoi^sky  (5)  bei  seinen  Ver¬ 
suchen  über  die  Wirkung  verdichteter  Luft  auf  die  Respiration  gekommen 
ist,  sind  folgende  an  dieser  Stelle  aufzuführen :  „  1 .  Die  absolute  Menge 
der  ausgeathmeten  Kohlensäure  und  des  aufgenommenen  Sauerstoffs 
beim  Athmen  in  verdichteter  Luft  vermindert  sich.  2.  Die  Verminderung 
der  Kohlensäureausscheidung  ist  dabei  unmittelbar  durch  die  Volum- 
verminderung  der  geathmeten  Luft  bedingt,  welche  Verminderung  ihrer¬ 
seits  durch  Verminderung  der  Anzahl  oder  des  Volums  (Tiefe)  einzelner 
Respirationen  oder  durch  Verminderung  beider  bedingt  wird.  3.  Der 
Procentgehalt  der  ausgeathmeten  Luft  an  Kohlensäure  bei  erhöhtem 
Luftdruck  ist  fast  derselbe,  wie  auch  bei  gewöhnlichem  atmosphärischem 
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Drucke.  4.  Die  Menge  des  aufgenommenen  Sauerstoffs  vermindert  sich 
beim  Athmen  in  verdichteter  Luft  etwas  weniger,  als  die  Menge  der 


ausgeathmeten  Kohlensäure,  so  dass  der  Coefficient 


CO, 

0 


sich  dabei  ver¬ 


mindert.  5.  Beim  Athmen  in  verdichteter  Luft  geschieht  eine  relativ 
grössere  0- Aufnahme,  als  bei  gewöhnlichem  atmosphärischem  Luft¬ 
drucke.  6.  Alle  diese  Wirkungen  verdichteter  Luft  sind  desto  bedeu¬ 
tender,  je  mehr  der  respiratorische  Gasaustausch  der  Versuchsperson 
infolge  dieser  oder  jener  Athmungsbedingungen  oder  der  pathologischen 
Veränderungen  des  Kespirationsorgans  erschwert  ist.  7.  Die  nicht  selten 
vorkommenden  Abweichungen  von  diesen  Kegeln  hängen  gewöhnlich 
von  den  zufälligen  Veränderungen  der  Anzahl  oder  des  Volums  (Tiefe) 
der  Respirationen  ab.“ 

F.  Klug  (6)  hat  die  Mengen  der  durch  Haut  und  Lungen  ausge¬ 
schiedenen  Kohlensäure  beim  Frosch  in  der  Weise  gesondert  bestimmt, 
dass  er  das  Thier  in  einen  mit  einer  starken  Kautschukplatte  verschlos¬ 
senen  Cylinder  brachte  und  den  Kopf  durch  einen  kleinen  Schlitz  in 
der  Platte  steckte,  so  dass  diese  ersteren  luftdicht  umschloss;  über  das 
Ganze  wurde  eine  etwas  grössere  Glocke  gestülpt  und  durch  beide  Glocken 
ein  Strom  von  kohlensäurefreier  Luft  hindurchgesogen.  In  einigen  Ver¬ 
suchen  waren  dem  Frosch  beide  Vagi  durchschnitten  worden,  um  die 
Lungenäthmung  völlig  zu  vernichten.  Folgende  etwas  gekürzte  Tabelle 
enthält  die  Resultate  der  Versuche,  welche  im  November  und  December 
an  Fröschen,  die  mehrere  Tage  zuvor  aus  dem  kalten  Raum,  in  dem 
sie  aufbewahrt  wurden,  in  ein  warmes  Zimmer  gebracht  worden  waren, 
angestelit  wurden  (siehe  die  Tabelle  S.  288). 

„Aus  diesen  Versuchen  geht  ohne  Zweifel  hervor,  dass  die  Haut 
in  der  That  ein  sehr  wichtiges  Respirationsorgan  des  Frosches  ist,  ja, 
dass  dieselbe  wenigstens  während  der  Zeit,  binnen  der  ich  meine  Ver¬ 
suche  machte  —  also  in  den  Wintermonaten  —  die  Kohlensäureaus¬ 
scheidung  sozusagen  allein  besorgt.“  Dass  die  durch  die  Lungen  aus- 
geschiedene  Kohlensäure  in  der  That  nur  äusserst  gering  ist,  ergiebt 
sich  mit  voller  Deutlichkeit  aus  einem  Vergleich  der  Versuche  1 — 3 
und  4 — 6.  In  letzteren  drei  (ohne  Lungenäthmung)  betrug  die  von  der 
Kopf  baut  allein  gelieferte  CO,,  in  Summa  181,9  mgrm.,  in  den  ersteren 
drei  die  von  Kopfhaut  und  Lungen  gelieferte  aber  245,4  mgrm. ,  also 
nur  63.5  mgrm.  mehr;  die  durch  die  Lungen  ausgeathmete  CO,  betrug 
also  nur  circa  Vs  der  durch  die  Kopfhaut  allein  ausgeschiedenen.  In 
allen  diesen  Versuchen  umschloss  übrigens  die  Kautschukmembran  den 
Hals  des  Frosches  unmittelbar  unter  dem  Mundwinkel  und  dem  Trommel¬ 
fell.  Im  Sommer  dürfte  vielleicht  der  Lungengaswechsel  etwas  stärker 
sein,  namentlich  wenn  die  Frösche  lebhaft  quaken  und  auf  diese  Weise 
die  Luft  in  ihren  Lungen  häufig  erneuern. 


Nr.  des  Versuchs 
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Datum 

Dauer 

Körper¬ 

gewicht 

Ge¬ 

schlecht 

Die  durch  den 
Kopfexspirirte 

Die  durch  den 
übrigen  Kör-; 
per  exspirirte. 

des  Versuchs 

des  Frosches 

IN  S 

o  ^ 
o|« 

CO2  auf  24  h. 

d  100  grm.  her. 

in  mgrm. 

d)  CO2  in 

mgrm. 

CO’2  auf  24  h. 

d  100  grm.  her. 

in  mgrm. 

c  :  f 

Bemerkungen 

Stund. 

grm. 

6.XII.83. 

3 

77 

M. 

5,6 

58,1 

18,2 

189,1 

1  :3,2 

Frosch  unversehrt.’ 

17.  ^  = 

3 

78 

13,0 

133,3 

33,6 

344,6 

1  :  2,5 

Ebenso. 

2.1.  84. 

3 

111 

a 

7,5 

9,28 

54,0 

26,4 

190,2 

1  :3,5 

Ebenso. 

29.  XI.  83. 

3 

92 

w. 

80,7 

25,9 

219,8 

1  :2,7 

Beide  N.  vagi  durc. 
schnitten. 

4.XII.  83. 

3 

84,3 

4,9 

46,5 

19,7 

186,9 

1  :4,0 

Ebenso. 

12.  *  - 

3 

83,5 

M. 

5,7 

54,7 

20,6 

197,3 

1:3,6 

Ebenso. 

11.  =  - 

3 

104,5 

3,5 

26,8 

12,4 

94,9 

1  :  3,5 

Ebenso.  Frosch  sta* 
während  des  Ve'c 
suchs. 

31.  -  - 

3 

82 

W. 

5,5 

53,6 

24,2 

236,1 

1  :4,4 

Frosch  unversehrt,  c 
Kautschuk  -  Membr  • 
schliesst  genau  hlÄi 
den  Augen  den  inKi 
ren  Kaum  von  deh 
äusseren  ab 

24.  XI.  = 

3 

177 

3,88 

17,5 

Y. 

[ilch. 

17,4 

78,6 

1  :  4,46 

Beide  N.  vagi  durcr: 
schnitten,  Kautschu; 
membran  wie  bei  No. 

a)  Allgemeines. 

1)  Hammerl) acher ,  F.,  Ueber  den  Einfluss  des  Pilocarpin  und  Atropin  auf  die 

Milchbildung.  Pflüger’s  Arch.  XXXIII,  228—239. 

2)  Struve,  Heinrich,  Studien  über  Milch.  II.  Mitth,  Journ.  f.  prakt.  Chem.  (2) 

XXIX.  70—95.  III.  Mitth.  Ebenda.  110 — 123. 

3)  Buclaux,  E.,  Sur  les  matieres  albuminoides  du  lait.  Compt.  rend.  XCVIII. 

373—375. 

4)  Derselbe,  Sur  la  Constitution  du  lait.  Compt.  rend.  XCVIII.  438 — 441. 

5)  Derselbe,  Action  de  la  prdsure  sur  le  lait.  Compt.  rend.  XCVIII,  526—528. 

6)  Andouard,  A.,  et  Dezaunay,  V.,  Influence  de  la  pulpe  de  diffusion  sur  le  lait 

de  vache.  Compt.  rend.  XCIX.  443—445  (von  vorwiegend  landwirthschaft- 
lichem  Interesse), 

7)  Werth,  Beiträge  zur  Anatomie,  Physiologie  und  Pathologie  der  menschlichen 

Schwangerschaft,  I.  Ueber  die  sogenannte  Uterinmilch  des  Menschen.  Arch. 
f.  Gynäkol.  XXII.  233—249.  (Polemisch  gegen  Hofifmann;  die  Uterinmilch 
ist  ein  postmortales  Product.) 

b)  Analytische  Methoden. 

8)  Liebermann,  L.,  Ueber  Milchfettbestimmungen,  Zeitschr.  f.  anal.  Chem.  XXIII. 

476—486  (erlaubt  nicht  wohl  einen  Auszug). 


5,  Milch. 
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9)  Milch,  Zur  Prüfung  der  — .  Referate  in  Zeitschr.  f.  anal.  Chem.  XXIII.  86— 
87;  249—253;  429—430. 

10)  Butter,  Zur  Prüfung  der  — .  Referate  in  Zeitschr.  f.  anal.  Chem.  XXIII.  87 
—89;  564—566;  Dingler’s  Journ.  CCLI.  240;  CCLIII.  281—295. 
s.  a.  Cap.  VIII.  No.  38  u.  39. 

Aus  einer  Abhandlung  von  F.  Hammerbacher  (1)  über  den  Ein¬ 
fluss  des  Pilocarpins  und  des  Atropins  auf  die  Milchbildung  (bei  einer 
Ziege)  sei  hier  nur  hervorgehoben,  dass  dieselbe  durch  die  genannten 
Alkaloide  herabgesetzt  wird;  die  unter  dem  Einflüsse  des  ersteren  ab¬ 
gesonderte  Milch  ist  ärmer  an  festen  Bestandtheilen  als  die  normale, 
die  Atropinmilch  dagegen  reicher.  Bezüglich  der  grossen  Tabellen  muss 
auf  das  Original  verwiesen  werden. 

Nach  Versuchen  von  Heinrich  Struve  (2)  findet  sich  das  Casein 
in  der  Milch  theils  gelöst,  theils  ungelöst,  und  ferner  in  zwei  Modi- 
ficationen,  a-  und  /5-Casein;  ersteres  kommt  gelöst  und  ungelöst  vor, 
ist  im  reinen  Zustande  und  nach  dem  Trocknen  bei  100^  in  Ammoniak 
vollständig  löslich  —  letzteres  ist  nur  ungelöst  vorhanden,  fällt  beim 
Ansäuern  mit  dem  «-Casein  zusammen  aus,  und  ist  nach  dem  Trocknen 
bei  100^  in  Ammoniak  vollständig  unlöslich,  quillt  darin  nur  überaus 
stark  auf.  Ausser  diesen  beiden  Eiweissarten  finden  sich  in  der  Milch 
noch  Milchalbumin  und  Milchpepton.  Bezüglich  der  einzelnen  Ver¬ 
suche,  welche  nicht  wohl  einen  Auszug  erlauben,  muss  auf  das  Original 
verwiesen  werden. 

E.  Buclaux  (3)  ist  der  Ansicht,  dass  die  bisher  angenommenen 
verschiedenen  Eiweisskörper  der  Milch  nur  verschiedene  Formen  des 
Caseins  darstellen.  Filtrirt  man  Milch  durch  Biscuitporzellan,  so  gehen 
Albumin  und  Lactoprotein  hindurch,  das  Casein  aber  nicht;  wird  nun 
dieses  gewaschen  und  unter  Abhaltung  aller  Mikroben  im  Wasser  ver¬ 
theilt,  so  löst  es  sich  allmählich  zu  Albumin  und  Lactoprotein  auf, 
welche  neuerdings  abfiltrirt  werden  können.  In  einem  drei  Jahre  lang 
fortgesetzten  Versuche  ist  es  dem  Vf.  gelungen,  ca.  3/4  des  ursprüng¬ 
lichen  Caseins  als  Albumin  und  Lactoprotein  in  Lösung  zu  bringen.  (!) 

Nach  Demselben  (4)  ist  das  Casein  in  der  Milch  in  drei  Formen 
enthalten,  welche  er  als  gelöstes,  aufgeschwemmtes  (en  Suspension)  und 
colloidales  Casein  unterscheidet;  anstatt  die  Mengen  Albumin  und  Lac¬ 
toprotein  zu  ermitteln,  zieht  er  es  vor,  die  Menge  des  gelösten  Caseins 
zu  bestimmen,  zu  welchem  Zwecke  er  die  Milch  durch  poröse  Porzellan- 
gefässe  oder  auch  sehr  kleine  Thonzellen  für  galvanische  Batterien 
filtrirt.  Sind  diese  Gefässe  von  guter  Beschaffenheit,  so  erhält  man 
für  ein  und  dieselbe  Milch  übereinstimmende  Werthe;  die  ausführliche 
Beschreibung  seiner  analytischen  Methoden  soll  in  den  Annales  de  ITn- 
stitut  agronomique  erscheinen.  Eine  Milch  aus  dem  Departement  Cantal 
ergab  z.  B.  folgende  Resultate  bei  der  Analyse: 

Jahrester,  d.  Anatomie  u.  Physiologie.  XIII,  (1884.)  2.  19 
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Fett . 

.  .  3,32 

— 

Milchzucker  .  . 

Casein  .... 

•  • 

.  .  3,31 

aufge- 

f 

4,98 

0,84 

Kalkphosphat  .  . 

.  .  0^22 

schwemmt. 

0,14 

lösliche  Salze  .  . 

■  ■ 

•  • 

0,39  J 

auf¬ 

ge¬ 

löst. 


Wie  man  sieht,  beträgt  in  dieser  Milch  die  Menge  des  gelösten 
Caseins  etwa  Vs  des  Gesammtcaseins,  ein  Werth,  der  nur  selten  erreicht 
wird.  Das  Yerhältniss  des  gelösten  Caseins  zu  den  beiden  anderen 
Arten  ist  übrigens  sehr  stabil ;  namentlich  verändert  es  sich  nicht  merk¬ 
lich  unter  dem  Einflüsse  der  Zeit,  denn  in  einer  drei  Jahre  alten  Milch 
wurde  es  noch  fast  normal  gefunden.  Ebensowenig  wird  es  durch  die 
Hitze  beeinflusst,  deren  Wirkung  hauptsächlich  darin  besteht,  dass  die 
anderen  beiden  Modificationen  aus  dem  schleimigen  in  einen  festeren 
Zustand  (un  etat  plus  condense)  übergehen,  üebrigens  scheint  die  Menge 
des  gelösten  Caseins  von  dem  Ursprünge  der  Milch  unabhängig  zu  sein, 
denn  dieselbe  wurde  bei  Frauen-,  Ziegen-  und  Eselinnenmilch  sehr 
nahe  gleich  gefunden.  Vermehrt  wird  dieselbe  hauptsächlich  durch  ein 
besonderes  Ferment,  die  Casease,  welche  von  gewissen  Mikroben  (s. 
Annal.  de  l’Instit.  agronomique  IV,  1879 — 1880)  erzeugt  wird. 

Derselbe  (5)  stellt,  im  Gegensatz  zu  Hammarsten’s  Theorie,  die 
Ansicht  auf,  dass  es  sich  bei  der  Coagulation  des  Caseins  durch  Lab 
nur  um  „die  langsame  und  regelmässige  Bildung  (in  einer  Flüssigkeit) 
eines  jener  Gleichgewichtszustände,  welche  die  Erstarrung  und  Aus¬ 
scheidung  (solidification)  eines  Theiles  der  gelösten  Substanzen  erfordern  “, 
handelt.  Bezüglich  der  analytischen  Daten,  welche  als  Beweise  dienen 
sollen,  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 


VI. 

Stoffwechsel  und  Bestandtheile  des  Körpers. 

A.  Stoffwechsel.  Ernährung. 

1.  Allgemeines  (s.  a.  Cap.  IV). 

1)  Lrechsel ,  E.,  Elektrolysen  und  Elektrosynthesen.  Journ.  f.  prakt.  Chem.  (2) 

XXIX.  229-252. 

2)  Blake,  James,  On  the  connection  between  physiological  action  and  Chemical 

Constitution.  Journ.  of  physiol.  V.  35 — 44  (von  vorwiegend  toxikologischem 
Interesse). 

3)  Löw,  0.,  üeher  silherreducirende  thierische  Organe.  Pflüger’s  Arch.  XXXIV. 

596—601. 

4)  Derselbe,  Zur  Chemie  der  Argyrie.  Pdüger’s  Arch.  XXXIV.  602—606. 

5)  Rubner ,  Max ,  üeher  den  Einfluss  der  Extractivstoffe  des  Fleisches  auf  die 

Wärmehildung.  Zeitschr.  f.  Biol.  XX.  265 — 276. 


6,  Stoffwechsel  und  Bestandtheile  des  Körpers.  Stoffwechsel.  Ernährung.  291 

6)  Runeherg,  J.  W.,  Klinische  Studien  über  Transsudationsprocesse  im  Organis¬ 

mus.  Deutsch.  Arch.  f.  klin.  Med.  XXXV.  266—300  (von  vorwiegend  klini¬ 
schem  Interesse). 

7)  Regeczy ,  Em.  N.  v.,  Beiträge  zur  Lehre  der  Diffusion  von  Eiweisslösungen. 

Pflüger’s  Archiv.  XXXIV.  431—449  (s.  dies.  Ber.  1883.  Abth.  II.  309). 

8)  Runeberg,  J.  W.,  Zur  Filtrationsfrage.  Pflüger’s  Archiv.  XXXV.  54—67.  (Po¬ 

lemisch  gegen  v.  Regöczy.) 

9)  Wiener ,  Zur  Frage  des  fötalen  Stoffwechsels.  Arch.  f.  Gynäkol,  XXIII.  183 

—  214. 

10)  Krukenberg,  G.,  Kritische  und  experimentelle  Untersuchungen  über  die  Her¬ 

kunft  des  Fruchtwassers.  Arch.  f.  Gynäkol.  XXII.  1—46. 

11)  Haidien,  Rieh.,  Ein  Beitrag  zur  Lehre  vom  Fruchtwasser.  Arch.  f.  Gynäkol. 

XXV.  40—50. 

12)  Girard,  Aime,  Memoire  sur  la  composition  chimique  et  la  valeur  alimentaire 

des  diverses  parties  du  grain  de  froment.  Ann.  chim.  phys.  [6]  III.  289 — 355. 

13)  OhlmüUer,  W.,  Zusammensetzung  der  Kost  siebenbürgischer  Feldarbeiter.  Zeit- 

schr.  f.  Biol.  XX.  393—395. 

14)  Kellner,  0.,  Zusammensetzung  japanischer  Nahrungsmittel.  Dingler’s  Journal. 

CCLII.  88  (Bef.  nach  landwirthsch.  Versuchsst.  XXX.  42). 

15)  Scheube,  Botho,  Die  Nahrung  der  Japaner.  Arch.  f.  Hygiene.  I.  352—383. 

16)  Hillebrand,  F.,  Untersuchungen  über  die  Milchzufuhr  und  über  die  Jodkalium¬ 

ausscheidung  des  Säuglings.  Arch.  f.  Gynäkol.  XXV.  453— 481. 

17)  Hühner,  H.,  Weitere  Beobachtungen  über  die  Nahrungsaufnahme  des  Kindes 

an  der  Mutterbrust  und  das  Wachsthum  im  ersten  Lebensjahre.  Jahrb.  f. 
Kinderheilk.  [2]  XXL  289—317. 

18)  Camerer,  W.,  Der  Stoffwechsel  von  fünf  Kindern  im  Alter  von  5  —  15  Jahren. 

Zeitschr.  f.  Biol.  XX.  566 — 583. 

19)  Hanum,  P.  L.,  Om  undersögelser  angaaude  sunde  og  syge  menneskers  kostra- 

tioner,  saerlig  i  Hospitäler,  Stiftelser  og  Faengsler  i  forskjellige  Lande.  Nord, 
med.  Arkiv.  XVI.  No.  24. 

20)  Wynter  Blylh,  A.,  Observations  on  the  ingesta  and  egesta  of  Mr.  Edward 

Payson  Weston,  during  his  walk  of  5000  miles  in  100  days.  Proc.  Roy.  Soc. 
London.  XXXVII.  46  —  55. 

21)  North,  W.,  Abstract  of  a  report  on  the  influence  of  bodily  labour  upon  the 

discharge  of  nitrogen.  Med.  Centralbl.  1884.  808—809  (Ref.  nach  Brit.  med. 
Journ.  1884.  II.  112). 

22)  Kochs,  W.,  Ein  neues  Fleischpepton,  Nahrungs-  und  Genussmittel  für  Kranke 

und  Gesunde.  Bonn,  Max  Cohen  &  Sohn.  1884.  8°.  34Stn. 

23)  Ringer,  Sydney,  Concerning  the  influence  of  saline  media  on  fish  etc.  Journ. 

of  physiol.  V.  98—115. 

24)  Rieder,  Hermann,  Bestimmung  der  Menge  des  im  Kothe  befindlichen,  nicht 

von  der  Nahrung  herrührenden  Stickstoffes.  Zeitschr.  f.  Biologie.  XX.  378 
—392. 

25)  Müller,  Friedrich,  Ueber  den  normalen  Koth  des  Fleischfressers.  Zeitschr.  f. 

Biol.  XX.  327—377. 

26)  Randolph,  N.  A.,  and  Roussel,  A.  E.,  An  examination  of  the  faeces  of  twenty 

persons  receiving  inunctions  of  Codliver  oil.  Med.  Centralbl.  1884.  656  (Ref. 
nach  Philad.  Med.  Times.  XIV.  No.  420). 

27)  Hoffmann,  F.  A.,  Betrachtungen  über  absolute  Milchdiät.  Zeitschr.  f.  klin.  Med. 

VII.  Suppl.  8—21. 

28)  Prior,  Ueber  den  Einfluss  des  Chinin  auf  den  Stoffwechsel  des  gesunden  Or¬ 

ganismus.  Pflüger’s  Arch.  XXXIV.  2o7 — 275. 
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29)  Simanorvsky ,  N.,  und  Schoumoff,  C.,  lieber  den  Einfluss  des  Alkohols  und  des 

Morphiums  auf  die  physiologische  Oxydation.  Pflüger’s  Arch.  XXXIII.  251 

—  264. 

30)  Lehmann ,  K.  B. ,  lieber  den  Einfluss  des  comprimirten  Sauerstoffs  auf  die 

Lebensprocesse  der  Kaltblüter  und  auf  einige  Oxydationen.  Inaug. -Diss. 
Zürich  1883.  119  Stn. 

31)  Vilischanin,  P.  N.,  Der  Einfluss  der  Ueberfirnissung  der  Haut  auf  den  Stoff¬ 

wechsel  N-haltiger  Substanzen  im  Thierkörper.  Botkin’s  klin.  Wochenschr. 
1884.  No.  23.  (Russisch.) 

32)  Zuntz.N.,  lieber  die  Benutzung  curarisirter  Thiere  zu  Stoffwechselunter¬ 

suchungen.  Arch.  f.  (Anat.  u.)  Phys.  1884.  380 — 395  (erlaubt  nicht  wohl  einen 
Auszug). 

33)  Mairet,  Ä.^  Recherches  sur  les  modifications  dans  la  nutrition  du  Systeme 

nerveux  produits  par  la  manie,  la  lypdmanie  et  l’epilepsie.  Compt.  rend. 
XCIX.  328 — 33  t  (von  vorwiegend  pathologischem  Interesse). 

34)  Couty,  Guimaraes  etNiobey,  De  l’action  des  lösions  du  bulbe  rhachidien  sur 

les  öchanges  nutritifs.  Compt.  rend.  XCIX.  388—390  (von  vorwiegend  patho¬ 
logischem  Interesse). 

35)  Blake,  James,  On  the  physiological  action  of  the  salts  of  potassium,  rubidium 

and  caesium.  Journ.  of  physiol.  V.  124—126  (von  vorwiegend  toxokologis ehern 
Interesse). 

2.  Harnstoff-  und  Harnsäureausscheidung. 

36)  Grehant  et  Quinquaud,  Nouvelles  recherches  sur  le  lieu  de  formation  de  l’uröe. 

Compt.  rend.  XCVIII.  1312 — 1314.  Journ.  de  l’anat.  et  de  la  physiol.  1884.  317 
—329. 

37)  Salomon,  W.,  lieber  die  Vertheilung  der  Ammoniaksalze  im  thierischen  Orga¬ 

nismus  und  über  den  Ort  der  Harnstoff bildung.  Virchow’s  Arch.  XCVII. 
149—170. 

38)  Salkowski,  E.,  lieber  die  Bildung  von  Harnstoff  aus  Sarkosin.  Zeitschr.  f.  phy¬ 

siol.  Chem.  VHI.  149—157.  (Polemisch  gegen  Schiffer.) 

39)  Waddell ,  L.,  The  urea  elimination  under  the  use  of  potassium  fluoride  in 

health.  Med.  Centralbl.  1884.  446  (Ref.  nach  J.  of  anat.  and  physiol.  1884. 
XVHI.  145). 

5.  Bildung ,  Ausscheidung  und  Resorption  sonstiger  Substanzen 

(s.  a.  Cap.  VH,  b,  1). 

40)  Peiper,  E.,  lieber  die  Resorption  durch  die  Lungen.  Zeitschr.  f.  klin.  Med.  VIII. 

293—301. 

41)  Juhl,  Val,  Untersuchungen  über  das  Absorptionsvermögen  der  menschlichen 

Haut  für  zerstäubte  Flüssigkeiten.  Deutsches  Arch.  f.  klin.  Medicin.  XXXV. 
514—523. 

42)  Selmi',  F.,  Tolerance  des  animaux  domestiques  pour  l’arsenie  et  distribution 

de  celui-ci  dans  Torganisme.  Arch.  de  biol.  ital.  V.  22 — 26  (von  vorwiegend 
toxikologischem  Interesse). 

43)  Ellenberger  und  Hofmeister,  V.,  Zur  physiologischen  Wirkung  und  Deposition 

der  Bleisalze  bei  Wiederkäuern.  Arch.  f,  wiss.  u.  prakt.  Thierheilk.  X.  216 

—  243. 
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E.  Drechsel  (1)  hat  im  Anschlüsse  an  seine  Untersuchungen  über 
die  Bildung  von  Harnstoff  aus  carbaminsaurem  Ammon  durch  Elektro¬ 
lyse  mit  Wechselströmen  Versuche  angestellt,  ob  auf  dieselbe  Weise  aus 
Phenol  und  Schwefelsäure  Phenolschwefelsäure  erhalten  werden  kann. 
Zu  diesem  Zwecke  wurde  eine  mit  Phenol  gesättigte  Mischung  gleicher 
Volumina  einer  Lösung  von  doppeltkohlensaurer  Magnesia  und  einer  sol¬ 
chen  von  schwefelsaurer  Magnesia  der  Elektrolyse  mit  Wechselströmen 
unter  Anwendung  von  Platinelektroden  unterworfen,  wobei  sich  die  Lö¬ 
sung  bald  bräunlich  färbte.  Die  entstehenden  Producte  sind  sehr  man- 
nichfaltig;  bestimmt  nachgewiesen  wurden:  Hydrochinon,  Brenzcale- 
chin,  y-DiphenoI,  PhenoVathcr Schwefelsäure,  ferner  flüchtige  Fettsäuren 
{Ameisensäure,  Normalbuttersäure'? ,  Normale aleriansävre?),  Oxalsäure, 
Bernsteinsäure  und  höchst  wahrscheinlich  Malonsäure.  Wie  man  sieht, 
sind  diese  Producte  grossentheils  dieselben,  welche  im  thierischen  Orga¬ 
nismus  aus  dem  eingeführten  Phenol  gebildet  werden,  namentlich  Hydro¬ 
chinon,  Brenzcatechin  und  Phenolätherschwefelsäure,  während  Resorcin 
hier  ebensowenig  wie  im  Organismus  entsteht.  Da  die  Oxydation  des 
Phenols  unter  Anwendung  der  gewöhnlichen  Oxydationsmittel  anders 
verläuft  bez.  weiter  geht  als  bis  zur  Bildung  von  Hydrochinon  und 
Brenzcatechin,  während  diese  doch  auch  beim  Schmelzen  von  Phenol 
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mit  Kalihydrat  unter  Wasserstoffentwicklung  entstehen,  so  schliesst  Vf., 
dass  es  eben  die  Gegenwart  des  Wasserstoffs  im  Statu  nascendi  ist, 
welche  die  Oxydation  bei  seinen  Versuchen  regulirte,  und  ferner,  dass 
auch  im  Organismus  die  Verbrennung  bez.  Oxydation  durch  gleich¬ 
zeitig  verlaufende  Reductionsprocesse  in  bestimmte  Bahnen  geleitet  wird. 
Die  Bildung  der  Phenolätherschwefelsäure  lässt  sich  durch  folgende  zwei 
Gleichungen  veranschaulichen : 

I.  .  OH  +  HO  .  SO, .  OH  +  0  ==  CeH, .  0 . 0  .  SO, .  OH  +  H,0 

II.  Cß, .  0 . 0  .  SO, .  OH  4-  H,  =  Cß, .  0  .  SO,.  OH  +  H,0. 

Diese  Synthese,  welche  bei  Körpertemperatur  erfolgt,  giebt  eine  starke 
Stütze  für  die  Ansicht  ab,  dass  auch  im  Organismus  die  Bildung  der 
Phenolätherschwefelsäure  aus  Phenol  und  Schwefelsäure  durch  aufein¬ 
ander  folgende  Oxydation  und  Reduction  erfolgt. 

0.  Löw  (3)  hat  gefunden,  dass  auch  gewisse  thierische  Organe  im 
Stande  sind,  in  ähnlicher  Weise  wie  lebende  Algen  schwach  alkalische 
Silberlösung  im  Dunkeln  zu  reduciren.  Als  Silberlösung  dient  am  besten 
eine  Lösung  von  Silberoxyd  in  einer  1  proc.  Lösung  von  Asparagin,  welche 
ca.  0,5  Proc.  Ag  enthält,  nach  mehrtägigem  Stehen  glashelle  Krystalle 
von  Asparaginsilber  abscheidet  und  sich,  namentlich  im  Dunkeln,  sehr 
gut  hält.  Diese  Lösung  ist  gegen  reducirende  Agentien  weniger  em¬ 
pfindlich  als  eine  ammoniakalische  Silberlösung,  giebt  aber  mit  den 
lebenden  Organen  bessere  Resultate  als  diese,  weil  sie  nicht  so  schnell 
tödtet.  Bringt  man  nun  ganz  frische  Frosch-  oder  Krötennieren  mit 
der  Bauchseite  nach  oben  in  solche  Lösung,  so  findet  sich  schon  nach 
15'  (im  Dunkeln)  der  helle  Streifen  geschwärzt  und  nach  zwei  Stunden 
ein  kohlschwarzer,  ziemlich  scharf  abgegrenzter  Wulst,  der  sich  von 
einem  Ende  der  Niere  bis  zum  andern  hinzieht.  Nieren,  welche  auch 
nur  kurze  Zeit  Aether-  oder  Chloroformdämpfen  ausgesetzt  gewesen  oder 
auf  andere  Weise  getödtet  sind,  zeigen  diese  Reaction  nicht.  Einen  re- 
ducirenden  Körper  aus  den  Nieren  zu  extrahiren,  gelang  nicht;  das 
lebende  Protoplasma  selbst  bewirkt  diese  Reduction.  Vf.  bemerkt  noch, 
dass  diese  Reduction  ganz  verschieden  von  der  von  Recklinghausen  be¬ 
schriebenen  ist,  sowie  dass  auch  die  Hoden  vom  Frosche,  oder  von  Rau¬ 
pen,  sich  ähnlich  verhalten,  während  die  Nieren  von  Maus  und  Gold¬ 
fisch,  Darm,  Harnblase  und  Leber  von  Maus,  Frosch  und  Goldfisch  nicht 
reducirend  wirken. 

Derselbe  (4)  discutirt  die  Erscheinungen  der  Argyrie  und  kommt  zu 
dem  Schlüsse,  dass  es  immer  die  lebenden  Zellen  sind,  welche  das  Silber 
aus  dem  dasselbe  enthaltenden  Blute  reduciren.  Dabei  theilt  er  noch 
die  Thatsache  mit,  dass  eiweisshaltige  Lösungen  Chlorsilber  in  Lösung 
halten  können,  dass  aber  eine  solche  kochsalzhaltige  Lösung  durch 
lebende  Algenzellen  gar  nicht,  durch  Aldehyde  u.  s.  w.  viel  schwerer 
reducirt  wird,  als  eine  chlorfreie  Silberpeptonlösung. 
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M.  Rubner  (5)  hat  an  einem  Hunde  von  24  kgrm.  theils  während  des 
Hungers,  theils  nach  Fütterung  mit  Fleischextract  (37,2  grm.  trockener 
Extract  zu  500  ccm.  gelöst,  entsprechend  ca.  1  kgrm.  Fleisch)  Respi¬ 
rationsversuche  angestellt  und  keine  Aenderung  der  Kohlensäureabgabe 
beobachtet ;  der  Gesammtstoffwechsel  des  Thieres  hatte  keine  Aenderung 
erlitten.  Der  Harn  war  schön  goldgelb,  etwas  dunkler  als  nach  Fütte¬ 
rung  mit  ausgewaschenem  Fleische,  und  liess  beim  Abdampfen  deutlich 
den  Geruch  nach  Fleischextract  hervortreten.  Indem  wir  bezüglich  der 
Berechnung  der  analytischen  Ergebnisse,  welche  sich  nicht  wohl  im 
Auszuge  wiedergeben  lassen,  auf  das  Original  verweisen,  wollen  wir 
hier  nur  noch  hervorheben,  dass  Vf.  aus  seinen  Versuchen  den  Schluss 
zieht,  dass  „das  Fleischextract  keinen  Einfluss  auf  die  Wärmebildung 
hat;  der  Verbrauch  an  Stoffen  wird  weder  angeregt,  noch  unterdrückt; 
die  Bestandtheile  des  Fleischextractes  verlassen  im  Grossen  und  Ganzen 
unverändert,  d.  h.  ohne  Spannkraftverlust,  den  Körper,  das  Fleischextract 
hat  demnach  bei  Berechnung  der  Verbrennungs wärme  des  Fleisches  un¬ 
berücksichtigt  zu  bleiben“. 

Wiener  (9)  gelangt  auf  Grund  eigner  und  fremder  Untersuchungen 
zu  dem  Schluss,  dass  „  der  Stoffwechsel  des  Fötus,  wenn  auch  geringer 
als  der  des  Geborenen,  keineswegs  minimal  ist,  sondern  höchstwahr¬ 
scheinlich  in  einem  gewissen  Verhältniss  zur  jeweiligen  Grösse  und 
Wachsthumsgeschwindigkeit  des  Fötus  steht,  und  dass  die  Producte  des 
fötalen  Stoffwechsels  immerhin  so  gross  sind,  dass  eine  regelmässige 
und  ausgiebige  Thätigkeit  der  Fötalniere  ermöglicht  wird.“ 

G.  Krukenberg  (10)  theilt  nach  einer  Besprechung  der  früheren 
Arbeiten  über  die  Herkunft  des  Fruchtwassers  seine  eigenen  Unter¬ 
suchungen  über  diese  Frage  mit.  Zunächst  hat  er  in  10  Fällen,  in 
denen  er  der  Mutter  am  normalen  Ende  der  Schwangerschaft  einige 
Stunden  vor  der  Geburt  Jodkalium  eingegeben  hatte,  das  Fruchtwasser 
bei  noch  wenig  erweitertem  Muttermunde  ganz  rein  auffangen  und  jedes¬ 
mal  in  demselben  Jod  nachweisen  können ,  und  zu  genau  demselben 
Resultate  kam  er  bei  Versuchen  mit  Jodkalium  an  hochträchtigen  Ka¬ 
ninchen;  die  Thiere  erhielten  das  Salz  in  50proc.  Lösung  subcutan  und 
wurden  1 1/2  h.  später  getödtet.  Ist  dagegen  die  Schwangerschaft  noch 
nicht  so  weit  vorgeschritten  (circa  10  Tage  vor  dem  Ende  bei  Kanin¬ 
chen),  so  konnten  keine  oder  nur  eben  noch  nachweisbare  Spuren  Jod 
im  Fruchtwasser  aufgefunden  werden;  in  einem  Falle  beim  Menschen, 
bei  einer  spontan  erheblich  zu  früh  ein  tretenden  Geburt,  enthielt  das 
Fruchtwasser  ebenfalls  kein  Jod,  während  im  Harn  der  Mutter  (gleich 
nach  der  Fruchtwasserentleerung  entnommen)  eine  starke  und  im  ersten 
Harn  des  Kindes  (unmittelbar  post  partum,  1/2  h.  nach  Entleerung  des 
Fruchtwassers)  eine  schwache  Reaction  erhalten  wurde.  Hiernach  geht  in 
früheren  Perioden  der  Schwangerschaft  das  Jodkalium  nicht  regelmässig 
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in  nachweisbarer  Menge  ins  Fruchtwasser  über;  eine  Erklärung  dieser 
Thatsache  giebt  die  Annahme,  dass  „in  der  früheren  Zeit  der  Schwanger¬ 
schaft  beim  Kaninchen  ein  Durchtritt  von  der  Mutter  her  zur  Amnios- 
flüssigkeit  deshalb  nicht  oder  nur  in  sehr  geringem  Grade  stattfindet, 
weil  die  Eihäute,  speciell  das  Chorion,  noch  viel  weniger  durchlässig 
sind ,  als  wie  am  Ende  der  Tragzeit.  “  Vf.  theilt  sodann  Versuche  mit, 
in  denen  Kindern  unmittelbar  oder  einige  Stunden  nach  der  Geburt  eine 
Jodkaliumlösung  subcutan  injicirt  wurde  und,  nachdem  das  Jod  aus  dem 
Harn  verschwunden,  eine  zweite  bezw.  noch  eine  dritte  Injection  ge¬ 
macht  wurde ;  stets  dauerte  die  Jodausscheidung  beim  ersten  Male  länger 
an,  als  beim  zweiten  Male,  und  zwar  war  diese  Differenz  viel  grösser, 
als  Fehling  angenommen  hat.  Auch  begann  die  Ausscheidung  nach  dem 
zweiten  Male  rascher,  als  nach  dem  ersten.  Die  schnellere  Ausschei¬ 
dung  nach  der  zweiten  Injection  lässt  sich  durch  die  zu  dieser  Zeit  er¬ 
heblich  gesteigerte  Flüssigkeitszufuhr  erklären ;  beim  Kaninchen,  welches 
unter  normalen  Verhältnissen  schon  vom  ersten  Tage  an  hinreichende 
Nahrung  erhält,  dauert  die  Ausscheidung  nach  der  ersten  Injection 
nicht  länger  als  nach  der  zweiten.  Bezüglich  der  Discussion  der  eigenen 
Versuche  des  Vfs.  und  derjenigen  anderer  Autoren  muss  auf  das  Ori¬ 
ginal  verwiesen  werden,  da  sie  sich  nicht  wohl  im  Auszuge  wieder¬ 
geben  lässt;  der  Vf.  kommt  zu  dem  Schluss,  dass  „die  physikalisch¬ 
chemische  Untersuchung  des  Fruchtwassers  keine  Auskunft  über  die 
Herkunft  desselben  giebt.“ 

Richard  Haidien  (11)  hat  in  12  Fällen  die  Menge  des  Trocken¬ 
rückstandes  und  der  Asche  im  Fruchtwasser  bestimmt ;  erstere  schwankte 
zwischen  0,71  und  1,69  Proc.,  letztere  zwischen  0,41  und  1,25  Proc., 
beide  gingen  weder  mit  einander  noch  mit  der  Menge  des  Fruchtwassers 
proportional.  Versuche  über  den  Uebergang  von  Jodkalium  aus  dem 
mütterlichen  Organismus  in  das  Fruchtwasser  führten  zu  denselben  Ke- 
sultaten,  wie  die  Versuche  von  G.  Krukenberg,  so  dass  Vf.  letztere  in 
vollem  Umfange  bestätigen  kann. 

Aiwe  Girard  (12)  kommt  auf  Grund  seiner  Untersuchungen  über 
die  chemische  Zusammensetzung  und  den  Nährwerth  des  Weizenkorns 
zu  dem  Schluss,  dass  beim  Mahlen  desselben  die  Hülle  und  der  Keim 
möglichst  zu  entfernen  sind,  und  nur  das  eigentliche  stärkereiche  Korn 
für  die  menschliche  Ernährung  zu  benutzen  ist. 

Nach  W.  Ohlmüller  (13)  beziehen  die  Feldarbeiter  in  Siebenbürgen 
während  der  Ernte,  wo  sie  von  früh  4  Uhr  bis  Abends  sehr  angestrengt 
thätig  sind,  von  der  Herrschaft  an  Nahrungsmitteln  nur  Mais,  Fisolen 
(Saubohnen)  und  Salz;  sie  nehmen  kein  Fleisch,  keinen  Käse,  keinen 
Wein  auf,  trinken  nur  Wasser.  Von  den  beobachteten  15  Mann  ver¬ 
zehrte  jeder  täglich  im  Mittel:  1304  grm.  Mais,  154  grm.  Fisolen  und 
35  grm.  Salz,  entsprechend;  181,9  grm.  Eiweiss,  93,3  grm.  Fett  und 
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967,7  grm.  Kohlehydrate.  Diese  Zahlen  sind  von  hohem  Interesse,  sie 
zeigen,  dass  „  auch  in  rein  vegetabilischer  Nahrung  soviel  von  den  Nah¬ 
rungsstoffen  dem  Körper  zugeführt  werden  kann,  dass  derselbe  auch  bei 
starker  Arbeit  sich  zu  erhalten  vermag.  “  Legt  man  für  die  Berechnung 
der  Ausnützung  dieser  Kost  die  Rubner’schen  Zahlen  für  Mais  und  Erbsen 
zu  Grunde,  so  würden  bei  diesen  Arbeitern  aus  dem  Darm  resorbirt  und 
kämen  dem  Körper  zu  Gute:  153  grm.  Eiweiss,  76  grm.  Fett  und  936 
grm.  Kohlehydrate,  also  nicht  weniger,  als  bei  solchen  Arbeitern,  welche 
viel  animalische  Speisen  geniessen.  Bemerkenswerth  erscheint  noch, 
dass  auch  hier,  wie  anderwärts,  dem  Mais  noch  eine  eiweissreichere 
Nahrung  zugesetzt  wird,  die  Fisolen ;  von  diesen  lässt  sich  sicher  nicht 
annehmen,  dass  sie  des  Geschmacks  wegen  hinzugefügt  werden,  sondern 
nur,  dass  sie  die  im  Mais  enthaltene  zu  geringe  Eiweissmenge  auf  die 
richtige  Höhe  bringen  sollen. 

0.  Kellner  (14)  theilt  folgende  Analysen  japanischer  Körner¬ 
früchte  mit: 


Bestandtheile 

Körner  von 

Sumpfreis 

Bergreis 

Mais 

Hirse 

Sorghum 

Proc. 

Proc. 

Proc. 

Proc. 

Proc. 

Wasser . 

In  der  Trockensubstanz: 

14,20 

12,77 

19,27 

12,04 

12,37 

Robprotein . 

9,84 

11,27 

15,22 

8,43 

12,34 

Fett . 

2,66 

2,57 

5,08 

4,40 

6,17 

Rohfaser . 

1,45 

1,62 

2,50 

1,54 

5,32 

Asche  (frei  von  C  und  COi:) 

1,02 

77,86 

j 

1,29 

1,07 

1,26 

5,26 

Stärke  . 

Rohrzucker  und  Dextrin  . 

77,34 

73,72 

51,99 

54,49 
f  2,47 

Glykose . 

Sonstige  N- freie  Extractiv- 
stoffe . 

il0,17’) 

5,91 

2,41 

32,38 

1  13,93 

Gesammtstickstotf  .... 

1,571 

1,80 

2,435 

1,35 

1,975 

Eiweissstickstoff . 

Nichteiweiss  -  N  (durch  Cu- 

1,441 

1,34 

2,103 

1,21 

1,738 

(OH)!) . 

Nichte  iweiss-N  (durch  Phos- 

0,130 

0,46 

0,332 

0,11 

0,237 

phorwolframsäure)  .  .  . 

0,047 

Asch 

e  der  Körr 

.er  von 

Proc. 

Proc. 

Proc. 

Proc. 

Proc. 

K2O . 

22,94 

21,73 

32,64 

20,57 

21,44 

NaaO . 

4,94 

1,59 

1,74 

3,34 

4,89 

CaO . 

3,24 

2,12 

2,21 

2,36 

2,61 

MgO . 

10,54 

6,61 

10,45 

14,12 

14,48 

FesOs . 

1,03 

1,66 

1,28 

0,44 

1,80 

P2O5 . 

51,37 

51,99 

44,13 

39,59 

49,72 

SO3 . 

1,85 

2,08 

3,48 

3,32 

2,49 

SiOi . 

3,14 

9,63 

1,97 

11,59 

0,22 

CI . 

1,05 

4,49 

1,75 

3,73 

1,35 

9  Die  Summe  dieser  Analyse  ist  103,00  (Ref.). 
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B.  Scheute  (15)  macht  Mittheilungen  über  die  Nahrung  der  Ja¬ 
paner.  Die  erste  Stelle  in  dieser  nimmt  der  Reis  ein,  welcher  indessen 
nicht  zu  Brei,  sondern  so  gekocht  wird,  dass  die  Körner  ganz  bleiben 
(wie  der  drooge  rijst  der  Holländer,  Ref.);  er  enthält  dann  nur  circa 
65  Proc.  Wasser.  Aus  einer  besonderen,  glutinösen  Reisart  bereiten  die 
Japaner  Mochi  genannte  Kuchen.  Von  weiteren  Nahrungsmitteln  führt 
Vf.  unter  Beschreibung  der  Bereitungsweise  an:  das  Fu^  ein  lockeres, 
poröses  Gebäck  aus  Weizen-  und  Kuchenreismehl,  welches  gewöhnlich 
mit  Fisch  oder  Fleisch  zusammengekocht  genossen  wird;  das  Tofu  oder 
Bohnenkäse  aus  weissen  Sojabohnen,  welches  hauptsächlich  aus  Legumin 
und  Verbindungen  desselben  mit  Kalk  und  Magnesia  besteht;  das  Miso, 
weisses  und  rothes,  ebenfalls  aus  Sojabohnen  bereitet;  das  Shoyu  (Soja), 
eine  pikante,  aus  Sojabohnen,  Weizen,  Kochsalz  und  Wasser  durch  mehr¬ 
jährige  Gährung  bereitete  Sauce.  Ausserdem  wird  der  Reis  auch  mit  Gerste 
zusammengekocht  genossen;  andere  Vegetabilien  der  Nahrung  sind  Ret- 
tige,  Rüben,  Kartotfeln,  Bataten,  Yamswurzeln,  Pilze,  Seetang,  erstere 
zwei  auch  eingesalzen  und  dienen  dann  als  Reizmittel  für  den  Darm. 
Fleisch  (Rind)  wird  verhältnissmässig  wenig  genossen,  Milch  nur  als 
Medicin,  Butter  und  Käse  sind  unbekannt.  Wildschweine,  Hirsche,  Ge¬ 
flügel,  Eier  werden  hauptsächlich  nur  von  den  besser  situirten  Klassen 
genossen.  In  grösseren  Mengen,  wenn  auch  nicht  täglich,  werden  Fische, 
sowohl  frisch  als  auch  eingesalzen  und  getrocknet,  gegessen;  ebenso 
Austern  und  andere  Muscheln,  Holothurien,  Tintenfische.  Von  den  Ge¬ 
tränken  ist  der  Thee  das  wichtigste,  welcher  dünn  in  grossen  Mengen 
consumirt  wird.  Der  Sake  ist  ein  aus  Reis  bereitetes  gegohrenes  Ge¬ 
tränk  mit  11 — 15  Proc.  Alkohol,  welcher  eine  ähnliche  Rolle  wie  bei  uns 
das  Bier  spielt.  Vf.  hat  ferner  bei  9  Personen  die  täglichen  Mengen  der 
genossenen  Nahrung  bestimmt.  Folgende  Tabelle  enthält  die  Mittelzahlen: 


Speisen  im  Tag 

I.  Student, 

18  J.,  40  kgrm. 

11.  Student, 

20  J.,  47  kgrm. 

III.  Student, 

20  J.,  50  kgrm. 

IV.  Student, 

21  J.,  51  kgrm. 

V._Student, 

21  J.,  57  kgrm. 

VI.  Student, 

22  J.,  54  kgrm. 

VII.  Student, 

20  J.,  49  kgrm. 

-  S 

'S  s 

S 

t-i  ^ 

CS 

1  » 
fl  1— s 

S  ^  3 
—  b* 

fl  CO 

2  CO  ^ 

•  on 

K-i  ^ 

grm. 

grm. 

grm. 

grm. 

grm. 

grm. 

grm. 

grm. 

grm. 

Eeis  gekocht  .... 

1260 

1314 

1481 

1184 

2074 

1468 

1083 

1798 

1578 

^  ^  iToli  »••••• 

517 

539 

607 

485 

840 

602 

444 

737 

647) 

Fleisch  und  andere  N- 
reiche  Nahrungsmittel 

373 

364 

278 

307 

327 

418 

363 

422 

176 

G-emüse . 

159 

105 

163 

122 

114 

— 

25 

20 

157 

Rettig  (und  Rühen)  ein¬ 
gesalzen  . 

128 

75 

135 

92 

177 

85 

70 

117 

241 

Getränke . 

944 

1277 

1118 

613 

1530 

553 

1031 

580 

794 

Gesammtraenge  . 

2864 

3135 

3175 

2318 

4222 

2524 

2572 

2937 

2946 
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VI.  und  VIIL  bezahlten  für  ihr  Essen  täglich  40,  die  übrigen  30  Pfen¬ 
nige  pro  Tag.  Bemerkenswerth  ist  noch,  dass  in  Japan  die  Kost  der 
Armen  sich  viel  weniger  von  der  der  Reichen  unterscheidet  als  bei  uns; 
letztere  benutzen  nur  bessere  Sorten.  Nach  Abrechnung  der  Getränke 
nahmen  obige  9  Personen  im  Mittel  täglich  2029  grm.  Nahrung  auf, 
welche  Menge  wesentlich  kleiner  ist  als  diejenige,  welche  bei  uns  z.  B. 
Gefangene,  die  hauptsächlich  vegetabilische  Kost  erhalten,  einnehmen 
(3159 — 3906  grm.).  An  Fett,  Eiweiss  und  Kohlehydraten  nahmen  täg¬ 
lich  im  Mittel  auf: 

IX.  :  74  grm.  Eiweiss,  6  grm.  Fett,  479  grm.  Kohlehydrate, 

YII.  :  85  .  ^  13  ^  ^  334  . 

VIII.  :  110  ^  18  ^  542  ^ 

Die  Menge  des  Kothes  ist  geringer,  als  man  erwarten  sollte,  da  der 
Reis  fast  ebenso  vollständig  wie  Fleisch  ausgenutzt  wird ;  die  täglichen 
Mengen  betrugen  bei  4  Personen  70—210  grm.  (mit  69 — 84  Proc.  Was¬ 
ser),  oder  trocken  22—39  grm.  Vf.  ist  der  Ansicht,  dass  der  Reis  im 
Darm  des  Japaners  besser  ausgenützt  wird,  als  beim  Europäer,  und  stützt 
sich  dabei  auf  die  Thatsache,  dass  der  Darm  des  Japaners  länger  ist 
als  der  des  Europäers,  trotzdem  dass  erstere  durchschnittlich  kleiner  als 
letztere  sind.  Die  täglich  entleerte  Harnmenge  ist  dieselbe  wie  bei 
Europäern,  während  der  Herbst-  und  Wintermonate  im  Mittel  1410  ccm. 
(1017  spec.  Gew.),  im  Juli  910  ccm.  (1021  spec.  Gew.);  die  mittlere 
Menge  des  Harnstoffs  beträgt  28  grm.  pro  die,  auf  1  kgrm.  Körper¬ 
gewicht  0,55  grm.  im  Mittel,  also  absolut  weniger,  aber  relativ  mehr 
als  beim  Europäer.  Die  Ausscheidung  der  Harnsäure  ist  etwa  dieselbe 
wie  bei  Europäern  (0,43—0,50  grm.  pro  die);  die  der  Schwefelsäure  und 
der  Phosphorsäure  beträgt  im  Mittel  circa  1,7  grm.  täglich.  Die  Koch¬ 
salzausscheidung  ist  höher  als  beim  Europäer,  sie  beträgt  circa  16  grm. 
im  Tage;  die  des  Kalkes  0,06— 0,27,  die  der  Magnesia  0,21 — 0,24  grm. 
pro  die.  Vergleicht  man  die  Nahrungsaufnahme  des  Japaners  mit  der 
des  Europäers  (Kostmaass  von  Voit  für  einen  mittleren  Arbeiter),  so 
ergiebt  sich,  dass  ersterer,  bei  einem  durchschnittlichen  Körpergewicht 
von  50,5  kgrm.  gegenüber  einem  solchen  von  61,35  kgrm.  für  den  Euro¬ 
päer,  weniger  Eiweiss  aufnimmt  als  letzterer;  doch  zeigt  es  sich  auch, 
dass  die  schwereren  Personen  mehr  Eiweiss  gemessen,  als  die  leichteren. 
Die  Fettaufnahme  ist  sehr  gering  und  wird  durch  einen  grösseren  Ver¬ 
brauch  an  Kohlehydraten  ersetzt.  Setzt  man  220  grm.  Stärke  äquivalent 
mit  100  grm.  Fett,  und  berechnet  alles  Fett  auf  Kohlehydrate,  so  erhält 
man  bei  3  Personen  folgende  Zahlen: 

IX.  nahm  auf:  74  grm.  Eiweiss  u.  492  grm.  Kohlehydr.,  Verhältn. :  1 :6,6, 


VII.  ^ 

-  85  ^ 

-  363  ^ 

5 

s- 

1:4,2, 

VIII.  ^ 

110  - 

=  582  =» 

s 

1:5,3, 

Europ.  Arbeiter  ^ 

*  118  =* 

^  623  ^ 

^  * 

1:5,3. 
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Die  Nahrung  des  Japaners  ist  also  keineswegs  eine  ungenügende,  auch 
enthält  dieselbe  kein  üebermaass  an  stickstofffreien  Bestandtheilen,  wie 
Wernich  annimmt;  das  Verhältniss  zwischen  Eiweiss  und  N-freien  Stof¬ 
fen  ist  in  der  Nahrung  des  europäischen  Arbeiters  und  der  des  einen 
japanischen  Studenten  das  gleiche,  die  des  anderen  ist  sogar  noch  rela¬ 
tiv  reicher  an  Eiweiss.  Fette  Leute  trifft  man  in  Japan  fast  nur  unter 
den  Sumo  oder  Kingern  an,  die  sich  künstlich  mästen.  Schliesslich 
macht  Vf.  noch  auf  die  ausserordentlichen  Leistungen  der  Kulis  auf¬ 
merksam,  welche  die  zweirädrigen  Droschken  (Jinrikisha)  ziehen  und 
hierzu  vermuthlich  durch  ihre  hauptsächlich  aus  Keis  bestehende  Nah¬ 
rung  befähigt  werden. 

[P.  L.  Panum  (19)  behandelt  in  einem  auf  dem  8.  internationalen 
Congresse  in  Kopenhagen  gehaltenen  Vortrage  die  für  die  Diätetik  in 
Krankenhäusern,  Gefängnissen  etc.  von  der  physiologischen  Forschung 
festgestellten  Regeln,  und  zeigt  an  concreten  Beispielen,  dass  gegen 
diese  Regeln  von  den  Administrationen  der  Krankenhäuser  etc.  nicht 
selten  verstossen  wird.  Der  Vf.  schlägt  zuletzt  dem  Congresse  vor,  da¬ 
hin  zu  streben,  dass  durch  Zusammenwirken  der  Sachverständigen  in 
den  verschiedenen  Ländern  ein  Material  gesammelt  wird,  welches  über 
die  Stellung  oben  genannter  Fragen  in  jedem  Lande  Aufschluss  geben 
könnte.  Um  in  dieser  Richtung  ein  günstiges  Resultat  zu  erlangen, 
müssten  natürlich  die  Fragen  scharf  formulirt  werden,  und  der  Vf.  schlägt 
auch  eine  Reihe  diesbezüglicher  specieller  Fragen  vor;  was  diese  be¬ 
trifft,  wird  auf  das  bald  im  Congressberichte  erscheinende  Original 
verwiesen.  Mehrere  Sachverständige  verschiedener  Nationalitäten  haben 
zu  dem  Zwecke  schon  ihre  Mitwirkung  zugesagt.  Christian  Bohr.] 

A.  Wynter  Blyth  (20)  hat  die  Ingesta  und  Egesta  von  Mr.  E.  P. 
Weston,  welcher  5000  englische  Meilen  in  100  aufeinander  folgenden 
Tagen  (Sonntage  ausgenommen)  zu  Fuss  zurücklegte ,  während  der 
letzten  6  Tage  untersucht.  Am  Schlüsse  seines  Berichtes  giebt  er 
folgende  Uebersicht  über  seine  Resultate:  „Eine  gute  Vorstellung  über 
die  Menge  der  wirklich  verbrauchten  oder  durch  den  Muskelmechanismus 
aufgewandten  Nahrung  erhält  man,  indem  man  die  Nahrung  und  die 
Excreta  mit  einander  vergleicht,  nämlich: 


Wasser .  .  . 

Fett  .  .  .  . 
Kohlehydrate . 


Ingesta  während  der 
5  correspondirenden  Tage 

.  18947,8  grm. 

323,15  „ 

.  3999,8  „ 


Egesta 

11296,09  grm. 
77,88  „ 
114,65  „ 


Differenz 

— 7651,7  grm. 
—  245,3  „ 
—3885,2  „ 


Die  Menge  der  Albuminoide  in  der  Nahrung  während  der  5  Tage, 
innerhalb  welcher  alle  Egesta  gesammelt  wurden,  betrug  1179,2  grm., 
entsprechend  186,2  grm.  N;  die  Gesammtmenge  des  während  derselben 
Periode  durch  die  Nieren  ausgeschiedenen  Stickstoffs  war  117,5  grm., 
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und  durch  den  Darm  48,8  grm. ;  dies  abgezogen  von  dem  Stickstoff  der 
Nahrung  giebt  einen  Unterschied  von  19,9  grm.;  obschon  sich  hieraus 
ergiebt,  dass  aller  ausgeschiedener  Stickstoff  aus  der  Nahrung  stammt, 
scheint  doch  etwas  von  demselben  zurückgehalten  worden  zu  sein,  und 
das  Stickstoffgleichgewicht  war  nicht  vollkommen.  K.  Vierordt  berechnet 
unter  der  Annahme,  dass  1  grm.  Kohlenstoff  bei  vollständiger  Ver¬ 
brennung  8080  Wärmeeinheiten,  und  1  grm.  Wasserstoff  34460  Wärme¬ 
einheiten  entspricht,  dass  die  Nahrung  eines  Mannes,  bestehend  in 
120  grm.  Albuminoide,  90  grm.  Fett  und  330  grm.  Kohlehydraten, 
2922011  Wärmeeinheiten  entspricht;  zieht  man  den  im  Koth  und  Harn 
ausgeschiedenen  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  entsprechend  457882  Wärme¬ 
einheiten  ab,  so  bleiben  2464129  Wärmeeinheiten  übrig,  welche  den 
Kohlenstoff  und  Wasserstoff  repräsentiren,  die  als  der  vollkommenen 
Verbrennung  unterlegen  angesehen  werden  können.  Eine  ähnliche  Be¬ 
rechnung  ergiebt  die  täglichen  Mittelwerthe  für  Weston’s  Wärmeein¬ 
heiten  zu  4690183,  oder  gerade  etwa  das  Doppelte  von  dem,  was  Vier¬ 
ordt  für  einen  Mann,  der  gewöhnliche  Arbeit  bei  der  oben  angegebenen 
Normalkost  verrichtet,  berechnet.  Nimmt  man  die  gebräuchliche  An¬ 
gabe,  dass  ein  Mensch  beim  Gehen  auf  einer  ebenen  Fläche  V-2o  seines 
Gewichtes  durch  die  durchschrittene  Entfernung  hebt,  dann  war  die 
täglich  von  Weston  in  der  Victoria  Hall  geleistete  Arbeit  gleich  2462071 
Kilogrammmeter  (793  Fusstonnen).  Nach  gebräuchlicher  Annahme  sind 
1552795  Kilogrammmeter  (500  Fusstonnen)  täglich  eine  übermässige 
Arbeit,  das  gewöhnliche  Tagewerk  beträgt  meist  wenig  mehr  als  V» 
hiervon.  Obschon  für  eine  begrenzte  Zeit  hat  Weston  selbst  sowohl, 
als  auch  andere,  grössere  Anstrengung  ausgehalten,  seine  That  ist,  glaube 
ich,  in  Berücksichtigung  ihrer  Continuität  die  grösste  aufgezeichnete 
Arbeit,  welche  ein  menschliches  Wesen  jemals  ohne  Nachtheil  ge¬ 
leistet  hat.“ 

W,  North  (21)  hat  an  sich  selbst  Versuche  über  den  Einfluss  der 
Arbeit  auf  die  Stickstoffausscheidung  ausgeführt.  Die  Nahrung  bestand 
aus  Fleischmehl,  gewöhnlichem  Mehl,  getrockneten  Gemüsen  und  Kar¬ 
toffeln,  und  condensirter  Milch,  lauter  Materialien,  welche  stets  in  ganz 
gleichmässiger  Beschaffenheit  zu  haben  sind.  Bestimmt  wurden  N  und 
P2O5  in  der  Nahrung,  im  Harn  und  den  Fäces,  SO3  im  Harn.  Die 
Arbeit  bestand  im  Zurücklegen  von  30 — 47  engl.  Meilen  an  einem  Ar¬ 
beitstage  unter  Belastung  mit  ca.  27  Pfund.  Während  des  zweiten 
Versuches  wurden  im  Mittel  des  ganzen  Versuches  täglich 

eingeführt:  17,64  grm.  N  und  3,87  grm.  P^O^ 

ausgeführt:  16,74  ^  ^  ^  3,92  ^ 

Differenz:  — 0,90  ^  ^  ^  +0,05  ^  ^ 

die  Vertheilung  auf  Kühe-  und  Arbeitstage  war  dabei:  ausgeführt  täglich 
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in  der  Euhe:  15,22  grm.  N,  3,59  grm.  und  2,74  grm.  SO, 

^  ^  Arbeit:  17,95i)  ^  ^  4,19  ^  2,97  ^ 

Differenz:  +2,73  ^  ^  +0,60  ^  ^  +  o,23  ^  T 

Aehnliche  Resultate  ergaben  die  beiden  anderen  Versuche,  sodass 
hiernach  eine  Steigerung  des  Eiweisszerfalls  durch  forcirte  Arbeit  in 
diesen  Versuchen  stattgefunden  hat. 

TF.  Kochs  (22)  berichtet  in  einer  Brochüre  über  Eigenschaften,  Zu¬ 
sammensetzung  und  Nahrungswerth  eines  von  ihm  dargestellten  und  in 
den  Handel  gebrachten  Eleischpeptons.  Nach  einer  Analyse  von  Bod- 
länder  enthält  das  weiche,  in  Porzellanbüchsen  verpackte  Präparat 
40,44  Proc.  Wasser;  die  Trockensubstanz  besteht  aus 

Eiweiss  (in  Wasser  unlöslich) . 2,11  Proc.] 

^  (in  Wasser  löslich,  durch  Na^SO,  fällbar)  24,80  ^  i  48,06  Proc. 

(in  Wasser  löslich,  durch  Am^SO^  fällbar)  21,15  ^  J 

Extractivstoffe  des  Fleisches .  40,66 

Asche  (abzüglich  der  aus  organischer  Substanz  gebildeten 
Schwefelsäure) . 11,28 

100,00  T“ 

Vf.  hat  mit  diesem  Fleischpepton  auch  Fütterungsversuche  an  Hunden 
und  Katzen  angestellt  und  in  allen  Fällen  eine  günstige  Wirkung  des 
Peptonzusatzes  zu  der  Nahrung  constatiren  können.  So  wurden  z.  B. 
im  2.  Versuche  zwei  8  Wochen  alte  Hunde  25  Tage  lang  täglich  ent¬ 
weder  mit  400  grm.  Milch  und  8  grm.  Stärke,  oder  mit  400  grm.  Milch, 
8  grm.  Stärke  und  20  grm.  Pepton  gefüttert,  und  nach  je  10  Tagen 
die  Nahrung  gewechselt.  Der  erste  Hund  zeigte  während  der  ersten 
Dekade  mit  Pepton  eine  Zunahme  von  340  grm.,  während  der  zweiten 
ohne  Pepton  eine  Abnahme  von  10  grm.,  während  der  letzten  5  Tage 
mit  Pepton  eine  Zunahme  von  165  grm.;  der  zweite  Hund  zeigte  während 
der  ersten  Dekade  ohne  Pepton  eine  Zunahme  von  180  grm.,  während 
der  zweiten  mit  Pepton  eine  solche  von  270  grm.,  und  während  der 
letzten  5  Tage  ohne  Pepton  eine  Abnahme  von  30  grm. 

S.  Ringer  (23)  hat  Untersuchungen  über  den  Einfluss  salzhaltiger 
Wässer  auf  Fische  u.  s.  w.  angestellt.  Ellritzen,  Stichlinge,  Goldfische, 
Aale  u.  s.  w.  können  in  destillirtem  Wasser  nicht  leben ;  die  Stichlinge 
sterben  darin  in  ca.  14,  die  Ellritzen  in  ca.  4,5  Stunden.  Die  Ursache 
ist  hier  die  Abwesenheit  gewisser  anorganischer  Salze.  Vf.  untersuchte 
zunächst  den  Einfluss  von  Kochsalz,  Natriumbicarbonat,  Chlorkalium, 
Chlorcalcium  und  verschiedener  Combinationen  dieser  Salze  auf  Ell¬ 
ritzen,  indem  er  diese  Fische  in  destillirtes  Wasser  brachte,  welchem 

1)  Im  Med.  Centralbl.  steht  hier  15,95,  was  wohl  in  Rücksicht  auf  die  ange¬ 
gebene  Differenz  als  Druckfehler  zu  betrachten  ist,  da  im  dritten  Versuche  die 
Differenz  für  N  5,04  betrug.  (Bef.) 
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kleine  Mengen  der  genannten  Salze  zugesetzt  worden  waren.  In  allen 
Fällen  war  die  Wirkung  der  Salze  eine  günstige,  das  Leben  der  Fische 
verlängernde;  NaCl,  NaHCOg  und  KCl  wirken  ziemlich  gleich,  CaCl2 
dagegen  hat  den  günstigsten  Effect.  Noch  besser  wirkte  ein  Gemisch 
von  NaHCOg  und  CaClg;  z.  B.  10  ccm.  einer  1  proc.  Lösung  von  CaCl^  zu 
1000  ccm.  destillirten  Wassers  erhielt  das  Leben  der  Fische  ca.  24  Stun¬ 
den  ,  aber  der  Zusatz  von  20  ccm.  1  proc.  Lösung  von  NaHCOg  und 
20  ccm.  Iproc.  Lösung  von  CaCla  zu  1000  ccm.  destillirten  Wassers  be¬ 
wirkte,  dass  von  zehn  Fischen  einer  am  3.  Tage  starb,  zwei  am  17., 
und  sieben  waren  noch  am  19.  Tage  am  Leben.  Wurden  solche  länger 
als  die  anderen  lebenden  Fische  in  destillirtes  Wasser  gebracht,  so 
starben  sie  in  wenigen  Stunden ;  daraus  scheint  hervorzugehen,  dass  die 
früher  gestorbenen  Fische  gewisse  Stoffe,  wahrscheinlich  anorganische 
Salze,  an  das  Wasser  abgegeben  und  dasselbe  somit  besser  geeignet  für 
die  üeberlebenden  gemacht  haben.  Vf.  versuchte  auch,  ob  sich  die  Fische 
nicht  an  fremde  Substanzen  gewöhnen  lassen,  allein  nur  in  einem  Falle 
mit  Erfolg;  eine  Ellritze  lebte  12  Tage  in  einer  Mischung  von  10  ccm. 
OaClg-Lösung  und  5  ccm.  KCl-Lösung  (beide  Iprocentig)  mit  1000  ccm. 
Wasser.  Am  13.  Tage  wurde  sie  in  eine  ähnliche  Mischung  mit  nur 
4  ccm.  KCl-Lösung  gesetzt,  am  14.  in  eine  solche  mit  3  ccm.  KCl-Lösung 
u.  s.  f.,  bis  sie  am  19.  Tage  in  eine  reine  Chlorcalciumlösung  kam  (10  ccm. 
zu  1000  ccm.  Wasser),  welche  öfters  gewechselt  wurde,  und  in  welcher 
sie  noch  am  34.  Tage  lebendig  und  thätig  war,  obgleich  sie  während 
der  ganzen  Zeit  nicht  gefüttert  worden  war.  Setzt  man  zu  gewöhnlichem 
(tap)  Wasser  grössere  Mengen  Chlorcalcium,  so  ist  dies  nachtheilig  für 
die  Fische;  zwölf  Ellritzen  in  2  1.  Wasser  mit  300  ccm.  10 proc.  CaCl.^- 
Lösung  starben  sämmtlich  in  24  Stunden. 

Hermann  Rieder  (24)  hat  Versuche  angestellt,  um  die  Menge  des 
im  Kothe  befindlichen,  nicht  von  der  Nahrung  herrührenden  Stickstoffes 
zu  bestimmen.  1.  Versuche  am  Hunde.  Ein  kleiner  Hund  von  7  kgrm. 
schied  in  einer  neuntägigen  Hungerreihe  11,88  grm.  trocknen  Koth  mit 
7,12  Proc.  N  aus,  also  täglich  1,32  grm.  mit  0,094  grm.  N;  bei  Fütte¬ 
rung  mit  70  grm.  lufttrocknen,  N-freien  Stärkemehls  und  6,4  grm.  Fett 
in  7  Tagen  21,3  grm.  trocknen  Koth  mit  3,67  Proc.  N  und  15,47  Proc. 
Asche,  also  täglich  0,11  grm.  N  und  0,47  grm.  Asche.  Eine  zweite  ähn¬ 
liche,  4  tägige  Keihe  mit  140  grm.  Stärke  und  11,3  grm.  Fett  ergab 
23,8  grm.  Trockenkoth  mit  3,85  Proc.  N  und  10,23  Proc.  Asche,  also 
täglich  0,22  grm.  N  und  0,61  grm.  Asche;  im  Harn  täglich  im  Mittel 
1,59  grm.  N.  Mit  200  grm.  Fleisch  gefüttert  lieferte  derselbe  Hund 
2,18  grm.  Trockenkoth  mit  0,16  grm.  N,  nach  Aufnahme  von  500  grm. 
Fleisch  3,3  grm.  trocknen  Koth  mit  0,24  grm.  N.  Daraus  ergiebt  sich, 
„dass  bei  Aufnahme  von  N-freiem  Stärkemehl  mehr  N  im  Kothe  ent¬ 
leert  wird  als  bei  Hunger,  und  so  viel  wie  bei  Zufuhr  von  Fleisch,  d.  h. 
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dass  bei  steigender  Thätigkeit  des  Darms  auch  die  Se-  und  Excretions- 
producte  desselben  an  Menge  entsprechend  zunehmen  Dabei  ist  noch 
zu  beachten,  dass  durch  Fett,  Stärke  oder  Zucker  die  Menge  der  abge¬ 
sonderten  Galle  nicht  vermehrt  wird.  —  11.  Versuche  am  Menschen. 
Bei  diesen  wurden  Kuchen  aus  N-freiem  Stärkemehl,  Zucker,  Schmalz 
und  einer  Mischung  von  Weinstein  und  doppeltkohlensaurem  Natron  ge¬ 
backen  und  während  3  Tagen  als  Nahrung  gereicht.  Die  Hauptresultate 
der  drei  Versuche  sind  in  folgender  Tabelle  enthalten: 


y  ersuch 

N  iin  Harn 

Koth 

trocken 

Proc.  N 

grm.  N 

1 

9,30 

13,4 

4,08 

0,54 

2 

9,50 

15,4 

5,69 

0,87 

3 

7,16 

13,4 

5,85 

0,78 

Im  Mittel  werden  also  täglich  im  Koth  des  Menschen  bei  nahezu  N-freier 
Kost  0,73  grm.  N  ausgeschieden.  „  Wenn  nun  im  Tag  nach  den  Versuchen 
von  Pettenkofer  und  Voit  bei  reichlicher  gemischter  Kost  im  Mittel 
2,53  grm.  N  im  Koth  enthalten  sind,  so  rühren  davon  etwa  1,80  grm.  — 
7 1  Proc.  von  der  Nahrung  her  und  etwa  0,73  grm.  =  29  Proc.  sind  Beste  der 
Excrete  des  Darmkanals.  “  Rubner  fand  in  seinen  Ausnützungsversuchen 
mit  Eiern  oder  Fleisch  in  13 — 17  grm.  trocknem  Koth  0,6 — 1,2  grm.  N; 
es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  auch  dieser  Koth  beim  Menschen  wie 
beim  Hunde  grösstentheils  aus  Ausscheidungen  aus  dem  Körper  in  das 
Darmrohr  besteht.  Von  Vegetabilien  bleibt  viel  unverdaut,  infolge  wovon 
im  Koth  täglich  2,4— 4,3  grm.  N  enthalten  waren.  Die  Ausnützungs¬ 
grösse  des  Stickstoffs  der  Nahrungsmittel  im  Darmkanal  stellt  sich  also, 
wie  schon  Rubner  bemerkt,  etwas  günstiger,  als  sich  aus  der  N-Einfuhr 
und  der  N-Ausfuhr  im  Koth  berechnet ;  bei  Feststellung  der  Zersetzungs¬ 
grösse  der  N- haltigen  Substanzen  im  Körper  ist  der  aus  den  Excreten 
des  Darmkanals  herrührende  Stickstoff  zu  berücksichtigen.  Beim  Men¬ 
schen  wäre  demnach  im  Mittel  0,73  grm.  N  zu  letzterem  zu  rechnen, 
beim  Hunde  für  gewöhnlich  sogar  fast  der  ganze  N-gehalt  des  Kothes. 
Wie  sich  die  Sache  beim  Pflanzenfresser  verhält,  ist  vorläufig  noch 
nicht  zu  übersehen;  wahrscheinlich  ist  bei  ihm  die  Menge  der  täglich 
.gelieferten  Reste  der  Verdauungssäfte  eine  beträchtlichere  als  beim 
Fleischfresser,  doch  ist  eine  Schätzung  derselben  noch  nicht  möglich. 

Friedrich  Müller  (25)  hat  den  normalen,  unter  verschiedenen  Be¬ 
dingungen  gebildeten  Koth  des  Fleischfressers  untersucht. 

I.  Das  Meconium.  Dasselbe  entsteht  im  Dickdarm  aus  dem  dünn¬ 
breiigen  Dünndarminhalte  und  zwar  vermuthlich  nicht  blos  durch  Ein¬ 
dickung,  sondern  auch  infolge  anderer  Processe,  wofür  der  üebergang 

Jahreabarichte  d.  Anatomie  u.  Physiologie.  XIII.  (1884.)  2.  20 
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der  ursprünglich  rothen  Farbe  in  dunkelgrün  spricht.  Mikroskopisch 
findet  man  im  Dickdarm  zahlreiche  hochgelbe,  stark  lichtbrechende, 
unregelmässig  gestaltete  Schollen,  Cylinder-  und  Plattenepithelien,  Cho- 
lestearintafeln,  spärliche  nadelförmige  Krystalle,  und  beim  Lamm  sehr  zahl¬ 
reiche  briefcouvertähnliche  Krystalle  (oxalsaurer  Kalk).  Beim  ausgetrage¬ 
nen  Lamm  fand  Vf.  im  Mittel  66,2  feuchtes  =  53,6  grm.  trockenes  Me- 
conium  (3  Beobachtungen);  bei  einem  12monatl.  Pferdefötus  445,0  grm. 
feuchten  =  88,0  grm.  trockenen  Dickdarminhalt.  Durch  Aether  gehen 
ausser  höheren  Fettsäuren  eigenthümliche  fett-  und  wachsähnliche  Sub¬ 
stanzen,  Cholestearin,  Farbstoffe  u.s.w.  in  Lösung  (beim  Lamm  12,4Proc.). 
Die  Trockensubstanz  von  menschlichem  Meconium  hinterliess  6,20  Proc. 
Asche,  das  vom  Pferde  9,33  Proc.;  dieselbe  hat  eine  röthliche  Farbe 
und  ist  schmelzbar,  enthält  bedeutend  mehr  in  Wasser  lösliche  Bestand- 
theile,  als  die  Asche  des  Kothes  erwachsener  Thiere.  Dieser  Umstand 
lässt  darauf  schliessen,  dass  die  Kesorption  im  fötalen  Darmkanal  nur 
gering  ist;  das  Taurin  der  Galle  bleibt  im  Koth.  Der  Kalkgehalt  ist 
beim  Pferdemeconium  viel  höher,  als  beim  menschlichen,  vielleicht  weil 
das  kleine  menschliche  Skelet  wenig  verknöchert  ist  und  wenig  Kalk 
bedarf  und  in  Umlauf  setzt.  Der  Gehalt  an  Magnesia  und  Phosphor¬ 
säure  läuft  demjenigen  an  Kalk  nicht  parallel ;  der  Chlorgehalt  ist  re¬ 
lativ  reichlich.  Frisches  Meconium  reagirt  stets  schwach  sauer. 

11.  Der  Hujigerkoth  des  Fleischfressers  ist  nach  Aussehen,  Zusam¬ 
mensetzung  und  Entstehung  dem  Meconium  ganz  analog;  er  ist  beim 
Hunde  schwarz,  pechartig,  von  schwachem,  kaum  fäcalem  Geruch  und 
schwach  saurer  Keaction.  Sein  Gehalt  an  Trockensubstanz  ist  meist 
gross,  sinkt  jedoch  gegen  das  Ende,  und  in  den  letzten  Tagen  vor  dem 
Tode  treten  manchmal  diarrhoische  Entleerungen  ein.  Die  für  den  Tag 
berechneten  Mengen  von  trockenem  Hungerkoth  sind  ziemlich  wechselnd 
und  schwanken  beim  Hunde  zwischen  0,66  und  4,84  grm.;  Verhältnisse, 
die  theils  von  dem  Auftreten  pathologischer  Erscheinungen,  theils  aber 
auch  von  der  Grösse  und  dem  Ernährungszustände  des  Thieres  abhängen. 
Die  erste  der  angegebenen  Zahlen  stammt  von  einem  Hunde  von  7,  die 
zweite  von  einem  von  42,6  kgrm.  Körpergewicht.  Der  Gehalt  an  Aether - 
extract  schwankt  zwischen  17,7  und  47,9  Proc.  der  Trockensubstanz; 
das  Aetherextract  aus  dem  Dünndarminhalte  löst  sich  auffallenderweise 
völlig  in  Wasser,  enthält  demnach  kein  Fett,  welches  sich  dagegen  im 
Dickdarminhalte  findet.  Bisweilen  kommt  auch  Hydrobilirubin  im  Hun¬ 
gerkoth  vor.  Die  Asche  desselben  ist  röthlich,  enthält  weniger  in  Wasser 
lösliche  Bestandtheile  als  das  Meconium.  Da  nach  Voit  von  einem 
hungernden  Gallenfistelhunde  täglich  4  grm.  trockene  Galle  (also  mehr 
als  der  trockene  Koth  im  Hunger  beträgt)  ausgeschieden  wurde,  muss 
auch  im  Hunger  ein  grosser  Theil  der  Galle  wieder  resorbirt  werden. 

HL  Der  Fleischkoth  ist  fest,  geformt,  aussen  pechartig  und  schwarz. 
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in  der  Mitte  dunkelbraun,  von  fadem,  nicht  eigentlich  fäcalem  Geruch ; 
der  Wassergehalt  schwankte  in  einer  grossen  Reihe  von  Beobachtungen 
zwischen  61 — 73  Proc.  (Mittel  66  Proc.).  Er  reagirt  häufig  alkalisch; 
die  schwarze  Farbe  rührt  nicht  allein  von  Gallenfarbstoff  oder  unzer- 
setztem  Hämatin  der  Nahrung  her,  denn  der  Fleischkoth  und  auch  der 
Hungerkoth  von  Gallenfistelhunden  ist  ebenfalls  schwarz.  Muskelfasern 
lassen  sich  beim  Hunde  nicht  darin  nachweisen,  wohl  aber  beim  Menschen; 
beim  Hunde  finden  sich  stark  gelbgefärbte,  glasige  Schollen,  spärliche 
nadelförmige  Krystalle  und  eine  ungeheure  Anzahl  Bakterien  und  Mi¬ 
krokokken.  Nur  wenn  dem  Hunde  mehr  Fleisch  gegeben  wird,  als  er 
resorbiren  kann,  treten  Diarrhöen  auf,  in  denen  sich  auch  Muskelfasern 
erkennen  lassen;  diese  Grenze  der  Aufnahmsfähigkeit  ist  je  nach  der 
Grösse  des  Hundes,  dem  Zustande  seines  Darmkanals  und  der  vorher¬ 
gegangenen  Nahrung  sehr  verschieden ;  wurde  z.  B.  für  einen  Hund  von 
von  20  kgrm.  bei  1500  grm.  Fleisch,  für  einen  von  38  kgrm.  bei  2660  grm. 
gefunden  (Voit).  Die  Menge  des  Kothes  steigt  mit  der  Menge  des  ver¬ 
fütterten  Fleisches,  aber  nicht  ebenso  schnell;  Fleischmengen  von  500, 
1000,  1500,  2000  und  2500  grm.  entsprechen  Kothmengen  von  5,1, 
9,2,  10,2,  1 1,1  und  15,4,  welche  sich  wie  1  :  1,8  :  2,0  :  2,2  :  3,0  verhalten; 
der  Fleischkoth  muss  demnach  wie  der  Hungerkoth  zum  allergrössten 
Theile  aus  den  Resten  der  in  den  Darm  ergossenen  Y erdauungssäfte  und, 
ausser  Mucin  und  zerfallenen  Epithelzellen,  aus  Ausscheidungsproducten 
der  Darmwand  bestehen,  welche  bei  grösserer  Nahrungszufuhr  und  ver¬ 
mehrter  Zersetzung  im  Körper  ebenfalls  vermehrt  werden.  Dass  die 
unverdauten  Reste  des  Fleisches  nur  einen  geringen  Theil  des  Kothes 
ausmachen,  dafür  spricht  auch  der  Umstand,  dass  die  Menge  des  Kothes 
bei  gleichbleibender  Nahrungsmenge  innerhalb  weiter  Grenzen  (bei  1500 
grm.  Fleisch  z.  B.  zwischen  7,8  und  12,8  grm.)  schwanken,  und  umge¬ 
kehrt  bei  sehr  verschiedenen  Fleischmengen  dieselbe  (z.  B.  bei  800  grm, 
Fleisch  9,9  grm.,  bei  2000  grm.  Fleisch  10,0  grm.)  sein  kann.  Erfolgen 
die  Entleerungen  häufiger  oder  sind  dieselben  wasserreicher,  dünnflüssig, 
so  ist  auch  stets  die  Menge  des  auf  den  Tag  treffenden  Kothes  etwas 
vermehrt;  dagegen  lässt  sich  ein  Einfluss  der  Eiweisszersetzung  auf  die 
Kothmenge  nicht  nachweisen.  Im  Darminhalte  einer  mit  Fleisch  und 
etwas  Milch  und  Brod  gefütterten  Katze  fanden  sich  unveränderte  Gallen¬ 
säuren  neben  Cholalsäure  (Dünndarm),  im  Dickdarm  viel  Cholalsäure, 
aber  auch  noch  etwas  unzersetzte  Gallensäuren.  Ebenso  Hessen  sich 
Cholalsäure  und  Gallensäuren  im  Kothe  eines  nur  mit  Milch  ernährten 
Kindes  nachweisen.  —  Die  Menge  des  Aetherextractes  im  Fleischkoth 
ist  sehr  wechselnd ;  dasselbe  besteht  aus  freien  Fettsäuren,  Seifen,  Neu¬ 
tralfett,  Cholestearin  u.  s.  w. 

Die  Zusammensetzung  des  Fleischkothes  ist  beim  Gallenfistelhund 
anders  als  beim  Normalhund;  bei  ersterem  ist  derselbe  ascheärmer 

20* 
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(15,03  Proc.  Asche  gegen  22,58  Proc.  bei  nahezu  gleichem  Stickstoif- 
gehalt:  6,24  gegen  6,01  Proc.)  und  reicher  an  Aetherextract.  Die  Menge 
des  täglich  ausgeschiedenen  Trockenkothes  ist  beim  Gallenfistelhund 
etwas  grösser,  und  ebenso  die  absolute  Aschen-  und  Stickstoffmenge, 
deren  Ausnutzung  demnach  etwas  schlechter  ist.  Aus  den  Analysen 
der  Asche  von  Fleischkoth  normaler  Hunde  ergiebt  sich,  dass  derselbe 
procentisch  bedeutend  weniger  Alkalien  enthält  als  der  Hungerkoth,  wäh¬ 
rend  die  absoluten  Mengen  in  beiden  Fällen  nicht  sehr  verschieden  sind ; 
die  Menge  der  Magnesia  ist  dagegen  relativ  und  absolut  im  Fleischkoth 
viel  bedeutender  wegen  des  hohen  Magnesiagehaltes  des  Fleisches.  Von 
Kalk  findet  sich  bei  Fleischnahrung  im  Koth  eines  grösseren  Hundes 
mehr  als  in  der  Nahrung.  „Beim  Fleischfresser  wird  der  Kalk  zum 
weitaus  grössten  Theile  durch  den  Darmkanal  aus  dem  Organismus  aus¬ 
geschieden,  während  die  Magnesia  und  in  noch  höherem  Grade  die  Phos¬ 
phorsäure  den  Körper  hauptsächlich  durch  den  Harn  verlassen.  “  Diese 
Ausscheidung  des  Kalkes  muss  von  der  Darmwand  selbst  geschehen,  da 
die  Galle  und  der  pankreatische  Saft  dabei  nur  in  sehr  geringem  Maasse 
betheiligt  sein  können.  Der  Schwefel  im  Fleischkoth  tritt  gegenüber  dem 
im  Meconium  bedeutend  zurück;  er  stammt  nur  in  geringem  Maasse 
vom  Taurin,  da  seine  Menge  auch  nach  der  Gallenfisteloperation  nahezu 
dieselbe  bleibt;  so  schied  z.  B.  ein  Hund  von  22  kgrm.  bei  Fütterung 
mit  350  grm.  Fleisch  und  150  grm.  Zucker  täglich  0,0873  grm.  S  im 
Koth  aus,  nach  Anlegung  der  Gallenfistel  aber  bei  Fütterung  mit  600  grm. 
Fleisch  und  200  grm.  Zucker  0,1148  grm.  S. 

Bei  Fütterung  mit  Leim  wird  ein  braungelber,  ziemlich  weicher 
Koth  entleert,  der  bei  Zusatz  von  Fleisch  oder  Fett  bald  dunkler  und 
consistenter,  bald  heller  und  flüssig  wird ;  die  Steigerung  der  Menge  des¬ 
selben  gegenüber  der  des  reinen  Fleischkothes  ist  aber  nicht  bedeutend, 
und  auch  die  Ausschliessung  der  Galle  verschlechtert  nicht  die  Aus¬ 
nutzung  des  Leimes.  Der  Gehalt  an  Trockensubstanz  ist  beim  Leim- 
kothe  meist  etwas  geringer  als  beim  Fleischkothe.  Nach  Fütterung  mit 
Sehnen  oder  mit  Knorpel  ist  der  Koth  schwarz  und  pechartig  und  ent¬ 
hält  nur  geringe  unveränderte  Beste  dieser  Nahrung.  Nach  Fütterung 
mit  mürben  Knochen  erscheint  der  bekannte  weisse  Knochenkoth,  wel¬ 
cher  mehr  phosphorsauren  Kalk  als  die  verfütterten  Knochen  enthält, 
wonach  also  eine  Resorption  von  Kalk  aus  den  Knochen  nicht  stattfindet. 

IV.  De?'  Fettkoih.  Kleine  Mengen  Fett  neben  Fleisch  gefüttert 
bewirken  keine  Veränderungen  in  den  Eigenschaften  des  Fleischkothes ; 
grössere  Mengen  aber  machen  den  Koth  weicher,  derselbe  wird  an  der 
Oberfläche  graubraun,  im  Innern  dunkelbraun,  reicher  an  Aetherextract 
und  ärmer  an  Wasser.  Auch  die  Tagesmenge  des  Trockenkothes  wird 
grösser,  selbst  wenn  man  den  Fettgehalt  in  Abzug  bringt,  denn  die 
Ausnutzung  der  Trockensubstanz  ist  bei  Fettzusatz  etwas  schlechter  als 
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bei  reiner  Fleischkost.  Allzu  grosse  Fettmengen  bewirken  endlich  höchst 
übelriechende  Diarrhöen,  die,  wie  geschmolzenes  Fett,  flüssig  entleert 
werden,  in  der  Kälte  aber  sofort  erstarren.  Im  Aetherextract  des  Fett- 
kothes  vom  normalen  Hunde  sind  ebenfalls  freie  Fettsäuren,  Neutralfette 
und  Seifen  (diese  sind  in  den  Analysen  stets  als  Fettsäuren  berechnet). 
Beim  Gallenfistelhund  sind  diese  Substanzen  bedeutend  vermehrt,  und 
zwar  findet  sich,  wie  schon  Köhmann  angiebt,  ein  grosser  Theil  des  ver¬ 
zehrten  Fettes  in  Form  von  freien  Fettsäuren  und  Seifen.  Giebt  man 
einem  normalen  Hunde  viel  mehr  Fett  mit  dem  Fleisch,  als  er  verdauen 
kann,  so  treten  sehr  übelriechende  flüssige,  beim  Erkalten  erstarrende 
Entleerungen  ein,  deren  Aetherextract  aber  mehr  Neutralfett  und  weniger 
freie  Fettsäuren  enthält,  als  das  aus  dem  noch  entsetzlicher  riechenden 
Fettkothe  des  Gallenfistelhundes.  Danach  scheint  es,  als  ob  in  dem 
Darme  des  letzteren  sich  besondere  Vorgänge  abspielten.  „Es  ist  daher 
nicht  richtig,  wenn  Voit  es  durch  seine  Versuche  für  bewiesen  hielt, 
dass  der  grösste  Theil  des  Fettes  als  Neutralfett  resorbirt  wird,  es  ist 
aber  bis  jetzt  auch  nicht  bewiesen,  dass  dies  nicht  der  Fall  ist.  “  —  In 
einem  Versuche  bekam  ein  Hund  Knochen  mit  Speck  zu  fressen,  worauf 
sich  im  trockenen  Kothe  die  Menge  der  Seifen  beträchtlich  vermehrt 
fand ;  die  Fettresorption  kann  indessen  durch  eine  solche  Seifenbildung 
nur  unerheblich  beeinträchtigt  werden,  da  nach  Rubner  das  Fett  der 
Milch  bis  zu  96,7  Proc.  resorbirt  wird,  während  doch  gleichzeitig  ein 
sehr  kalkreicher  Koth  entleert  wird. 

V.  Del'  Zuckerkoth  ist  gelb  bis  gelbbraun,  von  der  Consistenz  einer 
Pomade  und  von  neutraler  Reaction ;  Zucker  findet  sich  darin  nur  selten 
und  dann  in  geringer  Menge.  Bei  ausschliesslicher  Zuckerfütterung  wird 
nur  wenig  entleert,  und  bei  Zufuhr  von  Fleisch  und  Zucker  eben  so  viel 
wie  bei  Fleischkost  allein;  häufig,  besonders  bei  Milchzucker,  treten 
Diarrhöen  auf,  und  regelmässig  sind  nach  längerem  Gebrauch  von  Zucker 
dem  Kothe  zähe  Schleimklumpen  beigemengt. 

VI.  Der  Stärkekotk.  Bei  reiner  Stärkefütterung  ist  der  Koth  dun¬ 
kelbraun,  consistent,  dem  Hungerkothe  ähnlich.  Wird  Fleisch  und  nicht 
zu  viel  Stärke  gefüttert,  so  ist  der  Koth  wie  reiner  Fleischkoth  be¬ 
schaffen,  seine  Menge  weicht  nur  wenig  von  der  bei  reiner  Fleischkost 
ausgeschiedenen  ab  und  ist  etwa  4  mal  geringer  als  bei  entsprechender 
Brodfütterung.  Wird  jedoch  mehr  Stärke  gegeben,  als  der  Darm  be¬ 
wältigen  kann,  so  besteht  der  aussen  schwarze  und  normale  Koth  im 
Innern  aus  grauen  unveränderten  Stärkeklümpchen,  und  enthält  auch 
Traubenzucker. 

VH.  Der  Brodkolh.  Dass  die  Form,  in  welcher  die  Nahrungs¬ 
stoffe,  z.  B.  Eiweiss  und  Kohlehydrate,  dem  Organismus  zugeführt  wer¬ 
den,  von  grösster  Bedeutung  für  die  Aufnahme  derselben  im  Darmkanal 
ist,  zeigt  sich  sehr  deutlich,  wenn  man  Brod  füttert.  Während  bei 
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Fütterung  von  Fleisch  und  Stärke  die  Kothmenge  nur  gering  ist,  ist 
dieselbe  bedeutend,  wenn  man  die  gleichen  Mengen  Eiweiss  und  Kohle¬ 
hydrate  in  Form  von  Schwarzbrod  darreicht.  Bei  Fleischkost  wird  alle 
4—6  Tage  eine  kleine  Menge  Koth  entleert,  bei  Fütterung  mit  Schwarz¬ 
brod  meist  täglich  zweimal  eine  grössere  Menge.  Der  Brodkoth  ist  gelb¬ 
braun,  breiartig,  mit  vielen  Gasbläschen  durchsetzt,  sehr  wasserreich 
(Mittel  79  Proc.),  von  stark  saurer  Keaction.  Er  enthält  viel  niedere 
Fettsäuren,  namentlich  Buttersäure,  ferner  unveränderte  Stärke,  aber 
keinen  Zucker.  Die  Buttersäure  stammt  von  der  sauren  Gährung,  in 
welche  die  Stärke  des  Schwarzbrodes  (nicht  des  Weissbrodes  u.  s.  w.) 
übergeht,  her;  sie  veranlasst  lebhafte  Peristaltik  und  dadurch  auch  eine 
schlechtere  Ausnutzung  des  Stickstoffs,  von  welchem  8 — 23  Proc.  im 
Koth  verloren  gehen.  Zusatz  von  Fleisch  oder  Fleischextract  ändert 
hieran  nichts.  Im  Alkoholätherextract  findet  sich  Cholalsäure  neben 
unveränderten  Gallensäuren. 

Die  Menge  des  Kothes  steigt  bei  Brodfütterung  in  ziemlich  geradem 
Verhältniss  mit  der  Nahrungszufuhr;  der  Brodkoth  stellt  demnach  haupt¬ 
sächlich  Nahrungsrückstände  dar,  gegen  welche  die  der  Darmsäfte  sehr 
zurücktreten.  —  Bezüglich  der  vielen  Tabellen  muss  auf  das  Original 
verwiesen  werden. 

M.  A.  Randolph  und  Ä.  E.  Roussel  (26)  fanden  bei  14  Kindern 
und  6  Erwachsenen,  die  täglich  zweimal  Einreibungen  mit  Leberthran 
während  11  Tagen  bis  3  Wochen  erhielten,  in  80  Proc.  der  Fälle  eine 
beträchtliche  Zunahme  des  Fettgehaltes  der  Fäces,  welche  sie  von  einer 
Ueberladung  des  Organismus  mit  Fett  herleiten. 

F.  A.  Hojfmann  (27)  theilt  Betrachtungen  über  absolute  Milchdiät 
mit,  denen  die  Zahlenangaben  über  folgende  zwei  Versuche  entnommen 
werden  mögen.  Ein  gesunder  kräftiger  junger  Mann  (Mediciner),  der 
reichlich  zu  thun  hatte,  gewöhnte  sich  allmählich  an  Milch,  unter  Ver¬ 
minderung  seiner  anderweitigen  Nahrung,  bis  er  zuletzt  nur  noch  Milch 
genoss.  Er  konnte  jedoch  kaum  3  1.  täglich  consumiren,  bekam  sehr 
leicht  ein  Gefühl  von  Vollsein  im  Magen,  fühlte  sich  etwas  matt;  das 
Körpergewicht  ging  anfangs  bedeutend  herab,  wurde  jedoch  später  con- 
stant,  und  zu  dieser  Zeit  wurde  für  drei  Tage  die  N- Aufnahme  und 
-Ausgabe  bestimmt.  Da  dieser  Versuch  im  Winter  bei  einer  Aussen- 
temperatur  von  ca.  — 10^  gemacht  worden  war,  so  wurde  derselbe  im 
Sommer  bei  einer  Temperatur  von  ca.  20 ^  wiederholt,  wobei  wiederum 
nicht  mehr  als  3  1.  täglich  genossen  werden  konnten  und  auch  sonst 
die  bereits  angeführten  Erscheinungen  wieder  auftraten.  Folgende  etwas 
gekürzte  Tabelle  (s.  S.  311)  enthält  die  Zahlenwerthe. 

Wie  man  sieht,  wurde  in  den  drei  Tagen  trotzdem,  dass  das  Körper¬ 
gewicht  nahezu  constant  blieb,  eine  beträchtliche  Menge  Stickstoff  vom 
Körper  abgegeben,  im  Sommer  jedoch  8  grm.  weniger  als  im  Winter. 
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Dies  entspricht  ca.  50  grm.  Eiweiss  oder  455000  Calor.  Wärmeproduc- 
tioD.  Jedenfalls  geht  aus  diesen  Versuchen  hervor,  dass  im  Winter  eine 
grössere  N-Consumption  stattgefunden  hat,  und  dass  bei  einer  täglichen 
Zufuhr  von  ca.  3  1.  Milch  „die  Verluste  für  einen  arbeitenden  Menschen 
sich  so  erheblich  gestalteten,  dass  innerhalb  einer  Woche  der  Experimen¬ 
tator  für  seine  Gesundheit  besorgt  werden  konnte  “.  Bezüglich  der  Er¬ 
örterungen,  ob  und  wann  absolute  Milchdiät  bei  Kranken  angezeigt  ist 
oder  nicht,  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 


Datum 

Genossene 

Milchmengc 

N-Gehalt 

N  im  Harn 

N  im  Stuhl 

Totale 

N-Ausgabe 

N  -  Verlust 

Körper¬ 

gewicht 

Bemerkungen 

4. 

_ 

67800 

Winterversuch;  Beginn  der 

absoluten  Milchdiät. 

8. 

2650 

— 

— 

— 

— 

— 

66000 

Der  Stuhl  vom  9.  — 11.  war 

normal  geformt. 

9. 

2590 

34,4 

19,55 

66200 

10. 

2650 

1(2,7  Proc. 

21,5 

U,5 

64,71 

30,31 

66250 

11. 

2900 

Alb.) 

19,16 

66100 

12. 

— 

— 

— 

— 

— 

65800 

Aufgehört  mit  der  absoluten 

Milchdiät. 

17. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

71300 

Sommerversuch;  Beginn  der 

absoluten  Milchdiät. 

21. 

2590 

— 

— 

— 

— 

69800 

Der  Stuhl  war  vom  23. — 25. 

22. 

2700 

— 

17,9 

— 

— 

__ 

69400 

normal  geformt,  aber  am 

23. 

2830 

1  43,7 

17,7 

1,37 

1 

69200 

Abend  des  25.  trat  heftiger 

24. 

3015 

;(3,15Proc. 

18,5 

1,35 

156,18 

12,48 

69400 

Durchfall  ein ,  so  dass  der 

25. 

2830 

)  Alb.) 

15,9 

1,36 

1 

69400 

Versuch  abgebrochen  wer- 

26. 

— 

i 

— 

— 

68600 

den  musste. 

Pr/ör  (28)  theilt  die  Resultate  seiner  an  sich  selbst  angestellten 
Untersuchungen  über  den  Einfluss  des  Chinins  auf  den  Stoffwechsel  des 
gesunden  Organismus  mit.  Vf.  giebt  zunächst  eine  kritische  Uebersicht 
über  die  bereits  früher  in  dieser  Richtung  ausgefuhrten  Versuche  und 
zeigt,  dass  dieselben  die  Frage  noch  nicht  endgültig  gelöst  haben. 
Während  seiner  eigenen  Versuche  nahm  er  täglich  folgende  Mengen 
Nahrung  zu  sich:  250  grm.  reines  Fleisch  (=  8,50  grm.  N),  850  grm. 
Milch  (=  4,35  grm.  N),  300  grm.  Brod  (=  3,84  grm.  N),  170  grm. 
Butter  (=  0,17  grm.  N),  300  grm.  Kartoffeln  (=  1,20  grm.  N),  15  grm. 
Kochsalz,  500  grm.  Bier  (=  0,32  grm.  N)  und  500  grm.  Wasser,  in 
Summa  19,38  grm.  N.  Folgende  Tabelle  (s.  S.  312)  enthält  die  Resultate 
der  Analysen  von  Harn  und  Koth. 

Aus  diesen  Zahlen  geht  hervor,  dass  das  Chinin  den  Zerfall  eiweiss¬ 
artiger  Substanzen  im  Organismus  stark  hemmt.  Die  Menge  der  aus¬ 
geschiedenen  Stoffwechselproducte  nimmt  in  allen  Fällen  ab,  ganz  be¬ 
sonders  diejenige  der  Harnsäure.  Gleichzeitig  steigt  aber  die  Wasser¬ 
ausscheidung,  so  dass  die  Harnmenge  bis  zu  14  Proc.  steigt,  welcher 
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Umstand  die  ersterwähnte  Wirkung  des  Chinins  beeinträchtigen  dürfte. 
Da  ferner  an  den  Tagen  nach  der  Chinineinnahme  die  ausgeschiedenen 
Mengen  die  Norm  nicht  überschreiten,  so  muss  man  folgern,  dass  durch 
das  Chinin  nicht  die  Ausscheidung,  sondern  die  Bildung  der  Stotfwechsel- 
producte  behindert  wird.  „Die  vermehrte  Diurese  beruht  grossentheils 
auf  einer  directen  Keizung  der  harnbildenden  Organe,  welche,  unmittel¬ 
bar  von  dem  vorbeigetriebenen  Alkaloid  getroffen,  in  einen  Zustand  ac- 
tiver  Hyperämie  versetzt  werden.“  Das  in  den  gesunden  Magen  ein¬ 
geführte  Chinin  erscheint  in  der  ersten  halben  Stunde  im  Harn;  das 
Ende  der  Ausscheidung  fällt  in  der  Kegel  in  die  letzten  Stunden  des 
zweiten,  selten  in  den  Anfang  des  dritten  Tages. 

Eine  zweite  Versuchsreihe  hat  Vf.  an  einer  mittelgrossen  hungern¬ 
den  Hündin  angestellt,  und  zwar  zu  einer  Zeit,  als  das  Thier  täglich 
nahezu  gleich  viel  Harnstoff  ausschied;  das  Chinin,  muriat.  wurde  in 
100  ccm.  Wasser  und  einigen  Tropfen  Salzsäure  gelöst  in  2  Portionen 
mittelst  der  Magensonde  dem  Thiere  beigebracht,  am  Abend  erhielt 
dasselbe  noch  100  ccm.  Wasser,  im  Ganzen  also  200  ccm.  pro  die. 
Folgende  Tabelle  enthält  die  Versuchsresultate: 


Tag 

Körper¬ 

gewicht 

Trink¬ 

wasser 

Ham¬ 
men  ge 

spec. 

Gew. 

Harn¬ 

stoff 

Bemerkungen 

VI. 

5210 

200 

154 

1026 

7,13 

Werthe  vom  6.  Hungertage  vor  dem 
Versuche. 

VII. 

5010 

200 

180 

1020 

4,51 

0,5  Chinin,  muriat. 

VIII. 

4950 

200 

130 

1025 

5,81 

C hinin reaction  deutlich. 

IX. 

4840 

200 

148 

1023 

6,92 

Abends  Chininreaction  nicht  mehr 
vorhanden. 

X. 

4750 

200 

164 

1021 

4,05 

0,75  Chinin,  muriat. 

XI. 

4730 

200 

140 

1022 

5,20 

5,03 

Chininreaction  deutlich. 

XII. 

4700 

200 

148 

1026 

Abends  keine  Chininreaction  mehr. 

Die  Resultate  dieser  Versuche  am  Hungerhunde  stimmen  demnach 
mit  den  am  Menschen  unter  normalen  Bedingungen  erhaltenen  voll¬ 
kommen  überein,  woraus  hervorgeht,  „  dass  dem  Chinin  specifische  Eigen¬ 
schaften  zukommen,  welche  sich  dahin  äussern,  dass  unter  seinem  Ein¬ 
flüsse  der  Stoffwechsel  sich  weniger  energisch  vollzieht,  während  die 
Harnmenge  gesteigert  wird“. 

iV.  Simanowsky  und  C,  Schoumoff  (29)  haben  die  physiologische 
Oxydation  unter  dem  Einflüsse  von  Alkohol  und  Morphin  nach  der  Me¬ 
thode  von  Nencki  und  Sieber  (Bestimmung  der  Menge  des  aus  subcutan 
injicirten  Benzol  gebildeten  Phenols)  untersucht.  Folgende  Tabelle 
(s.  S.  314)  enthält  die  bei  einem  Kaninchen  erhaltenen  Resultate. 

Die  Menge  des  oxydirten  Phenols  erscheint  also  unter  dem  Einflüsse 
des  Alkohols  stark  herabgesetzt,  viel  weniger  unter  demjenigen  des 
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Morphins,  doch  tritt  auch  hier  besonders  in  den  ersten  9  Stunden  häufig* 
eine  solche  Wirkung  ein. 


Phenol  nach  1,0  grm.  Benzol. 


Kaninchen, 

2320  grm.  schwer. 

Normal 

Nach 

0,3  grm. 

Nach 

1,7  grm. 

Nach 

3,4  grm. 

Nach 
0,02  grm. 

Nach 
0,03  grm. 

Alkohol  pro  kgrm.  Körpergew. 

salzsaurem  Morphin 

grm. 

grm. 

grm . 

grm. 

grm . 

grm. 

In  den  ersten  9  Stunden 

0,0593 

0,0846 

0,0325 

0,0080 

0,0825 

0,0362 

*  folg.  15  *= 

0,1285 

0,0271 

0,0808 

0,0465 

0,1205 

0,1198 

Total  am  1.  Tage  .  . 

0,1878 

0,1050 

0,1133 

0,0545 

0,2030 

0,1560 

-  2.  -  .  . 

0,0020 

0,0291 

0,0059 

0,0298 

0,0180 

0,0171 

==  3.  =  .  . 

— 

0,0005 

— 

0,0002 

— 

— 

Total; 

0,1898 

0,1346 

0,1192 

0,0845 

0,2210 

0,1731 

; 

Die  Vif.  führten  sodann  ganz  analoge  Versuche  am  Hunde  und 
auch  am  Menschen  aus,  welche  im  Wesentlichen  zu  denselben  Eesultaten 
führten;  die  folgende  Tabelle  enthält  die  Ergebnisse  eines  Versuches, 
der  an  einem  im  N-Gleichgewichte  befindlichen  Hunde  von  10,5  kgrm. 
angestellt  wurde  (Futter:  250  grm.  fettfreies  Ochsenfleisch  und  200  ccm. 
Milch  pro  die). 


Harn- 

Harnstoff 

Versuchstag 

menge 

Phenol  im  Harn 

Bemerkungen 

ecm. 

grm. 

1 

2 

o 

181 

170 

176 

16,62 

16,42 

15,30 

Hm  Mittel  an  den  3  Ta- 
1  gen  vor  Benzol-  und 
j  Alkoholeingabe, 

^  16,28  grm.  Harnstoff. 

ö 

Eingabe  von  1,0 
grm.  Benzol  und 
20,6  grm.  Alko- 

hol. 

,0,0015  grm.  in  den 

4 

197 

15,53 

j  ersten  9  Stunden. 

Im  Mittel  an  den  3  Ben- 

4 

1 0,0172  grm.  in  den 
^  folg.  15  Stund(n. 

zol-  und  Alkoholtagen, 
15,74  grm.  Harnstoff. 

5 

271 

19,70 

0,0544  grm. 

6 

250 

12,09 

— 

1 

270 

15,83 

— 

Im  Mittel  nach  den  3  Ben- 

s 

290 

16,48 

— 

'  zol-  und  Alkoholtagen, 

9 

192 

17,38 

16,58  grm.  Harnstoff. 

0,0731  grm.  Phenol  nach  1,0  grm.  Benzol  gegen 

0,1595  grm.  im  normalen  Zustande. 

Die  Phenolausscheidung  zeigt  sich  demnach  gegenüber  dem  nor¬ 
malen  Zustande  stark  herabgesetzt;  auf  die  Harnstoftausscheidung  macht 
sich  der  Einfluss  des  Alkohols  erst  am  zweiten  Tage  durch  eine  Ver¬ 
mehrung  und  am  dritten  Tage  durch  eine  entsprechende  Verminderung 
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bemerklicli;  „der  Einfluss  einer  toxisch  wirkenden  Substanz  lässt  sich 
aber  viel  vollkommener  und  empfindlicher  durch  die  Bestimmung  des 
im  Organismus  disponiblen  atomistischen  Sauerstoffs  als  durch  die  Be¬ 
stimmung  stickstoffhaltiger  Ausscheidungsproducte  ermitteln“.  Auch 
durch  Behinderung  der  Respiration  wird  beim  Kaninchen  die  Phenol¬ 
bildung  und  -ausscheidung  stark  (auf  Vs)  herabgesetzt,  so  dass  also  die 
von  Frankel  unter  diesen  Umständen  beobachtete  Steigerung  der  Harn¬ 
stoffbildung  nicht  auf  einer  vermehrten  Oxydation  beruhen  kann.  Der 
Alkohol  wirkt  theils  direct  hemmend  auf  die  Vorgänge  im  lebenden  Pro¬ 
toplasma,  theils  nimmt  er  einen  Theil  des  vorhandenen  Sauerstoffs  für 
sich  in  Anspruch,  da  er  selbst  in  den  Geweben  verbrannt  wird. 

K.  B.  Lehmann  (30)  fasst  die  wichtigeren  Resultate  seiner  Unter¬ 
suchungen  über  die  Wirkung  des  comprimirten  Sauerstoffs  auf  die  Le- 
bensprocesse  der  Kaltblüter  und  auf  einige  Oxydationen  in  folgenden 
Sätzen  zusammen: 

„1.  Während  ein  ausgeschnittenes  Froschherz  wenigstens  24,  meist 
aber  48 — 56  Stunden  Pulsationen  zeigt  (unabhängig  davon,  ob  man  es 
abkühlt  oder  nicht),  kommt  in  comprimirtem  Sauerstoff  (von  10 — 13  Atm.) 
der  Stillstand  nach  etwa  8 — 9  Stunden  bei  Zimmertemperatur  zu  Stande. 
Möglichste  Abkühlung  (auf  ca.  2 — 30  verlängert  das  Leben  nur  wenig, 
etwa  auf  12  Stunden.  Werden  die  Herzen  nach  24  Stunden  aus  dem 
Apparate  entfernt,  so  zeigen  die  nicht  abgekühlten  erhaltene  Erregbar¬ 
keit  auf  Reize,  in  günstigen  Fällen  Pulsationsgruppen,  bei  den  abgekühl¬ 
ten  findet  fast  stets  ohne  Berührung  ein  Wiederbeginn  regelmässiger 
Pulsationen  statt,  die  tagelang  anhalten  können.  Oft  verstreichen  nur 
Minuten,  bis  die  spontanen  Pulsationen  beginnen,  nachdem  man  das  Herz 
an  die  Luft  gebracht  hat.  Comprimirter  Sauerstoff  macht  also  das  Leben 
des  Herzens  latent,  ehe  er  es  vernichtet. 

2.  Ganz  ebenso  verhalten  sich  Herzen  in  reinem  sauerstoft'freiem 
Wasserstoff.  Kälte  verlängert  hier  die  Pulsationsdauer  auch  nur  un¬ 
bedeutend,  etwa  von  4 — 5  auf  6 — 7  Stunden  im  Durchschnitt.  Die 
Pulsationen  beginnen  sofort  wieder,  wenn  die  Herzen,  bald  nachdem 
sie  zum  Stillstand  gekommen  sind,  an  die  Luft  gebracht  werden.  Ein 
24  stündiger  Aufenthalt  tödtet  die  Herzen  mit  oder  ohne  Abkühlung. 

3.  Die  Compression  an  sich  mit  10—12  Atm.  Stickstoff,  dem  un¬ 
gefähr  1  Atm.  Sauerstoff  beigemischt  ist,  ist  in  vielen  Fällen  keine 
Schädigung  für  das  Froschherz.  Am  Froschherz  stimmen  demnach  alle 
Thatsachen  zu  der  Theorie,  dafis  com'primirter  Sauerstoff  auf  den  Or- 
(/anismus  nur  wie  (relativer,  nicht  absoluter)  Sauerstoffmangel  wirke, 
von  einer  eigentlichen  Giftwirkung  ist  nichts  zu  bemerken. 

4.  Das  Verhalten  von  ganzen,  unversehrten  Fröschen  in  compri¬ 
mirtem  Sauerstoff  von  10 — 14  Atm.  stimmt  bis  in  die  Details  mit  dem¬ 
jenigen,  wie  es  Aubert  für  Frösche  in  reinem  Stickstoff“  und  in  stark 
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durch  die  Luftpumpe  verdünnter  Luft  schildert.  Es  tritt  nach  einer 
Periode  normalen  Verhaltens,  eine  successive  Lähmung  des  centralen 
Nervensystems  ein,  ohne  irgendwie  hervorragende  Erregungssymptome, 
der  Uebergang  in  den  Zustand  der  Keflexlosigkeit  wird  manchmal,  aber 
selten  (wie  im  luftverdünnten  Eaume)  durch  einige  klonische  Krämpfe 
vermittelt.  Es  wurde  nie  eine  deutliche  Vermehrung  der  Reflexerreg¬ 
barkeit,  nur  einmal  ein  ganz  kurzdauernder  Streckkrampf  beobachtet. 

5.  Die  Behauptung  Bert’s,  dass  eine  vermehrte  Erregbarkeit  des 
Rückenmarks  und  Krämpfe  constant  der  Lähmung  vorhergehen  und  eine 
wichtige  Rolle  spielen,  wird  für  den  Kaltblüter  bestritten.  Auch  an 
Mäusen  fehlen  die  Krämpfe  (sogar  unmittelbar  ante  mortem)  im  com- 
primirten  Sauerstoff  ganz.  Die  Thiere  sterben  bei  sehr  verlangsamter 
und  vertiefter  Athmung  dyspnoetisch.  Die  von  Bert  namentlich  an 
Vögeln  beobachteten  Krämpfe  werden  als  modificirte  Erstickungskrämpfe 
zu  deuten  versucht  und  die  Bildung  eines  Krampfgiftes,  die  Bert  an¬ 
nimmt,  geläugnet. 

6.  Mit  der  Rückenmarkslähmung  geht  eine  Dunkelfärbung  der 
Haut  Hand  in  Hand,  im  akinetischen  Stadium  pulsiren  Blut-  und  Lymph- 
herzen  noch  lebhaft,  Muskeln  und  Nerven  sind  noch  gut  erregbar. 

7.  Die  Erregbarkeit  der  motorischen  Nerven  und  die  spontanen 
Herzpulse  hören  meist  ziemlich  gleichzeitig  auf.  Die  Lymphherzen 
pulsiren  noch  lange  nach  vollkommener  Rückenmarkslähmung,  sie  können 
dann  auch,  ohne  Störung  der  Pulsation  herbeizuführen,  durch  Schnitt 
vom  Rückenmark  getrennt  werden,  was  für  ihre  Automatie  spricht.  Das 
gelähmte  Herz  verharrt  bis  zur  Starre  in  Diastole ;  zuletzt  erst  schwindet 
die  directe  Muskelerregbarkeit. 

8.  Brüske  Decompression  nach  längerer  Compression  mit  Sauerstoff 
von  8 — 12  Atm.  führt  zu  reichlicher  Gasentwicklung  in  Blut  und  Ge¬ 
weben  der  Kaltblüter,  auch  bei  Anwendung  eines  Sauerstoffs,  der  nur 
5  Proc.  Stickstoff  enthält.  Die  Decompressionskrämpfe  des  Frosches 
werden  auf  mechanische  Rückenmarksreizung  durch  Gasentwicklung  zu¬ 
rückzuführen  gesucht.  Auch  einzelne  Muskelhämorrhagien  treten  als 
Folge  der  Decompression  auf. 

9.  Das  entwickelte  Gas  muss  grossentheils  Sauerstoff  sein.  Bert’s 
Angaben  über  die  Folgen  der  Decompression  beim  Warmblüter  sind 
vielfach  von  meinen  am  Kaltblüter  erlangten  Ergebnissen  verschieden. 

10.  Analog  wie  in  sauerstofffreien  Gasen  (Pflüger,  Aubert)  verlängert 
Abkühlung  in  comprimirtem  Sauerstoff  das  Leben  der  Frösche  sehr  be¬ 
trächtlich.  Noch  nach  30  ständigem  Aufenthalt  bei  12  Atm.  findet  voll¬ 
kommene  Restitution  statt.  Abgekühlte  Winterschnecken  mit  minimem 
Stoffwechsel  sind  ebenfalls  sehr  viel  resistenter  als  Sommerschnecken. 

1 1 .  Alle  Symptome,  die  ein  Frosch  in  sauerstofffreiem  Gase  zeigt, 
kommen  auch  im  comprimirten  Sauerstoff  ganz  gleich  zur  Beobachtung. 
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Auch  die  Erholungssymptome  nach  Zurückbringen  an  die  Luft  stimmen 
ganz  überein. 

12.  Da  Gifte  durch  Abkühlung  nicht  günstig  beeinflusst  werden, 
ist  comprimirter  Sauerstoff  nicht  als  Gift  anzusehen. 

13.  Die  Thiere  sterben  vielmehr  im  comprimirten  Sauerstoff  bei 
stark  vermindertem  Stoffwechsel  unter  den  (manchmal  etwas  modificirten) 
Symptomen  eine  Erstickung. 

14.  Das  Auf  hören  der  Lebensprocesse,  des  Stoffwechsels  scheint  mit 
grösserer  Wahrscheinlichkeit  in  der  Störung  der  Synthesen  —  wie  es 
Pflüger  zuerst  vermuthete  —  (der  alle  Gewebe  durchtränkende  Sauer¬ 
stoff  wird  schwer  assimilirt),  als  in  einer  primären  Behinderung  der 
Spaltungsprocesse  begründet. 

15.  Der  Phosphor  zeigt,  wie  in  reinem  Sauerstoff  (Schönbein),  so 
auch  im  comprimirten,  bis  zu  14  Atm.,  keine  Spur  von  Leuchten,  von 
Säurebildung,  von  Ozonbildung,  wohl  aber 

16.  geht  vom  Phosphor  eine  Substanz  aus,  die  rasch  Jodstärke  ent¬ 
färbt  und  Silbernitratpapier  schwärzt. 

17.  Diese  Substanz  könnte  Phosphordampf  oder  Phosphorwasserstoff 
sein;  die  einfachere  und  wahrscheinlichere  Annahme  ist  die  erste,  die 
zweite  ist  nur  unwahrscheinlich  zu  machen,  nicht  auszuschliessen. 

18.  Die  Entfärbung  der  Jodstärke  geschieht  zwar  auch  ohne  die 
Anwesenheit  von  Phosphor,  aber  enorm  viel  langsamer,  und  zwar  im 
comprimirten  Sauerstoff  noch  langsamer  als  unter  einer  Luftglocke. 

19.  Comprimirte  Luft  von  4  Atm.  (genauer  verhindert  das 
Leuchten  ebenfalls.  (Genaue  Bestätigung  einer  Angabe  von  Davy.) 

20.  Comprimirter  Stickstoff  von  4^/5  Atm.  schwächt  das  Leuchten 
nur  unbedeutend.  Verunreinigungen  können  auch  daran  noch  Schuld  sein. 

21.  Während  nach  den  Autoren  bei  20 — 26®  der  Phosphor  in  reinem 
Sauerstoff  leuchtet,  kann  er  in  10  Atm.  Sauerstoff  auf  35^  (wohl  noch 
viel  höher)  erwärmt  werden,  ohne  zu  leuchten.  Phosphoröl  leuchtet 
auch  bei  45  ^  nicht  in  10  Atm.  Sauerstoff. 

22.  Phosphor  vermag  in  10  Atm.  Sauerstoff  angezündet  lebhaft  zu 
brennen. 

23.  Die  Thenard-Meissner’sche  Theorie,  dass  der  Phosphor  in  reinem 
Sauerstoff  sich  mit  einer  Oxydschicht  überzieht,  die  ihn  vor  weiterer 
Oxydation  schütze,  ist  fallen  zu  lassen.  Denn 

a)  das  Meissner’sche  Experiment,  dass  Phosphor  in  Sauerstoff  heftig 
leuchte,  ja  sich  entzünde,  wenn  man  ihn  eine  Weile  einem  Kohlensäure¬ 
strom  ausgesetzt  hatte,  erregt  eine  Reihe  theoretischer  Bedenken,  und 

b)  gelingt  nicht,  wenn  man  die  Temperatur  von  1 7  ^  constant  erhält 
und  Erhitzung  vermeidet. 

c)  Die  Annahme,  dass  Phosphor  in  Sauerstoff  nicht  zu  verdunsten 
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vermöge,  ist  auch  für  die  stärkste  Sauerstoffcompression  als  unhaltbar 
erwiesen. 

(1)  Marchand  hat  die  gleichen  Resultate  wie  Meissner  bekommen, 
ohne  den  Kohlensäurestrom,  der  nach  Meissner  wesentlich  ist;  auch 
Marchand  vermied  nicht  eine  allmähliche  Erhitzung  des  Phosphors. 

e)  Olivenöl,  das  auf  45^  erwärmt  Phosphor  theils  gelöst,  theils  in 
gröberer  oder  feinerer  Emulsion  enthält,  leuchtet  auch  nicht  in  com- 
primirtem  Sauerstoff,  obwohl,  wenn  man  es  schüttelt,  stets  frische,  nicht 
von  einer  Oxydschicht  überzogene  Phosphormoleküle  an  die  Oberfläche 
des  Oels  kommen  müssen. 

f)  Die  Ergebnisse  von  Donders  über  den  Einfluss  der  Compressions- 
dauer  stimmen  nicht  vollkommen  mit  denen  meiner  zahlreichen  Versuche 
überein.  Meine  Resultate  sind :  Ein  Phosphorstück,  das  man  einer  noch 
so  starken  Sauerstoffcompression  unterwirft,  leuchtet  nach  der  Decom- 
pression  sofort  wieder,  wenn  die  Compression  nicht  über  eine  Minute 
dauerte.  Compression  von  3—5  Minuten  lässt  das  Leuchten  im  Apparat 
erst  etwa  10—16  Secunden  nach  dem  Herauspfeifen  des  letzten  Restes 
üeberdruck  auftreten,  während  eine  Compression  von  etwa  10  Minuten 
(oder  mehr,  bis  72  Stunden)  das  Leuchten  in  dem  mit  annähernd  reinem 
Sauerstoff  von  einer  Atmosphäre  gefüllten  Apparate  erst  nach  V2  bis 
1 V2  Stunden  eintreten  lässt.  An  die  Luft  gebracht  tritt  aber  auch  nach 
noch  so  langer  Compression  stets  sofort  Leuchten  ein.  Auch  compri- 
mirtes,  warmes  Phosphoröl  zeigt  den  gleichen  Leuchtverzug.  Diese 
Versuche  sprechen  ebenfalls  gegen  die  Bildung  einer  Oxydhölle,  die 
momentan  entstehen  müsste  und  nicht  nach  und  nach  dichter  werden 
dürfte. 

24.  Die  Annahme  des  Entstehens  einer  Hülle  von  condensirtem 
Sauerstoff  um  den  Phosphor,  der  Absorption  von  Sauerstoff  durch  das 
Phosphoröl  würde  die  Leuchtverzüge  nach  der  Decompression  erklären. 

25.  Comprimirter  Sauerstoff  ist  nicht  an  sich  ein  träges  Oxydations¬ 
mittel.  Denn 

a)  Oxydation  von  reducirtem  Indigo,  Ferrosulphat,  alkalischer  Pyro- 
galluslösung.  Cyanin  geht  rascher  oder  ebenso  rasch  als  in  Luft  vor  sich. 

bj  Radziszewski’s  Leuchtkörper,  deren  Leuchten  auch  auf  Oxydation 
beruht,  leuchten  ‘in  stark  comprimirtem  Sauerstoff  stärker  und  länger* 
als  in  Luft;  z.  B.  Terpentinöl  und  Leberthran. 

26.  Leuchtorganismen  —  Lampyris,  Leuchtholz,  Leuchtbakterien  — 
leuchten  stundenlang  unverändert,  endlich  werden  sie,  wie  alle  Organis¬ 
men,  geschädigt.  Es  ist  dies  zugleich  ein  directer  Beweis,  dass  ihre 
Leuchtkörper  nichts  mit  wirklichem  Phosphor  zu  thun  haben, 

27.  Schönbein  hat  die  Theorie  aufgestellt,  dass  der  Phosphor  in 
reinem  Sauerstoff  zu  leuchten  auf  hört,  weil  er  kein  Ozon  mehr  zu  bilden 
vermöge.  Es  lässt  sich  zwar  nun  das  halbvergessene  Schönbein’sche 
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Experiment,  Phosphor  durch  ozonisirten  reinen  Sauerstoff  zum  Leuchten 
zu  bringen,  auch  bei  einem  Druck  von  10  Atm.  Sauerstoff  wiederholen; 
es  ist  aber  zu  erinnern,  dass  damit  noch  lange  nicht  die  Ozonbildung 
als  primärer  Vorgang  beim  Leuchten  bewiesen  ist. 

28.  Das  so  erzeugte  Leuchten  kommt  nicht  von  Erwärmung  her, 
ist  schwach  und  nicht  von  langer  Dauer.  Es  bleibt  nicht  etwa  ein  ein¬ 
mal  eingeleitetes  Leuchten  bestehen,  was  auch  gegen  Meissner  spricht. 

29.  Die  Prüfung  der  Schönbein’schen  Hypothese,  dass  die  gehinderte 
Ozonbildung  auf  einer  zu  geringen  Phosphorverdunstung  im  Sauerstoff 
beruhe,  lässt  dieselbe  als  wenig  wahrscheinlich  erscheinen.  In  Wasser¬ 
stoff'  verdunstet  Phosphor  allerdings  rascher  als  in  Sauerstoff  und  in 
Stickstoff,  zwischen  den  beiden  letzten  Gasen  aber  konnte  ich  keinen 
deutlichen  Wirkungsunterschied  finden. 

30.  Gegen  die  Schönbein’sche  Vermuthung  spricht  auch  die  Ab¬ 
nahme  des  Leuchtens  unter  der  Luftpumpe  schon  von  einer  mässigen 
Verdünnung  an.  (Contra  Davy.)  Beim  Stehen  unter  der  Luftpumpe 
nimmt  der  anfangs  matte  Glanz  mehr  und  mehr  zu,  und  der  Phosphor 
verzehrt  unter  sehr  gesteigertem  Leuchten  den  letzten  Sauerstoffrest. 
Bei  sehr  starkem  Auspumpen  scheint  nach  den  Autoren  eine  primäre 
Leuchtverstärkung  bis  zur  Entflammung  eintreten  zu  können. 

31.  Aether  verhindert  das  Phosphorleuchten  nicht  dadurch,  dass  er 
das  vom  Phosphor  gebildete  Ozon  für  seine  Oxydirung  verbraucht,  denn 
auch  in  Monaten  tritt  nie  eine  saure  Eeaction  des  Aethers  ein ;  er  hemmt 
also  primär  die  Ozonbildung.  (Contra  Graham,  Fischer.) 

32.  Auch  im  möglichst  sorgfältig  getrockneten  Baume  leuchtet  der 
Phosphor,  wenn  auch  abgeschwächt,  weiter.  Die  Annahme,  dass  eine 
intermediäre  Phosphorwasserstoff bildung  zum  Leuchten  nöthig  sei,  ist 
somit  unwahrscheinlich.  “ 

[Vilischanin  (31)  studirte  den  Einfluss  der  Ueberfirnissung  der  Haut 
auf  den  Stoffwechsel  N-haltiger  Substanzen  im  Thierorganismus.  Da  die 
Ueberfirnissung  der  ganzen  Haut  zu  sehr  die  Thiere  angreift,  so  nahm 
der  Verfasser  nur  theil weise  Ueberfirnissung  des  Versuchsthieres  vor  und 
wählte  zu  seinen  Versuchen  den  Zeitabschnitt  bis  zur  Erscheinung  der 
ersten  Eiweissspuren  im  Harne. 

Die  Ueberfirnissung  wurde  mit  gekochtem  Oel  vorgenommen.  Zu 
Versuchen  dienten  zwei  Hunde:  ein  hungernder  und  ein  zweiter  mit 
Stickstoffgleichgewicht.  Beim  hungernden  Hunde,  dem  1/9  seiner  Haut¬ 
oberfläche  überfirnisst  wurde,  nahm  die  Ausscheidung  des  Harnstoffs  um 
50  Proc.  zu;  beim  normalen,  dem  1/5  der  Hautoberfläche  überfirnisst 
wurde,  nahm  die  Harnstoffmenge  um  6,7  Proc.,  an  einem  Tage  sogar 
bis  1 8  Proc.  zu.  Diese  Erhöhung  der  Harnstoft'menge  konnte  man  durch 
die  im  Vergleich  zur  Norm  vergrösserte  Menge  des  ausgeschiedenen 
Wassers  nicht  erklären.  Das  Thier  magerte  schnell  ab;  der  Appetit 
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war  gut;  die  Temperatur  blieb  constaut;  kein  Eiweiss  im  Harn;  eben¬ 
falls  kein  Durchfall.  F,  Nawrocki.] 

Grehant  und  Quinquaud  (36)  haben  eine  neue  Versuchsreihe  an¬ 
gestellt,  um  den  Bildungsort  des  Harnstoffs  im  Organismus  zu  ermitteln, 
indem  sie  das  in  ein  Organ  ein-  und  aus  demselben  ausströmende  Blut 
nach  der  Methode  von  Grehant  (Behandlung  des  Alkoholextracts  einer 
gewogenen  Blutmenge  mit  grüner,  quecksilberhaltiger  Salpetersäure  im 
Vacuum)  auf  Harnstoff  untersuchten.  Sie  fanden  z.  B.  in  100  grm.  Blut 
aus  der  V.  splenica  0,0337  grm.,  in  100  grm.  Blut  aus  der  Carotis 
0,0245  grm.  Harnstoff;  in  100  grm.  Blut  aus  der  V.  porta  0,052  grm., 
der  Carotis  0,040  grm.  Harnstoff,  in  dem  venösen  Blute  also  stets  er¬ 
heblich  mehr  als  in  dem  arteriellen.  Wurde  dagegen  das  venöse  und 
arterielle  Blut  der  Extremitäten  und  des  Kopfes  untersucht,  so  wurden 
stets  merklich  gleiche  Harnstoffmengen  darin  gefunden,  z.  B.  in  100  grm. 
Blut  aus  der  A.  femoralis  0,0318  grm.,  aus  der  V.  femoralis  0,0310  grm. 
Harnstoff;  in  100  grm.  Blut  aus  der  V.  jugularis  0,0511  grm.,  aus  der 
A.  carotis  0,0515  grm.  Harnstoff’.  Chylus  und  Lymphe  wurden  auch 
stets  reicher  an  Harnstoff  gefunden  als  das  Blut;  z.  B.  enthielten 
100  grm.  Chylus  0,1010  grm.,  100  grm.  Blut  aus  der  Carotis  0,0823  grm., 
aus  der  V.  splenica  0,0890  grm.  Harnstoff. 

W.  Salomon  (37)  hat  bereits  vor  längerer  Zeit  Untersuchungen 
über  den  Ammoniakgehalt  verschiedener  Organe  des  Thierkörpers  an¬ 
gestellt;  bezüglich  der  Methode  sei  hier  nur  erwähnt,  dass  das  Eiweiss 
entweder  durch  Hitze  coagulirt  oder  in  der  Kälte  nach  E.  Salkowski 
durch  Kochsalz  und  Essigsäure  ausgefällt  wurde,  bevor  das  Ammoniak 
nach  Schlösing  bestimmt  wurde.  Vf.  fand  in  normalem  Blut  vom  Kind: 
3,3 — 3,96  mgrm.  NH3  pro  100  ccm.,  vom  Kaninchen  2,2  mgrm.,  vom 
Hund  3,611 — 4,896  mgrm.;  in  Kanmchenleber :  1 — 11,76  mgrm.  NH3 
pro  100  grm.;  in  Muskeln  vom  Hund  12,42  mgrm.,  vom  Kaninchen 
6,12—11,29  mgrm.  NH3  pro  100  grm.  Vf.  exstirpirte  dann  in  einigen 
Fällen  die  Nieren  bei  Kaninchen,  brachte  den  operirten  Thieren  bekannte 
Mengen  Ammonsalze  bei  und  bestimmte  nach  dem  Tode  das  NH3  im 
Blut,  Leber  und  Muskeln ;  er  fand  den  Ammoniakgehalt  dieser  Organe 
kaum  gegen  den  normalen  erhöht  (trotz  der  reichlichen  NH3- Zufuhr), 
so  dass  also  auch  nach  der  Exstirpation  der  Nieren  eine  Umwandlung 
der  Ammonsalze  in  Harnstoff’  stattgefunden  haben  muss.  Endlich  hat 
Vf.  noch  Durchströmungsversuche  an  überlebenden  Organen  (Leber  und 
Muskeln)  angestellt  und  ganz  ähnliche  Resultate  wie  v.  Schröder  erhalten ; 
in  der  Leber  wird  aus  Ammoniaksalzen  Harnstoff  gebildet,  in  den  Mus¬ 
keln  hingegen  nicht. 

L.  Waddell  (39)  hat  gefunden,  dass  bei  Einnahme  von  Fluorkalium 
die  Menge  des  entleerten  Harnstoffs  steigt,  und  zwar  anscheinend  nicht 
nur  infolge  vermehrter  Ausscheidung,  sondern  auch  vermehrter  Bildung. 
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E.  Peipej'  (40)  hat  Hunden  und  Kaninchen  Wasser  und  wässrige 
Lösungen  verschiedener  Stoffe  in  die  Lungen  einfliessen  lassen  und  stets 
eine  sehr  schnelle  Resorption  beobachtet.  Dieselbe  war  besonders  ecla- 
tant  bei  Anwendung  von  Giften,  wie  salpetersaurem  Strychnin,  indem 
die  Wirkung  derselben  schon  nach  15  Sec.  bei  grösseren  Mengen,  nach 
80  Sec.  bei  0,000125  eintrat;  auch  Curare  und  Kalisalpeter  wurden 
schnell  ins  Blut  aufgenommen,  am  schnellsten,  wenn  die  Thiere  sich  in 
nahezu  senkrechter  Stellung  befanden.  Weniger  dünnflüssige  Lösungen 
(Blut  mit  1  Vol.  Wasser,  Hühnereiweiss,  Galle)  werden  etwas  langsamer 
resorbirt;  Durchschneidung  der  Nervi  vagi,  phrenici  oder  sympathici 
war  ohne  Einfluss,  ebenso  fieberhafte  und  asphyktische  Zustände  oder 
pneumonische  Infiltrationen  in  der  Lunge. 

Valentin  Juki  (41)  hat  Versuche  über  das  Absorptionsvermögen 
der  menschlichen  Haut  für  zerstäubte  Flüssigkeiten  angestellt  unter 
^  Benutzung  einer  von  v.  Ziemssen  construirten  Scheidewand,  welche  ge¬ 
stattete,  die  Beine  der  Versuchsperson  bis  zum  oberen  Drittel  der  Ober¬ 
schenkel  in  einem  und  den  übrigen  Theil  des  Körpers  in  einem  anderen 
Zimmer  zu  placiren.  Diese  Scheidewand  enthielt  Fenster,  welche  mit 
Gummiplatten  luftdicht  überspannt  waren ;  in  letzteren  fanden  sich  etwa 
1  m.  über  dem  Fussboden  zwei  kreisrunde  Oeffnungen  von  10  cm.  Durch¬ 
messer,  welche  an  der  einen  Seite  mit  je  einer  10  cm.  langen  Gummi¬ 
manschette  versehen  waren.  Das  Ganze  wurde  luftdicht  in  den  Rahmen 
«iner  zwei  Zimmer  verbindenden  Thüre  eingesetzt.  Bezüglich  der  weite¬ 
ren  Einzelheiten  über  die  Cautelen  zur  Erzielung  eines  luftdichten  Ab¬ 
schlusses  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden;  hier  mag  nur  noch 
angeführt  werden,  dass  die  Beine  der  Versuchsperson,  nach  gründlicher 
Reinigung,  vom  Knöchel  bis  zum  Knie  langsam  und  gleichmässig  auf 
der  ganzen  Oberfläche  der  Einwirkung  der  mittelst  eines  Handsprays 
zerstäubten  Flüssigkeit  (1  1.)  in  ca.  10  cm.  Entfernung  ausgesetzt  wurden. 
Nachdem  die  Flüssigkeit  abgetropft  war,  wurde  das  Bein  abgetrocknet, 
mit  Oel  oder  Vaseline  eingerieben  und  in  einen  luftdicht  schliessenden 
Verband  von  Guttaperchapapier  u.  s.  w.  eingehüllt,  um  jede  nachträgliche 
Absorption  der  verwendeten  Substanzen  durch  die  Athemluft  zu  ver¬ 
hindern.  Mit  folgenden  Substanzen  wurden  Versuche  angestellt:  1.  Ferro- 
cyankülium  in  3proc.  wässriger  Lösung;  der  in  den  nächsten  6  Stunden 
gelassene  Harn  enthielt  das  Salz  in  deutlich  nachweisbarer  Menge. 
Controlversuche  ergaben,  dass  die  Scheidewand  zwischen  den  beiden 
Zimmern  für  die  Salzlösung  völlig  undurchgängig  war.  2.  Tannin  in 
3proc.  wässrigen  und  2proc.  weingeistigen  Lösungen;  das  Resultat  war 
positiv ,  in  den  Versuchen  mit  alkoholischer  Lösung  etwas  stärker, 
3.  Sühcylsäure  in  2proc.  und  salicylsaures  Natron  in  3proc.  wein¬ 
geistiger  Lösung  gaben  positive  Resultate;  wurde  der  Harn  mit  Thier¬ 
kohle  völlig  entfärbt,  angesäuert  und  mit  Eisenchlorid  versetzt,  so  trat 

Jahreäbericlite  d.  Anatomie  u.  Physiologie.  XIII.  (1884.)  2.  21 
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deutliche  Violettfärbung  ein,  eventuell  erst'  nach  dem  Abfiltriren  des 
weissen  Niederschlags  von  Eisenoxydphosphat  erkennbar.  4.  Jodkalium 
in  2proc.  weingeistiger  oder  3proc.  wässriger  Lösung  angewandt  gab 
stets  positive  Resultate.  5.  Versuche  mit  verdünnter (50  grm. 
mit  Alkohol  und  Wasser  zu  gleichen  Theilen  auf  1  1.  -verdünnt)  gaben 
ebenfalls  stets  positive  Resultate ;  schon  nach  40  Min.  Hess  sich  Jod  im 
Harn  deutlich  nachweisen.  —  Versuche  mit  blos  1 — 2proc.  Salzlösungen 
ergaben  •  häufig  zweifelhafte  Resultate.  Aus  den  Versuchen  geht  aber 
hervor,  dass  die  intacte  menschliche  Haut  für  zerstäubte  wässrige  und 
alkoholische  Flüssigkeiten  durchgängig  ist. 

Aus  einer  Untersuchung  von  Ellenberger  V.  Hofmeister  (43) 
über  die  physiologische  Wirkung  und  Deposition  der  Bleisalze  bei  Wieder¬ 
käuern,  welche  ein  hauptsächlich  toxikologisches  Interesse  darbietet, 
mögen  hier  nur  folgende  Punkte  hervorgehoben  werden.  Die  Harn- 
secretion  zeigt  sich  im  Allgemeinen  vermindert,  steigt  aber  abwechselnd 
wieder  an;  in  höheren  Stadien  der  Krankheit  tritt  häufig,  aber  nicht 
constant,  Eiweiss  im  Harn  auf;  die  Ausscheidung  des  Harnstoftes  wird 
bedeutend  herabgesetzt,  ebenso  die  der  Hippursäure  ‘  und  der  Kohlen¬ 
säure.*  Die  Untersuchung  der  einzelnen  Organe  u.  s.  w.  auf  Blei  ergab 

folgende  Werthe:-  -  .  .  ^ 

I.  Versuch  ; ,  .  II.  Versuch 

Leber  .  .  .  .  .  0,0300  Proc.  PbO  .  .  ,  .  .  .  0,0650  Proc.  PbO 

Blut.  .  .  .  .  0,0047  .....  0,0124  ^  ^ 

Milz . 0,0140.  ^  Knochen  .  ...0,0320  ^  ^ 

Nieren  .  .......  0,0440  .  0,0470  ^  ^ 

Herzfleisch.  .  .  .  0,0065.^  ^  ^  Speicheldrüsen.  0,0420  ^ 

Lunge  .....  .  ..  0,0028  ^  Pankreas  .  ..0,0540  =  ^ 

Gehirn,  Rückenmark  0,0075  ^  . 0,0180  ^  ^ 

Fleisch .  0,0047 '  ^  ^ .  0,0084  ^  ^ 

Darmwand  .  .  .  0,0028  ^  ^  . —  ^  ^ 

Magenwand  .  .  0,0028  ^  --  .  .  .  ...  .  .  —  ^ 

Galle  .....  0,0112  ^  .  ...  0,0400 

Harn .  0,0060  ^  ^  .  .0,0076  ^ 

Herzbeutelflüssigkeit  0,0037  ^  . —  ^  ^ 

Inhalt  des  Mastdarms  0,0220  . _  ^  ^ 

Aus  einer  Arbeit  von  T.  P.  Anderson  Stuart  (44)  über  den -Ein¬ 
fluss  der  Nickel-  und  der  Kobaltverbindungen  auf  den  thierischen  Or¬ 
ganismus  sei  hier  nur  hervorgehoben,  dass  die  Ausscheidung  beider  Me¬ 
talle  wenigstens  theil weise  und  gleich  nach  der  Eingabe  im  Harn  erfolgt. 
Der  Nickelharn  ändert  die  Farbe  nicht,  der  Kobaltharn  hat  jedoch  eine 
wunderschöne  braune  Farbe,  deren  Tiefe  je  nach  der  Gabe  bis  tinten¬ 
schwarz  sein  kann.  Dieselbe  hat  nichts  mit  Zersetzungsproducten  des 
Blutfarbstoffs  zu  thun,  gehört  vielmehr  einer  Kobaltverbindung  an,  deren 
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Natur  noch  nicht  näher  ergründet  werden  konnte;  dieselbe  wird  zum 
Theil  durch  Bleiacetat  gefällt  und  zum  Theil  wieder  aus  dem  Präcipitat 
nach  Zersetzung  desselben  gewonnen.  Auch  in  den  Eäces  sind  beide 
Metalle  nach  allen  Applicationsrnethoden  reichlich  zu  finden. 

J.  Cohn  (45)  hat  die  Vertheilung  und  Ausscheidung  des  Mangans 
bei  subcutaner  und  intravenöser  Injection  untersucht;  das  Metall  wurde 
als  citronensaures  Manganoxydulnatron  in  wässriger  Lösung  angewandt 
und  erwies  sich  als  heftiges  Gift.  Die  Art  der  Ausscheidung  lässt  sich 
leicht  aus  folgender  Tabelle  ersehen  (die  Zahlen  bedeuten  Procente  der 
eingeführten  Manganmenge) : 


Intravenöse  Injection 

Suhcut.  Inj. 

Xo.  des  Versuchs: 

I. 

11. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

Blut . 

46,9 

32,6 

37,9 

38,0 

29,0 

30,9 

4,2 

Niere . 

6,8 

4,0 

— 

9,0 

8,8 

4,9 

3,1 

2,7 

Leber . 

— 

6,6 

5,0 

7,2 

— 

— 

— 

4,1 

Darm  wand . 

— 

— 

9,2 

14,9 

9,5 

7,9 

2,2 

— 

Dünndarminhalt  .  .  . 

5,0 

4,6 

6,4 

8,1 

7,0 

5,5 

5,2 

l  3  2 

Mageninhalt  .... 

5,1 

— 

2,7 

2,9 

3,5 

1,2 

1,1 

1 

Dickdarminhalt  .  .  . 

— 

— 

— 

— 

4,0 

— 

10,6 

5,5 

Harn . 

— 

5,4 

Nicht  vorhanden 

— 

2,5 

Gehirn . . 

— 

0 

0 

0 

0 

0 

> 

■ 

Als  Versuchsthiere  wurden  Kaninchen  benutzt.  Aus  diesen  Zahlen 
ergiebt  sich,  dass  das  Metall  von  den  parenchymatösen  Organen,  Leber, 
Niere  und  namentlich  der  Darmwand  begierig  aufgenommen  und  in  die 
betreffenden  Secrete  weiter  befördert  wird.  Dass  das  in  der  Darmwand 
und  dem  Mageninhalt  gefundene  Mangan  von  dieser,  beziehungsweise 
der  Magenwand  selbst  secernirt  und  nicht  etwa  aus  dem  Darminhalt  (in 
welchen  es  durch  die  Galle  gelangt  sein  könnte)  aufgenommen  worden 
ist,  ergiebt  sich  ausser  aus  den  angeführten  auch  noch  aus  anderen  Ver¬ 
suchen,  in  denen  das  Metall  per  os  eingeführt  wurde.  Unter  diesen 
Umständen  findet  nämlich  eine  Resorption  des  Metalls  in  irgendwie,  er¬ 
heblicher  Menge  überhaupt  nicht  statt,  und  auch  die  Darmschleimhaut 
bleibt  frei  von  dem  Metalle.  Schliesslich  wurde  noch  untersucht,  ob 
bei  intravenöser  Injection  das  Mangan  von  den  rothen  Blutkörperchen 
aufgeuommen  wird;  allein  während  im  Serum  stets  das  Metall  nach¬ 
gewiesen  werden  konnte,  zeigten  sich  die  Körperchen  stets  frei  davon. 
„  Mit  dem  Mangantransport  haben  die  rothen  Blutkörperchen  also  keines¬ 
falls  etwas  zu  thun,  ja  das  gewonnene  Resultat  kann  der  jetzt  allgemein 
angenommenen  Hypothese  zur  Stütze  dienen,  dass  die  rothen  Blutkörper¬ 
chen  ausschliesslich  dem  Gaswechsel  dienen  und  bei  den  übrigen  Stoff¬ 
wechselvorgängen  nicht  direct  betheiligt  sind.“ 

A,  Mairet  (46)  hat  vergleichende  Versuche  über  die  Ausscheidung 
des  Stickstoffs,  der  an  alkalische  Erden  und  der  an  Alkalien  gebundenen 
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Phosphorsäure  augestellt.  Bei  ruhenden  Individuen  findet  Vf.,  dass  wäh¬ 
rend  des  Schlafes  die  Ausscheidung  der  an  Erden  und  an  Alkalien  gebun¬ 
denen  Phosphorsäure  gleichzeitig  mit  derjenigen  des  Stickstoffs  abnimmt, 
sowie  dass  während  der  übrigen  Tageszeit,  in  Beziehung  mit  der  Thätig- 
keit  des  Wachens,  die  Ausscheidung  des  Stickstoffs  gleichzeitig  mit  der 
der  Phosphorsäure  wächst.  Da  nun  die  Ausscheidung  des  Stickstoffs  von 
dem  Gange  des  allgemeinen  Stoffwechsels  abhängt,  so  kann  man  das¬ 
selbe  von  der  Ausscheidung  der  Phosphorsäure  behaupten,  welche  der 
ersteren  parallel  geht.  Muskelarbeit  verändert  die  Ausscheidung  der 
Phosphorsäure  oder  nicht,  je  nach  der  Grösse  der  Anstrengung  und  der 
mehr  oder  weniger  reichlichen  Ernährung.  Bei  ein  und  demselben  In¬ 
dividuum  zeigt  sich  bei  derselben  geleisteten  Arbeit  der  Einfluss  der¬ 
selben  auf  die  Ausscheidung  der  Phosphorsäure  im  Harn  um  so  weniger, 
je  reichlicher  die  Nahrung  ist,  und  kann  sogar  ganz  verschwinden.  So 
schied  eine  Versuchsperson  bei  Pflanzenkost  binnen  24  Stunden  im  Harn 
aus:  1.  in  der  Kühe  19,30  grm.  N  und  2,03  grm.  Gesammtphosphor- 
säure  (0,51  grm.  als  Erdphosphate  und  1,52  grm.  als  Alkaliphosphate) ; 
2.  bei  Muskelarbeit:  24,68  grm.  N  und  2,37  grm.  Gesammtphosphor- 
säure  (0,45  grm.  als  Erdphosphate  und  1,92  grm.  als  Alkaliphosphate) ; 
dieselbe  Person  schied  dagegen  bei  gemischter  Nahrung  in  24  Stunden 
aus:  1.  in  der  Kühe:  21,17  grm.  N  und  2,11  grm.  Gesammtphosphor- 
säure  (0,54  grm.  als  Erdphosphate  und  1,57  grm.  als  Alkaliphosphate) ; 
2.  bei  Muskelarbeit  (ebenso  gross  wie  früher):  22,55  grm.  N  und 
2,27  grm.  Gesammtphosphorsäure  (0,53  grm.  als  Erdphosphate  und 
1,74  grm.  als  Alkaliphosphate).  Bei  animalischer  Kost  zeigte  sich  bei 
derselben  Person  kein  Einfluss  der  Muskelarbeit  mehr  auf  die  Aus¬ 
scheidung  der  Phosphorsäure,  und  dasselbe  Kesultat  wurde  bei  gemischter 
Nahrung  erzielt,  wenn  die  Grösse  der  Muskelarbeit  verringert  wurde. 
Diese  verschiedenen  Ergebnisse  widersprechen  sich  gegenseitig  nicht,  sie 
beweisen  nur,  dass  ein  enger  Zusammenhang  zwischen  dem  Keichthum 
der,  Nahrung  an  Phosphorsäure  und  der  Intensität  der  Muskelarbeit  be¬ 
steht.  Ist  ersterer  nicht  genügend  gross,  so  zeigt  sich  der  Einfluss  der 
letzteren  auf  die  Ausscheidung,  aber  nur  die  Menge  der  an  Alkalien 
gebundenen  Phosphorsäure  wird  vermehrt.  Demnach  wird  also  bei  der 
Muskelarbeit  Phosphorsäure  gebraucht,  und,  wenn  die  Nahrung  nicht 
genügenden  Ersatz  bietet,  in  grösserer  Menge  ausgeschieden  als  in  der 
Kühe.  Dass  diese  mehr  ausgeschiedene  Phosphorsäure  wirklich  als  Ab- 
fallsproduct  zu  betrachten  ist,  geht  nach  dem  Vf.  auch  daraus  hervor, 
dass  bei  seit  36  Stunden  nüchternen  Hunden  nach  einem  2stündigen 
Laufe  das  Blut  der  V.  femoralis  mehr  Phosphorsäure  (0,551  grm.  im 
Liter)  enthält  als  dasjenige  aus  der  A.  femoralis  (0,494  grm.  im  Liter). 
Nach  dem  Vf.  kann  man  also  sagen:  „1.  Die  Ausscheidung  der  Phos¬ 
phorsäure  steht  in  Zusammenhang  mit  der  Ernährung  und  mit  der 
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Muskelthätigkeit;  2.  die  Muskelarbeit  bethätigt  ihren  Einfluss  auf  die 
Ausscheidung  der  Phosphorsäure  im  Harn  durch  eine  Erhöhung  der 
Menge  der  Alkaliphosphate“. 

Nach  Demselben  (47)  giebt  sich  der  Einfluss  der  geistigen  Arbeit 
auf  die  Ausscheidung  der  Phosphorsäure  im  Harn  durch  eine  Vermehrung 
der  an  alkalische  Erden  gebundenen  Säure  zu  erkennen,  neben  einer 
Verminderung  der  an  Alkalien  gebundenen.  So  schied  z.  B.  eine  Ver¬ 
suchsperson  bei  einer  ziemlich  kräftigen  gemischten  Kost  in  24  Stunden 
aus:  1.  in  der  Ruhe:  24,54  grm.  N  und  1,65  grm.  an  Alkalien  gebun¬ 
dene  Phosphorsäure,  2.  infolge  7  stündiger  geistiger  Arbeit :  22,00  grm. 
N  und  1,53  grm.  an  Alkalien  gebundene  Phosphorsäure.  Je  intensiver 
die  geistige  Arbeit  (bei  derselben  Nahrung)  ist,  desto  mehr  steigt  die 
Menge  der  an  Erden  gebundenen  Phosphorsäure,  z.  B.  bei  gemischter 
Kost  in  24  Stunden  wurden  ausgeschieden:  1.  in  der  Ruhe:  0,50  grm., 
2.  bei  7 stündiger  geistiger  Arbeit:  0,52  grm.  und  3.  bei  10 stündiger 
geistiger  Arbeit :  0,58  grm.  an  Erden  gebundene  Phosphorsäure.  Geistige 
Arbeit  setzt  also  den  Stickstoff  herab  („  verlangsamt  die  allgemeine  Er¬ 
nährung“),  erhöht  die  Menge  der  an  Erden  gebundenen  Phosphorsäure 
und  vermindert  die  Menge  der  an  Alkalien  gebundenen.  (Leider  fehlen 
die  nöthigen  analytischen  Einzelheiten,  sowie  namentlich  eine  Angabe 
darüber,  ob  die  Gesammtmenge  der  Phosphorsäure  durch  geistige  Arbeit 
beeinflusst  wird  oder  nicht.  Allem  Anschein  nach  liegt  nämlich  die 
Sache  ganz  anders,  als  Vf.  annimmt:  da  die  Menge  der  an  Erden  ge¬ 
bundenen  Phosphorsäure  (neben  der  an  Alkalien  gebundenen)  im  Harn 
gar  nicht  anders  zunehmen  kann,  als  durch  eine  Vermehrung  der  al¬ 
kalischen  Erden,  so  scheint  es,  als  ob  die  geistige  Arbeit  nicht  sowohl 
auf  die  Ausscheidung  der  Phosphorsäure,  als  vielmehr  auf  diejenige  der 
Erden,  und  zwar  im  Sinne  einer  Vermehrung,  einwirkt.  Ref.) 

//.  Beannis  (48)  theilt  Untersuchungen  über  die  Ausscheidung  des 
Harns,  speciell  der  Phosphorsäure  unter  dem  Einflüsse  geistiger  Thätig- 
keit,  mit,  welche  er  an  sich  selbst  angestellt  hat. 

I.  Voruntersuchungen.  Vf.  (Alter:  48  J.,  Körpergewicht:  70,5  kgrm.) 
bestimmte  zunächst  innerhalb  einer  Periode  von  41  Tagen  (l.Dec.  bis 
15.  Jan.)  die  Mengen  der  Nahrungsmittel  und  Getränke,  welche  er  bei 
seiner  gewohnten  regelmässigen  Lebensweise  täglich  im  Mittel  einnahm ; 
sie  betrugen  im  Ganzen  387,35  grm.  (2,842  P2O. ;  1722  H^O  (total); 
1330  H2O  (in  Getränken);  91,52  Eiweiss;  60,99  Fett;  175,34  Kohle¬ 
hydrate;  59,49  Zucker;  234,83  Summa  der  Kohlehydrate  und  des  Zuckers; 
295,83  Summa  der  N-freien  Nahrungsstoffe;  54,87  Alkohol),  im  Mini¬ 
mum  299,59,  im  Maximum  517,01.  Diese  Mengen  sind  beträchtlich 
kleiner,  als  die  von  den  Autoren  für  gewöhnlich  (meist  für  Arbeiter) 
angegebenen,  und  selbst  als  die  von  Förster  für  zwei  junge  Mediciner  er¬ 
mittelten  (130  Eiweiss,  95  Fett,  327  Kohlehydrate),  dagegen  stimmt  das 
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gegenseitige  Verhältniss  von  Eiweiss,  Fett  und  Kohlehydraten  mit  letzte¬ 
rem  Falle  fast  völlig  überein  (24:17:59  gegen  24 :  16 :  60  beim  Vf.). 
Bemerkenswerth  ist  der  Umstand,  dass  nach  erhöhter  geistiger  Thätig- 
keit  am  nächsten  Tage  die  Nahrungsaufnahme  eine  Steigerung  erfuhr, 
doch  fanden  auch  einige  Ausnahmen  statt.  Die  mittlere  Tagesmenge  des 
Harns  betrug  während  dieser  Zeit  1088  ccm.  (Min.  732,  Max.  1505  ccm.), 
welche  Zahl  ebenfalls  unter  den  von  verschiedenen  Autoren  angegebenen 
Mittelzahlen  bleibt;  im  Mittel  63  Proc.  der  überhaupt  eingeführten 
Wassermenge.  Setzt  man  die  während  der  Tagesstunden  secernirte  Menge 
=  100,  so  ist  die  auf  die  Nachtstunden  entfallende  =  73,4,  während 
Neubauer  und  Vogel  dieses  Verhältniss  zu  100:79,4  und  Speck  zu 
100:77  (Ruhe)  und  100:85,0  (Bewegung)  angeben  (Kaupp  100:52, 
Draper  1 00 : 98).  Um  die  stündliche  Harnausscheidung  kennen  zu  lernen, 
und  dabei  den  etwaigen  Einfluss  der  Mahlzeiten  zu  eliminiren,  hat  Vf. 
während  eines  Tages  von  6  Uhr  früh  bis  10  Uhr  Abends  stündlich  eine 
Mahlzeit  von  22  grm.  Brod,  1 5  grm.  kaltem  Fleisch  (Lende  und  geräucherte 
Zunge),  hartgekochtes  Ei,  10  grm.  Grütze,  2  Löffel  voll  Rahm  und 
zwei  kleine  trockene  Kuchen  (gäteaux  secs),  112  ccm.  Wasser  und 
112  ccm.  Weisswein,  eingenommen,  im  Ganzen  also  17  mal,  und  ebenso 
stündlich  den  Harn  gelassen;  folgende  Tabelle  enthält  die  Resultate: 


stunde 

Harn 

spec.  Gew. 

1 

j  Stunde 

Harn 

spec,  Gew. 

' 

ccm. 

ccm. 

6  (früh) 

(50) 

(33,0) 

7  Abends 

58 

29,3 

7 

53 

32,5 

8 

55 

30,3 

8  = 

67 

28,7 

9 

53 

31,6 

9 

54 

31,0 

10 

45 

38,0 

10  - 

50 

33,3 

11 

53 

36,2 

11 

45 

36,3 

Mitternacht 

— 

— 

Mittag 

38 

37,3 

1 

— 

— 

1 

34 

40,2 

2 

171 

30,3 

2 

35 

40,8 

3 

43 

35,3 

3 

38 

41,7 

4 

80 

33,3 

4 

35 

39,3 

5 

45 

32,3 

5 

48 

38,3 

6 

41 

34,3 

6 

59 

28,3 

in  24  h. 

1200 

Während  des  Tages  (21.  Juli)  schwankte  die  Zimmertemperatur 
zwischen  21,5  und  24  ö.  Aus  der  Tabelle  ergiebt  sich,  dass  nur  31,5  Proc. 
des  eingeführten  Wassers  mit  dem  Harn  entleert  worden  sind;  dieser 
niedrige  Werth  erklärt  sich  durch  die  relativ  grosse  Menge  der  genosse¬ 
nen  Getränke,  sowie  durch  die  infolge  der  hohen  Temperatur  gesteigerte 
Ausdünstung.  Trotzdem,  dass  der  Einfluss  der  Mahlzeiten  eliminirt  ist, 
zeigen  sich  doch  beträchtliche  Schwankungen  der  stündlichen  Harn¬ 
mengen,  deren  Ursache  also  anderswo  gesucht  werden  muss;  diese  That- 
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Sache  beweist  deutlich  die  Unabhängigkeit  der  Harnabsonderung  von 
der  Nahrungsaufnahme.  Vf.  hat  nach  obiger  Tabelle  eine  Curve  con- 
struirt  und  mit  einer  anderen  verglichen,  welche  er  für  die  stündlichen 
Ausscheidungen  im  Mittel  während  der  oben  angegebenen  Periode  (auf 
eine  nicht  ganz  klar  ersichtliche  Art  und  Weise,  Ref.)  berechnet  und 
construirt  hat;  zwischen  beiden  zeigen  sich  erhebliche  Unterschiede,  so 
fällt  in  letzterer  das  Maximum  auf  12  h.  30',  in  der  Tabelle  das  Mi¬ 
nimum  auf  1  h.  Nm.,  und  in  letzterer  erkennt  man  auch  3  Maxima,  in 
der  anderen  findet  sich  nur  eines.  Diese  Verschiedenheiten  erklären 
sich  vermutblich  dadurch,  dass  der  eine  Versuch  im  Winter  bei  theii- 
weise  strenger  Kälte,  der  andere  im  Sommer  angestellt  ist,  ein  Umstand, 
der  jedenfalls  stark  auf  die  Hautthätigkeit  einwirken  musste. 

Die  Fäces  hat  Vf.  während  des  langen  Versuchs  nicht  näher  unter¬ 
sucht,  die  mittlere  Menge  betrug  124  grm.  täglich  (aus  26  Tagen). 
Den  täglichen  Verlust  an  Wasser  und  Kohlenstoff  berechnet  Vf.  im 
Mittel  zu  866,15  grm.  (Min.  374,  Max.  1338  grm.).  Vf.  hat  sich  wäh¬ 
rend  der  ganzen  Zeit  im  Nahrungsgleichgewicht  befunden,  da  er  nur 
602  grm.  (im  Orig,  steht  905  grm.)  an  Gewicht  verloren  hat;  er  be¬ 
rechnet  zwei  Tabellen,  deren  eine  die  Menge  der  täglich  eingeführten 
Nahrungsstoffe,  die  andere  die  Menge  der  täglichen  Excrete  enthält, 
und  die  zur  Bilanz  der  Einnahmen  und  Ausgaben  dienen  sollen.  (Die 
Zahlen  beider  Tabellen  stimmen  ganz  genau  überein,  trotzdem  dass  die 
Zusammensetzung  des  „im  Organismus  gebildeten  Wassers“  falsch  an¬ 
gegeben  ist;  184,897  grm.  Wasser  sollen  nämlich  enthalten;  23,899  grm. 
H  und  160,998  grm.  0,  während  die  richtigen  Werthe  sind:  20,544  grm. 
H  und  164,352  grm.  0,  Ref.)  Das  spec.  Gewicht  des  Harns  schwankte 
während  der  46  Tage  zwischen  1000,5  und  1044,  im  Mittel  betrug 
es  1024,8. 

II.  Ausscheidunff  der  Phosphor  säure,  Vf.  beschäftigt  sich  hier 
ausschliesslich  mit  der  Ausscheidung  fertig  gebildeter  Phosphorsäure 
durch  den  Harn;  er  giebt  in  einer  Tabelle  die  Gesammtmenge  der 
Phosphorsäure  während  des  Wachens  und  des  Schlafens,  sowie  auch 
die  mittleren  stündlichen  Mengen  für  diese  Zeiten.  Im  Gesammtmittel 
aus  46  Tagen  betrug  die  Menge  der  ausgeschiedenen  P2O-:  2,133  grm.; 
im  Wachen:  1,374,  im  Schlafen:  0,758;  im  Mittel  pro  Stunde  im 
Wachen:  0,091  grm.,  im  Schlafen:  0,084,  überhaupt  im  Tage:  0,088 
(Min.  der  täglichen  Menge:  1,753,  Max.  2,697  grm.;  die  Breite  dieser 
Schwankung  beträgt  64:  100,  und  ist  nicht  so  gross  wie  die  von  meh¬ 
reren  anderen  Autoren  angegebene).  In  einer  zweiten  Tabelle  vergleicht 
Vf.  die  täglich  eingeführten  und  ausgeschiedenen  Phosphorsäuremengen, 
von  denen  erstere  allerdings  nur  berechnet  sind  und  deshalb  keinen  An¬ 
spruch  auf  absolute  Genauigkeit  machen.  Im  Allgemeinen  folgt  die 
Ausfuhr  der  Einfuhr,  erstere  ist  (bis  auf  ein  Mal)  kleiner  als  letztere, 
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die  Ausnahme  hängt  vielleicht  damit  zusammen,  dass  die  Ausfuhr  nicht 
mit  der  Einfuhr  desselben,  sondern  vielmehr  mit  der  des  vorhergehen¬ 
den  Tages  verglichen  werden  müsste,  wenigstens  haben  schon  manche 
Autoren  gefunden,  dass  die  Phosphorsäure  selbst  nach  Einspritzung  in 
die  Venen  nur  langsam  eliminirt  wird.  Dann  ist  aber  auch  zu  beachten, 
dass  die  Quelle  der  Harnphosphorsäure  nicht  allein  in  der  Nahrung  zu 
suchen  ist,  denn  auch  während  des  Hungers  enthält  der  Harn  diese 
Säure  bis  zum  letzten  Tage.  Im  Mittel  erschienen  ca.  75  Proc.  der 
eingeführten  Phosphorsäure  im  Harn.  Einen  Einfluss  der  einzelnen 
Nährstoffe  auf  die  Ausfuhr  der  Phosphorsäure  kann  man  kaum  nach- 
weisen,  höchstens  einen  geringen  seitens  der  Eiweisskörper.  Vergleicht 
man  die  Ausfuhr  von  6  h.  früh  bis  6  h.  Abends  mit  derjenigen  von 
6  h.  Abends  bis  6  h.  früh,  so  flndet  man  letztere  ein  wenig  geringer 
als  erstere  (0,0871  gegen  0,0894  grm.  pro  Stunde).  Andere  Eesultate 
erhält  man  bei  Vergleichung  der  stündlichen  Phosphorsäureausfuhr, 
welche  Vf.  für  die  Dauer  des  Versuchs  (46  Tage)  berechnet  hat;  man 
sieht  dann,  dass  nach  einem  Minimum  (7  h.  30'  früh)  die  Ausfuhr  bis 
10  h.  30'  langsam,  von  da  ab  bis  1  h.  30'  Nachm,  aber,  einige  Unter¬ 
brechungen  bei  Seite  gelassen,  sehr  rasch  steigt.  Dann  bleibt  sie  bis 
ca.  5  h.  30'  nahezu  stationär  und  fällt  hierauf  bis  zum  folgenden  Morgen 
allmählich  wieder  ab.  Die  Mahlzeiten  können  nicht  als  Ursache  dieser 
Erscheinung  angesehen  werden,  vielleicht  sind  die  Lichtverhältnisse  von 
einiger  Bedeutung.  Mit  der  stündlichen  Harnmenge  geht  die  Phosphor¬ 
säureausfuhr  nicht  völlig  parallel;  letztere  fängt  etwas  später  an  zu 
steigen  als  erstere,  beide  aber  erreichen  fast  zu  gleicher  Zeit  ihr  Maxi¬ 
mum,  worauf  die  Harnmenge  fast  unmittelbar  fällt,  indessen  die  Phos¬ 
phorsäure  einige  Zeit  stehen  bleibt;  auch  entspricht  dem  erneuten  An¬ 
steigen  der  Harnmenge  (9 — 10  h.  Abends)  kein  Steigen  der  P-^O^;  beide 
erreichen  dann  aber  wieder  fast  gleichzeitig  ihr  Minimum.  Anstatt  die 
Ausfuhr  während  der  Tages-  und  Nachtstunden  zu  vergleichen,  kann 
man  dies  auch  für  die  Zeiten  des  Wachens  und  des  Schlafens,  oder 
einfacher  während  Aufseins  (lever)  und  Liegens  (coucher)  thun.  Daa 
Kesultat  ist  in  beiden  Fällen  nicht  ganz  das  gleiche,  aber  für  die  Stunden 
des  Aufseins  überwiegt  der  Einfluss  des  Wachens,  und  für  die  des  Lie¬ 
gens  der  des  Schlafes.  Im  Mittel  wurde  während  des  Aufseins  0,09 1 0, 
während  des  Liegens  0,0840,  während  des  Tages  0,0894  und  während 
der  Nacht  0,0871  grm.  P2O5  pro  Stunde  ausgeführt  (100:92,3  und 
100:97,4).  Bemerkt  werden  muss  aber  noch,  dass  in  41  Tagen  13  mal 
die  stündliche  Menge  der  Phosphorsäureausfuhr  während  des  Liegens 
grösser  war  als  während  des  Wachens,  2  mal  waren  beide  Mengen  gleich 
und  26  mal  war  letztere  grösser  als  erstere.  In  einer  gewissen  Anzahl  von 
FäUen  hat  Vf.  auch  die  Mengen  der  an  alkalische  Erden  und  der  an  Alka¬ 
lien  gebundenen  Phosphorsäure  ermittelt,  und  im  Mittel  das  Verhältniss 
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28:72  (GesammtmeDge  =  100)  gefunden;  es  fanden  aber  starke  Schwan¬ 
kungen  statt  und  zwischen  Tag  und  Nacht  zeigte  sich  kein  Unterschied. 

III.  Einfluss  des  Alters  auf  die  Ausscheidumj  der  Phosphorsäure 
im  Harn.  In  diesem  Abschnitte  theilt  Vf.  die  Analyse  des  Harns  zweier 
'sehr  alter  Personen  mit;  ein  85 jähriger  Greis,  etwas  atheromatös,  aber 
sonst  gesund  und  bei  gutem  Appetit,  schied  im  Mittel  (in  10  Tagen) 
im  Harn  aus;  0,966  grm.  Phosphorsäure  und  22,534  grm.  Harnstoff 
(1201  ccm.,  spec.  Gew.  1027,07).  Eine  92jährige  Frau,  die  sich  wohl 
befand,  aber  sehr  schwerhörig  und  fast  ganz  erblindet  war,  schied  im 
Mittel  (von  10  Tagen)  aus:  0,662  grm.  Phosphorsäure  und  11,44  grm. 
Harnstoff  (871,9  ccm.,  spec.  Gew.  1023).  Vf.  construirt  aus  diesen 
Zahlen  und  denjenigen  anderer  Forscher  eine  Curve  der  Phosphorsäure¬ 
ausfuhr  vom  20.  Jahre  ab;  bis  zum  30. — 32.  Jahre  steigt  dieselbe  an 
und  fällt  dann  ohne  Unterbrechung  regelmässig  ab. 

Jos.  Hojfmann  (49)  hat  an  sich  selbst  (Körpergewicht  56  kgrm.) 
Untersuchungen  über  die  Harnsecretion  angestellt.  Die  mittlere  24  stän¬ 
dige  Harnmenge  war  1550  ccm.;  durch  Kaffee  und  Bier,  durch  ein 
warmes  Bad  wurde  dieselbe  vermehrt,  durch  körperliche  Anstrengung 
und  in  der  Zeit  nach  dem  warmen  Bade  herabgesetzt.  »  Während  der 
8  Nachtstunden  wurden  15,5  Proc.  der  Gesammtmenge  ausgeschieden; 
der  Säuregrad  entsprach  im  Mittel  einer  Ausscheidung  von  1,74  grm. 
HCl  in  24  Stunden.  Die  Acidität  nahm  nach  starkem  Schwitzen  ab, 
nach  starker  Muskelanstrengung  zu;  nach  jeder  Mahlzeit  folgt  ein  An¬ 
steigen,  dann  ein  Absinken  derselben,  das  Maximum  fällt  in  den  Nach¬ 
mittag,  das  Minimum  in  die  Nacht.  Eine  Steigerung  oder  Herabsetzung 
des  Zerfalls  von  Nervengewebe  lässt  sich  nach  dem  Vf.  aus  dem  Ver- 
hältniss  der  Phosphorsäure  zum  Stickstoff  erkennen;  bei  Depressions¬ 
zuständen  (Schlaf,  Chloroformnarkose)  ist  die  Phosphorsäure  relativ  ver¬ 
mehrt,  bei  Excitationszuständen  vermindert.  Vor  der  Chloroformnarkose 
betrug  die  in  organischer  Verbindung  vorhandene  Phosphorsäure  3,8  Proc., 
nach  der  Narkose  22  Proc.  der  Gesammtphosphorsäure. 

Georgios  Politis  (50)  hat  an  zwei  Hunden  Fütterungsversuche  mit 
Gehirnmasse  angestellt,  um  zu  ermitteln :  „  1 .  ob  durch  Zersetzung  einer 
erheblichen  Menge  von  Gehirnsubstanz  im  Körper  eine  erhebliche  Aen- 
derung  der  Verhältnisszahlen  des  Stickstoffs  und  der  Phosphorsäure  im 
Harn  eintritt,  und  2.  wie  sich  die  Tagescurve  der  Stickstoff-  und  Phos¬ 
phorsäureausscheidung  bei  Darreichung  einer  phosphorhaltigen  Substanz 
gestaltet,  in  welcher  der  Phosphor  nicht  wie  im  Fleisch  in  anorganischen 
Verbindungen  enthalten  ist,  sondern  in  einer  organischen  Verbindung 
wie  in  dem  Lecithin  im  Gehirn,  von  welchem  man  voraussetzen  muss, 
dass  es  sich  in  Beziehung  seiner  Ausscheidung  aus  dem  Körper  anders 
verhalten  wird,  als  das  phosphorsaure  Salz“.  In  dem  I.  Versuche  wurde 
ein  Hund  von  1 0  kgrm.  neun  Tage  lang  mit  500  grm.  gekochtem,  fett- 
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freiem  Fleisch  gefüttert,  hierauf  drei  Tage  lang  mit  473  grm.  Fleisch 
und  50  grm.  Gehirn,  und  am  nächsten  Tage  wieder  mit  500  grm. 
Fleisch.  Die  Menge  des  verfütterten  (Ochsen-)  Hirns  entsprach  der 
halben  Masse  des  Gehirns  des  Hundes,  und  um  die  Stickstoifzufuhr 
gleich  zu  halten,  wurde  eine  entsprechende  Menge  Fleisch  (27  grm. 
nach  Förster)  weniger  gegeben.  Folgende  Tabelle  enthält  die  Zahlen 
für  die  letzten  fünf  Versuchstage: 


Tag 

!  Nahrung 

‘if  ‘ 

Reaction  des 

Harn- 

P2O5 

N 

;h 

0 

s  ^ 

Bemerkungen 

Harns 

menge 

ccm. 

im 

Harn 

0 

§  w 

9. 

500  grm.  Fleisch 

schwach  sauer 

350 

2,013 

13,874 

0 

(letzter  Normaltag). 

10. 

473  grm.  Fleisch  und 
50  grm.  Gehirn 

sauer 

290 

2,205 

15,300 

13,3 

5,0  Fleischkoth;  nur 
1  N  -  Bestimmung. 

11. 

Dasselbe 

schwach  sauer 

2201 

1,8261 

11,6351 

7,6 

— 

12. 

Dasselbe 

sauer 

335/ 

2,582/ 

18,131/ 

— 

13. 

500  grm.  Fleisch 

schwach  sauer 

280 

2,023 

13,802 

14,3 

3,3  Fleischkoth ;  ein 
Theil  im  Käfig  ge¬ 
lassen. 

Am  1 1 .  Tage  fand  offenbar  eine  Harnretention  statt  und  dem  ent¬ 
sprechend  zeigte  der  12.  Tag  eine  Vermehrung  der  Harnmenge  sowie 
eine  grössere  P2O5-  und  N-Ausscheidung.  Als  Mittel  dieser  beiden  Tage 
ergiebt  sich  2,204  im  Harn  und  14,88  N,  was  mit  dem  10.  Tage 
übereinstimmt.  Während  der  drei  Tage  mit  Hirnfütterung  ist  also  die 
P205-Ausscheidung  im  Harn  täglich  um  0,19  grm.  grösser  gewesen  als 
am  9.  und  13.. Tage,  an  denen  nur  Fleisch  gefüttert  wurde,  und  die 
N-Ausscheidung  um  1,18  grm.  „Die  Vermehrung  der  Phosphorsäure 
ist  offenbar  durch  die  vermehrte  Zufuhr  derselben  bedingt  (2,40  an  den 
Fleischtagen,  2,68  an  den  Hirntagen).“  Die  Vermehrung  der  N-Aus¬ 
scheidung  erklärt  sich  vielleicht  dadurch,  dass  an  den  Fleischtagen 
etwas  Eiweiss  angesetzt  wurde,  an  den  Hirntagen  weniger.  Die  Harn¬ 
menge  ist  an  den  letzten  vier  Tagen  etwas  gesunken,  vielleicht  weil  an 
diesen  Tagen  der  Koth  weicher  war.  Das  Verhältniss  von  P20g  zu  N 
schwankte  in  den  9  Normaltagen  zwischen  1  :  6,4 — 7,0  (Mittel  6,7),  an 
den  drei  Hirntagen  zwischen  1  :  6,3— 7,0  (Mittel  6,7),  am  13.  Tage  war 
es  1  :  6,8.  Mithin  ist  dasselbe  an  den  Hirntagen  gar  nicht  alterirt  wor¬ 
den;  es  hängt  dies  zwar  mit  von  der  Vermehrung  der  N-Ausscheidung 
ab,  allein  selbst  wenn  diese  dieselbe  wie  an  den  Normaltagen  geblieben 
wäre,  so  würde  jenes  Verhältniss  doch  nur  auf  1  :  6,3  gesunken  sein, 
welches  immer  noch  in  die  Breite  der  normalen  Schwankungen  fällt. 

Im  II.  Versuche  erhielt  ein  Hund  von  22  kgrm.  am  1.  Tage  nur 
Knochen,  am  2.,  3.  und  4.  je  518,8  grm.  von  den  Höllen  und  Gefässen 
befreites  Ochsenhirn,  und  am  5.  Tage  wieder  nur  Knochen ;  am  1 .  Tage 
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Summa:  537,0  =  154,64  trocken 
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wurde  der  Harn  von  24  Stunden  aufgesammelt,  am  2.  und  3.  Tage 
während  der  ersten  12  Stunden  aller  3  Stunden  mit  dem  Katheter  ge¬ 
wonnen,  und  dann  nach  den  zweiten  12  Stunden  im  Ganzen,  am  4.  Tage 
in  zwei  12  ständigen  Hälften,  am  5.  Tage  erst  nach  24  Stunden.  Vor¬ 
stehende  Tabelle  (S.  331)  enthält  die  Einzelheiten  dieses  Versuchs. 

Die  3,77  grm.  N  im  Koth  stammen  sicherlich  zum  grössten  Theil 
aus  der  Nahrung;  vertheilt  man  dieselben  gleichmässig  auf  die  drei 
Gehirntage  und  addirt  man  sie  zu  dem  Harnstickstoff,  so  ergiebt  sich 
ein  üeberwiegen  der  N-Ausfuhr  gegen  die  N-Einfuhr.  Die  N-Ausfuhr 
ist  am  2.  und  3.  Tage  gleich,  die  P^O^-Ausfuhr  aber  an  letzterem  grösser; 
wahrscheinlich  hat  zuerst  eine  Lecithinanhäufung  im  Darme  stattgefun¬ 
den,  infolge  welcher  am  nächsten  Tage  die  Resorption  stieg.  Die  Re¬ 
sorption  des  Lecithins  geht  im  Darm  langsamer  vor  sich  als  die  des 
Eiweisses;  dafür  spricht  namentlich  auch  der  Umstand,  dass  77,7  Proc. 
der  Trockensubstanz  des  Kothes  ins  Aetherextract  übergingen.  Die 
N- Ausscheidung  während  der  3  ständigen  Perioden  am  2.  und  3.  Tage 
erreicht  schon  in  der  zweiten  Periode  ihr  Maximum  und  fällt  sodann 
steil  ab,  ähnlich  wie  dies  auch  von  Feder  bei  seinen  Versuchen  mit 
Fleisch-  und  Fettfütterung  beobachtet  wurde;  es  geht  daraus  hervor, 
dass  die  Resorption  des  Eiweisses  durch  die  Anwesenheit  von  Chole- 
stearin  und  Lecithin  nicht  wesentlich  beeinflusst  wird.  Die  Phosphor¬ 
säureausscheidung  in  den  einzelnen  Perioden  geht  derjenigen  des  Stick¬ 
stoffs  im  Ganzen  parallel,  bleibt  aber  in  der  ersten  Periode  erheblich 
hinter  dieser  zurück.  In  dieser  Hinsicht  findet  auch  ein  erheblicher 
Unterschied  gegen  die  Versuche  von  Feder  statt,  in  denen  die  Phosphor¬ 
säureausscheidung  schon  in  der  ersten  Periode  dem  Maximum  (zweite 
Periode)  sehr  nahe  kam,  um  dann  aber  noch  steiler  abzufallen.  Dieser 
Unterschied  ist  jedenfalls  darin  begründet,  dass  in  Feder’s  Versuchen 
die  Phosphorsäure  in  Form  von  Phosphaten  eingeführt  wurde,  in  den 
Versuchen  des  Vfs.  aber  in  Form  von  schwer  resorbirbarem  Lecithin, 
welches  im  Organismus  auch  erst  noch  zersetzt  werden  muss.  Inner¬ 
halb  des  Darms  ist  die  Zersetzung  des  Lecithins  jedenfalls  nicht  voll¬ 
ständig,  denn  im  Kothe  befinden  sich  noch  ganz  ansehnliche  Mengen 
davon.  Dieses  Verhalten  des  Lecithins,  welches  demjenigen  des  Eiweisses 
ähnelt,  bewirkt  auch  wahrscheinlich  die  grosse  Gleichmässigkeit  der 
N-  und  P^Og-Ausscheidung  bei  der  Gehirnfütterung.  Alles  dieses  spricht 
deutlich  gegen  die  Annahme  von  Edlefsen,  dass  die  bei  Fleischfütterung 
beobachteten  Schwankungen  im  Verhältniss  von  P^O^  zu  N  in  den  Aus¬ 
scheidungen  auf  eine  zeitlich  ungleiche  Betheiligung  von  Geweben  mit 
verschiedenem  N-  und  P^O^-Gehalte  an  der  Zersetzung  zu  beziehen  seien. 
Ein  Einfiuss  der  Gehirnthätigkeit  auf  den  Stoffumsatz  hat  bisher  noch 
nicht  nachgewiesen  werden  können;  derselbe  kann  auch  jedenfalls  nur 
sehr  klein  sein,  da  einerseits  die  Masse  des  Gehirns  und  der  Nerven 


(:>.  Stoffwechsel  und  Bestaudtheile  des  Körpers.  Stoffwechsel.  Ernährung.  333 

nur  einen  sehr  kleinen  Bruchtheil  der  Gesammtraasse  des  Organismus 
ausmacht,  und  die  Wirkung  der  Thätigkeit  des  Gehirns  grösstentheils 
in  Auslösungsvorgängen  beruht. 

Alea^,  Auei'bach  (52)  hat  im  Hinblick  auf  die  bekannte  Thatsache, 
dass  durch  Eingabe  von  Mineralsäuren  die  Menge  des  Ammoniaks  im 
Harn  der  Fleischfresser  vermehrt  v^ird,  Untersuchungen  angestellt,  ob 
auch  die  sauren  Bestandtheile  der  Fleischnahrung,  nämlich  das  saure 
phosphorsaure  Kali  KH^PO^,  ebenfalls  eine  Steigerung  der  NHg- Aus¬ 
scheidung  bedinge  oder  nicht.  In  dem  ersten  -Versuche  wurde  eine 
Hündin  von  31  kgrm.  möglichst  ins  N-Gleichgewicht  gebracht  (was  je¬ 
doch  nicht  völlig  erreicht  werden  konnte) ;  sie  erhielt  täglich  600  grm. 
Fleisch  +100  grm.  Speck  mit  200  ccm.  Wasser  abgekocht,  dann  noch 
100 — 200  ccm.  Wasser.  Hie  Resultate  enthält  folgende  etwas  gekürzte 
Tabelle: 


Datum  1879 

KH2PO4 
zum  Futter 
gegeben 

Körper- 

Harn 

gewicht 

Menge 

spec. 

Gewicht 

Gesammt- 

stickstoff 

Gesammt- 

ammoniak 

6.  Juli 

grm. 

kgrm. 

31,6 

600 

1035 

16,8 

0,798 

7.  = 

— 

31,62 

600 

1035 

17,64 

0,932 

8.  = 

— 

31,71 

600 

1 034 

16,52 

0,840 

9.  - 

6 

31,67 

600 

1043 

17,36 

0,882 

10.  = 

6 

31,8 

600 

1041 

17,64 

1,020 

11.  = 

6 

31,87 

600 

1041 

17,64 

1,176 

12.  = 

8 

31,92 

700 

1038 

17,78 

1,343 

13.  = 

8 

31,85 

700 

1039 

15,4  (?J‘) 

1,509 

14  - 

— 

31,95 

700 

1038 

16,52 

1,411 

15.  = 

— 

31,97 

600 

1035 

17,08 

1,630 

16.  - 

— 

31,97 

600 

1033,5 

17,5 

1,411 

17.  - 

— 

31.9 

700 

1030,75 

18,06 

1,597 

Wie  man  sieht,  besteht  während  der  ganzen  Versuchsdauer  das 
Stickstoffgleichgewicht  fort;  die  Menge  des  Gesammtstickstoffs  schwankt 
stets  innerhalb  derselben  Grenzen,  dagegen  ist  die  Ammoniakausschei¬ 
dung  an  den  Tagen  der  Salzfütterung  und  auch  während  der  Nach¬ 
periode  wesentlich  gesteigert.  Würde  die  ganze  Menge  des  eingeführten 
KH^PO^  in  das  alkalisch  reagirende  Doppelsalz  K(NHJHPO^  umge¬ 
wandelt,  so  wären  für  die  verfütterten  34  grm.  im  Ganzen  4,24  grm. 
NH3  nöthig;  in  Wirklichkeit  wurden  aber  in  den  8  Tagen  der  Fütterung 
und  Nachperiode  4,193  grm.  NH3  mehr  ausgeschieden,  als  sich  nach  den 
Normaltagen  berechnen,  eine  Menge,  welche  mit  der  berechneten  fast 
vollkommen  übereinstimmt.  Ein  zweiter  Versuch  ergab  ganz  ähnliche 

1)  Verlust!  NB.  Jeder  Tag  umfasst  immer  eine  Harnperiode  von  12  Uhr  Mit¬ 
tags  des  vergangenen  Tages  bis  12  Uhr  Mittags  des  angegebenen  Tages. 
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Kesultate.  Aus  beiden  Versuchen  geht  demnach  unzweideutig  hervor,  dass 
„durch  Fütterung  mit  sauren  phosphorsauren  Salzen  dem  Organismus 
des  Fleischfressers  eine  erhebliche  und  zwar  der  eingeführten  Salzquan¬ 
tität  aequivalente  Menge  Ammoniak  entzogen  wird.  Sie  thun  somit 
auch  dar,  dass  die  hauptsächlich  aus  phosphorsauren  Alkalien  bestehenden 
Salze  des  Fleisches  nichts  dazu  beitragen,  die  aus  der  Fleisch-  bez. 
Eiweissnahrung  anderweitig  entstehenden  Säuren  zu  neutralisiren.  Die 
Fleischnahrung  enthält  demnach  kein  Corrigens  für  die  Säurewirkung, 
die  der  aus  jener  entstehenden  Schwefelsäure  u.  s.  w.  zukommt,  wie  dies 
bei  der  Pflanzennahrung  mit  ihrer  fast  durchgängig  alkalischeren  Asche 
der  Fall  ist.“ 

J.  Munk  (53)  theilt  im  Anschlüsse  an  seine  früheren  Untersuchungen 
über  die  Verwerthung  der  Fettsäuren  zur  Fettbildung  im  Thierkörper 
neue  Versuche  über  Resorption,  Bildung  und  Ablagerung  der  Fette  mit. 
Vf.  betont  zunächst,  dass  wenn  man  den  Ansatz  eines  heterogenen  Fettes 
erzielen  will,  zunächst  das  Versuchsthier  möglichst  von  seinem  eigenen, 
charakteristischen  Fette  befreit  und  dann  mit  möglichst  viel  von  dem 
heterogenen  Fett  und  möglichst  wenig  Eiweiss  (Fleisch)  gefüttert  werden 
muss.  Dass  es  unter  diesen  Bedingungen  gelingt,  fremdes  Fett  im 
Körper  aufzuspeichern,  beweist  folgender  Versuch  mit  Rüböl.  Ein  Pudel 
wog  nach  12  tägiger  unzureichender  Fleischfütterung,  wobei  er  ca.  1  kgrm. 
an  Gewicht  abgenommen  hatte,  nur  noch  17,63  kgrm.;  während  der 
folgenden  33  Tage  bekam  er  nur  noch  Wasser  und  wog  schliesslich 
11,54  kgrm.  Nunmehr  erhielt  er  17  Tage  lang  täglich  300  grm.  Fleisch 
und  130  grm.  Rüböl  (Mittel;  die  Dosis  wurde  allmählich  von  70  auf 
175  grm.  pro  die  gesteigert),  wobei  ihm  das  Oel  während  der  letzten 
6  Tage  mit  der  Schlundsonde  beigebracht  werden  musste.  Er  erhielt 
im  Ganzen  während  der  17  Tage:  2260  grm.  Rüböl  und  5250  grm. 
Fleisch  (=  1:273),  sein  Gewicht  stieg  dabei  auf  13,03  kgrm.  Nach¬ 
dem  das  Thier  durch  Chloroform  getödtet  worden,  wurde  ein  ausser¬ 
ordentlich  starkes  Fettpolster  und  reichliche  Fettablagerungen  in  der 
Bauchhöhle  und  um  die  Eingeweide  herum  gefunden;  durch  Auslassen 
aus  dem  Fettgewebe  wurde  1 ,42  kgrm.  eines  von  normalem  Hundefette 
sehr  verschiedenen  Fettes  gewonnen.  Dasselbe  war  bei  Zimmertempe¬ 
ratur  zu  mindestens  7'5  flüssig,  leicht  gelblich  gefärbt;  am  Boden  lagerte 
sich  eine  weisse  körnig  krystallinische  Masse  ab,  welche  bei  ca.  23^ 
schmolz  und  bei  14  o  wieder  ausflel.  Normales  Hundefett  ist  dagegen 
bei  Zimmertemperatur  ziemlich  fest,  bei  23 ^  schmilzt  nur  ein  Theil 
desselben  zu  einem  tiefgelben  Oel,  dessen  Schichtendicke  höchstens 
74  der  Höhe  der  festeren  Bodenschichte  beträgt.  Die  reichlich  mit  Fett 
infiltrirten  Muskeln  enthielten  29,03  Proc.  festen  Rückstand,  wovon  9,24 
Proc.  Aetherextract  (=  13,27  Proc.  der  trockenen  Substanz;  hier  liegt 
irgendwo  ein  Fehler  im  Original  vor,  Vf.  giebt  an,  dass  4,33  grm.  feuchte 
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Muskelsiibstanz  bei  1 10^  getrocknet  3,074  grinl'  [veiiorell?],  und 

0,408  grni.  Aetherextract  gäben;  nimmt' man  29,'03’Proc.’festeil 'Rückstand 
und  9,24  Proc.  Aetherextract'  der' feuchten'  Muskelsübstänz  als  richtig'än, 
so  berechnet  sich  der  Gehalt  der  'Trockensubstanz  an'  Aetherextrabt  zu 


32,48  Proc.  Ref.),  die  Gesammtmasse  der  Muskeln  (zu' 40  Proc.  des  Körper¬ 
gewichts  angenommen)  also  rund  *490  grnil  Fett,  Welches  "bei 'Zimmer¬ 
temperatur  völlig*  flüssig  war;  ähnliche  ‘Verhältnisse  '  wurden  '  bei  def 
Leber  beobachtet.  In  Summa' hatten :  sich  also' rund  2  kgfm.  PettöP  im 
Körper  des  Thieres  angehäuft;  der  Gehalt  desselben'  an  Oel Säure' ‘wurde 
—  82,4  Proc.,  der  an  festen  Fettsäuren*  (Palmitin'^  und' Stearinsäure)  = 


12,5  Proc.  gefunden,  im  normalen  Hundefett  dagegen  63,1— 68,5  Proc. 
bez.  31,5 — 26,1  Proc.  Dass  in  dem  Fettöl  wirklich  Rüböl  vorhanden  war, 
geht  daraus  hervor,  dass  es  dem  Vf.  gelang,  aus  demselben  eine  in 
langen  dünnen,  in  Alkohol  leicht  löslichen  Nadeln  krystallisirende  Säure 
von  38—390  Schmelzpunkt  abzuscheiden,  welche  also  jedenfalls  Eruca- 
säure  war ;  ihre  Menge  betrug  ca.  6  grm.  in  200  grm.  Fettöl.  Einen  ähn¬ 
lichen  Versuch  hatte  bereits  Radziejewsky  angestellt,  doch  war  es  diesem 
nicht  gelungen,  die  Erucasäure  in  dem  Körperfette  nachzuweisen.  Vf. 
bespricht  sodann  einen  ähnlichen  Versuch  von  Subbotin,  welcher  (stea¬ 
rinsäurefreies)  Palmöl  verfüttert  hatte,  und  zeigt,  dass  auch  hier  ein 
Ansatz  von  Palmöl  im  Organismus  stattgefunden  hatte,  denn  Subbotin 
fand  in  dem  Körperfette  seines  Hundes  40  Proc.  Olein  auf  60  Proc. 
Palmitin  und  Stearin  (wovon  48 — 50  Proc.  Palmitin),  während  normales 
Hundefett  nur  30  Proc.  Palmitin  und  Stearin  und  70  Proc.  Olein  enthält; 
hier  hatte  demnach  ein  Ansatz  von  Palmitin  stattgefunden.  Aus  diesen 
Versuchen  ergiebt  sich  daher  mit  Evidenz,  dass  Nahrungsfett  in  die 
Zellen  des  Thierkörpers  übergehen  kann,  wofern  es  nur  in  reichlicher 
Menge  aufgenommen  wird. 

Vf.  untersuchte  dann  weiter,  ob  man  bei  Anwendung  der  Fett¬ 
säuren  anstatt  der  Fette  selbst  zu  den  nämlichen  Resultaten  komme. 
Er  überzeugte  sich  durch  zwei  Versuche,  dass  das  Fettsäuregemenge 
vom  Hammeltalg,  obwohl  es  erst  über  50®  schmilzt,  doch  im  Darm 
des  Hundes  auffallend  gut  verwerthet  wird.  Nach  Fütterung  von 
100  grm.  Hammeltalg  und  250  grm.  Fleisch  an  einen  Hund  von 
7,6  kgrm.  wurden  im  Kothe  (der  kleine  Stückchen  von  Talg  einge¬ 
sprengt  enthielt)  1,0  grm.  Neutralfett,  1,9  grm.  freie  Fettsäuren  und 
7,0  grm.  Seifen  gefunden,  so  dass  circa  10  Proc.  des  verfütterten  Talges 
nicht  resorbirt  worden  waren,  also  etwas  mehr  als  bei  Fütterung  mit 
einem  leichtflüssigeren  Fette  (Schweineschmalz).  Als  nun  derselbe 
Hund  statt  der  100  grm.  Hammeltalg  nur  die  daraus  abgeschiedenen 
Fettsäuren  neben  160  grm.  Fleisch  bekommen  hatte,  fanden  sich  im  Koth : 
0,97  grm.  Neutralfett,  2,52  freie  Fettsäuren  und  8,39  grm.  Seifen,  so  dass 
circa  12  Proc.  der  verfütterten  Menge  der  Resorption  entgangen  waren; 
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die  Ausnutzung  der  freien  Fettsäuren  war  also  nicht  wesentlich  schlechter 
als  die  der  Fette  selbst.  Es  handelte  sich  jetzt  nur  noch  um  den 
Nachweis,  dass  die  Fettsäureu  auch  dieselbe  Wirkung  im  Stoffwechsel 
entfalten  wie  die  Fette,  und  um  diesen  zu  erbringen  wurde  eine  Hündin 
von  31,3  kgrm.  durch  eine  9  tägige  Vorfütterung  mit  600  grm.  Fleisch 
und  100  grm.  Speck  ins  Stickstoffgleichgewicht  gebracht,  alsdann  6 
Tage  hindurch  der  Speck  durch  100  grm.  Hammeltalg,  an  den  weiter 
folgenden  5  Tagen  durch  die  aus  je  100  grm.  Hammeltalg  dargestellten 
Fettsäuren  ersetzt  und  schliesslich  wieder  zum  Speck  zurückgekehrt  und 
damit  die  Versuchsreihe  abgeschlossen.  Die  Resultate  finden  sich  in 
folgender  Tabelle: 


Datum 

Verfüttert  600  grm. 
Fleisch, 

350  ccm.  Wasser  und 

Harn¬ 

menge 

ccm. 

N  im  Harn 

N 

im  Koth 

Körper¬ 
gewicht 
in  kgrm. 

16. 

Mai 

Ije  100  grm.  Speck 

502 

20,384 

31,25 

17. 

S5 

535 

19,284 

1,12 

31,17 

18. 

1 

620 

19,376 

31,15 

19. 

583 

21,104 

31,12 

20. 

je  100  grm.  Hammel- 
‘  fett 

519 

18,172 

31,02 

21. 

22. 

501 

496 

17,948 

19,012 

•  3,68 

30,98 

30,95 

23. 

s: 

431 

19,88 

30,80 

24. 

* 

396  (?) 

19,684 

30,84 

25. 

s 

379 

19,096 

30,87 

26. 

= 

Fettsäure  aus  je  100 

412 

20,776 

1 

30,90 

27. 

s 

/  grm.  Hammelfett 

404 

20,048 

>  2,579 

30,76 

28. 

SS 

421 

20,692 

1 

30,72 

29. 

S 

399 

18,984 

30,70 

30. 

iie  100  grm.  Speck 

449 

18,844 

30,75 

31. 

386 

19,068; 

30,78 

Mit  600  grm.  Pferdefleisch  wurden  täglich  20,4  grm.  N  zugeführt, 
und  bei  Darreichung  von  Speck  täglich  20,06  grm.,  von  Hammeltalg  täglich 
19,91  grm.,  von  freien  Fettsäuren  täglich  20,44  grm.  N  im  Harn  und  Koth 
ausgeführt.  Aus  diesen  Zahlen  ergiebt '  sich  also  mit  aller  Schärfe, 
dass  das  Hammelfett  trotz  etwas  schlechterer  Ausnutzung  doch  als 
Sparmittel  für  den  Eiweissumsatz  im  Körper  dasselbe  leistet  wie  das 
viel  leichter  schmelzbare  Schweinefett,  und  ferner  „dass  die  Fettsäuren 
des  Hammeltalgs,  obwohl  sie  erst  weit  über  der  Körpertemperatur 
schmelzen,  als  Schutz-  und  Sparmittel  für  den  Eiweissumsatz ,  wenn 
auch  nicht  genau  soviel,  so  doch  nur  unerheblich  weniger  leisten  als 
die  aequivalente  Menge  Hammeltalg.“ 

Nach  diesen  Versuchen  war  noch  zu  untersuchen,  ob  bei  reich¬ 
licher  Fütterung  eines  fettarmen  Hungerthieres  mit  Fettsäuren  Neutral¬ 
fett,  welches  durch  Synthese  erzeugt  worden,  im  Organismus  zur  Ab¬ 
lagerung  kommt  oder  nicht.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  ein  Pudel  von 
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17  kgrm.,  der  bei  einer  Fütterung  mit  500  grm.  magerem  Fleische  in 
2  Wochen  über  1  kgrm.  an  Gewicht  verloren  hatte,  19  Tage  lang 
hungern  gelassen  (er  bekam  jedoch  Wasser  ad  libitum),  worauf  er 
nur  noch  10,84  kgrm.  wog.  Nun  bekam  er  innerhalb  14  Tagen  im 
Ganzen  2858  grm.  Fettsäuren  aus  Hammeltalg  und  3200  grm.  mageres 
Pferdefleisch,  wobei  sein  Gewicht  auf  12,69  kgrm.  stieg.  Er  wurde 
durch  Verbluten  getödtet;  die  Section  ergab  einen  sehr  entwickelten 
Panniculus,  der  ganz  weiss  erschien  und  von  festerer  Consistenz  als 
gewöhnlich,  sowie  auch  sonst  reichlich  abgelagertes  weisses  undurch¬ 
sichtiges  Fett.  Durch  Auslassen  der  mit  Messer  und  Scheere  abtrenn¬ 
baren  Fettablagerungen  wurden  fast  1100  grm.  eines  bei  Zimmertempe¬ 
ratur  festen,  ganz  weissen  Fettes  gewonnen,  welches  ganz  wie  Hammel¬ 
talg  aussah.  Um  40«  herum  fing  es  an  durchsichtig  zu  werden, 
schmolz  bei  46  o  und  erstarrte  bei  circa  39»;  es  enthielt  nur  wenig 
über  1  Proc.  an  freien  Fettsäuren,  und  die  Fettsäuren  bestanden  aus: 

28.8  Proc.  Oelsäure  und  66,3  Proc.  Palmitin-  und  Stearinsäure,  während 
normales  Hundefett  enthält: 

65.8  Proc.  Oelsäure  und  28,8  Proc.  Palmitin-  und  Stearinsäure, 
normales  Hammelfett  enthält: 

14.9  Proc.  Oelsäure  und  79,6  Proc.  Palmitin-  und  Stearinsäure. 

Das  abgelagerte  Fett  besteht  demnach  zum  grössten  Theile  aus 
Hammelfett,  gemengt  mit  etwas  Hundefett.  „Sonach  ist  mit  wünschens- 
werther  Schärfe  die  Synthese  der  Fettsäuren  im  thierischen  Organis¬ 
mus  zu  Neutralfett  und  die  Ablagerung  des  so  gebildeten  Fettes  am 
Körper  nachgewiesen.  “  Um  nun  einen  Anhaltspunkt  für  die  Beurthei- 
lung  der  Frage,  wieviel  des  Nahrungsfettes  unter  normalen  Verhält¬ 
nissen  im  Darm  gespalten  und  als  Fettsäure  resorbirt  wird,  zu  ge¬ 
winnen,  hat  Vf.  den  Dünndarminhalt  eines  in  der  8.  Verdauungsstunde 
befindlichen  und  mit  125  grm.  Schweineschmalz  gefütterten  Hundes  auf 
Fette  und  Fettsäuren  untersucht  und  10—12  Proc.  der  letzteren  auf 
90—88  Proc.  der  ersteren  (+  Cholestearin  und  Pigmente)  gefunden. 
Demnach  „wird  ein  beträchtlicher  Theil  des  Nahrungsfettes  im  Darm  in 
Fettsäuren  und  Glycerin  gespalten  und  von  den  so  abgespaltenen  Fett¬ 
säuren  gelangt  eine  mindestens  den  achten  Theil  des  Gesammtfettes 
betragende  Quantität  in  Form  freier  Fettsäuren  zur  Resorption,  welch’ 
letztere  dann  weiterhin  im  Körper  zu  Neutralfett  regenerirt  werden“. 
Bezüglich  einer  den  Schluss  der  ganzen  Abhandlung  bildenden  kritischen 
Besprechung  der  „Studien  über  Fettresorption“  von  A.  Lebedeff  muss 
auf  das  Original  verwiesen  werden. 

T,  Wesley  Mills  (56)  hat  an  einem  grossen  Hunde  von  mehr  als 
31  kgrm.  die  Ausscheidung  von  Oxalsäure  durch  den  Harn  bei  ver¬ 
schiedener  Diät  (I.  Fleisch ;  II.  Fleisch  und  Fett ;  IH.  Fleisch  und  Kohle¬ 
hydrate)  untersucht  und  folgende  Resultate  erhalten:  „1.  Bei  allen  drei 

Jahresberichted.  Anatomie  u.  Phsyiologie.  XIII.  (1884.)  2.  22 
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Kostarten  wurde  täglich  Oxalsäure  in  bestimmbarer  Menge  im  Harn 
gefunden.  2.  Das  Mittel  für  eine  7  tägige  Fleischdiät  war  0,0103  grm. 
Bemerkenswerth  erscheint,  dass  dies  mehr  war  als  bei  jeder  anderen 
Diät,  und  die  stark  saure  Reaction  des  Harns  unter  durchaus  ungün¬ 
stigen  Bedingungen  (Katarrh)  deutet  auf  die  Fleischdiät  als  Ursache 
davon  hin.  3.  Das  Mittel  für  eine  5  tägige  Diät  II  war  0,0055  grm. 
und  deutet  auf  eine  entschiedene  Verminderung  infolge  des  Ersatzes  von 
Fleisch  durch  Fett.  4.  Das  Mittel  von  7  Tagen  unter  Diät  III  betrug 
0,0033  grm.;  es  beweist,  dass  Kohlehydrate  die  Secretion  von  Oxal¬ 
säure  nicht  vergrössern,  sondern  im  Gegentheil  vermindern.  —  Die  sehr 
grosse  Menge  Oxalsäure,  welche  am  Tage  nach  einem  Anfall  von 
Diarrhoe  secernirt  wurde,  ist  beachtenswerth.  Die  Quelle  der  Oxalsäure 
im  Organismus,  abgesehen  von  derjenigen,  welche  als  oxalsaure  Salze 
in  der  Nahrung  enthalten  ist,  ist  sehr  dunkel,  und  eine  Discussion  da¬ 
rüber  ist  in  der  vorliegenden  Abhandlung  nicht  beabsichtigt  worden.“ 
P.  Albertoni  (57)  bat  die  Wirkung  und  Umwandlung  einiger  Sub¬ 
stanzen  im  Organismus  mit  Beziehung  auf  die  Entstehung  der  Aceton- 
ämie  und  des  Diabetes  untersucht.  Nach  einer  historischen  Ueber- 
sicht  der  bereits  vorliegenden  Arbeiten  theilt  er  seine  eigenen  Unter¬ 
suchungen  über  die  Wirkung  des  reinen  Acetons  mit;  15—20  grm. 
desselben  haben  auf  den  gesunden  Menschen  so  gut  wie  keine  Wirkung, 
höchstens  eine  leichte  und  vorübergehende  Benommenheit.  Für  Hunde 
ist  die  lethale  Dosis  8  grm.  pro  kgrm.  (per  os) ;  bei  geringeren  Mengen 
stellen  sich  Symptome  ein,  welche  dem  Alkoholrausch  ganz  ähnlich 
sind.  Der  Tod  nach  Aceton  tritt  bei  Hunden  unter  komatösen  Er¬ 
scheinungen  ein,  doch  gleichen  dieselben  nur  manchmal  denen  des 
diabetischen  Komas.  Ein  grosser  Theil  des  Acetons  wird  durch  Nieren 
und  Lungen  ausgeschieden  und  kann  sowohl  im  Harn,  ais  auch  in  der 
Exspirationsluft  nachgewiesen  werden.  Eingabe  von  100  grm.  Glukose 
bewirken  bei  Kaninchen  keine  Acetonurie,  dagegen  tritt  bei  Hunden 
nach  Eingabe  von  15 — 18  ccm.  Isopropylalkohol  Aceton  im  Harn  auf. 
Acetessigäther  bringt  bei  Kaninchen  subcutan  injicirt  Albuminurie  und 
Hämoglobinurie  hervor;  bei  Hunden  vom  Magen  aus  nur  Albuminurie, 
subcutan  auch  Hämoglobinurie;  gleichzeitig  enthält  der  Harn  Acet¬ 
essigäther.  Das  Coma  diabeticum  lässt  sich  aber  durch  die  Wirkung 
desselben  nicht  erklären.  Die  nach  Ceresoie  aus  dem  Aether  darsfe- 
stellte  Acetessigsäure  ist  in  kleinen  Dosen  wirkungslos,  10  grm.  be¬ 
wirken  bei  einem  Hunde  keine  toxische  Erscheinung,  wohl  aber  Albu¬ 
minurie,  eine  Thatsache,  welche  im  Hinblick  auf  die  bei  Diabetes  öfters 
vorkommende  Albuminurie  beachtenswerth  erscheint.  Hat  man  die 
Säure  per  os  gegeben,  so  geht  sie  bei  Kaninchen  in  den  Harn  über, 
bei  Hunden  aber  nicht,  ausser  wenn  man  gleichzeitig  soviel  doppelt¬ 
kohlensaures  Natron  eingiebt,  dass  der  Harn  alkalisch  oder  neutral  wird. 
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Daraus  ist  zu  schliessen,  dass  „die  Bedingung,  welche  den  Uebergang 
der  Acetessigsäure  in  den  Harn  bestimmt,  die  Reaction  des  Nieren¬ 
parenchyms  und  des  Harns  ist“.  Auf  die  Reaction  des  Harns  muss 
demnach  stets  geachtet  werden ;  ist  dieselbe  sauer,  so  beweist  ein  Ace¬ 
tongehalt  des  Harns  noch  nicht  das  Vorhandensein  von  Acetonämie, 
da  dasselbe  auch  aus  Acetessigsäure  stammen  kann.  Aus  demselben 
Grunde  schliesst  aber  auch  ein  Acetongehalt  des  sauren  Harns  noch 
nicht  die  Diaceturie  und  Diacethämie  aus.  Ein  alkalischer  eiweisshal¬ 
tiger  diabetischer  Harn  gab  mit  Eisenchlorid  die  bekannte  Rothfärbung, 
nicht  mehr  nachdem  er  angesäuert  und  zum  Sieden  erhitzt  worden. 
Durch  Schütteln  mit  Aether  konnte  dem  Harn  die  betreffende  Substanz 
nicht  entzogen  werden,  wohl  aber  nach  dem  Ansäuern  mit  Schwefel¬ 
säure.  Bei  ausschliesslicher  Fleischkost  wurde  der  Harn  allmählich  sauer, 
enthielt  dann  kein  Eiweiss  mehr  und  gab  auch  die  Rothfärbung  mit 
Eisenchlorid  nicht  mehr,  enthielt  aber  Aceton.  Nach  Eingabe  von 
/:?-Oxybuttersäure  trat  bei  Thieren  keine  Acetessigsäure  im  Harn  auf, 
ebensowenig  nach  Eingabe  von  crotonsaurem  Natron.  Letztere  Säure 
bildet  sich  nach  Gautier  und  Etard  bei  der  Fäulniss  der  Eiweisskörper; 
da  nun  diese  auch  bei  den  Diabetikern  in  grösster  Menge  zersetzt  wer¬ 
den,  konnte  man  auf  die  Bildung  von  Crotonsäure  oder  eines  Zwischen- 
products  bei  diesen  schliessen.  Vf.  untersuchte  deshalb  noch  die  Wir¬ 
kung  des  Crotonaldehydes  auf  Meerschweinchen,  Hunde  und  Kaninchen 
und  fand,  dass  die  Thiere  schon  nach  kleinen  Mengen  unter  epilep¬ 
tischen  Krämpfen  zu  Grunde  gingen.  Nach  geringeren  Mengen  treten 
Erscheinungen  ein,  welche  an  diejenigen  des  Coma  diabeticum  erinnern, 
und  das  Thier  erholt  sich  langsam  oder  geht  an  allgemeiner  Erschöpfung 
zu  Grunde.  Neuerdings  ist  die  Ansicht  ausgesprochen  worden,  dass 
bei  Diabetes  eine  Säurein toxication  vorliege;  allein  vielleicht  wird  die 
vermehrte  Ammoniakausscheidung  nicht  durch  eine  vermehrte  Säure¬ 
bildung  bedingt,  sondern  beide  Erscheinungen  sind  unabhängig  von 
einander  und  laufen  nur  einander  parallel,  insofern  als  Ammoniak  und 
Säure,  beide  Producte  einer  abnorm  gesteigerten  Zersetzung  der  Ge¬ 
webe  sind,  welche  ihrerseits  durch  ein  abnormes  Ferment  oder  eine 
übermässige  Wirksamkeit  des  normalen  Histozyms  bewirkt  wird. 

E.  Külz  (58)  hat  gefunden,  dass  die  nach  Chloroformgebrauch  im 
Harn  auftretende  linksdrehende  und  reducirende  Substanz  nicht  ürochlo- 
ralsäure,  sondern  Phenylglykuronsäure  ist.  Hierdurch  ,wird  sicher  be¬ 
wiesen,  dass  das  Chloralhydrat  im  Organismus  nicht  als  Chloroform 
wirkt;  andererseits  ist  aber  noch  nicht  als  sichergestellt  zu  betrachten, 
dass  das  Chloralhydrat  als  solches  hypnotisch  wirkt.  Vf.  hat  daher 
die  chlorhaltigen  Spaltungsproducte  der  ürochloral-  und  ürobutyl- 
chloralsäure  auf  ihre  Wirkung  auf  den  Organismus  untersucht  und  ge¬ 
funden,  dass  sowohl  Trichloräthyl-  als  auch  Trichlorbutylalkohol  hy- 
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pnotisch  wirken  und  im  Harn  als  Trichloräthyl-  und  Trichlorbutylgly- 
kuronsäure  (Urochloralsäuren)  ausgeschieden  werden.  Im  Anschluss 
an  diese  Versuche  stellte  Vf.  auch  noch  einige  mit  Trichloräthylgly- 
kuronsäure  (ürochloralsäure),  beziehentlich  dem  Natronsalz  derselben  an 
und  fand,  dass  auch  diese  hypnotisch  wirken  (entgegen  den  Eesultaten 
einiger  früheren,  vorläufigen  Versuche),  doch  tritt  der  Schlaf  weit  später 
ein  und  dauert  länger,  als  es  nach  Eingabe  von  Chloralhydrat  und 
Trichloräthylalkohol  der  Fall  ist. 

Stanislaus  Chaniewski  (59)  theilt  die  Kesultate  zweier  an  Gänsen 
angestellter  Fütterungs versuche  über  die  Bildung  von  Fett  aus  Kohle¬ 
hydraten  mit.  Im  1.  Versuche  erhielten  die  Thiere  (3  Gänseriche  von 
3374,  3263,  3671  grrn.  Lebendgewicht)  zunächst  Gerste  und  dann 
Reis  als  Mastfutter,  dem  aber  etwas  Gerste  zugemischt  werden  musste, 
um  die  Thiere  bei  Appetit  zu  erhalten.  Einige  Tage  nach  Beginn  der 
Reisfütterung  wurde  das  Controlthier  geschlachtet  und  analysirt,  die 
beiden  Versuchsthiere  nach  18,  beziehentlich  26  Tagen.  Die  Resultate 
sind  in  folgender  kleinen  Tabelle  enthalten: 


Gans  II 

Gans  III 

Fettzunahme . 

Entstanden  aus  Nahrungsfett .  .  . 

=»  *=  Nahrungseiweiss 

20,44\ 

54,93/ 

269,00 

75,37 

31,671 

104,85/ 

640,20 

136,52 

Fett  entstanden  aus  Kohlehydraten  .  . 

193,63 

503,68 

Im  ersten  Falle  wurden  also  71,7  Proc.  des  neugebildeten  Fettes, 
im  zweiten  78,6  Proc.  aus  den  eingeführten  Kohlehydraten  gebildet. 

In  einem  zweiten  Versuche  wurden  die  Gänse  vor  Beginn  der 
Mastfütterung  erst  durch  fünftägiges  Hungern  fettfrei  gemacht;  das 
Controlthier,  welches  463  grm.  (=  14  Proc.  des  Anfangsgewichtes)  ver¬ 
loren  hatte,  wurde  geschlachtet  und  analysirt,  das  Versuchsthier  da¬ 
gegen,  welches  699  grm.  (—  18,2  Proc.  des  Anfangsgewichtes)  verloren 
hatte,  wie  im  1.  Versuch  gemästet  und  nach  16  Tagen  geschlachtet 
und  analysirt.  Das  Controlthier  war  fettfrei,  nur  in  den  Organen,  als 
integrirender  Bestandtheil,  fand  sich  etwas  Fett,  im  Ganzen  3,25  Proc. 
des  Lebendgewichtes.  Bei  dem  Versuchsthier  fand  sich  eine  Fettzu¬ 
nahme  von  445,24  grm.  Fett,  von  welchem  60,08  grm.  als  mit  der 
Nahrung  zugeführt  (8,68  grm.)  oder  aus  Eiweiss  entstanden  (51,4  grm.) 
abgezogen  werden  müssen,  so  dass  im  Ganzen  385,16  grm.  Fett  = 
86,7  Proc.  des  neugebildeten  als  aus  Kohlehydraten  entstanden  übrig 
bleiben.  Die  Fettzunahme  (445  grm.)  betrug  in  diesem  Falle  mehr, 
als  die  Zunahme  des  Lebendgewichtes  bei  der  Mästung  (383  grm.), 
eine  Thatsache,  die  sich  durch  die  Abnahme  des  Wassergehaltes  der 
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Organe  während  der  Mästung  erklärt.  Bezüglich  der  zum  Th  eil  be¬ 
sonderen  Methoden  der  Analyse  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

F.  Röhmann  (60)  fand  in  der  Leber  von  Kaninchen,  welche  neben 
Kohlehydraten  (Stärke,  Zucker  und  Salze)  noch  Asparagin  im  Futter 
erhalten  hatten,  3—11  mal  soviel  Glykogen  als  bei  solchen,  welche  kein 
Asparagin  bekommen  hatten.  Ebenso  wie  letzteres  wirkte  kohlensaures 
Ammon  (2—4  grm.  pro  die),  nicht  aber  fixes  kohlensaures  Alkali.  Hier¬ 
nach  ist  also  ein  Endproduct  des  Stotfwechsels  an  einer  charakteri¬ 
stischen  Zellfunction,  der  Glykogenbildung  betheiligt,  ein  Verhältniss, 
das  unsere  Anschauungen  über  die  Bedeutung  dieser  Endproducte  we¬ 
sentlich  zu  modificiren  geeignet  ist. 

Worm-Müller  (61)  theilt  Versuche  mit  über  die  Ausscheidung  des 
Zuckers  im  Harn  des  gesunden  Menschen  nach  Genuss  von  Kohlehy¬ 
draten.  Als  Versuchspersonen  dienten  zwei  Studenten  der  Medicin 
(von  22  und  24)  Jahren),  deren  Harn  bei  öfterer  Untersuchung  im 
Laufe  mehrerer  Jahre  niemals  eine  Reaction  auf  Zucker  oder  Eiweiss 
gegeben  hatte.  Die  betreffenden  Kohlehydrate  wurden  früh  nüchtern 
genossen,  mit  etwas  Wasser,  Rothwein  oder  Kaffee  mit  Sahne  ohne 
Zucker  völlig  in  den  Magen  gespült  und  5—15'  später  das  Frühstück 
(Kaffe  mit  Sahne  ohne  Zucker,  60— 120, grm.  Weissbrod  mit  Butter 
und  kaltem  Fleisch)  eingenommen.  Dann  wurde  der  Harn  im  Laufe 
von  24 — 36  Stunden  gesammelt  und  auf  Zucker  untersucht. 

1.  Nach  Genuss  von  250  grm.  gekochter  Stärke  konnte  im  Harn 
Zucker  nicht  aufgefunden  werden. 

2.  Nach  Einnahme  50 — 250  grm.  Rohrzucker  fand  sich  im  Harn 
weder  Dextrose  noch  Levulose,  wohl  aber  Rohrzucker,  denn  der  Harn 
reducirte,  nachdem  er  mit  einigen  Tropfen  Schwefelsäure  gekocht 
worden  war,  Fehling’sche  Lösung  unter  Ausscheidung  von  KupferoxyduL 
Von  dem  genossenen  Rohrzucker  traten  bei  Dosen  von  250  und  100  grm. 
0,7 — 0,8  Proc.  (1,8,  bez.  0,85  grm.)  und  bei  50  grm.  bloss  0,2  Proc. 
(0,1  grm.)  in  den  Harn  über,  und  zwar  hauptsächlich  in  den  ersten 
3  Stunden;  später  enthielt  derselbe  höchstens  noch  Spuren  davon.  Vf. 
überzeugte  sich  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  normaler  menschlicher 
Magensaft  (von  einem  mit  Fistel  behafteten  Individuum  stammend)  den 
Rohrzucker  auch  bei  14— 16  stündiger  Digestion  bei  circa  35 «  häufig 
unverändert  lässt,  der  Zucker  also  als  solcher  resorbirt  wird. 

3.  Versuche  mit  Milchzucker  lieferten  ein  dem  vorigen  ganz  ähn¬ 
liches  Resultat;  derselbe  ging  in  kleiner  Menge  (bis  0,8  Proc.)  unver¬ 
ändert  in  den  Harn  über. 

4.  Nach  Genuss  von  Traubenzucker  wurden  verschiedene  Resultate 
erhalten;  in  einem  Falle  wurde  von  100  grm.  gar  nichts  im  Harne  aus¬ 
geschieden,  in  einem  anderen  von  50  grm.  ca.  0,9  Proc.  im  Laufe 
von  3  Stunden,  und  in  einem  dritten  wurde  der  Harn  nach  100  grm. 
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erst  nach  6  Stunden  zuckerhaltig  (1,85  grm).  Bemerkenswerth  ist  noch, 
dass  ein  solcher  zuckerhaltiger  Harn  die  Trommer’sche  Probe  nicht  gab. 

5.  Auch  nach  Genuss  von  Honig  (407  grm.  mit  117  grm.  Dextrose 
und  86  grm.  Levulose ,  und  200  grm.)  trat  alsbald  Traubenzucker  im 
Harn  auf,  während  Levulose  nicht  nachgewiesen  werden  konnte. 

Nach  diesen  Versuchen  kann  also  die  Behauptung,  dass  normaler 
Harn  niemals  Traubenzucker  enthält,  dieser  vielmehr  nur  in  diabe¬ 
tischem  Harn  vorkommt,  nicht  mehr  aufrecht  erhalten  werden. 

L.  V.  Brasol  (62)  hat  Untersuchungen  über  die  Ausscheidung  des 
Traubenzuckers  aus  dem  Blute,  nach  Einspritzung  desselben  in  eine 
Vene  angestellt.  Die  Bestimmung  des  Zuckers  wurde  in  dem  Serum 
nach  Entfernung  des  Eiweisses  und  Eindampfen  des  Filtrates  nach  der 
Methode  von  Allihn  ausgeführt ;  ebenso  im  Gesammtblute,  welches,  um 
Gerinnung  zu  vermeiden,  in  einem  tarirten  Gläschen  mit  conc.  NagSO^- 
Lösung  aufgefangen  und  gewogen  wurde.  Die  Extracte  aus  verschie¬ 
denen  Organen  eigneten  sich  aber  erst  dann  für  die  angegebene  Me¬ 
thode  der  Zuckerbestimmung,  wenn  sie  vorher  mit  Salzsäure  und  Phos¬ 
phorwolframsäure  ausgefällt  worden  waren;  anderenfalls  entstand  bei 
der  Keduction  nur  ein  grünlich  gelber  Niederschlag,  der  sich  nicht  ab¬ 
setzte  und  auch  nicht  filtriren  liess.  Vf.  untersuchte  zunächst  die  Ent¬ 
fernung  des  eingespritzten  Zuckers  durch  die  Niere  und  fand,  dass 
„  zwischen  dem  Quantum  des  eingespritzten  Zuckers  und  dem  mit  dem 
Harne  ausgeschiedenen  kein  directer  Zusammenhang  besteht,  dass  über¬ 
haupt  die  Thätigkeit  der  Nieren  in  Bezug  auf  die  Quantität  und  die 
Zeit  der  Zuckerausscheidung  aus  dem  Blute  sehr  unregelmässig  und 
von  der  Individualität  des  Thieres  nicht  allein  abhängend  ist“.  So 
wurden  z.  B.  von  einem  39  kgrm.  schweren  Hunde,  dem  38  grm.  Zucker 
in  die  V.  jugularis  eingespritzt  worden  waren,  nach  3  Stunden  entleert : 
1,6  grm.  Zucker,  nach  weiteren  3  Stunden:  4,0  grm.,  nach  weiteren 
18  Stunden:  2,9  grm.,  in  24  Stunden  also:  8,5  grm.  Zucker  im  Harn 
ausgeschieden;  von  einem  Hunde  von  17  kgrm.,  welcher  40  grm.  Zucker 
erhalten  hatte,  wurden  nach  1  h.  5  m. :  6,7  grm.  nach  weiteren  3  h.  55  m.; 
0,6  grm.,  im  Best  des  Tages:  0,2  grm.  im  24  h.  also:  7,5  grm.  Zucker 
im  Harn  entleert.  Als  Maximum  der  mit  dem  Harn  ausgeschiedenen 
Zuckermenge  wurden  33  Proc.  der  eingespritzten  Menge  bei  einer  Ein¬ 
fuhr  von  7  grm.  auf  1  kgrm.  Körpergewicht  gefunden.  Die  oben  mit- 
getheilten  Zahlen  lassen  schon  erkennen,  dass  der  Harn  in  kurzer  Zeit 
wieder  nahezu  zuckerfrei  wird;  Vf.  untersuchte  daher  auch  das  Blut 
in  dieser  Hinsicht  und  fand  z.  B.  bei  dem  ersten  der  beiden  erwähnten 
Hunde  im  Serum  unmittelbar  vor  der  Einspritzung:  0,137  Proc.  Zucker, 
2  Minuten  nach  Vollendung  der  Injection :  0,805  Proc.,  1  h.  7  m.  nach 
der  Injection:  0,072  Proc.,  nach  20  h. :  0,101  Proc.  Zucker;  beim  zweiten 
vor  der  Einspritzung:  0,126  Proc.,  2  Minuten  nach  derselben:  1,207  Proc., 
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Ih.  5  m.  nach  derselben:  0,114  Proc.,  nach  24  h.  :  0,136  Proc.  Zucker. 
Demnach  „besteht  zwischen  dem  Quantum  des  ins  Blut  eingespritzten 
Zuckers  und  des  zwei  Minuten  später  im  Blute  enthaltenen  Procentes 
desselben  kein  directer  und  beständiger  Zusammenhang  “ ;  unter  der  ge¬ 
wöhnlichen  Annahme,  dass  die  Blutmenge  nicht  über  7  Proc.  des  Körper¬ 
gewichtes  betrage,  wäre  in  allen  Fällen  ein  weit  höherer  Zuckergehalt 
des  Blutes,  das  3— 4  fache  des  gefundenen,  zu  erwarten  gewesen.  Der 
Zucker  verschwindet  aus  dem  Blute  noch  viel  rascher  als  aus  dem 
Harne,  denn  in  letzterem  fand  sich  noch  Zucker,  lange  nachdem  der 
Zuckergehalt  des  Blutes  wieder  auf  die  Norm  herabgesunken  war.  Um 
zu  erfahren,  ob  die  unerwartete  Kleinheit  des  Zuckerprocentes  unmittel¬ 
bar  nach  der  Injection  von  einer  Verdünnung  des  Blutes  durch  Auf¬ 
nahme  anderer  Gewebssäfte  oder  durch  einen  Austritt  von  Zucker  aus 
dem  Blute,  oder  durch  beide  Ursachen  bedingt  werde,  bestimmte  Vf. 
auch  die  Färbekraft  des  Blutes  vor  und  nach  der  Injection,  was  ge¬ 
schehen  konnte,  da  eine  Alteration  der  rothen  Körperchen  oder  ein 
Austritt  von  Farbstoff  aus  demselben  infolge  der  Zuckerinjection  nicht 
stattfand.  Es  ergab  sich  nun,  dass  in  der  That  „zwei  Minuten  nach 
Einspritzung  des  Zuckers  ins  Blut  in  demselben  eine  bedeutende  Ver¬ 
dünnung  stattfindet,  welche  ausser  allem  Verhältniss  zu  dem  Quantum 
der  eingespritzten  Flüssigkeit  steht  und  nach  Verlauf  von  zwei  Stunden 
vollkommen  wieder  ausgeglichen  ist“.  Diese  Verdünnung  genügt  aber 
nicht,  um  den  niedrigen  Werth  der  gefundenen  Zuckerprocente  zu  er¬ 
klären,  denn  wenn  man  die  ursprünglich,  vor  der  Einspritzung  vor¬ 
handen  gewesene  Blutmeiige  zu  70—85  ccm.  pro  kgrm.  Hund  an¬ 
nimmt  und  dann  die  eingetretene  Verdünnung  aus  der  Verminderung 
der  Färbekraft  berechnet,  sodann  aber  hieraus  und  aus  den  eingeführten 
Zucker-  und  Wassermengen  das  Zuckerprocent  ableitet,  welches  das 
Blut  unter  der  Voraussetzung,  dass  kein  Zucker  aus  dem  Gefässraum 
ausgetreten  war,  besitzen  müsste,  so  findet  man  dasselbe  stets  beträcht¬ 
lich  höher,  als  es  sich  bei  der  Analyse  ergeben  hatte.  Ein  beträcht¬ 
licher  Antheil  des  Zuckers  muss  also  auf  irgend  welche  Art  aus  dem 
Blute  verschwunden  sein,  und  um  wo  möglich  den  Verbleib  desselben 
zu  ermitteln,  wurden  in  3  Versuchen  Kaninchen  unmittelbar  nach  Ein¬ 
führung  von  12 — 18  grm.  Zucker  pro  1  kgrm.  Körpergewicht  verblutet, 
und  dann  der  Zucker  im  Harn,  Blut,  sowie  Muskeln,  Leber  und  Nieren 
bestimmt.  Aber  selbst  unter  der  Annahme,  dass  die  Blutmenge  12 
anstatt  6  Proc.  des  Körpergewichtes  betragen  habe,  und  dass  alle  Be- 
standtheile  des  blutfreien  Körpers,  incl.  Haare,  Knochen,  Darminhalt 
u.  s.  w.,  denselben  Zuckergehalt  wie  die  untersuchten  Muskeln,  Nieren 
und  Leber  besessen  haben,  erhält  man  nicht  allen  eingespritzten  Zucker 
wieder ;  z.  B.  Kaninchen  von  2  kgrm. ;  eingespritzt  während  einer  halben 
Stunde  50  ccm.  Flüssigkeit  mit  25  grm.  Zucker  und  0,25  grm.  NaCl. 
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Im  entleerten  Harn  gefunden:  10,03  grm.,  in  357  grm.  Muskeln,  Leber  und 
Nieren  0,613  grm.  =  0,17  Proc.;  in  100  grm.  Blut  2,03  grm.  Zucker.  Unter 
den  angeführten  Voraussetzungen  gelangt  man  zu  folgendem  Ueberschlag: 

im  Blute . 4,87  grm.  Zucker 

in  1760  grm.  blutfreien  Thieres  .  2,93  ^  ^ 

in  Harn . 10,03  ^  ^ 

Summa  17,83  ^  ^ 

Eingespritzt  25,00  ^  ^ 

Nicht  wiedergefunden  7,17 

„Ein  Theil  des  aus  dem  Blute  verschwundenen  Zuckers  vertheilt 
sich  in  den  Gewebssäften ,  den  übrigen  Theil  hat  die  Analyse  als  Zucker 
nicht  entdecken  können ;  vielleicht  dass  er  sich  in  Glykogen  oder  Milchsäure 
verwandelt  oder  eine  sonstige  chemische  Metamorphose  durchmacht.“ 
„Der  ins  Blut  eingespritzte  Zucker  und  das  infolge  dessen  ent¬ 
stehende  Uebermaass  von  Flüssigkeit  vertheilen  sich  zwischen  Plasma 
und  Blutkörperchen“,  wie  aus  folgenden  Bestimmungen  hervorgeht: 


Zuckergehalt 

Zuckergehalt 

Zuckergehalt  des  Blutes 

in  100  Th.  Serum 

in  100  Th.  Blut 

Zuckergehalt  des  Serums 

vor  der  Einspritzung 

0,094 

0,079 

0,84 

nach  =  = 

1,614 

1,503 

0,93 

üeber  die  Art  der  Vertheilung  der  ins  Blut  eingetretenen  Flüssig¬ 
keit  auf  Körperchen  und  Plasma  kann  man  durch  Vergleichung  der 
Eiweissprocente  im  Serum  und  der  Färbekräfte  des  Blutes  vor  und  nach 
der  Zuckerinjection  einigen  Aufschluss  erhalten,  wenn  man,  wie  jeden¬ 
falls  gestattet,  annimmt,  dass  das  gerinnbare  Eiweiss  den  Gefässraum 
ebensowenig  verlässt,  wie  das  Hämoglobin.  Folgende  (aus  2  Tabellen 
im  Original  zusammengezogene)  Tabelle  enthält  die  Resultate  der  zu 
dem  augedeuteten  Zwecke  ausgeführten  Bestimmungen: 
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Ein  grosser  Theil  der  ins  Blut  infolge  der  Zuckerzufuhr  einge¬ 
tretenen  Flüssigkeit  ist  demnach  im  Plasma  verblieben,  ein  anderer 
ist  von  den  Körperchen  aufgenommen  worden;  gleichzeitig  geht  aber 
aus  der  zweiten  Hälfte  der  Tabelle  hervor,  dass  die  Körperchen  die 
absorbirte  Flüssigkeit  langsamer  entlassen,  als  das  Plasma,  denn  in  den 
4  ersten  Fällen  hat  sich  zwar  der  Eiweissgehalt  wieder  auf  die  nor¬ 
male  Höhe  gehoben,  die  Färbekraft  dagegen  nicht,  während  in  den 
anderen  Versuchen  der  Ausgleich  der  Verdünnung  im  Plasma  und  Farb- 
stotf  sich  gleichzeitig  wieder  hergestellt  hat.  Versuche,  in  denen  nach  der 
Injection  die  Mündung  des  Ductus  thoracicus  durch  ein  in  die  Jugularis 
eingeführtes  und  durch  Kochsalzlösung  aufgetriebenes  Kautschukbeutel- 
chen  fest  verschlossen  wurde,  Hessen  erkennen,  dass  der  Zutritt  der 
Lymphe  keinen  Einfluss  auf  die  Herstellung  des  Ausgleiches  hat.  Be¬ 
züglich  des  Blutdruckes  fand  Vf.,  dass  „die  Erhöhung  desselben  in  den 
Arterien  nach  der  Zuckereinspritzung  von  der  Steigerung  der  mittleren 
Elasticität  der  Gefässwandungen  abhängt“.  Bezüglich  des  Zustande¬ 
kommens  der  berichteten  Erscheinungen  ist  Vf.  der  Ansicht,  dass  „die 
Verdünnung  des  Blutes  nach  Zuckereinspritzung  in  die  Vene  und  das 
Vorhandensein  von  Zucker  in  den  Gewebssäften  zu  Gunsten  eines  endos¬ 
motischen  Processes  spricht;  ob  die  Wiederherstellung  des  Gleichge¬ 
wichtes  im  Blute  auf  dieselbe  Weise  vor  sich  geht,  bleibt  weiteren 
Prüfungen  Vorbehalten  “. 

A.  Dastj^e  und  E.  Bourquelot  (63)  haben  Injectionen  von  Maltose 
allein  oder  mit  Dextrose  oder  Rohrzucker  gemischt  an  Hunden  gemacht 
und  den  nach  der  Operation  abgesonderten  Harn  auf  Zucker  untersucht. 
In  zwei  Versuchen  mit  Maltose  allein  wurden  22 — 24  Proc.  des  inji- 
cirten  Zuckers  im  Harn  wiedergefunden  (die  Thiere  waren  mit  Morphin, 
bez.  Curare  narkotisirt) ;  beim  einem  dritten,  wo  gleiche  Gewiche  Mal¬ 
tose  und  Glukose  injicirt  worden  waren,  wurden  31,5  Proc.  der  Maltose 
und  nur  9,7  Proc.  der  Glukose  wieder  ausgeschieden.  In  den  Versuchen 
der  dritten  Reihe  (Injection  gleicher  Mengen  Maltose  und  Rohrzucker) 
sank  die  Menge  der  durch  die  Nieren  ausgeschiedenen  Maltose  in  einigen 
Fällen  bis  auf  8,5  Proc.  und  schwankte  überhaupt  zwischen  dieser  Zahl 
und  31,5  Proc.,  während  vom  Rohrzucker  30 — 95  Proc.  in  den  Harn 
übergingen.  Demnach  wird  die  ins  Blut  injicirte  Maltose  vom  Orga¬ 
nismus  direct  verbraucht,  wenngleich  anscheinend  nicht  ganz  so  leicht 
und  vollständig  wie  die  Glukose. 

H.  Weiske  (64)  fütterte,  in  Gemeinschaft  mit  B.  Schulze,  einen 
Hammel  zunächst  2  Wochen  lang  mit  500  grm.  Bohnenschrot  (N  im 
Harn  20,93  grm.  im  Mittel  pro  die),  dann  eine  Zeit  lang  mit  490  grm. 
Bohnenschrot  und  515  grm.  Haferstroh  von  bekannten  Verdauungscoeffl- 
cienten  (N  im  Harn  16,82grm.) ;  hierauf  längere  Zeit  hindurch  mit  500  grm. 
Bohnenschrot  und  200  grm.  Stärke,  ein  Putterquantum,  welches  der- 
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jenigen  Menge  von  verdaulichen  N-haltigen  und  N-freien  Nährstoffen, 
incl.  verdaulicher  Cellulose  entsprach,  welches  in  der  vorhergehenden 
Futtermischung  aufgenommen  worden  war  (Nim  Harn  14,94grm.);  nun¬ 
mehr  wieder  mit  490  grm.  Bohnenschrot  und  515  grm.  Haferstroh  (N  im 
Harn  17,26  grm.).  Demnach  konnten  die  aus  verdaulicher  Cellulose  und 
verdaulichen  N-freien  Extractivstoffen  bestehenden  N-freien  Nährstoffe  des 
Haferstrohes  nicht  den  gleichen  Nährwerth  besitzen  wie  das  Stärkemehl ; 
Vf.  fütterte  daher  den  Hammel  mit  500  grm.  Bohnenschrot  und  nur 
100  grm.  Stärke,  d.  h.  nur  so  viel  von  letzterer,  als  in  den  515  grm.  Hafer¬ 
stroh  etwa  an  verdaulichen  N-freien  Bxtractstoffen  vorhanden  war.  Nun 
schied  das  Thier  täglich  im  Mittel  17,75  grm.  N  im  Harn  aus,  also  fast 
genau  soviel,  als  bei  Fütterung  mit  500  grm.  Bohnenschrot  und  515  grm. 
Haferstroh.  Vf.  schliesst  hieraus,  dass  „  allen  bisherigen  Annahmen  entgegen 
die  Cellulose  keine  dem  Stärkemehl  und  anderen  verdaulichen  Kohle¬ 
hydraten,  sowie  dem  Fette  analoge  eiweisssparende  Wirkung  besitzt“. 

H.  Weiske  und  B.  Schulze  (65)  haben  an  einem  Gänserich  Fütte¬ 
rungsversuche  angestellt,  um  das  Verhalten  verschiedener  Amidkörper 
im  thierischen  Organismus  kennen  zu  lernen.  Das  Futter  wurde  zu 
Nudeln  geformt,  und  zwar  in  folgenden  Verhältnissen: 

1.  350  grm.  Kleie  +  350  grm.  Kartoffelstärke  (Normalfutter) 

2.  350  =  =  "h  350  =  =  =■  +70,0  grm.  Amidobernsteinsäure 

3.  350  *  =*  +  350  *=  =  =  +  32,5  •=  Bernsteinsäureamid 

4.  350  =  =  +  350  =:**:+  49,0  «=  Fleischmehl. 

Die  Mengen  Amidobernsteinsäure,  Bernsteinsäureamid  und  Fleisch¬ 
mehl  waren  so  bemessen,  dass  sie  ungefähr  die  gleiche  Menge  Stick¬ 
stoff,  nur  in  wesentlich  verschiedener  Form  enthielten.  Unter  Zugrunde¬ 
legung  der  Durchschnittswerthe  aus  den  Einzelversuchen  (11  Tage 
Normalnudeln,  3  Tage  Nudeln  No.  2,  3  Tage  Normalnudeln,  3  Tage 
Nudeln  No.  3,  3  Tage  Normalnudeln,  6  Tage  Nudeln  No.  4)  gestaltet 
sich  die  Stickstoff bilanz  im  Körper  des  Versuchsthieres  je  nach  der 
Fütterungsweise  folgendermaassen : 

1.  Normalperiode,  aufgenommen  pro  Tag  ....  1,444  grm.  N 

ausgeschieden  ^  ....  1,601  ^ 

—  0,157  grm.  N 

Amidobernsteinsäureperiode,  aufgenommen  pro  Tag  .  3,420  grm.  N 

ausgeschieden  ^  ^  .  3,501  ^  ^ 

—  0,081  grm.  N 

2.  Normalperiode,  aufgenommen  pro  Tag  ....  1,444  grm.  N 

ausgeschieden  ^  ^  ....  1,601  ^  ^ 

—  0,157  grm.  N 

Bernsteinsäureamidperiode,  aufgenommen  pro  Tag  .  3,667  grm.  N 

ausgeschieden  ^  ^  .  3,566  ^  ^ 

+  0,101  grm.  N 
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3.  Normalperiode,  aufgenommen  pro  Tag  ....  1,444  grm.N 

ausgeschieden  «=  #  ....1,570***^ 

—  0,126  grm.  N 

Fleischmehlperiode,  aufgenommen  pro  Tag  .  .  .  3,572  grm.  N 

ausgeschieden  ^  ...  2,642  ^  ^ 

+  0,930  grm.  N 

„Obige  Zahlen  zeigen  zunächst  eine  bemerkenswerthe  Ueberein- 
stimmung  bezüglich  der  an  den  verschiedenen  Normalperioden  ge¬ 
wonnenen  Kesultate;  sie  lehren  weiter,  dass  die  Beigabe  von  Amido- 
bernsteinsäure  zum  Normal futter  ganz  oder  doch  nahezu  wirkungslos 
blieb,  während  die  Zugabe  einer  ungefähr  gleichen  Stickstoffmenge  in 
der  Form  von  Bernsteinsäureamid  einen  zwar  nicht  sehr  bedeutenden, 
aber  immerhin  doch  merklichen  Stickstoffansatz  veranlasste.  Am  stärksten 
war  der  Eiweissansatz  bei  der  Fleischmehlfütterung;  derselbe  ist  hier  weit 
beträchtlicher  als  der  in  früheren  Versuchen  mit  Gänsen  infolge  von 
Asparaginbeigabe  beobachtete,  ein  Umstand,  der  wohl  theilweise  mit 
darauf  zurückzuführen  ist,  dass  bei  den  früheren  Gänsefütterungsver¬ 
suchen  etwa  doppelt  so  viel  Stickstoff  in  Form  von  Eiweiss  neben  Aspa- 
ragin  verabreicht  wurde  als  dieses  Mal.  Es  haben  aber  insbesondere  die 
mit  Schafen  ausgeführten  Asparaginfütterungsversuche  gezeigt,  dass 
eine  günstige  und  deutliche  Wirkung  einer  Asparaginbeigabe  zum  Futter 
hauptsächlich  dann  eintritt,  wenn  das  Futter  an  und  für  sich  eiweissarm 
und  stärkemehlreich  ist,  also  ein  für  die  Production  von  Fleisch  u.  s.  w. 
ungünstiges  zu  weites  Nährstoffverhältniss  besitzt. 

Unter  Leitung  von  C.  v.  Voit  (67)  hat  G.  Politis  an  weissen  Ratten 
Fütterungsversuche  mit  folgenden  vier  Gemischen  angestellt: 


1 

II. 

III. 

IV. 

Fett . 

36,6 

30,9 

29,3 

25,4 

Stärkemehl . 

36,6 

30,9 

29,3 

25,4 

Fleischextract . 

26, S 

22,7 

21,4 

18,5 

Asparagin . 

— 

15,5 

— 

13,4 

Fleischmehl . 

— 

— 

19,8 

17,2 

Hungernde  Ratten  starben  nach  7 — 8  Tagen;  ebenso,  wenn  sie 
nur  Fleischextract  erhielten,  in  8  Tagen  unter  Verlust  von  25  Proc. 
ihres  Körpergewichtes.  Mit  I  (N-frei)  gefüttert  starben  sie  nach  32 — 63 
Tagen;  Verlust  46 — 54  Proc.  des  Körpergewichts.  Eine  Ratte,  welche 
bei  Fütterung  mit  I  in  18  Tagen  26  Proc.  ihres  Gewichtes  verloren 
hatte,  erlangte,  mit  III  gefüttert,  nach  67  Tagen  ihr  altes  Gewicht  wieder, 
obwohl  sie  von  III  nicht  mehr  frass,  als  von  I.  Mit  II  gefüttert  starben 
die  Thiere  nach  40—50  Tagen  unter  Verlust  von  43— 50  Proc.  ihres 
Gewichtes;  das  Asparagin  ist  also  nicht  im  Stande,  eine  merkliche 
ei  weissersparende  Wirkung  auszuüben.  Das  zeigten  auch  noch  andere 
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Versuche,  in  denen  Thiere,  die  mit  IV  gefüttert  an  Gewicht  zugenommen 
hatten,  bei  weiterer  Fütterung  mit  I  oder  II  an  Gewicht  wieder  ver¬ 
loren  und  nach  circa  40  Tagen  starben. 

Guimaraes  (68)  hat  Versuche  über  die  physiologische  und  hygi¬ 
enische  Wirkung  des  Kaffees  angestellt,  deren  Resultate  er  in  folgenden 
Sätzen  zusammenfasst:  „Der  Kaffee  bewirkt  tiefe  Veränderungen  im 
Organismus,  welche  sich  in  der  umgekehrten  Veränderung  der  beiden 
chemischen  Ernährungsvorgänge  kund  geben.  Der  Kaffee  vermindert 
die  Blutgase  und  verringert  auch  den  Verbrauch  der  zu  den  Kohlehy¬ 
draten  oder  den  Fetten  gehörenden  Nahrungsstoffe.  Der  Kaffee  ver¬ 
mehrt  die  Bildung  von  Zucker  und  Harnstoff,  und  indem  er  die  Des¬ 
assimilationsvorgänge  beschleunigt,  ermöglicht  er  secundär  den  grössten 
Verbrauch  an  gemischten  und  namentlich  stickstoffhaltigen  Nahrungs¬ 
mitteln,  deren  Typus  das  Fleisch  ist.  Indem  er  dem  Organismus  er¬ 
laubt  mehr  zu  verwerthen  und  zu  verbrauchen,  indem  er  seine  voll¬ 
ständige  Wiederherstellung  sicherstellt,  erleichtert  der  Kaffee  die  grösste 
Arbeit  und  muss  allen  denjenigen  angerathen  werden,  die  ein  thätiges 
und  nützliches  Leben  führen.“ 

Couty  ^  Guimaraes  und  Niohey  (69)  haben  nüchternen  oder  mit 
Fleisch,  oder  mit  Fleisch  und  Kohlehydraten  gefütterten  Hunden  Kaffee 
theils  direct  ins  Blut,  theils  in  den  Magen  injicirt;  die  Dosen  waren 
entweder  gross  und  einmalig  (60 — 100  grm.)  oder  kleinere  (40 — 50  grm.) 
und  wiederholt  (am  selben  Tage  oder  öfter  während  6 — 10  Tagen  und 
dann  stets  in  den  Magen).  Die  Vff.  haben  sodann  die  Gase,  den  Zucker 
(nach  Fehling)  und  den  Harnstoff  (mit  unterbromigsaurem  Natron)  im 
Blute  bestimmt,  den  Harn  dagegen  nicht  untersucht.  Die  Menge  der 
Gase  fanden  die  Vff.,  namentlich  nach  länger  fortgesetztem  Gebrauche 
des  Kaffees,  beträchtlich  vermindert,  besonders  die  der  Kohlensäure  im 
venösen  Blute;  sie  kann  nach  directer  Injection  ins  Blut  um  Ve  —  V-i 
der  ganzen  Menge  sinken.  Gleichzeitig  wurde  ein  Ansteigen  des  Ge¬ 
haltes  an  Zucker  und  Harnstoff  beobachtet;  die  Menge  des  letzteren 
scheint  nach  2 — 3  Stunden  ihr  Maximum  zu  erreichen.  Die  Wirkung 
des  Kaffees  zeigt  sich  also  einerseits  darin,  dass  der  Verbrauch  an 
Kohlehydraten  nicht  verändert,  oder  nur  vermindert  wird,  an  diesen 
Nahrungsstoffen  also  eine  Ersparniss  eintritt;  der  Verbrauch  an  stick¬ 
stoffhaltigen  Nährstoffen  wird  dagegen  beträchtlich  erhöht. 

0.  Nasse  (70)  hat  Versuche  angestellt,  ob  nicht  gewisse  Syn¬ 
thesen,  welche  der  Organismus  vollbringt,  mit  Hülfe  von  Fermenten 
bewerkstelligt  werden  können.  Vf.  digerirte  zu  diesem  Zwecke  Arbutin 
in  einer  verdünnten  wässrigen  Lösung  von  schwefelsaurem  Natron  mit 
Emulsin,  zerstörte  nach  einiger  Zeit  letzteres  durch  Erhitzen,  fällte 
die  Schwefelsäure  mit  Chlorbarium  aus  und  kochte  das  klare  Filtrat 
mit  Salzsäure:  es  entstand  sehr  bald  ein  Niederschlag  von  schwefelsaurem 
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Baryt,  der  nur  von  der  Zersetzung  der  während  der  Digestion  gebildeten 
Hydrochinonschwefelsäure  herrühren  konnte.  Yf.  ist  der  Ansicht,  dass 
das  bei  der  Spaltung  des  Arbutins  auftretende,  gewissermaassen  noch 
nicht  fertige  Hydrochinonmolekül  sich  in  statu  nascendi  mit  der  Schwefel¬ 
säure  vereinigt,  und  dass  die  nach  Genuss  von  Arbutin  im  Harn  auf¬ 
tretende  Hydrochinonschwefelsäure  auf  die  gleiche  Weise  im  Organismus 
entsteht  (s.  a.  No.  1.) 

Nach  Petri  (71)  wird  das  Kairin  (salzsaures  Oxychinolinäthylhydrür) 
im  Harn  als  gepaarte  Schwefelsäure  ausgeschieden,  welche  leicht  durch 
folgende  Keaction  nachgewiesen  werden  kann :  man  säuert  den  Harn  mit 
Essigsäure  an  und  setzt  tropfenweise  nicht  zu  concentrirte  Chlorkalk¬ 
lösung  unter  ümschütteln  zu,  worauf  eine  prachtvoll  fuchsinrothe  Färbung 
mit  intensiv  rothem  Schüttelschaum  eintritt,  die  erst  nach  circa  1/2  Stunde 
allmählich  verblasst.  Der  Farbstoff  zeigt  einen  Absorptionsstreifen  zwi¬ 
schen  D  V2  E  und  F.  Präformirte  Schwefelsäure  findet  sich  im  Kairin- 
harn  fast  gar  nicht ;  die  Kairinätherschwefelsäure  wird  erst  durch  stunden¬ 
langes  Kochen  mit  Salzsäure  völlig  zersetzt,  aber  dann  entsteht  die  an¬ 
gegebene  Keaction  nicht  mehr. 

V.  Merincj  (72)  hat  gefunden,  dass  das  Kairin  im  Harn  als  kairin- 
schwefelsaures  Kali:  Cj^Hj^^NO.SOgK  ausgeschieden  wird;  dieses  Salz  kry- 
stallisirt  in  häufig  sternförmig  gruppirten  Prismen,  welche  sich  mit 
Silbernitrat  oder  Eisenchlorid  schön  purpurroth  färben.  Nach  sehr  grossen 
Dosen  Kairin  tritt  ein  linksdrehender  Körper  im  Harn  auf,  der  nach 
dem  Kochen  mit  Salzsäure  Fehling’sche  Lösung  reducirt,  vielleicht  eine 
gepaarte  Glykuronsäure. 

Stolnikow  (73)  hat  die  Wirkung  verschiedener  Phenole  (Morphin, 
Phenol,  Phloroglucin ,  Pyrogallol,  Resorcin)  und  ihrer  Aetherschwefel- 
säuren  auf  den  Organismus  untersucht,  um  die  Bedeutung  der  Hydr¬ 
oxylgruppe  für  dieselben  näher  kennen  zu  lernen.  Die  in  toxikologischer 
Hinsicht  interessanten  Resultate  sind  in  diesem  Bande  unter  „Physio¬ 
logisch  wichtige  Gifte“  nachzusehen;  hier  sollen  nur  einige  chemische 
Verhältnisse  berührt  werden.  Morphinätherschwefelsäure  erhält  man 
nach  demselben  Verfahren  aus  Morphin,  wie  Phenolätherschwefelsäure 
aus  Phenol,  durch  Einwirkung  einer  alkalischen  Morphinlösung  auf  pyro- 
schwefelsaures  Kali;  die  Säure  krystallisirt  in  ganz  weissen,  silberglän¬ 
zenden  Nadeln,  welche  in  Wasser,  Alkohol  oder  Aether  sehr  schwer 
löslich  sind  und  sich  bei  160^  noch  nicht  zersetzen.  Mit  Salzsäure  ge¬ 
kocht  zerfällt  sie  in  Morphin  und  Schwefelsäure;  sie  giebt  mit  Eisen¬ 
chlorid  keine  blaue  Färbung,  wie  Morphin  thut,  aber^mit  conc.  Schwefel¬ 
säure  erhitzt  eine  rosenrothe,  beim  Erhitzen  violette  Färbung,  was  Mor¬ 
phin  nicht  thut.  Sie  ist  bedeutend  weniger  giftig  als  das  Morphin.  Da 
die  Frage,  ob  und  in  welcher  Form  dieses  Alkaloid  in  den  Harn  über¬ 
geht,  noch  nicht  als  endgültig  entschieden  angesehen  werden  kann,  hat 
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Vf.  ebenfalls  Versuche  darüber  angestellt;  es  gelang  ihm  ebenso  wie 
seinen  Vorgängern,  Morphin  durch  seine  Farbenreactionen  in  Spuren  im 
Harn  zu  erkennen,  nicht  aber  dasselbe  in  Krystallen  zu  erhalten.  Vf. 
führt  hierbei  noch  an,  dass  er  früher  einmal  bei  einem  Kranken  (mit 
Entzündung  der  rechten  Submaxillardrüse  nebst  umliegenden  Lymph- 
drüsen)  Morphin,  welches  per  rectum  gegeben  worden,  im  Speichel  ge¬ 
funden  hat.  Nach  Eingabe  von  Morphinätherschwefelsäure  konnte  auch 
diese  im  Harn  nicht  wieder  gefunden  werden;  wohl  aber  zeigte  sich 
danach  und  ebenso  nach  Eingabe  von  Morphin  die  Menge  der  gepaarten 
Schwefelsäuren  im  Harn  vermehrt,  vermuthlich  durch  die  Umwandlungs- 
producte  des  Morphins.  Auch  bei  den  Aetherschwefelsäuren  des  Phenols 
u.  s.  w.  zeigte  sich  die  Giftwirkung  gegenüber  derjenigen  der  Mutter¬ 
substanzen  bedeutend  herabgesetzt,  so  dass  Vf.  zu  dem  Schlüsse  gelangt, 
dass  „die  Giftigkeit  dieser  Körper  eng  verknüpft  ist  mit  den  in  ihnen 
enthaltenen  Hydroxylgruppen;  denn  vertauscht  man  letztere  mit  der 
inditferenten  Schwefelsäuregruppe,  so  erhält  man  Gifte,  welche  bei 
weitem  schwächer  sind,  und,  wie  dies  beim  Morphin  und  der  Mor¬ 
phinätherschwefelsäure  der  Fall  war,  ihre  frühere  Natur  ganz  und  gar 
verändern.  “ 

E.  Salkowski  (74)  hat  das  Verhalten  der  Skatolcarbonsäure  (CjoHgNO.,) 
im  Organismus  untersucht.  Zur  Erkennung  der  Säure  kann  man  sich 
zweier  sehr  schöner  Reactionen  bedienen:  1.  Eine  1  pro  Mille-Lösung  der¬ 
selben  mit  ein  paar  Tropfen  reiner  Salpetersäure  (spec.  Gew.  1,2)  und  dann 
ein  paar  Tropfen  2  proc.  KN02-Lösung  versetzt  färbt  sich  ziemlich  schnell 
kirschroth  und  scheidet  einen  rothen  Farbstoff  aus,  der  sich  leicht  mit 
Essigäther  ausschütteln  lässt,  ebenso  mit  Amylalkohol,  nicht  mit  Aether, 
Benzol,  Chloroform.  Die  alkoholische  Lösung  des  Farbstoffes  wird  durch 
Natronlauge  und  Zinkstaub  entfärbt,  die  Lösung  bleibt  an  der  Luft  farb¬ 
los,  während  die  ebenso  entfärbte  Lösung  von  salpetersaurem  Nitroso- 
indol  an  der  Luft  blau  wird.  2.  Versetzt  man  eine  1  pro  Mille-Lösung 
der  Säure  (oder  eines  Salzes)  mit  dem  gleichen  Volum  Salzsäure  (spec. 
Gew.  1,2),  dann  mit  ein  paar  Tropfen  1 — 2  proc.  Chlorkalklösung,  so  färbt 
sie  sich  allmählich  purpurroth,  bei  längerem  Stehen  scheidet  sich  ein 
purpurrother,  in  Alkohol  leicht  löslicher  Niederschlag  aus,  der  sich  dem 
vorher  beschriebenen  sehr  ähnlich  verhält,  aber  in  Essigäther  kaum 
löslich  ist.  Diese  Reactionen  erhält  man  noch  gut  bei  V erdünnung  von 
1 :  10000;  die  mit  Eisenchlorid  scheint  aber  noch  empfindlicher  zu  sein, 
denn  sie  tritt  auch  noch  bei  Lösungen  von  1  : 100000  unverkennbar 
ein.  Wird  eine  mit  Natronlauge  neutralisirte  Lösung  der  Säure  Ka¬ 
ninchen  in  den  Magen  gebracht,  so  wird  der  Harn  bei  grösseren  Mengen 
(0,4  grm.)  vorübergehend  eiweisshaltig,  bei  geringeren  (0,12  grm.)  nicht; 
die  Säure  lässt  sich  schon  bald  im  Harn  nachweisen  und  wird  über¬ 
haupt,  wenigstens  zum  grössten  Theile  unverändert  wieder  ausgeschieden. 
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lässt  sich  aus  dem  Harn  in  Substanz  abscheiden.  Von  Skatolfütterung 
herrührender  Harn  giebt  zwar  ähnliche  Reactionen  wie  der  skatolcar- 
bonsäurehaltende ,  unterscheidet  sich  aber  sehr  wesentlich  von  diesem 
dadurch,  dass  aus  der  nach  Zusatz  von  Schwefelsäure  durch  Ausschütteln 
mit  Aether  gewonnenen  ätherischen  Lösung  durch  Ausschütteln  mit  Soda¬ 
lösung  keine  Skatolcarbonsäure  ausgezogen  werden  kann.  Letztere  Säure 
kann  im  Harn  noch  nach  Eingabe  von  0,0025  grm.  deutlich  nachge¬ 
wiesen  werden.  Schliesslich  theilt  Vf.  noch  einen  Versuch  mit  normalem 
menschlichen  Harn  mit,  in  welchem  es  ihm  gelang,  aus  demselben  eine 
klare  saure  Lösung  zu  erhalten,  welche  die  Reactionen  der  Skatolcar¬ 
bonsäure  in  schönster  Weise  gab. 

Nach  Versuchen  von  G.  Hoppe-Seyler  (75)  wirkt  Phenylhydrazin 
stark  giftig ;  0,05  grm.  salzsaures  Salz  einem  Kaninchen  subcutan  injicirt 
tödten  dasselbe,  0,5  grm.  auch  vom  Magen  aus.  Bei  der  Section  findet 
sich  das  Blut  zu  braunen  Klumpen  geronnen.  Der  Harn  enthält  Blut 
und  ausserdem  eine  Fehling’sche  Lösung  reducirende  Substanz,  ziemlich 
viel  Phenol,  nicht  abnorm  grosse  Mengen  gepaarter  Schwefelsäuren. 
Da  hiernach  das  Hydrazin  hauptsächlich  auf  das  Blut  zu  wirken  schien, 
so  wurde  das  Verhalten  desselben  zu  Oxyhämoglobin  untersucht.  Eine 
so  verdünnte  Lösung  von  rothen  Blutkörperchen,  dass  die  Oxyhämoglo¬ 
binstreifen  gerade  bequem  zu  unterscheiden  waren,  wurde,  mit  etwas 
Hydrazin  geschüttelt,  schnell  braun  und  zeigte  keine  scharfen  Streifen 
mehr.  Eine  über  Quecksilber  durch  Eäulniss  reducirte  Hämoglobin¬ 
lösung  mit  etwas  Hydrazin  versetzt  gab  an  der  Berührungsstelle  allmäh¬ 
lich  einen  rothen  Niederschlag,  die  Flüssigkeit  zeigte  das  Spectrum 
des  Hämochromogens ;  als  Luft  zugelassen  wurde,  trat  Braunfärbung 
ohne  Bildung  von  Met-  oder  Oxyhämoglobin  ein.  Salzsaures  Hydrazin 
wirkt  ähnlich;  der  braune  Farbstoff  konnte  noch  nicht  rein  erhalten 
werden. 

Th.  Weyl  (76)  macht  weitere  Mittheilungen  über  den  Stoffwechsel 
des  elektrischen  Organs  von  Torpedo.  Zunächst  bestimmte  er  die  Menge 
des  Alkoholextractes  am  ruhenden  und  am  thätigen  Organe  bei  Aus¬ 
schluss  der  Circulation;  die  Resultate  waren  aber  nicht  constant,  inso¬ 
fern  bald  das  ruhende,  bald  das  thätige  Organ  eine  gewisse  procentische 
Menge  von  Extract  lieferte.  Vf.  ist  der  Meinung,  dass  der  Grund  hier¬ 
für  vielleicht  ein  anatomischer  sein  könnte,  insofern  das  Organ  auch 
noch  durch  andere  als  die  allein  unterbundenen,  von  der  Kiemenvene 
ausgehenden  Arterien  mit  Blut  versorgt  werden  könnte.  Vf.  bestimmte 
sodann  auch  das  Wasserextract  des  Organs  bei  Ruhe  und  Thätigkeit 
und  fand  die  Menge  desselben  in  letzterem  Falle  dreimal  grösser,  ein¬ 
mal  geringer  als  im  ersteren ;  die  Menge  der  Asche  war  stets  geringer, 
diejenige  der  anorganischen  (aber  in  der  Asche  bestimmten)  Phosphor¬ 
säure  stets  grösser  bei  Thätigkeit.  Dies  ist  also  dasselbe  Verhalten, 
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welches  auch  beim  Muskel  gefunden  worden  ist.  Die  Reaction  des  aus¬ 
gekochten  Organs  war  stets  alkalisch,  die  der  ersten  beiden  wässrigen 
Abkochungen  dagegen  deutlich  sauer. 
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49)  Schmitt,  C.,  und  Cobenzl,  Ä.,  Ueber  die  Zusammensetzung  der  in  käuflichem 
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54)  Salkorvski,  H.,  Ueber  die  isomeren  Oxyphenylessigsäuren.  Ber.  d.  d.  chem.  Ges. 

XVII.  504—510  (von  vorwiegend  chemischem  Interesse). 

55)  Stöhr,  C.,  Ueber  die  Hydroparacumarsäure.  Ann.  Chem.  Pharm.  CCXXV.  57— 

94  (von  vorwiegend  theoretisch-chemischem  Interesse). 

56)  Brieger,  E.,  Zur  Darstellung  der  Aetherschwefelsäure  aus  dem  Urin.  Zeitschr. 
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chem.  Ges.  XVII.  1662—1663. 

58)  Lipp,  A.,  Ueber  Indol.  Ber.  d.  d.  chem.  Ges.  XVII.  1067 — 1073  (von  vorwiegend 

chemischem  Interesse). 
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62)  Baumann,  E.,  Ueber  die  Bildung  der  Mercaptursäuren  im  Organismus  und  ihre 
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63)  Alexejerv,  P.,  Ueber  die  Structur  des  Indigoblaus.  Ber.  d.  d.  chem.  Ges.  XVII. 

Referate,  172 — 173  (Ref.  nach  Journ.  d.  russ.  physik.-chem.  Ges.  1884. 
I.  147). 

64)  Baeyer,  A.,  und  Bloem,  F.,  Ueber  die  Bildung  von  Indigo  aus  Orthoamidoaceto- 

phenon.  Ber.  d.  d.  chem.  Ges.  XVII.  963—970  (von  vorwiegend  chemischem 
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65)  Forrer,  lieber  das  Indirubin.  Ber.  d.  d.  ehern.  Ges.  XVII.  975—982  (von  vor¬ 

wiegend  chemischem  Interesse). 

66)  Kolbe,  B.,  lieber  Isatin.  Vor!.  Mittheilung.  Journ.  f.  prakt.  Chem.  (2.)  XXX. 

84-87,  124—125. 

67)  Derselbe,  Beiträge  zur  Ermittelung  der  chemischen  Constitution  des  Isatins. 

Journ.  f.  prakt.  Chem.  (2.)  XXX.  467 — 483. 

68)  Nencki,  M.,  und  Sieber,  N.,  Untersuchungen  über  den  Blutfarbstofi';  I.  Die 

Darstellung  und  Zusammensetzung  der  Hämink rystalle  und  des  Hämatins. 
Arch.  f.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol.  XVIH.  401—422.  Ber.  d.  d.  chem.  Ges. 
XVH.  2267—2276. 

69)  Axenfeld,  Sur  les  cristaux  d’hömine.  Arch.  de  biol.  ital.  VI.  34—51. 

70)  Harris,  V.  D.,  Hämatin  compounds.  Journ.  of.  physiol.  V.  209— 212. 

71)  Mac  Munn,  On  Myohaematin,  an  intrinsic  muscle-pigment  of  Vertebrates  and 

Invertebrates,  on  Histohaematin,  and  on  the  spectrum  of  the  supra-renal  Bo- 
dies.  Proceed.  physiol.  Soc.  1884.24—26. 

72)  Michailorv,  W.,  üeber  die  Abscheidung  animalischer  Farbstoffe  aus  Albumin; 

vorl.  Mitth.,  Ber.  d.  d.  chem.  Ges.  XVII.  Referate,  255—256  (Ref.  nach  Journ. 
d.  russ.  physik.-chem.  Ges.  1884.  I.  267.) 

73)  Derselbe,  Ueber  die  Darstellung  animalischer  Farbstoffe  aus  Eiweissstoffen. 

Ber.  d.  d.  chem.  Ges.  XVH.  Referate,  444—445  (Ref.  nach  Journ.  d.  russ.  physik.- 
chem.  Ges.  1884.  I.  584 — 588). 

7.  Basen,  Alkaloide  (s.  a.  Kap.  VIH). 

74)  Weidel,  H.,  und  Pick,  B.,  Studien  über  Verbindungen  aus  dem  animalischen 

Theer;  V.  Collidin.  Monatsh.  f.  Chem.  V.  656-666. 

75)  Gäihgens,  C.,  Ueber  einen  alkaloidartigen  Bestandtheil  menschlicher  Leichen- 

theile.  Zeitschr.  f.  anal.  Ch.  XXIIl.  287—288 ;  (Ref.  nach  22.  Ber.  d.  Oberhess. 
Ges.  f.  Natur-  u.  Heilk.  339). 

76)  Cahnels,  G.,  Sur  le  venin  des  Batraciens.  Compt.  rend.  XCVHI.  536—539. 

77)  Gautier,  A.,  et  Etard,  Observation  relative  ä  une  Note  de  M.  Calmels  sur  le 

venin  des  Batraciens.  Compt.  rend.  XCVHI.  631. 

78)  Carlet,  G.,  Sur  le  venin  des  Hymenopteres  et  ses  Organes  secreteurs.  Compt. 

rend.  XCVHI.  1550-1551. 

8.  Eiweisskörper  (s.  a.  Kap.  HI,  No.  20). 

79)  Grimaux,  E.,  Sur  un  colloide  azotö  d4riv6  de  l’acide  amidobenzoique.  Compt. 

rend.  XCVHI.  231—234. 

80)  Derselbe,  Sur  quelques  substances  colloidales.  Compt.  rend.  XCVHI.  1434— 

1437  (s.  a.  1485  u.  1540). 

81)  Derselbe,  Sur  la  coagulation  des  corps  colloidaux.  Compt.  rend.  XCVHI.  1578 — 

1581. 

82)  Heynsius,  A.,  Ueber  das  Verhalten  der  Eiweissstoffe  zu  Salzen  von  Alkalien 

und  alkalischen  Erden.  Pfiüger’s  Archiv.  XXXIV.  330 — 334. 

83)  Runeberg,  J.  W.,  Om  filtration  af  ägghvitelösningar  genom  djuriska  membraner. 

(Finska  läkare  sällsk.  handl.  Bd.  24  S.  93). 

84)  Michailow,  W.,  Zur  Frage  über  die  Darstellung  reinen  Albumins.  Ber.  d.  d. 

chem.  Ges.  XVH.  Referate,  175  (Ref.  nach  Journ.  d.  russ.  physik.-chem.  Ges. 
1884. 1.  175). 

85)  Grimaux,  E.,  Sur  quelques  reactions  de  Talbumine.  Compt.  rend.  XCVHI. 

1336—1338. 

86)  Tarchanoff,  J.  R.,  Ueber  die  Verschiedenheit  des  Eiereiweisses  bei  befiedert 

geborenen  (Nestflüchter)  und  bei  nackt  geborenen  (Nesthocker)  Vögeln  und 
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über  die  Verhältnisse  zwischen  dem  Dotter  und  dem  Eiereiweiss.  (Biologisch¬ 
chemische  Untersuchung).  Pflüger’s  Arch.  XXXIII.  303—378. 

87)  Ritthausen,  Ueber  die  Löslichkeit  von  Pflanzen-Proteinkörpern  in  salzsäure¬ 

haltigem  Wasser.  Journ.  f.  prakt.  Ch.  (2.)  XXIX.  360—365. 

88)  Derselbe,  Ueber  die  Zusammensetzung  der  mittelst  Salzlösung  dargestellten  Ei¬ 

weisskörper  der  Saubohnen  (Vicia  faba)  und  weissen  Bohnen  (Phaseolus). 
Journ.  f.  prakt.  Chem.  (2.)  XXIX.  448 — 456. 

89)  Nencki,  M.,  Ueber  das  Eiweiss  der  Milzbrandbacillen.  Ber.  d.  d.  chem.  Ges. 

XVII.  2605-2609. 

90)  Chandelon,  Th.,  Beitrag  zum  Studium  der  Peptonisation.  Ber.  d.  d.  chem,  Ges. 

XVII.  2143-2151. 
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92)  Herth,  Robert,  Untersuchungen  über  die  Hemialbumose  oder  das  Propepton. 

Monatsh.  f.  Chem.  V.  266—327. 

93)  Rossel,  A.,  Ueber  einen  peptonartigen  Bestandtheil  des  Zellkerns.  Zeitschr.  f. 

physiol.  Ch.  VIII.  511—515. 

94)  Schulze,  E.,  Untersuchungen  über  die  Amidosäuren,  welche  bei  der  Zersetzung 

der  Eiweissstoffe  durch  Salzsäure  und  durch  Barytwasser  entstehen,  unter 
Betheiligung  von  J.  Barbieri  und  E.  Bosshard  ausgeführt  von  — .  Zeitschr. 
f.  physiol.  Ch.  IX.  63 — 126. 

95)  Hüfner,  G.,  Ueber  das  Oxyhämoglobin  des  Pferdes.  Zeitschr.  f.  physiol.  Ch. 

VIII.  358—365. 

96)  Derselbe,  Ueber  die  Vertheilung  des  Blutfarbstoffs  zwischen  Kohlenoxyd  und 

Sauerstoff;  ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der  chemischen  Massenwirkung.  Journ. 
f.  prakt.  Chem.  (2.)  XXX.  68— 84  (von  vorwiegend  theoretisch  -  chemischem 
Interesse). 

97)  V.  Stein,  StanisL,  Ein  Beitrag  zur  der  Lehre  von  den  Blutkry stallen.  Virchow’s 

Arch.  XCVII.  483—501.  Med.  Centralbl.  1884.  404—405. 

98)  Hüfner,  G.,  Ueber  krystallinisches  Methämoglobin  vom  Hunde.  Zeitschr.  f. 

physiol.  Ch.  VIII.  366. 

99)  Jäderholm,  Axel,  Studien  über  Methämoglobin.  Zeitschr.  f.  Biol.  XX.  419 — 448. 

100)  Hayem,  G.,  Experiences  sur  les  substances  toxiques  ou  medicamenteuses  qui 

alterent  l’hemoglobine  et  particulierement  sur  celles  qui  la  transforment  en 
methömoglobine.  Compt.  rend.  XCVIII.  580—583. 

101)  Dunge,  G.,  Ueber  die  Assimilation  des  Eisens.  Zeitschr.  f.  physiol.  Ch.  IX.  49 — 59. 

102)  Krukenberg,C.Fr.  W.,  Ueber  das  Cornein.  Ber.d.d.  chem.  Ges.  XVII.  1843 — 1846. 

103)  Lidorv,  A.,  Ueber  die  Löslichkeit  des  Fibroms  der  Seide  in  einigen  organischen 

Säuren.  Ber.  d.  d.  chem.  Ges.  XVII.  Referate,  255  (Ref.  nach  Journ.  d.  russ. 
physik.-chem.  Ges.  1884. 1.  280). 

104)  Krukenberg,  C.  Fr.  W.,  Chondrin  und  Chondroitsäure.  Sitz. -Ber.  d.  Würzb. 
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105)  Rubner,  Max,  Ueber  die  Wärmebindung  beim  Lösen  von  Harnstoff  in  Wasser. 
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107)  Behrend,  R.,  Ueber  einige  Derivate  des  Harnstoffs;  vorl.  Mitth.,  Ber.  d.  d.  chem. 

Ges.  XVII.  2846—2847. 

108)  Rathke,  B.,  Ueber  Verbindungen  des  Schwefelharnstoffs.  Ber.  d.  d.  chem.  Ges. 

XVII.  297—309  (von  vorwiegend  theoretisch- chemischem  Interesse). 
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109)  Gautier,  Arm.,  Nouvelle  möthode  de  Synthese  de  composes  organiques  azotds. 

Synthöse  totale  de  la  xanthine  et  de  la  methylxanthine.  Compt.  rend.  XCVIII. 
1523—1526.  Bull.  Soc.  Chim.  [2.]  XLII.  141  —  146. 

110)  Baginsky,  A.,  lieber  das  Vorkommen  von  Xanthin,  Guanin  und  Hypoxanthin. 

Zeitschr.  f.  physiol.  Ch.  VIII.  395—403. 

111)  Salomon,  G.,  Chemische  Untersuchung  eines  von  Guaninablagerungen  durch¬ 

setzten  Schinkens  (beschrieben  im  Arch.f.pathol.  Anat.  Bd.  XXXV  u.  XXXVI) 
Virchow’s  Arch,  XCVII.  360. 

112)  Kossel,  A.,  Ueber  Guanin.  Zeitschr.  f.  physiol.  Ch.  VIII.  404— 410. 

113)  Salomon,  Georg ^  Ueber  das  Paraxanthin,  einen  neuen  Bestandtheil  des  nor¬ 

malen  menschlichen  Harns.  Zeitschr.  f.  klin.  Med.  VH.  Suppl.  63—80. 

114)  Fischer,  Emil,  Ueber  die  Harnsäure.  I.  Ber.  d.  d.  ehern.  Ges.  XVII.  328— 338. 

115)  Derselbe,  Ueber  die  Harnsäure.  II.  Ber.  d.  d.  ehern.  Ges.  XVII.  1776— 1788. 

1 16)  Mylius,  F.,  Zur  Kenntniss  der  Harnsäure.  Ber.  d.  d.  ehern.  Ges.  XVII.  517 — 527. 

117)  Garrod,  A.  B.,  Certain  points  in  connexion  with  the  physiology  of  uric  acid; 

(supplemental.)  Proc.  Roy.  Soc.  London.  XXXVII.  148 — 150. 

10.  Analytische  Methoden  (s.  a.  No.  29,  ferner  Kap.  I.  No.  8 ;  Kap.  V.  No.  8, 9, 10 ; 

Kap.  VII,  3  ß,  4). 

118)  Traube,  M.,  Ueber  eine  Reaction  auf  Wasserstoffhyperoxyd.  Ber.  d.  d.  ehern. 

Ges.  XVII.  1062—1064. 

119)  Latschenberger ,  J.,  Der  Nachweis  und  die  Bestimmung  des  Ammoniaks  in 

thierischen  Flüssigkeiten.  Monatsh.  f.  Chem.  V.  129 — 154. 

120)  Camerer,  W.,  Zur  Bestimmung  des  Stickstoffes  im  Urin  und  Koth  des  Menschen. 

Zeitschr.  f.  Biol.  XX.  255 — 263. 

121)  Salkorvski,  E.,  Zur  Weyl’schen  Kreatininreaction.  Zeitschr.  f.  physiol.  Ch.  IX. 

127 — 128.  (Polemisch  gegen  Legal.) 

122)  Michailow,  W.,  Eine  neue  Reaction  anf  Eiweissstoffe  und  deren  Stickstoff 

und  Schwefel  enthaltende  Derivate.  Ber.  d.  d.  chem.  Ges.  XVII.  Referate, 
450.  (Ref.  nach  Journ.  d.  russ.  physik.-chem.  Ges.  1884. 1.  588—589.) 

123)  Loem ,  0.,  Ueber  den  mikrochemischen  Nachweis  von  Eiweissstoffen.  Bot. 

Zeitung.  1884.  No.  18. 

124)  Hammarsten,  0.,  Ueber  die  Anwendbarkeit  des  Magnesiumsulfates  zur  Tren¬ 

nung  und  quantitativen  Bestimmung  von  Serumalbumin  und  Globulinen. 
Zeitschr.  f.  physiol.  Ch.  VIII.  467—502. 

125)  Otto,Jac.,  G.  EnLegalundersögelse  med  nogle  Bemärkninger  (Arch.  forMathem. 

og  Naturvidensk.  1885). 

» 

11.  Bestandtheile  einzelner  Körper theile,  Organe  u.  s.  w.  (s.  a.  No.  110,  111,  u.  112). 

126)  Weyl,  Th.,  und  Apt,  L.,  Ueber  den  Fettgehalt  pathologischer  Organe.  Vir¬ 

chow’s  Arch.  XCV.  351 — 359  (von  vorwiegend  pathologischem  Interesse). 

127)  Banvier,  L.,  De  l’ölei'dine  et  de  la  röpartition  de  cette  substance  dans  la  peau, 

la  muqueuse  buccale  et  la  muqueuse  oesophagienne  des  vertebr^s.  Arch.  d. 
physiol.  norm,  et  pathol.  (3.)  3, 125 — 141  Med.  Centralbl.  1884.  582  (von  vorwie¬ 
gend  histologischem  Interesse). 

128)  Berg,  E.,  Die  Eiweissschichte  und  das  befruchtete  Eichen  der  Säugethiere  im 

Eileiter.  Med. Centralbl.  1884. 14.(Ref.nachAllg.Wien.med.Zeitg.l883.No.  44.) 

129)  Norris  Wolfenden,  R.,  On  certain  constituents  of  the  eggs  of  the  common 

frog  (Rana  temporaria).  Journ.  of.  physiol.  V.  91—97. 

130)  Reichert,  J .,  1.  The  proximate  proteid  constitutions  of  the  white  of  the  egg. 

Philad.  med.  Times.  XIV.  No.  430.  2.  A  new  method  of  preparing  egg-albu- 
men.  MedrNews.  XLIV.  No.  24 ;  ref.  Med.  Centralbl.  1884.  638. 
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131)  Gönner^  Älfr.^  Ein  Beitrag  zur  chemischen  Diagnose  der  Ovarialfiüssigkeiten 

Zeitschr.  f.  Geburtsh,  u.  Gynäkol.  X.  103 — 11t. 

132)  Bunge,  G.,  Analyse  der  anorganischen  Bestandtheile  des  Muskels.  Zeitschr. 

f.  physiol.  Ch.  IX.  60  —  62. 

133)  Aruke?iberg,  C.  Fr.  W.,  Die  chemischen  Bestandtheile  des  Knorpels.  Zeitschr. 

f.  Biol.  XX.  307-326. 

134)  Dewitz,  H.,  lieber  die  Fortbewegung  der  Thiere  an  senkrechten,  glatten 

Flächen  vermittelst  eines  Secretes.  Pflüger’s  Arch.  XXXIII.  440—480  (von 

vorwiegend  histologischem  Interesse). 

Remsen  und  E.  H.  Reiser  (2)  werden  durch  ihre  neuen  Ver¬ 
suche  zu  dem  Schlüsse  geführt,  dass  die  von  Leeds  und  von  ßaumann 
beobachtete  Bildung  von  Kohlensäure  beim  üeberleiten  von  Luft  und 
Kohlenoxyd  über  feuchten  Phosphor  nicht,  wie  diese  annehmen,  von 
einer  Oxydation  des  Kohlenoxyds  herrührt,  sondern  von  einer  Oxydation 
von  Kohlenstoff  im  Phosphor.  Durch  besondere  Versuche  haben  sich  die 
Vff.  überzeugt,  dass  auch  ganz  durchsichtiger,  in  Schwefelkohlenstoff 
klar  löslicher  Phosphor  immer  kleine  Mengen  von  Kohlenstoff  enthält. 

E.  Baumann  (3)  hält  Ira  Remsen  und  Keiser  gegenüber  seine  An¬ 
gabe,  dass  Kohlenoxyd  beim  üeberleiten  mit  Luft  über  feuchten  Phos¬ 
phor  theilweise  oxydirt  werde,  aufrecht  und  weist  nach,  dass  aus  dem 
von  ihm  benutzten  Phosphor  keine  Kohlensäure  hervorging.  Die  Trü¬ 
bung,  welche  die  über  Phosphor  geleitete  reine  Luft  in  Barytlösung  her¬ 
vorbrachte,  enthielt  keine  Kohlensäure,  sondern  nur  Säuren  des  Phosphors. 

Th.  Weyl  (4)  hat  durch  seine  Versuche  die  Angaben  von  Schön¬ 
bein  und  von  Röhmann  über  das  Vorkommen  von  Nitraten  in  mensch¬ 
lichem  Harn  bestätigt;  destillirt  man  200  ccm.  Harn  mit  Vs  —  '/e  ^ol. 
conc.  Schwefelsäure,  so  kann  man  im  Destillate  salpetrige  Säure  leicht 
mit  Metaphenylendiamin,  Pyrogallol  oder  Sulfanilsäure  nachweisen.  Vf. 
hat  sich  bei  dieser  Gelegenheit  noch  durch  besondere  Versuche  über¬ 
zeugt,  dass  unter  gewissen  Umständen  salpetrige  Säure  neben  Harnstoff 
in  saurer  Lösung  bestehen  kann,  wenn  auch  nur  kurze  Zeit;  mischt 
man  z.  B.  eine  2proc.  Harnstofflösung  mit  wenig  KN02-Lösung  und  etwas 
Schwefelsäure,  so  tritt  starke  Gasentwicklung  ein  und  auf  Zusatz  von 
Jodkaliumkleister  wird  die  Flüssigkeit  blau.  In  den  später  übergehenden 
Fractionen  von  der  Destillation  einer  Mischung  von  100  Wasser,  2  Harn¬ 
stoff',  0,1  KNOg,  0,1  Harnsäure  und  20  ccm.  conc.  Schwefelsäure  konnte 
ebenfalls  salpetrige  Säure  nachgewiesen  werden ;  Harn  verhält  sich  ebenso, 
so  dass  hierdurch  bewiesen  ist,  dass  aus  diesem  „bei  Gegenwart  von  Harn¬ 
stoff  und  Schwefelsäure  salpetrige  Säure  ins  Destillat  übergehen  kann“. 

E.  J.  Maumene  (5)  hat  in  einer  grösseren  Anzahl  von  Pflanzen  und 
Pflanzentheilen  Mangan  nachgewiesen,  ebenso  in  menschlichen  Haaren 
und  Fäces,  nur  zweifelhafte  Spuren  in  Milch,  Harn  und  Knochen,  und 
nichts  in  eine  Probe  menschlichen  Blutes.  Bezüglich  der  Einzelheiten 
s.  d.  Orig. 
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H.  Kiliani  und  S.  Kleemann  (6)  haben  die  aus  Dextrose  mit  Brom 
entstehende  Gluconsäure,  bez.  deren  Anhydrid  durch  Behandlung  mit 
conc.  Jodwasserstoifsäure  in  normales  Caprolacton:  und  dieses 

auf  dieselbe  Weise  in  normale  Capronsäure  übergeführt.  Daraus  geht 
hervor,  dass  die  Gluconsäure  und  ebenso  die  Dextrose  eine  sog.  normale 
Kohlenstoffkette  enthält. 

M.  Conrad  und  M.  Giiihzeit  (7)  haben  durch  Einwirkung  von  Brom 
und  Chlor  auf  Lävulinsäureester  Monobrom-  und  Monochlorlävulin¬ 
säureester  als  farblose  Flüssigkeiten  gewonnen. 

C.  Hell  und  E.  A,  Kehrer  (8)  haben  durch  Einwirkung  von  Brom 
auf  Lävulinsäure  in  ätherischer  Lösung  die  schön  krystallisirende ,  in 
Wasser  schwer,  in  Alkohol,  Aether,  Eisessig  sehr  leicht  lösliche  Dibrom- 
lävulinsäure  CjH^BrgOa  erhalten.  Die  Säure  schmilzt  bei  112 — IIS^; 
durch  längeres  Kochen  ihrer  wässrigen  Lösung  wird  sie  vollständig  unter 
Abspaltung  von  CO2  und  HBr  zersetzt. 

R,  Külz  (9)  hat  die  aus  diabetischem  Harn  abgeschiedene,  optisch 
active  Oxybuttersäure  auf  ihr  Verhalten  beim  Erhitzen  untersucht  und 
sich  überzeugt,  dass  dieselbe  ebenso  wie  die  synthetisch  dargestellte 
/C^-Oxybuttersäure  in  Wasser  und  a-Crotonsäure  zerfällt,  wenn  man  sie  für 
sich  oder  mit  Schwefelsäure  versetzt  bei  120 — 130^  destillirt.  Die  so  er¬ 
haltene  a-Crotonsäure  krystallisirt  in  schönen  Blättern;  Schmelzpunkt 
71,5^;  sie  ist  optisch  inactiv.  „Es  dürfte  demnach  der  activen  Oxybutter¬ 
säure  wohl  in  der  That  die  Constitution  der  /i^-Oxybuttersäure  zukommen.  “ 

E.  Külz  (10)  hat  beobachtet,  das  der  Harn  einiger  an  der  sog. 
schweren  Form  leidender  Diabetiker  nach  dem  Vergähren  des  Zuckers 
links  drehte.  Als  Ursache  dieser  Linksdrehung  fand  derselbe  eine  Säure, 
deren  Natronsalz  krystallisirt  und  ausserordentlich  zerfliesslich  ist;  eben¬ 
so  verhält  sich  das  Kalisalz,  das  Cadmiumsalz  krystallisirt  in  wenig 
zerfliesslichen  Nadeln,  das  Zinksalz  ebenso,  ist  noch  weniger  hygrosko¬ 
pisch;  das  Silbersalz  ki’ystallisirt  in  schönen,  stern-  und  garbenförmig 
gruppirten  Nadeln,  welche  sich  bei  100^  schwärzen.  Das  Magnesiasalz 
ist  amorph,  ebenso  das  äusserst  zerfliessliche  Kupfersalz.  Das  Silber¬ 
salz  hat  die  Formel  C^H^AgOg;  [a]j  -=  —  8,6^,  zeigt  keine  Birotation. 
Die  reine,  aus  dem  Silbersalz  mit  H^S  abgeschiedene  Säure  ist  ein  farb¬ 
loser,  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether  löslicher  Syrup,  dessen  Analyse 
zu  der  Formel  C^H^Og  führte;  sie  hat  also  die  Zusammensetzung  der 
Oxybuttersäure,  stimmt  aber  in  ihrem  Verhalten  mit  keiner  der  be¬ 
kannten  4  Säuren  dieser  Formel  überein,  weshalb  Vf.  dieselbe  als  Pseudo- 
oanjbutt  er  säure  bezeichnet.  Um  darüber  ins  Klare  zu  kommen,  in  wel¬ 
chen  Fällen  von  Diabetes  mellitus  diese  Säure  vorkommt,  untersuchte 
Vf.  die  Harne  von  52  Patienten  auf  dieselbe  und  fand,  dass  dieselbe 
in  allen  den  Fällen  der  schweren  Form  auftritt,  in  denen  der  Harn 
gleichzeitig  die  durch  Acetessigsäure  bedingte  Keaction  mit  Eisenchlorid 
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gab.  In  einigen  Fällen  konnte  sich  Vf.  durch  lange  fortgesetzte  Unter¬ 
suchungen  überzeugen,  dass  dieselben  früher,  als  sie  noch  der  leichten 
Form  angehörten,  die  erst  mit  dem  Fortschreiten  des  diabetischen  Pro- 
cesses  auftretende  Linksdrehung  des  Harns  nicht  erkennen  Hessen.  Andrer¬ 
seits  kann  diese  Säure  noch  in  leichten  Fällen  der  schweren  Form  fehlen ; 
ausnahmslos  wurde  sie  aber  in  solchem  Harn  gefunden,  der  sich  mit 
Eisenchlorid  burgunderroth  färbte.  Vielleicht  lässt  sich  die  Untersuchung 
eines  Harnes  auf  diese  Säure  diagnostisch  verwerthen,  insofern  man  aus 
dem  Vorhandensein  derselben  unmittelbar  auf  die  schwere  Form  des 
Diabetes  schliessen  kann.  In  klinischer  Hinsicht  ist  der  Umstand  von 
Interesse,  dass  die  Menge  der  ausgeschiedenen  Säure  eine  solche  Höhe 
erreichen  kann  (bis  226,5  grm.  in  24  h.),  dass  der  dadurch  bedingte  Stoif- 
verlust  für  den  Organismus  ein  ganz  beträchtlicher  wird.  Endlich  ist 
noch  darauf  zu  achten,  dass  bei  Gegenwart  dieser  linksdrehenden  Säure 
im  Harn  die  polarimetrische  Zuckerbestimmung  einen  geringeren  Zucker¬ 
gehalt  ergeben  muss  als  die  titrimetrische,  eine  Thatsache,  welche  be¬ 
kanntlich  schon  oft  beobachtet  worden  ist. 

A.  Buisine  (11)  hat  im  Wollschweiss  der  Schafe  neben  anderen, 
noch  nicht  genauer  erkannten  krystallinischen  Alkoholen  und'  Säuren 
der  fetten  Keihe  auch  den  Cerotinsäureäther  des  Cerylalkohols  aufge¬ 
funden,  welcher  besonders  in  dem  schwer  verseifbaren  Theile  des  Woll- 
schweisses  enthalten  ist. 

Fr.  Nafzger  (12)  hat  gelbes  Bienenwachs  („  württembergisches  Land¬ 
wachs“)  einer  genauen  Untersuchung  unterworfen  und  ist  dabei  zu  fol¬ 
genden  Kesultaten  gelangt.  Die  Cerotinsäure  Brodie’s  ist  eine  einheitliche 
Substanz,  welche  bei  78^  schmilzt  und  im  Bienenwachs  im  freien  Zu¬ 
stande  vorhanden  ist;  sie  ist  nicht  identisch  mit  der  aus  Buchenholz- 
theerparaffin  abgeschiedenen  Lignocerinsäure  von  Hell  und  Hermanns. 
Die  Analysen  der  freien  Säure  sowohl,  als  auch  ihrer  Salze  führten  zu 
Zahlen,  welche  die  Wahl  zwischen  den  Formeln  C2ßH5202  und  C2-H54O2 
lassen,  doch  nähern  sie  sich  der  ersteren  mehr,  als  der  zweiten.  Ferner 
wurde  in  dem  Wachs  freie  Melissinsäure  C3oH(;o02  nachgewiesen;  Schalfe- 
jew’s  Säure  C3,.Hp302  konnte  nicht  aufgefunden  werden,  dagegen  ist  wahr¬ 
scheinlich  eine  andere  Säure  vom  Schmelzpunkt  75 — 76®  vorhanden.  In 
dem  sog.  Myricin  (dem  in  Alkohol  schwer  löslichen  Theile  des  Bienen¬ 
wachses)  scheint  von  Fettsäuren  nur  Palmitinsäure  vorhanden  zu  sein, 
ausserdem  aber  eine  Oelsäure,  welche  als  Träger  der  specifischen  Eigen¬ 
schaften  des  Wachses,  namentlich  des  Geruchs,  angesehen  werden  darf. 

F.  Krgfft  (13)  hat  aus  dem  rohen  Cetylalkohol  des  Handels  reinen 
Hexadecylalkohol  C^gHg^^O  und,  in  geringerer  Menge,  Octadecylalkohol 
C,8H3gO  abgeschieden,  welche  mit  den  synthetisch  dargestellten  Ver¬ 
bindungen  identisch  sind.  Weiter  hat  derselbe  das  aus  Hexadecylalkohol 
erhaltene  Jodcetyl  C,8H33J  in  Cetylmalonsäure  übergeführt,  welche  Säure 
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beim  Erhitzen  auf  150^  in  Cetylessigsäure  Ci^H3e02  und  Kohlensäure 
zerfällt.  Diese  Cetylessigsäure  schmilzt  hei  69,2 ^  und  ist  mit  der  ge¬ 
wöhnlichen  Stearinsäure  völlig  identisch. 

Rieh.  Külz  (14)  theilt  Erfahrungen  über  die  Abscheidung  und  Rein¬ 
darstellung  der  Urochloralsäure  mit,  bezüglich  deren,  da  sie  nicht  wohl 
im  Auszuge  wiedergegeben  werden  können,  auf  das  Original  verwiesen 
werden  muss.  Die  chlorhaltigen  Spaltungsproducte  der  Urochloralsäure 
und  Urobutylchloralsäure  erkannte  Vf.  als  Trichloräthyl-  und  Trichlor- 
butylalkohol  und  bestätigte  somit  die  gleichlautenden  Angaben  v.  Mering’s. 

E.  0.  V.  Lippmann  (16)  hat  in  der  Rübenmelasse  Leucin  und  Ty¬ 
rosin,  und  zwar  in  der  optisch  activen  Modification  aufgefunden;  das 
Drehungsvermögen  beider  wurde  von  Landolt  ebenso  hoch,  wie  Mauthner 
angiebt,  gefunden.  Auch  aus  bleichen  Schösslingen  von  Rüben  erhielt 
Vf.  Leucin  und  Tyrosin,  letzteres  in  einer  recÄ^6-drehenden  Modification; 
[o]p  = -f- 6,85®,  in  einer  Lösung  der  Concentration  1,5068  in  Salzsäure 
von  25  Proc. 

E.  Schulze  und  E.  Bosshard  (17)  haben  beobachtet,  dass  die  aus 
Conglutin  durch  Zersetzung  mit  Salzsäure  entstehenden  Amidosäuren 
(Leucin,  Tyrosin  und  Glutaminsäure)  optisch  wirksam  sind,  die  durch 
Einwirkung  von  Barythydrat  erhaltenen  dagegen  optisch  unwirksam. 

J.  Lewkoioitsch  (18)  theilt  im  Hinblick  auf  einige  Angaben  von 
Mauthner  mit,  dass  das  Leucin  (aus  Vicia  faba  dargestellt)  optisch  wirk¬ 
sam,  und  zwar  in  wässriger  Lösung  /mA:.ydrehend  ist. 

Nach  Versuchen  von  Hugo  Schiff  (19)  kocht  man,  zur  Darstellung 
von  Asparaginsäure ,  zweckmässig  das  Asparagin  nur  mit  2  Mol.  Salz¬ 
säure  (von  10 — 12  Proc.  HCl)  2—3  Stunden  lang  am  Rückfiusskühler 
und  sättigt  dann  das  übriggebliebene  Molekül  Salzsäure  mit  Ammoniak; 
beim  Stehen  scheidet  sich  dann  die  Asparaginsäure  in  farblosen  Kry- 
ställchen  ab.  Die  Ausbeute  beträgt  etwa  90  Proc.  der  theoretischen. 
Bezüglich  der  Einzelheiten  der  Ausführung  muss  auf  das  Original  ver¬ 
wiesen  werden. 

Nach  Versuchen  von  A.  Michael  und  J.  F.  Wing  (20)  geht  optisch 
wirksame  Asparaginsäure  durch  mehrstündiges  Erhitzen  der  wässrigen 
Lösung  des  salzsauren  Salzes  auf  170—1800  sehr  glatt  in  eine  optisch 
unwirksame  Modification  über,  welche  mit  der  von  Dessaignes  beschrie¬ 
benen  identisch  zu  sein  scheint. 

C.  Scheibler  (21)  theilt  mit,  dass  nach  krystallographischen  Be¬ 
stimmungen  von  K.  Oebbeke  die  Glutaminsäure  aus  Melasse  mit  der¬ 
jenigen  aus  Eiweissstoffen  identisch  ist.  Das  Drehungsvermögen  einer 
2 proc.  wässrigen  Glutaminsäurelösung  wurde  gefunden:  [g]ü  =-\-  10,2^, 
einer  4 proc.  (übersättigten)  =  +  10,60;  einer  wässrigen  Lösung  des  Kalk¬ 
salzes  :  =  —  3,7  0  (enthaltend  2  grm.  Säure  in  50  ccm.) ;  einer  4  proc.  Lö- 
lung  von  salzsaurer  Glutaminsäure  =  +  20,40;  einer  salpetersauren  Lö- 
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sung  von  Glutaminsäure  ==  +  29,9  0.  Ritthausen  hatte  für  letztere  -f- 
347^  gefunden,  doch  ist  jedenfalls  die  Menge  der  anwesenden  Salpeter¬ 
säure  von  grossem  Einfluss. 

E.  Külz  (22)  hat  bei  einer  Reihe  von  Analysen  von  Cystin  folgende 
Zahlen  erhalten:  29,72 — 30,23  Proc.  C;  5,13 — 5,49  Proc.  H;  11,34 — 
12,11  Proc.  N  und  26,57 — 26,64  Proc.  S,  welche  Zahlen  (namentlich  der 
Wasserstoff)  den  für  die  Formel  CaHgNSOa  berechneten  am  besten  ent¬ 
sprechen  (für  CgH^NSO^  berechnen  sich  5,78  Proc.  H).  Das  Drehungs¬ 
vermögen  des  Cystins  bestimmte  Vf.  nochmals  in  ammoniakalischer  Lö¬ 
sung  und  fand  [«]d  =  —  1 42,02 0.  Birotation  zeigt  das  Cystin  nicht. 

Nach  E.  Baumann  (23)  wird  das  Cystin  durch  Zinn  und  Salzsäure 
in  eine  krystallinische,  in  Wasser  ziemlich  leicht  lösliche  Base  umge¬ 
wandelt,  deren  salzsaures  Salz  krystallisirt,  durch  Wasser  oder  Alkohol 
aber  nicht  zerlegt  wird,  wie  dasjenige  des  Cystins.  An  der  Luft  in 
wässriger  Lösung  geht  die  Base,  welche  Vf.  Cy stein  nennt,  bald  durch 
Oxydation  in  Cystin  über,  in  saurer  Lösung  oder  trocken  oxydirt  sie 
sich  nicht.  Eisenchlorid  giebt  mit  der  wässrigen  Lösung  der  Base  eine 
schnell  verschwindende,  schön  indigblaue  Färbung,  wobei  Eisenchlorür 
und  Cystin  entstehen;  die  Färbung  entsteht  auch  mit  dem  salzsauren 
Salze,  wird  aber  durch  überschüssige  Salzsäure  verhindert.  Die  Analyse 
führte  zu  der  Formel  C3H-NSO2;  das  Cystein  steht  demnach  zu  dem 
Cystin  in  demselben  Verhältnisse,  wie  ein  Mercaptan  zu  einem  Disulfld: 

NH, 

CH,  •  C  •  CO,H  und  CH,  ■  g  -CO.H 

Cystein  S 

CH3  •  C^^„-  CO,H 
^  NH,  - 

Cystin 

eine  Auffassung,  welche  mit  der  durch  genaue  Analysen  festgestellten 
Formel  des  Cystins  C6H12N2S2O4  vollkommen  in  Einklang  steht.  Vf. 
macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  von  ihm  früher  als  substituirte  Cy- 
stine  beschriebenen  Zersetzungsproducte  der  Mercaptursäure  nunmehr 
als  Derivate  des  Cysteins  zu  betrachten  sind.  Letzteres  ist  optisch  viel 
weniger  wirksam,  als  das  Cystin.  Die  Bildung  der  Mercaptursäure  im 
Organismus  aus  dem  Cystein  scheint  ein  der  des  Cystins  analoger  Vor¬ 
gang  zu  sein: 

C3H,NS02  +  C3H,NS02  +  0  =  C,H,2N2S20,  4-  H2O 
Cystein  Cystein  Cystin 

C3H,NS02  4-  c  ACl  +  0  =  C,H,C1  —  C3H,NS02  4-  H2O 
Chlorbenzol  Chlorphenylcystein 

Vielleicht  geht  noch  bisweilen  Cystein  in  den  Harn  über,  woraus 
sich  die  Thatsache  erklären  würde,  dass  man  aus  solchem  Harn  nicht 
immer  diejenige  Menge  Cystin  erhalten  kann,  welche  der  beim  Kochen 
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desselben  mit  Alkali  gebildeten  Menge  Schwefelmetall  entpricht.  Durch 
conc.  Jodwasserstoffsäure  wird  Cystin  über  140^  zersetzt,  wobei  ein 
leicht  flüchtiges,  stark  nach  Mercaptan  riechendes  Oel,  Ammoniak  und 
wenig  einer  flüchtigen,  schwefelfreien  Säure  gebildet  werden,  aber 
keine  Thiomilchsäure  entsteht. 

Wenn  man,  nach  J.  Mauthner  (24),  Cystin  mit  Wasser  auf  140 — 
1500  erhitzt,  so  löst  es  sich  unter  Zersetzung  völlig  auf;  es  entstehen 
H.S,  ein  nach  Mercaptan  riechender  Körper,  CO.^ ,  NHg  und  eine  schwefel¬ 
haltige  Säure.  Dieselbe  krystallisirt  aus  Aether  in  Nadeln,  geht  aus 
der  wässrigen  Lösung  nur  schwer  in  diesen  über.  Das  Barytsalz  ist 
in  Wasser  löslich,  bleibt  beim  Verdampfen  als  amorpher  Firniss  zurück; 
wird  seine  Lösung  mit  alkalischer  Bleilösung  gekocht,  so  wird  diese 
sehr  intensiv  geschwärzt.  Das  Silbersalz  ist  ein  hellgelber,  flockiger, 
in  Salpetersäure  und  Ammoniak  löslicher  Niederschlag;  die  Analyse 
desselben  lieferte  Zahlen,  welche  mit  den  für  die  Formeln  CgH-AggSaO^ 
und  C,H5Ag3S20^  berechneten  ziemlich  gut  übereinstimmen. 

Nach  R.  W.  Bauer  (25)  ist  der  aus  Agar-Agar  durch  Kochen  mit 
verdünnten  Säuren  entstehende  Zucker  mit  Lactose  aus  Milchzucker 
identisch;  beide  Zuckerarten  stimmen  hinsichtlich  des  Drehungs-  und 
Keductionsvermögens,  sowie  ihres  Verhaltens  bei  der  Oxydation  voll¬ 
ständig  überein,  liefern  mit  Brom  und  Silberoxyd  Lactonsäure  (C^H^oOg). 
Aus  Arabinose  aus  Kirschgummi  erhielt  Vf.  auf  dieselbe  Weise  eine 
andere,  mit  der  Lactonsäure  vermuthlich  isomere  Säure,  welche  er  Aro- 
bonstmre  nennt.  Vf.  untersuchte  ferner,  ob  in  dem  Agar-Agar  das 
Galaktin  Muntz’s  enthalten  sei  und  fand  in  der  That  eine  Substanz, 
welche  demselben  jedenfalls  sehr  nahe  verwandt  ist  und  eine  der  For¬ 
mel  CgHjgOg  nahe  entsprechende  Zusammensetzung  besitzt.  Schliesslich 
giebt  Vf.  folgende  Classiflcation  der  gallertbildenden  Kohlehydrate  nach 
den  daraus  entstehenden  Zuckerarten: 

1.  Dextrose  liefern:  Stärke  (Kartoffel-,  Weizen-,  Reisstärke), 
Lichenin,  Cellulose  und  Leinsamen-  und  Flohsamenschleim. 

2.  L^evulose  liefern:  Inulin,  Ijevulin. 

3'.  Lactose  liefern:  Galaktin  (aus  Leguminosen,  Agar-Agar,  arabi¬ 
schem  Gummi). 

4.  Arabinose  liefern:  Arabin  (aus  arabischem  Gummi,  Kirsch-, 
Traganthgummi,  Zellgewebe  von  Runkelrüben  und  Mohrrüben). 

E.  Fischer  (26)  hat  gefunden,  dass  das  Phenylhydrazin  sich  an¬ 
scheinend  mit  allen  solchen  Zuckerarten  verbindet,  welche  alkalische 
Kupfeiiösung  reduciren ;  die  Bildung  der  neuen  Körper  erfolgt  in  wäss¬ 
riger  Lösung  auf  dem  Wasserbade.  Dextrose  mit  2  Theilen  salzsaurem 
Phenylhydrazin ,  3  Theilen  essigsaurem  Natron  und  20  Theilen  Wasser 
auf  dem  Wasserbade  erhitzt  lässt  nach  10 — 15  Minuten  eine  Ausschei¬ 
dung  von  feinen  gelben  Nadeln  entstehen,  welche  in  Wasser  fast  un- 
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löslich,  in  siedendem  Alkohol  aber  ziemlich  leicht  löslich  sind,  bei  204 
— 205  ^  zu  einer  dunkelrothen  Flüssigkeit  schmelzen  und  die  Zusam¬ 
mensetzung  C18H.22N4O4  besitzen.  Die  Bildung  erfolgt  nach  der  Glei- 
chung:  +  2N2H3 .  +  2H2O  +  wo  der 

Wasserstoff  hinkommt,  hat  Vf.  noch  nicht  ergründen  können.  Vf.  nennt 
den  Körper  einstweilen  jPhenylglukosazon ;  derselbe  bildet  sich  auch 
noch  in  sehr  verdünnter  Lösung,  so  dass  man  das  Phenylhydrazin  als 
Reagens  auf  Dextrose  benutzen  kann.  50  ccm.  Harn  mit  0,5  grm.  Dex¬ 
trose  versetzt,  mit  1  grm.  Phenylhydrazin  und  2  grm.  essigsaurem  Na¬ 
tron  erhitzt  gaben  nach  Stunde  einen  amorphen  gelben  Niederschlag, 
welcher  an  kochenden  Alkohol  das  Phenylglukosazon  abgab.  Lävidose 
verhält  sich  ebenso  wie  Dextrose.  Galaktose  liefert  ein  isomeres  Phe- 
nylgalaktosazon,  welches  wie  das  Glukosazon  krystallisirt  und  sich  ver¬ 
hält,  aber  bei  182  ^  schmilzt.  Sorbin  liefert  ebenfalls  ein  analoges 
Product,  welches  sich  aber  zunächst  in  rothen  Oeltröpfchen  abscheidet, 
die  dann  rasch  krystallisiren ;  Schmelzpunkt  164*^.  Das  Phenylglukosazon 
reducirt  energisch  Fehling’sche  Lösung.  Inosit^  welches  Fehling’sche 
Lösung  nicht  reducirt  und  auch  nicht  mit  Hefe  gährt,  wird  durch 
Phenylhydrazin  nicht  verändert.  Rohrzucker  wird  durch  die  Hydrazin¬ 
lösung  theilweise  invertirt  und  giebt  dann  wenig  Phenylglukosazon. 
Milchzucker  dagegen  verbindet  sich  direct  mit  dem  Hydrazin  nach  der 
angegebenen  Gleichung;  das  Phenyllactosazon  ist  in  heissem  Wasser 
ziemlich  leicht  löslich,  krystallisirt  in  feinen  gelben  Nadeln  von  der 
Formel:  G^^Ha^N^Og;  Schmelzpunkt  200 ^  (unter  Zersetzung).  Maltose 
verhält  sich  ganz  ähnlich  der  Lactose;  das  Phenylmaltosazon  ist  dem 
Lactosazon  isomer,  sehr  ähnlich,  schmilzt  bei  190 — 19  P.  Trehalose  da¬ 
gegen  reagirt  nicht  auf  das  Phenylhydrazin. 

Stanislaus  Schubert  (28)  beschreibt  die  Veränderungen,  welche  das 
Stärkekorn  beim  Erhitzen  (bis  220 0)  erleidet.  Im  Allgemeinen  verhält 
es  sich  ebenso,  wie  beim  Erhitzen  mit  Glycerin ;  erhitzt  man  genügend 
lange,  so  löst  sich  nach  dem  Erkalten  das  ganze  Korn  in  kaltem  Wasser 
auf,  erhitzt  man  mässiger,  nur  ein  Theil.  Der  in  kaltem  Wasser  un¬ 
lösliche  Theil  zeigt  noch  das  Ansehen  des  Stärkekorns,  löst  sich  in 
heissem  Wasser  auf,  gerinnt  aber,  in  grösseren  Portionen  in  kochendes 
Wasser  eingetragen,  zu  hyalinen,  unlöslichen  Klümpchen.  Durch  Jod 
wird  die  wässrige  Lösung  blau,  durch  grössere  Mengen  blauviolett  ge¬ 
färbt.  Das  Drehungsvermögen  ändert  sich  etwas  mit  der  Darstellung; 
die  für  [«]j  gefundenen  Werthe  schwanken  zwischen  181 — 203,3'^. 

H.  A.  Landwehr  (29)  benutzt  zur  Abscheidung  und  quantitativen 
Bestimmung  des  Glykogens  die  Eigenschaft  desselben,  mit  Eisenoxyd¬ 
hydrat  eine  in  Wasser  völlig  unlösliche  Verbindung  zu  gehen  (wie  thie- 
risches  Gummi,  Achrooglykogen  und  Arabinsäure).  Zur  Darstellung 
des  Glykogens  wird  ein  wässriges  Decoct  der  zu  untersuchenden  Organe 
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bereitet,  kochend  mit  etwas  essigsaurem  Zinkoxyd  das  Eiweiss  ausge¬ 
fallt,  das  Filtrat  auf  dem  Wasserbade  erhitzt,  mit  einer  genügenden 
Menge  conc.  Eisenchloridlösung  und  dann  unter  Umröhren  tropfenweise 
mit  conc.  Sodalösung  versetzt ,  bis  alles  Eisen  ausgefällt  ist.  Der  Nie¬ 
derschlag  wird  rasch  abfiltrirt,  mit  siedendem  Wasser  völlig  ausge¬ 
waschen,  noch  feucht  in  einer  durch  Eis  gekühlten  Schale  mit  conc. 
Salzsäure  gelöst  und  die  Lösung  rasch  mit  3  Vol.  96  proc.  Alkohol  ge¬ 
fällt;  statt  der  conc.  Salzsäure  kann  man  auch  Wein-  oder  Essigsäure 
anwenden.  Dextrin  und  Traubenzucker  gehen  ins  Filtrat  vom  Eisen¬ 
niederschlage  über.  Man  erhält  so  das  Glykogen  als  ein  rein  weisses, 
aschefreies  Pulver;  [«]d  =  +  213,3o  für  eine  4,23  proc.  Lösung.  Die 
quantitative  Bestimmung  kann  ebenfalls  auf  diese  Weise  geschehen, 
entweder  indem  man  das  Glykogen  wägt,  oder  indem  man  den  Eisen¬ 
niederschlag  bei  1200  trocknet,  wägt,  verascht  und  wieder  wägt,  die 
Differenz  ist  Glykogen.  Letztere  Methode  giebt  aber  nur  annähernde 
Werthe,  während  die  erste  genau  ist. 

Nach  A.  Levallois  (30)  dreht  eine  Lösung  von  Cellulose  in  Kupfer- 
oxydammoniak  die  Polarisationsebene  des  Lichtes  nach  links,  und  ebenso 
verhält  sich  eine  Lösung  von  thierischer  Cellulose  (Tunicin  aus  Ascidia 
intestinalis)  in  demselben  Keagens. 

Derselbe  (31)  hat  auch  die  aus  Schiessbaumwolle  und  Collodium- 
wolle  durch  Behandlung  mit  Eisenchlorür  regenerirte  Cellulose  in  Kupfer- 
oxydammoniak  gelöst,  auf  ihr  Drehungsvermögen  untersucht  und  letzteres 
mit  dem  der  reinen  Cellulose  fast  ganz  identisch  gefunden,  ebenso  das¬ 
jenige  einer  in  conc.  Schwefelsäure  gelösten  und  mit  Wasser  wieder 
ausgefällten  Cellulose. 

Ä.  Becham])  (32)  erinnert  im  Hinblick  auf  die  Angaben  von  Le¬ 
vallois,  daran,  dass  es  ihm  früher  zwar  gelungen  ist,  aus  Baumwolle  eine 
lösliche  Modification  von  Cellulose  (ligneux  soluble)  darzustellen,  dass 
dieselbe  aber  optisch  inactiv  war,  woraus  er  auf  die  optische  Unwirk¬ 
samkeit  der  Cellulose  selbst  schloss.  Dagegen  lässt  sich  diese  inactive 
lösliche  Cellulose  durch  Schwefelsäure  in  rechtsdrehende,  den  Stärke- 
dextrinön  ähnliche,  aber  nicht  damit  identische  Körper  überführen,  und 
schliesslich  in  Glukose.  Lösungen  von  Schiessbaumwolle  in  Aether- 
alkohol  fand  Vf.  bald  inactiv,  bald  —  und  zwar  häufiger  —  etwas 
rechtsdrehend.  Bezüglich  einiger  polemischer  Bemerkungen  gegen  Le¬ 
vallois  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

A.  Levallois  (33)  hält  diesen  Bemerkungen  Bechamp’s  gegenüber 
seine  Angaben  über  die  optische  Activität  der  Cellulose  vollständig 
aufrecht. 

P.  Bert  (34)  hat,  um  zu  entscheiden,  ob  der  Milchzucker  in  den 
Milchdrüsen  selbst  oder  an  einem  anderen  Orte  des  Organismus  gebildet 
wird,  einer  Ziege  die  Milchdrüsen  exstirpirt  und  das  Thier,  nach  gut 
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erfolgter  Heilung,  vom  Bock  belegen  lassen,  und  zu  gleicher  Zeit  ein 
nicht  operirtes  Controlthier.  Beide  Ziegen  warfen  an  demselben  Tage, 
und  während  der  Harn  der  nicht  operirten  frei  von  Zucker  war,  enthielt 
derjenige  des  operirten  Thieres  ganz  erhebliche  Mengen  Zucker.  Ein 
zweiter,  ganz  ähnlicher  Versuch  führte  zu  demselben  Kesultate.  Dem¬ 
nach  wird  der  Milchzucker  nicht  in  der  Milchdrüse,  sondern  anderswo 
im  Organismus  gebildet.  Ein  analoger  Versuch  mit  einem  Meerschwein¬ 
chen  ergab  ein  negatives  Resultat.  Vf.  theilt  noch  mit,  dass  Schützen¬ 
berger  aus  manchen  Milchdrüsen  von  Kühen  und  Ziegen  (besonders  von 
solchen,  welche  nicht  Milch  absondern)  eine  kleine  Menge  eines  Kör¬ 
pers  isolirt  hat,  welcher  zwar  durch  Schwefelsäure,  nicht  aber  mit  Dia- 
stase  oder  Speichel  in  Zucker  übergeführt  werden  konnte. 

Nach  H.  Ritthausen  (37)  findet  sich  die  von  Johnston  und  später 
Berthelot  aus  der  Manna  von  van  Diemensland  abgeschiedene  Melitose : 
C12H22O11  +  3  HoO  auch  im  Baumwollsamen  und  kann  aus  diesem  mit 
allen  ihren  Eigenschaften  dargestellt  werden. 

M.  Rubner  (38)  hat  die  Einwirkung  von  Bleizucker  auf  Trauben- 
und  Milchzucker  näher  untersucht. 

1.  Traubenzuckerreaction.  Wenn  man  zu  einer  verdünnten  Trau¬ 
benzuckerlösung  etwas  Bleizuckerlösung  hinzufügt  und  nun  Ammoniak 
einträufelt,  bis  eben  ein  bleibender  Niederschlag  auftritt,  und  dann  er¬ 
wärmt,  oder  einige  Zeit  bei  Zimmertemperatur  stehen  lässt,  so  entsteht 
eine  Rothfärbung  des  Niederschlags,  welche  lange  Zeit  beständig  ist. 
Damit  die  Reaction  sicher  eintrete,  ist  es  nöthig,  erst  den  Bleizucker 
und  dann  das  Ammoniak  zuzusetzen,  auch  nicht  zuviel  Bleizucker,  und 
namentlich  nicht  zu  viel  Ammoniak  anzuwenden.  So  gaben  z.  B.  5  ccm. 
0,25  proc.  Traubenzuckerlösung  -j-  1  ccm.  gewöhnliche  Bleizuckerlösung 
mit  2  ccm.  Ammoniak  eine  gute,  mit  3  ccm.  Ammoniak  eine  langsam 
eintretende  Reaction.  Die  Grenze  der  Empfindlichkeit  scheint  zwischen 
0,02  und  0,01  Proc.  Traubenzuckergehalt  zu  liegen.  Dextrin  giebt  die 
Reaction  nicht,  setzt  aber  die  Empfindlichkeit  etwas  herab ,  immerhin 
bleibt  dieselbe  aber  ebenso  gross  wie  beim  Barfoed’schen  Reagens.  Rohr¬ 
zucker  und  Milchzucker  geben  die  Reaction  auch  nicht;  letzterer  zeigt 
nur  bei  längerem  Kochen  eine  schwache  Verfärbung  des  Niederschlags, 
nie  aber  bei  20  —  25  Sec.  langem  Erwärmen  der  Flüssigkeit,  was  für 
Dextrose  genügt.  Der  rothe  Niederschlag  setzt  sich  leicht  ab,  wird 
durch  Säuren,  Alkalien,  viel  Wasser,  aber  kaum  durch  Alkohol  zersetzt 
und  scheint  aus  Zuckerblei  zu  bestehen.  —  „Wird  eine  beliebige  Trau¬ 
benzuckerlösung  mit  einer  grösseren  Menge  gepulverten  Bleizuckers  ver¬ 
setzt  und  einige  Zeit  gekocht,  sodann  in  die  siedende  Lösung  Ammo¬ 
niak  eingeträufelt,  bis  eben  ein  dauernder  Niederschlag  entsteht,  so 
färbt  sich  fast  unmittelbar  die  ganze  Lösung  gelb  und  je  nach  der  Con- 
centration  dann  roth;  es  setzt  sich  ein  ebenso  gefärbter  flockiger  Nie- 
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derschlag  ab,  der  aber  bald  in  eine  an  Bleioxyd  erinnernde  gelbe  Farbe 
übergeht.“  Für  eine  1  proc.  Dextroselösung  (10  ccm.)  ist  es  am  gün¬ 
stigsten,  2,0  grm.  Bleizucker  zu  nehmen,  weil  man  dann  am  wenigsten 
Ammoniak  braucht.  Kohrzucker  und  Dextrin  geben  diese  Reaction  nicht, 
Milchzucker  aber  zeigt  ein  so  charakteristisches  Verhalten  bei  dieser 
Probe,  dass  er  mit  Traubenzucker  nicht  verwechselt  werden  kann. 

II.  Milch zuckerreaction.  Versetzt  man  Milchzuckerlösungen  mit 
Bleizucker  (z.  B.  10  ccm.  2  proc.  Lösung  mit  8  grm.)  und  kocht  3 — 4 
Minuten  laug,  so  färbt  sich  die  Flüssigkeit  gelb  bis  bräunlich;  tröpfelt 
man  nun  Ammoniak  hinzu,  so  lange  der  Niederschlag  sich  noch  auf¬ 
löst,  so  färbt  sich  die  Lösung  zunächst  gelb,  dann  ohne  Fällung  äusserst 
intensiv  ziegelroth,  dann  trübt  sie  sich,  die  Fällung  wird  dunkler  und 
endlich  setzt  sich  ein  schön  kirschrother  bis  kupferfarbener  pulveriger 
Niederschlag  ab,  während  die  Flüssigkeit  sich  entfärbt;  meist  setzen 
sich  auch  kleine  rothe  harte  Krystalle  an  den  Wänden  des  Gefässes  ab. 
Hat  man  zu  wenig  Bleizucker  genommen,  so  wird  der  Niederschlag 
schmutzig  braun.  Die  Reaction  ist  charakteristisch  für  Milchzucker  und 
sehr  empfindlich,  sie  tritt  noch  ein  in  Lösungen  von  0,05  und  0,02  Proc., 
doch  muss  dann  sehr  stark  mit  dem  Bleizucker  gekocht  werden. 

ni.  üeber  den  Zuckernachweis  im  Harn,  Normaler  Harn,  den 
beschriebenen  Proben  unterworfen,  giebt  weisse  oder  schwach  schwefel¬ 
gelbe  Niederschläge;  bisweilen,  wenn  der  Harn  vorher  mit  Bleizucker 
gekocht  worden,  entsteht  nach  dem  erwähnten  weissen  Niederschlage 
noch  ein  rothbrauner,  der  indessen  mit  den  Zuckerniederschlägen  nicht 
verwechselt  werden  kann.  Auf  10  ccm.  Harn  (spec.  Gew.  1010,  concen- 
trirtere  werden  mit  1  Vol.  Wasser  verdünnt)  nimmt  man  zweckmässig 
3  grm.  Bleizucker,  filtrirt  ab  und  kocht  stark,  wie  oben  angegeben. 
0,1  Proc.  Traubenzucker  ist  mit  Sicherheit  zu  erkennen,  von  Milchzucker 
noch  0,035  Proc. 

Nach  Versuchen  von  B,  Tollens  und  W.  H.  Kent  (39)  scheint  die 
Darstellung  von  Galaktose  aus  Milchzucker  mit  Salzsäure  besser  zu 
gelingen ,  als  mit  Schwefelsäure.  [«Jd  =  81,4  —  81,70in  10  —  15  proc. 
Lösung:  Mit  Salpetersäure  erhitzt  liefert  dieser  Zucker  (wie  bereits  von 
Pasteur  gefunden)  ca.  77  Proc.  Schleimsäure,  Milchzucker  nur  38  Proc. 
Mit  Salzsäure  erhitzt  giebt  die  Galaktose  wie  andere  Kohlehydrate  Lä¬ 
vulinsäure. 

Nach  C.  Scheibler  (40)  sind  Arabinose  und  Lactose  nicht  iden¬ 
tisch;  für  erstere  ist  [a]j  — -f- 118,1^  für  letztere  =-l-91,lo.  Auch 
die  beiden  Phenylhydrazinverbindungen  sind  verschieden  (die  der  Ara¬ 
binose  fällt  zuerst  in  öligen,  bald  erstarrenden  Tröpfchen,  die  der  Lac¬ 
tose  sofort  in  fester  Form  aus) ;  mit  Wasserstoff  in  statu  nascendi  liefert 
Lactose  Dulcit,  Arabinose  aber  nicht. 

E,  0.  V,  Lippmann  (41)  findet  ebenfalls  Arabinose  und  Galaktose 
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von  einander  verschieden:  erstere  krystallisirt  in  langen  glänzenden, 
leicht  zerbrechlichen  Krystallen,  die  nach  dem  Trocknen  bei  100^  bei 
160*^  schmelzen,  letztere  bildet  grosse  feste,  wohl  ausgebildete  Prismen, 
welche  bei  100^  getrocknet,  bei  148®  schmelzen.  Für  die  Arabinose 
fand  Vf.  [«]d  =  +  105,4®,  für  Galaktose  ==  81,5®  (beide  in  lOproc. 

Lösung) ;  letztere  zeigt  Birotation,  erstere  nicht.  Galaktose  gährt  leicht 
mit  Hefe  (100  Theile  gaben  47,8  Alkohol  und  46,8  COJ,  Arabinose  aber 
nicht ;  1  grm.  der  ersteren  fällt  aus  unverdünnter  Pehling’scher  Lösung 
1,7  grm.  metallisches  Kupfer,  1  grm.  der  letzteren  dagegen  1,832  grm. 

J.  Habermann  und  M.  Honig  (47)  haben  ihre  Untersuchungen  über 
die  Einwirkung  von  Kupferoxydhydrat  auf  Zuckerarten  weiter  fortgesetzt. 
Galaktose  lieferte  dabei  Kohlensäure,  Ameisensäure,  sehr  wenig  Gly¬ 
kolsäure,  relativ  viel  Milchsäure  und  eine  (oder  mehrere)  mit  Wasser¬ 
dampf  nicht  flüchtige,  in  Aether  unlösliche  Säure.  Milchzucker  liefert 
dieselben  Producte,  aber  stets  mehr  Glykolsäure,  als  Galaktose.  Die¬ 
selben  Producte  gab  auch  Maltose;  aus  Sorbin  wurden  erhalten:  sehr 
viel  Kohlensäure,  relativ  sehr  viel  Ameisensäure,  geringe  Mengen  einer 
in  Aether  löslichen  braunen  Substanz  und  eine  Säure  (im  Orig, 

steht  durch  Druckfehler  CgH^Og),  welche  ein  krystallisirbares  Barytsalz 
bildet,  mit  der  Glycerinsäure  aber  möglicherweise  nur  isomer  ist.  Mannit 
und  Dulcit  sind  ohne  Einwirkung  auf  Kupferoxydhydrat. 

C.  Schmitt  und  A,  Cobenzl  (49)  haben  die  im  käuflichen  Stärke¬ 
zucker  enthaltene  unvergährbare  Substanz  möglichst  rein  dargestellt  und 
näher  untersucht.  Bezüglich  der  Darstellung  muss  auf  das  Original 
verwiesen  werden;  hier  sei  nur  angedeutet,  dass  nach  dem  Vergähren 
des  Zuckers  die  eingedampfte  Lösung  durch  Alkohol  ausgefällt  wird. 
Die  Substanz,  welche  die  Vff.  als  Gallisin  bezeichnen,  bildet  ein  amor¬ 
phes,  weisses  Pulver,  welches  an  der  Luft  schneller  zerfliesst  als  Chlor¬ 
calcium  ;  in  absolutem  Alkohol  ist  es  nur  äusserst  schwer  löslich.  Durch 
Bleizucker,  Bleiessig,  HgCl2,  Hg(N03)2,  FOaCle,  Jodtinctur,  CaCl^  und 
BaCl2  wird  es  nicht  gefällt ;  es  reducirt  Eehling’sche  Lösung  etwa  halb 
so  stark  wie  Dextrose  (0,05  Dextrose  =  0,109784  Gallisin).  In  conc. 
Lösung  verhindert  es  die  Fällung  des  Eisenoxyds  durch  x41kalien,  auch 
beim  Kochen,  indem  dunkelbraunschwarze  Lösungen  entstehen;  mit 
Mineralsäuren  erhitzt  giebt  es  Dextrose.  Mit  Hefe  gährt  es  nicht,  auch 
nicht  mit  Käseferment;  seine  Lösungen  schimmeln  aber  leicht.  Die 
Analyse  führte  zu  der  Formel:  C,2H2,.0,o;  [a]j  =  77,32®  (54,58  Proc.), 
=  82,76®  (7,754  proc.  Lösung).  Mit  Baryt  giebt  es  eine  sehr  leicht 
zersetzliche  Verbindung:  C,2H22BaOjo 3H2O;  auch  ein  Gallisinkalium 
und  ein  Hexaacetylgallisin  wurde  erhalten.  Ob  die  Umwandlung  des 
Gallisins  durch  Säuren  (Oxalsäure)  in  Dextrose  quantitativ  erfolgt,  konnte 
nicht  sicher  ermittelt  werden  (ist  nach  der  angegebenen  Formel  ohne 
Oxydation  auch  nicht  möglich,  Bef.).  Durch  Salpetersäure  wird  es  zu 
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Oxalsäure  und  einer  Säure  CgHi^Og,  welche  ein  krystallisirendes  Kali- 
und  Silbersalz  bildet,  oxydirt,  vielleicht  Zuckersäure  oder  ein  Isomeres 
derselben.  Im  Wasserstoffstrom  auf  65 erhitzt  schäumt  es  unter  Ent¬ 
wicklung  von  CO2  und  H2O  auf;  der  Eückstand  scheint  mit  Wasser 
wieder  Gallisin  zu  bilden.  Die  Vff.  konnten  das  Gallisin  auch  in  einem 
gallisirten  Wein  nach  weisen.  Directe  Versuche  an  Thieren  und  Menschen 
ergaben  die  völlige  Unschädlichkeit  des  Gallisins  für  die  Gesundheit. 

Aus  einer  zweiten  Mittheilung  von  C.  Schmitt  und  J.  Rosenhek  (50) 
über  Gallisin  sei  hier  nur  hervorgehoben,  dass  „  dasselbe  durch  Pankreas 
in  eine  durch  Hefe  erregbare  Form  überführbar  ist.  Die  Menge  des 
aus  gegebenem  Gallisinquantum  (durch  Hefewirkung)  entstehenden  Aethyl- 
alkohols  oder  in  erster  Linie  die  Menge  der  gebildeten,  der  alkoholi¬ 
schen  Gährung  fähigen  Substanz  ist  abhängig  von  der  Dauer  der  Be¬ 
rührung  zwischen  Gallisin  und  Pankreas,  und  wächst  mit  jener“.  Eine 
vollständige  Umwandlung  des  Gallisins  durch  Pankreas  findet  nicht  statt. 
[a]T,  =  68,036  +  0,171481  q  (q  =  Wassermenge  in  100  grm.  Lösung). 

A.  Meyer  (51)  beschreibt  Darstellung  und  Eigenschaften  eines 
neuen,  Lactosin  genannten  Kohlehydrates,  welches  sich  in  der  Wurzel 
von  Silene  vulgaris  Grcke  findet.  Es  kann  krystallisirt  erhalten  werden, 
bleibt  aber  beim  Eintrocknen  seiner  im  concentrirten  Zustande  dick¬ 
lichen  und  klebrigen  wässrigen  Lösung  als  amorpher  Firniss  zurück. 
Krystallisirt  hat  es  die  Formel;  CgeHe^Oa,  wird  bei  110^  wasser¬ 

frei.  [«]D  =  -f-211,  7  ^(wasserfrei  ber.).  Es  reducirt  Fehling’sche  Lösung 
nur  bei  längerem  Kochen  schwach,  wird  durch  Kalkwasser,  Bleizucker, 
Bleiessig  nicht,  von  letzterem  auf  Zusatz  von  Ammoniak  gefällt.  Es 
steht  demnach  dem  Dextrin  nahe.  Mit  Salzsäure  gekocht  liefert  es 
Lactose  (identisch  mit  der  aus  Milchzucker  erhaltenen)  und  eine  an¬ 
dere,  noch  nicht  näher  untersuchte,  wahrscheinlich  optisch  indifferente 
Zuckerart. 

Ferch  Tiemann  (52)  hat  das  salzsaure  Glukosamin  aus  Chitin  näher 
untersucht.  Es  ist  ihm  ebensowenig  wie  Ledderhose  gelungen,  aus  die¬ 
sem  Salze  andere  durch  doppelte  Zersetzung  zu  erhalten ;  immer  bekam 
er  nur  syrupöse  Massen,  die  erst  nach  sehr  langem  Stehen  unter  ab¬ 
solutem  Alkohol  theilweise  krystallinisch  erstarrten.  Aus  den  Lösungen 
von  sogenanntem  freiem  Glukosamin  konnte  er  durch  Eindampfen  mit 
Salzsäure  nur  ganz  kleine  Mengen  von  salzsaurem  Glukosamin  wieder 
gewinnen,  so  dass  die  Annahme  nahe  liegt,  dass  das  Glukosamin  bei 
allen  diesen  Versuchen  tiefgreifende  Veränderungen  erlitten  hat.  Ver¬ 
suche,  aus  dem  Glukosamin  einen  Körper  CcHj.^Oe  zu  erhalten,  haben 
ebensowenig  zu  einem  befriedigenden  Resultate  geführt.  Dagegen  hat 
die  Oxydation  des  salzsauren  Salzes  mit  Salpetersäure  interessante  Er¬ 
gebnisse  geliefert ;  neben  Oxalsäure  entsteht  eine  Säure  CßH^oOg ,  welche 
mit  Zucker-  und  Schleimsäure  isomer  ist  und  deshalb  als  Isozucker’ 

Jahresbericlite  d.  Anatomie  u.  Physiologie.  XIII.  (1884.)  2.  24 
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säw'e  bezeichnet  wird.  Sie  krystallisirt  in  schönen  weissen  rhombischen 
Krystallen,  ist  wasserfrei,  schmilzt  bei  185^,  ist  in  Wasser  und  Alkohol 
leicht,  in  Aether  wenig  löslich,  dreht  rechts.  Das  saure  isozuckersaure 
Kali  ist  in  Wasser  unschwer  löslich,  die  Salze  mit  Kalk  und  Baryt 
krystallisiren  ebenfalls;  das  Kupfersalz  ist  ein  krystallinischer  hell¬ 
grüner,  das  Silbersalz  ein  krystallinischer  weisser  Niederschlag,  dessen 
wässrige  Lösung  bei  langem  Kochen  Silber  zum  Theil  als  Spiegel  ab¬ 
scheidet,  besonders  auf  Zusatz  einiger  Tropfen  Ammoniak. 

Nach  J.  Andeer  (53)  nimmt  das  aus  dem  Euter  einer  geschlach¬ 
teten  Kuh  gewonnene  „  helle ,  noch  nicht  Milch  gewordene  Serum  “  auf 
Zusatz  von  Orcin  oder  Kesorcin  Milchfarbe  an,  wird  in  der  Kegel  zu 
gewöhnlicher,  unter  gewissen  Bedingungen  zu  colostrumartiger  Milch, 
welche  in  Farbe,  Geschmack  und  Haltbarkeit  der  natürlichen  gleicht. 
In  der  eigentlichen  secretorischen  Drüse  wurde  nur  Phenol,  in  dem  Fett¬ 
lager,  welches  das  Euter  mit  dem  Unterleib  verbindet,  aber  Kesorcin 
gefunden. 

L.  Brieqer  (56)  empfiehlt  zur  Darstellung  der  Aetherschwefelsäure 
aus  Harn  denselben  mit  Bleizucker,  dann  mit  Bleiessig  zu  fällen,  das 
Filtrat  mit  H2S  zu  entbleien,  zum  Syrup  einzudampfen  und  im  Vacuum 
krystallisiren  zu  lassen;  die  ausgeschiedenen  Blättchen  werden  aus  Al¬ 
kohol  umkrystallisirt.  Für  quantitative  Bestimmungen  ist  die  Methode 
nicht  anwendbar,  da  der  Bleiessigniederschlag  geringe  Mengen  der 
ätherschwefelsauren  Salze  mit  niederreisst. 

Nach  Theodor  Curtius  (57)  lässt  sich  Hippursäure  leicht  synthe¬ 
tisch  darstellen,  indem  man  fein  gepulvertes  Glykokoll  in  geschmolzenes 
Benzoesäureanhydrid  einträgt  und  erhitzt,  bis  die  Masse  roth  zu  werden 
beginnt.  Aus  der  Schmelze  kann  man  dann  die  Hippursäure  leicht 
abscheiden;  sie  zeigt  alle  Eigenschaften  der  aus  Harn  gewonnenen. 
Durch  Einwirkung  von  Benzoesäureanhydrid  auf  Glykokoll äther  erhält 
man  Hippursäureäther. 

E.  Fischer  und  Otto  Hess  (60)  haben  aus  Breuztraubensäure  und 


Methylphenylhydrazin  eine  Säure: 


CA.  N  — N:C< 


CH3 

CO2H 


erhalten, 


welche  durch  Säuren  in  Ammoniak  und  eine  Säure  CjoH^NO^  gespalten 
wird.  Letztere  hat  sich  bei  näherer  Untersuchung  als  eine  Methijl- 
mdolcarbonsüvre  (isomer  mit  Skatolcarbousäure)  erwiesen,  welche  bei 
ca.  205^  in  CO^  und  Methylindol  zerfällt.  Letzteres  ist  ein  schwach 
gelbgefärbtes  Oel  von  schwachem,  an  aromatische  Basen  erinnerndem 
Geruch,  welcher  mit  dem  des  Indols  wenig  Aehnlichkeit  besitzt.  Es 
konnte  nicht  zum  Krystallisiren  gebracht  werden,  ist  in  Wasser  fast  un¬ 
löslich,  in  Alkohol,  Aether,  Benzol  äusserst  leicht  löslich.  Mit  Salz¬ 
säure  und  einem  Fichtenspahn  giebt  es  eine  schön  rothviolette  Färbung; 
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mit  rauchender  Salpetersäure  giebt  es  eine  intensiv  dunkelrothe  Fär¬ 
bung,  nach  kurzer  Zeit  einen  eben  solchen  Niederschlag.  Mit  Pikrin¬ 
säure  giebt  es  eine  in  schönen  rothen  Nadeln  krystallisirende  Verbindung. 
Mit  Skatol  ist  es  isomer.  Die  Vff.  haben  in  ähnlicher  Weise  Aethyl* 
und  Phenylindolcarbonsäure  etc.  dargestellt. 

M.  Kretschy  (61)  hat  den  Verlauf  der  Oxydation  der  Kynurensäure 
durch  übermangansaures  Kali  (s.  d.  Ber.  1 883.  II.  Abth.  S.  385)  näher 
untersucht.  Die  dabei  entstehende  Kynursäure  ist  zweibasisch,  bildet 
mit  Ammon,  Kali,  Baryt,  Kalk,  wahrscheinlich  auch  mit  Kupfer  kry- 
stallinische  Salze:  in  heissem  Wasser  ist  sie  leicht  löslich,  zersetzt  sich 
aber  theilweise  damit  in  Orthoamidobenzoesäure  und  Oxalsäure,  ein  Ver¬ 
halten,  welches  auch  von  Priedländer  und  Ostermaier  für  ihre  Carbo- 
styrilsäure  angegeben  worden  ist.  Letztere  ist  mit  der  Kynursäure 
identisch,  beide  sind  Oxalylorthoamidobenzoesäure  und  können  leicht 
durch  Erhitzen  eines  Gemenges  von  trockener  Oxalsäure  und  Ortho¬ 
amidobenzoesäure  synthetisch  dargestellt  werden.  Aus  dem  geschilderten 
Verlaufe  der  Oxydation  ergiebt  sich,  dass  die  Gruppen  COgH  und  OH 
in  der  Kynurensäure  beide  im  Pyridinkern  enthalten  sein  müssen. 

E.  Baiiviann  (62)  hat  die  stark  linksdrehende  Verbindung,  welche 
nach  Fütterung  mit  Chlorbenzol  im  Hundeharn  auftritt  und  bei  ihrer 
Zersetzung  Chlorphenylmercaptursäure  liefert,  näher  untersucht.  Die¬ 
selbe  ist  ein  in  absolutem  Alkohol  leicht  lösliches,  farbloses  Kalisalz, 
welches  nicht  in  Krystallen  erhalten  werden  konnte,  durch  Bleizucker 
nicht  gefällt  wird  und  auf  Zusatz  von  Mineralsäuren  Chlorphenylmer¬ 
captursäure  in  schönen  Krystallen  abscheidet;  bei  dieser  Zersetzung 
entsteht  ausserdem  noch  eine  unbekannte,  in  Wasser  leicht  lösliche  ein¬ 
basische  Säure,  welche  ebenfalls  noch  links  dreht,  aber  schwächer. 
Dieselbe  ist  auch  in  Alkohol  leicht,  in  Aether  nicht  löslich,  reducirt 
Fehling’sche  Lösung,  giebt  kein  unlösliches  basisches  Barytsalz  (wie  die 
Glykuronsäure  von  Schmiedeberg)  und  ist  vielleicht  mit  der  von  Jaffe 
aus  der  üronitrotoluolsäure  gewonnenen  Säure  identisch.  Vf.  hat  ver¬ 
schiedene  Substanzen  auf  ihre  Fähigkeit,  beim  Durchgang  durch  den 
Organismus  Mercaptursäure  zu  geben,  untersucht;  am  besten  wirken 
Mono -Chlor-,  Brom-  und  Jodbenzol,  ebenso  -Naphtalin-,  p-  und 
m-Dichlorbenzol  geben  nur  Aetherschwefelsäure ;  o-Bichlorbenzol  eine 
geringe  Menge  Mercaptursäure;  Mono-  und  Dichlortoliwle  geben  keine 
Mercaptursäure  mehr.  Benzonitril  bildet  auch  keine  Spur  solcher  Säu¬ 
ren,  wohl  aber  Aetherschwefelsäuren,  welche  bei  ihrer  Spaltung  die  Nitrile 
der  Salicylsäure  und  Paroxybenzoesäure  liefern,  nicht  aber  der  Metoxy- 
benzoesäure. 

F.  Alexejew  (63)  giebt  für  das  Indigblau  die  Structurformel : 

:  C  :  C  .  C(H(^^q  welche  nach  seiner  Ansicht  die  Ent- 
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stehung  desselben  aus  Nitrophenylpropiolsäure,  Dinitrodiphenyldiacetylen 
und  Isatinchlorid  erklärt. 

Wenn  man,  nach  H.  Kolbe  (66),  Isatin  in  Eisessig  gelöst  mit  Chrom¬ 
säure  behandelt,  so  nimmt  es  1  At.  Sauerstoff  auf  und  verwandelt  sich 
in  Isalosäure:  CgH-NOg.  Diese  ist  in  kaltem  Wasser  und  Alkohol  wenig 
löslich,  krystallisirt  aus  heissem  Wasser  in  langen  Nadeln,  aus  sieden¬ 
dem  Alkohol  in  gelben  rhombischen  Tafeln,  verbindet  sich  mit  Basen 
zu  Salzen.  Man  kann  die  Säure  auch  aus  reinem  Indigblau  auf  die 
angegebene  Art  und  Weise  erhalten.  Mit  starker  wässriger  Salzsäure 
auf  dem  Wasserbade  erhitzt,  zersetzt  sich  die  Isatosäure  unter  starkem 
Aufschäumen  in  Kohlensäure  und  Anthranilsäure,  nach  der  Gleichung : 

C„|^4  CO  .  CO  .  OH  +  HCl  +  H,0  =  |  CO  .  OH  .  HCl  +  CO, 

Stickstoffbenzoylcarbonsäure  (Isatosäure)  salzs.  Anthranilsäure 

Dieselbe  Umwandlung  erleidet  die  Isatosäure  nach  H.  Kolbe  (67) 
durch  Kochen  mit  Wasser  oder  durch  Einwirkung  von  Basen.  Mit 
Ammoniak  giebt  sie  sofort  kohlensaures  Ammon  und  Anthranilsäure- 
amid  (C,H8N20),  mit  Anilin  das  entsprechende  Anilid.  Durch  conc. 
Salpetersäure  wird  sie  in  Nitroisatosäure  verwandelt,  welche  in  per¬ 
mutterglänzenden  Blättern  krystallisirt  und  in  ihrem  chemischen  Ver¬ 
halten  der  Isatosäure  völlig  gleicht. 

Nach  M.  Nencki  und  N.  Sieber  (68)  erhält  man  leicht  sehr  schöne 
Häminkrystalle,  wenn  man  durch  Alkohol  coagulirten  und  an  der  Luft 
getrockneten  Blutkörperchenbrei  mit  Amylalkohol  und  etwas  Salzsäure 
7 — 10'  lang  kocht,  filtrirt  und  erkalten  lässt;  aus  dem  Filtrate  krystal¬ 
lisirt  dann  das  salzsaure  Hämatin  in  kurzer  Zeit  in  den  bekannten  Formen 
aus.  Durch  Waschen  mit  Aether,  Alkohol,  Wasser  und  wieder  Alkohol 
werden  die  Krystalle  gereinigt.  Die  Vff.  haben  dieselben  auf  die  an¬ 
gedeutete  Art  und  Weise  (die  Details  sind  im  Original  nachzusehen) 
aus  Menschen-,  Rinder-,  Pferde-,  Schweine-  und  Hundeblut  dargestellt 
und  analysirt;  alle  zeigten  dieselben  Eigenschaften  und  besassen  die 
gleiche  Zusammensetzung,  sind  mithin  als  untereinander  identisch  zu 
betrachten.  Die  nähere  Untersuchung  dieser  Krystalle  hat  das  merk¬ 
würdige  Resultat  ergeben ,  dass  dieselben  ausser  Hämatin  und  Salzsäure 
auch  noch  Amylalkohol  in  chemischer  Verbindung  enthalten;  die  Menge 
desselben  ist  eine  constante  und  kann  weder  durch  Stehenlassen  über 
Schwefelsäure,  noch  durch  Trocknen  bei  110®,  noch  durch  Waschen 
mit  Alkohol  oder  Aether  entfernt  werden.  Nur  durch  Lösen  der  Kry¬ 
stalle  in  verdünnter  Natronlauge  kann  dieser  Alkohol  abgespalten  wer¬ 
den;  bei  der  Destillation  dieser  Lösung  geht  er  ins  Destillat  über  und 
kann  dann  leicht  als  Amylalkohol  erkannt  werden.  Die  Analysen  der 
Häminkrystalle  ergaben:  62,72— 62,90  Proc.  C;  5,69  —  5,98  Proc.  H; 
8,99  —  9,13  Proc.  N;  8,61  —  8,97  Proc.  Fe;  5,22  —  5,38  Proc.  CI,  aus 
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welchen  Zahlen  die  Vif.  die  Formel  (C3,H3oN,Fe03HClhC-H,20  ahleiten. 
Die  Analysen  des  aus  dem  Hämin  dargestellten  Hämatins  ergaben: 
64,68—65,13  Proc.  C;  5,37— 5,62  Proc.  H;  9,34— 9,40  Proc.  N;  9,29 
—9,35  Proc.  Fe,  der  Formel:  C3,H32N,FeO,  entsprechend.  Die  Eigen¬ 
schaften  dieses  Hämatins  stimmen  ganz  mit  den  von  Hoppe-Seyler  für 
seine  Präparate  angegebenen  überein.  Durch  Zusammenreiben  des  Hä¬ 
matins  oder  besser  der  Häminhrystalle  mit  conc.  Schwefelsäure  wird 
unter  Entwicklung  von  Salzsäure  eine  klare  rothe  Lösung  erhalten,  aus 
welcher  durch  Wasserzusatz  das  eisenfreie  Hämatoporphyrin  gefällt  wird; 
dasselbe  entsteht  indessen  nicht  nach  der  von  Hoppe-Seyler  gegebenen 
Gleichung,  sondern  nach  folgender  (aus  Hämatin):  C32H32H4Fe04 -f- 
SO.H^  +  O2  =  C32H32N,0.  (Hämatoporphyrin)  -f-  SO,Fe  +  H^Ö.  Durch 
Einwirkung  von  Keductionsmitteln  entstehen  aus  dem  Hämatin  sehr 
mannichfaltige  Producte;  ausser  dem  schon  von  Hoppe-Seyler  beob¬ 
achteten  Urobilin  fanden  die  Vff.  besonders  ein  Product  (mit  Zinn  und 
Salzsäure  dargestellt),  welches  sie  als  Hexahydrohämatoporphyrin  be¬ 
zeichnen  ;  dieser  Körper  scheidet  sich  aus  seiner  alkalischen  Lösung  in 
Körnern  und  homogenen  kugligen  Aggregaten,  welche  jedoch  keine 
deutliche  krystallinische  Structur  zeigen,  aus.  Er  ist  braunroth,  in 
Wasser,  Ammoniak  und  fixen  Alkalien  nicht,  in  verdünnter  Salzsäure 
sehr  wenig,  leicht  in  Alkohol  löslich.  In  mässig  concentrirter  Lösung 
zeigt  derselbe  zwei  schmale  Streifen  zwischen  D  und  E,  und  einen  breiten 
zwischen  C  und  F,  dem  ürobilinstreifen  entsprechend.  Die  Bildung  die¬ 
ses  Körpers  aus  Hämin  erfolgt  nach  der  Gleichung:  C32H3oN403FeHCl-l- 
2  H^O  4-  HCl  4-  H2  =  C32H3gN40.  4-  FeCl2.  Bei  der  Oxydation  des  Hä¬ 
matins  mit  Salpetersäure  oder  übermangansaurem  Kali  wurden  charak¬ 
teristische  Producte  noch  nicht  erhalten ;  beim  Schmelzen  mit  Kalihydrat 
entsteht  ziemlich  viel  Pyrrhol,  aber  weder  Leucin  noch  Tyrosin.  — 
Die  Umwandlung  des  Hämatins  in  Bilirubin  erfolgt  nach  der  (Gleichung: 
C32H32N,,O^Fe  4-  2H2O  —  Fe  ==  C32H3gN^06;  dieselbe  scheint  nicht  nur 
unter  pathologischen  Bedingungen  (Hämatoidinbildung  in  alten  Blut¬ 
extravasaten),  sondern  auch  unter  physiologischen  in  der  Leber  vor  sich 
zu  gehen.  Möglich  ist,  nach  Ansicht  der  Vff.,  auch  das  Umgekehrte, 
die  Bildung  des  Blutfarbstoffs  aus  Bilirubin;  ein  Process,  welcher  der 
Bildung  von  Glykogen  aus  Dextrose  vergleichbar  wäre.  Da  die  Hämatine 
aus  allen  Blutarten  identisch  sind,  so  muss  die  thatsächlich  bestehende 
Verschiedenheit  der  Hämoglobine  ihren  Grund  in  der  Verschiedenheit 
der  mit  dem  Hämatin  gepaarten  Eiweisskörper  haben. 

Aus  einer  Abhandlung  von  Axenfeld  (69)  über  die  Häminkrystalle 
möge  hier  Folgendes  hervorgehoben  werden.  Vf.  überzeugte  sich,  dass 
man  diese  Krystalle  aus  Blut  auch  ebenso  schön  erhält,  wenn  man 
anstatt  des  Kochsalzes  andere  Chloride  oder  Chloroform  zusetzt,  und 
betreffs  der  Ersetzung  der  Essigsäure  durch  andere  Säuren  kommt  er 
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zu  ähnlichen  Resultaten,  wie  bereits  frühere  Beobachter.  Mit  Ameisen¬ 
säure  erhält  man  die  Krystalle  in  einigen  Fällen,  in  denen  die  Essig¬ 
säure  versagt,  und  umgekehrt  wirkt  letztere  in  gewissen  Fällen,  wm 
erstere  sich  als  unbrauchbar  erweist.  Propionsäure  und  die  höheren 
Homologen,  Glykolsäure,  Oxalsäure  sind  unwirksam,  man  findet  in  dem 
Präparate  höchstens  hier  und  da  ein  paar  Kryställchen.  Wendet  man 
anstatt  Kochsalz  Bromkalium  an,  so  erhält  man  ebenfalls  schöne  Kry¬ 
stalle,  in  denen  Brom  nachgewiesen  wurde;  ähnliche  Resultate  erzielt 
man  durch  Anwendung  von  Jodkalium,  bez.  Fluorkalium.  Die  mit 
Kochsalz  dargestellten  Krystalle  erscheinen  unter  dem  Mikroskope  grau¬ 
blau,  die  mit  Jodkalium  erhaltenen  dunkelblau,  die  bromhaltigen  braun- 
roth  und  die  mit  Fluorkalium  bereiteten  fahlgrön.  Setzt  man  zu  Blut 
etwas  Quecksilberoxyd  und  Ameisensäure,  bedeckt  die  Probe  mit  einem 
Deckgläschen  und  erhitzt  nun  erst,  so  erhält  man  auch  sehr  schöne 
Krystalle,  welche  den  Häminkrystallen  wenigstens  äusserst  ähnlich  sind ; 
ebenso  wirkt  Mangansuperoxyd  oder  Zinnober.  Wendet  man  bei  dieser 
Reaction  Essigsäure  statt  Ameisensäure  an,  so  entstehen  zunächst  kry- 
stallinische,  würfelähnliche  Gebilde,  die  später  nach  verschiedenen  Rich¬ 
tungen  sich  verlängern  und  die  mannichfaltigsten  Formen  annehmen. 
Vf.  erhielt  Häminkiystalle  aus  dem  Blute  der  verschiedensten  Wirbel- 
thiere,  auch  aus  der  Larve  von  Chironomus  plumosus  Roll.,  aber  nicht 
aus  dem  ausgebildeten  Insekte.  Vf.  erwähnt  ferner,  dass  er,  ebenso  wie 
andere  Beobachter,  häufig  Schwierigkeiten  gefunden  habe,  Häminkiy- 
stalle  aus  echten  Blutflecken  zu  erhalten,  und  endlich,  dass  man  aus 
Blut  durch  conc.  Salpetersäure  oder  Salzsäure  schöne  kubische  oder 
prismatische ,  aber  farblose  Krystalle  darstellen  kann,  deren  Natur  aber 
noch  näher  zu  erforschen  bleibt. 

Nach  Versuchen  von  V.  D.  (70)  kann  man  bei  der  Hämin¬ 

probe  zu  dem  getrockneten  Blute  anstatt  Kochsalz  auch  Brom-  oder 
Jodkalium  nehmen,  und  erhält  dann  Krystalle  der  Verbindungen  von 
Hämatin  mit  Brom-  oder  Jodwasserstoff.  Dass  wirklich  diese  Verbin¬ 
dungen  vorliegen,  erhärtet  Vf.  durch  den  Nachweis,  dass  man  dieselben 
auch  bei  Anwendung  reinen,  krystallisirten ,  trocknen  Oxyhämoglobins 
erhält. 

Nach  Mac  Munn  (71)  ist  in  den  Muskeln,  namentlich  im  Herz¬ 
muskel,  das  Hämoglobin  oft  von  Mijohämalin  begleitet  oder  bisweilen 
dadurch  ersetzt.  Das  Spectrum  desselben  ist  ganz  verschieden  von  denen 
des  Hämoglobins,  Methämoglobins,  sauren  oder  alkalischen  Hämatins 
oder  Hämatoporphyrins ;  es  besteht  aus  drei  Streifen,  einem  gerade  vor 
D,  zwei  sehr  schmalen  zwischen  D  und  E  und  zwei  schwachen  Bändern 
nahe  dem  Violett,  von  denen  das  erste  E  und  b  bedeckt  und  das  andere 
sich  zwischen  G  und  F,  mit  letzterem  abschliessend,  befindet.  Dieses 
Myohämatin  wurde  bei  vielen  Säugern,  Vögeln,  Reptilien,  Batrachiern, 
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Fischen,  Insekten,  Criistaceen  und  Molusken  gefunden ;  es  ist  „  unzweifel¬ 
haft  eine  respiratorische  Substanz“.  Als  Histohümatme  bezeichnet  Vf. 
eine  im  Thierreiche  weit  verbreitete  Klasse  von  Pigmenten  oder  Modi- 
ficationen  desselben  Pigments,  zu  denen  auch  das  Myohämatin  gehört. 
In  den  suprarenalen  Körpern  vieler  Säuger  fand  Vf.  spectroskopisch 
Hämochromogen  und  Histohämatin. 

Wenn  man  nach  W.  Michailow  (72)  zu  einer  nach  Adamkiewicz 
bereiteten  Lösung  von  Albumin  in  Essigsäure  und  concentrirter  Schwefel¬ 
säure  eine  concentrirte  Lösung  von  schwefelsaurem  Ammon  zusetzt  und 
die  Flüssigkeit  noch  mit  dem  Salze  sättigt,  so  fällt  der  Farbstoff  mit 
dem  Eiweiss  heraus  und  kann  letzterem  durch  Alkohol  entzogen  werden. 
Qualitativ  verhalten  sich  diese  alkoholischen  Lösungen  ganz  wie  solche 
von  Urobilin. 

Wenn  man  nach  Demselben  (73)  Glykocholsäure  mit  Essigsäure  und 
concentrirter  Schwefelsäure  behandelt,  so  entstehen  gelbe  bis  orange- 
rothe  Lösungen  mit  starker  grüner  Fluorescenz,  aus  denen  man  durch 
Zusetzen  einer  concentrirten  Lösung  von  schwefelsaurem  Ammon  und 
Sättigen  mit  diesem  Salze  den  Farbstoff  in  orangebraunen  Flocken  aus- 
scheiden  kann,  die  allmählich  grün  und  dann  bläulich  bis  violett  werden. 
Alkohol  zieht  daraus  einen  Farbstoff  aus,  welcher  mit  Salpetersäure  die¬ 
selben  Kegenbogenfarben  giebt  wie  längere  Zeit  mit  Schwefelsäure  be¬ 
handeltes  Biliverdin  oder  wie  Biliprasin.  Die  Lösung,  welche  nach  der 
Extraction  des  Biliverdins  zurückgeblieben  war,  enthält  anscheinend  Uro¬ 
bilin.  Mit  Taurocholsäure  wurden  keine  bestimmten  Kesultate  erhalten. 
Demnach  können  die  farblosen  Eiweissstoffe  und  deren  farblose  Derivate 
als  Material  für  die  Darstellung  von  Gallenpigmenten  dienen. 

H.  Weidel  und  B.  Pick  (74)  haben  den  zwischen  170—180^  sie¬ 
denden  Antheil  der  Basen  aus  dem  Thieröle  untersucht  und  als  grössten- 
theils  aus  Collidin  (Cg  N)  bestehend  erkannt.  Dasselbe  ist  farblos, 
ölig,  gegen  Licht  und  Luft  vollkommen  beständig ;  es  besitzt  einen  nicht 
unangenehmen,  aromatischen,  an  Pyridin  erinnernden  Geruch,  ist  in 
kaltem  Wasser  etwas,  in  heissem  Wasser  nicht  löslich,  mit  Alkohol, 
Aether,  Benzol  leicht  mischbar,  spec.  Gew.  0,9286  bei  16,8«;  Siedepunkt 
178,7®  (corr.  bei  760  mm.  Hg).  Die  Salze  krystallisiren  nicht,  auch 
nicht  das  Platindoppelsalz.  Mit  KMnO,,  oxydirt  giebt  es  eine  Pyridin- 
dicarbonsäure  (Lutidinsäure),  daher  ist  es  als  a-Methylaethylpyridin  zu 
betrachten.  Neben  diesem  Collidin  war  in  dem  ursprünglichen  Oel  noch 
eine  kleine  Menge  einer  anderen  Base  CgH^jN  vorhanden,  deren  Platin¬ 
doppelsalz  krystallinisch  ist.  Mit  den  auf  synthetischem  Wege  erhaltenen 
Collidinen  ist  das  beschriebene  aus  dem  Thieröl  nicht  identisch. 

C.  Gaethgens  (75)  hat  in  den  Leichentheilen  (Magendarminhalt) 
eines  mit  Morphium  Vergifteten  eine  Substanz  gefunden,  welche  die  all¬ 
gemeinen  Reactionen  der  Alkaloide  gab;  mit  Phosphormolybdänsäure 
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entstand  ein  gelber  Niederschlag,  der  beim  Erwärmen  grün  und  dann 
mit  Ammoniak  blau  wurde.  Aus  Leber,  Blut,  Milz  und  Nieren  wurden 
alkaloidähnliche  Substanzen  erhalten,  welche  dasselbe  Verhalten  zeigten, 
aber  schön  krystallisirten ;  eine  toxische  Wirkung  äusserte  dieser  Körper 
weder  auf  Frösche  noch  auf  ein  junges  Kätzchen. 

H.  Calmels  (76)  hat  im  Gifte  der  Kröte  neben  einer  geringen  Menge 
Methylcarbylamin  (CH3 .  N .  C)  eine  eigenthümliche  Säure  gefunden,  welche 
das  Carbylamin  durch  Zersetzung  entstehen  lässt  und  mit  der  Cyan¬ 
essigsäure  isomer  ist.  Vf.  nennt  sie  deshalb  Isocyanessigsäure  oder  Me- 
thylcarbylamincarbonsäure ;  sie  wird  synthetisch  auf  ähnliche  Art  und 
Weise  wie  das  Methylcarbylamin  selbst  gebildet,  namentlich  auch  durch 
Kochen  von  Glykokoll  mit  Chloroform  und  alkoholischer  Kalilauge. 
Die  Säure  krystallisirt  aus  der  alkoholischen  oder  ätherischen  Lösung  in 
doppelten,  rechtwinkligen,  an  der  Basis  zusammengewachsenen  Prismen, 
welche  einen  eigenthümlichen,  widerlich  giftigen  Geruch  haben.  Im  Va- 
cuum  sind  dieselben  langsam  flüchtig;  sonst  schmelzen  sie  bald  zu  einer 
zähen  Masse,  in  welcher  sehr  rasch  Oeltröpfchen  erscheinen  und  dann 
Krystalle  von  Glykokoll  unter  gleichzeitiger  Bildung  von  Ameisensäure. 
Genau  so  verhalten  sich  auch  die  aus  dem  Krötengift  abgeschiedenen  Kry¬ 
stalle,  so  dass  (obwohl  eine  Analyse  niemals  ausgeführt  werden  konnte) 
an  der  Identität  der  natürlich  vorkommenden  und  der  synthetisch  er¬ 
haltenen  Substanz  nicht  wohl  gezweifelt  werden  kann.  Die  Salze  sind 
mit  Ausnahme  des  Bleisalzes  sehr  löslich  und  zersetzen  sich  leicht;  das 
Kalisalz  entwickelt,  trocken  erhitzt,  Methylcarbylamin.  Die  Formel 
dieser  Isocyanessigsäure  ist:  C  =  N  —  CHg .  CO  .OH  (diejenige  der  Cyan¬ 
essigsäure  dagegen :  N  =  C  —  CH2 .  CO  .  OH). 

Bei  Triton  cristatus  findet  sich  die  entsprechende  Säure  in  einer 
eigenthümlichen  Verbindung,  welche  in  dem  giftigen  Secrete  (auch  beim 
Scorpion)  in  Form  einer  Unzahl  feinster  Tröpfchen  und  Kügelchen  vor¬ 
handen  ist;  diese  sind  den  Milchkügelchen  ganz  ähnlich,  besitzen  eine 
eiweissartige  Hüllenmembran,  platzen  aber  sofort  bei  Zutritt  von  Wasser, 
indem  sich  diese  Verbindung  in  Diolein  und  eine  neue  Säure  spaltet. 
Vf.  nennt  diese  Art  von  Verbindungen  deshalb  Pseudolecithine.  Im 
Krötengifte  sind  fast  nur  noch  die  Zersetzungsproducte  dieses  Pseudo¬ 
lecithins  enthalten,  und  im  Gifte  vom  Triton  findet  sich  nur  deshalb 
eine  grössere  Menge  davon,  weil  dieses  Secret  nur  5  Proc.  Wasser 
enthält.  Die  giftigen  Secrete  der  Batrachier  enthalten  übrigens  ausser 
den  Pseudolecithinen  noch  grosse  Mengen  von  Charcot’schen  Krystallen, 
dem  Phosphat  der  SchreinePschen  Base:  C2H5N;  Vf.  hält  es  für  wahr¬ 
scheinlich,  dass  dieselben  ebenfalls  Zersetzungsproducte  eines  in  der  Drüse 
ursprünglich  vorhandenen  Lecithins  sind,  und  dass  die  im  menschlichen 
Sperma  und  im  Blute  Leukämischer  beobachteten  Krystalle  einen  gleichen 
Ursprung  haben.  Die  Säure  aus  dem  Gift  vom  Triton  cristatus  ist  die 
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a-Isocyanpropionsäure :  CHg.  c|g  ^  .  CO . OH,  da  sie  bei  der  Zusetzung 

Alanin  liefert.  Vf.  ist  der  Ansicht,  dass  diese  isocyanirten  Säuren  nach 
dem  Schema  der  Hofmann’schen  Synthese,  d.  h.  durch  Einwirkung  von 
Ameisensäure  in  statu  nascendi  auf  Amidoverbindungen,  auch  im  Orga¬ 
nismus  sowie  bei  der  Fäulniss  entstehen,  und  dass  diese  Reaction  eine 
grosse  Bedeutung  für  die  Biologie  besitzt. 

J.  Gautier  und  Etard  (77)  bemerken  zu  der  Arbeit  von  Calmels, 
dass  sie  bereits  1882  auf  das  Vorkommen  von  Carbylaminen  unter  den 
Eäulnissproducten  der  Eiweisskörper  aufmerksam  gemacht  haben,  und 
dass  dieselben  hauptsächlich  erscheinen,  wenn  man  den  Chloroformauszug 
mit  Kali  behandelt  um  die  Ptomaine  in  Freiheit  zu  setzen. 

Nach  H.  Carlet  (78)  sind  die  Giftdrüsen  der  Hymenopteren  (Holz¬ 
wespen,  Bienen,  Hummeln,  Wespen,  Hornissen)  doppelt  und  während  die 
eine  ein  stark  saures  Secret  liefert,  ist  dasjenige  der  anderen  schwach 
alkalisch.  Auf  Kaninchen,  Frösche,  Maikäfer,  Cetonien  äussert  das 
Gift  kaum  eine  merkliche  Wirkung,  dagegen  sterben  Fliegen  augen¬ 
blicklich  nach  der  Einimpfung  desselben.  Bemerkenswerth  ist  dabei  der 
Umstand,  dass  jedes  der  beiden  Secrete  für  sich  allein  einer  Fliege  bei¬ 
gebracht  dieselbe  nicht  oder  erst  nach  langer  Zeit  tödtet,  wird  aber  auch 
noch  das  zweite  Secret  eingeimpft,  so  erfolgt  der  Tod  in  kurzer  Zeit. 
Bezüglich  der  anatomischen  Details  siehe  das  Original. 

E.  Grimaux  (79)  hat  einen  stickstoffhaltigen  Colloidkörper  erhalten, 
indem  er  das  Product  der  Einwirkung  von  Fünffachchlorphosphor  auf 
Amidobenzoesäure  in  Ammoniak  löste  und  die  filtrirte  Lösung  im  Va- 
cuum  bei  gewöhnlicher  Temperatur  verdampfte.  Der  Rückstand  bildet 
dann  durchsichtige,  geruch-  und  geschmacklose  Stücke,  welche  dem 
Serumalbin  ähnlich  sind;  in  Wasser  quellen  dieselben  zunächst  auf  und 
lösen  sich  allmählich.  Verdampft  man  aber  die  Lösung  auf  dem  Wasser¬ 
bade,  so  zeigt  der  Rückstand  zwar  dasselbe  Aussehen,  ist  aber  völlig 
unlöslich  in  Wasser,  dagegen  noch  löslich  in  Ammoniak,  phosphorsaurem 
Natron  oder  Alkalien.  Eine  2  proc.  wässrige  Lösung  dieses  Körpers  wird 
durch'  Salpeter-,  Salz-,  Wein-,  Oxal-  und  Essigsäure  gefällt;  der  durch 
letztere  Säure  erhaltene  Niederschlag  löst  sich  schwierig  in  einem  üeber- 
schusse  der  Säure  wieder  auf,  und  in  dieser  Lösung  erzeugt  Ferrocyan- 
kalium  einen  flockigen  Niederschlag.  Mit  Salpetersäure  erhitzt  löst  sich 
der  Körper  mit  gelber  Farbe,  die  durch  Alkalien  in  Orange  verändert 
wird.  Mit  so  wenig  Kalkwasser  versetzt,  dass  in  der  Kälte  noch  keine 
Trübung  entsteht,  erhält  die  Lösung  des  Körpers  die  Fähigkeit,  in  der 
Hitze  zu  coaguliren;  die  Gerinnung  beginnt  bei  50^  und  ist  zwischen 
70  —  80«  vollendet.  Viele  Salze,  wie  NaCl,  NH, CI,  CaCl,,  MgSO, 
u.  s.  w.,  wirken  ebenso  wie  Kalkwasser.  Die  Concentration  der  Lösung 
ist  dabei  von  grossem  Einflüsse ;  eine  1 0  proc.  Lösung  kann  durch  Koch- 
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salzzusatz  überhaupt  nicht  gerinnungsfähig  gemacht  werden.  Durch 
sehr  kleine  Salzmengen  wird  die  Lösung  auch  nicht  gerinnbar  gemacht; 
es  genügt  aber  alsdann,  Kohlensäure  hindurchzuleiten,  um  in  der  Hitze 
dann  eine  Gerinnung  zu  erhalten.  Durch  viele  Reagentien,  welche  Ei- 
weiss  fällen,  wird  auch  die  Lösung  dieses  Körpers  gefällt,  und  durch 
eine  Lablösung  wird  dieselbe  unter  denselben  Umständen  coagulirt,  wie 
eine  Caseinlösung.  Vf.  macht  noch  darauf  aufmerksam,  dass  die  Coa- 
gulation  eiweissartiger  Substanzen  nicht  nur  von  dem  Verhältnisse,  in 
welchem  der  coagulirende  und  der  coagulirte  Körper  zu  einander  stehen, 
abhängt,  sondern  auch  noch  von  der  Verdünnung  —  ein  Punkt,  der 
bisher  nicht  genügende  Beachtung  erfahren  zu  haben  scheint. 

Derselbe  (80)  hat  einige  colloidale  Substanzen  (Kupferoxydammo¬ 
niak,  sowie  eine  Lösung  von  Cellulose  darin;  condensirte  Brenztrauben- 
säureureide ;  Amidoasparaginsäurecolloid ;  lösliche  Kieselsäure)  untersucht ; 
hier  mag  nur  kurz  hervorgehoben  werden,  dass  die  Brenztrauben-  und 
Asparaginsäurederivate  sich  in  mancher  Hinsicht  den  Albuminen  ähnlich 
verhalten. 

Derselbe  (81)  unterscheidet  zwischen  Colloiden,  deren  Lösung  durch 
Verdünnung,  und  solchen,  deren  Lösung  durch  Concentration  coagulirt 
wird.  In  letzterem  Falle  vergleicht  Vf.  die  Gerinnung  des  gelösten 
Colloids  mit  der  Aetherification ;  aus  2  Mol.  Si  (OHu  entsteht  H^O  -|- 
Si  (0H)3  —  0  —  Si  (0H)3,  welche  letztere  Verbindung,  als  unlöslich,  sich 
ausscheidet.  Salze  wirken  als  wasserentziehende  Mittel  und  beschleu¬ 
nigen  so  die  Coagulation;  dem  entspricht  die  von  Berthelot  gefundene 
Thatsache,  dass  die  Gegenwart  von  Chlorbaryum  die  Zersetzung  von 
Benzoeäther  durch  Wasser  bei  200 «  zum  Theil  verhindert.  Die  Ge¬ 
rinnungserscheinungen  weichen  aber  darin  von  denen  der  Aetherification 
ab,  dass  der  Process  nicht  umkehrbar  ist.  Die  Coagulation  des  Albu¬ 
mins  und  des  Amidobenzoesäureamides  ist  derjenigen  der  löslichen  Kiesel¬ 
säure  ganz  analog  und  deshalb  auf  dieselbe  Weise  durch  eine  Wasser- 
abspaltung  zu  erklären.  Die  Gerinnung  anderer  Körper,  wie  Eisenoxyd- 
kaliumglycerinat  u.  s.  w. ,  wird  zwar  durch  Verdünnung  mit  Wasser 
befördert,  ist  aber  trotzdem  auf  dasselbe  Princip  zurückzuführen;  nur 
wird  in  diesen  Fällen  bei  der  Aetherification  nicht  Wasser,  sondern  eine 
andere  Verbindung  ausgeschieden,  z.  B.  Glycerin. 

A.  Hejpisius  (82)  hat  Versuche  über  das  Verhalten  gelöster  Ei¬ 
weissstoffe  zu  Salzen  von  Alkalien  und  alkalischen  Erden  angestellt. 
Die  angewandten  Salze  waren:  1.  Chloride  von  K,  Na,  Am,  Ba,  Ca,  Mg; 
2.  Sulfate:  K2SO^,  Na.SO^,  Am^SO^,  NaHSO^  AmHSO,,;  3.  Phosphate: 
Na^HPO^,  Am^HPO^;  4.  Oxalat  von  Am;  5.  Sulfit  von  Am;  6.  Rho- 
danat  von  Am ;  7.  Acetate  von  Na  und  Am.  Die  Sättigung  der  Flüssig¬ 
keiten  mit  den  Salzen  geschah  bei  gewöhnlicher  Temperatur;  Kuhserum 
und  Hühnereiweiss  zeigten  im  Allgemeinen  dasselbe  Verhalten.  Von 
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den  Chloriden  gab  CaCl.^  den  stärksten  Niederschlag,  dann  MgC4  NaCl, 
nur  wenig  KCl,  fast  gar  keinen  AmCl.  Von  den  Nitraten  gab  nur 
NaNOg  einen  einigermaassen  beträchtlichen  Niederschlag;  die  Phosphate 
fällten  nicht  oder  nur  wenig,  ebenso  oxalsaures  Ammon,  Khodanammo- 
nium  und  essigsaures  Ammon.  Essigsaures  Natron  gab  einen  starken 
Niederschlag.  K^SO^  und  Na^SO^  erzeugten  nur  eine  Trübung,  Am^SO^ 
fällte  dagegen  das  Eiweiss  vollständig  aus,  ebenso  Am.SOg  und  NaHSO,, 
während  AmHSO.,  nicht  ganz  vollständig  fällte.  Die  durch  Am^SO,, 
Am^SOg  und  NaHSO^  erzeugten  Niederschläge  lösten  sich  völlig  in 
Wasser;  durch  Dialyse  wurde  aus  der  Lösung  das  Globulin  gefällt, 
während  das  andere  Eiweiss  in  Lösung  blieb.  Der  durch  CaCl,  in  Blut¬ 
serum  erzeugte  Niederschlag  war  dagegen  in  Wasser  völlig  unlöslich. 
Durch  Am^SO,^  wird  auch  aus  Milch  alles  Eiweiss  niedergeschlagen, 
ferner  auch  Pepton  und  Propepton  aus  ihren  Lösungen.  Vf.  ist  der 
Ansicht,  dass  „hiermit  aller  Grund  verschwunden  sei,  den  Theil  der 
Eiweissstotfe  des  Blutes,  der  durch  NaCl  und  Dialyse  nicht,  sondern 
nur  durch  MgSO,.  niedergeschlagen  wird,  zum  Globulin  zu  rechnen. 
Man  wird  einen  Eiweissstotf  hinfort  nur  dann  den  Globulinen  zuzählen 
können,  wenn  er  aus  seinen  Lösungen  in  Salzen  nicht  nur  durch  Sät¬ 
tigung  mit  dem  Salze  niedergeschlagen  wird,  sondern  auch  nach  Ent¬ 
fernung  desselben  sich  als  in  Wasser  unlöslich  erweist.“ 

[./.  W.  JRunebej^fj  (83)  berichtet  über  eine  Eeihe  Eiltrationsver- 
suche,  welche  er  mit  Eiweisslösungeii  und  frischen  thierischen  Mem¬ 
branen  angestellt  hat;  er  kommt  hierbei  zu  dem  Resultat,  dass  bei 
frischen  thierischen  Membranen  die  Permeabilität  nach  und  nach  unter 
dem  Einflüsse  von  niedrigen  Drucken  steigt,  während  sie  bei  der  An¬ 
wendung  höherer  Drucke  sinkt.  Der  Druck  muss  längere  Zeit  (mehrere 
Stunden)  einwirken,  damit  Veränderungen  in  der  Permeabilität  sich 
entwickeln  sollen;  bei  jedem  besonderen  Drucke  stellt  sich  nach  und 
nach  ein  ziemlich  constantes  Verhältniss  ein.  Christian  Bohr.] 

W.  Michailow  (84)  filtrirt,  zur  Darstellung  reinen  Albumins,  Ei- 
w^eiss  durch  dichtes  Musselin,  versetzt  mit  3  Vol.  einer  gesättigten  Lö¬ 
sung  von  schwefelsaurem  Ammon,  sättigt  mit  dem  feiugepulverten  Salz 
(wodurch  alle  Eiw^eissstoffe  gefällt  werden),  filtrirt,  wäscht  mit  einer  ge¬ 
sättigten  Lösung  dieses  Salzes  aus  und  unterwirft  den  Niederschlag 
der  Dialyse.  Dabei  fallen  alle  Globuline  und  Globulinate  aus,  während 
das  Albumin  in  Lösung  bleibt.  Diese  wird  abfiltrirt,  mit  Ammoniak 
neutralisirt  und  nochmals  dialysirt,  wobei  eine  vollkommen  reine  wäss¬ 
rige  Lösung  von  Albumin  zurückbleibt,  welche  beim  Kochen  nicht  gerinnt. 

E.  Grimaiix  (85)  hat  die  bekannte  Thatsache,  dass  genügend  mit 
Wasser  verdünnte  Albuminlösuugen  beim  Kochen  nicht  coaguliren,  näher 
untersucht  und  dabei  gefunden,  dass,  wenn  man  1  proc.  Albuminlösungen 
während  einiger  Minuten  auf  90  ^  erhitzt  und  hierauf  von  einigen  we- 
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nigen  Flocken  abfiltrirt,  das  klare  Filtrat  durch  Kochen  nicht  getrübt, 
nur  etwas  opalescent  wird  und  in  der  Kälte  mit  Kohlensäure  einen 
gelatinösen  Niederschlag  giebt,  welcher  durch  einen  Luftstrom  wieder 
in  Lösung  übergeführt  wird,  desgleichen  durch  die  Wirkung  des  Vacuums. 
Verdünnte  Essigsäure  erzeugt  ebenfalls  einen  gelatinösen  Niederschlag, 
der  in  einem  üeberschusse  leicht  löslich  ist,  bei  der  Neutralisation  wie¬ 
der  erscheint  und  sich  auch  in  Alkali  leicht  löst.  Bei  Gegenwart  von 
phosphorsaurem  Natron  fällt  Kohlensäure  nichts  aus,  wohl  aber  Essigsäure. 
Versetzt  man  eine  solche  veränderte  Albuminlösung  mit  etwas  Kochsalz, 
Gyps,  Bittersalz  u.  s.  w.,  so  wird  dieselbe  durch  Kochen  coagulirbar. 
Die  Fällung  durch  Kohlensäure  ist  übrigens  nicht  vollständig,  in  der 
filtrirten  Lösung  ist  vielmehr  ein  Pepton  enthalten,  dessen  Menge  um 
so  grösser  ist,  je  näher  man  die  verdünnte  Albuminlösung  dem  Kochen 
gebracht  hatte.  Die  beschriebenen  Eeactionen  sind  dem  veränderten 
Albumin  nicht  eigenthümlich ,  da  Vf.  dieselben  auch  mit  dem  Amido- 
benzoesäurecolloid  hervorbringen  konnte;  eine  verdünnte  Lösung  des¬ 
selben  wird  nach  dem  Kochen  und  Wiedererkaltenlassen  ebenfalls  durch 
Kohlensäure  gefällt  und  der  Niederschlag  verhält  sich  ganz  wie  der¬ 
jenige  aus  Albuminlösungen. 

J.  R.  Tarchanoff  (86)  hat  seine  Untersuchungen  über  das  Eier- 
eiweiss  der  Nesthocker  in  extenso  mitgetheilt.  Im  Allgemeinen  kann 
bezüglich  der  Kesultate  auf  das  Keferat  in  diesem  Jahresbericht  Bd.  XII, 
11.  Abth.  S.  400  (1883)  verwiesen  werden;  einige  in  der  vorläufigen  Mit¬ 
theilung  nicht  enthaltene  Angaben  sollen  aber  hier  noch  nachgetragen 
werden.  Das  Weisse  der  frischen  Eier  von  Uferschwalben  enthielt  im 
Mittel  aus  10  Bestimmungen:  89,19  Proc.  Wasser  und  10,81  Proc.  feste 
Bestandtheile ;  dieses  Verhältniss  ändert  sich  aber  während  der  Ent¬ 
wicklung  in  dem  Sinne,  dass  die  Menge  des  Wassers  ab-,  diejenige  der 
festen  Bestandtheile  zunimmt  (gef.  bis  20,3  Proc.).  Im  Vergleich  hierzu 
bestimmte  Vf.  dieses  Verhältniss  auch  für  die  Eier  von  Nestflüchtern 
und  fand  die  Menge  der  festen  Bestandtheile  bei  frischen  Eiern  von 
Hühnern,  Perlhühnern,  Wachtelköniginnen,  Truthennen,  Enten  und  Gän¬ 
sen  zu  12,0—12,5  Proc.,  bei  älteren  und  angebrüteten  Eiern  zu  14,0  bis 
14,5  Proc.  Das  Tataeiweiss  diffundirt  viel  leichter  als  das  Hühnerei weiss, 
man  kann  es  durch  Dialysiren  nicht  reinigen,  da  es  zu  schnell  in  Fäul- 
niss  übergeht.  Die  Keaction  desselben  im  frischen  Zustande  ist  deut¬ 
lich  alkalisch,  nimmt  aber  im  Verlaufe  der  Bebrütung  ab.  Vf.  fand 
ferner,  dass  auch  die  Eier  von  Kaben,  Kornkrähen,  Tauben,  Sperlingen, 
Nachtigallen,  Drosseln,  Finken  und  Canarienvögeln  Tataeiweiss  ent¬ 
halten;  der  Gehalt  des  Weissen  der  frischen  Eier  der  genannten  Vögel 
schwankte  zwischen  9,2  und  12,0  Proc.,  betrug  im  Mittel  ca.  10,5  Proc., 
also  ebenso  wie  bei  den  Uferschwalbeneiern.  Uebrigens  ist  das  Eiweiss 
bei  diesen  Vögeln  theils  grünlich  (Babe,  Kornkrähe,  Drossel),  theils  bläu- 
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lieh  (Taube),  theils  ganz  farblos.  Das  spec.  Drehungsvermögen  des  Tata- 
eiweisses  aus  Rabeneiern  wurde  gefunden:  [«]  ==  —  34,15 o,  ein  Mittel¬ 
werth,  auf  welchen  die  Gegenwart  oder  Abwesenheit  der  Globuline  keinen 
Einfluss  ausübte.  Versuche  mit  Hühnereiweiss  ergeben  für  das  glo¬ 
bulinhaltige  [a]  —  —  29,750  (Mittel),  für  das  globulinfreie  [«]  —  — 
35,2  0  (Mittel).  Vf.  findet  eine  Erklärung  für  dieses  verschiedene  Ver¬ 
halten  des  Tataeiweisses  und  des  Hühnereiweisses  in  dem  Umstande,  dass 
ersteres  nur  minimale,  letzteres  aber  erhebliche  Mengen  eines  durch 
viel  Wasser  fällbaren  Eiweisskörpers  (Lehmann’s  Eieralbumin)  enthält, 
welcher  nach  A.  Danilewski  ohne  Wirkung  auf  das  polarisirte  Licht  ist. 
Vergleichende  Untersuchungen  über  die  Natur  des  Eiweisses  und  die 
Lebensweise  verschiedener  Vögel  führten  den  Vf.  zu  der  Ueberzeugung, 
dass  das  Tataeiweiss  bei  allen  solchen  Vögeln  auftritt,  deren  Junge  nach 
dem  Auskriechen  noch  längere  Zeit  im  Neste  verweilen,  gleichgültig, 
ob  dieselben  in  systematischer  Hinsicht  zu  den  Nestflüchtern  oder  den 
Nesthockern  gerechnet  werden;  zu  ersteren  gehört  z.  B.  auch  der  Kiebitz, 
in  dessen  Eiern  sich  aber  Tataeiweiss  (mit  11,9 — 12,7  Proc.  festen  Be- 
standtheilen)  findet,  und  dessen  Junge  nach  dem  Auskriechen  noch 
einige  Tage  im  Neste  bleiben.  Das  Tataeiweiss  ist  leicht  veränderlich ; 
während  es  an  und  für  sich  beim  Kochen  glasartig  gerinnt,  wird  es  in 
einer  Kohlensäureatmosphäre  zu  einem  undurchsichtigen  Coagulum,  ganz 
wie  gewöhnliches  Hühnereiweiss.  Vf.  hat  durch  eingehende  Versuche 
nachgewiesen,  dass  das  eigenthümliche  Verhalten  des  Tataeiweisses  bei 
der  Gerinnung  durch  Kochen  nicht  durch  seine  natürliche  Alkalescenz 
bedingt  ist,  denn  genau  (mit  Essigsäure)  neutralisirtes  Tataeiweiss  ver¬ 
hält  sich  ebenso  wie  natürliches,  und  ebensowenig  durch  den  Asche¬ 
gehalt,  der  z.  B.  bei  Tauben  zwischen  0,46 — 0,93  Proc.,  bei  Hühnern 
zwischen  0,76 — 0,96  Proc.  schwankend  gefunden  wurde.  Das  Tata¬ 
eiweiss  ist  höchst  wahrscheinlich  von  dem  Hühnereiweiss  vollkommen 
verschieden;  es  wird  durch  starke  Alkalilauge  leichter  in  Albuminat 
verwandelt  als  letzteres,  und  ebenso  durch  Pepsin  viel  leichter  und 
schneller  verdaut.  Während  der  Bebrütung,  d.  h.  der  Entwicklung  des 
Embryo  (denn  die  Erwärmung  allein  ist  ohne  Wirkung)  wandelt  sich 
das  Tataeiweiss  allmählich  in  einen  dem  Hühnereiweiss  ähnlichen  Kör¬ 
per  um,  insofern  als  es  dann  beim  Kochen  compact  und  undurchsichtig 
gerinnt.  Diese  Veränderung  erleidet  das  Tataeiweiss  unter  dem  Ein¬ 
flüsse  des  Dotters,  welcher  auch  im  gekochten  Zustande  sich  noch  als 
wirksam  erweist,  wodurch  die  Annahme  eines  besonderen  Fermentes 
ausgeschlossen  erscheint.  Vf.  hält  die  Annahme  für  die  wahrschein¬ 
lichste,  nach  welcher  diese  Veränderung  des  Tataeiweisses  und  die  all¬ 
mähliche  Abnahme  der  Alkalescenz  desselben  während  der  Entwicklung 
von  denselben  Ursachen  bedingt  werden;  die  Diffusion  gewisser  Salze 
aus  dem  Dotter  in  das  Albumen  ist  aber  an  und  für  sich  diese  Ursache 
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nicht.  Eine  x4nzahl  Bestimmungen  des  Gewichtsverhältnisses  zwischen 
Dotter  und  Eiweiss  ergaben  z.  B.  bei  der  Uferschwalbe:  1  : 3,3  (Mittel), 
beim  Sperling:  1  :  3,8  (Mittel),  beim  Kaben:  1  :  3,9  (Mittel),  beim  Huhn: 
1  :  1,8  (Mittel),  beim  Wachtelkönig:  1  :  1,6  für  frische  Eier;  aus  diesen 
und  den  anderen  mitgetheilten  ganz  ähnlichen  Werthen  ergiebt  sich, 
„dass  das  Verhältniss  zwischen  dem  Eidotter-  und  Eiweissgewicht  in 
den  Eiern  der  Nesthocker  bedeutend  geringer  als  in  den  Eier  der  Nest¬ 
flüchter,  sowohl  der  zahmen  als  auch  der  wild  lebenden,  ist“,  doch  bedarf 
dieser  Satz  zur  ausreichenden  Begründung  noch  umfassenderer  Unter¬ 
suchungen.  Ferner  bestimmte  Vf.  in  dem  Dotter  verschiedener  Vogel¬ 
eier  den  Wassergehalt  und  fand  denselben  bei  Nesthockern  zwischen 
48,9—58,6  Proc.,  bei  Nestflüchtern  zwischen  41,7 — 51,8  Proc.  schwan¬ 
kend;  bei  letzteren  ist  der  Dotter  also  bedeutend  wasserärmer.  Die  Nest¬ 
hockereier  werden  also  in  einem  weniger  entwickelten  Zustande  gelegt, 
enthalten  auch  eine  relativ  geringere  Menge  Nahrungsstoffe,  als  die  Nest¬ 
flüchtereier,  und  dem  entsprechend  kriechen  aus  ersteren  auch  die  Jungen 
früher  aus  als  aus  letzteren,  aber  auch  in  einem  weniger  entwickelten 
Zustande. 

Schliesslich  theilt  Vf.  noch  einige  Versuche  mit,  in  denen  er  das 
Eiweiss  bei  eiertragenden  Hennen  direct,  ohne  Berührung  desselben  mit 
Dotter,  aus  dem  Oviduct  zu  erhalten  suchte,  um  zu  prüfen,  ob  dasselbe 
vielleicht  dem  Tataeiweiss  ähnlich  sei;  allein  er  konnte  eine  solche 
Aehnlichkeit  nicht  nachweisen.  In  einem  Versuche  (die  Details  s.  im 
Orig.)  gelang  es  ihm,  durch  Einführung  eines  Bernsteinkügelchens  in 
den  Oviduct  einer  Henne  „ein  völlig  formirtes  Ei  von  normaler  Form 
und  Grösse,  umgeben  von  einer  starken  Schalenmembran,  aber  in  wel¬ 
chem  die  Stelle  des  Dotters  das  Bernsteinkügelchen  einnahm“,  zu  er¬ 
halten,  dessen  Eiweiss  beim  Sieden  nicht  ganz  so  fest  gerann,  wie 
gewöhnliches  Hübnereiweiss,  und  sich  auch  leichter  verdaulich  zeigte 
als  letzteres. 

Nach  Versuchen  von  H,  Ritthausen  (87)  lösen  sich  viele  pflanz¬ 
liche  Ei  weisskörper  in  der  Kälte  leicht  und  ohne  Veränderung  in  ver¬ 
dünnter  (0,5 — 0,8  proc.)  Salzsäure  auf  und  können  aus  der  filtrirten 
Flüssigkeit  durch  Neutralisation  wieder  unverändert  gefällt  werden.  Die 
so  erhaltenen  Eiweisssubstanzen  sind  amorph,  leicht  zerreiblich,  lösen 
sich  leicht  und  klar  in  Kali-  oder  Salzsäurewasser  und  ganz  oder  theil- 
weise  in  5  proc.  Kochsalzlösung.  Die  Ausbeute  an  Eiweisskörpern  ist 
bei  diesem  Verfahren  eine  so  gute,  dass  man  dasselbe  mit  bestem  Er¬ 
folge  zur  Darstellung  derselben  aus  den  Pflanzensamen  benutzen  kann. 

Derselbe  (88)  hat  die  Eiweisskörper  der  Saubohnen  (Vicia  faba) 
und  weissen  Bohnen  (Phaseolus)  näher  untersucht.  Aus  ersteren  kann 
man  durch  Salzwasser  (2 — 5  Proc.  NaCl)  oder  auch  Wasser  allein 
16 — 21  Proc.  Proteinsubstanz  ausziehen;  aus  der  Salzlösung  fällt  man 
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dieselbe  am  besten  mit  etwas  Salzsäure,  aus  der  Wasserlösung  mit  Essig¬ 
säure.  Der  erste  Niederschlag  löst  sich  zum  Theil  in  Salzlösung  auf, 
der  Kückstand  löst  sich  leicht  in  Wasser  mit  stark  saurer  Reaction  und 
wird  durch  Salzlösung  wieder  gefällt,  ersterer  gleicht  dem  Conglutin, 
letzterer  dem  Legumin.  „  Dieses  löst  sich  ebenso  leicht  und  völlig  klar 
in  Salzsäurewasser  als  Conglutin,  Alkalien  fällt  es  aus  dieser  Lösun«* 
rein,  Salzlösung  als  Salzsäureverbindung“  (vegetabilische  Hemialbumose? 
Ref.).  Aus  weissen  Bohnen  wurde  nur  eine  einzige  Proteinsubstanz 
gewonnen,  die  Vf.  als  ein  Albumin  zu  betrachten  geneigt  ist. 

M.  Nencki  (89)  hat  Milzbrandbacillen  rein  gezüchtet  und  die  durch 
Vermehrung  derselben  in  sterilisirter  Koch’schen  Nährpeptongelatine  nach 
dreiwöchentlicher  Gährung  gebildeten  Sporen  auf  ihr  Eiweiss  untersucht. 
Das  Anthraxprotein  ist  nicht  mit  dem  Mykoprotein  der  Fäulnissbakterien 
identisch;  es  ist  in  Alkalien  leicht  löslich,  aber  in  Wasser,  Essigsäure 
und  verdünnten  Mineralsäuren  gänzlich  unlöslich.  Es  ist  schwefelfrei, 
woraus  hervorgeht,  „dass  für  das  lebendige  protoplasmatische  Eiweiss 
der  Gehalt  an  Schwefel  nicht  nothwendig  ist“.  Besonders  giftig  wir¬ 
kende  Producte  entstehen  bei  dem  Lebensprocess  der  Milzbrandbacillen 
nicht;  das  Filtrat  von  den  Sporen  zu  5  ccm.  einem  Kaninchen  sucutan 
injicirt,  schadete  dem  Thiere  gar  nicht.  Während  der  Vergiftung  mit 
Milzbrandbacillen  ist  übrigens  die  physiologische  Oxydation  beim  Ka¬ 
ninchen  nicht  herabgesetzt,  insofern  als  nach  Eingabe  von  1  grm.  Benzol 
im  Harn  dann  ebensoviel  Phenol  erschien,  als  beim  gesunden  Thiere. 

Th.  Chandelon  (90)  hat  eine  Lösung  von  Eieralbumin  (1  Vol.  Ei¬ 
weiss  3  Vol.  Wasser)  mit  3—4  Tropfen  officineller  Blausäure  und 
Baryumsuperoxydhydrat  versetzt  und  dann  48  h.  lang  Kohlensäure  ein¬ 
geleitet;  dabei  entstand  ein  Niederschlag  aus  BaCO^,  unzersetztem  Hyper¬ 
oxyd  und  einer  flockigen,  unlöslichen,  organischen  Substanz  (Dyspepton?). 
Die  Flüssigkeit  wurde  durch  Kochen  nicht  coagulirt;  sie  enthielt  ein 
Albuminat,  eine  dem  Propepton  ähnliche  Substanz  und  einen  Körper 
mit  allen  Reactionen  des  Peptons.  Das  Albuminat  zeigte  die  Eigen¬ 
schaften  des  gewöhnlichen  Albuminats,  die  zweite  Substanz  alle  die 
Eigenschaften  und  Reactionen  des  Propeptons ;  das  Rotationsvermögen 
derselben  wurde  =  —  52,63  o  gefunden.  Unterbricht  man  den  Versuch 
schon  voi  Ablauf  von  48  h. ,  so  enthält  die  Flüssigkeit  noch  unverän¬ 
dertes  Albumin,  mehr  Albuminat  und  weniger  Pepton.  Wurde  der 
\ eisuch  in  derselben  Weise,  aber  unter  Anwendung  von  Barythydrat 
ausgeführt,  so  blieb  das  Albumin  unverändert,  nur  wenn  man  die  Mi¬ 
schung  von  Albumin  und  Barytlösung  stehen  lässt  und  Kohlensäure 
erst  dann  einleitet,  wenn  man  den  Versuch  beendigen  will,  zeigt  sich 
das  Albumin  in  die  angeführten  Producte  verwandelt.  Um  nun  den 
Einfluss  des  Wasserstoffhyperoxyds  noch  schärfer  zu  beweisen,  unterwarf 
\f.  sehr  schwach  mit  Salzsäure,  Essigsäure  oder  Schwefelsäure  ange- 
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säuerte  Albuminlösungen  der  Elektrolyse  und  constatirte  dabei  das  Auf¬ 
treten  1.  eines  unlöslichen  Rückstandes  (Dyspepton?),  2.  von  Syntonin, 
3,  von  Propepton  und  4.  eines  Körpers  von  den  Eigenschaften  der  Pep¬ 
tone  (Rotationsvermögen  =  —  77, 32^).  Vf.  schliesst  aus  seinen  Ver¬ 
suchen,  dass  Wasserstoff hyperoxyd  im  nascirenden  Zustande  Eieralbumin 
peptonisirt ;  diese  Wirkung  lässt  sich  nach  ihm  durch  folgende  Gleichung 
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Vf.  die  Hypothese  auf,  „dass  die  Verdauungsfermente  die  Verdauung 
genau  deshalb  befördern,  weil  sie  Wasserstoffhyperoxyd  erzeugen“. 

W.  Kühne  und  R.  H.  Chitlenden  (91)  unterscheiden  folgende  vier 
Albumosen  („das  ,Hemi-‘  überall  einstweilen  Vorbehalten“):  Protalbn- 
mose^  durch  festes  NaCl  im  üeberschuss  fällbar,  in  kaltem  und  heissem 
Wasser  löslich;  Heteroalbumose ^  durch  NaCl-üeberschuss  fällbar,  in 
kaltem  und  in  siedendem  Wasser  unlöslich,  dagegen  sowohl  in  ver¬ 
dünntem,  als  auch  in  concentrirtem  Salzwasser  löslich;  Dysalbumose^ 
wie  vorige,  aber  auch  in  Salzwasser  unlöslich;  und  I) enter oalbumose^ 
durch  NaCl-üeberschuss  nicht,  dagegen  durch  NaCl  und  Säuren  fällbar, 
in  reinem  Wasser  löslich.  Zur  Darstellung  dieser  Körper  kann  man 
entweder  Fibrin  in  künstlichem  Magensafte  lösen  oder  auch  von  soge¬ 
nanntem  Witte’schen  Pepton  ausgehen.  Im  ersteren  Falle  wird  das 
Verdauungsgemisch  zunächst  sorgfältig  neutralisirt,  das  Filtrat  mit  NaCl 
übersättigt  (wodurch  Prot-,  Dys-  und  Heteroalbumose  gefällt  werden) 
und  aus  dem  Filtrate  durch  Essigsäure  die  Deuteroalbumose  gefällt. 
Der  mit  NaCl  erhaltene  Niederschlag  wird  mit  Wasser  ausgezogen, 
wobei  die  Dysalbumose  zurückbleibt ;  die  davon  abfiltrirte  Lösung  wird 
durch  Dialyse  von  NaCl  befreit,  wobei  die  Heteroalbumose  sich  als 
gummiartige  Masse  ausscheidet,  während  die  Protalbumose  in  Lösung 
bleibt.  Merkwürdig  ist  der  Umstand,  dass  die  einzelnen  Niederschläge 
nach  dem  Wiederauflösen  durch  NaCl  nicht  wieder  vollständig  ausgefällt 
werden;  so  z.  ß.  bleibt  bei  Sättigung  einer  Lösung  von  Protalbumose 
mit  NaCl  ein  Theil  in  Lösung,  welcher  dann  nur  durch  Säurezusatz 
gefällt  werden  kann,  sich  also  wie  Deuteroalbumose  verhält.  Bezüglich 
der  Einzelheiten  des  Verfahrens  zur  Trennung  und  Reindarstellung  der 
einzelnen  Albumosen  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

1.  Die  Protalbumose  wird  aus  ihrer  klaren  wässrigen  (eben  bemerk¬ 
bar  alkalisch  reagirenden)  Lösung  durch  NaCl  nicht  vollständig  (etwa 
zu  Hälfte)  gefällt ;  mit  Alkohol  gefällt,  gewaschen  und  getrocknet  bildet 
sie  eine  weisse,  leicht  zerreibliche  Masse,  welche  in  Wasser  langsam, 
aber  nicht  vollkommen  klar  löslich  ist  (Reaction  schwach  alkalisch). 
Durch  einen  geringen  üeberschuss  von  Essigsäure  wird  die  Lösung  völlig 
klar,  durch  Kochen  nicht  verändert;  schwach  angesäuert  wird  sie  durch 
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wenig  NaCl  nicht  getrübt,  mehr  Salz  erzeugt  zunächst  eine  beim  Er¬ 
wärmen  verschwindende  Trübung,  schliesslich  aber  einen  mächtigen, 
auch  beim  Kochen  nicht  völlig  löslichen  Niederschlag.  Aehnlich  verhält 
sich  die  salzfreie  Lösung  gegen  Salpetersäure,  und  die  mit  Essigsäure 
augesäuerte  gegen  Ferrocyankalium.  Natronlauge  klärt  die  Protalbu- 
moselösung  sofort,  erzeugt  aber  im  Ueberschuss  zugesetzt  eine  Fällung. 
Kupfervitriol,  sowie  Bleiessig  erzeugen  im  Ueberschuss  des  Reagens 
lösliche  Fällungen,  Sublimat  einen  im  Ueberschuss  unlöslichen  Nieder¬ 
schlag.  Mit  Kupfervitriol  und  Natronlauge  entsteht  schön  rothviolette 
Färbung. 

2.  Deuteroalbumose  wurde  aus  ihrer  neutralisirten  und  dialysirten 
(alsdann  schwach  alkalisch  reagirenden)  Lösung  durch  Alkohol  gefällt 
etc. ;  sie  bildet  ein  weisses,  leichtes  Pulver.  Ihre  wässrige  Lösung  wird 
nicht  durch  NaCl  gefällt,  auch  nicht  beim  Kochen  oder  durch  schwaches 
Ansäuren  mit  Essigsäure  oder  durch  Zusatz  von  Salpetersäure;  die  saure 
Lösung  wird  aber  durch  NaCl  getrübt,  bez.  gefällt,  wie  eine  Lösung 
von  Protalbumose.  Gegen  Metallsalze,  Ferrocyankalium  und  Essigsäure 
etc.  verhält  sich  die  Deuteroalbumose  ebenso  wie  die  Protalbumose. 

3.  Die  Hetero albumose  scheidet  sich  beim  Dialysiren  ihrer  salz¬ 
haltigen  Lösungen  als  syrupartiger  Niederschlag  ab,  welcher  dem  Per¬ 
gamentpapier  fest  anhaftet,  keine  Neigung  zu  flockiger  Vertheilung  in 
Wasser  hat  und  zu  leimähnlichen,  farblosen  Stücken  eintrocknet.  In 
reinem  Wasser  ist  sie  unlöslich,  langsam  in  NaCl-Lösung  verschiedener 
Concentration ;  an  Heteroalbumose  reiche  Salzlösungen  werden  durch 
Wasserzusatz  stark  getrübt.  Erhitzt  man  gequollene  Heteroalbumose 
mit  Wasser  zum  Sieden,  so  coagulirt  dieselbe;  die  Stöcke  werden 
unter  leichter  Schrumpfung  opak,  schmelzen  und  werden  in  Kochsalz 
unlöslich.  Auch  in  Lösung  coagulirt  die  Heteroalbumose,  anscheinend 
indessen  nur  bei  einem  bestimmten  Salzgehalte ;  wird  dieser  überschritten, 
so  findet  keine  Gerinnung  statt.  Fügt  man  zu  einer  durch  NaCl  unge¬ 
rinnbar  gemachten  Lösung  Essigsäure  oder  Salpetersäure  hinzu,  so  wird 
dieselbe  zunächst  getrübt,  dann  wieder  klar,  wird  dann  aber  durch  Salz¬ 
zusatz-  gefällt.  Die  durch  Kochen  coagulirte  Albumose  löst  sich  all¬ 
mählich  unter  Quellung  vollkommen  in  0,1 — 0,2  Proc.  HCl  (kaum  merk¬ 
lich  in  0,25 — 3  proc.  Soda)  und  ist  dann  grösstentheils  in  genuine  Hetero¬ 
albumose,  zum  Theil  anscheinend  in  Dysalbumose  zurückverwandelt. 
Wird  eine  nahezu  gesättigte  Auflösung  von  Heteroalbumose  in  NaCl 
von  3 — 4  Proc.  so  lange  mit  conc.  HCl  versetzt,  als  sich  die  anfäng¬ 
lich  entstehende  Fällung  beim  Umschütteln  wieder  klar  auflöst,  so 
erhält  man  eine  Lösung,  die  nach  Art  der  Albuminate  durch  Neutra¬ 
lisation,  und  zwar  schon  vor  Erreichung  des  Neutralisationspunktes, 
gefällt  wird,  aber  nur  in  geringem  Maasse.  Gegen  Reagentieii  verhält 
sich  die  Heteroalbumose  ähnlich,  wie  die  oben  beschriebenen  Albumo- 
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sen ;  doch  wird  dieselbe  durch  Sublimat  weder  aus  genuiner  alkalischer, 
noch  aus  neutralisirter  oder  sehr  schwach  saurer  Lösung  gefällt. 

4.  Die  Dysalbumose  bleibt  bei  der  Extraction  von  Witte’schem 
Pepton  mit  Kochsalzlösung  unlöslich  zurück,  löst  sich  aber  leicht  in 
0,2proc.  Salzsäure  oder  Iproc.  Soda,  und  wird  dabei  in  Heteroalbumose 
umgewandelt;  die  Vif.  halten  dieselbe  daher  nur  für  eine  in  neutralen 
Salzen  unlöslich  gewordene  Heteroalbumose.  —  Folgende  Tabelle  ent¬ 
hält  die  Analysen  und  spec.  Drehungen  der  beschriebenen  Albumosen: 


Protalbumose 

Hetero¬ 

albumose 

Dys¬ 

albumose 

Protalbumose 

NaCl- 

Fällung 

Säure¬ 

fällung 

Deuteroalbumose 

Bezeich¬ 

nung 

A 

B 

C 

D 

E 

F 

G 

H 

J 

C  .  . 

50,89 

50,39 

50,54 

51,50 

50,55 

50,47 

50,84 

50,74 

50,88 

H  .  . 

6,83 

6,74 

6,69 

6,80 

6,85 

6,81 

6,85 

6,72 

6,89 

N  .  . 

17,12 

17,12 

17,34 

17,13 

17,01 

17,20 

0,87 

17,14 

17,14 

17,08 

S  .  . 

1,17 

1,07 

1,17 

0,94 

1,07 

1,07 

1,16 

1,23 

0  .  . 

23,99 

24,68 

24,26 

23,63 

24,52 

24,65 

24,10 

24,24 

23,92 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

Asche 

0,90  o/o 

0,22  o/o 

2,58  °/o 

1,60  °/o 

1,32  °/o 

1,77  °/o 

0,68  °/o 

0,90  °;o 

1,27  °/o 

( 

—  72,64° 

—  79,05° 

—  77,90° 

—  73,18° 

—  71,40° 

-74,41° 

—  79,11° 

-  68,65° 

saure  Lös. 

-81,22° 

—  70,55° 

—  79,64° 

-75,82° 

-75,93° 
—  77,35° 

—  75,28° 

—  71,96° 

-60,65° 

alkal.  Lös. 
NaCl-Lös. 

5.  Die  Vif.  untersuchten  sodann  noch  ein  Hemialbumosepräparat, 
welches  aus  dem  Harne  eines  Osteomalacischen  stammte;  sie  fanden 
darin  Protalbumose  und  Dysalbumose,  dagegen  konnte  der  Nachweis 
von  Deuteralbumose  nicht  mit  völliger  Sicherheit  erbracht  werden,  und 
der  der  Heteroalbumose  entsprechende  Theil  zeigte  ein  von  dieser  etwas 
abweichendes  Verhalten. 

Bei  der  Verdauung  von  Eiweiss,  Myosin  u.  s.  w.  entstehen  Körper, 
welche  den  beschriebenen  mindestens  sehr  ähnlich  sind.  Die  Vif.  haben 
endlich  die  Prot-  und  Deuteroalbumose  der  Trypsin  Verdauung  unterwor- 
-  fen,  um  zu  sehen,  ob  dieselben  nur  der  Hemigruppe  angehören,  oder 
auch  noch  Substanzen  aus  der  Antigruppe  enthalten.  Sie  fanden  als 
Producte  Leucin,  Tyrosin,  den  mit  Brom  sich  violett  färbenden  Körper, 
und  so  wenig  Pepton,  dass  dessen  Anwesenheit  nicht  für  die  von  Kör¬ 
pern  der  Antigruppe  als  Beweis  betrachtet  werden  kann ;  aus  der  Hetero¬ 
albumose  dagegen  gelang  es  ihnen  Antialbumat  zu  erhalten,  welches 
durch  Trypsin  nicht,  aber  durch  Pepsin  langsam  in  Antipepton  ver¬ 
wandelt  wurde.  Demnach  würde  in  der  Hemiheteroalbumose  etwas  Anti- 
heteroalbumose  enthalten  gewesen  sein. 

Robert  Herth  (92)  hat  Untersuchungen  über  die  Hemialbumose 
oder  das  Propepton  angestellt,  und  namentlich  die  Fragen,  ob  die  ge- 
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nannte  Substanz  ein  chemisches  Individuum  ist,  ob  sie  als  Spaltungs- 
product  des  Albumins  zu  betrachten  ist  und  in  welchem  Verhältnisse 
sie  zu  diesem,  sowie  zum  Pepton  steht,  und  wodurch  sich  dieselbe  von 
anderen  bekannten  Eiweisskörpern  unterscheidet,  zu  lösen  versucht.  Aus 
den  Verdauungslösungen  oder  den  Lösungen  von  Peptonum  siccum  des 
Handels  wurde  die  Hemialbumose  durch  Essigsäure  und  Kochsalz  mög¬ 
lichst  ausgefällt,  der  Niederschlag  durch  mehrmaliges  Lösen  und  Fällen 
gereinigt,  die  zuletzt  erhaltene  Lösung  heiss  filtrirt,  concentrirt,  durch 
Dialyse  möglichst  von  Salzen  befreit,  zum  dünnen,  auch  beim  Abkühlen 
klar  bleibenden  Syrup  eingeengt,  zweimal  durch  starken  Alkohol  gefällt 
und  im  Vacuum  über  Schwefelsäure  getrocknet.  Das  so  erhaltene  gelb¬ 
liche  Pulver  enthielt  nach  mehrmonatlichem  Verweilen  im  Trockenraum 
noch  6 — 8  Proc.  Wasser,  und  gab  nach  dem  Trocknen  bei  105^  noch 
0,18  Proc.  Asche  (wovon  0,12  in  Wasser  löslich).  Diese  Substanz  wurde 
in  Fractionen  zerlegt  und  zwar,  da  die  Fällung  mit  Alkohol  aus  wäss¬ 
riger  Lösung  sich  wegen  Gallertbildung  nicht  ausführen  liess,  durch 
Extraction  der  trocknen  Masse  mit  70  proc. ,  60  proc.  und  30  proc. 
Alkohol,  wobei  Fraction  IV  ungelöst  blieb;  Erschöpfung  mit  dem  Al¬ 
kohol  fand  nicht  statt.  Die  ersten  drei  Fractionen  zeigten  sich,  nach 
dem  Verdunsten  des  Alkohols,  in  Wasser  leicht  löslich,  reagirten  sauer, 
wurden  durch  Kochsalz  gefällt;  IV  war  in  Wasser  nicht  ganz  löslich, 
wohl  aber  nach  Zusatz  von  etwas  Essigsäure,  worauf  sie  sich  ganz  wie 
die  anderen  drei  verhielt.  Die  Bestimmung  des  Säuregehaltes  und  des 
Drehungsvermögens  ergab : 


I 

II 

III 

IV 

Säuregrad  in  Procenten . 

5,16 

5 

4,56 

3,1 

Säure  in  100  ccm . 

0,155 

0,152 

0,137 

0,093 

Ablenkung . . 

3,85« 

3,86« 

3,98« 

4,1« 

Specifische  Drehung . 

67,6« 

67,8« 

69,4« 

70« 

In  dieser  Tabelle  zeigen  sich  also  kleine  Unterschiede  betreffs  des 
Säuregehaltes  und  der  spec.  Drehung;  als  aber  die  Hauptmenge  von 
IV  unter  Zusatz  von  etwas  Essigsäure  gelöst  und  2  mal  24  h.  dialysirt 
worden  war,  ergab  sich  auch  für  diese  Fraction  der  Säuregehalt  =  5,4 
Proc.  und  die  spec.  Drehung  =  68,18  o.  Demnach  sind  alle  4  Frac¬ 
tionen,  die  auch  das  gleiche  chemische  Verhalten  zeigten,  als  identisch 
anzusehen,  und  die  spec.  Drehung  erweist  sich  als  abhängig  vom  Säure¬ 
gehalte.  Bemerkenswerth  ist  der  grosse  Säuregehalt  der  Hemialbumose, 
welcher  selbst  durch  die  energische  Dialyse  nicht  entfernt  werden  konnte ; 
dass  derselbe  aber  nicht  eine  Verunreinigung  der  Hemialbumose  ist, 
geht  daraus  hervor,  dass,  wenn  man  eine  saure  Hemialbumoselösung 
genau  neutralisirt,  dann  mit  einer  gemessenen  Menge  einer  titrirten 
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Säure  versetzt  und  hierauf  mit  Kochsalz  ausfällt,  von  der  zugesetzten 
Säure  sich  immer  nur  ein  Theil,  unter  gewissen  Umständen  sogar  ein 
nur  sehr  geringer,  im  Filtrate  findet,  während  der  andere  im  Nieder¬ 
schlage  enthalten  ist.  Man  kann  auf  diese  Weise  Verbindungen  der 
Hemialbumose  mit  verschiedenen  Säuren  darstellen,  indem  man  zu  der 
Hemialbumoselösung  ca.  8 — 10  Proc.  (auf  die  trockne  Album  ose  be¬ 
rechnet)  der  Säure  zusetzt  und  dann  Kochsalz,  wobei  sich  die  betref¬ 
fende  Verbindung  als  ein  compacter  Klumpen,  neben  wenigen  Flocken, 
ausscheidet.  Unter  den  gegebenen  Umständen  ist  die  Fällung  fast  ganz 
vollständig ;  während  man  aber  einen  solchen  Niederschlag  mit  1 0  proc. 
NaCl-Lösung  auswaschen  kann,  ohne  dass  er  sich  löst,  genügt  es  anderer¬ 
seits  zur  Fällung  des  Niederschlags  doch  nicht,  der  Flüssigkeit  10  Proc. 
NaCl  zuzusetzen,  sondern  es  sind  zu  diesem  Zwecke  21  Proc.  erforder¬ 
lich,  doch  ist  selbst  bei  Sättigung  mit  Kochsalz  die  Fällung  nicht  quan¬ 
titativ.  Der  klumpige  Niederschlag  zieht  sich  allmählich  stark  zusammen 
und  presst  die  Mutterlauge  so  gut  heraus,  dass  er  sich  dann  völlig  klar 
in  Wasser  löst;  wird  diese  Lösung  dialysirt,  so  geht  das  Salz  schnell 
bis  auf  Minimum  heraus,  nicht  aber  die  Säure,  erst  nach  längerer  Zeit 
trübt  sich  die  klare  Lösung  etwas,  doch  kommt  es  eher  zur  Fäulniss, 
als  sich  auf  diese  Weise  ein  nennenswerther  Niederschlag  bildet,  und 
selbst  dann  reagirt  dieser  und  die  Lösung  noch  sauer.  Die  durch  Dia¬ 
lyse  von  Salz  befreite  Lösung  wird  zum  dünnen  Syrup  eingeengt,  mit 
ca.  96  Proc.  Alkohol  gefällt,  und  die  gefällte  Säurehemialbumose  mit 
diesem,  in  welchem  sie  unlöslich  ist,  gewaschen.  Auf  diese  Weise 
wurde  Essigsäur ehemialbumose  mit  0,22 — 0,42  Proc.  Asche  und  4,86 
bis  5,46  Proc.  Essigsäure  dargestellt;  dieselbe  löste  sich  auch  noch  nach 
dem  Trocknen  bei  105  o  klar  in  Wasser  und  hatte  keine  Säure  oder 
nur  Spuren  verloren.  Salzsäurehemialbumose  wurde  mit  0,24 — 0,33 
Proc.  Asche  und  2,8 — 3,6  Proc.  Salzsäure  erhalten.  Da  es  hiernach 
scheint,  dass  auf  diesem  Wege  keine  Verbindungen  von  ganz  constanter 
Zusammensetzung  erhalten  werden  können,  so  suchte  Vf.  des  Säure¬ 
minimum  zu  bestimmen,  welches  eben  noch  hinreicht,  um  die  Hemi¬ 
albumose  vor  der  Fällung  durch  Verdünnung  zu  schützen;  erfand  das¬ 
selbe  für  Salzsäurehemialbumose  =  1,85  Proc.  (betreffs  einiger  besonderer 
Umstände,  die  bei  diesen  Bestimmungen  zu  beachten  sind,  s.  d.  Orig.). 
Ferner  bestimmte  Vf.  das  Säuremaximum,  welches  von  der  Hemialbu¬ 
mose  gebunden  werden  kann,  indem  er  eine  klare  Lösung  mit  einer 
bestimmten  Säuremenge  versetzte,  mit  NaCl  (21  Proc.)  ausfällte,  den 
Niederschlag  mit  gesättigter,  dann  mit  10  proc.  NaCl-Lösung  auswusch, 
und  in  Filtrat  +  Waschfiüssigkeit,  sowie  im  Niederschlag  die  Säure 
bestimmte.  Er  fand  5,2  —  5,66  Proc.  HCl  in  compacten  Niederschlägen, 
in  weichen,  teigigen  Niederschlägen,  die  sich  aus  erwärmten  Lösungen 
ausgeschieden  hatten,  bis  6,6  Proc.  Vf.  glaubt  hiernach  nicht  Verbin- 
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düngen  von  Hemialbumose  nait  Säuren  nacli  constanten  Verhältnissen 
annehmen  zu  sollen,  sondern  „dass  vielmehr  der  Hemialbumose  nur 
die  besondere  Eigenschaft  zukommt,  verschiedene  Mengen  Säure  bis  zu 
einer  gewissen  Maximalgrenze  anzuziehen,  in  lockerer  Weise  chemisch 
zu  binden“  (!Kef.).  Besonders  bemerkenswerth  ist  das  Verhalten  der 
Salzsäurehemialbumose  zu  Samten  und  Sahen.  Der  Kochsalzsäure¬ 
niederschlag  zeigt  bekanntlich  die  Eigenthümlichkeit,  mit  heissem  Was¬ 
ser  eine  klare  Lösung  zu  geben,  welche  beim  Abkühlen  sich  trübt,  beim 
Erwärmen  sich  wieder  aufhellt  u.  s.  f.  Dieses  Verhalten  beruht  darauf, 
dass  Säure  und  Salz  sich  in  ihren  lösenden  Wirkungen  auf  die  Hemi¬ 
albumose  nicht  ergänzen,  sondern  eher  stören;  zu  einer  sauren  Lösung 
von  Hemialbumose  kann  man  zwar  etwas  Salz  hinzufügen,  ohne  dass 
Fällung  eintritt,  aber  nur  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  —  wird  diese 
überschritten,  so  tritt  Fällung  ein.  Gerade  so  verhält  sich  eine  Salz¬ 
lösung  von  Hemialbumose  bei  Säurezusatz,  und  ferner  kommt  es  nicht 
blos  auf  den  relativen  Gehalt  an  Salz  und  Säure  an,  sondern  auch  auf 
den  absoluten,  so  dass  z.  B.  eine  klare  concentrirtere  Lösung  durch  Ver¬ 
dünnung  gefällt  werden  kann.  In  diesen  Verhältnissen  ist  es  auch  be¬ 
gründet,  dass  saure  Lösungen  durch  Neutralisation  getrübt  werden,  wenn 
nämlich  die  dabei  entstehenden  Salzmengen  nicht  ausreichend  sind,  um 
ihrerseits  vollkommene  Lösung  zu  bewirken.  Folgende  Tabelle  wird 
diese. Verhältnisse  etwas  veranschaulichen;  die  Gehaltsangaben  sind  auf 
100  ccm.  Lösung  bezogen  (-}-  trüb,  —  klar): 


Eeihe 

Hemi¬ 

albumose 

NaCl 

HCl 

heiss 

kalt 

bei 

40-50° 

1 

10,3 

10 

0,06 

-  - 

2 

10 

10 

0,08 

(=F) 

— 

+ 

3 

14,5 

2,4 

0,53 

— 

4 

14,5 

2,6 

0,53 

+ 

— 

5 

13,4 

2,4 

0,55 

— 

6 

13,6 

3,2 

0,70 

+• 

— 

7 

13 

3,1 

0,82 

— 

8 

8 

3,5 

0,60 

— 

— 

.  9 

2,3 

1,4 

0,08 

+ 

— 

10 

2,3 

1,39 

0,12 

— 

11 

13 

4 

0,80 

+ 

— 

12 

12,5 

3,8 

1,10 

+ 

— 

13 

8 

4 

0,58 

- — 

14 

6,7 

6 

0,7 

+ 

+ 

Aehnlich  verhält  sich  die  Hemialbumose  auch  gegen  Alkalien,  in¬ 
sofern  als  sie  sich  auch  mit  diesen,  wie  mit  Säuren,  verbindet.  Doch 
hemmen  sich  Salz  und  Alkali  in  ihrer  lösenden  Wirkung  nicht  wie  Salz 
und  Säure,  und  wenn  trotzdem  bei  der  Neutralisation  einer  alkalischen 
Hemialbumoselösung  eine  Fällung  eintritt,  so  geschieht  dies  deshalb, 
weil  das  entstandene  Salz  lange  nicht  so  stark  lösend  wirkt,  wie  die 
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äquivalente  Menge  Alkali.  Durch  Metallsalze  (Eisen-,  Kupfer-,  Blei¬ 
oder  Silbersalze)  wird  eine  klare  Lösung  von  Salzsäurehemialbuniose 
nicht  im  Mindesten  getrübt,  und  die  durch  Zusatz  von  etwas  Lauge 
entstehenden  Niederschläge  lösen  sich  schon  in  ganz  geringen  Säure¬ 
mengen  wieder  auf;  ist  letztere  nicht  ganz  genügend,  um  diese  Lösung 
in  der  Kälte  zu  bewirken,  so  hilft  gelindes  Erhitzen,  aber  beim  Ab¬ 
kühlen  erscheint  der  Niederschlag  wieder.  Alkalien  wirken  ganz  ebenso. 
Durch  salpetersaures  Silber  wird  aus  Salzsäurehemialbumoselösungen 
kein  Chlorsilber  ausgefällt;  5  ccm.  einer  solchen  Lösung  (mit  32  Proc. 
Hemialbumose  und  1,16  Proc.  HCl)  gaben  mit  5  ccm.  Wasser  und  1  ccm. 
5  proc.  AgNOg-Lösung  nur  eine  mässige  Opalescenz,  selbst  nach  Zusatz 
von  8  ccm.  Silberlösung  war  die  Lösung  im  durchfallenden  Lichte  noch 
absolut  klar.  Bei  weiterem  Zusatz  von  Silberlösung  tritt  schliesslich 
Trübung  ein,  aber  es  setzt  sich  doch  kein  Niederschlag  ab.  Erst  beim 
Erwärmen  entsteht  eine  milchige  Trübung  und  zwar  auch  in  anfänglich 
ganz  klaren  Lösungen. 

&chwefelsäurehemialbumose  wird  nicht  niedergeschlagen,  wenn  man 
eine  Kochsalzlösung  von  Hemialbumose  mit  Schwefelsäure  fällt;  zur 
Darstellung  derselben  muss  man  eine  Lösung  von  Hemialbumose  in 
schwefelsaurem  Natron  mit  Schwefelsäure  versetzen,  und  den  Nieder¬ 
schlag  wie  angegeben  behandeln.  Das  Präparat  enthielt  trotz  4  V2  tägiger 
Dialyse  noch  1,4  Proc.  Asche  (grösstentheils  in  Wasser  lösliche  Sulfate) 
und,  auf  aschefreie  Substanz  berechnet,  4  Proc.’  H^SO^.  Phosphorsäure 
und  Milchsäure  fällen  ebenfalls,  Kohlensäure  aber  nicht. 

Um  die  reine  Hemialbumose  darzustellen,  neutralisirt  man  eine 
möglichst  säurearme  Lösung  genau  und  fällt  mit  Wasser,  oder  besser 
man  engt  ein  und  dialysirt;  dabei  scheidet  sich  die  Hemialbumose  als 
eine  mächtige  braune  Schichte  von  geleeartiger  Consistenz  aus,  die  mit 
Wasser  geschüttelt  einen  ganz  weissen  Niederschlag  giebt.  In  der  Mutter¬ 
lauge  bleibt  nur  etwas  Hemialbumose  zurück,  welche  sich  genau  so  wie 
der  abgeschiedene  Theil  verhält.  Die  so  erhaltene  Hemialbumose  ist 
in  Wasser  und  Kochsalzlösungen  unlöslich,  löst  sich  aber  in  verdünnten 
Säuren  und  diese  Lösungen  verhalten  sich  ganz  wie  die  oben  beschrie¬ 
benen  Lösungen  von  Säurehemialbumosen.  Auch  in  verdünnter  Sal¬ 
petersäure  löst  sie  sich  beim  Erwärmen  mit  gelber  Farbe,  fällt  aber  beim 
Erkalten  wieder  aus.  Wie  mit  Säuren  so  verbindet  sich  die  Hemial¬ 
bumose  auch  mit  Alkalien;  neutralisirt  man  eine  saure  Lösung,  setzt 
einen  Ueberschuss  von  Alkali  zu  und  fällt  nun  durch  Kochsalz,  so  be¬ 
steht  der  Niederschlag  aus  einer  Alkalihemialbumose ;  es  gelingt  aber 
nicht,  Niederschläge  mit  constantem  Gehalt  an  Alkali  zu  erhalten,  auch 
ist  die  Fällung  durch  das  Kochsalz  nicht  so  vollständig  wie  aus  saurer 
Lösung.  Im  Allgemeinen  zeigen  sich  aber,  bezüglich  des  gegenseitigen 
Verhaltens  von  Hemialbumose,  Alkali  und  Kochsalz,  ganz  ähnliche  Ver- 
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hältnisse,  wie  oben  für  die  sauren  Lösungen  angegeben  wurde.  Gegen 
Kochsalz  zeigt  die  reine  Hemialbumose  ein  eigenthümliches  Verhalten. 
Einmal  abgeschiedeu,  ist  sie  in  diesem  Salze  unlöslich,  trotzdem  können 
bedeutende  Mengen  derselben  davon  in  Lösung  gehalten  werden,  wenn 
man  Lösungen  von  reiner  Salzsäurehemialbumose  mit  Natronlauge  genau 
neutralisirt  (z.  B.  ist  eine  Lösung  von  20  Hemialbumose  +  1,06  NaCl 
in  100  ccm.  Wasser  bei  jeder  Temperatur  klar).  Durch  Wasserzusatz 
werden  solche  Lösungen  gefällt  und  ebenso  durch  Zusatz  von  NaCl ;  ge¬ 
schieht  dieser  Zusatz  allmählich,  so  wird  zunächst  ein  Punkt  erreicht, 
bei  welchem  die  in  der  Kälte  klare  Lösung  sich  erst  beim  Erwärmen 
trübt.  Neutrale  Lösungen  von  Hemialbumose  in  Kochsalz  werden  durch 
Kupfer,  Blei-  und  Silbersalze  gefällt;  die  Niederschläge  lösen  sich  nicht 
beim  Erwärmen  in  Wasser,  wohl  aber  mit  Leichtigkeit  in  Säuren  oder 
Alkalien,  ausser  in  Salpetersäure.  Die  Elementaranalysen  führten  im 
Mittel  zu  folgenden  Zahlen:  C :  52,3  Proc.  (Min.  52,14  Proc.,  Max. 
52,5  Proc.) ;  H :  6,8  Proc.  (Min.  6,67  Proc. ;  Max.  6,9  Proc.) ;  N  :  17,6  Proc. 
(Min.  17,16  Proc.;  Max.  17,9  Proc.);  S :  1,23  Proc.  (Min.  1,15  Proc., 
Max.  1,31  Proc.);  (Asche  :  0,7-'!  Proc.).  Diese  Zahlen  stimmen  fast  voll¬ 
ständig  mit  den  von  Maly  bei  der  Analyse  des  Fibrins  erhaltenen  überein: 
C  :  52,51  Proc.;  H  :  6,98  Proc.;  N :  17,34  Proc.  (Mittel),  weshalb  Vf.  „kein 
Bedenken  trägt,  die  procentische  Zusammensetzung  des  Fibrins  und  der 
Fibrinhemialbumose  als  vollständig  übereinstimmend  zu  erklären  und 
jede  Spaltung  des  Eiweissmoleküls  auszuschliessen  “. 

A.  Kassel  (93)  hat  in  den  Blutkörperchen  der  Gans  einen  dem  Pro¬ 
pepton  ähnlichen  Körper  entdeckt,  den  er  als  Histon  bezeichnet.  Zur 
Darstellung  desselben  werden  die  Körperchen  wie  bekannt  isolirt,  dann 
mit  Aether  und  Wasser  gelöst,  die  ungelöst  bleibende  Kernmasse  mit 
Wasser  völlig  ausgewaschen  und  mit  verdünnter  Salzsäure  ausgezogen; 
die  salzsaure  Lösung  giebt  bei  der  Sättigung  mit  NaCl  einen  Nieder¬ 
schlag,  der  in  einen  Dialysator  gebracht  sich  bei  der  Entfernung  der 
Säure  und  des  Salzes  löst.  Diese  Lösung  wird  durch  Neutralsalze, 
Ammoniak,  Kalkwasser,  Natronlauge  (im  üeberschusse  leicht  löslich), 
Salpetersäure  (beim  Erwärmen  verschwindend,  beim  Erkalten  wieder¬ 
kehrend)  oder  Alkohol  gefällt,  nicht  oder  nur  getrübt  durch  CaCl.,,  HgCl^, 
Bleizucker,  Bleiessig,  NUoHPO^,  Essigsäure,  Schwefelsäure.  Die  wässrige 
Lösung  wird  durch  Sieden  nicht  coagulirt,  giebt  die  Biuretreaction.  Mit 
Barytwasser  anhaltend  erhitzt  giebt  es  Leucin  und  Tyrosin.  Der  durch 
NH3  erzeugte  Niederschlag  ist  völlig  unlöslich  in  Wasser  (das  Filtrat 
giebt  keine  Peptonreaction  mehr),  zeigt  das  Verhalten  eines  coagulirten 
Eiweisskörpers.  Die  Analyse  ergab  im  Mittel  auf  aschefreie  Substanz 
berechnet:  1.  mit  Alkohol  und  Aether  gefällte  Substanz:  50,67  Proc.  C; 
6,99  Proc.  H;  17,93  Proc.  N;  0,50  Proc.  S;  2.  mit  Ammoniak  behan¬ 
delte  Substanz:  52,31  Proc.  C;  7,09  Proc.  H;  18,46  Proc.  N.  Das  Histon 
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wird  demnach  beim  üebergaiig  in  den  coagulirten  Eiweisskörper  reiche 
an  C  und  N,  es  ist  im  Zellkern  entweder  in  einer  Verbindung  mit  einem 
anderen  Stoffe  enthalten,  oder  wird  erst  bei  der  Behandlung  mit  der 
Säure  gebildet. 

E.  Schulze  (94)  hat  unter  Betheiligung  von  J.  Barbieri  und  E.  Boss- 
hard  Kürbissameneiweiss  und  Conglutin  aus  Lupinensamen  der  Zersetzung 
durch  Kochen  mit  Salzsäure  und  Zinnchlorür,  eine  weitere  Portion  Con¬ 
glutin  auch  der  Zersetzung  durch  Barytwasser  unterworfen,  um  zu  sehen, 
ob  bei  beiden  Spaltungen  wirklich  so  beträchtliche  Verschiedenheiten  zu 
Tage  treten,  als  nach  den  bis  jetzt  vorliegenden  Untersuchungen  an¬ 
genommen  werden  muss.  Da  der  die  angewandten  Trennungsmethoden 
betreffende  Theil  dieser  Untersuchungen  nicht  wohl  einen  Auszug  ge¬ 
stattet,  so  sollen  hier  nur  die  Eesultate  kurz  mitgetheilt  werden. 

I.  Zersetzung  der  aus  Kürbissamen  dargestellten  Eiweisssuhstanz 
durch  Salzsäure.  Dieselbe  geschah  im  Allgemeinen  nach  der  Methode 
von  Hlasiwetz  und  Habermann ;  von  Producten  wurden  erhalten :  Tyrosin, 
Leucin  (Homologe  desselben  konnten  nicht  aufgefunden  werden),  Glut¬ 
aminsäure,  Asparagin säure  und  Phenylamidopropionsäure.  Letztere  zeigte 
im  Allgemeinen  dasselbe  Verhalten,  wie  die  von  Erlenmeyer  und  Lipp 
synthetisch  dargestellte  Phenyl-a-Amidopropionsäure,  zerfiel  namentlich 
wie  letztere  beim  Erhitzen  in  CO2,  Phenyllactimid  und  Phenyläthylamin 
(CgHj^N),  schmolz  aber  erst  bei  275 — 280 0,  gab  ein  wasserfreies  Kupfer¬ 
salz  und  war  optisch  activ;  [a]D==  —  35,3  0,  in  ammoniakalischer  Lösung 
bedeutend  kleiner. 

II.  Zersetzung  des  Conglutins  durch  Salzsäure.  Dieselbe  wurde 
ebenfalls  unter  Zusatz  von  Zinnchlorür  ausgeführt  und  lieferte  Tyrosin 
(mit  [a]D  =  -—  15,6^  wenn  1  grm.  in  20  ccm.  4  procentiger,  und  ==  — 
8,48 ö,  wenn  1  grm.  in  20  ccm.  21  procentiger  Salzsäure  gelöst  war; 
Löslichkeit  in  Wasser  1:2019  (Mittel)  bei  19 — 20^),  Glutaminsäure  ([«Jd 
=  4-31,70  i]2  salzsaurer  Lösung),  Leucin  (mit  [«]d  =  4-1793o  in  salz¬ 
saurer  Lösung;  Löslichkeit  in  Wasser  1:41  bei  220),  Asparaginsäure  und 
Phenylamidopropinsäure  (wahrscheinlich). 

III.  Zersetzung  des  Conglutins  durch  Barytwasser.  1  Theil  luft- 
trocknes  Conglutin  wurde  mit  3  Theilen  Barytkrystallen  und  4  Theilen 
Wasser  4  Tage  lag  auf  I6O0  erhitzt  (nach  Schützenberger).  Gewonnen 
wurden:  Tyrosin  (optisch  inactiv,  Löslichkeit  in  Wasser  1:3458  bei 
21—220),  Glutaminsäure  (optisch  inactiv,  Löslichkeit  in  Wasser  1:45 
bei  19 — 200),  Leucin  (optisch  inactiv,  Löslichkeit  in  Wasser  1  : 106,5 
bei  Zimmertemperatur),  Phenylamidopropionsäure ;  Asparaginsäure  konnte 
nicht  aufgefunden  werden,  dagegen  war  noch  Kohlensäure  und  Oxal¬ 
säure  gebildet  worden.  Bemerkenswerth  ist  der  Umstand,  dass  bei  der 
Zersetzung  mit  Barythydrat  nur  optisch  inactive  Substanzen  erhalten 
wurden. 
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In  einem  Anhänge  theilt  Vf.  noch  mit,  dass  auch  aus  Casein  durch 
Zersetzung  mit  Salzsäure  vermuthlich  Phenylamidopropionsäure  entsteht, 
doch  konnte  dieselbe  nur  durch  das  Auftreten  von  Benzoesäure  bei  der 
Oxydation  mit  Chromsäuremischung  nachgewiesen  werden.  Leim  (reinste 
Gelatine  des  Handels)  lieferte  nach  demselben  Verfahren  Glykokoll, 
Leucin  und  möglicherweise  daneben  eine  geringe  Menge  Phenylamido¬ 
propionsäure,  wenigstens  gab  das  Rohleucin  bei  der  Oxydation  etwas 
Benzoesäure.  Vf.  ist  der  Ansicht,  dass  das  Tyroleucin  von  Schützenberger, 
wie  auch  dieser  schon  vermuthet  hat,  Phenylamidopropionsäure  enthält. 

G.  Hüfner  (95)  macht  nach  Versuchen  von  M.  Bücheier  folgende 
Angaben  über  das  Oxyhämoglobin  des  Pferdes.  Dasselbe  krystallisirt 
in  grossen  makroskopischen  Nadeln  von  2—3  mm.  Länge  und  etwa 
0,5  mm.  Dicke ;  einmal  wurden  auch  wohlausgebildete  hexagonale  Tafeln 
erhalten.  An  der  Luft  zerfallen  beide  Arten  von  Krystallen  schnell  in 
kleine  Stücke.  Die  Nadeln  verloren  im  Wasserstoffstrome  bei  115o  noch 
3,94  Proc.  (Mittel  aus  4  Vers.)  Wasser.  Bezüglich  der  Löslichkeit  wurde 
gefunden,  dass  100  ccm.  Wasser  bei  lösen  2,614  grm.,  bei  20 ^  14,375  grm. 
Die  Elementaranalyse  ergab  im  Mittel:  54,68  Proc.  C,  7,07  Proc.  H, 
17,40  Proc.  N,  0,66  Proc.  S,  0,46  Proc.  Fe  und  19,74  Proc.  0  (bei 
115*^  getrocknet);  man  kann  hieraus  die  Formel  C55oHg52Ni49S2 Fe  ab¬ 
leiten,  wonach  das  Molekulargewicht  12042  sein  würde.  Die  Menge  des 
von  1  grm.  Hämoglobin  lose  gebundenen  Sauerstoffes  wurde  durch  Ver¬ 
drängung  mit  Kohlenoxyd  zu  1,31  (Mittel  aus  5  Vers.),  durch  Ver¬ 
drängung  des  Kohlenoxyds  mit  Stickoxyd  zu  1,39  (Mittel  aus  14  Vers.) 
ccm.  bei  0^  und  1  m.  Hg  gefunden. 

Stanislaus  von  Stein  (97 )  beschreibt  eine  Methode  zur  Anfertigung 
mikroskopischer  Präparate  von  Blutkrystallen  (Oxyhämoglobin)  unter  An¬ 
wendung  von  Canadabalsam.  Indem  wir  wegen  der  Einzelheiten  auf  das 
Original  verweisen,  wollen  wir  hier  nur  erwähnen,  dass  Vf.  auch  fai'b- 
lose  Krystalle  aus  Blut  erhalten  hat.  „Krystalle  aus  defibrinirtem  Blute 
der  Katze,  des  Hundes,  des  Eichhörnchens  und  der  Ratte  werden  in¬ 
folge  der  Wirkung  des  flüssigen  Balsams  ganz  farblos,  besonders  wenn 
man  das  Präparat  ein  wenig  erwärmt.  In  diesem  Palle  sieht  man  den 
Farbstoff*  um  den  Krystall  herum.“  Verdünnt  man  Blut  mit  2 — 3  VoL 
Wasser  und  schüttelt  mit  Thierkohle,  so  wird  die  Flüssigkeit  hellrosa, 
bei  grösserer  Verdünnung  fast  ganz  farblos;  lässt  man  Tropfen  der  klar- 
filtrirten  Flüssigkeit  unter  einem  Deckgläschen  verdunsten,  so  bilden 
sich  ganz  farblose  Krystalle,  welche  dieselben  Formen  wie  das  gewöhn¬ 
liche  Blut  zeigen.  Wenig  Kohle  zu  Blut  gegeben  macht  dieses  rasch 
lackfarben. 

Nach  G.  Hüfner  (98)  kann  man  auch  das  Methämoglobin  des  Hunde¬ 
blutes  in  schönen  nadelförmigen  Krystallen  erhalten;  gegen  schwaches 
Alkali  verhalten  sich  dieselben  genau  wie  das  Methämoglobin  des 
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Schweiaeblutes.  -^==1,17  (in  0,1  Proc.  Soda  gelöst).  Stickoxyd  be- 

wirkt  die  nämlichen  Farbenveränderungen  wie  bei  jenem ;  ^  der  Stick¬ 
oxydverbindung  =  1,047.  Auch  das  Methämoglobin  des  Pferdeblutes 
kann  in  Krystallen  erhalten  werden. 

Axel  Jäderholm  (99)  hat  das  Hundemethämoglobin  krystallisirt 
erhalten,  indem  er  eine  Oxyhämoglobinlösung  mit  Ferricyankalium  ver¬ 
setzte,  bis  die  spectroskopische  Untersuchung  kein  Oxyhämoglobin  mehr 
erkennen  liess,  dann  circa  Ve  Vol.  Alkohol  hinzufügte  und  in  der  Kälte 
stehen  liess.  Die  erhaltenen  Krystalle  sind  lange  Prismen  und  Spindeln, 
wie  die  des  Oxyhämoglobins ;  je  nach  Grösse  und  Farbenstärke  sind  sie 
gelb  bis  gelbbraunroth,  bis  braun,  selbst  fast  mahagonibraun.  Die  grössten 
hatten  eine  Länge  von  0,52  und  eine  Breite  von  0,045  mm.;  sie  sind 
doppeltbrechend,  ebenso  wie  die  des  Oxyhämoglobins.  Ein  von  Ham¬ 
marsten  dargestelltes  Methämoglobin  aus  Pferdeblut  bildete  schöne  sechs¬ 
seitige  Tafeln,  welche  in  Wasser  sehr  schwer  löslich  waren.  Auch  die 
Hundemethämoglobinkrystalle  sind  in  Wasser  bedeutend  schwerer  löslich, 
als  die  entsprechenden  Oxyhämoglobinkry stalle.  Bezüglich  des  Met- 
hämoglobinspektrums  giebt  Vf.  an,  dass  dasselbe  im  Koth  die  geringste 
Absorption  zeigt;  bei  richtiger  Concentration  tritt  in  demselben  ein 
scharfer  Streifen  I  hervor.  In  der  Gegend  der  D-Linie  beginnt  eine  Ab¬ 
sorption,  welche  sich  über  den  ganzen  brechbareren  Theil  des  Spectrums 
fortsetzt,  mit  drei  Absorptionsmaximis,  Streifen  II  und  III  zwischen  D 
und  E,  Streifen  IV  zwischen  b  bis  F.  Messungen  der  Wellenlängen 
ergaben  im  Mittel  für  die  Mitte  von  Streifen  I  630  Milliontel  Milli¬ 
meter,  für  II  580,  für  III  539,  für  IV  circa  500.  Streifen  I  erscheint 
dem  Auge  am  stärksten,  II  am  schwächsten,  doch  ist  dies  nur  scheinbar 
—  vielleicht  infolge  der  Differenz  der  Lichtstärke  in  den  verschiedenen 
Spectralregionen  und  des  ungleich  starken  Contrastes  gegen  die  Um¬ 
gebung  — ,  denn  der  Exstinctionscoefficient  ist  für  II  noch  etwas  stärker 
als  für  I.  Die  Methämoglobinkrystalle  lösen  sich  äusserst  leicht  in 
selbst  sehr  verdünnten  Alkalien ,  die  Lösung  zeigt  im  Spectrum  drei 
Streifen  /r,  a,  und  von  denen  die  beiden  ersten  bei  einer  gewissen 

Verdünnung  durch  einen  feinen  gieichmässigen  Schatten  verbunden  sind. 
7c  entspricht  einer  Wellenlänge  von  602,  und  /i,  entsprechen  ihrer 
Lage  noch  genau  dem  a  und  ß  des  Oxyhämoglobins,  d.  h.  im  Normal- 
spectrum  578  und  539.  Concentrirte  Lösungen  lassen  nur  noch  Roth 
hindurch,  mit  der  linken  Grenze  von  tt  ziemlich  scharf  markirt,  bei 
weiterer  Verstärkung  sich  weiter  nach  Roth  verschiebend. 

Lässt  man  sorgfältig  gereinigtes  Wasserstoffgas  durch  eine  reine 
Methämoglobinlösung  streichen,  so  röthet  sich  dieselbe  bald  und  nach 
2—3  Stunden  ist  I  ganz  und  gar  verschwunden,  während  ein  neues  mit 
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demjenigen  des  alkalischen  Methämogiobins  vollständig  identisches 
Spectrum  auftritt.  Schüttelt  man  eine  derartig  durch  Wasserstoff  ver¬ 
änderte  Lösung  anhaltend  mit  Luft,  so  verschwindet  rt  allmählich, 
ebenso  der  Schatten  zwischen  7t  und  gleichzeitig  werden  auch  beide 
Streifen  im  Grün  schwächer  und  I  tritt  im  Koth  wieder  hervor;  bis¬ 
weilen  gelang  es  so,  das  ursprüngliche  Methämoglobinspectrum  fast 
ganz  und  gar  zu  reproduciren ,  während  die  Lösung  auch  ihre  Farbe 
wieder  veränderte,  eine  Beimischung  von  Gelbbraun  bekam.  Diese  Ver¬ 
änderung  erfolgt  aber  nicht  so  leicht  und  schnell  wie  die  des  reducirten 
Hämoglobins  zu  Oxyhämoglobin.  Ebenso  wie  die  mit  Wasserstoff  be¬ 
handelte  verhält  sich  auch  die  alkalische  Methämoglobinlösung  beim 
Schütteln  mit  Luft,  wenn  das  Alkali  nicht  im  üeberschusse  vorhanden 
ist.  Eine  vollständig  befriedigende  Erklärung  dieser  merkwürdigen  That- 
sache  lässt  sich  vorläufig  noch  nicht  geben;  vielleicht  enthält  das  vier 
Streifen  zeigende  krystallisirte  Methämoglobin  etwas  mehr  Sauerstoff  als 
das  nur  drei  Streifen  zeigende,  welches  Plus  durch  den  Wasserstoff 
ausgetrieben  wird,  oder  es  enthält  eine  Spur  einer  flüchtigen  Säure, 
welche  durch  Wasserstoff  verflüchtigt  oder  durch  das  Alkali  gebunden 
wird. 

Vf.  hatte  in  früheren  Abhandlungen  betont,  dass  bei  der  Keduction 
des  Methämogiobins  zu  Hämoglobin,  gleichviel  ob  dieselbe  „spontan“ 
oder  durch  Einwirkung  von  Schwefelammonium  etc.  bewirkt  wird,  zu¬ 
nächst  Oxyhämoglobin  und  dann  erst  Hämoglobin  gebildet  werde,  und 
hatte  auf  Grund  dieser  Beobachtungen  die  Ansicht  aufgestellt,  dass  das 
Methämoglobin  ein  Peroxyhämoglobin  sei.  Vf.  hält  diese  Thatsachen 
gegenüber  den  Angriffen  von  Hoppe- Seylor  völlig  aufrecht  und  theilt 
neue  Versuche  in  dieser  Richtung  mit.  Schmilzt  man  eine  reine  Met¬ 
hämoglobinlösung  in  eine  Glasröhre  ein  und  beobachtet  dieselbe  von  Zeit 
zu  Zeit  spectroskopisch ,  so  bemerkt  man  nach  5 — 10  Tagen  eine  Ver¬ 
stärkung  von  II  und  IH,  die  braune  Flüssigkeit  wird  roth,  IV  wird  un¬ 
sichtbar  und  I  wird  schwächer  und  verschwindet  etwa  nach  3 — 4  Wochen. 
In  dem  Maasse,  wie  letzteres  geschah,  stieg  die  Absorption  im  Grün,  wo¬ 
bei  sich  theils  zwei  starke  Streifen  genau  auf  der  Stelle  der  Oxyhämo¬ 
globinstreifen  zeigten,  theils  eine  schwächere  mehr  diffuse  Absorption 
des  Grün  im  Zwischenräume  zwischen  den  Streifen  und  ein  ähnlicher 
feiner  Schatten,  von  dem  Rande  des  nächst  der  D-Linie  gelegenen  Streifen 
über  diese  Linie  hinaus  nach  der  Seite  des  Roth  verlaufend.  „Bis¬ 
weilen  schien  mir  das  Bild  vollkommen  dem  Oxyhämoglobinstreifen, 
leicht  getrübt  von  partieller  Reduction,  gleich  zu  sein;  ich  will  jedoch 
aus  dem  angegebenen  Grunde,  wegen  der  Schwierigkeit,  spectroskopisch 
trübe  Oxyhämoglobinstreifen  und  schwache  Streifen  des  alkalischen  Met¬ 
hämoglobin  im  Mischungsspectrum  zu  unterscheiden,  mich  bestimmter 
Schlüsse  enthalten.“  Nach  einer  oder  mehreren  Wochen  zeigte  sich 
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dann  nur  eine  breite  Absorption  im  Grün,  welche  sich  nach  und  nach 
in  ein  typisches  Hämoglobin-/  verwandelte.  In  einem  anderen  Ver¬ 
suche  wurde  in  einer  sauerstoiffreien  Wasserstoffatmosphäre  die  Reduc- 
tion  einer  alkalischen  Methämoglobinlösung  durch  Schwefelammonium 
bewirkt  und  auch  dabei  nach  dem  Verschwinden  von  tc  das  Auftreten 
zweier  Streifen  im  Grün,  welche  „deutlich  denen  des  Oxyhämoglobins 
glichen  “,  beobachtet,  bevor  die  Reduction  weiter  schritt,  was  sehr  lang¬ 
sam  geschah.  Endlich  wurde  noch  eine  durch  Wasserstoff  reducirte 
Hämoglobinlösung  mit  einer  durch  Wasserstoffgas  von  gelöstem  Sauer¬ 
stoff  befreiten  Ferricyankaliumlösung  in  einer  sauerstofffreien  Wasser¬ 
stoffatmosphäre  zusammengebracht;  dabei  erschien  zu  allererst  neben 
Hämoglobin-/  Methämoglobin  I  im  Roth  und  „während  dieses  noch  sehr 
schwach  war,  konnte  man  mit  voller  Deutlichkeit  die  Absorption  im 
Grün,  Hämoglobin-/,  sich  spalten  und  an  Stelle  davon  zwei  Streifen  im 
Grün  an  dem  Platz  der  Oxyhämoglobinstreifen  auftreten  sehen,  anfangs 
vereinigt  durch  die  noch  rückständige  Absorption  des  Hämoglobins,  die 
gleichfalls  im  Anfänge  den  Streifen  nach  rechts,  /?,  verstärkte  und  breiter 
machte ;  der  Zwischenraum  zwischen  beiden  Streifen  «  und  /i  wurde  hell 
und  Streifen  IV  trat  zwischen  b — F  hervor;  der  Zwischenraum  a — ß 
war  überall  klar,  während  Streifen  I  dem  Auge  noch  bedeutend  schwächer 
als  Streifen  H  oder  a  erschien.  Somit  entstand  ein  vierstreifiges  Spec¬ 
trum,  welches  deutlich  ein  Mischungsspectrum  war,  ein  Methämoglobin- 
spectrum  mit  sehr  bedeutender  Verstärkung  der  im  Grün  liegenden 
Streifen“.  Diese  Verstärkung  lässt  sich  nach  dem  Vf.  nur  entweder 
durch  Addition  von  Oxyhämoglobin  oder  von  „alkalischem“  Methämo¬ 
globin  erklären. 

Nach  G.  Bayern  (100)  ist  gelöstes  Hämoglobin  empfindlicher  gegen 
solche  Agentien,  welche  es  in  Methämoglobin  verwandeln,  als  das  in 
den  Blutkörperchen  enthaltene'.  Lässt  man  die  Dämpfe  von  Amylnitrit 
auf  gelöstes  Hämoglobin  einwirken,  so  entsteht  Methämoglobin,  welches 
nicht  wieder  verschwindet;  behandelt  man  aber  Blut  in  derselben  Weise, 
so  entsteht  zwar  auch  Methämoglobin,  allein  dieses  verschwindet  im 
Laufe  einiger  Stunden  aus  dem  Blute,  wird  in  Hämoglobin  zurückver¬ 
wandelt,  falls  es  nicht  durch  das  Nitrit  zur  Zerstörung  einer  merklichen 
(notable)  Menge  Blutkörperchen  gekommen  ist.  Ferridcyankalium  be¬ 
wirkt  in  reinem  Blute  keine  Methämoglobinbildung,  welche  aber  sofort 
bei  der  Verdünnung  mit  Wasser  eintritt.  Salpetrigsaures  Natron  da¬ 
gegen  lässt  auch  im  Blute  Methämoglobin  entstehen,  bewirkt  aber  selbst 
in  kleinen  Dosen  die  Zerstörung  einer  gewissen  Menge  Blutkörperchen. 
Diese  relativ  grosse  Widerstandsfähigkeit  des  in  den  Körperchen  ent¬ 
haltenen  Hämoglobins  lässt  es  begreiflich  erscheinen,  warum  gewisse 
Substanzen  die  Methämoglobin  zu  erzeugen  vermögen,  durch  das  Blut 
gehen  können,  ohne  dasselbe  zu  verändern. 
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G.  Bunge  (101)  hat  den  eisenhaltigen  Bestandtheil  des  Hühnerei¬ 
dotters  näher  untersucht.  Derselbe  findet  sich  nur  in  dem  in  Alkohol 
und  Aether  unlöslichen  Theile  des  Dotters;  löst  man  den  in  Aether  un¬ 
löslichen  Dotterrückstand  in  1  pro  Mille  HCl,  versetzt  mit  künstlichem 
Magensafte  und  erwärmt  auf  Körpertemperatur,  so  fällt  allmählich  ein 
farbloser  Niederschlag  aus,  der  fast  sämmtliches  Eisen  des  Dotters  ent¬ 
hält;  bei  gewöhnlicher  Temperatur  entsteht  dieser  Niederschlag  nicht, 
scheint  also  durch  Fermentwirkung  aus  einer  complicirteren  Verbin¬ 
dung  abgespalten  zu  werden.  Durch  geeignete  Behandlung  (siehe  das 
Original)  kann  der  Niederschlag  gereinigt  werden;  er  bildet  schliesslich 
gelbbraune,  durchsichtige  Stücke,  welche  leicht  zu  feinem  Pulver  zer¬ 
reiblich  sind;  oberhalb  110^  zersetzt  sich  derselbe.  Derselbe  enthält 
das  Eisen  in  organischer  Verbindung,  denn  durch  verdünnte  Salzsäure 
(1  Proc.)  lässt  sich  demselben  kein  Eisen  in  der  Kälte  entziehen,  auch 
wird  seine  ammoniakalische  Lösung  durch  Schwefelammonium  nur  nach 
längerem  Stehen  grün  gefärbt  wird.  Die  ammoniakalische  Lösung  kann 
gekocht  werden,  ohne  dass  Eisenoxyd  ausfällt;  die  Lösung  in  Kalilauge 
dagegen  scheidet  nach  einigen  Tagen  einen  Theil  des  Eisens  als  roth- 
braunes  Oxyd  aus.  Die  Substanz  enthält  auch  viel  Phosphor  und  gehört 
demnach  zu  den  Nucleinen ;  die  Analyse  ergab  im  Mittel:  42,11  Proc. 
C;  6,08  Proc.  H;  14,73  Proc.  N;  0,55  Proc.  S;  5,19  Proc.  P;  0,29  Proc. 
Fe;  31,05  Proc.  0.  Vf.  lässt  es  vor  der  Hand  unentschieden,  ob  die 
Substanz  ein  chemisches  Individuum  ist;  der  Kürze  halber  schlägt  er 
für  dieselbe  den  Namen  Hämatogen  vor.  Dasselbe  ist  jedenfalls  das 
Material  für  die  Bildung  des  Hämoglobins.  In  der  Milch  ist  das  Eisen 
wahrscheinlich  auch  nicht  als  Salz,  sondern  in  einer  dem  Hämatogen 
ähnlichen  Verbindung  enthalten;  auch  in  den  Cerealien  und  Legumi¬ 
nosen  scheint  Eisen  höchstens  in  kaum  nachweisbaren  Spuren  als  an¬ 
organisches  Salz  vorzukommen.  Vf.  glaubt  daher  schon  jetzt  den  Satz 
aufstellen  zu  dürfen:  „Unsere  Nahrung  enthält  keine  anorganischen  Eisen¬ 
verbindungen.  Das  Eisen  findet  sich  in  unserer  Nahrung  nur  in  Form 
complicirter  organischer  Verbindungen,  die  durch  den  Lebensprocess  der 
Pflanze  erzeugt  werden.  “  Bezüglich  einiger  Erörterungen  über  die  Wirkung 
der  Eisenpräparate  bei  Chlorose  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden, 
hier  sei  nur  bemerkt,  dass  Vf.  annimmt,  dass  dieselben  des  Hämatogen 
im  Darm  vor  Zersetzung  schützen  und  so  für  die  Resorption  bewahren. 

C.  Fr.  TU.  Krukenberg  (102)  hat  das  Cornein  analysirt.  Dasselbe 
wurde  aus  den  Gerüsten  von  Gorgoniden  und  Antipathiden  durch  auf¬ 
einanderfolgende  Behandlung  mit  kalter  verdünnter  Salzsäure,  Pepsin¬ 
salzsäure  und  Trypsinlösung  möglichst  rein  erhalten;  es  liefert  weder 
beim  Eindampfen  mit  Salzsäure,  noch  bei  mehrstündigem  Kochen  mit 
verdünnter  Schwefelsäure  oder  verdünnter  Natronlauge  eine  reducirende 
Substanz.  Mit  conc.  roher  Salzsäure  gekocht  giebt  es  keine  Roth-  oder 
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Violettfärbung;  in  erwärmter  Salpetersäure  löst  es  sich  unter , Entwick¬ 
lung  rotber  Dämpfe  zu  einer  rothbraunen  Flüssigkeit;  mit  Millon’s 
Reagens  färbt  er  sieb  nur  sehr  schwach  röthlich;  mit  Kalibydrat  ge¬ 
schmolzen  liefert  es  ansehnliche  Mengen  von  Indol.  Die  Analysen 
ergaben  im  Mittel:  48,96  Proc.  C;  5,90  Proc.  H;  16,81  Proc.  N;  Schwefel 
war  nur  in  so  geringer  Menge  vorhanden,  dass  er  auf  nicht  zu  besei¬ 
tigende  Verunreinigungen  bezogen  werden  musste.  Vf.  berechnet  aus 
diesen  Zahlen  die  Formel: 

Nach  A.  Lidow  (103)  löst  sich  das  Fibroin  der  Seide  in  Eisessig 
erst  bei  130  —  1400;  sehr  leicht  dagegen  in  geschmolzener  Oxalsäure 
bei  100  0  (?  krystallisirte  Oxalsäure  verwittert  bei  100  o,  wasserfreie 
schmilzt  erst  bei  212  o,  Ref.),  und  zwar  lösen  10  grm.  Oxalsäure  ca.  1 2grm. 
Fibroin.  In  heisses  Wasser  gegossen  scheidet  die  Lösung  kein  Fibroin 
ab,  beim  Erkalten  nur  einen  Theil,  vollständige  Fällung  bewirkt  96  proc. 
Alkohol.  Auch  geschmolzene  Gallus-,  PyTOgallus-,  Citronen-  und  Wein¬ 
säure  lösen  das  Fibroin  und  ebenso  die  Rohseide;  aus  den  durch  Ver¬ 
dünnen  mit  Wasser  erhaltenen  Lösungen  kann  das  Fibroin  durch  Tannin 
oder  durch  conc.  Salzlösungen  (z.  B.  NaCl)  gefällt  werden. 

C.  Fr,  W.  Krukenberg  (104)  hat  Chondroitsäure  (Chondroglykose) 
nach  dem  Verfahren  von  Bödecker  dargestellt  und  schliesslich  durch 
Dialyse  möglichst  gereinigt.  Er  erhielt  dieselbe  in  zwei  Modificationen, 
einer  durch  Essigsäure  fällbaren  und  einer  durch  diese  Säure  nicht  fäll¬ 
baren,  welche  aber  in  ihren  übrigen  Eigenschaften  ganz  übereinstimmten. 
Durch  Metaphosphorsäure  oder  Phosphorwolframsäure,  stärkere  Mineral¬ 
säuren,  Gerbsäure,  Chlorbaryum,  Silbernitrat,  Sublimat,  Bleiacetat,  Salz¬ 
säure  und  Kaliumquecksilberjodid  wird  die  Chondroitsäure  nicht  gefällt, 
wohl  aber  durch  basisches  Bleiacetat;  sie  wird  durch  Millon’s  Reagens 
nach  anhaltendem  Kochen  nur  sehr  schwach  geröthet  und  reducirt 
beim  Kochen  Fehling’sche  und  Knapp’sche  Lösung,  schwieriger  Magi- 
sterium  Bismuthi  bei  Natronzusatz.  Der  Aschegehalt  des  dialysirten 
Präparates  betrug  ca.  1 0  Proc.  Die  Chondroitsäure  ist  amorph ,  leicht 
veränderlich,  reagirt  stark  sauer,  zersetzt  die  kohlensauren  alkalischen 
Erden;  sie  ist  schwer  diffusabel  und  unvergährbar  durch  Hefe.  Ver¬ 
meidet  man  bei  der  Digestion  des  Knorpels  mit  Natronlauge  Tempe¬ 
raturen  über  40  ^  so  ist  die  Ausbeute  an  Chondroitsäure  nur  minimal ; 
Vf.  schliesst  hieraus,  dass  diese  Säure  sich  erst  in  höherer  Temperatur 
aus  einem  Hyalogen  bildet,  wobei  aber  unter  Umständen  leicht  Substanzen 
entstehen,  welche  Eiweissreactionen  geben,  aber  nicht  mehr  in  Chon¬ 
droitsäure  umgewandelt  werden  können.  Vf.  hat  im  Knorpel  auch  Glu¬ 
tin  gefunden. 

Nach  Versuchen  von  M.  Rubner  (105)  beträgt  die  specifi sehe  Wärme 
einer  2  proc.  Harnstofflösung  im  Mittel  0,962  (Min.  0,944,  Max.  0,976) 
und  die  Lösungswärme  des  Harnstoffs  in  Wasser:  —  3679  cal.  für  1  Mol. 
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„Wenn  sich  also  aller  N  aus  Miiskeleiweiss,  welches  nach  meinen  Be¬ 
stimmungen  16,5  Proc.  N  enthält,  als  Harnstoff  abspaltete,  =  35,3  grm. 
aus  100  grm.,  so  würden  von  der  Verbrennungswärme  des  Eiweisses 
nicht  nur  die  des  Harnstoffs  und  die  des  Kothes,  sondern  auch  noch 
die  negative  Wärmebindung  beim  Lösen  von  Harnstoff  in  Wasser  abzu¬ 
ziehen  sein.  Diese  beträgt  für  35,3  grm.:  =  2177  cal.  =  2,18  Cal.,  also 
immerhin  eine  gar  nicht  zu  vernachlässigende  Grösse.“ 

Nach  Versuchen  von  Grehant  und  Quinquaud  (106)  führen  grössere 
Dosen  von  Harnstoff,  in  wässriger  Lösung  subcutan  injicirt,  den  Tod 
unter  ähnlichen  Erscheinungen  wie  bei  Strychninvergiftung  herbei.  Im 
Blute  mit  Harnstoff  vergifteter  Hunde  wurde  0,516 — 0,666  grm.  Harn¬ 
stoff  pro  100  ccm.  gefunden;  im  Blute  von  Menschen,  die  unter  urä¬ 
mischen  Erscheinungen  gestorben  waren,  0,210 — 0,410  grm.  Harnstoff 
pro  100  ccm.  Alle  Gewebe  der  Versuchsthiere  fanden  sich  stark  harn¬ 
stoffhaltig;  z.  B.  100  grm.  Blut  enthielten  0,613  grm.  Harnstoff;  100  grm. 
Leber  0,580  grm.;  100  grm.  Milz  0,662  grm.  Durch  einen  besonderen 
Versuch  haben  sich  die  Vff.  überzeugt,  dass  die  Reizbarkeit  der  Muskeln 
durch  die  Harnstoffvergiftung  nicht  herabgesetzt  wird. 

R.  Behrend  (107)  hat  aus  Acetessigester  und  Harnstoff  ein  Pro¬ 
duct  erhalten,  welches  mit  Natronlauge  versetzt  das  Salz  C^H^NaOgNa 
liefert;  aus  dessen  Lösung  scheiden  Säuren  die  Verbindung  C^HeNgO^ 
ab.  Durch  starke  Salpetersäure  wird  dieses  in  eine  starke  2  basische 
Säure  CgHaNgOe  verwandelt,  deren  saures  Kalisalz  unter  geeigneten  Be¬ 
dingungen  in  CO2  und  das  Kalisalz  einer  neuen  Säure  C^HgNaO^  zerfällt. 
Durch  Zinn  und  Salzsäure  wird  die  Nitrogruppe  darin  reducirt,  und 
die  entstehende  Basis  giebt  mit  Cyansäure  einen  Körper  Cj^HeN^Oa,  der 
sich  vom  Xanthin  in  der  Zusammensetzung  nur  durch  den  Mehrgehalt 
von  H2O  unterscheidet,  aber  wie  dieses  leicht  und  intensiv  die  Murexid- 
reaction  giebt. 

Wenn  man  nach  A.  Gautier  (109)  Blausäure  mit  Wasser  und  Essig¬ 
säure  erhitzt,  so  entstehen  Xanthin  und  Methylxanthin  nach  der  Glei¬ 
chung:  11  CNH  4-  4  H2O  =  C,H,N,02  +  C,H3(CH3)N,02  +  3  NH3.  Die 
Identität  des  so  gebildeten  Xanthins  mit  dem  natürlich  vorkommenden 
wurde  durch  die  Reactionen  desselben  nachgewiesen ;  die  Analyse  ergab 
keine  brauchbaren  Zahlen,  da  das  Methylxanthin  nicht  scharf  vom  Xan¬ 
thin  getrennt  werden  konnte.  Ersetzt  man  bei  dieser  Synthese  das 
Wasser  durch  Alkohole,  Aldehyde,  Acetone,  Phenole  u.  s.  w. ,  so  ent¬ 
steht  eine  grosse  Anzahl  neuer,  theils  neutraler,  theils  basischer  Ver¬ 
bindungen. 

A,  Bayinshj  (110)  theilt  Beobachtungen  über  das  Vorkommen  von 
Xanthin  und  Hypoxanthin,  sowie  Guanin  mit.  Erstere  beiden  hat  er 
in  Thee  aufgefunden,  alle  drei  zusammen  in  frischem  Rindspankreas; 
bei  der  Fäulniss  des  letzteren  werden  sie  allmählich  zersetzt,  ganz  be- 
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sonders  das  Guanin.  Im  Hundeharn  sind  nur  ganz  geringe  Mengen 
Hypoxanthin  (0,00085  grm.  salpetersaures  Hypoxanthinsilberoxyd  in 
100  ccm.)  neben  unwägbaren  Spuren  von  Xanthin  enthalten;  als  dem¬ 
selben  Hunde  bei  gleichbleibender  Nahrung  binnen  3  Tagen  4,28  grm. 
Hypoxanthin  eingegehen  worden  waren,  wurden  im  Harn  pro  100  ccm. 
gefunden:  0,00048  grm.  Hypoxanthin  und  0,00078  grm.  Xanthin.  Das 
Hypoxanthin  verschwindet  also  grössten theils  im  Organismus.  Vf.  hat 
sodann  menschlichen  Kinderharn  auf  Xanthin  untersucht  und  in  einem 
Falle  normal  nur  geringe  Spuren,  in  einem  anderen  ebenfalls  normal 
in  100  ccm.  0,0038  grm.  gefunden,  in  einem  dritten  Falle  0,0028  grm. 
(albuminfrei,  stammte  von  einem  Kinde,  welches  noch  an  einer  diph- 
theritischen  Lähmung  litt,  aber  kein  Zeichen  von  nephritischer  Er¬ 
krankung  darbot),  in  einem  vierten  Falle  0,0030  grm.;  dagegen  fand  er 
in  nephritischem  Harn  pro  100  ccm.  0,0113 — 0,0285  grm.  Xanthin, 
während  der  Abheilung  nur  0,0031  grm.,  bisweilen  daneben  Spuren 
eines  guaninähnlichen  Körpers.  Injectionen  von  Xanthin  brachten  weder 
bei  Fröschen  noch  bei  Kaninchen  besondere  toxische  Wirkungen  hervor, 
namentlich  bei  ersteren  keine  Herzschwäche,  vielmehr  zeigte  sich  dieser 
Muskel  bei  der  nachfolgenden  Erstickung  des  Thieres  ausserordentlich 
widerstandsfähig. 

G.  Salomon  (111)  fand  bei  der  Untersuchung  eines  schon  früher 
beschriebenen  von  Guaninablagerungen  durchsetzten  Schinkens  auf  zwei 
Gelenkflächen  rundliche,  weisse,  krystallinische  Körner,  welche  höchst 
wahrscheinlich  aus  Guanin  bestanden;  in  der  Muskelsubstanz  wurde 
Guanin  nicht  gefunden,  wohl  aber  Hypoxanthin  und  Xanthin,  sowie 
Harnsäure.  Letztere  konnte  jedoch  möglicherweise  aus  den  Excrementen 
von  Käfern  (Dermestes  lardarius),  welche  den  grösten  Theil  der  Muskel¬ 
substanz  gefressen  hatten,  herrühren. 

A.  Kossel  (112)  hat  verschiedene  Gewebe  und  Organe  unter  nor¬ 
malen  und  pathologischen  Verhältnissen  auf  Guanin,  Sarkin  und  Xan¬ 
thin  untersucht;  die  Kesultate  sind  in  der  folgenden,  etwas  gekürzten 
Tabelle  zusammengestellt: 


Bezeichnung  des  Organs 

in  100  : 

Guanin 

Dheilen  des 
Organs 

Sarkin 

trocknen 

Xanthin 

Leukämisches  Blut . 

0,201 

0,072 

verloren 

Sarkom  der  Bauchhaut  einer  Kuh . 

0,283 

0,272 

1  nicht 

=  ==  Haut  des  Oberarms . 

0,196 

0,137 

j  bestimmt 

Embryonaler  Muskel  (Rind) . 

0,412 

0,359 

0,111 

Muskel  des  erwachsenen  Thieres  (Rind)  .  .  . 

0,020 

0,230 

0,053 

=  =  s  s  (Hund)  .  .  . 

Spuren 

0,222 

0,093 

Pankreas  (Rind  No.  l) . 

0,241 

0,411 

0,844 

(  -  -  2) . 

0,746 

0,364 

0,130 

Milz  (Rind) . 

0,270 

0,281 

0,152 

Leber  (Rind) . 

0,197 

0,134 

0,121 
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Die  Differenzen  im  Guaningehalte  der  beiden  Rindspankreas  lassen 
sich  auf  verschiedene  Weise  erklären,  vielleicht  ist  in  dem  einen  Fall 
das  Guanin  post  mortem  grossentheils  zersetzt,  oder  bei  der  Abschei¬ 
dung  durch  die  Salpetersäure  in  Xanthin  verwandelt  worden,  oder  auch 
die  Menge  dieser  Basen  wechselt  mit  den  verschiedenen  Zuständen  der 
Drüse.  Jedenfalls  kommt  dem  Guanin  eine  wichtige  Rolle  beim  Stoff¬ 
wechsel  zu. 

Georg  Salomon  (113)  macht  weitere  Mittheilungen  über  das  von 
ihm  entdeckte  Paraxanthin  aus  menschlichem  Harn.  Die  Darstellung 
desselben  beruht  auf  seiner  Fällbarkeit  durch  ammoniakalische  Silber¬ 
lösung,  durch  welche  es  zugleich  mit  Xanthin,  Hypoxanthin  und  Harn¬ 
säure  niedergeschlagen  wird;  das  Hypoxanthin  wird  als  salpetersaures 
Hypoxanthinsilber  abgetrennt,  Xanthin  und  Paraxanthin  durch  ümkry- 
stallisiren  aus  Wasser  von  einander  geschieden.  Bezüglich  der  Einzel¬ 
heiten  des  Verfahrens  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden;  die 
Ausbeute  ist  nur  gering,  aus  100  1.  Harn  von  mittlerer  Concentration 
werden  etwa  0,1  grm.  reines  Paraxanthin  erhalten.  Dasselbe  kann  leicht 
in  grösseren  Individuen  krystallisirt  erhalten  werden,  welche  theils  tafel¬ 
artigen,  theils  prismatischen  oder  würfelähnlichen  Habitus  besitzen;  sie 
sind  von  Arzruni  gemessen  und  krystallographisch  bestimmt  worden. 
Das  Krystallsystem  ist  das  monosymmetrische;  charakteristisch  für  die 
Krystalle  ist,  dass  „  zwei  Prismenflächen  auf  der  Basis  ebene  Winkel  von 
93 14'  an  der  Symmetrieaxe,  resp.  86^46'  an  der  Symmetrieebene  mit 
einander  einschliessen,  so  dass  dieselben  direct  unter  dem  Mikroskope  ge¬ 
messen  werden  können  “.  Das  Paraxanthin  ist  N-haltig,  wasserfrei,  giebt 
mit  alkalischer  Bleilösung  gekocht  kein  Schwefelblei;  es  schmilzt  über 
250  ö  anscheinend  unverändert  und  erstarrt  zu  einer  glasigen  Krystall- 
masse ;  stärker  erhitzt  entwickelt  es  weissliche  Dämpfe  von  eigenthüm- 
lichem  Isonitrilgeruch,  schwärzt  sich  dann  und  verbrennt  ohne  Rückstand. 
Bei  der  Xanthinprobe  mit  Salpetersäure  und  Natronlauge  giebt  es  nur 
eine  schwache  Gelbfärbung;  bei  der  Weidel’schen  Reaction  eine  schön 
rosenrothe  Färbung.  In  kaltem  Wasser  ist  es  schwer  (aber  leichter 
als  Xanthin),  in  heissem  viel  leichter  mit  neutraler  Reaction  löslich; 
in  Alkohol  und  Aether  nicht.  In  Ammoniak  ist  es  leicht  löslich,  wird 
aus  dieser  und  auch  aus  salpetersaurer  Lösung  durch  Silbernitrat  bald 
flockig,  bald  gelatinös  gefällt;  der  Niederschlag  ist  in  warmer  Salpeter¬ 
säure  löslich  und  krystallisirt  in  weissen  seidenglänzenden  Büscheln  aus. 
Ferner  wird  es  gefällt  durch  essigsaures  Kupfer,  Bleiessig  und  Ammo¬ 
niak,  Phosphorwolframsäure,  Pikrinsäure  (in  dicht  verfllzten  gelben  Kry- 
stallflittern) ;  mit  Salz-  und  Salpetersäure  bildet  es  krystallisirbare  Salze, 
die  aber  schon  durch  Wasser  zersetzt  werden.  Während  das  Paraxan¬ 
thin  durch  diese  Reactionen  sich  als  zu  den  Xanthinkörpern  gehörig 
erweist,  entfernt  es  sich  von  diesen  durch  folgende  Reactionen.  Es 

Jahresberichte  d.  Anatomie  u.  Physiologie.  XIIL  (1SS4.)  2.  26 


)  _ 

402  Physiologie  der  Ernährung,  der  Athmung  und  der  Ausscheidungen. 


wird  nämlich  weder  durch  Sublimat  noch  durch  salpetersaures  Queck¬ 
silberoxyd  gefällt,  dagegen  wird  eine  Paraxanthinlösung  durch  Kali¬ 
oder  Natronlauge  sofort  oder  nach  einigen  Minuten  in  schönen  recht¬ 
eckigen,  mikroskopischen  Krystalltafeln  gefällt,  welche  in  warmem  Wasser 
löslich  sind  und  beim  Erkalten  wieder  ausfallen,  und  aus  einer  Verbin¬ 
dung  des  Paraxanthins  mit  dem  Alkali  bestehen.  Die  Analyse  des 
Paraxanthins  ergab  im  Mittel:  46,62  Proc.  C,  4,97  Proc.  H,  31,68  Proc. 
N,  woraus  sich  die  Formel  C,Hi^Nj02  ableiten  lässt.  Demnach  würde 
es  mit  Theobromin  und  Dioxydimethylpurin  isomer  sein.  Vf.  hat  das 
Paraxanthin  bisher  nur  im  menschlichen  Harn  gefunden,  nicht  aber  in 
Guano,  Hefe  oder  Liebig’schem  Fleischextract,  und  ebensowenig  in  einer 
leukämischen  Milz  und  Leber;  auch  hat  er  sich  durch  besondere  Ver¬ 
suche  überzeugt,  dass  es  durch  Kochen  von  Xanthin  oder  Hypoxanthin 
mit  verdünnter  Salpetersäure  nicht  entsteht.  Endlich  hat  Vf.  das  Para¬ 
xanthin  auch  nach  einer  anderen  Methode,  bei  welcher  das  Kochen  mit 
Salpetersäure  vermieden  wurde ,  aus  650  1.  Harn  abgeschieden  und  da¬ 
durch  die  Präexistenz  desselben  im  Harn  bewiesen. 

Emil  Fischej^  (114)  hat  die  Monomethylharnsäure:  CH3 .  C-H3N4O3 
mit  Phosphorpentachlorid  behandelt  und  dabei  eine  neue  Reihe  inter¬ 
essanter  Derivate  der  Harnsäure  erhalten.  Auf  Harnsäure  selbst  wirkt 
der  Chlorphosphor  nicht  ein ;  auf  die  methylirte  Säure  dagegen  zunächst 
nach  der  Gleichung:  CH3  .  C,N,H303  +  2 PCl^  =  2 HCl  +  2 POCI3 + 
CH3 .  C-N-HOCl^.  Dieses  Chlorid  kann  durch  nochmalige  Behandlung 
mit  PCI.  in  dem  Körper  CH3 .  C.N4CI3  verwandelt  werden,  und  in  beiden 
können  die  Chloratome  und  auch  einzelne  Wasserstotfatome  durch  an¬ 
dere  Radicale  ersetzt  werden.  Folgende  Producte  hat  Vf.  dargestellt 
und  analysirt: 

Methylpurin). 

Trichlormethylpurin. 
Diäthoxychlormethylpurin. 

Oxymethylpurin. 

Trioxymethylpurin  (Methylharnsäure). 
Dichloroxymethylpurin. 
Dichloroxydimethylpurin. 

Oxydimethylpurin. 

Dioxydimethylpurin. 

Trioxydimethylpurin  (Dimethylharnsäure) 
Aethoxychloroxydimethylpurin. 
Diäthoxyoxydimethylpurin. 

Von  den  vorstehend  aufgeführten  Verbindungen  ist  die  oberste, 
eingeklammerte  noch  nicht  dargestellt  worden;  wie  man  sieht,  lassen 
sich  alle  übrigen  als  Derivate  dieser  Methylpurin  benannten  Verbindung 
auffassen.  Als  Ausgangsmaterial  benutzte  Vf.  ein  Gemenge  von  Di- 


(CH3  .  C3N,H3  .  . 

CH3.C,NA*  • 

CH3 .  C,NH1  (Oa,H,), 
CH3 .  C,N,H30  . 

CH3.C,N,H303  . 

CH3 .  C,N,H0C1., 

(CH3)2  .  C,N,OCI,  . 

(CH3)2  .  C,N,H,0  . 

(CH3)2  .  C-N^H^O., . 

(CH3)2  .  C,N,H,03  . 

(CH3)2  .  C,N,0C1  (OC2H,) 
(CH3)2  .  C,,N,0  . 
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methylharnsäure  und  wahrscheinlich  zwei  Monomethylharnsäuren,  wel¬ 
ches  durch  Digestion  von  neutralem  harnsaurem  Blei  mit  Jodmethyl 
bei  100«  erhalten  worden  war.  Indem  wir  bezüglich  der  Darstellung 
der  genannten  Substanzen  auf  das  Original  verweisen,  wollen  wir  hier 
nur  kurz  die  Eigenschaften  derselben  beschreiben. 

DichloroxijmethyJ'piirm  ist  ein  in  Wasser  sehr  schwer  löslicher, 
aus  siedendem  Alkohol  in  feinen  weissen  Nadeln  krystallisirender  Kör¬ 
per;  Schmelzpunkt  274«,  in  höherer  Temperatur  unzersetzt  flüchtig, 
wird  weder  durch  rauchende  Salpetersäure,  noch  durch  chlorsaures  Kali 
und  Salzsäure,  noch  durch  Alkalien  verändert.  Mit  PCI  auf  160«  er- 
hitzt,  giebt  es 

Trichlormethylpurin^  aus  Alkohol  krystallisirbar ;  Schmelzpunkt 
174«;  in  Alkalien  unlöslich,  giebt  mit  alkoholischer  Natronlauge  gekocht: 

Diäthoxychlormethylpurin^  welches  aus  Alkohol  in  feinen  verfilzten 
Nadeln  krystallisirt.  Mit  rauchender  Salzsäure  giebt  es  bei  130« 

Trioxymethylpurin  (Methylharnsäure),  welches  in  Alkalien  leicht 
löslich  ist,  durch  Salzsäure  daraus  in  feinen,  der  Harnsäure  ähnlichen 
Kryställchen  gefällt  wird,  selbst  in  siedendem  Wasser  sehr  schwer  lös¬ 
lich  ist  (1 :  ca.  2000),  und  sowohl  die  Murexidreaction,  als  auch  die  für 
die  Harnsäure  bekannte  Silberprobe  giebt. 

Oxy methylpurin  entsteht  aus  Dichloroxymethylpurin  durch  Einwir¬ 
kung  von  rauchender  Jodwasserstoffsäure ;  es  ist  eine  in  prächtigen  farb¬ 
losen  Prismen  krystallisirende  Base,  welche  alkalisch  reagirt,  in  Wasser 
leicht  löslich  ist,  bei  233«  schmilzt,  und  schön  krystallisirende  Salze 
bildet.  Es  giebt  auch  eine  unlösliche  Silberverbindung.  Mit  einem 
methylirten  Sarkin  scheint  es  nur  isomer  zu  sein. 

Dichlor  oxy  dimethylpurin  wird  aus  dem  Bleisalz  der  Monomethyl¬ 
verbindung  durch  Jodmethyl  erhalten;  krystallisirt  in  feinen  Nadeln, 
schmilzt  bei  183«,  ist  in  Alkalien  unlöslich,  wird  aber  durch  dieselben 
zersetzt.  Mit  Jodwasserstoffsäure  liefert  es 

Oxy  dimethylpurin^  welches  in  feinen  Nadeln  krystallisirt,  bei  112« 
schmilzt,  stark  alkalisch  reagirt  und  in  Wasser  und  Alkohol  sehr  leicht 
löslich  ist,  in  Aether  ziemlich  schwer.  Mit  aus  Sarkin  erhaltenem  Di- 
methylsarkin  scheint  es  nur  isomer  zu  sein. 

Ae  thoxy  chlor  oxy  dimethylpurin  und  Diäthoxy  oxy  dimethylpurin 
entstehen  aus  Dichloroxy dimethylpurin  durch  Behandlung  mit  alkoholi¬ 
scher  Natronlauge;  beide  krystallisiren ,  sind  in  Alkohol  leicht  und  in 
Wasser  schwer  löslich.  Ersteres  schmilzt  bei  160«  und  giebt  mit  Jod¬ 
wasserstoffsäure  das  mit  dem  Theobromin  (und  dem  Paraxanthin  von 
Salomon)  isomere 

Dioxydimethylpurin^  welches  schön  krystallisirt,  in  Wasser  schwer, 
aber  leichter  als  Theobromin  löslich  ist,  unzersetzt  schmilzt  und  destil- 
lirt.  Es  giebt  nicht  die  Murexidreaction. 

26* 
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Trioxydimethyljmrm  entsteht  aus  Diäthoxyoxydimethylpurin  durch 
Erhitzen  mit  conc.  Schwefelsäure  auf  140^;  es  ist  selbst  in  heissem 
Wasser  schwer  löslich,  in  Aether  und  Alkohol  äusserst  schwer,  in 
Alkalien  und  Ammoniak  leicht  löslich.  Dasselbe  ist  der  Zusammen¬ 
setzung  und  Bildungsweise  nach  eine  Dimethylharnsäure,  aber  ganz 
verschieden  von  der  von  Hill  beschriebenen  Dimethylharnsäure.  Mit 
Salzsäure  und  chlorsaurem  Kali  giebt  sie  hauptsächlich  eine  schön  kry- 
stallisirende ,  in  Wasser  leicht  lösliche  Verbindung,  aber  nur  eine  sehr 
kleine  Menge  eines  alloxanähnlichen  Körpers;  beim  Kochen  mit  ammo- 
niakalischer  Silberlösung  wird  sie  nicht  oxydirt,  beim  Verdampfen  des 
überschüssigen  Ammoniaks  scheidet  sich  vielmehr  in  gallertartiges,  gelb¬ 
liches  Silbersalz  ab. 

In  einer  zweiten  Mittheilung  über  denselben  Gegenstand  beschreibt 
E.  Fischer  (115)  zunächst  die  von  ihm  aus  Trichlormethylpurin  dar¬ 
gestellte  /^-Monomethylharnsäure,  welche  von  der  von  Hill  untersuchten 
«-Monomethylharnsäure  ganz  verschieden  ist.  Beide  Säuren  finden  sich 
übrigens  neben  einander  und  neben  Dimethylharnsäure  in  dem  Product 
der  Einwirkung  von  Jodmethyl  auf  neutrales  harnsaures  Blei.  Die  ß- 
Methylharnsäure  entsteht  auch  durch  Einwirkung  von  Salzsäure  auf 
Dichloroxymethylpurin ;  sie  bildet  ein  feines  krystallinisches ,  weisses 
Pulver,  welches  in  Wasser  sehr  schwer,  in  Alkalien  und  Ammoniak 
leicht  löslich  ist.  Das  Ammoniaksalz  derselben  wird  durch  Kochen 
seiner  Lösung  nicht  zersetzt.  Durch  Salpetersäure  oder  Chlorwasser 
wird  sie  so  leicht  angegriffen,  wie  Harnsäure;  dabei  entsteht  Alloxan 
neben  Monomethylharnstoff  (die  «-Säure  von  Hill  giebt  unter  diesen 
Umständen  Methylalloxan  und  Harnstoff).  Mit  conc.  Salzsäure  auf  170^ 
erhitzt  zerfällt  sie  wie  die  «-Säure  in  Kohlensäure,  Ammoniak,  Methyl¬ 
amin  und  Glykokoll.  Das  Trioxydimethylpurin  ist  von  der  Hill’schen 
«-Dimethylharnsäure  ebenfalls  verschieden  und  wird  deshalb  als  ß-Di- 
methylharnsäure  bezeichnet.  Das  Ammoniaksalz  der  «-Säure  wird  beim 
Kochen  seiner  Lösung  völlig  zersetzt,  das  der  /?-Säure  dagegen  nicht; 
mit  conc.  Salzsäure  auf  ITO^  erhitzt  zerfällt  die  «-Säure  in  CO.,,  NH3, 
Methylamin  und  Glykokoll,  die  /^-Säure  dagegen  in  CO.^,  NH3,  Methyl¬ 
amin  und  Sarkosin.  Mit  Salpetersäure  oder  mit  Salzsäure  und  chlor¬ 
saurem  Kali  oxydirt  liefert  die  «-Säure  Methylalloxan  und  Methylharn¬ 
stoff,  die  ß-SäüYQ  dagegen  nur  sehr  geringe  Mengen  einer  alloxanähn¬ 
lichen  Substanz  und  als  Hauptproduct  einen  Körper  C^H^qN^O..  Dieser, 
als  Oxy-/J-Dimethylharnsäure  bezeichnete  Körper  ist  ein  Derivat  der 
Mesoxalsäure ;  er  krystallisirt  in  grossen,  schön  ausgebildeten,  farblosen 
Individuen,  ist  in  Wasser  leicht  löslich,  schmilzt  bei  173 — 174^  und 
zersetzt  sich  dann  vollständig.  Die  wässrige  Lösung  zersetzt  sich  beim 
Kochen  vollständig  unter  lebhafter  Gasentwicklung;  mit  Barytwasser 
giebt  sie  erst  in  der  Wärme  einen  dicken  Niederschlag  von  mesoxal- 
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saurem  Baryt,  während  in  der  Flüssigkeit  Harnstoff  und  wahrscheinlich 
Dimethylharnstoff  gelöst  bleiben.  Mit  chromsaurem  Kali  und  Schwefel¬ 
säure  oxydirt  liefert  die  ß-Säme  Cholestrophan.  „Mithin  sind  in  der 
Hainsäure  zwei  zu  einem  Harnstoffrest  verbundene  Imidgruppen  ent¬ 
halten,  welche  ausserhalb  des  Atomcomplexes  stehen,  der  bei  der  Oxy¬ 
dation  in  saurer  Lösung  als  Alloxan  abgespalten  wird.“  Hie  a-Hime- 
thylharnsäure  vermochte  Vf.  nicht  weiter  zu  methyliren,  wohl  aber  die 
//-Dimethylharnsäure.  Die  Trimethylharnsäure  C^HjoN^Og  schmilzt  bei 
345^  und  sublimirt  grossentheils  unzersetzt;  sie  ist  in  heissem  Wasser 
ziemlich  leicht  löslich  und  krystallisirt  in  feinen  Nädelchen.  In  Am¬ 
moniak  ist  sie  leicht  löslich,  doch  wird  das  Salz  beim  Kochen  seiner 
Lösung  völlig  zersetzt.  Löst  man  die  Säure  in  nicht  zu  viel  starkem 
Ammoniak  und  setzt  ammoniakalische  Silberlösung  zu,  so  bleibt  die 
Lösung  in  der  Wärme  klar,  beim  Erkalten  aber  bildet  sich  ein  dicker 
Brei  von  feinen  weissen  Nadeln,  eine  Verbindung  der  Säure  mit  Silber 
und  Ammoniak.  Sie  giebt  die  Murexidreaction ;  wird  durch  conc.  Salz¬ 
säure  schon  bei  130»  zersetzt  unter  Bildung  eines  krystallisirenden 
Körpers,  der  bei  330 o  schmilzt.  Die  Säure  ist  übrigens  mit  Hydroxy- 
caffein  isomer  und  hat  denselben  Schmelzpunkt  wie  dieses.  Durch  Be¬ 
handlung  des  Silbersalzes  mit  Jodmethyl  bei  iOO^  wird  die  Säure  in 
die  Tetramethylharnsäure  übergeführt,  welche  sich  aus  heissem  Alkohol 
in  feinen  weissen  Nadeln  C.H^.N.Og  abscheidet;  sie  schmilzt  bei  218», 
ist  unzersetzt  destillirbar,  in  heissem  Wasser  sehr  leicht,  in  kaltem  etwas 
schwerer  löslich,  löst  sich  auch  leicht  in  siedendem  Chloroform.  Sie 
besitzt  keine  sauren  Eigenschaften  mehr,  wird  durch  Alkalien  leicht 
zersetzt,  giebt  die  Murexidreaction  schwächer  als  die  Trimethylharnsäure, 
liefert  mit  conc.  Salzsäure  auf  170o  erhitzt  nur  Methylamin,  kein  Am¬ 
moniak.  Sie  ist  isomer  mit  Methoxycaffein. 

Vf.  schliesst  aus  seinen  Versuchen,  dass  die  Medicus’sche  Structur- 
formel  für  Harnsäure  durch  dieselbe  sicher  begründet  wird;  bezeichnet 
man  die  vier  Wasserstoffatome  mit  Zahlen: 


(1)  HN  - 


CO 

C  —  NH  (3) 


(2)  HN 


CO 

/ 

C  —  NH  (4) 


so  sieht  man,  dass  4  Monomethylharnsäuren  möglich  sind,  von  denen 
zwei  dargestellt  wurden.  Die  «-Säure  enthält  das  Methyl  wahrschein¬ 
lich  an  Stelle  (1)  oder  (2),  die  ^-Säure  an  Stelle  von  (4).  Die  /?-Di- 
methylharnsäure  ist  (3)  (4),  die  «-Säure  (1)  oder  (2)  und  (4).  Für  die 
„Purin “Verbindungen  giebt  Vf.  folgende  Structurformeln : 
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N  =  CCI 


N  =  C  .  CI 


ClC  C  —  NH  ; 

CO 
/ 

N  — C  — N.CH3 
Dichloroxymethylpurin 

N  =  CC1 

ClC  C  —  N  .  CH3  ; 

\ 

CO 

/ 

N-C  — N  .CH3 
Dichloroxydimethylpuriri 

N=CH 


C-N 


N  — 


u 


HC  C  --  NH 
\ 

CO 

N  -  C  -  N^  CH3 
Oxymethylpuriü 

HN  —  CO 


ClC 

CCl 

/ 

N .  CH3 
Trichlomethylpurin 

N  =  C  .  0  .  C,H. 

I  I 

C.,H, .  0  .  C  C  —  N  .  CH3  ; 

\ 

CO 

N  —  C  —  N^  CH3 
Diäthoxyoxydimethylpurin 

N  =  CH 

HC  C  -  N .  CH3  ; 

CO 

N  — C-N^CH3 
Oxydimethylpurin 

N  =  CH 


HC 


N 


C  —  N  .  CH,  oder  CO  C  —  N  .  CH, 


CO 


\ 


CO 


C  —  N .  CH3  HN  —  C  -  N .  CH3 


Dioxydimethylpurin 

Schliesslich  stellt  Vf.  die  Formeln  der  Harnsäure  und  des  Xanthins 
zusammen : 

HN  —  CO  HN  —  CH 


CO  C  —  NH  und  CO  C  —  NH 


HN  —  C 


CO 

NH 


CO 


HN  -  C  =  N 


aus  demselben  ergiebt  sich,  dass  die  Verwandtschaft  beider  Körper  ge¬ 
ringer  ist,  als  man  früher  annahm,  und  zugleich,  warum  es  nicht  mög¬ 
lich  ist,  Harnsäure  in  Xanthin  zu  verwandeln. 

F.  Myliiis  (116)  hat  die  Sarkosinharnsäure  von  Baumann  näher 
untersucht.  Dieselbe  giebt  die  Murexidreaction,  ist  sehr  beständig ;  mit 
Mineralsäuren  konnten  Verbindungen  nicht  erhalten  werden,  wohl  aber 
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mit  Ameisensäure  und  Essigsäure,  welche  schön  krystallisiren.  Das 
Silbersalz:  C^H-NgO^Ag^  ist  ein  amorpher,  weisser,  in  Ammoniak  und  in 
Salpetersäure  löslicher  Niederschlag.  Durch  Erhitzen  mit  Kalihydrat 
oder  auch  nur  mit  Wasser  (auf  1500)  wird  die  Säure  in  ihre  Compo- 
nenten  gespalten.  Durch  Behandeln  mit  Brom  in  wässriger  Lösung 
wird  die  Säure  in  Bromsarkosinmesoharnsäure  verwandelt,  nach  der 
Gleichung :  C,H,N,0,  -f-  Br,  -h  H,0  ==  Br  -f  NH,  Br.  Diese 

neue  Säure  ist  in  Wasser  schwer  löslich,  krystallisirt  in  farblosen  recht¬ 
winkligen  Tafeln ;  das  Brom  wird  derselben  schon  durch  Schwefelwasser¬ 
stoff  oder  durch  Ammoniak  unter  Abscheidung  von  Schwefel  oder  Stick¬ 
stoff  entzogen,  wobei  eine  Säure  CgHgN^O^  entsteht.  In  Säuren  löst 
sich  die  bromhaltige  Säure  ohne  Zersetzung  auf,  ebenso  in  wenig  Baryt¬ 
wasser;  ein  Ueberschuss  des  letzteren  bedingt  aber  sofort  Zersetzung 
unter  Abscheidung  eines  ganz  unlöslichen  Barytsalzes  und  Bildung  von 
Brombaryum,  sowie  Auftreten  eines  eigenthümlichen  Geruches  (Spur 
Methylamin).  Vf.  nennt  die  Verbindung  CgH^N^O^  Sarkosinmesoharn¬ 
säure  (indem  er  sie  als  ein  Derivat  einer  Mesoharnsäure  C5H3N3O.  be¬ 
trachtet);  dieselbe  ist  in  Wasser  leicht  löslich,  krystallisirt  in  rhom¬ 
bischen  Tafeln  oder  Nadeln ;  in  Alkohol  ist  sie  unlöslich.  Gegen  Mineral- 
und  organische  Säuren  verhält  sie  sich  wie  die  Sarkosinharnsäure,  bildet 
mit  Essigsäure  eine  krystallinische  Verbindung.  Das  Ammoniaksalz 
krystallisirt  in  feinen  Nadeln,  die  Blei-  und  Silbersalze  sind  amorph, 
letzteres  färbt  sich  leicht  dunkel.  Die  Säure  ist  ein  kräftiges  Keductions- 
mittel,  fällt  Gold  aus  der  Lösung  des  Chlorids  und  reducirt  leicht 
Fehling’sche  Lösung.  Bezüglich  einiger  theoretischer  Betrachtungen  sei 
auf  das  Original  verwiesen. 

A.  B.  Garrod  (117)  theilt  im  Anschluss  an  seine  letzte  Abhand¬ 
lung  (dies.  Ber.  1883.  11.  Abth.  337)  mit,  dass  Harnsäure  in  kohlen¬ 
sauren  Alkalien  gelöst  sich  beim  Stehen  an  der  Luft  bald  unter  Bildung 
von  Harnstoff  und  Oxalsäure  zersetzt,  dass  aber  die  Gegenwart  von  nur 
0,1  Proc.  Glykokoll  oder  einiger  anderer  Substanzen  diese  Zersetzung 
verhindert,  während  Hippursäure  und  Benzoesäure  unwirksam  sind.  Vf. 
fand  ferner  den  Pferdeharn  bisweilen  von  saurer  Reaction,  doch  nicht 
constant;  solcher  saurer  Harn  enthält  Harnsäure  in  derselben  Menge 
wie  der  Harn  der  Löwen  und  Tiger,  während  der  alkalische  Harn  von 
dieser  Säure  frei  ist.  Die  An-  oder  Abwesenheit  der  Harnsäure  im 
Harn  hängt  also  nicht  von  einer  Eigenthümlichkeit  des  Thieres  ab, 
sondern  einfach  von  der  jeweiligen  Reaction  des  Harns.  Unter  normalen 
Umständen  beruht  die  Abwesenheit  von  Harnsäure  im  Harn  des  er¬ 
wachsenen  Pferdes  nicht  auf  einer  Nichtbildung  derselben,  sondern  auf 
einer  Zerstörung,  welche  sie  in  dem  alkalischen  Harn  erleidet;  hieraus 
erklärt  sich  auch  die  Anwesenheit  der  Harnsäure  im  Harn  noch  saugen¬ 
der  Pflanzenfresser. 
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Nach  M.  Traube  (118)  lässt  sich  Wasserstoifhyperoxyd  auch  in 
stark  saurer  Lösung  leicht  und  sicher  nachweisen,  wenn  man  zu  6  bis 
8  ccm.  der  selbst  nur  Spuren  davon  enthaltenden  Flüssigkeit  etwas 
Schwefelsäure  und  Jodzinkstärke,  dann  1  bis  höchstens  4  Tropfen  einer 
2  proc.  Lösung  von  Kupfersulfat  und  zuletzt  etwas  0,5  proc.  Eisen¬ 
vitriollösung  zusetzt;  ist  das  Hyperoxyd  zugegen,  so  tritt  sofort  oder 
nach  einigen  Secunden  Bläuung  ein.  Die  Keaction  beruht  auf  der 
Bildung  von  Kupferjodid,  welches  in  sehr  verdünnter  Lösung  beständig 
ist,  und  dann  durch  das  Hyperoxyd  +  FeSO^  unter  Abscheidung  von 
Jod  zerstört  wird. 

J.  Latschenberger  (119)  hat  eine  Methode  zur  Erkennung  und 
Bestimmung  des  Ammoniaks  in  thierischen  Flüssigkeiten  angegeben, 
welche  im  Wesentlichen  darauf  beruht,  dass  aus  denselben  zunächst 
durch  Zusatz  von  Kupfervitriol  und  genaue  Neutralisation  mit  Baryt¬ 
wasser  alles  Eiweiss  ausgefällt,  und  dann  im  klaren,  völlig  farblosen 
Filtrate  das  Ammoniak  durch  Nessler’s  Reagens  colorimetrisch  bestimmt 
wird.  Indem  wir  bezüglich  der  Einzelheiten  der  Methode  auf  das  Ori¬ 
ginal  verweisen,  wollen  wir  hier  nur  noch  bemerken,  dass  Vf.  sich  über¬ 
zeugt  hat,  dass  die  Gegenwart  von  Harnstoff  die  Genauigkeit  des  Ver¬ 
fahrens  nicht  beeinträchtigt.  Im  Menschenharn  fand  Vf.  in  zwei  Con¬ 
trolbestimmungen:  0,0553  und  0,0557  grm.  N  in  100  grm.  Harn,  im 
Hundeharn:  0,07997  Proc.  und  0,08080  Proc.  NH3;  in  Kuhmilch 
0,02115  Proc.  und  0,02097  Proc.  NH3;  in  Rindergalle:  0,00282  Proc. 
und  0,00285  Proc.  NH3;  in  Rinderblut:  0,00787  Proc.  und  0,00776  Proc. 
NH3.  —  Schlösing’s  und  Schmiedeberg’s  Methoden  geben  bei  Menschen- 
und  Hundeharn  zu  niedrige  Resultate ;  die  erstere,  weil  die  Austreibung 
des  Ammoniaks  nach  48  h.  noch  nicht  beendet  ist  und  später  durch  die 
Kalkmilch  auch  andere  stickstoffhaltige  Substanzen  unter  Ammoniak¬ 
entwicklung  zersetzt  werden,  die  zweite,  weil  durch  den  Aetheralkohol 
der  Platinsalmiak  doch  nicht  absolut  ausgefällt  wird.  Vf.  macht  darauf 
aufmerksam,  dass  im  Harn  ein  ganz  wesentlicher  Antheil  des  Stickstoffs 
als  Ammoniak  ausgeschieden  wird,  in  einem  Falle  ’/is  des  Gesammt- 
stickstoffs  (beim  Menschen),  sowie  ferner,  dass  der  Gehalt  der  Milch  an 
Ammoniak  stets  viel  grösser,  der  der  Galle  stets  viel  kleiner  als  der 
des  Blutes  ist ;  er  vermuthet  daher,  „  dass  bei  der  Abspaltung  des  Milch¬ 
fettes  aus  den  Eiweisskörpern  der  Stickstoff  zum  Th  eil  als  Ammoniak 
abgespalten  wird  “,  und  „  dass  in  den  Leberzellen  das  Ammoniak  in  der 
Weise  umgewandelt  wird,  wie  es  für  die  Ammoniakverbindungen  im 
Thierkörper  nachgewiesen  worden  ist,  dass  also  die  Leber  bei  der  Er¬ 
haltung  der  Alkalesscenz  des  Blutes  eine  Rolle  spielt“. 

W.  Camerer  (120)  beschreibt  eine  Modification  der  Stickstoff be- 
stimmung  im  Harn  mit  Natronkalk,  welche  im  Wesentlichen  darin  be¬ 
steht,  dass  der  Harn  in  einem  kleinen  dünnwandigen,  mit  einem  auf- 
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geschmolzenen  Paralfindeckel  verschlossenen  Eöhrchen  (von  5 — 7  ccm. 
Inhalt)  gewogen  und  in  das  mit  Natronkalk  beschickte  Verbrennungsrohr 
eingeführt  wird;  das  Ammoniak  wird  in  titrirter  Säure  aufgefangen. 
Die  Beleganalysen  stimmen  gut  überein.  2.  Auch  in  frischem  mensch¬ 
lichem  Koth  kann  man  in  ähnlicher  Weise  den  Stickstoff  bestimmen; 
man  findet  dabei  den  N-Gehalt  regelmässig  etwas  höher  (0,056  bis 
0,199  Proc.  des  Kothes,  im  Mittel  0,109  Proc.),  als  wenn  man  denselben 
in  dem  bei  100— lOb®  getrockneten  Kothe  bestimmt.  3.  Vf.  hat  Harn¬ 
proben  einerseits  mit  Natronkalk  analysirt,  andrerseits  den  Harnstoff 
darin  nach  Hüfner  bestimmt ;  er  findet,  dass  nach  letzterer  Methode  der 
N-Gehalt  des  Harns  im  Mittel  um  10,9  Proc.  (Min.  6,8  Proc.,  Max. 
1 7,8  Proc.)  zu  niedrig  gefunden  wird.  Addirt  man  zu  den  nach  Hüfner 
erhaltenen  Werthen  für  N  12,2  Proc.  des  gefundenen  N,  so  erhält  man 
Zahlen,  welche  von  der  mit  Natronkalk  erzielten  nicht  allzusehr  ab¬ 
weichen. 

W.  Michailow  (122)  setzt,  behufs  Prüfung  auf  Eiweissstoffe ,  der 
Flüssigkeit  Eisenvitriol,  dann  conc.  Schwefelsäure  zu  und  versetzt  vor¬ 
sichtig  mit  einer  ganz  geringen  Menge  Salpetersäure ;  enthält  die  Sub¬ 
stanz  Stickstoff  und  Schwefel,  so  entstehen  ausser  den  bekannten  braunen 
Kingen  auch  noch  blutrothe,  nach  Ansicht  des  Vfs.  durch  die  Bildung 
von  Rhodanwasserstoff  bedingt.  Eine  schwache  Rosafärbung  ist  unbe¬ 
achtet  zu  lassen,  da  sie  auch  beim  Zusammenbringen  der  Reagentien 
allein  zum  Vorschein  kommt. 

0.  Loew  (123)  empfiehlt  zum  mikrochemischen  Nachweis  von  Ei¬ 
weissstoffen  (in  Pflanzenzellen)  die  Objecte  erst  15  Minuten  lang  in 
25  proc.  Kalilauge  zu  bringen,  dann  eine  Stunde  lang  in  essigsaure 
Losung  von  Ferrocyankalium ,  hierauf  kurze  Zeit  mit  Wasser,  dann 
längere  Zeit  mit  verdünntem  Alkohol  zu  waschen,  und  endlich  einige 
Zeit  in  verdünnte  Eisenchloridlösung  zu  legen;  auf  diese  Weise  erzielt 
man  eine  intensive  Blaufärbung  im  ganzen  Protoplasma.  Werden  die 
mit  conc.  Kalilauge  behandelten  Zellen  mit  Wasser  gewaschen  und  dann 
mit  verdünnter  Kupfervitriollösung  behandelt,  so  zeigen  auch  die  aus¬ 
gewachsenen  Zellen  schönste  Rosafärbung.  Vf.  weist  darauf  hin,  dass 
beide  Methoden  bereits  Anwendung  gefunden  haben  von  Zacharias, 
bezw.  Sachs,  aber  ohne  Resultat,  da  die  genannten  Forscher  die  vor¬ 
bereitende  Behandlung  mit  Kalilauge  unterlassen  hatten.  Aus  den  Ver¬ 
suchen  des  Vfs.  geht  demnach  hervor,  dass  die  ausgewachsenen  pflanz¬ 
lichen  Zellen  Eiweiss  im  Protoplasma  enthalten. 

Von  0.  Hammarsten  (124)  rührt  bekanntlich  die  vielfach  ange¬ 
wandte  Methode  der  Trennung  von  Serumalbumin  und  Paraglobulin 
mittelst  schwefelsaurer  Magnesia  her.  Burckhardt  hatte  später  einige 
Versuche  publicirt,  aus  denen  er  schliessen  zu  müssen  glaubte,  dass  durch 
die  schwefelsaure  Magnesia  mit  dem  Paraglobulin  auch  ein  anderer 
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Eiweisskörper  aus  dem  Serum  gefällt  werde,  welcher  durch  Dialyse 
aus  der  Lösung  des  Magnesianiederschlages  nicht,  wie  das  Paraglobulin, 
gefällt  wird,  da  er  in  Wasser  löslich  ist  und  wegen  dieser  Eigenschaft 
eher  zu  den  Albuminen  als  zu  den  Globulinen  gerechnet  werden  müsse. 
Dem  gegenüber  macht  H.  zunächst  darauf  aufmerksam,  dass  er  unter 
„Serumalbumin“  nur  den  durch  MgSO^  unter  keinen  Umständen  fäll¬ 
baren  Eiweisskörper  des  Serums  versteht,  und  zu  den  „  Globulinen  “  alle 
die  durch  dieses  Salz  fällbaren  Eiweisskörper  des  Serums  rechnet.  So¬ 
dann  bemerkt  er,  dass  die  Versuche  Burckhardt’s  keinen  Beweis  dafür 
enthalten,  dass  die  bei  der  Dialyse  nicht  wieder  ausgeschiedene  Menge 
Paraglobulin  nicht  durch  gewisse  andere,  durch  die  Dialyse  nicht  ent¬ 
fernbare  Substanzen  in  Lösung  gehalten  werde,  was  seine,  des  Vfs.  An¬ 
sicht  ist.  Zum  Beweise  derselben  theilt  er  folgende  Versuche  mit. 
Paraglobulin,  aus  neutralisirtem  Binder-  oder  Pferdeserum  durch  Dialyse 
oder  durch  Verdünnen  und  Zusatz  von  verdünnter  Essigsäure  ausge¬ 
fällt,  wurde  durch  Auflösen  in  Kochsalz  und  Fällen  mit  Wasser  ge¬ 
reinigt,  dann  wieder  in  Kochsalz  gelöst  und  durch  Dialyse  gefällt;  die 
Filtrate  von  diesen  Niederschlägen  wurden  durch  weiter  fortgesetzte 
Dialyse  nicht  mehr  gefällt,  häufig  auch  nicht  durch  CO^  oder  Essig¬ 
säure,  stets  aber  durch  MgSO^,  und  enthielten  0,04 — 0,16  Proc.  Para¬ 
globulin.  Dieser  durch  MgSO^  erhaltene  Niederschlag  wurde  mit  Hülfe 
des  anhaftenden  Salzes  in  Wasser  gelöst  und  gerann  in  dieser  Lösung 
bei  +  75^.  Zum  weiteren  Beweise  hat  Vf.  Serum  zunächst  durch  Neu- 
tralisiren,  Dialysiren  und  Verdünnen  von  dem  durch  diese  Proceduren 
fällbaren  Globulin  gereinigt,  bis  die  Filtrate  bei  Wiederholung  des  Ver¬ 
fahrens  nicht  mehr  getrübt  wurden.  (Dieses  Ziel  war  jedoch  nicht  immer 
leicht  zu  erreichen,  auch  zeigte  bisweilen  ein  später  erhaltener  Nieder¬ 
schlag  eine  klebrige,  zähe  Beschaffenheit,  liess  sich  aber  durch  Wieder¬ 
auflösen  und  Fällen  von  der  typischen  Beschaffenheit  erhalten,  worüber 
im  Original  nachzulesen  ist.)  Alsdann  fällte  er  durch  Sättigung  mit 
MgSO^  völlig  aus  und  löste  den  so  erhaltenen,  abfiltrirten  und  abge¬ 
pressten  Niederschlag  in  wenig  Wasser.  Aus  dieser  Lösung  konnte 
durch  Dialyse  in  Wursthülsen  sehr  oft  ein  Niederschlag  erhalten  werden 
(in  offenen  Dialysatoren  fast  nie),  ebenso  bisweilen  durch  CO^  oder  Essig¬ 
säure;  in  dem  Filtrate  vom  CO.^-Niederschlage  entstand  durch  diese  Rea- 
gentien  kein  weiterer  Niederschlag,  wohl  aber  durch  Einträgen  von 
Neutralsalzen;  es  enthielt  also  ein  Globulin,  welches  ursprünglich  der 
Fällung  aus  dem  Serum  entgangen  war.  Wurde  dieses  Filtrat  mit 
MgSO^  gefällt,  der  Niederschlag  in  Wasser  gelöst  und  NaCl  eingetragen, 
so  schied  sich  ein  Niederschlag  aus,  welcher  sich  ganz  wie  ein  Globulin 
verhielt;  das  Filtrat  von  demselben  wurde  dialysirt,  dann  wieder  mit 
MgSO^  gefällt,  der  Niederschlag  in  Wasser  gelöst,  die  Lösung  dialysirt. 
Dabei  entstand  kein  Niederschlag,  wohl  aber  bei  Sättigung  mit  NaCl, 
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uüd  dieser  Niederschlag,  in  Wasser  gelöst,  fiel  bei  der  Dialyse  wieder 
aus  und  verhielt  sich  wie  ein  Globulin.  Schliesslich  werden  die  Lö¬ 
sungen  durch  dieses  Verfahren  fast  ganz  von  Eiweiss  befreit.  Der  von 
Burckhardt  als  ein  Albumin  angesprochene  Eiweisskörper  ist  demnach 
in  Wirklichkeit  ein  Globulin,  und  dass  er  mit  dem  gewöhnlichen  Para¬ 
globulin  identisch  ist,  dafür  sprechen  die  zu  75^  gefundene  Gerinnungs¬ 
temperatur,  ferner  die  nicht  vollständige  Fällbarkeit  durch  NaCl  und 
die  =  —  47,2  bis  48  o  gefundene  specifische  Drehung  desselben.  Da 
die  Ansicht  ausgesprochen  worden  ist,  dass  das  Serumalbumin  durch 
scheinbar  sehr  geringe  Einfiösse  von  Salzen  in  Paraglobulin  verwandelt 
werden  könne,  hat  sich  Vf.  durch  besondere  Versuche  überzeugt,  dass 
dies  weder  durch  Neutralsalze  noch  durch  CO2  oder  anhaltende  Dialyse 
geschieht.  Dabei  fand  Vf.  noch,  dass  mit  0,5 — 1  proc.  Essigsäure  ver¬ 
setzte  Serumalbuminlösung  wochenlang  bei  Zimmertemperatur  aufbe¬ 
wahrt  werden  kann,  ohne  in  Globulin  oder  Acidalbuminat  überzugehen, 
und  auch  0,2 — 0,5  proc.  HCl  bleibt  im  Laufe  mehrerer  Tage  ganz  wir¬ 
kungslos;  die  gleichzeitige  Gegenwart  von  Salzen  ändert  an  diesem  Ver¬ 
halten  nichts,  insofern  der  entstehende  Niederschlag  aus  unverändertem 
Serumalbumin  besteht.  Globulin  scheint  dagegen  weniger  widerstands¬ 
fähig  gegen  Säuren  zu  sein.  Vf.  macht  hierbei  darauf  aufmerksam, 
dass  das  Globulin  aus  Pferdeserum  sich  auch  mit  MgSO^  nicht  so  leicht 
ganz  vollständig  ausfällen  lässt,  wie  aus  Kinder-  oder  Hundeserum.  — 
Schliesslich  theilt  Vf.  noch  mit,  dass,  wie  er  jetzt  gefunden,  bereits 
Denis  die  schwefelsaure  Magnesia  zur  quantitativen  Bestimmung  der 
Globuline  benutzt  hat,  wenn  auch  in  anderer  Weise  als  er,  und  dass 
demnach  jener  als  der  Urheber  dieser  Methode  betrachtet  werden  muss. 

[J.  G,  Otto  (125)  berichtet  über  eine  forensische  Untersuchung,  wo 
es  sich  um  den  Nachweis  von  Blutflecken  auf  Eisen  handelte.  Er  wid¬ 
met  hierbei  der  Literatur  über  die  Darstellung  der  Teichmann’schen 
Krystalle  eine  kritische  Behandlung,  sowie  er  auch  über  einige  bei 
dieser  Gelegenheit  von  ihm  angestellte  Experimente  berichtet.  Von 
diesen  dürfte  hervorgehoben  werden,  dass  der  Vf.  als  zweckmässigstes 
Lösungsmittel  für  Blutflecken  eine  sehr  schwache  Natronlauge,  welche 
längere  Zeit  (ca.  24  Stunden)  einwirken  muss,  fand;  weiter  zeigt  der 
Vf.,  dass  die  Darstellung  von  Häminkrystallen,  wenn  das  Blut  bei  hoher 
Temperatur  auf  blankem  Eisen  eingetrocknet  war,  bei  Anwendung  oben 
genannten  Lösungsmittels  keine  besondere  Schwierigkeiten  darbietet;  da¬ 
gegen  gelingt  die  Darstellung  der  Krystalle  nicht,  wenn  das  Blut  bei 
dem  Eintrocknen  bei  hoher  Temperatur  mit  Eisenrost  gemengt  war. 

Die  von  einigen  Forschern  angenommene  Meinung,  dass  man  mittelst 
Messung  der  etwa  in  dem  Blutflecken  gefundenen  Blutkörperchen  eine 
differentiale  Diagnose  zwischen  Menschenblut  und  Säugethierblut  stellen 
kann,  bezweifelt  der  Vf.  nach  seinen  Erfahrungen.  Christian  Bohr.] 
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Nach  E.  Berg  (128)  besteht  die  elastische  gelatinöse  Hülle,  welche 
das  Säugethierei  im  Eileiter  umgiebt  und  mit  demselben  noch  in  den 
Uterus  gelangt,  nicht  aus  einem  Eiweisskörper,  denn  dieselbe  giebt  weder 
die  Millon’sche  noch  die  Xanthoproteinreaction. 

B.  Norris  Wolf  enden  (129)  theilt  Untersuchungen  über  gewisse 
Bestandtheile  der  Eier  von  Kana  temporaria  mit.  ^ 

1.  Die  äussere  Bedeckung.  Vf.  bestätigt  die  Angaben  von  Giacosa, 
dass  die  ausserordentlich  stark  gequollenen  Hüllen  der  Froscheier  aus 
Mucin  bestehen,  welches  sich  leicht  und  vollständig  in  Kalkwasser  löst 
und  daraus  durch  1 0  proc.  Essigsäure  ausgefällt  wird.  Nimmt  man  zu 
wenig  Kalkwasser,  so  löst  sich  das  Mucin  nicht  so  klar  auf  und  man 
erhält  durch  Essigsäure  nicht  einen  kleinflockigen  Niederschlag,  sondern 
zähe  Fasern.  Getrocknet  bildet  es  ein  gelblichweisses ,  in  Wasser  zu 
einer  klebrigen  Flüssigkeit  lösliches  Pulver ;  es  wird  gefällt  durch  Essig¬ 
säure,  sowie  durch  absoluten  Alkohol  oder  essigsaures  Blei,  nicht  durch 
Gerbsäure  oder  Ferrocyankalium  und  schwache  Essigsäure.  In  ver¬ 
dünnten  Alkalien  und  Erdalkalien  ist  es  auch  löslich.  Mit  starker 
Schwefelsäure  gekocht,  liefert  es  Tyrosin;  es  ist  nicht  fäulnissfähig. 
Brenzcatechin  konnte  Vf.  nicht  wie  Obolenski  aus  seinem  Mucin  daraus 
erhalten.  Wird  dieses  Mucin  ca.  20  Minuten  mit  verdünnter  Schwefel¬ 
säure  gekocht,  so  erhält  man  durch  genaue  Neutralisation  der  Lösung 
einen  weissen  flockigen  Niederschlag,  und  die  filtrirte  Flüssigkeit  lässt, 
zum  Syrup  verdunstet,  rhombische  Kryställchen  anschiessen,  welche 
süss  schmecken  und  nicht  gährungsfähig  sind.  In  absolutem  Alkohol 
sind  sie  unlöslich,  leicht  löslich  in  heissem  und  weniger  in  kaltem 
Wasser.  Anscheinend  ist  dieser  Körper  kein  Kohlehydrat,  da  er  Am¬ 
moniak  giebt  (Glycocoll?  Ref.).  Der  erwähnte  Neutralisationsniederschlag 
ist  anscheinend  ein  Syntonin.  Vf.  fand  dieses  Mucin  für  Pepsin  verdau¬ 
lich;  in  der  Lösung  fand  sich  nach  einiger  Zeit  Pepton. 

2.  Die  Farbstoffe  des  Eies,  a)  Vitellomelanin.  Die  färbenden  Sub¬ 
stanzen  des  Froscheies  lassen  sich  demselben  nur  äusserst  schwer  ent¬ 
ziehen.  Wenn  man  dieselben  von  der  Mucinhülle  durch  Kalkwasser 
befreit  hat,  kocht  man  sie  mit  Kalilauge,  wodurch  eine  braune  Lösung 
entsteht,  welche  einen  schwarzen  amorphen  Rückstand  absetzt.  Dieser 
ist  auch  in  kochendem  Wasser  unlöslich,  löst  sich  aber  fast  gänzlich 
in  kalter  conc.  Salpetersäure  zu  einer  dunkelbraunen  Flüssigkeit,  welche 
nach  und  nach  rothbraun,  gelbbraun  und  beim  Erwärmen  tief  orange¬ 
farben  wird,  aber  selbst  beim  Kochen  sich  nicht  ganz  entfärbt.  Theil- 
weise  löst  es  sich  auch  in  heissem  Ammoniak  und  heisser  Kalilauge; 
die  Lösung  in  heisser  alkoholischer  Kalilauge  zeigt  ein  Band  bei  F  und 
eine  undeutlich  begrenzte  Absorption  im  äussersten  Blau.  Ebenso  zeigt 
die  salpetersaure  Lösung  einen  schwachen  Streifen  bei  F  und  eine 
schwache  Absorption  im  Blau.  Werden  die  von  Mucin  befreiten  Eier 
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mit  Pepsin  verdaut,  so  zerfallen  sie  gänzlich  und  hinterlassen  einen 
sepiabraunen,  in  heissem  Alkohol  unlöslichen  Rückstand.  Derselbe  löst 
sich  in  heisser  Kalilauge,  färbt  sich  mit  conc.  Salpetersäure  grünlich¬ 
braun  und  wird  schliesslich  farblos;  durch  Bromwasser  wird  er  eben¬ 
falls  gebleicht.  Eisenchlorid  giebt  einen  tiefrothen  Niederschlag  und 
ebensolche  Färbung  der  Flüssigkeit.  Im  Spectrum  zeigt  sich  nur  eine 
schwache  Spur  des  Streifens  bei  F.  Dieses  Melanin  zeigt  demnach 
ähnliche  Eigenschaften  wie  das  Fuscin  von  Kühne  und  das  schwarze 
Pigment  von  Hodgkinson  und  Sorby.  b)  Vitellohitem.  Wenn  man  die 
mit  Pepsin  behandelten  Eier  auswäscht  und  den  Rückstand  an  einem 
dunkeln  Orte  einige  Stunden  unter  Aether  stehen  lässt,  so  färbt  sich 
dieser  gelb,  indem  er  eine  geringe  Menge  eines  Farbstoffes  löst.  Der¬ 
selbe  ist  durch  ein  breites,  aber  nicht  gut  begrenztes  Band  bei  F  aus¬ 
gezeichnet.  Durch  conc.  Salpetersäure  wird  er  entfärbt  und  giebt  das 
oben  erwähnte  Spectrum;  mit  heissem  alkoholischen  Kali  erzeugt  er 
eine  gelbe  Seife,  welcher  Aether  das  Pigment  entzieht.  Er  scheint  also 
mit  dem  Lipochrin  Kühne’s  übereinzustimmen. 

Nach  J,  Reichert  (130)  ist  1.  der  in  Essigsäure  unlösliche  Theil 
des  Hühnereiweisses  ein  Globulin,  und  dieses  enthält  auch  noch  Pepton; 
2.  ist  es  bei  der  Darstellung  von  Hühneralbumin  zweckmässig,  das  zer¬ 
schnittene  Weisse  mit  einer  gesättigten  Lösung  von  Kohlensäure  in 
Wasser  zu  verdünnen,  wodurch  ein  reichlicher  flockiger  Niederschlag 
entsteht;  das  Filtrat  wird  weder  durch  CO.^  noch  durch  Essigsäure  ge¬ 
trübt  und  kann  entweder  direct  oder  dialysirt  bei  40  ^  eingedunstet 
werden. 

Alfred  Gönner  (131)  hat  11  Ovarialcystenflüssigkeiten  nach  Ham¬ 
marsten  auf  Paralbumin  untersucht  und  in  4  Fällen  keine  Reduction 
erhalten,  dagegen  bekam  er  dieselbe  einmal  deutlich  bei  einer  Aseites- 
flüssigkeit  von  einem  Manne.  Bezüglich  einiger  Erörterungen  über  die 
Bedeutung  dieses  Befundes  für  die  Diagnose  muss  auf  das  Original  ver¬ 
wiesen  werden. 

G.  Bunge  (132)  fand  in  der  Asche  von  frischem,  möglichst  von 
Fett,  Bindegewebe,  Sehnen,  grösseren  Gefässstämmen  u.  s.  w.  befreiten 
Muskelfleisch  vom  Rind  (auf  1000  Theile  Fleisch  berechnet):  4,654  K^O; 
0,770  Na,0;  0,086  CaO;  0,412  MgO;  0,057 Fe.Og;  4,674  P.,0,;  0,672  CI; 
in  fettreichem  Rindfleisch  früher:  4,160  K^O;  0,811  Na,Ö;  0,072  CaO; 
0,381  MgO;  4,580  Ffi,;  0,709  CI;  0,010  SO3  (präformirt,  im  Wasser- 
extract  ohne  Einäscherung  bestimmt);  2,211  S  (Gesammtschwefel,  durch 
Einäschern  mit  Aetzkali  und  Salpeter  bestimmt).  Die  aus  letzterem 
gebildete  Schwefelsäure  reicht  hin,  um  die  sämmtlichen  anorganischen 
Basen  des  Fleisches  zu  sättigen,  eine  Thatsache,  welche  für  den  Stoff¬ 
wechsel  gewiss  von  Bedeutung  ist. 

C.  Fr.  W.  Krukenberg  (133)  hat  die  Versuche  von  M.  Schultze 


414  Physiologie  der  Ernährung,  der  Athmung  und  der  Ausscheidungen. 

Über  die  Einwirkung  verdünnter  Natronlauge  auf  Knorpel  wieder  auf- 
genomnaen  und  gefunden,  dass  der  in  Natronlauge  unlösliche  Kückstand 
alle  Keactionen  des  reinen  Glutins,  aber  keine  des  Chondrins  zeigt.  Aus 
der  alkalischen  Lösung  wird,  nach  genauer  Neutralisation  mit  verdünn¬ 
ter  Salzsäure  und  Abfiltriren  des  Niederschlags,  durch  Alkohol  die 
„ Chondroitsäure “  gefällt,  welche  aber  nicht  in  reinem  Zustande  ge¬ 
wonnen  werden  konnte.  Sie  wird  durch  die  meisten  Säuren  (Tannin, 
Salzsäure,  Schwefelsäure,  Salpetersäure,  Metaphosphorsäure,  Phosphor¬ 
wolframsäure)  und  Metallsalze  (BaCL,  MgCl2,  KCl,  CaCl.^,  Alaun,  Cr^Clg, 
ZnCl2,  Bleizucker,  HgCl2,  AgNOg),  ebenso  durch  Natronlauge  nicht  ge¬ 
fällt,  wohl  aber  durch  Bleiessig,  neutrale  Eisensalze  und  Zinnchlorid. 
Essigsäure  fällt  die  frisch  durch  Alkohol  niedergeschlagene  Säure  bis¬ 
weilen  quantitativ ;  Silbernitrat  wird  durch  die  Säure  schon  in  der  Kälte, 
Fehling’sche  oder  Knapp’sche  Lösung  beim  Kochen  reducirt,  schwieriger 
Wismuthoxyd  bei  Gegenwart  von  Natronlauge.  Die  Fällbarkeit  durch 
Essigsäure  und  das  Keductionsvermögen  für  Fehling’sche  Lösung  büsst 
die  Säure  beim  Aufbewahren  im  trockenen  Zustande  bald  ein;  sie  ist 
nicht  gährungsfähig,  schwer  diifusibel  und  indifferent  gegen  Jod,  reagirt 
stark  sauer  und  zerlegt  die  kohlensauren  Erdalkalien.  Der  Aschengehalt 
der  freien  Säure  betrug  noch  7,4 — 10,1  Proc.;  die  procentische  Zu¬ 
sammensetzung  dieser  beiden  Präparate  (III  und  IV)  wurde  gefunden : 
39,06—39,22  Proc.  C,  5,50—5,63  Proc.  H,  5,37—6,44  Proc.  N,  4,45  Proc. 
S  (auf  aschenfreie  Substanz  berechnet).  Vf.  rechnet  die  Chondroitsäure 
zu  den  Hyalinen;  in  Knorpel  ist  das  zugehörige  Hyalogen  enthalten. 
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G.  Salomon  (1)  hat  aus  5V2  1.  Schweineharn  0,65  grna.  reine 
Harnsäure  erhalten;  in  einer  anderen  Portion  von  2  1.  fand  er  4,1  Proc. 
Harnstoff  und  0,0265  Proc.  Harnsäure  (nach  SalkowsM  bestimmt).  Der 
Harn  war  klar,  dunkelgelb,  von  stark  saurer  Reaction;  spec.  Gew.  1024. 
Ausserdem  konnte  Vf.  darin  noch  Xanthin  und  diesem  ähnliche  Körper, 
wahrscheinlich  Guanin,  sowie  Kreatin  und  eine  in  Aether  lösliche  Säure 
nachweisen. 

Versuche  von  J.  GinmtUer  (4)  über  die  Ausscheidung  des  Jodes 
im  menschlichen  Harn  nach  äusserlicher  Anwendung  von  Jodoform  haben 
ergeben,  dass  in  einzelnen  Fällen  gar  kein  Jod  im  Harn  auftritt.  Wenn 
eine  Allgemeinvergiftung  nicht  eintritt,  wird  das  Jod  wesentlich  als  Jod¬ 
alkali,  zuweilen  auch  als  jodsaures  Salz  ausgeschieden;  kommt  es  aber  zu 
einer  Intoxication ,  so  findet  sich  der  grösste  Theil  des  Jodes  nicht  als 
Jodalkali,  sondern  in  Form  organischer  Verbindungen  im  Harn. 

E.  Salkowski  (7)  hat  gefunden,  dass  der  Pferdeharn  regelmässig 
neben  Hippursäure  noch  Phenacetursäure  enthält,  im  Liter  ca.  0,8  grm. 
Die  Säure  findet  sich  in  den  salzsauren  Mutterlaugen  der  Hippursäure ; 
man  schüttelt  diese  mit  Aether  aus,  concentrirt  die  Aetherlösung,  schüttelt 
diese  mit  Sodalösung  aus,  letztere  sodann  einmal  mit  Aether,  hierauf 
abermals  mit  Aether  unter  Zusatz  von  Salzsäure  und  destillirt  den  Aether 
ab.  Der  ölige  Rückstand  wird  mit  ziemlich  viel  Wasser  ausgekocht 
(250  ccm.  auf  5  1.  Harn  vom  spec.  Gew.  1040),  lässt  24  h.  zur  Ab¬ 
scheidung  der  Hippursäure  stehen,  filtrirt,  dampft  ein  und  lässt  24  h. 
stehen,  wobei  die  Phenacetursäure  auskrystallisirt.  Dieselbe  ist  ganz 
identisch  mit  der  nach  Eingabe  von  Phenylessigsäure  im  Harn  auftre¬ 
tenden,  schmilzt  bei  143^  und  wird  durch  Salzsäure  in  Glykokoll  und 
Phenylessigsäure  gespalten.  Die  Phenacetursäure  entsteht  jedenfalls  aus 
der  bei  der  Darmfaulniss  des  Eiweisses  auftretenden  Phenylessigsäure; 
hierin  liegt  auch  ein  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  früher  schon  vom 
Vf.  und  seinem  Bruder  ausgesprochenen  Ansicht,  dass  „  auch  die  Hippur¬ 
säure  des  Pfianzenfresserharns,  wenigstens  einem  Theile  nach,  ihre  Ent¬ 
stehung  der  Fäulniss  von  Eiweiss  im  Darmkanal  verdankt“. 

L.  Garnier  (8)  beschreibt  einen  58  grm.  schweren  Blasenstein, 
welcher  aus  der  Blase  eines  15  jährigen  Knaben  stammte.  Der  Stein 
hatte  einen  voluminösen  Kern,  der  aus  den  sehr  regelmässig  abgelagerten 
abwechselnd  braunvioletten  und  lichtvioletten,  concentrischen  Schichten 
von  ca.  1/4  mm.  Dicke  gebildet  war  und  aus  Xanthin  mit  Spuren  von 
kohlensaurem,  oxalsaurem  und  phosphorsaurem  Kalk  und  Tripelphosphat 
bestand ;  Harnsäure,  kohlensaure  Magnesia  waren  nicht  vorhanden.  Um 
diesen  Kern  herum  fand  sich  eine  weisse,  sehr  poröse,  zwischen  5  und 
8  mm.  dicke  Schicht,  welche  viel  Kalkphosphat  und  Tripelphosphat,  wenig 
Kalkcarbonat,  Spuren  eiweissähnlicher  Substanzen,  aber  weder  Harnsäure, 
noch  Xanthin,  noch  kohlensaure  Magnesia  oder  oxalsauren  Kalk  enthielt. 
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A.  de  la  Celle  de  Chateauhownj  (9)  fand  im  Harn  von  701  gesunden 
Personen  592  mal  Albumin  (84  Proc.  der  Fälle) ;  körperliche  und  geistige 
Anstrengungen  vermehrten  den  Eiweissgehalt  und  Hessen  Eiweiss  auch 
bei  solchen  auftreten,  deren  Harn  sonst  frei  davon  war.  In  demselben 
Sinne  wirkten  auch  kalte  Bäder,  dagegen  konnte  ein  erheblicher  Ein¬ 
fluss  der  Nahrungsaufnahme  nicht  constatirt  werden.  Bei  Kindern  von 
6—14  Jahren  wurde  in  78  Proc.  der  Fälle  Eiweiss  gefunden,  aber  ceteris 
paribus  meist  weniger  als  bei  Erwachsenen. 

Colgnard  (10)  fand  im  Harn  von  480  Personen  jeden  Alters  und 
Geschlechts  235  mal  x41bumin,  oft  nur  vorübergehend,  bald  in  Spuren, 
bald  in  grösserer  Menge,  immer  mit  einem  Ueberschuss  von  Harnsäure 
und  Oxalsäure;  98 mal  fand  er  auch  Zucker. 

G.  Tizzoni  (12)  hat  Versuche  über  das  Verhalten  des  von  Albu¬ 
minurikern  im  Harn  oder  Transsudaten  ausgeschiedenen  Albumins  in 
einem  gesunden  Organismus  angestellt.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  eiweiss¬ 
haltiger  Harn  sofort  filtrirt  und  dialysirt,  bis  Harnstoff  und  Salze  ent¬ 
fernt  waren;  darauf  wurde  derselbe  allmählich  auf  Körpertemperatur 
erwärmt  und  einem  Hunde  oder  Kaninchen  in  die  Bauchhöhle,  ins  Unter¬ 
hautzellgewebe  oder  direct  in  eine  Vene  (Jugularis,  Cruralis,  Saphena) 
injicirt.  Der  Harn  der  Versuchsthiere  zeigte  sich  unter  allen  Umständen 
eiweissfrei,  gleichgültig,  von  welcher  Krankheit  der  das  Material  lie¬ 
fernde  Patient  befallen  war,  oder  welchen  Albumingehalt  die  injicirte 
Flüssigkeit  hatte ,  oder  wie  viel  davon  injicirt  wurde;  in  allen  Fällen 
wurde  das  injicirte  Eiweiss  vollkommen  assimilirt  und  verbrannt.  Ein 
gleiches  Resultat  ergab  die  Injection  eines  sehr  eiweissreichen  serösen 
Transsudates,  welches  sich  in  der  Bauchhöhle  eines  äusserst  kachekti- 
schen  Albuminurikers  fand.  In  einigen  anderen  Versuchen  hat  Vf.  der¬ 
artige  eiweisshaltige  Flüssigkeiten  in  einen  grossen  Ast  der  Pfortader  inji¬ 
cirt  und  dann  die  Galle  auf  Eiweiss  untersucht,  aber  ebenfalls  ohne  Erfolg. 

Albert  Riva  (13)  fasst  die  Ergebnisse  seiner  Studien  über  Albu¬ 
minurie  in  folgenden  Sätzen  zusammen :  „  1 .  Das  Hühnereiweiss  ist  das¬ 
jenige,  welches  mit  der  grössten  Leichtigkeit  filtrirt  und  stets  die  stärkste 
Albuminurie  hervorruft.  2.  Diese  wird  niemals  bewirkt  durch  Injection 
von  entzündlichen  Exsudaten  oder  einfachen  Transsudaten  (der  Pleura, 
des  Peritoneums ,  Hydrocele  etc.)  in  die  Bauchhöhle,  aus  welchem  Sta¬ 
dium  der  Krankheit  dieselben  auch  stammen,  3.  Ebensowenig  entsteht 
Albuminurie,  wenn  man  Exsudate  anwendet,  die  von  Personen  stammen, 
welche  infolge  von  Circulationsstörungen  oder  von  Nephritis  in  irgend 
einer  Periode  eiweisshaltigen  Harn  secerniren.  4.  Die  Absorption  in 
der  Bauchhöhle  scheint  das  x41bumin  nicht  zu  verändern,  denn  unter 
bestimmten  Bedingungen  bemerkt  man  keinen  Unterschied  in  den  Re¬ 
sultaten,  sei  es,  dass  man  die  Injectionen  in  die  Bauchhöhle  oder  direct 
in  den  Kreislauf  macht.  5.  Die  Albuminurie  verschwindet  sehr  rasch, 
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sowie  man  die  ei  weisshaltigen  lujectionen  aussetzt,  selbst  wenn  diese 
lange  Zeit  hindurch  fortgesetzt  worden  waren,  was  soviel  heisst  als: 
selbst  wenn  die  künstliche  Albuminurie  der  Thiere  lange  Zeit  unter¬ 
halten  worden  ist.  6.  Im  Eiweissharn  (ürine  albuminurique)  findet  man 
zahlreiche  granulirte  Cylinder,  welche  ebenso  schnell  als  das  Albumin 
verschwinden,  selbst  vor  diesem.  7.  Unter  dem  Einflüsse  der  künst¬ 
lichen  Albuminurie  zeigen  sich  die  Nieren  mehr  oder  weniger  congestio- 
nirt,  die  Tubuli  deutlich  angeschwollen,  das  Epithelium  viel  trüber“  (Vf. 
wird  später  eine  detaillirte  Beschreibung  dieser  Thatsachen  geben) ;  „  nichts 
desto  weniger  ist  diese  Veränderung  vorübergehend,  ebenso  wie  die  Albu¬ 
minurie.  8.  Der  Stoffwechsel  verändert  sich,  wie  man  aus  dem  Studium 
der  Zusammensetzung  des  Harns  und  des  Gewichts  der  fastenden  oder 
einer  bestimmten  Diät  unterworfenen  Thiere  schliessen  kann,  ohne 
Zweifel  unter  dem  Einflüsse  der  diffusiblen  und  nicht  diffusibeln  Eiweiss¬ 
stoffe;  indessen  sind  diese  Untersuchungen  sehr  schwierig  und  bedürfen 
noch  weiterer  Versuche.“ 

J.  Seeijen  (19)  beschreibt  einen  Fall  von  Diabetes  mellitus  bei 
einer  49  jährigen  Frau,  in  welchem  der  Harn  links  drehte  und  Levulose 
enthielt,  aber  weder  Eiweiss  noch  Hemialbumose,  noch  Pepton.  Dass 
wirklich  Levulose  vorhanden  war,  ergab  sich  daraus,  dass  die  Substanz 
durch  Hefe  vergohr,  worauf  die  Lösung  ihr  Drehungsvermögen  einge- 
büsst  hatte.  Traubenzucker  war  nicht  vorhanden,  denn  die  aus  der  spe- 
cifischen  Drehung  der  Levulose  und  des  Harns  berechnete  Zuckermenge 
stimmte  mit  der  durch  Titrirung  erhaltenen  überein.  Die  Ausscheidung 
wurde  durch  Zufuhr  von  Amylaceen  gesteigert,  ja  veranlasst;  der  Morgen¬ 
harn  war  zuckerfrei. 

Nach  0,  Minkowski  (20)  findet  sich  im  Harn  bei  Diabetes  mellitus 
mit  gesteigerter  Ammoniakausscheidung  Oxybuttersäure,  CgHjjtOH)  COOH, 
deren  Eigenschaften  und  Salze  vollständig  denen  der  von  Wislicenus 
und  Markownikoff  dargestellten  /i- Oxybuttersäure:  CH3.CH (OH).CHo. 
€O.OH  entsprechen.  Da  dieselbe  mit  chromsaurem  Kali  und  Schwefel¬ 
säure  behandelt  Aceton  giebt,  ist  sie  wahrscheinlich  als  Muttersubstanz 
des  letzteren  zu  betrachten.  In  den  letzten  24  Stunden  ante  mortem 
wurden  ca.  20  grm.  der  Säure  im  Harn  ausgeschieden. 

Nach  Demselben  {2\)  ist  die  von  Stadelmann  aus  diabetischem  Harne 
dargestellte  Crotonsäure  nicht  unmittelbar  als  solche  darin  enthalten, 
sondern  vielmehr  das  Zersetzungsproduct  einer  anderen  Säure,  welche 
Vf.  als  /i?-Oxybuttersäure  erkannt  hat.  Die  Abscheidung  derselben  ist  sehr 
mühselig,  da  ihre  Salze  nur  schwierig  krystallisiren;  am  besten  gelingt 
sie  noch  mittelst  des  Zinksalzes  (siehe  das  Original).  Die  Eigenschaften 
der  reinen  Säure,  sowie  ihrer  Salze  stimmen  mit  den  für  die  /:?-Oxy- 
buttersäure  angegebenen  gut  überein,  ebenso  die  bei  der  Analyse  er- 
Jialtenen  Werthe ;  bei  der  Destillation  mit  Schwefelsäure  giebt  die  Säure 
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/?-Crotonsäure,  woraus  sich  der  Befund  von  Stadelmann  erklärt.  Mit 
chromsaurem  Kali  und  Schwefelsäure  destillirt  lässt  sie  Aceton  über¬ 
gehen,  jedenfalls  nach  vorgängiger  Oxydation  zu  Acetessigsäure.  Diese 
Thatsachen  deuten  auf  einen  nahen  Zusammenhang  dieser  Säure  mit 
dem  in  diabetischem  Harn  häufig  gefundenen  Aceton  hin.  Die  Salze 
der  /i-Oxybuttersäure  geben  mit  Eisenchlorid  eine  dunkelrothe  Färbung, 
welche  aber  weder  beim  Stehen  noch  beim  Kochen  verschwindet;  die 
freie  Säure  giebt  diese  Färbung  aber  nicht.  Bezüglich  des  Coma  dia- 
beticum  ist  Vf.  der  Ansicht,  dass  zwischen  diesem  und  der  Anwesenheit 
der  /i?-Ox3^buttersäure  zwar  ein  Zusammenhang  besteht,  dass  dieser  aber 
nicht  in  einer  specifisch  toxischen  Wirkung  derselben  gesucht  werden 
darf.  Dagegen  könnten  vielleicht  unter  besonderen  Umständen  aus  ihr 
andere  toxische  Substanzen  entstehen,  oder  aber  sie  bewirkt  eine  Säure- 
intoxication  (Stadelmann).  Eine  endgültige  Entscheidung  dieser  Frage 
ist  zur  Zeit  noch  nicht  möglich;  Vf.  hebt  aber  hervor,  dass  der  die 
Säure  liefernde  Patient  schliesslich  doch  am  Coma  diabeticum  verstarb, 
nachdem  durch  sehr  grosse  Dosen  kohlensauren  Natrons  anfänglich  eine 
allerdings  nur  vorübergehende  Besserung  erzielt  worden  war.  Der  Harn 
desselben  zeigte  trotz  der  starken  Natronzufuhr  bis  zuletzt  starke  saure 
Keaction. 

Derselbe  (22)  hat,  im  Hinblick  auf  die  Angaben  von  Külz  über 
seine  linksdrehende  Pseudooxybuttersäure,  die  von  ihm  aus  diabetischem 
Harn  abgeschiedene  /i-Oxy buttersäure  auf  ihre  optische  Wirksamkeit 
untersucht  und  dieselbe  linksdrehend  gefunden.  Er  bestimmte  [«]d  = 
—  20,60  für  die  freie  Säure,  =—  15,Oo  für  das  Natronsalz,  =  —  lO,!« 
für  das  Silbersalz.  Demnach  ist  seine  Säure  mit  derjenigen  von  Külz 
als  identisch  zu  betrachten.  Vf.  verglich  dann  noch  seine  Säure  mit 
der  nach  Wislicenus  aus  Acetessigäther  synthetisch  dargestellten  /i-Oxy- 
buttersäure  und  fand  zwar  beide  einander  ausserordentlich  ähnlich,  aber 
die  synthetisch  dargestellte  Säure  erwies  sich  als  optisch  unwirksam. 
Bezüglich  einiger  Bemerkungen  über  die  Bedeutung  der  Säure  für  die 
Prognose  bei  Diabetes,  sowie  über  ihre  Entstehung  siehe  das  Original. 

J.  G.  Otto  (24)  hat  in  zwei  Fällen  von  Diabetes  mellitus  der 
schwereren  Form  ein  zeitweiliges  Auftreten  grösserer  Mengen  von  In- 
doxyl-  und  Skatoxylschwefelsäure  im  Harne  beobachtet.  In  dem  ersten 
Falle  betrug  die  täglich  ausgeschiedene  Menge  Indigo  0,1617  grm.,  sank 
aber  im  Laufe  von  ca.  4  Wochen  regelmässig  bis  auf  0,0768  grm.,  wäh¬ 
rend  in  derselben  Zeit  das  Verhältniss  der  Gesammt-  zur  Aetherschwefel- 
säure  von  8,83 :  1  bis  10,56  :  1  stieg;  eine  Beziehung  zum  Zuckergehalte 
konnte  nicht  nachgewiesen  werden,  während  die  Menge  des  Phenols  sich 
ähnlich  wie  die  des  Indigo  verhielt.  Vf.  vermochte  aus  ca.  10  1.  Harn 
eine  kleine  Menge  indoxylschwefelsauren  Kalis  krystallisirt  abzuscheiden; 
der  Nachweis  einer  etwa  vorhandenen  Indoxylglykuronsäure  gelang  da- 
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gegen  nicht.  In  dem  zweiten  Falle  konnte  Vf.  aus  ca.  1 1  1.  Harn  eine 
kleine  Menge  (ca.  0,8  grm.)  reines  skatoxylschwefelsaures  Kali  krystalli- 
sirt  abscheiden,  dessen  Natur  sowohl  durch  N-  und  S-Bestimmungen, 
als  auch  durch  Keactionen  erkannt  wurde.  In  beiden  Fällen  stand  die 
Ausscheidung  der  Chromogene  mit  gastrischen  Störungen  in  Verbindung. 

Aus  einer  Abhandlung  von  R.  v.  Jaksch  (27)  über  Acetonurie 
mögen  hier  folgende  Punkte  hervorgehoben  werden.  Von  den  verschie¬ 
denen  Methoden  zum  Nachweise  des  Acetons  ist  die  von  Lieben  ange¬ 
gebene  die  empfindlichste,  welche  noch  0,01  mgrm.  sofort  erkennen  lässt 
und  selbst  hei  0,0001  mgrm.  noch  nicht  versagt;  auch  die  Methoden 
von  Gunning  und  Keynolds  zeigen  0,01  mgrm.  noch  an,  während  die 
Keactionen  von  Legal  und  le  Nobel  noch  0,8,  aber  nicht  mehr  0,1  mgrm. 
und  die  von  Penzoldt  kaum  noch  1,6  mgrm.  anzeigen.  Die  Lieben’sche 
Probe  giebt  zwar  auch  mit  Alkohol  Jodoform,  aber  doch  viel  schwerer 
als  mit  Aceton.  Die  LegaPsche  Reaction  stellt  man  am  besten  so  an, 
dass  man  dem  Harn  Nitroprussidnatriumlösung  und  Kalilauge  zusetzt 
und,  wenn  die  Farbe  gelb  geworden,  ein  paar  Tropfen  Essigsäure,  aber 
so,  dass  diese  sich  nicht  mit  der  ganzen  Flüssigkeit  mischen,  wobei  dann 
an  der  Berührungsfläche  eine  carmoisin-  bis  dunkelpurpurrothe  Färbung 
eintritt.  Dabei  ist  noch  zu  bemerken,  dass  Parakresol  eine  ähnliche 
Reaction  mit  dem  Nitroprussidnatrium  giebt.  Aceton  findet  sich  übri¬ 
gens  in  manchen  Harnen,  die  frei  von  Acetessigsäure  sind,  und  kann 
denselben  direct  durch  Aether  entzogen  werden;  da  es  auch  Acetessig¬ 
säure  haltende  Harne  giebt,  die  frei  von  Aceton  sind,  muss  man  zwischen 
Acetonurie  und  Diaceturie  unterscheiden.  Bemerkensw^erth  ist  noch  das 
Factum,  dass  die  der  Acetessigsäure  homologe  Lävulinsäure  dieselben 
Keactionen  giebt  wie  erstere.  In  Blut,  Exhalationen,  Mageninhalt  und 
Fäces  konnte  Vf.  in  vielen  Krankheiten  ebenfalls  Aceton  nachweisen. 
Bezüglich  der  Polemik  gegen  le  Nobel  und  Penzoldt  siehe  das  Original. 

C.  le  Nobel  (28)  theilt  zwei  neue  von  Gunning  aufgefundene  Re- 
actionen  auf  Aceton  mit.  1 .  Dasselbe  giebt  mit  Jodtinctur  und  Ammo¬ 
niakflüssigkeit  Jodoform,  was  Aethylalkohol  nicht  thut;  2.  dasselbe  löst 
bei  Gegenwart  von  Alkali  Quecksilberoxyd.  Diese  zweite  Reaction  stellt 
man  am  besten  in  der  Weise  an,  dass  man  HgCL  mit  einer  alkoho¬ 
lischen  Kalilauge  bis  zur  stark  sauren  Reaction  versetzt,  dann  die  Aceton 
enthaltende  Flüssigkeit  hinzusetzt,  stark  schüttelt  und  das  völlig  klare 
Filtrat  mit  Zinnchlorür  oder  Schwefelammonium  auf  Quecksilber  prüft. 
Mit  der  ersten  Reaction  kann  man  noch  0,0001,  mit  der  zweiten  0,01  mgrm. 
Aceton  nachweisen.  Ferner  hat  Vf.  gefunden,  dass  eine  acetonhaltige 
Flüssigkeit  auf  Zusatz  von  etwas  Nitroprussidnatrium  und  concentrirte 
Natronlauge  sich  schön  rubinroth,  nach  einigen  Augenblicken  aber  stroh¬ 
gelb  färbt ;  setzt  man  eine  Säure  zu,  so  wird  die  Lösung  beim  Kochen 
oder  Stehen  an  der  Luft  grünblau.  Statt  der  Natronlauge  kann  man 
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auch  Erdalkalien  oder  kohlensaure  Alkahen  anwenden,  doch  tritt  die 
Keaction  dann  langsamer  ein.  Setzt  man  zur  Acetonlösung  Nitroprus- 
sidnatrium,  Ammoniak  oder  kohlensaures  Ammon,  so  wird  das  Gemisch 
ganz  allmählich  rosaroth  und  schliesslich  violett-weinroth  (ähnlich  dem 
Methylanilinroth) ;  in  der  Hitze  verschwindet  die  Färbung,  kehrt  aber 
beim  Erkalten  wieder,  wird  durch  Kochen  mit  Säuren  grünblau. 

Aethyldiacetsäure  färbt  sich  mit  Nitroprussidnatrium  und  Natron¬ 
lauge  ebenfalls  rubinroth;  die  Farbe  geht  nur  sehr  langsam  in  Stroh¬ 
gelb  über,  wird  durch  Säuren  nur  dunkler,  erst  beim  Kochen  damit 
grünblau.  Statt  der  Natronlauge  kann  man  auch  Erdalkalien  oder  kohlen¬ 
saure  Alkalien  anwenden  und  ebenso  Ammoniak,  wodurch  sich  die  Aethyl¬ 
diacetsäure  vom  Aceton  unterscheidet.  Beide  Keactionen  sind  viel  em¬ 
pfindlicher  als  die  mit  Eisenchlorid.  Quecksilberoxyd  und  Bleioxyd¬ 
hydrat  lösen  sich  in  der  Säure  auch  bei  Abwesenheit  von  Alkali,  die 
Jodoformreaction  giebt  sie  dagegen  nicht.  Wird  Harn  mit  Aethyldiacet¬ 
säure  versetzt  und  destillirt,  so  geht  die  Säure  ins  Destillat  über,  nicht 
aber  Aceton;  dieses  tritt  nur  bei  Destillation  unter  Zusatz  von  Säuren 
oder  Alkalien  auf. 

Vf.  giebt  weiter  eine  Kritik  der  Arbeiten  von  v.  Jaksch,  bezüglich 
welcher  auf  das  Original  verwiesen  werden  muss;  an  dieselbe  schliesst 
er  die  Mittheilung  eigener  Untersuchungen  über  Acetonurie.  Vf.  hat 
in  seinem  eigenen  Harn,  nach  8 tägiger  Enthaltung  von  alkoholischen 
Getränken,  kein  Aceton  nachweisen  können,  wohl  aber,  wenn  er  täglich 
2 — 3  Gläschen  Cognac  trank.  Auch  im  Harn  anderer  gesunder  Per¬ 
sonen  ,  selbst  solcher ,  welche  täglich  eine  massige  Menge  Alkohol  in 
verdünnter  Form  zu  sich  nahmen,  konnte  er  kein  Aceton  auffinden,  doch 
fand  er  im  Destillate  einen  Körper,  welcher  die  Lieben’sche  Jodoform¬ 
reaction  sofort  gab.  In  anderen  Fällen  enthielt  der  normale  Harn  nur 
äussert  geringe  Spuren  Aceton,  so  dass  von  einer  physiologischen  Aceto¬ 
nurie  im  Sinne  v.  Jaksch’s  nicht  die  Kede  sein  kann.  Bei  fieberhaften 
Processen  dagegen  besteht  häufig,  aber  nicht  immer,  deutliche  Aceto¬ 
nurie,  ebenso  bei  Carcinoma  ventriculi  und  auch  bei  sehr  vielen  anderen 
Krankheiten.  Bei  Diabetes  mellitus  kann  heute  Acetonurie  bestehen, 
morgen  aber  nicht ;  die  Intensität  derselben  steht  in  keinem  Zusammen¬ 
hänge  mit  der  Eisenchloridreaction,  ebensowenig  mit  der  Zuckeraus¬ 
scheidung  oder  dem  mehr  oder  weniger  schlechten  Verlauf  der  Krank¬ 
heit;  übrigens  enthält  diabetischer,  die  Eisenchloridreaction  gebender 
Harn  sehr  oft  deutlich  Eiweiss  (Stokvis).  Das  Coma  diabeticum  wird 
jedenfalls  nicht  durch  das  Aceton  hervorgebracht;  vielleicht  durch  Ur¬ 
ämie  oder  eine  toxische  Substanz.  Aethyldicetsäure  konnte  Vf.  niemals 
in  diabetischem  Harn  nachweisen  und  die  rothbraune  Färbung,  welche 
solcher  Harn  häufig  mit  Eisenchlorid  giebt,  hält  Vf.  nicht  in  allen 
Fällen  für  einen  unzweifelhaften  Beweis  für  die  Anwesenheit  von  Acet- 
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essigsäure,  da  es  zu  viel  andere  Substanzen  giebt,  welche  sich  ähnlich 
gegen  Eisenchlorid  verhalten. 

Nach  A.  Mailet  (29)  rührt  die  rothbraune  Färbung,  welche  manche 
diabetische  Harne  mit  Eisenchlorid  annehmen,  nicht  von  Aceton,  son¬ 
dern  von  Pepton  her;  ausserdem  scheint  in  manchen  solchen  Harnen 
eine  andere  Substanz  vorzukommen ,  welche  sich  mit  Eisenchlorid  rosa 
färbt. 

C.  le  Nobel  (30)  hat  einen  Diabetiker,  welcher  einige  Tage  nach 
Beginn  reiner  Fleischdiät  grosse  Mengen  Aceton  im  Harn  ausschied,  in 
eine  mit  etwas  Wasser  beschickte  Flasche  exspiriren  lassen;  in  der 
Flüssigkeit  konnte  er  mittelst  Jod  und  Ammoniak,  sowie  mit  HgCl._^, 
alkoholischer  Kalilauge  und  Schwefelammonium  nach  Gunning  und  mit¬ 
telst  Nitroprussidnatrium  und  Ammoniak  Aceton,  und  durch  vorsichtige 
Oxydation  mit  Platinschwamm  Aethylalkohol  nachweisen. 

Worm-Müllej^  (31)  zeigt  in  einer  ausführlichen  Abhandlung,  welche 
der  vielen  Tabellen  wegen  nicht  wohl  einen  Auszug  gestattet,  an  eigenen 
und  fremden  Beobachtungen,  „  dass  Polarisationsbestimmungen  (mit  dem 
Soleil-Ventzke’schen  Apparate)  von  -f-  0,2  bis  —  0,2  Proc.  in  diabetischen 
Harnen  an  und  für  sich  (jedenfalls  fast  stets)  weder  qualitativen  noch 
quantitativen  Werth  haben,  selbst  wenn  man  das  Resultat  mit  dem 
Polarimeter  nach  dem  Ausgähren  controlirt  und  corrigirt“,  und  dasa 
auch  bei  grösserem  Zuckergehalte  bedeutende  Differenzen  (bis  —  2,4  Proc.) 
in  den  Resultaten  der  Polarisation  und  Titrirung  Vorkommen  können. 
Levulose  vermochte  Vf.  in  einem  linksdrehenden  diabetischen  Harn  nicht 
nachzuweisen ;  die  fragliche  Substanz  war  nicht  gährungsfähig  und  redu- 
cirte  auch  nicht  Fehling’sche  Lösung.  Die  chemische  Natur  derselben 
konnte  nicht  näher  festgestellt  werden,  doch  schien  die  Substanz  eine 
Säure  zu  sein. 

Derselbe  (32)  hat  nachgewiesen,  dass  die  zuerst  von  Roberts  an¬ 
gewandte  Methode  zur  Bestimmung  des  Traubenzuckers  im  Harne  aus 
der  Differenz  der  spec.  Gewichte  vor  und  nach  der  Gährung  nicht  mehr 
genügend  genaue  Resultate  giebt,  wenn  der  Zuckergehalt  des  Harns 
weniger  als  0,4  Proc.  beträgt.  Die  Resultate  fallen  unter  solchen  Um¬ 
ständen  erheblich  zu  hoch  aus  (z.  B.  0,37  statt  0,25;  0,136  statt  0,0625 
Proc.  Zucker,  normalem  Harne  zugesetzt),  und  zwar  deshalb,  weil  auch 
normaler  Harn  nach  der  Gährung  ein  geringeres  spec.  Gewicht  zeigt, 
als  vor  derselben.  Bei  einigen  Versuchen  mit  diabetischem  Harne 
wurde  indessen  zweimal  der  Zuckergehalt  durch  Titriren  mit  Knapp’- 
scher  Flüssigkeit  höher  gefunden,  als  nach  Roberts,  und  zweimal  stimm¬ 
ten  die  Resultate  nach  beiden  Methoden  gut  überein.  Die  Methode 
von  Roberts  giebt  aber  mit  diabetischem  Harne  gute  Resultate,  wenn 
der  Zuckergehalt  nicht  grösser  als  4  Proc.  und  nicht  kleiner  als  circa 
0,4  Proc.  ist,  doch  darf  man  das  spec.  Gewicht  nicht  mit  dem  Aräo- 
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meter,  sondern  nur  mittelst  eines  mit  Steigrohr  und  Thermometer  ver¬ 
sehenen  Pyknometers  bestimmen. 

Nach  Georg  Büchner  (33)  erhält  man  mit  zuckerhaltigen  Harnen, 
welche  mit  Fehling’scher  Lösung  direct  erwärmt  nur  eine  opalescirende 
gelbrothe  Lösung,  aber  keine  Ausscheidung  von  rothem  Kupferoxydul 
geben,  eine  ganz  typische  ßeaction  auf  Zucker,  wenn  man  dieselben 
mit  einer  10  proc.  Kupfervitriollösung  im  üeberschuss  versetzt,  auf¬ 
kocht  und  nach  dem  Erkalten  filtrirt ;  das  Filtrat  nimmt  mit  Kalilauge 
oder  Fehling’scher  Lösung  eine  lasurblaue  Farbe  an  und  lässt  beim 
Kochen  schön  gelbrothes  Kupferoxydul  fallen,  selbst  wenn  nur  wenig 
Zucker  da  ist. 

0.  Rosenbach  (34)  empfiehlt,  wenn  die  Trommer’sche  oder  Feh- 
ling’sche  Probe  im  Harn  ein  zweifelhaftes  Resultat  giebt,  die  Probe 
nach  vorherigem  Ausgähren  des  Harns  mit  Presshefe  unter  Zusatz  eines 
Tropfens  Weinsäure  anzustellen  und  mit  der  ersten  zu  vergleichen, 
wobei  dieselbe  je  nach  der  vorhanden  gewesenen  Zuckermenge  schwächer 
oder  gar  nicht  eintritt. 

E.  Nylander  (36)  hat  die  von  Almen  modificirte  Methode  zum 
Nachweis  des  Traubenzuckers  mit  alkalischer  Wismuthlösung  auf  ihre 
Empfindlichkeit  und  Zuverlässigkeit  untersucht.  Die  Lösung  wurde  aus 
2  grm.  Subnitras  bismuthicus,  4  grm.  Seignettesalz  und  100  grm.  Natron¬ 
lauge  bereitet  und  das  ungelöste  Wismuthsalz  abfiltrirt;  dieselbe  ent¬ 
hielt  resp.  3,  6,  8,  12  und  17  Proc.  Na.,0.  Folgende  Tabelle  enthält 
die  Resultate  betreffs  der  Empfindlichkeit: 


Alkaligehalt 

der 

Wismnthlösungen 

Relation  der  Reagenslösung 
zur  Versuchsfiüssigkeit 
=  1  :  10 

Zucker  im 

Relation  der  Reagenslösung 
zur  Versuchsfiüssigkeit 
=  2:10 

Zucker  im 

Wasser 

Harn 

Wasser 

Harn 

Proc. 

Proc. 

Proc. 

Proc. 

,  3  Proc.  Na20 

0,1 

0,1 

0,1 

0,1 

6  .  * 

0,07 

0,05 

0,1 

0,07 

8  - 

0,04 

0,025 

0,07 

0,05 

12  - 

0,07 

0,05 

0,1 

0,07 

17  - 

0,1 

0,07 

0,15 

0,1 

In  den  Versuchen  wurde  chemisch  reiner  Traubenzucker  in  Wasser 
oder  normalem  Harn  gelöst ;  der  angegebene  Procentgehalt  bedeutet  die 
kleinste  Zuckermenge,  welche  bei  2 — 5  Minuten  langem  Kochen  mit 
dem  Reagens  gerade  noch  einen  deutlichen  schwarzen  oder  dunklen 
Niederschlag  gab.  Wie  man  sieht,  ist  8  proc.  Na^O  der  beste  Alkali¬ 
gehalt  ;  ein  üeberschuss  des  Reagens  wirkt  ebenfalls  nachtheilig,  ausser 
wenn  grössere  Zuckermengen  vorhanden  sind.  Bezüglich  der  Zuver- 
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lässigkeit  der  Probe  hat  sich  Vf.  überzeugt,  dass  dieselbe  vollständig 
ist,  wenn  man  gewisse  Cautelen  beobachtet.  Nimmt  man  zuviel  Rea¬ 
gens  (also  mehr  als  1  :  1 0  Harn),  oder  besonders  auch  zu  starke  Natron¬ 
lauge,  so  kann  man,  wie  schon  SalkowsM  angiebt,  mit  jedem  normalem 
Harn  einen  dunkelgefärbten  Phosphatniederschlag  erhalten,  selbst  bei 
Abwesenheit  von  Wismuth.  Wendet  man  aber  nur  1  Vol.  Reagens  (mit 
8  Proc.  Na20)  auf  10  Vol.  Harn  an,  so  erhält  man  ganz  sichere  Resul¬ 
tate;  in  14  Harnen  fand  Vf.  Spuren  von  Zucker,  welche  auch  in  12 
Fällen  durch  die  von  Worm-Müller  modificirte  Trommer’sche  Probe 
nachgewiesen  werden  konnten,  in  einem  durch  Hefe,  während  86  andere 
Harne  von  verschiedenen  Personen  sich  ganz  negativ  gegen  das  Reagens 
verhielten.  Eiweiss  wirkt  bei  geringen  Zuckermengen  erst  dann  hinder¬ 
lich,  wenn  es  in  grösserer  Menge  zugegen  ist;  immerhin  scheint  es 
vortheilhafter,  dasselbe  vorher  abzuscheiden.  Die  Lösung  ist  sehr  halt¬ 
bar;  eine,  welche  frisch  bereitet,  0,05  Proc.  Zucker  deutlich  erkennen 
liess,  hatte  noch  nach  6  Monaten  dieselbe  Empfindlichkeit  und  Zuver¬ 
lässigkeit. 

Nach  Versuchen  von  v.  Mering  (37)  giebt  es  Hundeharne,  bei  deren 
Analyse  die  von  Salkowski  modificirte  Volhard’sche  Chlorbestimmung 
viel  zu  hohe  Werthe  liefert;  ganz  gute  Resultate  erhält  man  dagegen, 
wenn  man  20  ccm.  Harn  mit  60  ccm.  Wasser  verdünnt,  5—8  grm.  chlor¬ 
freien  Zinkstaub  und  10— 15  ccm.  verdünnte  Schwefelsäure  (1:5)  zu¬ 
setzt,  eine  Stunde  lang  auf  dem  Wasserbade  erwärmt,  heiss  filtrirt  und 
auswäscht,  und  im  Filtrat  nach  Zusatz  von  Salpetersäure  die  Chloride 
nach  Volhard  bestimmt.  Die  schwefelhaltigen  Körper  werden  hierbei 
unter  Entwicklung  von  H2S  zersetzt.  Enthält  der  Harn  chlorsaure  Salze, 
so  verfährt  man  mit  einer  Portion  wie  angegeben,  aus  einer  anderen 
fällt  man  mit  Silberlösung  im  Ueberschuss  und  etwas  Salpetersäure 
die  Chloride  und  schwefelhaltigen  Körper,  schmilzt  den  Niederschlag 
mit  Soda  und  Salpeter  und  bestimmt  in  der  Lösung  der  Schmelze  das 
Chlor  wie  gewöhnlich. 

Nach  W.  Michailow  (38)  lässt  sich  auch  die  Methode  von  Mohr 
zur  Bestimmung  des  Chlors  im  Harn  benutzen,  wenn  man  denselben 
erst  durch  Thierkohle  filtrirt,  welche  Harnsäure  und  Pigment  zurückhält. 

Nach  Versuchen  von  E.  Hmmack  (39)  lässt  sich  Jod  im  Harne 
leicht  und  sicher  bestimmen,  wenn  man  entweder  den  Harn  mit  Soda 
eindampft,  verascht  und  in  der  salzsauren  Lösung  der  Asche  das  Jod 
mit  Palladiumchlorür  fällt,  oder  indem  man  den  Harn  direct  mit  Palla- 
diumchlorür  fällt,  den  Niederschlag  mit  Soda  glüht  und  dann  das  Jod 
aus  der  salzsauren  Lösung  der  Asche  wieder  mit  Palladiumchlorür  fällt. 
Gefunden  wurden  nach  ersterer  Methode  0,0101  und  0,0208  grm.  KJ 
statt  0,010  und  0,020  grm.,  nach  letzterer:  0,0091  und  0,0194  grm.  KJ 
statt  0,010  und  0,020  grm. 
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Th.  Lehmann  (42)  empfiehlt  den  Harn  zur  Bestimmung  der  Al¬ 
kalien  mit  3—4  grm.  schwefelsaurem  Ammon  auf  50—100  ccm.  zu 
versetzen,  in  einer  Platinschale  zu  verdampfen  und  zu  veraschen;  da 
die  unter  diesen  Umständen  entstehenden  schwefelsauren  Alkalien  selbst 
bei  starker  Glühhitze  nicht  fiüchtig  sind,  so  hat  man  beim  Veraschen 
keine  Verluste  zu  befürchten.  Bei  der  Trennung  von  KCl  und  NaCl 
mit  Platinchlorid  hat  man  sorgfältig  darauf  zu  achten,  dass  vor  der 
Behandlung  mit  Alkohol  alle  freie  Säure  durch  wiederholtes  Abdampfen 
entfernt  wird.  Vf.  erhielt  nach  seinem  Verfahren  aus  50  ccm.  Harn 
0,2047  grm.  KCl  und  0,1597  grm.  NaCl,  nach  dem  alten  Verfahren  da¬ 
gegen  nur  0,1987  grm.  KCl  und  0,1418  grm.  NaCl. 

Nach  Versuchen  von  Schuster  (43)  lassen  sich  0,2  mgrm.  Queck¬ 
silber  in  1  1.  Harn  nach  der  Methode  von  Fürbringer  nicht  mehr  nach- 
weisen,  dies  gelingt  aber  nach  einer  Methode  von  Schridde.,  welcher 
den  Harn  mit  H2S  fällt,  den  Niederschlag  sammt  Filter  mit  Königs¬ 
wasser  bis  zur  völligen  Entfernung  der  Salpetersäure  behandelt  und 
den  Kückstand  nach  Fürbringer  weiter  untersucht. 

Petri  und  Th.  Lehmann  (45)  haben  die  Kjeldahl’sche  Methode 
der  Stickstoffbestimmung  auf  ihre  Brauchbarkeit  für  die  Untersuchung 
von  Harn  geprüft  und  als  vorzüglich  befunden.  Ihr  Verfahren  ist  im 
Allgemeinen  ganz  das  von  Kjeldahl  angegebene,  nur  bringen  sie,  um 
das  Stossen  beim  Abdestilliren  des  Ammoniaks  zu  verhüten,  nicht  einige 
Zinkspähne  in  die  siedende  Flüssigkeit,  sondern  leiten  einen  schwachen 
Dampfstrom  durch  dieselbe,  wodurch  das  Ammoniak  in  15—20  Minuten 
völlig  ausgetrieben  wird. 

Nach  zahlreichen  Versuchen  von  Kaid  Bohland  (46)  giebt  bei  Füt¬ 
terung  mit  gemischter  Kost  (Kohlehydrate)  die  Titration  des  Harnstoffes 
im  Harn  stets  zu  hohe  Kesultate,  so  dass  bei  Stoffwechseluntersuchuugen 
der  Stickstoff  im  Harn  stets  direct  bestimmt  werden  muss.  Bezüglich 
der  Einzelheiten  muss,  der  vielen  Versuche  wegen,  auf  das  Original 
verwiesen  werden. 

Nach  Versuchen  von  E.  Pßüger  und  K.  Bohlarid  (47)  kann  man 
den  Stickstoff  im  Harn  sehr  bequem  nach  der  Methode  von  Kjeldahl 
bestimmen  (Erhitzen  mit  einer  Mischung  von  englischer  und  rauchender 
Schwefelsäure ,  Abdestilliren  mit  Natronlauge  und  Auffangen  des  gebil¬ 
deten  Ammoniaks  in  titrirter  Schwefelsäure)  und  hat  dabei  nicht  nöthig, 
die  von  Kjeldahl  empfohlene  Oxydation  mit  übermangansaurem  Kali 
vorzunehmen.  Der  mittlere  Fehler  nach  dieser  Methode  (gegenüber  der 
von  Dumas)  betrug  in  26  Versuchen  —  0,04  Proc.  (Minimum  0,00,  Maxi¬ 
mum  —  1,5,  bezw.  -f-  0,6  Proc.). 

C.  X.  Bloxam  (48)  versetzt  zur  Erkennung  des  Harnstoffs  die 
wässrige  Lösung  mit  etwas  Salzsäure  (bei  Gegenwart  von  Salpetersäure 
mit  etwas  Salmiaklösung),  verdampft  zur  Trockne  und  erhitzt  den  Rück- 
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stand  so  lange,  als  er  dicke  weisse  Dämpfe  entwickelt.  In  der  ammo- 
niakalischen  Lösung  des  Eückstandes  weist  er  sodann  die  Cyanursäure 
durch  Chlorbaryum  oder  besser  durch  ammoniakaliscbe  Kupferlösung 
nach.  (Keinen  Harnstotf  erhitzt  man  besser  ohne  Zusatz  in  einem  an 
einer  Seite  zugeschmolzenen  Glasröhrchen,  bis  die  geschmolzene  Masse 
fest  geworden ;  das  krystallinisch  erstarrende  Sublimat  gieht  die  Biuret- 
reaction,  der  Rückstand  die  Reaction  auf  Cyanursäure.  Ref.) 

Herrn.  Braun  (49)  hat  Versuche  über  einige  Fehlerquellen  bei  der 
Titration  des  Harnstotfs  mit  Mercurinitrat  angestellt.  Er  findet  zunächst, 
dass,  wenn  man  die  Hauptmischung  nicht  neutralisirt  und  den  Index 
durch  Tüpfelprobe  ermittelt,  dieser  früher  eintritt,  als  wenn  man  genau 
nach  Pflüger  arbeitet.  Ferner  ist  nach  ihm  die  Liebig’sche  Correctur 
für  ärmere  als  2  proc.  Harnstofflösungen  brauchbar,  wenn  es  nicht  auf 
höchste  Genauigkeit  ankommt,  nicht  aber  für  concentrirtere  Lösungen, 
für  welche  er  eine  neue  Correctur  vorschlägt.  Dass  auch  die  Dauer 
des  Titrirversuchs  auf  das  Erscheinen  des  Index  nicht  ohne  Einfluss  ist, 
hat  sich  ihm  auch  aus  vielen  Versuchen  ergeben;  lässt  man  die  Mi¬ 
schungen  einige  Minuten  stehen,  bevor  man  auf  den  Index  prüft,  so 
erscheint  dieser  schon  bei  einer  geringeren  Menge  Quecksilberlösung,  als 
wenn  man  die  Prüfung  sofort  vornimmt.  Zum  Schlüsse  theilt  Vf.  ein 
einfaches  Verfahren  mit,  welches  gestatten  soll,  Quecksilberlösungen  von 
stets  gleichem  Salpetersäuregehalte  darzustellen,  da  ein  üeberschuss  an 
dieser  Säure  ebenfalls  störend  auf  die  Titrirung  einwirkt. 

Th.  Pfeiffer  (50)  hat  Versuche  über  die  Brauchbarkeit  der  Methode 
von  Rautenberg  zur  Titrirung  des  Harnstoffs  (wobei  die  Neutralisation 
der  Flüssigkeit  durch  Zusatz  von  kohlensaurem  Kalk  bewirkt  wird)  an¬ 
gestellt  und  ist  dabei  zu  folgenden  Resultaten  gelangt :  „  1 .  Die  Rauten- 
berg’sche  Kochsalzcorrection  lässt  sich  beim  Harn  von  Pflanzenfressern 
in  der  Weise  anbringen,  dass  von  der  bis  zum  Erscheinen  der  ersten 
Trübung  verbrauchten  Anzahl  Cubikcentimeter  Quecksilbernitrat  für  je 
1  ccm.  0,1  ccm.  in  Abzug  und  die  so  gewonnene  Zahl  als  eigentliche 
Kochsalzcorrection  in  Ansatz  gebracht  wird.  2.  Bei  menschlichem  Harn 
muss  das  Chlor  vor  der  Titration  durch  Silbernitrat,  von  welchem  Reagens 
ein  geringer  üeberschuss  ohne  Einfluss  bleibt,  entfernt  werden.  Man 
verfährt  am  einfachsten  in  der  Weise,  dass  man  100  ccm.  Harnbaryt¬ 
mischung  mit  Silbernitrat  ausfällt  und  auf  150  ccm.  auffüllt.  Natür¬ 
lich  kann  diese  Methode  auch  beim  Harn  von  Pflanzenfressern  benutzt 
werden.  3.  Der  Verdünnungscoefficient  ist  für  jede  neue  Lösung  Queck¬ 
silbernitrat  zu  ermitteln.  4.  Die  eigentliche  Harnstofftitration  nach 
Rautenberg  unter  Zusatz  von  Kalkcarbonat  liefert  unter  den  angegebenen 
Bedingungen  sehr  befriedigende  Resultate  und  verdient  allgemeine  An¬ 
wendung.“  Bezüglich  der  Einzelheiten  des  eingehaltenen  Verfahrens 
muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 
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M.  Luzzatto  (51)  hat  Versuche  über  den  Einfluss  des  Wassers  auf 
die  genaue  Bestimmung  des  Harnstotfs  mittelst  der  Methode  von  Liebig 
angestellt  und  gefunden,  dass  derselbe  verschieden  ist,  je  nachdem  das 
W^asser  vor  oder  nach  der  Fällung  mit  Quecksilberlösung  zugesetzt 
wird.  Bezüglich  der  Details  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

H.  J.  Hambu7'(je7'  (52)  empfiehlt  behufs  Titration  des  Harnstoffes 
der  zu  untersuchenden  Flüssigkeit  „Bromlauge“  (30  grm.  festes  NaOH 
in  1  1.  Wasser  gelöst  und  mit  ca.  20  ccm.  Brom  versetzt)  bis  zum 
Auf  hören  der  Gasentwicklung  und  dann  noch  1—3  ccm.  zuzusetzen, 
nach  5 — 10'  eine  titrirte  Lösung  von  arsenigsaurem  Natron  (19,8  grm. 
As^Og  mit  10,6  grm.  Na^COg  zu  1  1.  gelöst)  im  Ueberschusse  hinzuzu¬ 
fügen  (Jodkaliumkleisterpapier  darf  nicht  mehr  gebläut  werden),  Kohlen¬ 
säure  hindurchzuleiten,  etwa  20  ccm.  Sodalösung  und  ein  paar  Tropfen 
Stärkekleister  zuzusetzen  und  mit  Jodlösung  (12,7  grm.  J  mit  Jodkalium 
zu  1  1.  gelöst)  zurückzutitriren.  Die  Beleganalysen  stimmen  gut  unter¬ 
einander  überein  und  lassen  erkennen,  dass  der  Gehalt  der  Bromlauge 
an  Brom  innerhalb  weiter  Grenzen  schwanken  kann,  ohne  dass  die  Ge¬ 
nauigkeit  der  Kesultate  darunter  leidet.  Anders  verhält  es  sich  aber, 
wenn  man  eine  Bromlauge  mit  Wasser  verdünnt  und  wieder  zur  Titra¬ 
tion  benutzt,  alsdann  verbraucht  man  von  der  verdünnten  Lösung  für 
dieselbe  Menge  Harnstofi;  verhältnissmässig  weniger,  als  von  der  con- 
centrirten;  z.  B.  10  ccm.  2  proc.  Harnstoff lösung  brauchten  20,82  ccm. 
Bromlauge  und  andererseits  40,44  ccm.  derselben,  aber  vorher  auf  das 
doppelte  Volum  verdünnten  Bromlauge  (im  Original  befindet  sich  wahr¬ 
scheinlich  ein  Druckfehler,  wenigstens  ist  aus  den  angeführten  Zahlen 
der  Schluss  gezogen,  dass  von  der  U7ive7'dimnte7i  Bromlauge  ver¬ 
hältnissmässig  7ve7ii(jer  gebraucht  werde,  als  von  der  verdünnten. 
Kef.).  Vf.  ist  der  Ansicht,  „dass  bei  Vermischung  von  Natronhydrat, 
Wasser  und  Brom  bei  einer  gewissen  Temperatur  ein  gewisses  Gleich¬ 
gewicht  besteht  zwischen  NaOBr,  NaBr,  NaOH,  H,0  und  freiem 
Brom,  dass  bei  Verdünnung  einer  Bromlauge  mit  Wasser  der  ursprüng¬ 
liche  Gleichgewichtszustand  aufgehoben  wird  und  ein  neuer  sich  bildet, 
sobald-  das  freie  Natronhydrat  wieder  die  vorige  Concentration  erreicht 
hat“,  was  nur  durch  eine  Reaction  nach  der  Gleichung:  NaOBr  -f- 
NaBr  H^O  =  2  NaOH  -f-  Br2  geschehen  kann. 

J.  F.  Eyli77ia7i  (53)  hat  die  Bestimmung  des  Harnstoffs  mittelst 
Bromlauge  in  der  Art  abgeändert,  dass  er  die  Flüssigkeit  zuletzt  so 
lange  kocht,  bis  5  ccm.  Wasser  abdestillirt  sind,  und  den  Stickstoff  über 
Quecksilber  und  mit  etwas  Pyrogallussäure  versetzter  Natronlauge  auf¬ 
fängt.  Da  die  Flüssigkeiten  anfänglich  etwas  Luft  enthalten,  so  zieht  er 
(für  50  ccm.  alkoholische  Bromlösung,  10  ccm.  Natronlauge  und  20  ccm. 
Wasser)  0,5  ccm.  von  dem  gefundenen  Stickstoffvolum  ab;  die  Menge 
des  Harnstoffs  wird  um  4 — 5  Proc.  zu  niedrig  gefunden. 
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[i?.  Natvig  und  Jac.  G.  Otlo  (55)  haben  das  Esbach’sche  Urometer 
zur  approximativen  Bestimmung  des  Harnstoffs  auf  seine  Genauigkeit 
geprüft,  indem  sie  erstens  Versuche  mit  verschiedenen  bekannten  Ver¬ 
dünnungen  eines  normalen  Harnes  angestellt  haben ;  hierbei  zeigte  sich, 
dass  man  mit  dem  Urometer  innerhalb  weiter  Grenzen  (0,2  bis  4  Proc. 
Harnstoffgehalt)  relativ  richtige  Werth e  der  Harnstoffmenge  mit  grosser 
Genauigkeit  bestimmen  kann.  Um  die  absoluten  Angaben  des  Apparats 
zu  controliren,  haben  die  Vff.  zweitens  eine  Reihe  Bestimmungen  in 
verschiedenen  normalen  Harnen  ausgeführt,  indem  zu  gleicher  Zeit  jedes¬ 
mal  der  Harnstoff  mittelst  der  älteren  Liebig’schen  Methode  bestimmt 
wurde ;  hierbei  stellte  sich  in  1 0  Fällen  heraus,  dass  die  Esbach’sche  Me¬ 
thode  sehr  brauchbar  war,  indem  sie  überall  zwar  geringere  Zahlen  als 
die  Liebig’sche  Methode  lieferte,  dies  Deficit  aber  einerseits  nicht  gross 
(im  Mittel  ungefähr  eine  Differenz  von  0,09  Proc.),  zweitens  überall 
ziemlich  constant  war.  Auch  bei  Versuchen  mit  pathologischem  Harne 
haben  die  Vff.  die  Methode  sehr  brauchbar  gefunden;  natürlich  wurde 
beim  ei  weisshaltigen  Harne  das  Eiweiss  vor  dem  Versuche  entfernt. 

Christian  Boh7\^ 

E.  Ludwig  (56)  beschreibt  eine  Methode  zur  quantitativen  Be¬ 
stimmung  der  Harnsäure  im  Harn,  welche  im  Wesentlichen  darin  be¬ 
steht,  dass  man  diese  Säure  zugleich  mit  der  Phosphorsäure  durch 
Magnesiamixtur  und  ammoniakalische  Silberlösung  fällt,  den  Nieder¬ 
schlag  mit  Schwefelnatrium  zersetzt,  das  Filtrat  mit  Salzsäure  eindampft 
und  die  ausgeschiedene  Harnsäure  wägt,  nachdem  sie  durch  Schwefel¬ 
kohlenstoff  von  freiem  Schwefel  befreit  worden.  Bei  sorgfältiger  Arbeit 
werden  ca.  98  Proc.  der  Harnsäure  erhalten;  z.  B.  angewandt:  0,1  ISOgrm. 
U,  wieder  erhalten  0,1166  grm.  U;  angewandt  0,2213  grm.,  wieder 
erhalten  0,2154  grm.  Bei  Gegenwart  von  Eiweiss  muss  dieses  vorher 
entfernt  werden.  Vf.  bemerkt  noch,  dass  die  Ausscheidung  der  Harn¬ 
säure  durch  Salzsäure  aus  Harn  erst  nach  mehreren  Tagen  beendet  ist ; 
so  hatten  sich  aus  je  100  ccm.  eines  und  desselben  Harns  ausgeschieden 
nach  1  Tag:  0,0275,  nach  2  Tagen:  0,0315,  nach  4  Tagen:  0,0312,  und 
nach  6  Tagen:  0,0325  grm.  Harnsäure. 

Nach  Grocco  (57)  können  vollkommen  eiweissfreie  Harne  von  Gelb¬ 
süchtigen  sowohl  beim  Erwärmen  als  auch  beim  Kochen  mit  Essig¬ 
säure  einen  starken,  in  viel  Essigsäure,  sowie  in  Alkalien  löslichen 
Niederschlag  geben,  und  ebenso  einen  Niederschlag  mit  Salpetersäure, 
der  in  der  Kälte  im  Säureüberschuss  löslich  ist,  beim  Kochen  aber  be¬ 
stehen  bleibt.  Die  Ursache  dieses  Verhaltens  ist  die  Gegenwart  von  Bili¬ 
verdin. 

A.  Ott  (58)  empfiehlt,  da  aus  sauren  Lösungen  auch  Albumin 
durch  schwefelsaure  Magnesia  gefällt  wird,  den  Harn  bei  der  Unter¬ 
suchung  auf  Globulin  erst  bis  zur  amphoteren  Reaction  zu  neutralisiren 
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und  dann  mit  MgSO^  zu  sättigen;  unter  diesen  Umständen  wird  kein 
Albumin  gefällt. 

6r.  Oliver  (59)  empfiehlt  zur  Schätzung  der  Eiweissmenge  im  Harn 
die  in  diesem  durch  Kaliumquecksilberjodidpapier  bewirkte  Trübung  mit 
der  auf  dieselbe  Weise  in  einer  0,1  proc.  Serumalbuminlösung  er¬ 
zeugten  Trübung  oder  einem  dieser  gleichwerthigen  opaken  Glase  zu 
vergleichen. 

Petri  (60)  theilt  Versuche  über  das  Verhalten  der  Aldehyde,  des 
Traubenzuckers,  der  Peptone,  der  Eiweisskörper  und  des  Acetons  gegen 
Diazobenzolsulfonsäure  mit.  1.  Die  Traubenzucker- Aldehyd-Reaction. 
Fettsäurealdehyde  und  Traubenzucker  (auch  andere  Zucker-  und  Gummi¬ 
arten)  geben  mit  alkalischer  Lösung  von  Diazobenzolsulfonsäure  nach 
10 — 20'  eine  schön  fuchsinrothe  Lösung  mit  bläulichem  Schimmer,  nicht 
mit  Ammoniak;  aromatische  Aldehyde  geben  diese  Keaction  erst  bei 
gleichzeitiger  Anwendung  von  Natriumamalgam.  Concentrirte  Lösungen 
absorbiren  schon  von  C  ab,  lassen  nur  dunkelrothes  Licht  durch;  passend 
verdünnte  zeigen  zwei  Absorptionsmaxima :  eins  zwischen  D  und  F  (2  G 
und  ein  zweites  um  G  herum.  Neutralisirt  man  die  Lösung,  so  wird 
die  Lösung  gelb  und  absorbirt  ziemlich  scharf  von  E  ab  beginnend; 
durch  mehr  Mineralsäure  wird  die  Farbe  wieder  roth,  aber  anders  als 
früher,  die  Absorption  beginnt  scharf  bei  D,  weicht  beim  Verdünnen 
nach  E  zurück,  im  Blau  keine  Aufhellung.  Organische  Säuren  bringen 
dieses  Roth  nicht  hervor ;  durch  Ammoniak  werden  die  Lösungen  wieder 
gelb,  durch  Alkalisiren  mit  fixen  Laugen  wieder  fuchsinroth.  CI,  Br, 
J,  SO2,  NO2H  zerstören  die  Färbung,  ebenso  Zinkstaub  oder  Natrium¬ 
amalgam,  doch  färben  sich  diese  reducirten  Lösungen  an  der  Luft  wieder. 
2.  Die  neuen  Pepton-Eiweiss-Reactionen.  Pepton  in  alkalischer  Lösung 
mit  der  Diazosäure  versetzt  giebt  eine  braunrothe  Farbe,  der  Schüttel¬ 
schaum  ist  blutroth;  Eiweisskörper  geben  eine  gelbe  bis  orangegelbe 
Färbung.  Concentrirte  Lösungen  (Pepton)  zeigen  scharfe  Absorption 
von  B  (2  C  ab,  welche  beim  Verdünnen  bis  nach  D  zurücktritt,  und 
bei  noch  stärkerer  Verdünnung  ganz  allmählich  zurückweicht,  ohne  dass 
ein  Absorptionsband  oder  eine  Aufhellung  zu  Tage  tritt.  Von  der  gelben 
Färbung,  welche  die  Diazosäure  mit  Ammoniak  allein  giebt,  unterscheidet 
sich  die  Peptonfärbung  durch  den  rothen,  resp.  orangefarbenen  Ton. 
Durch  Säure  wird  die  Lösung  nur  gelb,  durch  Alkalien  wieder  wie  vor¬ 
her.  CI  etc.  zerstören  die  Farbe.  Setzt  man  zu  der  farbigen  Lösung 
Natriumamalgam  oder  Zinkstaub  bei  Luftzutritt,  so  geht  die  Färbung 
allmählich  in  die  unter  1.  beschriebene  fuchsinrothe  über,  von  der  sie 
sich  durch  nichts  unterscheidet,  weder  optisch  noch  chemisch.  Die 
Peptone  und  Eiweisskörper  schliessen  sich  demnach  in  ihrem  Verhalten 
den  aromatischen  Aldehyden  an;  sie  sowohl  wie  auch  die  Zuckerarten 
geben  ohne  anscheinend  allzu  grosse  Eingriffe  in  ihr  Molekül  eine  aus- 
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gesprochene  Aldehydreaetion.  —  Aceton  giebt  in  alkalischer  Lösung 
mit  der  Diazosäure  auch  eine  rothe  Färbung,  aber  ohne  bläulichen 
Schimmer;  im  Spectrum  fehlt  dann  auch  die  Aufhellung  im  Blau. 
Gegen  Reagentien  verhält  sich  dieser  Farbstoff  ähnlich  wie  der  fuchsin¬ 
farbige.  Letzterem  benehmen  übrigens  etwa  anwesende  gelbe  Farbstoffe 
(im  Harn)  leicht  den  bläulichen  Schimmer. 

Nach  H.  Spiethoff  (68)  ist  die  Anwendung  concentrirterer  Lösungen 
von  Diazobenzolsulfonsäure  für  die  Ehrlich’sche  Reaction  nicht  vortheil- 
haft;  beweisend  ist  auch  nur  die  Schaumfarbe  und  die  Bildung  eines 
grünen  Niederschlags.  Mit  stärkeren  Lösungen  und  mit  Ammoniak 
kann  man  auch  Aethyldiacetsäure  nachweisen,  welche  eine  Rothfärbung 
veranlasst. 

Nach  Versuchen  von  C.  le  Nobel  (71)  rührt  die  rothe  Farbe,  welche 
nach  dem  Genuss  von  Copaivabalsam  gelassener  Harn  mit  Salzsäure 
annimmt,  von  dem  Terpen  C20H32  her,  welches  sich  im  Copaiva-,  Mara¬ 
caibo-  und  Parabalsam  findet  und  mit  Chlorwasserstoffgas  behandelt  erst 
roth  und  dann  violettblau  wird,  wie  schon  Brix  gefunden  hatte. 
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s.  a.  Cap.  I.  No.  21  u.  25. 


Nach  Versuchen  von  F.  W.  Zahn  (1)  enthält  das  Blut  gesunder 
Thiere  (Kaninchen,  Hunde,  Schafe,  Kälber)  niemals  Fäulnisskeime  und 
„verhält  sich  unter  vollständigem  Luftabschluss  und  bei  Körperwärme 
aufbewahrt  ganz  ebenso  wie  im  Organismus  nach  seinem  Austritt  in  die 
Gewebe  oder  Körperhöhlen  ohne  Luftzutritt“;  es  fault  nicht,  aber  die 
morphologischen  Elemente  verfallen  stets  langsam  einer  regressiven  Me¬ 
tamorphose,  woran  die  Anwesenheit  von  Sauerstoff  nichts  ändert. 

Hauser  (2)  hat  ganze  Organe  oder  grössere  Gewebsstücke  frisch 
getödten  Thieren  mit  ausgeglühten  Instrumenten,  aber  sonst  ohne  be¬ 
sondere  Cautelen  entnommen  und  in  sterilisirte,  mit  Watte  verschlossene 
Glasgefässe  gebracht,  worauf  sie  in  einer  feuchten  Kammer  bei  27 -30^, 
einige  Male  bis  38 ^  aufbewahrt  wurden.  In  26  Fällen  (=  72,2  Proc.) 
blieb  jegliche  Entwicklung  von  Mikroben  aus,  es  trat  nur  spontane 
Zersetzung  der  Gewebe  ein  unter  Entwicklung  eines  eigenthümlichen  Ge¬ 
ruches  nach  Fleischextract.  In  einem  Falle  entstand  ein  kleiner  Schimmel¬ 
pilzrasen,  in  einem  anderen  eine  Hefepilzcolonie  und  in  8  Fällen  ent¬ 
wickelten  sich  Bakterien,  welche  sich  aber  als  Reinculturen  verschie¬ 
dener  Arten  erwiesen,  die  für  sich  allein  niemals  faulige  Zusetzung 
herbeiführten;  zweifellos  handelte  es  sich  hier  nur  um  zufällige  Ver- 
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unreiniguDgen.  Weder  in  Wasserstoff  noch  in  Kohlensäuregas  erfolgt 
ßakterienentwicklung  in  den  Geweben,  wenn  nicht  Keime  von  aussen 
hinzugekommen  sind.  CO^  scheint  in  solchem  Falle  die  Bakterienent¬ 
wicklung  und  die  Fäulniss  etwas  zu  verzögern,  reiner  Sauerstoff  da¬ 
gegen  dieselbe  etwas  zu  begünstigen. 

A.  Certes  (3)  hat  verschiedene  nicht  sterilisirte  Nährflüssigkeiten 
(Bouillon,  Infusionen)  einem  Drucke  von  350—600  Atmosphären  unter¬ 
worfen  und  dabei  stets  eine  Entwicklung  von  Mikroben  beobachtet. 
Allem  Anscheine  nach  sind  die  unter  diesen  Umständen  verlaufenden 
Gährungen  nicht  ganz  identisch  mit  denjenigen,  die  unter  gewöhnlichem 
Drucke  und  an  der  Luft  vor  sich  gehen;  im  ersteren  Falle  war  die 
Flüssigkeit  (eine  Infusion  von  Radieschen  mit  Meerwasser)  geruchlos 
geblieben,  im  letzteren  nicht,  auch  reagirte  sie  im  ersteren  sauer,  im 
anderen  alkalisch.  Auch  Infusorien  können  unter  Umständen  längere 
Zeit  unter  so  hohem  Drucke  leben,  und  Milzbrandblut  verliert  durch 
24  ständige  Einwirkung  eines  Druckes  von  600  Atmosphären  nichts  von 
seiner  Virulenz. 

R.  Rietet  und  E.  Yumj  (4)  haben  verschiedene  Arten  von  Mikroben 
während  108  Stunden  einer  Kälte  von  —70  bis  — 130^  (letztere  Tem¬ 
peratur  während  20  Stunden)  ausgesetzt  und  gefunden,  dass  mehrere 
(Bacillus  anthracis,  Bacterie  du  charbon  symptomatique,  Bacillus  subtilis 
und  ulna)  dadurch  nicht  beeinflusst  wurden,  während  andere  (Micro- 
coccus  luteus  und  Micrococcus  sp.)  theilweise  und  noch  andere  (Torula 
cerevisiae  und  Kuhpockenlymphe)  völlig  getödtet  wurden. 

Schützenberger  (7)  hat  Hefe  mit  verschiedenen  Substanzen  in  mit 
Sauerstoff  bei  gewöhnlichem  Druck  gesättigtem  Wasser  zusammen¬ 
gebracht  und  nach  1—3  Stunden  den  Sauerstoffverbrauch  gemessen. 
Er  fand  auf  diese  Weise,  dass  Invertzucker,  Aethylalkohol,  essigsaures 
Natron  den  Sauerstoffverbrauch  durch  Hefe  wesentlich  steigen,  während 
dies  durch  Rohrzucker,  Milchzucker,  Mannit  nur  wenig  und  durch 
Methylalkohol  gar  nicht  geschieht;  unreiner  Holzgeist  wirkt  sogar  im 
entgegengesetzten  Sinne. 

Raumes  (8)  fasst  die  Resultate  seiner  Untersuchungen  über  die  Re¬ 
spiration  der  Bierhefe  in  folgenden  Sätzen  zusammen :  „  1 .  Die  respira¬ 
torische  Thätigkeit  der  Hefe  nimmt  mit  sinkender  Temperatur  ab. 
2.  l — 2  Proc.  Aether  sind  fast  ganz  ohne  Wirkung  auf  die  respirato¬ 
rische  Thätigkeit  der  Hefe.  3.  In  Dosen  von  3—6  Proc.  bewirkt  der 
Aether  eine  Verminderung,  selbst  eine  völlige  Aufhebung  der  respira¬ 
torischen  Thätigkeit.  4.  Die  nämlichen  Dosen  tödten  den  Hefepilz  nicht.  “ 

A.  Gautier  (10)  bedient  sich  zur  Sterilisirung  gährungsfähiger 
Flüssigkeiten  bei  gewöhnlicher  Temperatur  eines  von  ihm  construirten 
Apparates  zum  Filtriren  durch  poröses  Porzellan.  Wegen  der  Beschrei¬ 
bung  dieses  Apparates  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden;  dagegen 
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mögen  folgende  Beobachtungen  hier  Platz  finden.  Filtrirte  schwach 
saure  Flüssigkeiten  halten  sich  unbegrenzt  lange  unverändert ;  schwach 
alkalische  dagegen,  wie  z.  B.  thierisches  Plasma,  Infusionen  von  Hülsen¬ 
früchten  etc.,  trüben  sich  meist  nach  einigen  Tagen  durch  so  ausser¬ 
ordentlich  kleine  Körnchen,  dass  ihre  Organisation  selbst  mit  einer 
1000 fachen  Vergrösserung  kaum  sicher  erkannt  werden  kann;  dieselbe 
scheint  aber  aus  ihrer  Vermehrung  zu  folgen.  Nach  einiger  Zeit  werden 
aber  diese  Flüssigkeiten  wieder  klar  und  gähren  nicht  mehr.  In  keinem 
Falle  entwickeln  sie  Gase  oder  faulige  Gerüche ;  wieder  klar  gewordene 
Erbsenabkochung  nimmt  im  Gegentheil  der  Luft  ausgesetzt  einen  starken 
Kosengeruch  an,  der  wahrscheinlich  von  der  Bildung  und  Oxydation 
eines  Ptomains  herrührt.  Thierische  Flüssigkeiten  erleiden  bei  der  Fil¬ 
tration  durch  poröses  Porzellan  unerwartete  Veränderungen;  so  giebt 
z.  B.  2— 3  fach  verdünntes  Hühnereiweiss  ein  vollkommen  klares,  schäu¬ 
mendes  und  durch  Erhitzen  nicht  gerinnendes  Filtrat,  welches  in  der 
Kälte  weder  durch  Kohlensäure  noch  durch  Essig-,  noch  durch  Salpeter¬ 
säure  gefällt  wird.  Letztere  Säure  coagulirt  in  der  Hitze,  CO^  aber 
selbst  dann  nicht.  Leitet  man  CO2  durch  die  auf  100^  erhitzte  und 
wieder  erkaltete  Flüssigkeit,  so  entsteht  ein  Niederschlag,  welcher  sich 
in  lufthaltiger  CO^  oder  einem  Strome  Luft  oder  Sauerstoff  wieder  auf¬ 
löst;  diese  Lösung  coagulirt,  nach  Zusatz  von  etwas  Natronphosphat, 
in  der  Kälte  bei  vorsichtigem  Zusatz  von  Essigsäure  nicht,  wohl  aber 
beim  Erhitzen.  Eine  durch  Filtration  von  Milch  erhaltene  (sehr  schwache) 
Caseinlösnng  wird  weder  in  der  Kälte  noch  in  der  Hitze  durch  vorsichtig 
zugesetzte  Essigsäure  coagulirt  und  ebensowenig  durch  Sättigung  mit 
Kohlensäure.  „Man  kann  hiernach  beurtheilen,  welche  Veränderungen 
die  Eigenschaften  des  Plasmas  im  Organismus  bei  der  endosmotischen 
Filtration  durch  thierische  oder  pflanzliche  Membranen  erleiden  können.  “ 
F.  Hoppe  -  Seylej^  (11)  hat  Fäulnissversuche  angestellt,  indem  er 
die  faulenden  Flüssigkeiten  in  einer  beständig  hin-  und  hergedrehten 
Flasche  der  Einwirkung  von  Sauerstoffgas  oder  Kohlensäuregas  aussetzte ; 
durch  eine  besondere  Vorrichtung  wurde  die  Luft  in  dem  Apparate  in 
fortwährender  Bewegung  erhalten.  Die  Kohlensäure  wurde  durch  Kali¬ 
lauge,  das  Ammoniak  durch  Säure  absorbirt  oder  durch  zugesetzten 
Gyps  fixirt.  Als  Beispiel  diene  Versuch  2,  in  welchem  eine  mit  Pan¬ 
kreasauszug  gemischte  Fleischlösung  vom  18.  Juli  5  h.  30'  Nachmittags 
bis  24.  Juli  10  h.  Vormittags  1.  in  Sauerstoff,  2.  in  Kohlensäure  bewegt, 
andererseits  4.  ebensolange  lose  bedeckt  ruhig  stehen  gelassen,  3.  sogleich 
gekocht  und  analysirt  wird.  Am  Ende  des  Versuchs  ist  1  sehr  trübe, 
reagirt  alkalisch,  riecht  schwach  nach  Ammoniak,  enthält  einzelne  dünne 
Leptothrixfäden,  zahllose  sich  lebhaft  bewegende  Mikrokokken  und  zahl¬ 
reiche  sich  ebenfalls  bewegende  kurze  Bacillen;  an  der  Wand  Krystalle 
von  Tripelphosphat.  2  reagirt  schwach  alkalisch,  riecht  übel,  enthält 
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sehr  wenige  lange  Leptothrixfäden ,  wenige  Bakterien  und  kleine,  oft 
aneinander  gereihte  Kugeln,  die  sich  lebhaft  bewegen.  4  ist  sehr  übel¬ 
riechend,  von  einer  Kahmhaut  bedeckt,  welche  aus  sehr  kleinen  Bak¬ 
terien  und  zahllosen  Mikrokokken  in  lebhafter  Bewegung  besteht.  Die 
Analyse  ergab: 


Ursprüngliche 

Flüssigkeit 

(3) 

in  Sauerstoff 
bewegt 

(l) 

in  Kohlen¬ 
säure  bewegt 

(2) 

ruhig 

gestanden 

(4) 

Organische  Stoffe,  unlöslich 
in  kochendem  Wasser,  Al¬ 
kohol  und  Aether  .... 
Organische  Stoffe,  löslich  in 

Alkohol . 

Organische  Stoffe,  löslich  in 
Wasser . 

grm. 

0,3868 

0,0060 

1,1420 

grm. 

0,3277 

0,0042 

0,1926 

grm. 

0,0934 

1  1,3368 

grm. 

0,0467 

1,0866 

Summa :  1,5348 

0,5245 

1,4302 

1,1333 

In  1  fanden  sich  weder  Indol,  Skatol  noch  Phenole,  wohl  aber 
waren  sie  deutlich  nachweisbar  in  4.  Eine  bei  Beendigung  des  Versuchs 
aus  1  entnommene  Gasprobe  enthielt:  0,12  Vol.-Proc.  CO^,  28,89  VoL- 
Proc.  O2  und  70,99  Vol.-Proc.  N,  keine  Spur  Wasserstoff.  Aehnliche 
Resultate  wurden  beiden  anderen  Versuchen  gewonnen.  Aus  denselben 
ergiebt  sich,  dass  „  bei  steter  Gegenwart  von  freiem,  indifferentem  Sauer¬ 
stoff  die  einzigen,  bestimmt  nachweisbaren  Producte  der  Fäulniss  eiweiss¬ 
haltiger  Flüssigkeiten  sind:  CO.„  NH3,  H^O,  von  denen  das  zuletzt  ge¬ 
nannte  nur  aus  dem  Verhältniss  des  aufgenommenen  Sauerstoffs  und  der 
gebildeten  CO^  zu  erschliessen  ist“.  Weder  Wasserstoff  noch  CH^  noch 
Indol  oder  Skatol  wird,  wenn  der  Sauerstoff  die  Flüssigkeit  stets  durch¬ 
dringt,  gebildet,  Leucin  und  Tyrosin,  wenn  überhaupt,  nur  vorübergehend; 
dabei  vermehren  sich  die  Spaltpilze  sehr  gut.  Bezüglich  einiger  pole¬ 
mischer  Bemerkungen  gegen  Tappeiner  muss  auf  das  Original  verwiesen 
werden. 

.0.  Rebiijfat  (12)  theilt  im  Hinblick  auf  die  Angaben  von  H.  Kolbe 
über  die  antiseptischen  Eigenschaften  der  Kohlensäure  mit,  dass  in  dem 
Buche  „Essai  sur  differentes  especes  d’air  etc.,  par  M.  Sigaud  de  la 
Fond,  Paris,  Gueffier  1769“  Versuche  des  Dr.  Maebride  mitgetheilt 
werden,  nach  denen  die  Kohlensäure  erstens  den  Eintritt  und  zweitens 
die  Fortdauer  der  Fäulniss  verhindert. 

Nach  Versuchen  von  Ckiandi-Bej/  (13)  ist  reiner  Schwefelkohlen¬ 
stoff  in  Wasser  etwas  löslich,  etwa  1  :  2000;  die  Lösung  hat  einen  süssen, 
brennenden  Geschmack,  erzeugt  ein  Gefühl  von  Wärme  im  Magen  und 
nach  ca.  3/4  Stunden  ein  Prickeln  in  der  Nasenschleimhaut,  ausserdem 
eine  leichte  Eingenommenheit  des  Kopfes,  aber  ohne  Dauer.  Arbeiter, 
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welche  beständig  in  der  Fabrik  den  Dämpfen  von  Schwefelkohlenstoff 
ausgesetzt  sind,  zeigten  niemals  Erscheinungen  von  Paralysis  oder  Im¬ 
potenz  ;  in  gewisser  Menge  eingeathmet  bewirken  die  Dämpfe  des 
Schwefelkohlenstoffs  ähnliche  Symptome  wie  Aetherdämpfe ,  nur  von 
etwas  Eingenommensein  des  Kopfes  begleitet,  welches  aber  nur  kurze 
Zeit  anhält.  Ausserdem  ist  der  Schwefelkohlenstoff  ein  äusserst  kräftiges 
Antisepticum ,  weshalb  Vf.  empfiehlt,  denselben  innerlich  in  wässriger 
Lösung  gegen  Mikroben  -  Krankheiten  (Cholera,  Typhus,  Diphtherie, 
Phtisis  etc.)  zu  versuchen,  sowie  äusserlich  als  stark  ableitendes  Mittel 
(revulsif). 

Nach  Versuchen  von  Eug.  Peligot  (14)  löst  1  1.  Wasser  ca.  4,5  grm. 
Schwefelkohlenstoff  auf,  derselbe  verhindert  in  wässriger  Lösung  die 
Hefegährung.  Betreffs  der  Anwendung  gegen  die  Phylloxera  siehe  das 
Original. 

Nach  Miquel  (15)  sind  nöthig,  um  1  1.  Ochsenbouillon  fäulniss- 
unfähig  zu  machen: 


von 

HgJ,  .... 

0,025 

grm. 

von 

Bittermandelessenz  3,20  grm. 

AgJ  .... 

0,03 

Carbolsäure  . 

.  3,20 

.... 

0,05 

s? 

KMnO,  .  .  . 

.  3,50 

HgCl,  .... 

0,07 

Anilin  .  .  . 

.  4,00 

AgN03  .  .  . 

0,08 

s? 

Alaun  .  .  . 

.  4,50 

OsO^  .... 

0,15 

s? 

Tannin  .  .  . 

.  4,80 

CrOg  .... 

0,20 

AS3O3  .  .  . 

.  6,00 

5? 

J  ..... 

0,25 

B3O,  .  .  . 

.  7,50 

CI  (gasförmig)  . 

0,25 

<■ 

Chloralhydrat 

.  9,50 

HCN  .... 

0,40 

FeSO,  .  .  . 

11,00 

S* 

Br . 

0,60 

Amylalkohol  . 

14,00 

CHCI3  .... 

0,80 

Schwefeläther 

22,00 

CuSO,  .... 

0,90 

Borax  .  .  . 

70,00 

Salicylsäure  .  . 

1,00 

s? 

Aethylalkohol 

95,00 

Benzoesäure  .  . 

1,10 

KCNS  .  .  . 

120,00 

3? 

K,Cr,0,  .  .  . 

1,30 

KJ  ...  . 

140,00 

Pikrinsäure  .  . 

1,30 

KCN  .  .  . 

185,00 

PbCl,  .... 

2,10 

Na.^S.Oa .  .  . 

275,00 

Mineralsäuren  2,00-3,00 

sf 

B.  Ratimoff  (16)  hat  vergleichende  Versuche  über  die  Mengen 
antiseptischer  Substanzen  angestellt,  welche  nöthig  sind,  um  Mikroben 
und  ihre  Keime  in  sterilisirter  Kalbsbouillon,  frischem  Blut  und  Muskel¬ 
fleisch  zu  tödten  oder  an  der  Entwicklung  zu  verhindern.  Folgende 
Tabelle  S.  149  enthält  die  Resultate. 

„  Aus  dieser  Tabelle  erhellt,  dass  die  Mengen  der  Antiseptica,  welche 
die  Entwicklung  der  Mikroben  verhindern,  sehr  verschieden  sind  je 
nach  der  Flüssigkeit,  in  welcher  sich  diese  Mikroben  befinden.  Vom 


Gewichtsmenge ,  welche  die  Entwicklung  der  Mikroben  Gewichtsmenge,  welche  die  Milzbrand-  Gewichtsmenge, 

verhindert  oder  nicht,  wenn  man  die  Keime  cinführt,  bakterien  in  Bouillon  tödtet  oder  nicht  welche  die  septischen 

welche  sich  in  einigen  Tropfen  Wasser,  mit  Erde  ange-  —  welche  ihre  Keime  sterilisirt  oder  Bakterien  tödtet 

rührt,  finden  nicht  oder  nicht 
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praktisch-chirurgischen  Gesichtspunkte  aus  müsste  man  doch  die  stärkste 
Dose  anwenden,  d.  h.  diejenige,  welche  sich  auf  das  Fleisch  und  das 
Blut  bezieht ;  aber  wenn  man  bedenkt,  dass  auch  viel  schwächere  Dosen 
die  Entwicklung  während  1,  2  oder  3  Tagen  verhindern,  wird  man  auch 
viel  kleinere  Dosen  an  wenden  können,  unter  der  Bedingung,  die  Wunde 
alltäglich,  oder  selbst  öfter,  mit  dieser  Lösung  zu  waschen“.  (Die  mit 
einem  ?  versehenen  Zahlen  sind  corrigirt,  da  die  im  Original  stehenden 
offenbar  durch  Druckfehler  entstellt  sind.  Ref.). 

Chairy  (17)  hat  Versuche  über  die  Einwirkung  starker  chemischer 
Reagentien  auf  Bakterien  (Tyrothrix)  und  deren  Sporen  angestellt. 
Letztere  werden  in  5  Minuten  durch  eine  Hitze  von  97 — 99 ^  oder  in 
einer  Stunde  bei  95 o  getödtet.  Zu  den  eigentlichen  Versuchen  werden 
verschiedene  Nährflüssigkeiten  mit  den  Sporen  versetzt  und  die  Menge 
des  Reagens  bestimmt,  welche  nöthig  ist,  die  Entwicklung  derselben 
aufzuhalten.  1.  Schwefelsäure:  0,00008  genügen,  die  Entwicklung  der 
Sporen  zu  verhindern,  0,0013,  um  die  Sporen  zu  tödten;  doch  ist  es 
nicht  gleichgültig,  wieviel  Sporen  vorhanden  sind.  Die  entsprechenden 
Mengen  anderer  Agentien  sind:  2.  von  Chlor:  0,00024  und  0,0003; 
3.  von  schweßiger  Säure:  0,00028  und  0,0037;  4.  von  Schwefelwasse?^- 
stoff:  verhindert  anfänglich  die  Entwicklung  nicht,  doch  werden  die 
Bakterien,  wenn  genügend  H^S  (0,0004 — 0,0005)  vorhanden,  nach  40  h. 
unbeweglich  und  geben  dann  keine  Cultur  mehr.  5.  von  Alkohol  (93 o): 
0,1  und  0,166;  6.  von  Carholsäure:  0,0023  tödten  die  Sporen;  7.  von 
Chlorzink:  0,0028  tödten  die  Sporen;  8.  von  Alkaloiden:  dieselben 
äussern  keine  starke  Wirkung,  0,0012  grm.  Strychnin  hat  etwa  denselben 
Effect  in  11  ccm.  Flüssigkeit  wie  0,8  ccm.  Alkohol.  9.  von  Gasen, 
Um  deren  Wirkung  zu  erproben,  wurde  alte  Bakterienbouillon  durch 
Papier  filtrirt,  dasselbe  an  der  Luft  getrocknet,  dann  den  Gasen  aus¬ 
gesetzt  und  geprüft,  ob  es  in  Nährflüssigkeiten  noch  Bakterienentwick¬ 
lung  veranlasste  oder  nicht,  a)  Luft  mit  V20  Untersalpetersäure  tödtet 
die  Sporen  in  24  h.,  mit  V15  üntersalpetersäure  in  30';  ist  das  Papier 
feucht,  so  ist  die  Wirkung  des  Gases  viel  stärker,  b)  Luft  mit  Vio 
Chlor  tödtet  in  30';  c)  Luft  mit  3/4  und  Schwefelwasserstoffe  selbst 
das  reine  Gas  hat  in  30'  kaum  eine  Wirkung,  ebensowenig  d)  schwef¬ 
lige  Säure  und  e)  ozonisirte  Luft, 

Nach  J^aujorrois  (19)  wirkt  Kaliumbichromat  antiseptisch;  Harn 
oder  Kuhmilch  mit  1  Proc.  des  Salzes  versetzt  halten  sich  ganz  un¬ 
verändert.  Das  Salz  ist  aber  zu  giftig,  um  zum  Conserviren  won 
Nahrungsmitteln  dienen  zu  können. 

G,  Bufalini  (20)  hat  die  antiseptische  Wirkung  des  Taurins,  der 
Gallensäuren,  der  gallensauren  Salze  und  der  Galle  untersucht.  1.  Fer- 
suche  mit  Bierhefe.  Dieselben  wurden  in  Röhren  über  Quecksilber 
angestellt;  0,02  grm.  trockene  Hefe  wurde  mit  1  proc.  Taurinlösung, 
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1  proc.  Taurocholsäure,  0,35  proc.  Glykocholsäurelösung  20  h.  bei  35^ 
stehen  gelassen.  In  den  Röhren  mit  Taurin  und  den  Gallensäuren 
hatte  sich  kein  Gas  entwickelt,  ebensowenig  in  einer  anderen  mit  1  proc. 
Lösung  gallensaurer  Salze ;  in  der  Controlröhre  mit  Wasser  fanden  sich 

2  ccm.  Gas,  wovon  2/3  CO„  und  in  einer  letzten  Röhre  mit  frischer 
Hundegalle  und  Hefe  hatte  sich  Kohlensäure  und  brennbares  Gas  ent¬ 
wickelt.  2.  Vei'suche  mit  Alkoholgährimy .  Bei  Gegenwart  von  Galle 
oder  gallensauren  Salzen  entwickelte  Hefe  in  Glukoselösungen  mehr  Gas 
unter  denselben  Umständen,  als  allein.  3.  Versuche  mit  faulendem 
Pajiki'eas  und  Blutserum.  Ein  Zusatz  von  Taurocholsäure,  Gljkochol- 
säure,  deren  Salzen,  Cholalsäuren  oder  Taurin  verlangsamten  den  Ein¬ 
tritt  der  Fäulniss  von  frischem  Schweinspankreas  bei  4 — 10^  beträcht¬ 
lich;  bei  den  ersten  vier  trat  nach  24  h.  ein  schwacher,  nach  48 — 50  h. 
ein  starker  Geruch  und  zahlreiche  Bakterien  auf,  bei  den  beiden  letzten 
erst  nach  48 — 56  h.  ein  schwacher  und  nach  72— 80  h.  ein  starker 
Geruch  und  zahlreiche  Bakterien  auf,  während  die  Controlproben  schon 
nach  24  h.  in  voller  Fäulniss  waren.  In  mit  Hefe  versetztem  Blut¬ 
serum  verringerte  bei  35«  (während  20  h.)  Taurin  die  Gasentwicklung; 
ebenso  Taurocholsäure  und  Glykocholsäure  in  Blutserum.  4.  Vergleich 
zwischen  Cholalsaure  und  Salzsäure.  Beide  Säuren  in  gleichen  Mengen 
und  gleicher  Concentration  (0,1— 0,2  Proc.)  angewandt,  schieben  den 
Eintritt  der  Fäulniss  von  frischem  Schweinspankreas  beträchtlich  hinaus, 
doch  wirkt  die  Salzsäure  etwas  stärker.  Bemerkenswerth  erscheint,  dass 
die  Spaltungsproducte  der  Gallensäuren,  namentlich  die  Cholalsäure, 
stärker  antiseptisch  wirken,  als  die  Gallensäuren  selbst. 

6r.  V ander elde  (21)  hat  Fleischextractlösungen  von  0,5,  1  und 
2  Proc.  durch  Kochen  sterilisirt  und  nach  dem  Erkalten  mit  einer  Rein- 
cultur  von  Bacillus  subtilis  geimpft.  Nach  24  stündigem  Stehen  bei 
36«  waren  die  Lösungen  trüb  geworden,  nach  40— 48  h.  aber  wieder 
klarer;  gleichzeitig  hatte  sich  an  der  Oberfläche  eine  matt  graulich weisse 
Schicht  gebildet,  um  so  stärker,  je  concentrirter  die  Lösung  war.  Diese 
Schicht  verdickte  sich  eine  Zeit  lang,  wurde  glänzender  und  an  der 
Oberfläche  gleichmässiger,  dann  zerriss  sie  an  verschiedenen  Stellen 
und  fiel  in  Petzen  zu  Boden.  Häufig  bildete  sich  später  noch  eine 
zweite  solche  Schicht,  doch  war  dieselbe  dann  dünn  und  durchscheinend, 
und  wenn  diese  ebenfalls  verschwunden  war,  zeigte  sich  nach  drei 
Wochen  auf  der  Oberfläche  nur  noch  eine  dünne,  durchscheinende,  kaum 
sichtbare  Schicht.  Zu  dieser  Zeit  findet  sich  die  Bakteridie  an  allen 
Orten  in  der  Flüssigkeit.  Vf.  ist  der  Meinung,  dass  der  Bacillus  während 
der  ersten  Tage  auf  Kosten  des  in  der  Flüssigkeit  gelösten  Sauerstoffes 
lebt;  wenn  dieser  mangelt,  so  steigen  die  Mikroben  an  die  Oberfläche, 
woselbst  sie  als  wahre  Aerobien  leben,  sich  vermehren  und  den  Sauer¬ 
stoff  absorbiren.  Die  Schicht,  welche  sie  da  bilden,  ist  aber  so  dick 
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(1 — 1,5  mm.),  dass  der  Sauerstoff  schon  an  der  Oberfläche  derselben 
absorbirt  werden  muss  und  nicht  in  die  Tiefe  eindringen  kann.  Hier 
kann  der  Bacillus  also  nur  auf  Kosten  gährungsfähiger  Substanzen  leben. 
Wenn  die  Membran  zerreisst,  stirbt  ein  Theil  ab  und  fällt  zu  Boden, 
ein  anderer  bildet  eine  neue  Haut  an  der  Oberfläche,  und  ein  dritter 
lebt  als  Ferment  und  schwimmt  in  der  Flüssigkeit.  Vf.  analysirte  nun 
diese  Lösungen,  nachdem  er  sich  überzeugt  hatte,  dass  nur  Bacillus 
subtilis  vorhanden  war,  und  zwar  die  1  proc.  (A)  am  15.,  die  0,5proc. 
(B)  am  19.,  und  die  2  proc.  (Cj  am  24.  Tage.  Er  fand  in  den  drei 
Flüssigkeiten  im  Ganzen  0,108 — 0,055  —  0,182  grm.  NH3  (in  zwei  anderen 
Versuchen  von  34  (D)  und  49  (E)  Tagen  Dauer:  0,5  proc.  Lösung  (Dj 
0,062  grm.,  1  proc.  Lösung  (E)  0,119  grm.  NH3;  in  einer  1  proc.  Lösung 
ohne  Bacillen  0,013  grm.  NH3,  Mittel),  woraus  sich  ergiebt,  dass  die 
Menge  des  gebildeten  Ammoniaks  der  Menge  des  in  der  Lösung  vor¬ 
handenen  Fleischextractes  direct  proportional  ist,  sowie  dass  die  Am¬ 
moniakbildung  hauptsächlich  in  den  ersten  Tagen  der  Bacillenthätig- 
keit  erfolgt  und  grösstentheils  von  der  Assimilation  N-haltiger  Sub¬ 
stanzen  während  der  Periode  der  Entwicklung  und  Vermehrung  der 
Bacillen  herrührt.  Von  fetten  Säuren  wurden  in  den  ersten  beiden 
Flüssigkeiten  A  und  B  nur  minimale  Spuren  gefunden,  in  C  2,88  Proc., 
in  E  4,8  Proc.;  die  Bildung  derselben  fällt  demnach  hauptsächlich  in 
die  letzte  Zeit  der  Bakterien thätigkeit.  Die  Bestimmung  der  unlös¬ 
lichen  Substanzen  (Bacillenmasse)  ergab  in  A  0,27  grm.,  B  0,114  grm., 
C  0,498  grm.,  D  0,123  grm.  und  E  0,306  grm.;  die  Vermehrung  und 
Entwicklung  der  Bacillen  steht  also  im  directen  Verhältnisse  zu  der 
angewandten  Menge  Fleischextract  und  geschieht  hauptsächlich  anfangs, 
später  nur  in  ganz  unbedeutendem  Maasse  in  der  kaum  mit  blossem 
Auge  sichtbaren  Schicht  an  der  Oberfläche.  (Die  Ballons  hatten  übrigens 
merklich  gleiche  Dimensionen,  die  mit  der  Luft  in  Berührung  stehende 
Oberfläche  war  demnach  in  allen  Fällen  gleich  gross.)  Bezüglich  des 
Kreatinins  ergab  sich,  dass  das  angewandte  Fleischextract  5,97  Proc. 
davon  enthielt,  während  in  den  Flüssigkeiten  (ebenfalls  auf  Fleisch¬ 
extract  berechnet)  gefunden  wurde:  in  A  2,75  Proc.,  in  B  2,67  Proc., 
in  C  2,77  Proc.,  in  D  2,44  Proc.,  in  E  2,52  Proc. ;  das  Kreatinin  hat 
demnach  hauptsächlich  zur  Assimilation  gedient.  Von  Fleischmilchsäure 
wurde  im  Extract  gefunden  2,5  Proc.,  in  A  1,6  Proc.,  in  C  0,92  Proc., 
in  D  0,51  Proc.,  in  E  0,28  Proc.,  die  Menge  derselben  hat  sich  dem¬ 
nach  stetig  vermindert.  Vf.  bemerkt  hierbei,  dass  sein  nach  dem  Ver¬ 
fahren  von  Roberts  und  von  Büchner  erhaltener  Bacillus  subtilis  nicht 
mit  dem  von  Fitz  angewandten  identisch  ist.  Vf.  liess  sodann  eine 
Lösung  von  2,5  grm.  Fleischextract  und  6,12  grm.  (5  ccm.)  Glycerin 
in  700  grm.  Wasser  mit  Bacillus  subtilis  bei  Gegenwart  von  CaCO, 
gähren ;  als  Producte  fand  er  flüchtige  Fettsäuren  (besonders  Buttersäure ; 
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nach  10  Tagen  0,818  grm.,  nach  18  Tagen  1,251  grm.  Barytsalze), 
Milchsäure  (0,23  und  0,28  grm.),  Spuren  Bernsteinsäure,  keine  Alkohole; 
vom  Glycerin  waren  1,27  und  1,55  grm.  verschwunden.  Die  Gase  be¬ 
standen  anfänglich  aus  CO,  und  später  trat  nur  CO,  auf.  In  ähn¬ 
lichen  Versuchen  mit  einer  Lösung  von  10  grm.  Glukose  und  2,5  grm. 
Fleischextract  in  100  grm.  Wasser  (bei  Gegenwart  von  CaCOg)  wurden 
ebenfalls  fette  Säuren,  Milchsäure  und  Spuren  Bernsteinsäure,  ausserdem 
Mannit  gefunden,  von  Gasen  entwickelten  sich  anfangs  CO  und  H 
später  nur  CO,.  ' 

B.  Bienstock  (22)  hat  die  Bakterien  der  Fäces  untersucht  und  ge¬ 
funden,  dass  dieselben  unter  normalen  Verhältnissen  einzig  und  allein 
Bacillen  sind.  Von  diesen  hat  Vf.  5  Arten  rein  zu  züchten  vermocht;  I 
und  II  sind  dem  Bac.  subtilis  äusserst  ähnlich,  unterscheiden  sich  aber 
von  diesem  durch  die  Form  ihrer  Cultur,  durch  die  Art  und  Weise  ihrer 
Sporenkeimung  und  den  Mangel  an  Eigenbewegung.  III  ist  ausserordent¬ 
lich  klein,  zeichnet  sich  auch  durch  sehr  langsames  Wachsthum  aus  und 
ist  im  Stande,  bei  subcutaner  Impfung  Mäuse  und  Kaninchen  zu  tödten. 
Keiner  dieser  drei  Bacillen  vermag  eine  fermentative  Wirkung  auszuüben. 
Ganz  anders  verhalten  sich  in  dieser  Hinsicht  die  beiden  letzten  Bacil¬ 
lenarten,  welche  von  der  grössten  Wichtigkeit  für  die  Vorgänge  im  Ver- 
dauungstractus  jenseits  des  Magens  sind ;  der  4.  Bacillus  ist  „  der  speci- 
fische  Spaltpilz  der  Eiweisszersetzung  Derselbe  ist  im  Stande,  Eiweiss 
(Fibrin)  unter  Auftreten  der  für  die  Fäulniss  charakteristischen  Producte 
(speciell  Indol,  Phenol,  flüchtige  Fettsäuren,  aromatische  Oxysäuren)  zu 
zersetzen;  die  Versuche  wurden  immer  in  der  Weise  ausgeführt,  dass 
sorgfältigst  sterilisirte  Ei  Weisssuspensionen  in  Nährflüssigkeiten  mit  Eein- 
culturen  des  Pilzes  geimpft  wurden.  Durch  besondere  Versuche  stellte 
Vf.  fest,  dass  die  anfänglich  entstehenden  Producte  (Pepton,  Tyrosin, 
Paiaoxybenzoesäuie)  duich  den  Bacillus  ebenfalls  zersetzt  werden,  letztere 
beiden  unter  Bildung  von  Phenol;  und  ferner  überzeugte  sich  Vf.,  dass 
weder  die  anderen  vier  reingezüchteten  Fäcesbacillen ,  noch  andere  ge¬ 
wöhnlich  in  der  Luft  enthaltene  Bakterienarten  im  Stande  sind,  Eiweiss 
zu  zersetzen.  Trat  aber  in  einem  solchen  Versuche  ausnahmsweise 
einmal  Fäulniss  ein,  so  konnte  Vf.  stets  gegen  Ende  des  Processes  in 
der  Flüssigkeit  „Trommelschläger"  (geköpfte  Stäbchen)  aufflnden,  welche 
Form  diesem  Bacillus  eigenthümlich  ist.  Auf  Stärke-  und  Milchzucker¬ 
lösungen  wirkte  der  Bacillus  nicht  ein,  und  wenn  diese  Stoffe  dem  Ei¬ 
weiss  zugesetzt  wurden,  so  blieben  sie  doch  unverändert,  während  jenes 
zersetzt  wurde.  Der  anfangs  aufgestellte  Satz,  dass  dieser  Bacillus  in 
allen  normalen  Stühlen  vorkomme,  bedarf  indessen  einer  Einschränkung; 
in  den  Fäces  solcher  Säuglinge,  welche  nie  etwas  Anderes  als  Milch 
genossen  haben,  fehlt  dieser  Bacillus  constant.  Vf.  hat  deshalb  auch 
Casein  der  Wirkung  desselben  ausgesetzt  und  dabei  gefunden,  dass  das- 
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selbe  vollständig  unverändert  bleibt,  selbst  wenn  daneben  Fibrin  vor¬ 
handen  war.  Ebensowenig  wird  Alkalialbuminat  durch  denselben  zersetzt ; 
es  entwickelt  sich  zwar  anfangs  viel  Schwefel wasserstotf,  allein  weiter 
geht  die  Zersetzung  nicht,  trotz  üppiger  Entwicklung  der  Bakterien. 
Nur  bei  sehr  langer  Einwirkung  tritt  allmählich  eine  Zersetzung  des 
Albuminates  ein,  wobei  (nach  51/2  Monaten)  der  Geruch  nach  altem 
Käse  auftritt  und  (beim  Ansäuern  ausfallendes)  Protein,  Pepton,  flüch¬ 
tige  Fettsäuren,  Phenol,  ein  nichtflüchtiger  blauer  und  ein  flüchtiger  mit 
Säuren  sich  rothfärbender  Farbstoff,  sowie  geringe  Mengen  eines  ab¬ 
scheulich  riechenden  Oeles,  aber  kein  Indol  entstehen.  Bezüglich  der 
Einzelheiten  der  Versuche  und  einiger  theoretischer  Erörterungen  muss 
auf  das  Original  verwiesen  werden. 

In  einem  Nachtrage  zu  dieser  Arbeit  berichtet  F,  Röhmann  (23) 
über  einen  blauen  Farbstoff,  welcher  sich  bei  den  Fäulnissversuchen 
mit  Fibrin  gebildet  hatte.  Die  faulende  Flüssigkeit  wurde  mit  Essig¬ 
säure  destillirt,  der  Kückstand  mit  H^SO^  versetzt,  mit  Aether  ausge¬ 
schüttelt;  der  Aether  hinterliess  dann  einen  braunen  Syrup  auf  dem 
Wasserbade,  der  über  CaCl^  nach  einigen  Wochen  krystallinisch  erstarrte. 
Durch  Benzol  wurde  demselben  Paraoxyphenylpropionsäure,  sowie  das 
Chromogen  des  blauen  Farbstoffes  entzogen,  während  dieser  selbst  in 
Benzol  unlöslich  ist;  er  löst  sich  aber  in  Wasser,  leichter  nach  Zusatz 
von  Schwefelsäure  mit  prachtvoller  violetter  Farbe,  die  durch  Alkalien 
in  schwach  Gelb  bis  Braun  übergeht,  durch  verdünnte  Schwefelsäure 
wieder  hergestellt  wird.  Vf.  nennt  den  Körper  einstweilen  Cyanid,  sein 
Chromogen  Cyanogen.  Vf.  hält  es  für  möglich,  dass  dieser  Farbstoff 
mit  demjenigen  der  blauen  Milch  identisch  ist.  Bemerkenswerth  ist 
noch  die  Thatsache,  dass  die  Bacillen  auch  im  Stande  sind,  diesen  Farb¬ 
stoff  synthetisch  aus  weinsaurem  und  milchsaurem  Ammon  zu  bilden, 
wobei  vorübergehend  eine  grüne  Färbung  der  Lösung  eintritt,  welche 
dann  in  Himmelblau  übergeht. 

E.  Salkowski  (24)  theilt  die  Resultate  von  Versuchen  über  die  Bil¬ 
dung  von  Indol  und  Skatol  bei  der  Eiweissfäulniss  mit,  welche  er  in 
Gemeinschaft  mit  H.  Salkowski  angestellt  hat.  Zu  denselben  wurde 
als  Ausgangsmaterial  Blutflbrin  und  Muskelfleisch,  daneben  auch  Serum¬ 
albumin  benutzt,  in  einzelnen  Fällen  auch  durch  Trypsin  gebildetes 
Pepton,  sowie  entfettete  Fleischrückstände;  das  Verfahren  war  im  All¬ 
gemeinen  stets  folgendes:  2  kgrm.  Pferdefleisch  z.  B.  wurden  in  einem 
grossen  Kolben  mit  8  1.  Flusswasser  von  40 — 42 übergossen,  200  bis 
240  ccm.  kalt  gesättigte  Sodalösung  hinzugefügt,  durchgeschüttelt  und 
mit  ein  paar  Cubikcentimeter  einer  faulenden  Fleischmaceration  „geimpft“. 
(Wendet  man  weniger  Alkali  als  vorgeschrieben  an,  so  wird  die  Reaction 
gegen  Ende  des  Versuchs  neutral,  selbst  sauer,  da  das  unter  den  beste¬ 
henden  Versuchsbedingungen  entstehende  Ammoniak  nicht  hinreicbt,  um 
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die  neugebildeten  Säuren  zu  binden.)  Der  Kolben  wurde  nun  mit  einem 
Pfropfen  lose  verschlossen,  bei  40 — 42  ^  stehen  gelassen;  nach  Ablauf 
der  ersten  Tage,  nachdem  die  Gasentwicklung  fast  ganz  aufgehört  hatte, 
wurde  der  Kork  fester  aufgesetzt,  bez.  der  die  Gase  durch  eine  Wasch¬ 
flasche  entlassende  Gummischlauch  abgeklemmt.  Nach  Verlauf  einer 
bestimmten  Zeit  wurde  die  Flüssigkeit  ohne  vorgängige  Filtration  und 
ohne  Säurezusatz  der  Destillation  unterworfen,  wobei  ausser  Ammoniak, 
Indol,  Skatol,  Phenol,  Schwefelwasserstoff  und  zusammengesetzten  Am- 
moniaken  auch  noch  kleine  Mengen  flüchtiger  Fette  und  aromatischer 
Säuren  übergehen,  sowie  Spuren  eines  gelblichen,  in  Wasser  untersin¬ 
kenden  Oeles  von  mercaptanähnlichem  Gerüche  und  eines  wahrschein¬ 
lich  indolartigen  Körpers,  dessen  Lösung  auf  Zusatz  von  1/4 — Vs  Volum 
reiner  salpetrigsäurefreier  Salpetersäure  (spec.  Gew.  1,2)  in  der  Kälte 
allmählich  eine  Purpurfarbe  annimmt.  Diese  Eeaction  zeigt  weder 
Indol  noch  Skatol.  Betreffs  der  Trennung  dieser  Substanzen  muss  auf 
das  Original  verwiesen  werden. 

Die  Menge  des  erhaltenen  Indols  war  nicht  immer  dieselbe.  Bei 
den  Versuchen  mit  Fibrin  aus  Schweineblut  schwankte  die  Menge  des¬ 
selben  zwischen  7,2  und  11,5  pro  Mille  des  in  Lösung  gegangenen  Ei- 
w'eisses  (dessen  Menge  selbst  90—98.2  Proc.  des  angewandten  betrug), 
und  stieg  mit  der  Dauer  der  Fäulniss  (Max.  38  Tage);  bemerkt  muss 
noch  werden,  dass  hier  ein  Zusatz  von  Nährsalzen  (2  grm.  KH^PO^  und 
1  grm.  krystallisirtes  Magnesiumsulfat  auf  8  1.  Leitungswasser)  sich  als 
zweckmässig  erwies.  Aus  frischem,  möglichst  fettfreiem  Pferdefleisch 
(dessen  Eiweissgehalt  zu  rund  20  Proc.  angenommen  wurde)  wurden 
1,7— 5,8  pro  Mille  stark  skatolhaltiges  Indol  gewonnen,  also  viel  weniger 
als  aus  dem  Fibrin,  und  im  Allgemeinen  um  so  mehr,  je  länger  der  Ver¬ 
such  dauerte  (Max.  70  Tage).  Ebenso  lieferten  mit  Wasser,  Alkohol  und 
Aether  ausgezogene  Fleischrückstände  in  2  Versuchen  nur  3,4  pro  MilJe 
(10  Tage)  und  2,8  pro  Mille  (30  Tage)  eines  stark  skatolhaltigen  In¬ 
dols;  ßerumalbumin  lieferte  in  37—39  Tagen  3,6 — 5,0  pro  Mille  Indol; 
Pankreaspepton  (d.  h.  mit  Trypsin  bereitete,  von  unverändertem  Eiweiss 
und  vo-m  Tyrosin ,  nicht  aber  vom  Leucin  u.  s.  w.  befreite  Lösung  von 
Blutfibrin)  in  7  und  12  Tagen  6,1  und  5,0  pro  Mille  Indol  (beide  Mengen 
sind  indessen  aus  verschiedenen  Gründen  zu  niedrig  ausgefallen).  In 
den  meisten  Fällen  enthält  das  gewonnene  Indol  keine  erheblichen 
Mengen  Skatol,  die  Prüfung  auf  die  Anwesenheit  desselben  gab  häufig 
negative  Kesultate,  aber  in  einigen  Fällen,  besonders  den  Versuchen 
mit  Fleisch  oder  Fleischrückständen,  war  sehr  viel  Skatol  vorhanden, 
manchmal  sogar  mehr  als  Indol.  Einmal  wurde  auch  aus  Blutfibrin 
ein  Indol  mit  11,6  Proc.  Skatol  erhalten.  Die  Ursache,  warum  bisweilen 
wenig,  bisweilen  aber  viel  Skatol  gebildet  werde,  und  zwar  in  anschei¬ 
nend  ganz  gleich  angeordneten  und  verlaufenden  Versuchen,  haben  die 
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Vff.  nicht  ermitteln  können;  vielleicht  existiren  zwei  Fäulnisspilze,  von 
denen  der  eine  Indol,  der  andere  Skatol  bildet,  ähnlich  wie  der  Aethyl- 
und  der  Butylpilz  von  Fitz.  Beachtenswerth  ist  noch  der  Umstand, 
dass  bei  gesteigerter  Skatolmenge  die  des  Indols  zurücktritt,  woraus  die 
Vff.  die  Ansicht  herleiten,  dass  „  Skatol  und  Indol  sich  vertreten  können, 
in  dem  Eiweissmolekül  nicht  ein  bestimmter  Bruchtheil  als  Skatol,  ein 
bestimmter  als  Indol  präformirt  ist,  sondern  beide  aus  einer  gemein¬ 
samen  im  Eiweiss  präformirten  Muttersubstanz  stammen,  welche  je  nach 
Umständen  bald  vorwiegend  Indol,  bald  vorwiegend  Skatol  liefert,  so 
zwar,  dass  das  freie  Skatol  fast  ganz  fehlen  kann.“  Indol  bildete  sich 
in  allen  Versuchen;  der  Nachweis  geschah  durch  Ansäuern  mit  Sal¬ 
petersäure  und  Zusatz  einiger  Tropfen  einer  ca.  2  proc.  Lösung  von 
Kaliumnitrit  oder  auch  nach  der  Methode  von  Legal  durch  Nitroprussid- 
natrium  und  Natronlauge,  mit  denen  Indol  eine  tief  violettblaue  Färbung, 
die  beim  Ansäuern  mit  Salz-  oder  Essigsäure  rein  blau  wird,  giebt. 
Eine  Indollösung  1  :  10000  giebt  diese  Keaction,  namentlich  die  Blau¬ 
färbung,  noch  sehr  deutlich,  eine  von  1:100000  nur  noch  eine  Andeu¬ 
tung  davon.  Der  Bildung  des  Indols  geht  die  der  mit  reiner  Salpeter¬ 
säure  sich  roth  färbenden  flüchtigen  Substanz  voran,  doch  tritt  Indol 
bei  günstigen  Verhältnissen  schon  früh  auf  und  nach  2  Tagen  ist  die 
Menge  desselben  schon  eine  ganz  ansehnliche.  Immerhin  ist  aber  das 
Auftreten  eines  üblen  Geruches  noch  kein  sicheres  Zeichen  für  die  An¬ 
wesenheit  von  Indol,  denn  ersterer  rührt  auch  ganz  wesentlich  von  den 
spurweise  auftretenden  mercaptanähnlichen  Substanzen  her,  und  häufig 
gelingt  der  Nachweis  von  Indol  in  solchen  übelriechenden  Gemischen 
nicht.  In  solchen  Fällen,  wo  nach  24  Stunden  noch  kein  Indol  vor¬ 
handen  ist,  findet  eine  wesentliche  bakteritische  Eiweisszersetzung  nicht 
statt.  Die  von  den  Vff.  in  ihren  Versuchen  erhaltenen  Indolmengen 
sind  ganz  beträchtlich  grösser  als  diejenigen,  welche  andere  Autoren 
gefunden  haben,  was  möglicherweise  mit  daran  liegt,  dass  die  Vff.  ihre 
Versuche  in  anfangs  locker,  später  fest  verschlossenen  Kolben  angestellt 
haben,  eine  merkliche  Verflüchtigung  des  einmal  gebildeten  Indols  so¬ 
nach  nicht  Platz  greifen  konnte.  Jedenfalls  zeigen  aber  diese  Versuche, 
dass  „  die  Indolgruppe  des  Eiweisses  einen  weit  grösseren  Bruchtheil  des 
Moleküls  darsteUt,  als  man  bisher  annahm.  Weiter  scheint  es,  als  ob 
dieser  Bruchtheil  hei  den  verschiedenen  Eiweisskörpern  eine  verschiedene 
Grösse  habe“.  Bereits  oben  wurde  darauf  hingewiesen,  dass  die  Menge 
des  Indols  mit  der  Dauer  der  Fäulniss  wächst,  und  auch  von  anderen 
Forschern  liegen  ähnliche  Beobachtungen  vor;  die  Vff.  haben  aber  noch 
einen  speciellen  Versuch  angestellt,  in  welchem  sie  in  aliquoten  Portionen 
der  Versuchsflüssigkeit  den  Indolgehalt  nach  Verlauf  von  2,  3,  4,  6 
und  8  mal  24  h.  bestimmten  und  gleichzeitig  die  Mengen  des  noch  un¬ 
gelösten  Eiweisses.  Da  die  Menge  des  angewandten  Eiweisses  für  eine 
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Probe  von  200  ccm.  auf  rund  10  grm.  zu  veranschlagen  war,  so  ergab 
sich  die  Menge  des  gelösten  Eiweisses  durch  Subtraction  des  ungelösten 
von  10  grm.;  gefunden  wurde  nach  Ablauf  von: 

2  Tagen  3  Tagen  4  Tagen  6  Tagen  8  Tagen 
gelöstes  Eiweiss:  6,187  7,031  8,228  9,031  9,440  grm. 

Salpeters.  Nitrosoindol:  0,026  0,050  0,079  0,ll6grm.  verloren. 

Die  Menge  des  Indols  wächst  also  stärker  als  die  des  gelösten  Ei¬ 
weisses,  woraus  man  schliessen  kann,  dass  „  bei  der  Fäulniss  des  Eiweiss 
das  Indol  nicht  sofort  als  solches  aus  dem  Eiweiss  frei  wird,  sondern 
in  Form  einer  Zwischenstufe,  welche  allmählich  durch  weitere  Bakterien¬ 
wirkung  gespalten  wird“.  Was  die  öfters  beobachtete  Abnahme  des 
Indols  in  späteren  Stadien  der  Fäulniss  angeht,  so  rührt  dieselbe,  wenn 
in  offenen  Gefässen  gearbeitet  wird,  jedenfalls  von  Verdunstung  her; 
bisweilen  wird  aber  auch  eine  Abnahme  in  verschlossenen  Gefässen  be¬ 
obachtet,  welche  nur  zur  Hälfte  gefüllt  waren;  vielleicht  handelt  es 
sich  hier  um  eine  Oxydation  durch  den  Sauerstoff  der  Luft.  Die  Vff. 
erwähnen  noch  eines  Versuches,  in  welchem  ein  Gemisch  von  0,75  Indol, 
7,5  grm.  Fleischpulver,  750  ccm.  Wasser  und  12  ccm.  kalt  gesättigte  Soda¬ 
lösung  wiederholt  mit  faulender  Fleischflüssigkeit  geimpft  und  bei  42 » 
digerirt  wurde.  Eigentliche  Fäulniss  trat  nicht  ein,  das  Fleischpulver 
blieb  ungelöst,  und  nach.  6  Monaten  wurde  es  abflltrirt,  gewaschen  und 
auf  dem  Wasserbade  getrocknet.  Es  wog  0,7  grm.,  war  intensiv  orange 
gefärbt  und  enthielt  eine  beträchtliche  Menge  Indol,  welche  ihm  durch 
Extraction  mit  Aether  nicht  völlig  entzogen  werden  konnte.  Schliess¬ 
lich  weisen  die  Vff.  darauf  hin,  dass  sich  das  angegebene  Verfahren  sehr 
gut  zur  Darstellung  von  Indol  eignet;  zweckmässig  nimmt  man  nicht 
mehr  als  2  kgrm.  feuchtes  gut  ausgepresstes  Blutfibrin  in  einem  Kolben 
in  Arbeit  und  destillirt  nach  5 — 6  tägiger  Fäulniss  bei  42  ^  ab. 

In  einer  zweiten  Abhandlung  über  die  Eiweissfäulniss  beschreiben 
E.  und  H.  Salkowski  (25)  Darstellung  und  Eigenschaften  der  Skatol-  ' 
carbonsäure.  Bezüglich  der  ersteren,  welche  sehr  mühsam  ist,  muss 
auf  das  Original  verwiesen  werden,  letztere  werden  wie  folgt  beschrieben. 
Die  Säure  bildet  Krystallblättchen,  die  sich  leicht  in  Alkohol  und  Aether, 
sehr  wenig  in  kaltem,  etwas  mehr  in  heissem  Wasser,  ziemlich  schwer  in 
heissem  Benzol  lösen.  Die  Analyse  der  über  Schwefelsäure  getrockneten 
Substanz  führte  zu  der  Formel:  C^oH^NO^  (Schmelzpunkt  1640;  oberhalb 
dieser  Temperatur  findet  Spaltung  in  Kohlensäure  und  Skatol  statt. 
Reine  Lösungen  der  Säure  lassen  sich  ohne  Zersetzung  eindampfen, 
unreine  zersetzen  sich  dabei  unter  Entwicklung  von  Geruch  nach  Ska¬ 
tol  und  Bildung  von  purpurrothem ,  bezw.  violettem  Farbstoff.  Die 
Alkalisalze  sind  in  Wasser  leicht  löslich,  das  Silbersalz  CjoHgAgN02  ist 
ein  schwer  löslicher,  weisser  Niederschlag.  Charakteristisch  ist  das  Ver¬ 
halten  einer  neutralen  1  pro  Mille  Alkalisalzlösung  gegen  sehr  verdünn- 
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tes  Eisenchlorid.  In  der  Kälte  findet  keine  Veränderung  statt,  beim 
gelinden  Erwärmen  wird  die  Lösung  im  durchfallenden  Lichte  blauroth 
und  trüb,  im  auffallenden  weisslichgrau ;  mit  Salzsäure  entsteht  ein 
grauvioletter  Niederschlag,  der  in  Alkohol  und  blaurother  Farbe  löslich 
ist.  Säuert  man  die  Salzlösung  erst  an,  setzt  nun  die  Eisenlösung  zu 
und  erhitzt  zum  Sieden,  so  färbt  sich  die  Lösung  kirschroth.  Da  es 
nicht  gut  möglich  ist,  alle  in  einer  Faulflössigkeit  vorhandene  Skatol- 
carbonsäure  zu  gewinnen,  können  Bestimmungen  derselben  nur  Minimal- 
werthe  geben;  in  einem  Falle  wurde  nach  26  tägiger  Fäulniss  3,25  pro 
Mille  des  in  Lösung  gegangenen  Eiweisses  gefunden,  in  anderen  Versuchen 
viel  weniger,  doch  ergab  sich  im  Allgemeinen  eine  Zunahme  mit  der 
Dauer  der  Fäulniss.  Versuche,  die  Skatolcarbonsäure  durch  Fäulniss 
weiter  zu  zersetzen,  ergaben  ein  negatives  Kesultat;  indessen  ist  die 
Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  dieselbe  in  statu  nascendi  bei  der 
Fäulniss  des  Eiweisses  wenigstens  zum  Theil  weiter  zerfällt. 

Nach  L.  Brieger  (26)  finden  sich  im  menschlichen  Darmrohr  ausser 
den  von  Bienstock  beschriebenen  5  Bakterienarten  noch  andere  Mi¬ 
kroben.  Ein  Micrococcus  (den  Bienstock  stets  vermisste)  ist  in  grosser 
Menge  vorhanden;  er  bildet  auf  Koch’scher  Fleischwasserpeptongelatine 
Culturen  in  Form  fiacher  Pyramiden  von  glänzend  w^eisser  Farbe.  In 
3  proc.  Kohr-  oder  Traubenzuckerlösung  gebracht  zersetzt  er  diese  bei 
35 — 370  unter  Bildung  von  Aethylalkohol ;  er  vermehrt  sich  dabei  sehr 
rasch.  Eine  Bacillenspecies  verflüssigt  Gelatine  langsam  unter  Auftreten 
einer  grünlichen  Fluorescenz;  der  Farbstoff  hält  sich  in  alkalischer 
Lösung,  wird  durch  Säuren  leicht  zerstört.  Eine  zweite  sehr  kleine 
Bacillenspecies  wächst  auf  Koch’scher  Fleischwasserpeptongelatine  in 
Form  von  unregelmässig  gestalteten  concentrischen  Kingen,  die  ähnlich 
wie  die  Schilder  auf  dem  Kücken  der  Schildkröte  angeordnet  sind.  Wird 
dieselbe  Meerschweinchen  eingeimpft,  so  gehen  diese  spätestens  in  drei 
Tagen  zu  Grunde ;  in  den  Darm  der  Thiere  gebracht  ist  sie  unschädlich. 
Kaninchen  und  Mäuse  sind  meist  immun  gegen  dieselben.  Aus  Zucker 
bildet  sie  nur  Säuren,  vorwiegend  Propionsäure.  —  Der  Pneumoniecoccus 
gedeiht  auf  Zuckerlösungen,  die  mit  CaCOg  versetzt  sind,  sehr  gut;  die 
Lösungen  werden  nach  3 — 4  Tagen  intensiv  schwarz,  CO2  wird  stür¬ 
misch  entbunden,  allmählich  hellt  sich  die  Lösung  wieder  auf  und  zeigt 
einen  intensiven,  aromatischen,  ätherartigen  Geruch.  Dabei  entsteht 
Essigsäure  mit  etwas  Ameisensäure.  In  Zuckerlösungen  gezüchtete 
Kokken  bringen,  Meerschweinchen  oder  Mäusen  in  die  Lungen  injicirt, 
den  Thieren  keinen  Schaden,  wohl  aber,  nachdem  sie  erst  wieder  auf 
Fleischwasserpeptongelatine  verpflanzt  worden  waren. 

In  einer  zweiten  Mittheilung  beschreibt  Derselbe  {21)  zunächst  die 
von  ihm  angewandte  Methode  zur  Gewinnung  von  Keinculturen  der 
Bakterien  aus  menschlichen  Fäces,  betreffs  welcher  auf  das  Original 
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verwiesen  werden  muss.  Der  erwähnte  Coccus,  welcher  aus  Trauben-  und 
aus  Rohrzucker  stets  Aethylalkohol  abspaltet,  gedeiht  auch  auf  Eiweiss¬ 
stoffen  (gekochtes  Hühnereiweiss  etc.),  kann  dieselben  aber  nicht  ver¬ 
flüssigen  oder  irgendwie  nachweisbar  chemisch  verändern.  Auch  der 
Bacillus,  welcher  Meerschweinchen  stets  tödtet,  vermag  nicht  aus  den 
Eiweissstoffen  einfachere  Körper  abzuspalten,  obwohl  er  auf  denselben 
sehr  gut  gedeiht.  Aus  Traubenzucker  spaltet  er  bei  36 — 38 o  hauptsäch¬ 
lich  Propionsäure  mit  Spuren  von  Essigsäure  ab.  Neuere  Versuche  mit 
Pneumoniekokken  auf  Traubenzuckerlösungen  mit  kohlensaurem  Kalk 
Hessen  keine  Schwarzfärbung  der  Lösungen  erkennen,  diese  wurden  nur 
schmutzig  gelb  und  enthielten  Essigsäure.  Letztere  Säure  spaltet  dieser 
Coccus  auch  aus  Kreatin  ab.  Vf.  hat  den  Pneumoniecoccus  im  Grossen 
auf  Nährgelatine  rein  gezüchtet  und  die  Culturen  nach  4  Wochen  un¬ 
mittelbar  nach  dem  Einsammeln  analysirt.  Die  Reaction  derselben  war 


stets  alkalisch;  er  fand: 

Wasser .  84,20  Proc. 

Trockensubstanz . 15,80  ^ 

Fettgehalt  der  Trockensubstanz .  1,74 

Aschegehalt  der  entfetteten  und  bei  110^  getrock¬ 
neten  Substanz . 30,14  ^  (Mittel) 

N-Gehalt  der  entfetteten  Substanz,  wasserfrei  und 

aschefrei  berechnet .  9,75  ^  (Mittel) 


Die  Asche  besteht  aus  phosphorsaurem  Kalk  und  Magnesia,  schwefel¬ 
saurem  Natron  und  Chlornatrium.  Die  organische  Grundsubstanz  des 
Coccus  ist  in  Wasser  nicht  völlig  löslich,  wird  beim  Kochen  daraus 
völlig  niedergeschlagen,  löst  sich  aber  beim  Ansäuren  mit  verdünnter 
Salpetersäure  in  der  Wärme  wieder  auf,  ist  mit  Mykoprotein  nicht 
identisch.  Sie  giebt  die  Biuretraction,  wird  durch  Ferrocyankalium  und 
Essigsäure,  Salpetersäure,  Salzsäure  und  NaCl,  Gerbsäure  niedergeschlagen. 
Glykogen  konnte  nicht  nachgewiesen  werden,  auch  keine  Ptomaine. 

Derselbe  (28)  hat  gefunden,  dass  der  aus  Fleisch  durch  Fäulniss 
bei  Brutwärme  entstehende  Körper  C5H,4N2,  den  er  Neuridin  nennt  und 
welcher  nicht  giftig  ist,  beim  Kochen  mit  Kalihydrat  ausser  Trimethyl¬ 
amin  noch  eine  äusserst  giftige  Base  liefert.  Dieselbe  bewirkt  zunächst 
Speichelfluss,  dann  Dyspnoe  und  die  Thiere  sterben  bald  unter  kloni¬ 
schen  Krämpfen ;  Atropin  subcutan  injicirt  hebt  alle  diese  Erscheinungen 
sofort  auf.  Die  Base  bildet  ein  sehr  schwer  lösliches  Platinchloriddoppel¬ 
salz,  dessen  Eigenschaften  und  Zusammensetzung  darauf  hinweisen,  dass 
die  Base  nichts  Anderes  ist  als  Trimethylvinylammoniumoxydhydrat: 
(CH3)3(C^H3)N0H  ,  welches  sich  auch  in  künstlichem  Neurin  findet  und 
ganz  dieselben  Giftwirkungen  äussert. 

Derselbe  (30)  hat  das  Platin  doppelsalz  der  aus  faulender  Pferde¬ 
leber  erhaltenen  Base  analysirt  und  gefunden,  dass  dasselbe  dem  Neuriu 

Jaliresbericlite  d.  Anatomie  u.  Physiologie.  XIII.  (1884.)  2.  29 
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zugehört,  welches  aus  dem  Cholin  des  Lecithins  durch  Wasserabspal¬ 
tung  hervorgegangen  ist  (irrthümlicherweise  ist  die  Formel  des  Cholin- 
platindoppelsalzes  angegeben,  Eef.)  Vf.  macht  hei  dieser  Gelegenheit 
darauf  aufmerksam,  dass  auch  das  Cholin  in  ganz  derselben  Weise  giftig 
wirkt,  wie  das  Neurin  (Trimethylvinylammoniumoxydhydrat),  aber  viel 
schwächer;  0,04  grm.  salzsaures  Neurin  tödten  ein  Kaninchen  von  1  kgrm., 
0,5  grm.  salzsaures  Cholin  wird  häufig  noch  vertragen.  Bezüglich  einiger 
polemischer  Bemerkungen  gegen  Marino-Zucco  siehe  das  Original. 

Derselbe  (31)  hat  aus  den  inneren  Organen  (Lunge,  Leber,  Herz, 
Milz  etc.)  menschlicher  Leichen,  die  24 — 48  h.  in  kühlen  Kellerräumen 
gelegen  hatten,  von  Basen  nur  kleine  Mengen  von  Cholin  auszuziehen 
vermocht;  aus  Cadavertheilen  dagegen,  die  ca.  4  Tage  alt  waren  und 
faulig  rochen,  erhielt  er  einmal  eine  Base,  welche  ein  äusserst  schwer 
lösliches  Platindoppelsalz  gab,  mit  dem  Platingehalte  des  entsprechen¬ 
den  Muscarinsalzes,  und  auch  auf  Kaninchen  und  Meerschweinchen  ex¬ 
quisit  muscarinähnliche  Wirkungen  äusserte. 

C,  Arnold  (32)  hat  mehrfach  die  Cadaver  von  Thieren  (wegen  ver- 
mutheter  Vergiftung)  auf  giftige  Alkaloide  untersucht  und  nach  dem 
Verfahren  von  Stas-Otto  Extracte  erhalten,  welche  alle  Keactionen  der 
Alkaloide  gaben.  Aus  dem  Magen-  und  Darminhalte  von  5  Hunden 
und  2  Pferden  erhielt  er  jedesmal  eine  kleine  Menge  eines  bräunlichen 
dickfiüssigen  Körpers,  welcher  bei  Fröschen  vorübergehende  Lähmungs¬ 
erscheinungen  hervorbrachte,  auf  Kaninchen  aber  nicht  wirkte.  Aus 
dem  Mageninhalte  einiger  Affen  erhielt  er  eine  ungiftige  Substanz,  aus 
dem  Inhalte  eines  Kuhmagens  eine  sehr  giftige.  Auch  aus  ganz  frischen 
Organen  konnte  Vf.  bisweilen  kleine  Mengen  alkaloidähnlicher  Substanzen 
isoliren,  bisweilen  aber  auch  nicht;  dieselben  wirkten  in  der  Kegel  nicht 
giftig.  Aus  frischer  Pferdeleber  erhielt  Vf.  eine  kleine  Menge  eines 
nicht  giftigen  Alkaloids,  aus  anderen  Portionen  derselben  Leber,  welche 
5  bezw.  10  und  15  Tage  gefault  hatten,  konnte  er  theils  giftige,  theils 
nicht  giftige  Alkaloide  abscheiden.  Während  der  Fäulniss  nimmt  die 
Menge  der  alkaloidähnlichen  Substanzen  bis  etwa  zum  10.  Tage  zu; 
später  nimmt  dieselbe  wieder  ab,  bleibt  aber  grösser  wie  die  in  der 
normalen  Leber,  und  die  in  Aether  löslichen  Substanzen  vermindern 
sich,  die  in  Amylalkohol  löslichen  nehmen  zu.  Aus  faulendem  Muskel¬ 
fleisch  (von  Hunden  und  Pferden)  isolirte  Vf.  eine  flüssige  Substanz, 
welche  die  Alkaloidreactionen  gab  und  in  kleineren  Dosen  bei  Kaninchen 
Lähmungserscheinungen  hervorrief,  in  grösseren  sogar  den  Tod  her¬ 
beiführte. 

Nach  H.  W.  Bettinck  und  van  Dissel  (33)  hindert  Chromsäure 
die  Reduction  von  Ferricyankalium  durch  Ptomaine  nicht,  wohl  aber 
die  durch  Alkaloide  (mit  Ausnahme  von  Morphium  und  Nicotin);  von 
Glykosiden  geben  Aesculin  und  Arbutin  die  Reaction  in  einer  Minute, 
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ConiferiD,  Digitalin,  Gentiauin  und  Quassein  in  5  Minuten  (Nicotin  in 
derselben  Zeit  schwach). 

H,  Maas  (34)  theilt  die  Resultate  zweier  seiner  Schüler  {Buch- 
mann  und  Wasmuni\\  welche  dieselben  bei  der  Untersuchung  über  die 
Bildung  der  Fäulnissalkaloide  aus  Fleisch  erhielten,  mit.  Aus  gekochtem 
Fleische  wurde  nach  24  stündiger  Fäulniss  durch  Aether  ein  mit  dem 
Aether  flüchtiges  und  ein  in  der  Retorte  zurückbleibendes,  öliges  Alka¬ 
loid  ausgezogen,  durch  Amylalkohol  ein  sehr  giftiges,  ebenso  durch 
Chloroform.  Rohes  Fleisch  gab  nach  24  stündiger  Fäulniss  keine  be¬ 
sonderen  Resultate ;  gekochtes,  welches  7  Tage  lang  gefault  hatte,  lieferte 
mehr  oder  minder  giftige  Alkaloide.  Versuche  mit  Fischfleisch  ergaben 
ähnliche  Resultate. 

Nach  H.  Wefers  Bettinck  und  W.  J.  van  Bissel  (35)  geben  Pto- 
maine  oder  Morphin  auch  dann  noch  sofort  eine  Ausscheidung  von 
Berlinerblau,  wenn  ca.  0,001  grm.  derselben  in  1  Tropfern  1  proc.  Salz¬ 
säure  gelöst  mit  1  Tropfen  einer  Lösung,  welche  durch  Auflösen  von 
2  grm.  krystallisirten  Eisenchlorids  in  2  ccm.  Iproc.  Salzsäure,  Verdünnen 
auf  100  ccm.  und  Zusatz  von  0,5  grm.  CrOg  dargestellt  ist,  versetzt 
und  dann  mit  etwas  Ferricyankalium  vermischt  wird.  Die  übrigen 
untersuchten  Alkaloide  (41)  geben  unter  denselben  Bedingungen  keine 
oder  nur  so  geringe  Ahscheidung  von  Berlinerblau,  dass  die  erwähnte 
Lösung  zur  Unterscheidung  der  Ptomaine  von  den  Pflanzenalkaloiden 
(ausser  Morphin)  benutzt  werden  kann. 

F.  Coppola  (36)  hat,  um  zu  prüfen,  ob  wirklich  durch  Fäulniss 
allein  Alkaloide  aus  thierischen  Massen  entstehen,  frisches,  nicht  defi- 
brinirtes  Hundeblut  zunächst  zwei  Tage  bei  30 o,  und  dann  weiter  bei 
10 — 150  langsam  faulen  lassen;  die  Masse  wurde  nach  15,  30  und  50 
Tagen  direct  mit  Benzin  und  Chloroform  ausgeschüttelt  und  die  Aus¬ 
züge  auf  Alkaloide  untersucht,  aber  stets  mit  negativem  Resultate.  Die 
(alkalische)  Fäulniss  genügt  also  durchaus  nicht  immer,  um  Alkaloide 
aus  Blut  entstehen  zu  lassen;  ob  dies  auch  für  eine  solche  gilt,  bei 
welcher  die  Reaction  sauer  wird,  ist  noch  zu  untersuchen.  Jedenfalls 
liefern  diese  Befunde  eine  neue  Stütze  für  die  Behauptung,  dass  in  vielen 
Fällen  die  gefundenen  Alkaloide  erst  durch  die  Methode  der  Extraction 
gebildet  worden  sind,  und  dass  die  bisher  zu  diesem  Zwecke  angewandten 
Methoden  unbrauchbar  sind. 

G.  Vandevelde  (37)  hat  Versuche  angestellt,  um  zu  entscheiden, 
ob  die  bei  der  Fäulniss  entstehenden  Ptomaine  Producte  der  Hydra¬ 
tation  oder  der  Oxydation  durch  die  Lebensthätigkeit  der  Bakterien  bei 
Gegenwart  von  freiem  Sauerstoff  sind.  Zu  diesem  Zwecke  hat  er  2  proc. 
Lösungen  von  Witte’schem  Pepton,  welches  völlig  frei  von  toxischen 
Substanzen  war,  mit  0,2  Proc.  K2HPO,,,  0,05  Proc.  MgSO,^,  0,02  Proc. 
CaCl2,  und  1  Proc.  Gyps  (um  das '  auftretende  kohlensaure  Ammon  un- 
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schädlich  zu  machen)  versetzt  und  mit  einer  Spur  faulendem  Pankreas 
geimpft;  gleiche  Mengen  dieser  Mischung  wurden  in  dem  Hoppe- 
Seyler’schen  Apparate  unter  Luftzutritt  und  in  einem  mit  Watte  ver¬ 
schlossenen  Kolben  der  Päulniss  überlassen.  Dabei  stellte  sich  heraus, 
dass  sich  in  den  im  genannten  Apparate  befindlichen  Proben  keine 
giftigen  Substanzen  bildeten,  wohl  aber  in  den  anderen ;  hat  sich  einmal 
ein  Ptomain  gebildet,  so  kann  dasselbe  nicht  dadurch  zum  Verschwinden 
gebracht  werden,  dass  man  die  betreffende  Flüssigkeit  noch  in  den  Ap¬ 
parat  bringt,  dagegen  verschwindet  es,  wenn  man  die  Lösung  unter 
Luftabschluss  noch  einige  Tage  weiter  faulen  lässt.  Bezüglich  der 
chemischen  Charaktere  der  bei  der  Fäulniss  des  Witte’schen  Peptons 
auftretenden  Ptomaine  giebt  Vf.  an,  dass  dieselben  durch  Phosphor¬ 
wolframsäure,  Jodlösung  und  Sublimat  gefällt  werden,  nicht  durch 
Platinchlorid,  und  dass  sie  Ferricyankalium  reduciren.  Vf.  schliesst 
hieraus,  dass  'die  Ptomaine  nur  durch  Hydratation  aus  den  Ei  weisskörpern 
entstehen,  und  dass  die  Fäulnissorganismen  dieselben  weder  erzeugen 
noch  vernichten,  so  lange  sie  auf  Kosten  des  Luftsauerstoffs  leben. 
Wenn  daher  im  Dünndarm  solche  toxische  Substanzen  sich  bilden  können, 
so  ist  hauptsächlich  die  Abwesenheit  freien  Sauerstoffes  daran  schuld. 

A.  Fitz  (38)  hat  ein  neues  Buttersäureferment  gefunden,  welches 
milchsauren  Kalk  zu  buttersaurem  als  Hauptproduct  vergährt.  Die  Form 
desselben  ist  normal  kurz  cylinderförmig,  kann  aber  ziemlich  stark  va- 
riiren;  der  Spaltpilz  zeigt  nur  mässige  Eigenbewegung,  bildet  weder 
Schleimklumpen,  noch  Häute  auf  der  Oberfläche  der  Culturflüssigkeiten. 
Die  Grenze  der  Vermehrungsfähigkeit  liegt  zwischen  46—46,5^,  die 
Tödtungsgrenze  zwischen  58 — 59 O;  er  bildet  keine  Dauersporen.  Er 
vergährt  Dextrose,  Kohrzucker,  Milchzucker,  Mannit,  milchsauren,  äpfel¬ 
sauren  und  citronensauren  Kalk;  schwierig  und  nur  träge  Glycerin  und 
glycerinsauren  Kalk;  gar  nicht  Erythrit,  Dulcit,  Quercit;  er  scheidet 
keine  Enzyme  aus,  welche  Stärke,  Cellulose  oder  Eiweiss  spalten.  Aus 
milchsaurem  Kalk  bildet  er  hauptsächlich  Buttersäure,  nicht  unbedeu¬ 
tend  Propionsäure  und  ein  wenig  Essigsäure ;  aus  weinsaurem  Kalk  nur 
Essigsäure  und  Bernsteinsäure.  Bei  einem  Gährversuche  mit  500  grm. 
milchsaurem  Kalk  wurden  63  grm.  flüchtige  Säuren  vom  Siedepunkt 
160— 169 ö  und  8  grm.  vom  Siedepunkt  165  bis  168®  erhalten,  ausser¬ 
dem  Kohlensäure;  aus  588  grm.  Weinsäure  in  Form  des  Kalksalzes  wurde 
nur  Essigsäure  mit  einer  Spur  Ameisensäure,  sowie  Bernsteinsäure  ge¬ 
bildet.  Aus  beiden  Kalksalzen  waren  noch  Spuren  eines  nicht  näher 
bestimmbaren  Alkohols  entstanden.  Bezüglich  einiger  an  die  referirte 
Arbeit  angeschlossenen  „  Bemerkungen  “,  welche  hauptsächlich  pole¬ 
mischen  Inhalts  sind,  muss  auf  das  das  Original  verwiesen  werden. 

H.  Krannhals  (39)  theilt  seine  Erfahrungen  über  die  Bereitung  des 
„Kephirs“  aus  Milch  mittelst  der  sogenannten  Kephirkörner  mit;  bei 
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derselben  treten  nach  Podvvissotzky  folgende  Umsetzungen  ein :  1 .  Alko- 
holgährung  des  Milchzuckers ;  2.  Milchsäuregährung  eines  anderen  Theiles 
des  Zuckers;  3.  Peptonisirung  eines  Theiles  des  Caseins  und  Albumins 
der  Milch.  Ausserdem  werden  kleine  Mengen  von  Glycerin,  Bernstein¬ 
säure,  Buttersäure  und  Essigsäure  gebildet.  Nachfolgende  Tabelle  ent¬ 
hält  die  Resultate  einer  Analyse  (von  Tuschinsky)  eines  zweitägigen 
Kephirs,  welcher  aus  abgerahmter  Milch  bereitet  worden  war: 


in  1000  Theilen 

Milch 
spec.  Gew. 
1028 

2  tägiger  Kephir 
spec.  Gew. 
1026 

Eiweisskörper  .  . 

48,0 

38,000 

Fett . 

38,0 

20,000 

Lactose . 

41,0 

20,025 

Milchsäure  .... 

— 

9,000 

Alkohol  . 

— 

8,000 

Wasser  und  Salze  .  . 

873,0 

904,975 

i 

1000,0 

1000,000 

Bezüglich  der  Schilderungen  und  Beobachtungen  des  Vfs.  über  den 
specifischen  Kephirpilz,  Dispora  caucasica  Kern,  muss  auf  das  Original 
verwiesen  werden ;  ausser  diesem  Pilz  findet  sich  in  den  Kephirkörnern 
auch  wahre  Hefe. 

Nach  Untersuchungen  von  Hemrich  Struve  (40)  bestehen  die  „Ke- 
phirkörner  “,  die  zur  Bereitung  von  Kephir  aus  Milch  benutzt  werden,  aus ; 


Wasser . 11,21  Proc. 

Fett . 3,99  ^ 


Peptonartige  Substanz,  löslich  in  Wasser  10,98  ^ 

Proteinsubstanz,  löslich  in  Ammoniak  .  10,32 

*  Kali  .  .  .  30,39 

Unlöslicher  Rückstand . 33,11  ^ 

100,00  Proc. 

Der  „unlösliche  Rückstand“  besteht  aus  einem  innigen  Gemenge 
von  -Hefepilzen  mit  den  Bakterien  Dispora  caucasica  Kern ;  in  einigen 
Fällen  findet  man  auch  Leptothrixketten  und  Oidium  lactis.  Bereitet 
man  mit  den  Kephirkörnern  Kephir  aus  Milch  in  Flaschen,  so  enthält 
das  Casein,  welches  man  aus  dem  Gährungsproduct  in  bekannter  Weise 
abscheidet,  nur  Hefepilze  und  um  so  mehr,  je  älter  es  ist,  eine  That- 
sache,  aus  welcher  Vf.  schliesst,  dass  nur  der  in  den  Kephirkörnern 
enthaltene  Hefepilz  als  wirksames  Ferment  in  Frage  kommt,  die  Di¬ 
spora  caucasica  dagegen  nicht.  Ferner  schliesst  Vf.  aus  der  Thatsache, 
dass  man  anstatt  der  Kephirkörner  auch  ein  Stück  eines  alten  Leder¬ 
schlauches,  in  welchem  Kephir  bereitet  worden,  zur  Einleitung  der 
Gährung  benutzen  kann,  dass  der  Hefepilz  während  der  Gährung  thie- 
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risclie  wie  pflanzliche  Gewebe  durchwuchern  kann  und  zwar  bei  gehin¬ 
derter  Entwicklung  von  Kohlensäure  leichter  und  in  bedeutenderem  Maasse. 
Die  sogenannten  Bakterien  Dispora  caucasica  aber  sind  als  „üeberreste 
von  Eibrillen  des  Bindegewebes  der  ledernen  Schläuche“  anzusehen. 

H,  Tappeinei^  f41)  hat  Untersuchungen  über  die  Gährung  der  Cel¬ 
lulose,  insbesondere  deren  Lösung  im  Darmkanale  mitgetheilt.  Nach 
einer  eingehenden  kritischen  Besprechung  der  bisher  über  diesen  Gegen¬ 
stand  veröffentlichten  Arbeiten  legt  Vf.  zunächst  die  Kesultate  seiner 
eigenen  1.  Verdauungsversuche  mit  Da7^minhalt  dar.  Bei  denselben 
wurde  der  Inhalt  des  Pansens,  Dünn-  und  Dickdarmes  nur  mit  Heu 
gefütterter  Kinder  analysirt,  bezw.  der  Kohfasergehalt  darin  bestimmt 
und  dann  in  mit  Kohlensäure  gefüllten  Fläschchen  theils  an  und  für 
sich,  theils  unter  Zusatz  von  gebrannter  Magnesia,  Chloroform  oder 
Thymol  der  Gährung  bei  Körpertemperatur  überlassen,  wobei  die  ent¬ 
wickelten  Gase  ebenfalls  aufgefangen  wurden.  Dabei  ergab  sich,  dass 
in  den  Versuchen  mit  Panseninhalt  in  der  That  eine  Verminderung 
der  Rohfaser  statthatte,  welche  mit  der  Dauer  des  Versuchs  zunahm 
(23  Proc.  nach  2  Wochen,  36  Proc.  nach  3  Wochen),  und  in  den  mit 
Antisepticis  versetzten  Proben  (in  denen,  ausser  bei  Chloroform,  schliess¬ 
lich  doch  eine  Art  Gährung  eingetreten  war)  viel  geringer  war,  als  in 
den  anderen,  ohne  Zusatz  gebliebenen.  Die  Versuche  mit  Dünndarm¬ 
inhalt  führten  zu  keinem  ausgesprochenen  Resultate,  während  dagegen 
die  mit  Dickdarminhalt  wieder  eine,  wenn  auch  geringere  Vergährung 
der  Rohfaser  erkennen  Messen.  Daraus  ist  zu  schliessen,  dass  „  im  Pansen 
in  der  That  eine  Lösung  der  Cellulose  stattflndet,  und  dass  hierbei 
Gährungsvorgänge  betheiligt  sind“,  ferner  „dass  man  eine  wesentliche 
Betheiligung  des  Dünndarms  an  der  Lösung  der  Cellulose  wohl  als  aus¬ 
geschlossen  betrachten  kann“,  und  dass  der  Dickdarm  „der  zweite  Ort 
ist,  wo  Lösung  von  Cellulose  durch  Gährung  statthat“. 

2.  Untersuchungen  über  die  Frage  ^  aus  welchen  Substanzen  die 
Darmgase  entwickelt  werden.  Flüssiger,  durch  Filtration  von  den  festen 
Bestandtheilen  getrennter  Panseninhalt  über  Quecksilber  aufbewahrt, 
geräth  nicht  in  Gährung,  wohl  aber,  wenn  ihm  etwas  von  dem  festen 
Inhalt  zugesetzt  wird.  Wurde  dem  filtrirten  Panseninhalt  Fibrin  oder 
rohe  und  gekochte  Stärke  beigemischt,  so  trat  ebenfalls  Gährung  ein, 
aber  unter  Entwicklung  von  Kohlensäure ;  essigsaurer  oder  glykolsaurer 
Kalk  wurden  nicht  vergohren.  Zusatz  von  Cellulose  (Filtrirpapier,  prä- 
parirte  Rohfaser  aus  Heu)  bewirkte  Gährung,  aber  nicht  unter  Entwick¬ 
lung  von  Sumpfgas,  sondern  von  Kohlensäure  und  Wasserstoff;  es  be¬ 
stand  z.  B.  das  Gasgemenge  aus  Pansenfiltrat  mit  Papier  aus:  61,35  Proc. 
CO2,  36,57  Proc.  H  und  2,08  Proc.  N. 

3.  Experimentelle  Erzeugung  der  Cellulose-Sumpfgasgülwung.  Zu 
diesem  Zwecke  wurden  mit  1  Proc.  neutralisirter  Liebig’scher  Fleisch- 
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extractlösung  und  Cellulose  (Ganzzeug  von  Velinpapier  oder  Bruns’sche 
Watte)  beschickte  Flaschen  sterilisirt  und  dann  mit  Panseninhalt  infi- 
cirt;  nach  einigen  Tagen  trat  regelmässig  intensive  Gährung  ein,  mit 
starker  Gasentwicklung,  und  die  Menge  der  Cellulose  nahm  allmählich 
ab.  Unbehinderter  Luftzutritt  kann  die  Gasentwicklung  ganz  verhindern. 
Die  Gase  bestehen  aus  Kohlensäure,  Sumpfgas  und  kleinen  Mengen 
Schwefelwasserstoff;  im  Verlauf  der  Gährung  nimmt  die  Menge  der 
ersteren  ab,  die  des  Sumpfgases  zu.  Dass  diese  Gase  wirklich  aus  der 
Cellulose  stammen,  ergiebt  sich  daraus,  dass  aus  ebenso  inficirter,  aber 
nicht  mit  Cellulose  versetzter  Fleischextractlösung  nur  sehr  wenig  Gas, 
meist  nur  ein  paar  Cubikcentimeter,  entwichen.  Die  Träger  dieser 
Gährung  scheinen  sehr  kleine  Bakterien  zu  sein,  welche  theils  in  Haufen 
an  den  Cellulosefasern  liegen,  theils  sich  einzeln  oder  als  Ketten  in 
der  Flüssigkeit  bewegen.  Ausser  den  genannten  Gasen  treten  noch  fette 
Säuren  als  Gährungsproducte  auf,  hauptsächlich  Essigsäure  und  Iso¬ 
buttersäure  (?),  sowie  anscheinend  auch  Aldehyd,  dessen  Keactionen  mit 
dem  flüchtigsten  Theile  des  Destillates  sehr  schön  erhalten  wurden. 
In  einem  quantitativ  angestellten  Versuche  lieferten  1,6664  grm.  ver- 
gohrene  Baumwolle  474,1  ccm.  trocknes  Gas  bei  0«  und  760  mm.  Hg; 
dasselbe  enthielt:  70,96  Proc.  CO^  +  H.S,  23,04  Proc.  CH„  2,71  Proc. 
H  und  2,93  Proc.  N,  CO^ :  CH^  =  3  : 1 ;  im  Gewicht  wurden  demnach 
aus  100  grm.  Cellulose  entwickelt  rund  33,5  grm.  CO2  und  4,7  grm. 
CH,.  Daneben  hatte  allerdings  etwas  Cellulosegährung  unter  Wasser¬ 
stoffentwicklung  stattgefunden. 

4.  Vergleichung  der  Gährungsproducte  des  Pansens  mit  den  Pro^ 
ducten  der  Cellulose- Sumpfgasgährung,  Vergleicht  man  die  aus  Pansen¬ 
inhalt  entwickelten  Gase  mit  den  bei  der  künstlichen  Cellulosegährung 
entwickelten,  so  flndet  man  eine  grosse  üebereinstimmung;  z.  B.  be¬ 
standen  die  Pansengase  des  Kindes  bei  Fütterung  mit  Heu  aus:  75,47  Proc. 
CO2  +  H2S,  23,27  Proc.  CH„  0,07  Proc.  H  und  1,31  Proc.  N.  Die 
Untersuchung  des  flüssigen  Panseninhalts  auf  flüchtige  fette  Säuren  er¬ 
gab  die  Anwesenheit  von  Ameisensäure  (Spuren),  viel  Essigsäure,  Normal¬ 
buttersäure  und  einer  anderen  Säure,  welche  zwar  die  Zusammensetzung 
der  Buttersäure  besitzt,  aber  sich  durch  ihre  Eigenschaften  sowohl  von 
der  Normal-  als  auch  von  der  Isobuttersäure  unterscheidet;  ausserdem 
waren  noch  kleine  Mengen  von  Aldehyd  und  Propionsäure  vorhanden. 
Demnach  finden  sich,  „abgesehen  von  der  normalen  Buttersäure,  der 
Propionsäure  und  der  Ameisensäure  im  Pansen  alle  flüchtigen  Producte 

der  Cellulose-Sumpfgasgährung  wieder“. 

5.  Untersuchung  des  Heues  auf  flüchtige  Säuren.  Um  den  Nach¬ 
weis  zu  erbringen,  dass  die  genannten  Stoffe  wirklich  erst  im  Pansen 
entstanden  sind,  und  nicht  schon  im  verfütterten  Heu  enthalten  waren, 
untersuchte  Vf.  Heu  (von  der  Sorte,  mit  welcher  die  Versuchsthiere 
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gefüttert  wurden)  und  fand  in  demselben  flüchtige  Fettsäuren,  welche 
ein  Gemenge  von  vorwiegend  Essigsäure  und  einer  höheren  Fettsäure 
(Butter-  oder  Propionsäure)  mit  Spuren  von  Ameisensäure  darstellten. 
Die  Menge  derselben  (ca.  0,1  Proc.  des  Heues)  ist  jedoch  so  gering, 
gegenüber  der  im  Panseninhalt  gefundenen,  dass  man  wohl  mit  Sicher¬ 
heit  annehmen  kann,  dass  „weitaus  die  grösste  Menge  der  Säuren  erst 
im  Pansen  selbst  entstanden  sein  kann“.  Da  ferner  die  Menge  der 
Säuren  im  Panseninhalt  zu  gross  ist,  als  dass  sie  durch  Eiweissfäulniss 
entstanden  sein  könnte,  und  bei  den  Culturversuchen  dieselben  Producte 
wie  im  Panseninhalt  gefunden  wurden,  so  muss  man  schliessen,  dass 
„Cellulose  die  Substanz  ist,  welche  in  grossem  Umfange  im  Pansen 
durch  Spaltpilze  zu  Kohlensäure,  Sumpfgas,  Aldehyd,  Essigsäure  und 
einer  Säure  von  der  Zusammensetzung  der  Buttersäure  zersetzt  wird“. 

6.  Vergleichung  der  Gährungsproducte  des  Blind-  und  Grimm- 
darms  der  Pferde  mit  den  Producten  der  Cellulose-Sumpfgasgährung, 
Die  bei  der  Gährung  des  Blind-  und  Grimmdarminhaltes  von  Pferden 
entwickelten  Gase  besitzen  dieselbe  Zusammensetzung,  wie  die  bei  der 
Papiergährung  entwickelten,  z.  B. 

Gährung  des  Blinddarminhaltes,  erste  Stunde  der  Entwicklung: 
85,4  Proc.  CO2  +  H2S;  0,5  Proc.  H;  13,4  Proc.  CH^;  1,2  Proc.  N; 

Papiergährung,  Anfang: 

85,48  Proc.  CO^  +  H^S;  0,03  ^  H;  11,86  CH,;  2,73  ^  N; 

Bei  der  Untersuchung  des  Blind-  und  Grimmdarminhaltes  des 
Pferdes  wurden  dieselben  Resultate  erhalten  wie  beim  Panseninhalt: 
neben  Aldehyd  grosse  Mengen  flüchtiger  Säuren,  und  zwar  vorwiegend 
Essigsäure  und  die  eigenthümliche  Säure  von  der  Zusammensetzung  der 
Buttersäure. 

7.  Untersuchung  der  Cellulosegährung  im  Dickdarme  der  Wieder¬ 
käuer,  Vf.  hatte  früher  zwischen  einer  „  sauren  “  und  einer  „  alkalischen  “ 
Sumpfgasgährung  unterschieden,  da  Blinddarminhalt  bei  der  Gährung 
alkalisch  bleibt  oder  höchstens  neutral  wird  (wenn  das  Putter  aus  Heu 
bestanden  hatte),  während  der  Dickdarminhalt  stets  sauer  wird.  Ver¬ 
sucht  man  indessen,  die  „alkalische“  Gährung  auf  sterilisirte  Flüssig¬ 
keiten  zu  übertragen,  so  gelingt  dies  nicht,  die  gährende  Masse  wird 
stets  sauer.  Die  bei  der  „sauren“  Gährung  des  Dickdarminhaltes  ent¬ 
wickelten  Gase  sind  die  nämlichen  wie  bei  der  Pansengährung,  und  be¬ 
züglich  der  Säurebildung  wurde  in  einem  Versuche  gefunden,  dass  1000 
Theile  Dickdarminhalt  vor  der  Gährung  eine  Säuremenge  =  27,9  ccm. 
1/10  Normalkalilauge  enthielten,  nach  der  Gährung  aber  eine  solche  = 
133,8  ccm.  Vio  Normalkalilauge.  „Bei  der  Gährung  des  Dickdarmin¬ 
haltes  vom  Rinde  flndet  regelmässig  Säurebildung  statt.  Bei  schwacher 
Gährung  (nach  Heufütterung)  ist  dieselbe  nur  gering  und  die  Reaction 
des  Inhaltes  bleibt  neutral,  die  gebildete  Säure  ist  Essigsäure.  Bei 
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starker  Gährung  (Körnerfütterung)  ist  die  Säurebildung  erheblich,  der 
Inhalt  nimmt  saure  Keaction  an  und  die  gebildete  Säure  besteht  ausser 
aus  Essigsäure  auch  noch  aus  der  höheren  Säure  (Buttersäure),  welche 
bei  den  künstlichen  Cellulosegährungen  gefunden  wurde.“  Ausserdem 
entsteht  auch  noch  Aldehyd ;  man  muss  daher  sagen,  dass  „  die  Gährung 
im  Dickdarm  der  Wiederkäuer  die  Fortsetzung  der  durch  den  Labmagen 
unterbrochenen  Cellulosegährung  des  Pansens  und  der  Haube  ist“. 

8.  Ist  die  Gährung  der  einzige  Vorgang ,  durch  ivelchen  Cellu¬ 
lose  im  Verdauungskanal  der  Wiederkäuer  gelöst  wird  und  welche 
Bedeiitung  hat  dieselbe  für  die  Ernährung  dieser  Thieref  Durch  Be¬ 
rechnungen  eigener  Versuche  und  solcher  von  Henneberg,  welche  sich 
im  Auszuge  nicht  wohl  wiedergeben  lassen,  kommt  Vf.  zu  dem  Schlüsse, 
dass  die  Behauptung,  dass  „die  Cellulosegährung  der  einzige  Process 
ist,  durch  welchen  die  Cellulose  im  Verdauungskanale  der  Wiederkäuer 
gelöst  oder  richtiger  gesagt  zersetzt  wird  “,  einen  sehr  hohen  Grad  von 
Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat.  Der  Nutzen  dieser  Gährung  besteht 
aber  weniger  darin,  dass  die  Producte  derselben  dem  Organismus  zu 
Gute  kommen,  als  vielmehr  in  „der  Förderung,  welche  die  Verdauung 
anderer  Nährstoffe  durch  die  Zersetzung  der  Cellulose  erfährt“.  Die 
Zellwände  der  pflanzlichen  Futtermittel  werden  dadurch  aufgelöst  und 
der  Zellinhalt  den  Verdauungssäften  zugänglich  gemacht;  hierbei  be¬ 
steht  jedoch  eine  obere  Grenze,  insofern  durch  eine  erhöhte  Gährung 
im  Darmkanale,  wie  sie  nach  eiweissreicher  Kost  eintritt,  die  Aus¬ 
nutzung  nicht  erhöht  wird.  Sind  jedoch  neben  der  Cellulose  noch 
gelöste  Kohlehydrate  in  gewisser  Menge  vorhanden,  so  werfen  sich  die 
Gährungserreger  auf  diese  Kohlehydrate  und  lassen  die  Cellulose  theil- 
weise  unangegritfen,  was  eine  schlechtere  Ausnutzung  der  übrigen  Nähr¬ 
stoffe  nach  sich  ziehen  würde. 

9.  Experimentelle  Erzeugung  der  Cellulose-Wasser  Stoff  gährung. 
Höchst  wahrscheinlich  beginnt  die  Cellulosegährung  beim  Pferde  schon 
im  Magen,  aber  unter  Wasserstotfentwicklung.  Man  kann  diese  Art  der 
Gährung  auch  künstlich,  wie  die  andere,  hervorrufen,  wenn  man  anstatt 
einer  neutralen  1  proc.  Fleischextractlösung  eine  solche  von  schwach 
alkalischer  Keaction  anwendet  oder  die  Lösung  mit  der  gleichen  Menge 
einer  nach  Nägeli  bereiteten  Nährlösung  (mit  0,2  Proc.  K2HP0,^,  0,04  Proc. 
MgSO^  und  0,02  Proc.  CaCy  oder  einer  anderen  Lösung  verdünnt, 
welche  ausser  den  genannten  Salzen  auch  entweder  0,35  Proc.  essig¬ 
saures  Ammon  oder  0,3  proc.  Acetamid  oder  0,6  Proc.  Asparagin  ent¬ 
hält.  Bisweilen  tritt  diese  Gährung  auch  in  neutraler  Fleischextract¬ 
lösung  auf,  besonders  wenn  die  Versuche  in  grösseren  Dimensionen  aus¬ 
geführt  werden.  Der  Verlauf  dieser  Gährungen  ist  im  Allgemeinen 
derselbe  wie  der  der  Cellulose-Sumpfgasgährung;  die  entwickelten  Gase 
bestehen  von  Anfang  bis  zu  Ende  nur  aus  Kohlensäure  und  Wasser- 
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Stoff  neben  Spuren  von  H2S,  z.  B.  Anfang  der  Gährung:  85,23  Proc. 
CO^  +  HaS;  14,08  Proc.  H;  0,06  Proc.  CH^  und  0,62  Proc.  N;  Ende 
der  Gährung:  71,16  Proc.  002  +  1128,  28,76  Proc.  H,  0,07  N.  Dass 
die  entwickelten  Gase  aus  Cellulose  stammten,  wurde  durch  Control¬ 
versuche  dargethan,  in  denen  bei  Abwesenheit  von  Cellulose  kaum  irgend 
Gasentwicklung  zu  bemerken  war.  Demnach  ist  die  Existenz  einer 
zweiten  Art  von  Cellulosegährung  als  sichergestellt  zu  betrachten ;  beide 
Arten  können  übrigens  in  derselben  Probe  neben  und  nacheinander  ver¬ 
laufen.  Ausser  Wasserstoff  entsteht  bei  dieser  Gährung  auch  noch  Alde¬ 
hyd,  Essigsäure,  Propionsäure  und  Buttersäure. 

10.  Vergleichung  der  Gähi^ungsproducte  des  Magens  der  Pferde 
mit  den  Gährung  sproducten  der  Cellulose -Wasser  Stoff  gährung.  Die¬ 
selbe  hat  ergeben,  dass  1.  die  Zusammensetzung  der  in  beiden  Fällen 
entwickelten  Gase  dieselbe  ist,  und  2.  die  im  Magen  befindlichen  flüch¬ 
tigen  Säuren  dieselben  sind,  welche  auch  bei  der  künstlichen  Cellulose- 
Wasserstoffgährung  erzeugt  werden.  Hiernach  ist  es  sehr  wahrschein¬ 
lich,  dass  diese  letztere  Art  der  Cellulosegährung  auch  im  Magen  der 
Pferde  vorkommt. 

Uebergiesst  man,  nach  V.  Marcano  (42)  gehacktes  frisches  Fleisch 
mit  Wasser,  setzt  einige  Tropfen  Agavensaft  zu  und  lässt  bei  35 — 40  ^ 
stehen,  so  tritt  unmittelbar  eine  lebhafte  Gährung  unter  Entwicklung 
geruchloser  Gase  ein  und  nach  36  Stunden  ist  das  Fleisch  (oder  Fibrin) 
gelöst.  In  der  Flüssigkeit  findet  sich  Pepton,  Milchsäure,  eine  Spur 
Alkohol;  sie  giebt  mit  Ferrocyankalium  und  Essigsäure  keinen  Nieder¬ 
schlag.  Das  rohe  Pepton  enthält  10  Proc.  N  und  nur  1,4  Proc.  Mineral- 
bestandtheile.  Aehnlich  wie  der  Saft  von  Agave  verhalten  sich  die  Säfte 
vieler  anderer  Pflanzen,  z.  B.  vom  Zuckerrohr.  Gegenwart  von  Chloro¬ 
form  verhindert  die  Gährung ;  hieraus  und  aus  dem  weiteren  Umstande, 
dass  man  aus  diesen  Säften  kein  Yerdauungsferment  abscheiden  kann, 
geht  hervor,  dass  dieselbe  durch  ein  geformtes  Ferment  bewirkt  wird. 
Während  der  Gährung  wird  aber  Pepsin  gebildet,  welches  auf  die  be¬ 
kannte  Art  und  Weise  mit  Kalk  und  Phosphorsäure  gefällt  werden  kann. 

Nach  A.  Ladureau  (43)  findet  sich  im  Boden,  in  der  Luft,  in  allen 
Oberwässern,  im  Eegenwasser  und  in  vielen  unterirdischen  Wässern  ein 
Ferment,  welches  Harnstoff  in  kohlensaures  Ammon  verwandelt.  Es 
wirkt  sowohl  im  Yacuum,  als  auch  unter  3  Atmosphären  Druck,  in 
Sauerstoff,  Stickstoff,  Wasserstoff,  Kohlensäure,  Stickoxydul.  Anaesthetica 
beeinflussen  seine  Wirkung  kaum,  Antiseptica  erst  in  grösserer  Menge, 
nur  Chloroform  verlangsamt  seine  Wirkung  in  erheblichem  Grade. 

Nach  U.  Gayon  (44)  erhitzt  sich  Pferdedünger,  welcher  in  einem 
Behälter  aus  verzinntem  Eisendraht  locker  geschichtet  aufbewahrt  wird, 
rasch  bis  auf  72  0,  wobei  Ströme  von  Wasserdampf  und  Ammoniak  ent¬ 
weichen.  In  dem  Maasse,  als  die  Masse  austrocknet,  sinkt  die  Tem- 
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peratiir,  steigt  aber  wieder,  wenn  die  Masse  angefeuchtet  wird.  In  der 
heissen  Masse  lebt  eine  Unzahl  verschiedener  Mikroben,  welche  die 
so  energische  Oxydation  vermitteln ;  Aehnliches  beobachtete  Vf.  in  gähren- 
dem  Tabak,  dessen  Temperatur  bis  auf  80  o  stieg  und  von  den  Mikroben 
ohne  Schaden  ertragen  wurde.  Bewahrt  man  dagegen  den  Pferdedünger 
in  einem  gut  geschlossenen  Gefässe  auf,  so  dass  die  Luft  nicht  hinzu¬ 
treten  kann,  so  steigt  die  Temperatur  nur  anfangs  um  einige  wenige 
Grade  —  offenbar  infolge  der  Absorption  des  anfänglich  mit  einge¬ 
schlossenen  Sauerstoffs  —  und  sinkt  dann  wieder ;  eine  Gährung  findet 
aber  trotzdem  statt,  indem  ein  Mikrobe  auf  Kosten  der  vorhandenen 
Cellulose  Kohlensäure  und  Methan  (protocarbure  d’hydrogene)  erzeugt 
(bis  100  1.  Methan  in  24  Stunden  auf  1  Cubikmeter  Dünger  bei  35^). 
Dieser  Mikrobe  ist  äusserst  klein,  anaerobisch,  und  kann  in  allen  Nähr¬ 
flüssigkeiten,  welche  Cellulose  (Stroh,  Papier)  enthalten,  gezüchtet  werden. 
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(2.)  194.  195.  IX.  (2.)  205.  —  Vagus¬ 
durchschneidung  VIH.  (2.)  62. 
Ansei,  Honigbiene  IV.  (1.)  411. 
Anthony,  Histologie  III.  (1.)  4. 
Anutschin,  Ainos  VH.  (1.)  404 — 406. 
—  Pariser  Ausstellung  VII.  (1.)  398. 
—  Schädeluntersuchungen  VIII.  (1.) 
*  364.  365.  IX.  (l.)  336.  X.  (1.)  323—335. 
Apolant,  Blutkörperchen  IH.  (l.)  33. 
Apostolides,  Circulation  und  Respi¬ 
ration  X.  (2.)  43. 

Appert,  Chinin  VI.  (1.)  48.  49.  (2.) 
225.  226. 

Appia,  Blindenerziehung  VIII.  (2.)  103. 
A  r  b  u  c  k  1  e  ,  Präparationsmethode  V. 
(1.)  7. 

Archangelsky,  Wärmeeinfluss  II. 
555—559. 

Archer,  Actinophrys  I.  241.  —  Aor¬ 
tenanomalie  VH.  (1.)  212.  —  Chlamy- 
domyxa  labyrinthuloides  IV.  (l.)  379. 
—  RhizopodenVI.  (la.)  11 ;  s.a.Brittin 
Archer. 

d’Arcy  Power,  Peritoneal-  und  Ge- 
fässendothelzellen  beim  Regenwurm 
VII.  (1.)  112.  (la.)  111;  s.  a.  Power. 
Ardouin,V  erbrecherschädel  X.  (1 .)  3 1 4. 
Arena,  Haare  VI.  (1.)  337.  338. 

A  r  e  n  s ,  Ligamentum  ileo  -  femorale 
VIH.  (1.)  155. 

Argutinski,  Stiere  VI.  (1.)  271. 
Argyropulos,  Pupillennerven  VII.  (2.) 
111.  112. 

Aristow,  Herzcontractionen  VHI.  (2.) 
39.  40. 

Arkövy,  Dentin  V.  (1.)  121. 


Arloing,  Ameisensaures  Natron  VHI. 
(2.)  187.  —  Blutkörperchen  I.  65.  424. 
—  Chloral,  Chloroform,  Aether  VIH. 
(2.)  189.  —  Hirnrinde  VHI.  (1.)  185. 
(2.)  26.  —  Nervus  vagus  H.  476.  — 
Rückläufige  Sensibilität  HI.  (l.)  202. 
(2.)  16.  V.  (2.)  17.  18.  —  Schleimzellen 
der  Glandula  submaxillaris  VIII.  (1.) 
252.  (2.)  200. 

Arlt,  Accommodationsmechanismus  V. 
(2.)  112.  113. 

Armaignac,  Augenprüfung  IX.  (2.) 
180.  181.  —  Handbuch  der  Ophthal¬ 
mologie  VH.  (2.)  168. 

Armauer  Hansen  s.  Hansen. 

A  r  m  s  b  y ,  Stickstoffbestimmung  in 
Pflanzen  IX.  (2.)  436. 

Arndt,  Axencylinder  VIII.  (1.)  93.  94. 
—  Bakterienentstehung  IX.  (2.)  495. 
496.  —  Eiterkörperchen  V.  (1.)  24.  25. 
—  Elementarkörperchen  V.  (1.)  24.  25. 
VIII.  (1.)  93.  94.  IX.  (1.)  18.  48.  49. 
—  Ganglienkörper  des  Nervus  sym- 
pathicus  II.  137  —  139.  —  Ganglien¬ 
körper  der  Spinalganglien  HI.  (1.)  107. 
108.  —  Gehirn  1. 125.  VII.  (1.)  107. — 
Knochenmark IX.  (l.)48.  49. — Lymph- 
räume  der  Hirngefässe  III.  (1.)  131.  — 
Markscheiden  der  Nervenfasern  V.  (1.) 
137.  138.  (2.)  5.  —  Muskelfibrillen  II. 
128.  —  Nervenendigungen  in  den  quer¬ 
gestreiften  Muskelfasern  II.  152.  153. 
—  Nervengewebe  VII.  (1.)  88.  89.  — 
Pacini’sche  Körperchen  IV.  (1.)  141. 
142.  —  Rothe  Blutkörperchen  VHI. 
(1.)  52.  X.  (l.)  37.  38.  —Weisse  Blut¬ 
körperchen  V.  (1.)  51—53.  —  Zellkern 
V.  (1.)  25. 

Arnheim,  Hämoglobingehalt  des  Blutes 
VIII.  (2.)  224. 

Arnold,  Abscheidung  von  indigschwe- 
f eisaurem  Natron  im  Muskelgewebe  VI. 
(2.)  288. 289.  —  Auswanderung  weisser 
Blutkörper  IV.  (1.)  147.  148.  —  Bau 
der  Linse  lll.  (1.)  264.  265.  —  Blut¬ 
zellen  H.  72.  73.  —  Diapedesis  II.  167. 
168.  —  Entwicklung  derBlutcapillaren 
I.  158.  159;  des  Herzens  I.  389.  390. 
—  Gefässbahnen  der  Nieren  IX.  (1.) 
241.  —  Glandula  pituitaria  II.  136.  — 
Kerntheilung  VIH.  (1.)  27.  28.  —  Kitt¬ 
substanz  der  Endothelien  V.  (1.)  58. 
59.  VII.  (l.)  113.  114;  der  Epithelien 
IV.  (l.)  54.  55.  —  Lymphatisches  Ge¬ 
webe  in  den  Lungen  IX.  (1.)  238.  239. 
—  Maassanalytische  Bestimmung  der 
Chloride  im  Harn  X.  (2.)  308.  309.  — 
—  Milchreactionen  X.  (2.)  186.  —  Par¬ 
enchymkanäle  und  ihre  Beziehung  zu 
den  Blut-  und  Lymphgefässen  III.  (1.) 
126 — 128.  —  Perivasculäre  Räume  III. 
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(1.)  131.  —  Saftbahnen  des  Bindege¬ 
webes  V.  (1.)  60—68;  der  Knochen 

VI.  ( 1 .)  69—7 1 ;  des  Knorpels  V.  { 1 .) 
88.  YIl.  (1.)  51.  52;  der  Muskeln  VL 
( 1 .)  99 — 1 0 1 .  —  Spontane  Bildung  süsser 
Molken  X.  (2.)  187.  —  Tinctionsme- 
thode  I.  53.  IV.  (1.)  38.  —  Verglei¬ 
chende  Physiologie  X.  (2.)  111.  —  Zell- 
structur  VIII.  (1.)  26.  27.  —  Zucker- 
titrirung  mit  Fehliug’scher  Lösung  X. 
(2.)  297.  29. 

Arnstein,  Nerven  der  behaarten  Haut 
VI.  (1.)  324—327;  des  Verdauungska¬ 
nals  III.  (1.)  116.  117.  —  Perilympha¬ 
tisches  Capillarnetz  1X.(1.)78.  —  Quer¬ 
gestreifte  Musculatur  derLungenvenen 

VI.  (1.)  129. 

Aronowitz,  Colchicin  V.  (2.)  167. 
Aronstein,  Salzfreies  Albumin  11.400. 
Arsen j eff,  Ei  und  Eierstock  der  Se- 
lachier  III.  (1.)  419. 
d’Arsonval,  Blutzucker  VIII.  (2.)  343. 
—  Calorimetrie  VIII.  (2.)  70.  IX.  (2.) 
91.  92.  X.  (2.)  97.  —  Elektrische  Rei¬ 
zung  der  Nerven  und  Muskeln  X.  (2.)  4. 
—  Mikrophon  IX.  (2.)  89.  —  Telephon 

VII.  (2.)  3. 

Aschenbrandt,  Conjunctivalreizung 
X.  (1.)  223. 

Ashby,  Anomalie  der  Aorta  und  Pul- 
monalis  X.  (1.)  166.  167. 

Askenasy,  Kritik  der  Darwin’schen 
Lehre  I.  398. 

Asp ,  Gallenbilduiig  II.  492.  493.  —  Spei¬ 
cheldrüsen  II.  195—199.  —  Structur 
der  Leber  111.  (1.)  214.  215. 

Asper,  Aulastoma  gulo  VIL  (la.)  109. 
—  Musculatur  des  Flusskrebses  VI.  (1.) 
101. 102.  —  Tastorgane  in  Vogelzungen 
V.  (1.)  384. 

Astaschewsky,  Diastatische Kraft  des 
Speichels  VI.  (2.)  230.  —  Milchsäure¬ 
gehalt  des  Muskels  IX.  (2.)  364 — 366. 
—  Reaction  des  Parotidenspeichels 

VII.  (2.)  220. 

Atkinson,  Eurotin  IX.  (2.)  484.  — 
Mikroskopie  II.  55.  —  Schädelindex 

VIII.  (1.)  357. 

Atlee,  Doppelter  Uterus  II.  41. 
Atthey,  Zähne  III.  (1.)  92. 

Aubert,  Accommodation  IX.  (2.)  156. 
157.  —  Coffein  I.  551.  552.  —  Erre- 
gungsfeaction  des  Herzens  X.  (2.)  52. 
112.  —  Innervation  der  Kreislaufs¬ 
organe  IX.  (2.)  43.  —  Kaffee,  Fleisch- 
extract,  Kalisalze  III.  (2.)  70.  71.  — 
Kohlensäureausscheidung  durch  die 
Haut  I.  441.  442.  —  Physiologische 
Optik  V.  (2.)  117. 125. 139.  —  Tempe¬ 
ratureinfluss  auf  die  Kohlensäureaus¬ 
scheidung  und  die  Lebensfähigkeit  der 


Frösche  in  sauerstoffloser  Luft  X.  (2.) 
184—186. 

Au  bin,  Mannit  V.  (2.)  253. 

Auchö,  Glandula  pituitaria  II.  172. 
Audige,  Alkohole  IV.  (2.)  143.  V.  (2.) 

162.  —  Glycerin  V.  (2.)  249. 
Auerbach,  Compressionsmethode  HI. 
(1.)  7.  —  Einwirkung  des  Lichts  I.  396. 
397.  —  Gefässerweiterung  VL  (2.)  68. 
—  Musciden  HI.  (1.)  398.  399.  —  Ne¬ 
matoden  III.  (1.)  363.  —  Oxydations- 
processe  im  Thierkörper  VIII.  (2.)  262. 
263.  —  Resonanztöne  der  Mundhöhle 

VH.  (2.)  85.  —  Tonerzeugung  VHI.  (2.) 
176.  —  VocaltheorieVI.  (2.)  91— 94.VII. 
(2.)  84. 12.  —  Zeitdauer  psychischer  Pro- 
cesse  VL  (2.)  41— 43.  —  Zellkern  III. 
(1.)  14—22.  V.  (1.)  34.  35.  VL  (1.)  25. 

Auf  fr  et.  Geschichtliches  IV.  (1.)  161. 
Aufrecht,  Epithel  der  Lungenalveolen 

IV.  (1.)  250.  —  Herzstoss  VL  (2.)  55. 
—  Riesenzellen  VI.  (1.)  68. 

Awdry,  Vorlesungen  übers  Licht  IX.  (2.) 
147. 

Axel  Key  s.  Key. 

Axelson,  Extremitätenbau  X.  (L)107. 
Ayres,  Astigmatismus  X.  (2.)  393.  — 
Entwicklung  der  Hornhaut  und  der 
vorderen  Kammer  VIII.  (1.)  329.  330. 

Optogramme  X.  (2.)  388.  —  Seh¬ 
purpur  VH.  (2.)  127.  128.  VHI.  (2.)  108. 

IX.  (2.)  142.  X.  (2.)  388. 

Ayrton,  Japanesen  X.  (1.)  314. 

A  z  a  r  y ,  Salpetersaurer  Kobalt  und 
Nickel  VHI.  (2.)  185.  186.  —  Terpen¬ 
tinöl  VI.  (2.)  219. 

Baas,  Intermittendes  Athmenlll.  (2.)  40. 
Babajeff,  Mikrotom  VIH.  (1.)  113. 
Babbit,  Licht  und  Farbe  VIL  (2.)  128. 
VHI.  (2.)  110. 

B  a  b  e  r ,  Hyaliner  Knorpel  I V.  ( 1 . )  69 .  — 
Pikrocarmin  HI.  (!'.)  5.  —  Schilddrüse 

V.  (1.)  177.  309.  VI.  (1.)  258.  14.  263. 

‘  264.  X.  (1.)  244. 

Babuchin,  Elektrische  und  pseudo¬ 
elektrische  Organe  I.  122.  123.  387. 
388.  IV.  (1.)  115.  116.  V.  (1.)  126.  533. 

VI.  (1.)  104—107.  —  Zitterwels  VI.  (2.) 
35.  36. 

Bach,  Hautströme  IX.  (2.)  22.  23. 
Bachhammer,  Varietäten  der  Kreis¬ 
laufsorgane  VHI.  (1.)  180. 181.  —  Ver¬ 
doppelung  der  Harnleiter  VIH.  (1.)  274. 
279. 

Bachrach,  Jodkaliausscheidung  VIH. 
(2.)  347. 

Badal,  Accommodation  V.  (2.)  98.  — 
Brennpunkte  VI.  (2.)  136.  137.  — 
Farbenempfindung  VI.  (2.)  174.  175. 
—  Farbensinn  X.  (2.)  435.  —  Foco- 
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meter  VI.  (2.)  188.  189.  —  Knoten¬ 
punkt  VI.  (2.)  132. 133.  —  Künstliches 
Auge  VII.  (2.)  173.  174.  —  Lage  des 
Seh Winkels  X.  (2.)  397.  —  Mikropsie, 
Makropsie  und  Metamorphopsie  X.  (2.) 
428.  —  Ophthalmologie  IX.  (2.)  150.  30. 
—  Optik  IX.  (2.)  157.  X.  ^2.)  393.  13. 
—  Optische  Instrumente  VII.  (2  )  169. 
29.  —  Optometer  V.  (2.)  102.  125.  i26. 
147.  VI.  (2.)  186.  10.  12.  VII.  (2.)  168. 
27.  —  Perimeter  VI.  (2.)  187.  —  Pha- 
kometer  VII.  (2.)  174.  —  Pupillenmes¬ 
sung  V.  (2.)  115.  116.  VI.  (2.)  186. 11. 
—  Refraction  VII.  (2.)  175.  176. 
Badoud,  Blutdruck  in  der  Lungenar¬ 
terie  III.  (2.)  51. 

Baer,  Ascidien  II.  300.  301.  —  Corti- 
sches  Organ  11.  245.  —  Skythenschädel 
VI.  (1.)  407—409. 

Bär  Winkel,  Gefässnerven  VI.  (2.)  47. 
Bäu  erlein,Accommodation  VI.  (2.)117. 
135.  136. 

Bä  um  1er,  Hypnotismus  X.  (2.)  27. 
Baeyer,  Indigblau  VIII,  (2.)  318.  — 
Indigweiss  VIII.  (2.)  318.  —  Indol  VI. 
(2.)  321.  —  Isatin  und  Indigblau  VII. 
(2.)  336.  337.  —  Methylketol  IX.  (2.) 
397.  —  Oxindol  YII.  (2.)  337,  —  Skatol 
IX.  (2.)  398.  399.  —  Verbindungen  der 
Indigogruppe  X.  (2.)258 — 260. — Zimmt- 
säure  IX.  (2.)  399.  400. 

Bagehot,  Ursprung  der  Nationen  III. 
(1.)  314.  315. 

B  a  g  i  n  s  k  i ,  Folgeerscheinungen  nach 
Ohrverletzungen  X,  (2.)  104.  105.  — 
Kalkentziehung  und  Milchsäurefütte¬ 
rung  X.  (2.)  223.  —  Kleinhirn  X.  (2.)  35. 
—  Stoffwechsel  bei  Rhachitis  IX.  (2.) 
272. 

Bagneris,  Elastische  Fasern  VI. 
(1.)  52. 

Bajardi,  Arterienanomalien  111.(1.)  175. 
—  CallusbildunglX.  (1.)  55.  56.  — Kno¬ 
chenmark  X.  (1 .)  56.  —  Neubildung  in¬ 
tramedullärer  Knochensubstanz  1X.(  1 ,) 
56.  57. 

Baker,  Ligamentum  mucosum  IV.  (1.) 
165. 

Bakowiecki,  Degeneration  und  Re¬ 
generation  durchschnittener  Nerven 
V.  (1.)  143.  144. 

Ba landin.  Physiologische  Krümmung 
der  Wirbelsäule  II.  23 — 25.  499. 
Balbiani,  Aphiden  I.  331.  ^  Arane¬ 
iden  II.  321 — 323.  —  Dinidium  nasu- 
dum  II,  262.  —  Embryogenes  Bläschen 
III.  (1.)  421.  VII.  (1.)  11.  (la.)  3.  4.  — 
Eustrongylus  gigas  I.  278.  279.  —  Par- 
thenogenesis  VII.  (la.)  3.  3.  —  Phalan- 
giden  I.  325.  —  Phylloxera  II.  325— 
327.  III.  (1.)  391.  392.  IV.  (1.)  422.  — 


Pulex  felis  IV.  (1.)  427.  —  Rotiferen 
VII.  (la.)97.  —  SpermatogeneseVI.(l.) 
286.  —  Vorticellen  IV.  (1.)  382.  — 
Wirbelthiere  VIII.  (1.)  415.  —  Zellkern 
X.  (l.)  17.  18.  —  Zelltheilung  V.  (1.) 
38  39 

Bale,  Handbuch  VHI.  (1.)  ItO. 
Balfour,  Blutgefässentwicklung  beim 
Hühnchen  H.  161.  HI.  (1.)  437.  —  Eier¬ 
stock  der  Wirbelthiere  VH.  (1.)  322— 
324.  (la.)  204 — 206.  — Einfluss  der  Dar- 
win’schen  Theorie  auf  die  Embryolo¬ 
gie  X.  (1.)  390, 150.  —  Entstehung  des 
Nervensystems  X.  (1.)  386.  —  Eireife 
und  Befruchtung  VII.  (la.)  3,  —  Ent¬ 
wicklung  der  Fische  X.  (1.)  106.  433. 
434.  435.  436.  —  Entwicklung  des 
Hühnereies  III.  (1.)  436.  437.  —  Ent¬ 
wicklungsgeschichte  HI.  (l.)446.  V.(l.) 
574.  —  Entwicklungslehre  IX.  (1.)  385. 
5.  6,  —  Kopfniere  des  Hühnerembryo 
VH.  (la.)  230.  VHI.  (1.)  273.  428.  429. 
—  Kopfniere  der  Teleostier  und  Ga- 
noiden  X.  (1.)  253.  —  Lacerta  muralis 
VHI.  (1.)  424.  425.  —  Larvenformen 
X.  (1.)  410.  411.  —  Nebennieren  X.  (1.) 
253,  423.  9.  —  Placenta  X.  (1.)  454.  — 
Selachier  HL  (1.)  417.  418.  V.  (1.)  39. 
526.  527.  528.  532.  VI.  (la.)  196.  2—4. 
197—200.  YII.  (la.)  214.  215.,-  Spinal¬ 
nerven  des  Amphioxus  V.  (1.)  292.  517. 
518.  IX.  (1.)  196.  —  Urnieren  der  Hai¬ 
fische  III.  (1.)  324.  V.  (1.)  528.  529.  — 
Vergleichende  Embryologie  IX.  (1  .)385. 
7  .  407.  X.  (1.)  3  89.  390.  148.  423. 
Balighian,  Cerebrospinalsystem  VII. 
(2.)  27.  28. 

Balin,  Uterusgefässe  VHI.  (1.)  295. 
Ballagi,  Magenepithel  X.  (1.)  51. 
Ballmann,  Ascites  adiposus  V.  (2.) 
209. 

Balogh,  Gehirn  V.  (2.)  35 — 38.  —  Herz¬ 
bewegung  V.  (2.)  38.  39. 
Balsamo-Crivelli,  Ovarium  der  Aale 
I.  361.  362. 

Baiser,  Mikroskopische  Untersuchung 
des  Säugethierkreislaufs  V.  (l.)  7.  46. 
B  a  1 1 u s ,  Eiweissinjectionen  VH.  (2.) 305, 
—  Fermentinjectionen  IX.  (2.)  373. — 
Mikrozymas  X.  (2.)  315.  316.  —  Milch- 
injectionen  VHI.  (2.)  250.  —  Nefrozy- 
mase  X.  (2.)  319.  —  Rothe  Blutkörper¬ 
chen  VI.  (1.)  40. 

van  Bambeke,  Anuren  X.  (1.)  441.  — 
Batrachier  V.  (1.)  39.  563.  564.  IX.  (1.) 
417.  —  Dotteroberfläche  befruchteter 
Eier  I.  373.  —  Fischeier  I.  365.  366. 
III.  (1 .)  421 .  —  Menschliches  Auge  VHI. 
(1.)  435.  436.  —  Pelobates  fuscus  1.372. 
—  Teleostier  V.  (1.)  535.  —  Urodelen 
IX.  (1.)  416.  2. 
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Bamberger,  Lösliches  Quecksilberal- 
buminat  V.  (2.)  241,  242. 

Bancel,  Phosphorescenz  des  Fleisches 
VlII.  (2.)  394.  395. 

Bandl,  Cervix  uteri  VI.  (1.)  289.  —  Col¬ 
lum  uteri  VIII.  (1.)  296.  297. 
Bannister,  FarbenblindheitX.  (2.)  423, 
Bar,  Lepidopteren  II.  333. 

Baraban,  Tartarus  stibiatus  IV.  (2.) 
138 

Baraldi,  Os malare  V.  (l.)  431.  — Schä¬ 
delbildung  II.  49.  —  Visceralskelet  VI. 
(1.)  168.  169. 

Baranowski,  Elektrotonus  IX.  (2.)  21. 

22. 

Baratoux,  Ohrtrompete  X.  (1.)  309. 
Barbieri,  Allantoin  in  Pflanzen  X.  (2.) 
286.  —  Asparaginsäure,  Tyrosin  und 
Leucin  in  Kürbiskeimlingen  VII.  (2.) 
352.  —  Eiweisssubstanz  der  Kürbis- 
samen  VII.  (2.)  352.  —  Eiweisszer¬ 
setzung  VIII.  (2.)  333.  X.  (2.)  234. — 
Glutaminsäureamid  in  Kürbiskeimlin¬ 
gen  VI.  (2.)  325.  —  Peptone  in  Pflanzen 
X.  (2.)  284. 

Bardeleben,  Bau  der  Arterien  VII.  (l.) 
107.  108;  der  Venen  VI.  (1.)  127.  198. 
—  Begleitvenen  IX.  (l.)  146.  147.  — 
Episternum  VIII.  (1.)  130.  —  Extremi¬ 
tätenvenen  VIII.  (1.)  175 — 177.  —  Fas- 
cien  und  Fascienspanner  VII.  (1.)  191. 
192. —Hauptvene  des  Arms  IX.  (1.)  148. 
—  Innervirung  des  Platysma  myoides 
VIII.  (1.)  221.  —  Muskel  und  Fascien 
X.  (1.)  134.  135.  —  Muskelvarietäten 
VI.  (1.)  196. 197.  —  Musculus  sternalis 
IV. (1.)  195. 196.V.(1.)228. 229.— Schä¬ 
delnähte  VI.  (1.)  157. 158.  —  Venenela- 
sticität  VI.  (1.)  127.  128.  VII.  (1.)  206. 
(2.)  39.  —  Venenklappen  IX.  (1.)  147. 
148.  —  Wirbelsäule  III.  (1.)  145.  146. 
Barfoed,  Nachweis  des  Trauben¬ 
zuckers  I.  467.  II.  405. 

Barkas,  Ctenodus  VI.  (1.)  153. 
Barkow,  Morphologie  IV.  (1.)  160.  — 
—  Schlagaderverkrümmungen  und  -Er¬ 
weiterungen  I.  3. 

Barlow,  Muskelreizung  VII.  (2.)  5.  — 
Ozohwirkung  IX.  (2.)  196.  —  Sprach- 
registrirapparat  VI.  (2.)  143.  144. 

B  a  r  n  a  r  d ,  Histologie  1.51.  —  Optik  VH. 

(2.)  128.  —  Protoplasma  IX.  (1.)  12. 
Barnard-Davis,  Thesaurus  cranio- 
rum  V.  (1.)  436;  s.  a.  Davis. 

Barr,  Anencephalie  V.  (l.)  571. 
Barral,  Jodnachweis  VI.  (2.)  298.299. 

—  Luftdruck  HI.  (2.)  192. 
Barrande,  Trilobiten  HI.  (1.)  327. 
328 

Barrois,  Anneliden  VI.  {la.)76.  i.  2.  82. 
83.  —  Bryozoen  IV.  (1.)  402.  403.  VI. 


(la.)  100—103.  VH.  (la.)  124.  125.  — 
Nemertinen  IV.  (1.)  396.  VI.  (la.)  67 — 
69.  VII.  (la.)92.  —  Pedalion  VI.  (la.) 
73.  —  Pelagische  Thiere  IV,  (1.)  322. 
—  Spinnen  VH.  (la.)  176—178. 
Bartels,  Abnorme  Behaarung  V.  ( 1 .) 
431.  VHI.  (1.)  308.  365.  —  Menschen¬ 
schwänze  IX.  (1.)  341.  X.  (1.)  315.  5—9. 
335.  336.  462.  —  Ueberzählige  Brust¬ 
warzen  I.  44.  V,  (1.)  361.  362. 

Barth,  Invertin  VH.  (2 .)  4 1 1 . 4 1 2 .  —  Per¬ 
sistenz  des  Müller’schen  Ganges  VIH. 
(1.)  279.  —  Urzeugung  III.  (1.)  330. 
Bartholow,  Atropin  IX.  (2.)  130. 131. 
Bartl,  Strahlenbrechung  VH.  (2.)  130. 
B  a  r  1 0  1  i ,  Psychophysik  VI.  (2.)  183. 
184. 

Bartsch,  Astacus  leptodactylus  VH. 
(la.)  164. 

Basch,  Blutdruck  V.  (2.)  63.  VI.  (2.)  65. 
66.  IX.  (2.)  61.  62.  X.  (2.)  46.  49,  — Blut¬ 
strom  V.  (2.)  64—66.  —  Cervix  uteri  V. 
(l.)352.  (2.)  87.  —  Darmbewegung  11. 
491.  492.  —  Esmarch’sche  Binde  VI. 
(2.)  66.  —  Fettresorption  HI.  (1.)  214. 
—  Herzreizung  VHI.  (2.)  38.  IX.  (2.)  51. 
—  Melanämie  II.  369.  —  Nicotin  1. 554. 
555.  —  Plethysmographische  Curve  X. 
(2.)  69.  —  Sphygmo-  und  Cardiograph 
X.  (2.)  47.  —  üterusinnervation  VI.  (2.) 
86.  87. 

Baschinsky,  Hypertrophie  des  glatten 
Muskelgewebes  II,  133. 

Bassi,  Atresie  der  Vagina  HI.  (1.)  217. 
218. 

Bassini,  Resorption  des  Knochenge- 
wplipc!  T  1 0Q  TT  Q4- 

Basswitz,  DiastaseVH.(2.)400.  VIH. 
(2.)  378. 

Bastelberger,  Drucksinnmessung 
VIH.  (2.)  180.  181.  —  Entartungsreac- 
tion  X.  (2.)  7. 

B  a  s  t  g  e  n ,  Einfluss  diffuser  Hirnembolie 
auf  die  Herznerven  X.  (2.)  58. 
Bastian,  Abiogenesis  V.  (l.)  482.1—4. 
—  Abstammung  und  Verwandtschaft 
VH.  (la.)  3.  —  Aetiologische  Bedeu¬ 
tung  der  Bakterien  IV.  (1.)  369.  —  Ent¬ 
wicklung  HI.  (1.)  293.  —  Harngährung 
V.  (2.)  277.  VI.  (la.)  4.  (2.)  327.  13.15. 
—  Hemmungsbildung  IX.  (1.)  192. — 
Heterogenie  bei  Infusorien  H.  260.  — 
Mexikanischer  Gräberschädel  X.  (1.) 
315,  —  Schwanzmenschen  IX.  (l.)  342. 
—  Temperatureinfluss  auf  Bakterien 
II.  554.  555.  —  Urzeugung  III.  (1.)  330. 
331.  IV.  (1.)  368.  369. 

Batard,  Craniometrie  VH.  (1.)  399. 
Bäte,  CrustaceenVI.  (la.)  159.  VIL(la.) 
165.  166.  168. 

Batelli,  Crustaceen  VI.  (la.)  159.  — * 
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Dipteren  VII.  (la.)  191.  —  Reptilien¬ 
haut  VIII.  (l.)  310. 

Battistini,  Leichengift  V.  (2.)  160. 

Batut,  Farbenhlindheit  VIII.  (2.)  129. 

Baudelot,  Nervenpräparate  VII.  (1.) 
116.  —  Schuppen  der  Knochenfische 
II.  174.  m.  (l.)  425.  426. 

Baudon,  Clavicula  V.  (1.)  200.201. 

Bauer,  Eiweisszersetzung  im  Fieber 
VIII.  (2.)  301.  302.  —  Gasaustausch  bei 
Thieren  III.  (2.)  198. 199.  —  Phosphor¬ 
vergiftung  VII.  (2.)  305—307.  —  Sphä¬ 
rische  Spiegel  und  Linsen  IX.  (2.)  150. 
— Summationstöne  VII.  (2.)  183.  —  Zer¬ 
setzungsvorgänge  im  Thierkörper  nach 
Blutentziehung  I.  457.  458.  471. 

Baughton,  Mechanik  I.  26. 

Baumann,  Activer  Sauerstoff  im  thie- 
rischen  Organismus  X.  (2.)  199.  —  Ala- 
kreatin  II.  418.  —  Aromatische  Sub¬ 
stanzen  VI.  (2.)  317—320.  IX.  (2.)  393— 
396. — Brenzcatechin  imHarnV.(2.)  281. 
— BromphenylmercaptursäureVIII.  (2 .) 
295. 296.  —  Carbolharn  VIII.  (2.)  352.  — 
Gepaarte  Schwefelsäuren  im  Harn  V. 
(2.)  282. 283. —  Guanidin,  Dicyandiami- 
din,  CyanamidV.(2.)  163.  164.  268.269. 
—  HydroparacumarsäureVni.  (2.)  393. 
394.  —  Indigo  VIII.  (2.)317.318.  —  Ind- 
oxylschwefelsäure  VIII.  (2.)  318.  — 
Indigweiss-  und  indoxylschwefelsaures 
Kalium  IX.  (2.)  400.  401.  —  Kresolent- 
stehung  bei  Fäulniss  VIII.  (2.)  394.  — 
Methylhydantoinsäure  lU.  (2.)  254.  — 
Oxydationen  und  Synthesen  im  Thier¬ 
körper  Vni.  (2.)  264.  IX.  (2.)  271.  — 
ParakresolVIII.  (2.)  316.  —  Phenol  VI. 
(2.)  320.  VIII.  (2.)  293.  —  Phenoläther- 
schwefelsäurenVII.  (2.)  334. 335. — Phe¬ 
nolschwefelsäure  VII.  (2.)  315.  —  Sar¬ 
kosin  IV.  (2.)  243.  —  Sarkosinharnsäure 
in.  (2.)  260.  —  Schwefelsäurebestim¬ 
mung  VI.  (2.) 328.  VII.  (2.)  375.  —  Sulfo- 
säuren  im  Harn  V.  (2.)  282.  —  Synthe¬ 
tische  Processe  im  Thierkörper  X.  (2.) 
231 _ 233. 

Baume,  Zähne  IV.  (1.)  102—104.  V.  (1.) 

120. 

Baumgarten, Drüsen  der  menschlichen 
Lidconjunctiva  IX.  (1.)  307.  308.  — He- 
miopie  nach  Hirnerkrankung  VII.  (1.) 
356.  (2.)  32.  96.  —  Offenbleiben  fötaler 
Gefässe  VI .  (1 .)  1 99 .  —  Organisation  der 
Thromben  VIII.  (1.)  107, 108.  —  Riesen- 
zellenVI.  ( l .)  55.  —  Sehnervenkreuzung 
VII.  (1.)  248.  (2.)  97.  X.  (l.)176.  (2.)355. 
—  Tinctionsmethode  V.  (1.)  13. 

Baumstark,  Ascitesflüssigkeit IH.  (2.) 
197.  —  Cholsäure  H.  362.  —  Harnfarb¬ 
stoffe  HI.  (2.)  259.  260.  —  Neuer  Harn- 
bestandtheil  II.  422.  423. 


Baumüller,  Fibrinurie  IX.  (2.)  457.  — 
Meckel’scher  Knorpel  VHI.  (1.)  79.  80. 
431. 

Bauwens,  Mikroskop  VH.  (1.)  4. 

B  a  V  a  y ,  Hylodes  martinicensisIII.(  1  .)429. 
Baxt,  Hautnervenreizung  1. 500.  —  Ner¬ 
vus  accelerans  cordis  VI.  (2.)  57.  VH. 
(2.)  54.  —  Nervus  vagus  und  accelerans 
cordis  V.  (2.)  54—56. 

Bayer,  Gallensäuren  VII.  (2.)  243.  VHI. 
(2.)  320. — Untersuchung  der  Thieremit 
dem  Augenspiegel  X.  (2.)  434. 
Baysson,  Quecksilberausscheidung  I. 
478.  —  Quecksilbernachweis  I.  477.  — 
Saure  Reaction  des  Harns  I.  481. 
Beach,  Abnormes  Band  des  Schädels 
IV.  (l.)164. 

Beale,  Abiogenesis  IV.  (1.)  368.  V.  (1.) 
482.  —  Axencylinder  1. 133.  —  Gallen- 
gangcapillaren  I.  191.  —  Knochenka¬ 
nälchen  I.  98.  99,  —  Leblose  und  be¬ 
lebte  Materie  IX.  (1.)  14.  385.  — Mikro¬ 
skopie  VIII.  (1.)  3.  —  Nerven  der  Capil- 
laren  1. 150. 151.  —  Physiologie  I.  49. 
57.  403.  —  Pigmentzellen  und  Nerven¬ 
fasern  I.  126.  44.  45. 150. 

B  e  at  s  0  n ,  Drehkrankheit  der  Schafe  IX. 
(2.)  41. 

Beatty,  Muskelfasern  V.  (l.)7, 
Beaumanoir,  SchädelmessungenX.(  1 .) 
315. 

B  e  a  u  m  e ,  Spectroskopische  Untersu¬ 
chung  des  Harns  IX.  (2.)  440. 
Beaunis,  Anatomie  VIII.  (1.)  111.  — 
Physiologiel.  403.  IV.  (2.)  3.  l.  2.  V.  (2.)  3. 

VIII.  (2.)  3.  IX.  (2.)  3.x.  (2.)  3. 
Beauregard,  Eientwicklung  nach 

Zuckerzusatz  VI.  (la.)  212.  —  Gefässe 
im  Wirbelthierauge  VH.  (2.)  89.  —  Ge¬ 
hirn  und  Nerven  von  Ceratodus  Förster! 
X.  (1.)  214.  215.  387.  —  Glaskörper  IX. 
(1.)  318.  (2.)  102.  —  Kamm  des  Vogel¬ 
auges  III.  (1.)  266.  V.  (1.)  403.  404.  — 
Sehnervenkreuzung  bei  Vögeln  IV.  (1.) 
295.  296.  —  Sehroth  VHI.  (1.)  339.  (2.) 
108.  —  Urogenitalorgane  VI.  (la.)  220. 
de^  Beauvais,  Polydaktylie  V.  (1.)  573. 
B  e  c  h a  m  p ,  Alkohol  im  Körper  VHI.  (2.) 
394.  IX.  (2.)  485.  —  Alkoholgährung 

VII.  (2.)  410.  VHI.  (2.)  370.  —  Blutfarb¬ 
stoff  III.  (2.)  488.  —  Eiveränderungen 
durch  eingedrungene  Pilze  VI.  (la.)  21 1 . 
212.  (2.)  287.  —  Eiweissinjection  VH. 
(2.)  305.  —  Eiweisskörper  VH.  (2.)  348. 
—  Eiweisssubstanzen  der  Krystalllinse 

IX.  (2.)  113.  417.  418.  —  Fermente  V. 
(2.)  272.  VI.  (2.)  309.  —  Fermentinjec- 
tionen  IX.  (2.)  373.  —  Hühnereiweiss 
III.  (2.)  218.  —  Hydro celenflüssigkeit 

VIII.  (2.)  323.  —  Isomerie  der  Eiweiss¬ 
verbindungen  II.  403.  —  Mikrozymas 
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I.  60.  61.  X.  (2.)  136.  137.  312.  y.  ll.  315. 
316.  317.  —  Milchgerinnung  II.  389.  — 
Milchinjectionen  VIII.  (2.)  250.  —  Ne- 
frozymase  X.  (2.)  319.  —  Rothe  Blut¬ 
körperchen  VI.  (1.)  40.  —  Sauerstoff¬ 
wirkung  auf  Hefe  VIII.  (2.)  370.  —  Vis- 
cose  X.  (2.)  332. 

Bechterow,  Conjugirte  Deviation  der 
Augen  und  des  Kopfes  bei  Hirnläsio¬ 
nen  X.  (2.)  372.  —  Zwangsbewegungen 
X.  (2.)  34. 

Beck,  Haftscheibe  der  Echeneis  VIII. 
(l.)312. 

von  der  Becke,  Verseifung  der  Fette 
IX.  (2.)  382. 

Becker,  Aphakisches  Auge  V.  (2.)  1 1 1 . 
112.  —  Augenkrankheiten  bei  Hirnlei¬ 
den  VHI.  (2.)  83.  X.  (2.)  349.  —  Farben¬ 
blindheit  VIH.  (2.)  146. 147.  IX.  (2.)  160. 
—Farbige  Schatten  VHI.  (2.)  168.—  Ge- 
fässe  der  menschlichen  Macula  lutea  X. 
(1 .)  294.  (2.)  336.  —  Heterochrome  Pho¬ 
tometrie  X.  (2.)  436.  437.  —  Optisches 
Drehungsvermögen  des  Asparagin  und 
der  Asparaginsäure  X.  (2.)  244.  —  Seh- 
rothVI.  (2.)  157. 158. — Stereoskopische 
Instrumente  HI.  (2.)  123. 124.— Sympa¬ 
thische  Ophthalmie  X.  (2.)  353.  354.  — 
Transplantation  von  Bindehaut  III.  (2.) 
85. 

Becquerel,  Elektrische  Ströme  in  Ca- 
pillaren  VI.  (2.)  4.  —  Lebenserscheinun- 
genlH.  (2.)  4.  —  Sonnenspectrum  V.  (2.) 
108. 

Beddoe,  Bulgaren  VHI.  (1.)  365. 

Bedriaga,  Begattungsorgan  der  Trito- 
nen  VI.  (1.)  287.  —  Färbungen  der  Ei¬ 
dechsen  HI.  (1.)  309.  V.  (l.)  455.  VH. 
(la.)  3.  6.  —  Fortpflanzung  der  Trito- 
nen  X.  ( 1 .)  41 8.  41 9.  —  Herpetologische 
Studien  VII.  (la.)  3. 8. — Lacerta  mura- 
lis  VI.  (la.)  4.  VII.  (la.)  3.  i.  —  Molge 
platycephala  VIH.  (1.)  114. 29.  —  Pleu- 
rodeles  Waltlii  VIII.  (1.)  114.  30. — Spe- 
cies,  Subspecies  u.VarietasX,(l.)384. 

Bedwell,  RotiferenVI.  (la.)72.VH.  (la.) 
97. 

Begouen,  Entwicklung  IX.  (l.)  385. 

Behagei,  Chlor-  und  Alkalibestim¬ 
mungen  II.  406. 

Behnke,  Bewegung  der  Stimmbänder 
H.  17.  544. 

Behr  end,  Gährung  IX.  (2.)  493.  —  Ver¬ 
erbung  der  Syphilis  X.  (1.)  384. 

Behrens,  Formen  der  Wasserpflanzen 
IX.  (1 .)  385.  —  Processus  uncinatus  IX. 
(1.)  92. 

Beigel,  Accessorische  Ovarien  VI.  (1.) 
308.309.  —  Corpus  luteum  VH.  (1.)  318 
—320.  —  Menschliches  Ei  VII.  (1.) 
318.  (la.)  233.  6.  —  Ovulation  und  Men¬ 


struation  IV.  (1.)  265.  —  Weibliche  Ge¬ 
schlechtsorgane  VH.  (1.)  315 — 318.  — 
Wolff’scher  Körper  VII.  (la.)  234.  235. 

Beijerinck,  Aphilothrix  VI.  (la.)  182. 

B  eis  so,  Rückenmark  II.  59.  142. 

Belfield ,  Harnröhre  X.(l.)256.(2.)296. 
—  Stauungshyperämie  VII.  (1.)  29. 

B  e  1  j  a e  w ,  Wärmeökonomie  HI.  (2.)  1 62. 

Böliaieff,  Wärmeökonomie  IV.  (2.)  67. 

Beling,  Dipteren  I.  335.  III.  (1.) 399. IV. 
(1.)  427.  —  Käfer  VI.  (la.)  180. 

Bell,  Hydronephrose  V.  (1.)  573.  — Vo- 
caltheorie  IX.  (2.)  89;  s.  a.  Jeffrey  B. 

Bellamy,  AnatomieHI.(l.)  133. 134.IX. 
(1.)  80.  —  Fehlen  des  Musculus  quadra- 
tus  femoris  HI.  (1.)  162.  —  Perocostie 
V.  (1.)  573.  —  Rippenanomalie  HI.  (1 .) 
153.  —  Sechster  Lendenwirbel  III.  (1.) 
143.  —  Zink  im  Thier-  und  Pflanzen¬ 
körper  VI.  (2.)  300. 

Beilange,  Tinctionsmethode  X.  (1.)  4. 

Bellini,  Kupfer  Wirkung  VI.  (2.)  216. 

B  e  1 1 0  n  c  i ,  Fischhirn  VHI.  ( 1 .)  1 88. 87. 88. 
IX.  (1.)  178. 179.  X.  (1.)  180.  — Nerven¬ 
system  von  Squilla  mantis  VH.  (la.)  166. 
167. 

Bellouard,  AnencephalusVI.  (la.)  226. 
—  Hemianopsie  IX.  (2.)  1 16. 

Bell  Pettigrew,  Circulation  II.  468. 

Belt,  Entwicklung  HI.  (1.)  294. 

van  Bemmelen,  AlkaliphosphateVHI. 
(2.)  253. 

Benavente,  Pilocarpin  VIH.  (2.)  96. 

B  e  n  d  a ,  Dentinbildung  bei  Selachiern  X. 
(1.)  245.  246. 

B  e  n  d  a  1 1 ,  Conservirungsmethode  IX.  ( 1 .) 
82. 

Bender,  Sphärische  Linsen  V.  (2.)  97. 

Ben  dz,  Handbuch  II.  348.  —  Zucker¬ 
probe  VH.  (2.)  393. 

B  e  n  e  c  k  e ,  Befruchtung  bei  den  Fleder¬ 
mäusen  VIII.  (1.)  433.  —  Cyclostomen 
VH.(la.)211.212.IX.(l.)411.— Fische, 
Fischerei  und  Fischzucht  X.  (1.)  391. — 
FischschüppenX.  (1.)  279.  —  Ontogenie 
der  Vögel  IX.  (1.)  422.  —  Regeneration 
durchschnittener  Nerven  1. 134. 135. — 
Reptilien  VH.  (la.)  227. 

van  Beneden,  Anchorella,  Lernaeo- 
poda,  Brachiella  und  Hessial.  315.  — 
Ascidien  X.  (1 .)  390.  —  Bildung  und  Be¬ 
deutung  des  Eies  I.  235 — 237.  313.  364. 
365.  —  Cestoden  I.  275.  276.  —  Coelom 
bei  den  Tunicaten  X.  (1.)  247.  —  Con- 
servirungsflüssigkeit  I.  54.  —  Dicyemi- 
den  V.  (1.)  23.  24.  537.  —  Eierstock  der 
Fledermäuse  IX.  (1 .)  257. 258.  —  Endo¬ 
gene  Zellbildung  V.  (1.)  30.  31.  —  Ent¬ 
stehung  der  Geschlechtsorgane  bei 
Hydractinia  111.(1 .)  332. 342. 343. — Ent¬ 
wicklungsvorgänge  im  Ei  der  Fieder- 
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mause  IX.  (1.)  385. 433.  —  Gregarinen 
I.  58.  246.  —  Keimbläschen  von  Astera- 
canthion  V.  (1.)  27.  28.  39.  40.  —  Limu- 
lus  I.  323.  324.  II.  318.  319.  —  Muskel¬ 
fasern  von  Hydractinia  III.  (1.)  101.  — 
Nematoden  1. 277. — Plesiosauri  X.  (1.) 
389. —  ßäderthiere  1. 283. — Sacculinen 
I.  314. 315. — SäugethierentwicklungIV. 
(1.)  30.31.373.374.V.(1.)576-578.IX. 
(1.)  432.  433.  —  Teleostier  V.  (l.)537. 
VI.  (la.)  200.  201.  VII.(la.)  213.  — Tre- 
matoden  I.  270.  272.  —  Turbellarien  I. 
269.  270.  II.  287.  —  Umwandlung  des 
Zellprotoplasma  I.  58.  —  Zellbildung 

IV.  (1.)  18.  —  Zellkern  IV.  (1.)  34. 

B  e  ne  di  kt,  Coordinations- Apparat  VII. 
(1 .)  398.  —  Craniometrie  VIII.  (1.)  358. 
IX.  (1.)  336.  8. 9.  342.  —  Entzündliche 
Kernwucherung  111.(1.)  23.  —  Hinter¬ 
hauptslappen  der  Säugethiere  VI.  (1.) 
210.  —  Innervation  des  Plexus  chorioi- 
deus  II.  33. 136.  III.  (1 .)  1 1 5.  —  Mediales 
Profil  Vn.  (1 .)  399.  —  Plattenepithel  am 
Rückenmark  II.  136.  —  Schädelbau  X. 
(l.)107.  108.  337. — Verbrechergehirne 

V.  (1.)  266.  267.  VIII.  (1.)  198.  199.  — 
Vierwindungstypus  IX.  (1.)  188. 

Beneke,  Altersdisposition Vin.(l.)  113. 
(2.)  4.  —  Arterien  X.  (1.)  157.  —  Chole- 
stearin  V.  (2.)  189.  —  Cholestearinge- 
halt  des  Gehirns  IX.  (2.)  377.  —  Con¬ 
stitution  des  Menschen  IX.  (1.)  84.  — 
Constitutionsanomalien  VI.  (1.)  149.  — 
Darmkanal  VIII.  (2.)  202.  IX.  (2.)  209. 
210.  —  Gallensteinbildung  V.  (2.)  189. 
— Körperlänge  und  -GewichtX.(l.)102. 
315.  —  Pathologie  des  Stoffwechsels  HI. 
(2.)  3.  —  Phytocholsäure  VII.  (2.)  244. 
—  Wachsthumsverhältnisse  des  Her¬ 
zens  und  der  grossen  Arterien  VI.  (1.) 
148. 149.  VII.  (1 .)  204. 205.  VIII.  (1 .)  172. 
IX.  (1.)  143—146. 

B  eni  c  k  e ,  Stoffwechsel  zwischen  Mutter 
und  Frucht  IV.  (2.)  228.  229. 

Bennet,  Orificia  uteri  1.39.  II.  41. 
Ben  nett,  Alkaloide  der  Theingruppe  II. 
498.  —  Anomalien  der  Clavicula  II.  8. 

111.(1.)  156.IV.(1.)  165.  —  Befruchtung 

III. (1.)  294.  —  Nautilus  VI.  (la.)  110. — 
Perocleidie  V.  (l .)  573.  —  Schwimmbla¬ 
sengang  beim  Häring  IX.  (l.)  213. 

B  e  n  0  i  s  t ,  Sterilisation  von  Fleisch-  u. 

Pflanzensäften  X.  (2.)  315. 
Bensenger,  TartarenlX.  (l.)  382.  383. 
Bentkowsky,  Magenschleimhaut  V. 
(1.)  301—303. 

Beutzen,  Gelenke  IV.  (1.)  100. 101. 
Benzengre,  Tartaren  X.  (1.)  315. 
Berchon,  Blutkörperchen  des  Foetus 

IV. (1.)43. 

Berenger-Feraud,  Cayorll.  329. — 


Fruchtbarkeit  der  Bastarde  VHI.  (1.) 
365.  366. 

Berg,  Knochenregeneration  VHI.  ( 1 .)  8 1 . 
82.  —  LepidopterenVII.  ( 1  a.)  194. —  Pe- 
rinäalmuskeln  IV.  (1.)  185.  —  Wasser¬ 
raupen  VI.  (la.)  1 86. 

Bergenstamm,  Metamorphose  von  Pla- 
typeza  holosericea  I.  335. 

Berger,  Arthropoden  VII.  (la.)  159.  — 
Cerebrale  Hemiplegie  VIII.  (2.)  93.  — 
Fischauge  X.  (1 .)  286.  —  Ganglienzellen 
im  Herzen  des  Flusskrebses VI.  (1.)  116. 
(1  a.)  159.  —  Hypnotismus  IX.  (2.)  33. 
188.  —  Lidschlagreflex  in  der  Chloro¬ 
formnarkose  X.  (2.)  112.  375.  —  Lu- 
varus  imperialis  X.  (1.)  100.282.6. — 
Muskelanomalien  IH.  (1.)  164.  VII.  (1.) 
195.  —  Nabelgefässe  I.  35.  —  Rücken¬ 
marksband  VII.  (l.)219.  —  Sinnesor¬ 
gane  im  hypnotischen  Zustand  X.  (2.)  27 . 
403. 

Bergeret,  Eiterkörperchen IV.  (l.)49. 
Bergeron,  Kupfer  im  Organismus IV. 
(2.)  222.  —  Kupfersalze  VI.  (2.)  216.  — 
Peptone  IX.  (2.)  379. 

B  e  r  g  h ,  Eientwicklung  von  Gonothyraea 
VIII.  (1.)  32.  33.  —  Hydromedusen  VII. 
(la.)55. 56.  —  IchnopodenVI.  (la.)  135. 
VH.  (la.)  134.  29.  30.  143.  144. 
Bergholz,  Vererbung  I.  398. 
Bergmeister,  Colobom  V.  (1.)  533. — 
Säugethierauge  VI.  (la.)  219. 
Berkeley,  Histologie  I.  49.  III.  (1.)  3. 
IV.  (1.)  3. 

Berkowitsch,  Gefässnervencentrum 

IV.  (2.)  52.  53. 

Berlin,  Accommodationsphosphen  III. 
(2.)  117.  —  Drüsen  der  Conjunctiva  VII. 
(1.)  364. 365.  —  Raumsinn  VIII.  (2)161. 
—  Refraction  von  Thieraugen  VIH.  (2.) 
104. 

Berliner,  Entwicklung  V.  (1.)  481. 
Berlinerb  1  au ,  Uebergang  von  Arterien 
in  Venen  IV.  (1.)  148. 

B ermann,  Knochenresorption  VI.  (l.) 
74 — 77.  —  Speicheldrüsen  VI.  (1.)  258. 
(2.)  229.  VII.  (1.)  283-285. 

B  e  r  n  a  r  d ,  Anästhesie  und  Asphyxie  IV. 
(2.)  138.— Diabetes  VII.  (2.)  375. —  Dif¬ 
fusion  der  Salicylsäure  VII.  (2.)  313.  — 
Glykogen  im  Vogelei  I.  61.  418.  —  Phy¬ 
siologische  Operationsmethoden  VIII. 
(2.)  4.  —  Thierische  Wärme  IV.  (2.)  67. 

V.  (2.)  4. — Wärmebildung  1. 594. 595.— 
WerkeX.  (2.)  3.  — ZuckerbildungV.  (2.) 
206—209.  VI.  (2.)  243—245. 

di  Bernardo,  Darwinismus X.(l.) 384. 
Bernays,  Atrioventricularklappen  V. 
(1.)  251—253.  568.  —  Kniegelenk  VII. 
(1.)  180—183. 

Bernhardt,  Augenabweichung  bei  Hirn- 
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krankheiten  VI.  (2.)  113.  114.  —  Elek¬ 
trische  Reizbarkeit  der  Haut  VIII.  (2.) 
179.  —  Hautsensibilität  IV.  (2.)  136.  — 
Hirnrinde  III.  (2.)  33.  —  Muskelirrita¬ 
bilität  IV.  (2.)  4.  —  Nagel wachsthum 
X.  (1.)  281.  —  Rückenmarksverletzung 

I.  509  .  20.  5  1  3.  — Wassergehalt  des  Cen¬ 
tralnervensystems  IV.  (2.)  198.  199.  — 
Zuckerstich  bei  Vögeln  HI.  (2.)  247. 

Bern  heim,  Amylnitrit  II.  496.  —  Ner¬ 
ven-  und  Muskelreizung  II.  441. 
Berns,  Transfusion  IV.  (2.)  58. 
Bernstein,  Anfangszuckung I.  495.  — 
Aspiration  des  Brustkorbes  VII.  (2.) 
76.  77.  —  Automatische  Erregung  im 
Froschherz  V.  (2.)  53.  —  Elektrotonus 
H.  440.  IX.  (2.)  22.  —  Ermüdung  und 
Erholung  des  Nerven  VI.  (2.)  26.  27.  — 
F Ortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Er¬ 
regung  im  Muskel  V.  (2.)  20.  —  Gefäss- 
innervation  VI.  (2.)  70.  —  Gesichtssinn 
IV.  (2.)  73.  —  Knotenpunkt  VI.  (2.)  132. 
—  Lebende  Materie  IX.  (1.)  391.  392. 
(2.)  15.  —  Lichtbild  IX.  (2.)  140.  —  Mus¬ 
kelton  IV.  (2.)  10.  —  Myophysisches  Ge¬ 
setz  I.  488.  —  Periode  der  Muskeler¬ 
regung  X.  (1.)  23.24.  —  Resorptions¬ 
versuche  I.  541.  —  Tetanus  VH.  (2.)  17. 
Berry,  Farbenblindheit  VHI.  (2.)  128. 
Bert,  Anaesthetica  X.  (2.)  117.  —  Dop¬ 
pelsinniges  Leitungs vermögen  der  Ner¬ 
ven  VI.  (2.)  33.  —  Farbenempfindung 
VI.  (2.)  174.  VH.  (2.)  158.  —  Farben¬ 
wechsel  des  Chamäleon  IV.  (1.)  291. 
292.  —  Fermentvorgänge  in  compri- 
mirter  Luft  IV.  (2.) 237.  238.  V.(2.)210. 
—  Kohlensäure  im  Blute  VII.  (2.)  276. 
—  Lichteinfluss  aufThiere  VH.(2.)  129. 
—  Mikrophon  IX.  (2.)  89.  —  Reizung 
einzelner  vorderer  Lumbalnervenwur- 
zeln  X.  (2.)  12.  —  Sauerstoffwirkung 

VH.  (2.)  275.  276.  —  Stickoxydulnar¬ 
kose  VH.  (2.)  205.  206.  VIII.  (2.)  188.  — 
Wirkung  des  Luftdrucks  I.  439  —  441. 

II. 372. 373. HI.  (2.)  191. 192.IV.(2.)  184. 

VI.  (2.)  81.  — Zuckungsgesetz  V.  (1.)  16. 
Berte,  Dipteren  VII.  (la.)  191.  129—131. 

—  Nervenanomalien  VHI.  (1.)  224. 
Bertelsmann,  Mikrocephalie  V.  (1.) 
572. 

Bertheau,  Homatropin  IX.  (2.)  137. 
Berthelot,  Alkoholbildung  VIII.  (2.) 
314.  315.  —  Alkoholgährung  VHI.  (2.) 
361. 30. 32. 34. 36. —  FermenttheorieV.(2.) 
277.  VH.  (2.)  400  .  20  .  22.  24.  —  Saccha¬ 
rose  und  Trehalose  IX.  (2.)  386.  —  Thie- 
rische  Wärme  H.  551.  —  Zuckerarten 
VHI.  (2.)  303. 

Berthier,  Daltonismus  VI.  (2.)  160. 
Berthold,  Augenuntersuchung  IV.  (2.) 
121.  —  Befruchtungsvorgänge  bei  den 


Algen  X.  1 1 .)  391 .  —  Function  der  Bo¬ 
gengänge  des  Ohrlabyrinths  IV.  (2.)  1 28. 
129.  —  Nebengeräusche  VHI.  (2.)  173. 
—  Wirkung  von  Nervendurchschnei¬ 
dung  auf  die  Paukenhöhle  X.  (2.)  103. 
Bertillon,  Schädelmessungen  X.  (1.) 
317.  52. 

Bertin,  Strahlenbrechung  VII.  (2.)  130. 

Vogelflug  IH.  (2.)  69.  167. 
Bertin-Sans,  Myopie  X.  (2.)  384. 
Bert  kau,  Araneiden  HI.  (1.)  388.  IV. 
(1.)  419.  VI.  (la.)  172.  74.  75.  VII.  (la.) 
175.  176.  —  Hymenopterenlll.  (l.)399. 
—  Locustiden  VI.  (la.)  179. 

B  e  r  1 0 1  e  t ,  Blutfleckenuntersuchung  III. 
(1.)  26.  27. 

Bertram,  Phosphorsäureausscheidung 
VH.  (2.)  297—301. 

B  e  SS  au ,  Pupillenbewegung  VIH.  (2.)  99. 

100. 

B essel-Hagen,  Gesichtswinkel X.  (1.) 
336.  337.  —  Hinterhauptsbein  VIH.  (1.) 
131 — 133.  —  Schädel  und  Skelette  VHI. 
(1.)  359. 

Bes s eis,  Haeckelina  gigantea  IV.  (1.) 

379.  —  Schädelfunde  V.  (1.)  431.  432. 
Beswick-Perrin,  Muskelanomalien 
II.  20. 

B  e  1 1  a n y ,  Morphologie  des  Schädels  VI. 

(1.)  145.  167.  168.  VIH.  (1.)  127. 

Betz,  Ammoniak  im  Urin  X.  (2.)  296. — 
Gehirncentren  III.  (1.)  102.  191.  192. 
(2.)  33.  —  Structur  der  Hirnrinde  X. 
(1.)  203  —  205.  —  Untersuchung  des 
Centralnervensystems  I.  54.  55. 
Beulin,  Corpus  luteum  VH.  (1.)  320. 
321. 

de  Beurmann,  Pupillen  bei  Ataxie 
locomotrice  X.  (2.)  377. 
Bevan-Lewis,  Gefriermikrotom VI.(  1 .) 
6.  7.  —  Hirnrinde  VH.  (1.)  215.  IX.  (1.) 
193.  194.  —  Hirnstructur  IX.  (1.)  161 ; 
s.  a.  Lewis. 

Beyer,  Glandula  sublingualis  VHI.  (1.) 
252.  253. 

B  e  z  0 1  d ,  Binoculäre  Farbenmischung 

II.  522. 523.  —  Corrosionsanatomie  des 
Ohres  VI.  ( 1 .)  395. 396.  —  Farbenkreisel 
und  binoculares  Sehen  VI.  (2.)  199.  200. 
—  Farbenlehre  IV.  (2.)  73.  —  Farben¬ 
mischer  V.(2.)  102.  —  Farbenmischung 

III.  (2.)  106.  107.  V.  (2.)  121.  —  Fluo- 
rescenz  der  lebenden  Netzhaut  VI.  (2.) 
112.  —  Pigment-  undSpectralfarbenV. 
(2.)  121,  —  Schallleitungsapparat  des 
menschlichen  Ohres  IX.  (1.)  327.  328. 
(2.)  190.  —  Warzenfortsatz  II.  247. 248. 
HL  (1.)  177. 

Biach,  Chinolin  X.  (2.)  122. 
Bianconi,  Reptilien  VH.  (la,)226. 
Bichi,  Muskelsinn  IV.  (2.)  5. 


12 


General-Register. 


Bicknell,  Mikroskopische  Hülfsmittel 
I.  49.  4.  5.  50. 

Bidder,  Innerer  Gallus  V.  (1.)  110.  — 
Längenwachsthum  der  Röhrenknochen 
n.  112.  113.  IV.  (1.)  98.99.  VIIL(1.)81. 
—  Regeneration  des  Knochengewebes 
VII.  (1.)  65. 

Bide,  Schamlippenverwachsung  V.  (1.) 
352. 

Biedermann,  Erregung  der  Nerven- 
substanz  X.  (2.)  9.  10.  —  Harn  des  Neu¬ 
geborenen  IV.  (2.)  229.  —  Magenepithel 
IV.  (1.)  248. 249. — MuskelerregungVIII. 
(2.)  12.  13.  IX.  (2.)  11.  12.  —  Muskel¬ 
strom  IX.  (2.)  15. 1 6.  —  Nervenendigung 
im  Muskel  V.  (1.)  160 — 162.  —  Quer¬ 
gestreifte  Muskelfaser  V.  (1.)  122.  — 
Rhythmische  Muskelcontractionen  IX. 
(2.)  12.  13. 

Biedert,  Fett  im  Kinderdarm  und 
Fettdiarrhoe  VIII.  (2.)  202.—  Kinder¬ 
ernährung  X.  (2.)  213.  —  Milch  III.  (2.) 
212. 

Biefel,  Kohlendunst-  und  Leuchtgas¬ 
vergiftung  IX.  (2.)  199. 

Biel,  Ferrum  albuminatum  solutum  VII. 
(2.)  350. 

Bieletzky,  Kohlensäurebildung  im 
Muskel  IX.  (2.)  342.  343.  —  Ursache 
der  Apnoe  X.  (2.)  89.  90. 

Bjeloff,  Bewegungs-  und  Stellungs¬ 
fehler  der  Augen  X.  (2.)  374.  375. 
Bjerrum,  Hemianopsie  für  Farben X. 
(2.)  363.  364.401. 

Biesiadecki,  Bildungsfehler  des  Her¬ 
zens  I.  377.  —  Epithelregeneration  I. 
73.  —  Fossa  iliaco-subfascialis  I.  42. 
43.  —  Lostorfer’sche  Svphiliskörper- 
chen  I.  68.  —  Lymphgefässe  der  Haut 
1. 170. 171.  —  Transplantation  IV.  (1.) 
35.  V  (1  )  19 

Bigelow,  Chorda  tympani  IX.  (1.)  183. 
(2.)  194.  —  Corpora  cavernosa  der  Na¬ 
senmuscheln  IV.  (1.)  241.  —  Schenkel¬ 
sporn  IV.  (1.)  176.  —  Sehpurpur  IX. 
(1.)  303.  (2.)  142.  —  Theilung  der  Knor¬ 
pelzellen  VHI.  (1.)  21. 22.  65. 

Bills,  Eier-Kalkgehalt  VIII.  (2.)  309. 

B  i  m  a  r ,  Ganglienstructur  VH.  (1 .)  7  8. 
Bimmermann,  Farbenwechsel  der 
Froschhaut  VII.  (2.)  75.  VIH.  (1.)  15. 
88.  —  Stärkeumwandlung  VIII.  (2.)  287. 
288 

Binney,  Ichnopoden  VI.  (la.)108.  VII. 
(la.)  134. 

Binswanger,  Carotis  interna  VHI.  (1.) 
173 — 175. — Motorische  Rindencentren 
des  Grosshirns  IX.  (1.)  192.  (2.)  34.  X. 
(1.)  202.  —  Sehnervenerkrankung  VIH. 
(2.)  88. 

Binz,  Aetherische  Gele  IV.  (2.)  145.  VI. 


(2.)  209  .  37.  —  Aethyl-Alkohol  I.  599. 
—  Alkohol,  Alkoholismus  VIH.  (2.)  183. 
—  Alkoholausscheidung VI.  (2.)  217. — 
Arsen  VHI.  (2.)  186.  251.  X.  (2.)  115.  — 
Caffein  VII.  (2.)  212.  —  Chinin  II.  497. 
498.  IV.  (2.)  152.  —  Chlorsaures  Kali 
VII.  (2.)  326.  —  Eiter  II.  378.  —  Eiter¬ 
bildung  VH.  (1.)  40.  —  Intoxicationen 
VII.  (2.)  191.  —  Jodoform  und  Jodsäure 

VH.  (2.)  205.  —  Jodpräparate  IX.  (2.) 
199.  —  Kohlensäure  und  salicylsaures 
Natron  VII.  (2.)  335.  —  Morphiumver¬ 
giftung  VIH.  (2.)  185.  —  Natriumnitrit 
IX.  (2.)  199.  —  Neues  synthetisches  Al¬ 
kaloid  IV.  (2.)  145. 146.  —  Salicylsäure 
und  Chinin  VI.  (2.)  211.  69.  —  Santonin 

VI.  (2.)  227.  —  Schlafmachende  Stoffe 
VI.(2.)41.IX.(2.)199.  200.  —  Werth 
des  Weingeistes  für  die  Ernährung  IV. 
(2.)  230. 

Björnström,  Cyrtometer  III.  (2.)  70. 
Birch,  Knochenstructur  IX.  (1.)  49. 
Birch-Hirschfeld,  Milz  I.  168. 
Birdsall,  Embryogenie  des  Sympathi- 
cus  VHI.  (1.)  415.  —  Sympathicusgan- 
glien  VH.  (la.)  231. 

Birk,  Fibrinferment  IX.  (2.)  272. 
Birnbaum,  Collum  uteri  I.  42. 

B  i  r  0 1 ,  Eiweissverbindungen  III.  (2.)  219. 
Risch  off,  Anatomie  des  Gorilla  VIII. 
(1.)  165.  166.  —  Anatomische  Technik 
II.  4.  —  Brachycephalie  undBrachyen- 
cephalie  X.  (1.)  183.  184.  —  Diabetes 
11.415.  —  Gehirn  des  Gorilla  VI.  (1.) 
218.  219.  VII.  (1.)  233.  234.  X.  (1.)  200. 
201 ;  des  Orang-Outan  VI.  (1.)  217.  218. 
—  Hirngewicht  IX.  (1.)  169—172.  — 
Kleber  IX.  (2.)  423.  424.  —  Lebens¬ 
zähigkeit  des  Foetus  VI.  (la.)223.  — 
Menschliche  Hand  X.  (1.)  337.  —  Mi- 
krocephalie  I.  33. 11.  49.  —  Octoronen 
VI.  (1.)  440.  —  Ovulation  und  Men¬ 
struation  IV.  (1.)  265.  —  Reife  der 
Säugethiereier  VII.  (la.)  234.  —  Säuge¬ 
thierei  V.  (la.)  568.  7.  8.  585.  VI.  (la.) 
216.  217.  —  Vergleichende  Myologie 
IX.  (1.)  139.  140.  —  Weibliche  Ge¬ 
schlechtsorgane  VIH.  (1 .)  287—289.  IX. 
(1.)  254. 

Bis  CO e,  Mikrotom  HI.  (l.)6. 
Bisinger,  Accommodation und Conver- 
genz  der  Blicklinien  VHI.  (2.)  89.  170. 
IX.  (2.)  150. 

Bitard,  Menschenrassen  IX.  (1.)  336. 
Bitot,  Pedunculus  cerebri  VIII.  (l.)210. 

—  Stasimetrie  VI.  (1.)  147.  VH.  (1.)  376. 
Bittmann,  Gallensteinanalyse  VII.  (2.) 
243.  244. 

Bizio,  Diffusion  IX.  (2.)  275.  —  Gly¬ 
kogengehalt  wirbelloser  ThiereX.  (2.) 
228. 
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B  i  z  z  0  z  e  r  0 ,  Blutbildung  III.  (1 .)  86.  VIII. 
(1.)  48.  49.  173.  IX.  (1.)  25. 12—14.31.(2.) 
244. 16,  —  Chromo-Cytometer  IX.  (2.) 
244. 15.  —  Endogene  Zellenbildung  I. 
59.  60.  —  Knochenmark  VII.  (1.)  55. — 
Lebergliom  I.  60.  —  Lienale  Blutbil¬ 
dung  X.(l.)  38.  39.  —  Lymphdrüsen  I. 
160.  161.  II.  168.  169.  —  Plattenepi- 
thelien  1.  72.  —  Rothe  Blutkörperchen 
X.  (1.)  34.  15.  —  Sehnengewebe  I,  79. 
82.  83.  —  Seröse  Häute  III.  (1.)  129.  V. 
(1.)  180—182.  VI.  (1.)  136  —  139.  VH. 
(l.)107.  —  Theilung  der  rothen  Blut¬ 
körperchen  X.  (1.)  15. 39—41.  —  Trans¬ 
fusion  VIII,  (2.)  224.  —  Veränderungen 
des  Muskelgewebes  nach  Nervendurch¬ 
schneidung  II.  131. 

Blacher,  Menschliche  Eihüllen  V. (1.) 

357.568.Vni.  (1.)  431. 

Blackham,  Mikroskop  VII.  (1.)  4.  VIII. 
(l.)  4. 

Blake,  Anorganische  V erbindungen  und 
ihre  Beziehungen  zum  thierischen  Or¬ 
ganismus  X.  (2.)  192.  —  Anthropolo¬ 
gisches  VIII.  (1.)  357.  358.  X.  (1.)  315. 
17. 18.  —  ConsonantencurvenIX.  (2.)  89. 
—  Gehörknöchelchen  IV.  (l.)  309.  — 
Giftwirkung  III.  (2.)  70.  —  Injection 
anorganischer  Stoffe  ins  Blut  II.  370. 

IV.  (2.)  140.  141.  —  Membrana  tym- 
pani  V.  (2.)  148.  —  Perception  hoher 
Töne  I.  569.  H.  540.  IX.  (2.)  192.  — 
Reizung  des  Hörnerven  H.  540.  —  Sal¬ 
ze  des  Beryllium,  Aluminium,  Yttrium 
und  Cerium  V,  (2.)  161.  —  Sprachvibra- 
tionen  VII.  (2.)  85.  —  Thoriumsulfat 

V.  (l.)45. 

Blanalt,  Ganglion  spheno -palatinum 
VII.  (l.)  217. 

Blanc,  Entwicklungslehre  IX.  (1.)  386. 
Blanchard,  Abortiver  BluthofVH,  ( 1  a.) 
237.  —  Becken-  und  Kloakendrüsen 
X.  (1.)  259.  —  Befruchtung  VII.  (la.)  3. 
—  Blutgase  IX.  (l.)26.  —  Fingerför¬ 
mige  Drüse  der  Knorpelfische  VII.  (1 .) 
280.  —  Flimmerepithel  im  Rectum  IX. 
(1.)  205.  —  Rückenmarksbänder  bei 
Schlangen  VIH.  (1.)  236.  237.  —  Stick¬ 
oxydulnarkose  IX.  (2.)  201.  202. 
Blanche,  Stickoxydulgas  11.487. 
Blanchier,  Salicylsäure  VII.  (2.)  313. 
Blankenborn,  Protagon  VHI.  (2.) 
311. 

B  lasch  ko,  Sehcentrum  X.  (2.)  365. 
Bleile,  Zuckergehalt  des  Blutes  VHI. 
(2.)  229—231. 

Bleuler,  Fibrilläre  Lähmungsoscillati- 
onen  der  Zungenmusculatur  VHI.  (2.) 
11. 12.  —  Sinnesempfindungen  IX.  (2.) 
189.  —  Zwangsmässige  Lichtempfin¬ 
dungen  durch  Schall  X,  (2.)  426.  427. 


B 1  e  u  n a  r  d ,  Glukoprotein  X.  (2.)  284.  — 
Hirschhorn  VIII.  (2.)  337.  IX.  (2.)  429. 
—  Legumin  IX.  (2.)  420. 

B 1  e  y  er ,  Magenepithel  und  Magendrüsen 
in.(l.)  212.  213. 

Bl  ix,  Bewegungen  des  Froschlymph- 
herzens  X.  (2.)  81.  —  Muskelelastici- 
tät  HI.  (2.)  18.  19.  —  Myograph  IX.  (2.) 
30.  —  Ophthalmometrie  IX.  (2.)  149. — 
Temperatureinfluss  auf  den  querge¬ 
streiften  Muskel  X.  (2.)  20 — 22. 

Bloch,  Blutcirculation  der  Haut  II.  478. 
—  Durchschneidung  der  halbzirkelför¬ 
migen  Kanäle  II.  465.  —  Leitungsge¬ 
schwindigkeit  in  den  sensibeln  Nerven 
IV,  (2.)  16.  17.  —  Samenkörper  V.  (1.) 
347.  —  Tastsinn  VII.  (2.)  189.  190.  IX. 
(2.)  194.  195. 

Blochmann,  Karyokinese  X.  (1.)  17. 

Blochwitz,  Farbenspiele  IX.  (2.)  147. 

Block,  Diabetes  IX.  (2.)475. 

B 1 0  m  f  i  e  1  d ,  Blut  der  CJhätopoden  X.  ( 1 .) 
47.  —  Spermatozoen  X.  (1.)  257.  392. 

Bloomfield,  Hoden  IX.  (1.)  249.  250. 

Blot,  Doppelmonstra  VI.  (la.)  227.  — 
Omphalopagie  V.  (1.)  571. 

Blumberg,  Amphistoma  conicum  1.141, 
271.  —  Samenkörperchen  H.  208.  — 
Tänien  VH.  (la.)  87. 

Blumenthal,  Diabetes  H.  415. 

Blumm,  Stickstoffoxydul  VII.  (2.)  326. 
327. 

Blunt,  Lichteinüuss  auf  Protoplasma 
VII.  (2.)  277.  VIII.  (l.)  19.  20. 

Bly  th ,  Handbuch  der  Chemie  VHI.  (2.) 
5.  —  Kuhmilch  VIH.  (2.)  243. 

Boas,  Gesetz  der  ünterschiedsschwelle 
X.  (2.)  110.  —  Mehrzehige  Pferde  X. 
(1.)  462.  —  Vergleichende  Angiologie 
IX.  (1.)  157—160.  X.  (1.)  170—172.  — 
Zähne  der  Scaroiden  VIII.  (l.)  259. 260. 

Bobretzky,  Anneliden II.  297.  298.  IV. 
(l.)402.  —  Cephalopoden  Vn.(la.)  158. 
159.  —  Crustaceen  II.  310.  311.  312 — 
318.  III.  (1.)  384.  385.  —  Insekten  VII. 
(la.)  183.  184. 

Boccardi,  Haare  VI.  (1.)  337.  338. 

Bocci,  Magenschleimhaut  VII.(1.)  277. 

Bochefontaine,  Blutfüllung  der  Schä¬ 
del-  und  Spinalhöhle  VIH.  (2.)  29.  — 
Chinin  II.  498.  —  Codäthylin  X.  (2.) 
121.  —  ConiinVII.  (2.)  210.  IX.  (2.)  204. 
—  Druck  des  Liquor  cerebro-spinalis 
VII.  (2.)  64.  —  Elektrische  Reizung  der 
Hirnrinde  V.  (2.)  32.  33.  —  Erythrina 
corallodendron  X.  (2.)  113. 56.  —  Ery- 
throphläinlX.  (2.)  208.  —  Experimen¬ 
telle  Convexitäts-Meningoencephalitis 

VI.  (2.)  40.  —  Kranzarterienverschliess- 
ung  X.  (2.)  50.  —  Liquor  cerebrospi¬ 
nalis  VHI.  (1.)  196.  —  Milzcontraction 
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II.  479.  480.  —  Missbildung  X.  (1 .)  462. 
—  Reflexerscheinungen  nach  Reizung 
der  Dura  mater  V.  (2.)  30.  VIII.  (2.)  25. 
21.  96.  —  Salicylsäure  VII.  (2.)  313.  — 
Schierlingsgift  VII.  (2.)  210.  —  Sensi¬ 
bilität  des  Pericardium  VI.  (2.)  59.  — 
Thalictrin  IX.  (2.)  198.  55.  —  Unterbin¬ 
dung  der  Milzarterie  III.  (2.)  52.  53.  — 
Vierter  Hirnventrikel  VIII.  (1.)  196.  — 
Weite  der  Capillaren  VI.  (1.)  200.  201. 

Bochenek,  Normalgestalt  IV. (1.)  161. 
Bock,  Diabetes  III.  (2.)  244.  245.  — 
Leberzellen  1. 191. 192.  418.  —  Oedem- 
flüssigkeiten  II.  377. 

Bockendahl,  Leukämische  Organe  X. 
(2.)  266.  —  Musculus  tensor  tym.pani 
IX.  (l.)  327.  (2.)  190. 191. 

Bode,  Polyxenus  VII.  (la.)  180. 
Bodehat,  Fingerlangen  VH.  (1.)  412.  — 
Glandula  thyreoidea  II.  172.  173. 

Bo  eck,  Arsenwirkung  V.  (2.)  157.  VI. 
(2.)  209.  —  Gasaustausch  bei  Thieren 

III.  (2.)  198.  199.  —  Handbuch  der  In- 
toxicationen  V.  (2.)  157. 

Böhm,  Aconitin I.  517.  553.  —  Arsenige 
Säure  III.  (2.)  72.  73.  —  Barytsalze  IV. 
(2.)  141.  142.  —  Blausäure  IH.  (2.)  76. 
—  Digitalin  I.  552.  —  Glykogen  VI.  (2.) 
256.  VII.  (2.)  328—330.  IX.  (2.)  362— 
364. — HandWeh  der  IntoxicationenV. 
(2.)  157.  —  Herznerven  IV.  (2.)  47.  48. 
—  Jod  V.  (2.)  157.  —  Kohlehydratstoff¬ 
wechsel  V.  (2.)  249.  250.  VII.  (2.)  307— 
311.  X.(2.)  236. — Medusen VII.  (la.)  46. 

47.  —  Nativelle’sche  Digitalispräparate 
III.{2.)  43.— Stephanskörner  V.  (2.)  166. 
167.  —  Veratrinwirkung  auf  die  Mus¬ 
kelfaser  I.  502.  503.  —  Wasserschier¬ 
ling  V.  (2.)  167.  —  Wiederbelebung 
bei  Vergiftungen  III.  (2.)  30.  VI.  (2.)  56. 
57.  —  Zuckerbildung  in  der  Leber 

IX.  (2.)  236.  237. 

B  0  e  h  n  e  r ,  Harmonie  der  Töne  und  des 
Lichts  VII.  (2.)  128.  IX.  (2.)  147. 
Böhr,  Schädelmaasse  von  Feuerländern 

X. (l.)343.  344. 

Böhtling,  Gefässnerven  V.  (2.)  72. 
Boekmann,  Blutkörperchen  im  Fieber 
X.  (1.)  34. 

Boese,  Diabetes  IV.  (2.)  234. 

Böthig,  Strahlenbrechung  VII. (2.)  130. 
Böttcher,  Brillen  aus  Spiegel-Prismen 
V.  (2.)  100.  —  Cardinalpunkte  V.  (2.) 
110.  —  Circumscripte  Keratitis  IV.  (1.) 
40. 33. 35. 37. 50.  —  Durchschneidung  der 
Bogengänge  des  Gehörlabyrinths  1V.(2.) 
128.  —  Entstehung  der  Eiterkörper¬ 
chen  bei  Keratitis  II.  76—78.  —  Ge¬ 
hörlabyrinth  I.  230.  572.  II.  242.  243. 
—  Rothe  Blutkörperchen  V.  (l.)46— 

48.  VI.  (1.)  36—38.  —  Stereoskppische 


Instrumente  III.  (2.)  123.  —  Sternopagie 
V.  (1.)  570. 

Böttger,  Dextrin  IX.  (2.)  375.  —  Ent¬ 
wicklung  IX.  (1.)  386.  —  Seide  und 
Chlorzink  VIII.  (2.)  341.  —  Speichel  II. 
349.  —  Zähne  IX.  (1.)  227. 

Bötticher,  Quakreflex  VIII.  (2.)  3 1 .  32. 

Böttinger,  Acetylenharnstoff  VI.  (2.) 
315.  VII.  (2.)  364. 

Bogdanow,  Anthropologisches  VIII. 
(1.)  356.  357.  IX.  (1.)  336.  —  Schädel¬ 
funde  VH.  (1 .)  406—408.  VIII.  (l .)  404— 
412.  X.  (l.)  337— 343. 

Bogolubow,  Kohlensäure  der  Galle  I. 
421.  422. 

Bogomoloff,  Harnfarbstoffe  IV.  (2.)  253. 

Bogoslovsky,  Regeneration  der  Ner¬ 
ven  IV.  (1.)  128. 

Bogosslowsky,  Fleischbrühe  und 
Fleischextract  I.  553.  554. 

Boguslawski,  Markhaltige  N erven- 
fasern  V.  (l.)  128. 

Bohn,  Optik  VI.  (2.)  118.  —  Spectral- 
photometrie  III.  (2.)  108. 109. 

Bohr,  Milch  IX.  (2.)  269.  —  Stoff¬ 
wechsel  V.  (2.)  255.  256. 

Bojanus,  Physiologie  und  Pathologie 
des  Blutes  X.  (2.)  160 — 163. 

B  0  i  1  e  a  u ,  Körpertemperatur  VII.  (2.)  87. 

du  Bois-Reymond,  AperiodischeBe- 
wegung  gedämpfter  Magnete  II.  428. 
429.  —  Astatische  Magnete  HI.  (2.)  6. 7. 
—  Berichtigung  VI.  (2.)  36.  —  Darwin 
versus  Galiani  V.  (1.)  455.  —  Elek¬ 
trische  Organe  X.  (l.)  75.  76.  (2.)  18.  — 
Endigung  der  Muskelbündel  1. 120. 121. 
—  Experimentalkritik  der  Entladungs¬ 
hypothese  IH.  (2.)  12.  13.  —  Gesam¬ 
melte  Abhandlungen  IV.  (2.)  3. — Nega¬ 
tive  Schwankung  des  Muskelstroms  II. 
432—434.  V.  (2.)  10—12.  —  Neue  Vor¬ 
richtungen  für  Nerven-  und  Muskel¬ 
physik  III.  (2.)  6.  —  Physiologischer 
Unterricht  VII.  (2.)  3.  —  Telephon  VI. 
(2.)  5.  10.  —  Trophische  Wirkung  der 
Hebung  X.  (1.)  401.  (2.)  3.  —  Zahl  der 
Empfindungskreise  in  der  Netzhaut¬ 
grube  X.  (2.)  403.  404. 

B  0 k  a  i ,  Chemie  der  Sputa  VIII.  (2.)  206. 
—  Inhalation  zerstäubter  Flüssigkeiten 
Vin.  (2.)  63.  —  Körpertemperatur  bei 
Arsenvergiftung  IX.  (2.)  99.  —  Lungen¬ 
bewegung  IX.  (2.)  79.  80.  —  Nuclein 
und  Lecithin  VI.  (2.)  240. 241 .  —  Phos¬ 
phorsäuregehalt  des  Harns  VIII.  (2.) 
345.  —  Vasomotorische  Nerven  der 
Lunge  IX.  (2.)  71. 

Bokorny,  Lebendes  und  todtes  Pro¬ 
toplasma  X.  (1.)  383.  (2.)  197.  198. 

B 0 1  au ,  Paarung  der  Scyllium-Arten  X. 
(1.)  257.  258.417.418. 
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Roll,  Lepidopteren  VII.  (la.)  192.  — 
Licht-  und  Farbenempfindung  X.  (2.) 
410 — 412.  —  Markhaltige  Nervenfasern 
VI.  (1.)  119— 121.  —  Nervöse  Central¬ 
organe  II.  88. 89. 141. 142. 143.  169. 170. 
—  Netzhaut  und  Sehroth  V.  (1.)  390. 
(2.)  95.  VI.  ( l .)  341 . 35—38. 366—36  8. 369. 
370.  (2.)  142. 143. 144. 145. 146. 152. 153. 
155.  157.  —  Nieren  der  Pulmonaten  V. 
(l.)  339.  —  Torpedo  II.  134.135.443. 
444.  499.  III.  (1.)  101.  (2.)  6.  IV.  (1.)  118. 
122.  123.  128.  129.  142.  (2.)  19.  146.  V. 
(l.)  126.  148.  362.  VI.  (1.)  108.  109.  — 
Wachsthumsprincip  V.  (l.)42 — 44. 
Bompiani,  Knochenkörperchen  111.(1.) 
62.  IV.  (l.)13.  74. 

•  Bondonneau,  Jodstärke  VI.  (2.)  284. 
Bonnafont,  Gehörorgan  VIII.  (2.)  172. 
Bonnal,  Körperwärme  VIII.  (2.)  70.  IX. 
(2.)  92. 

B  0  n  n  e  t ,  AcephalenkiemeVI.  (la.)  117 — 
119.  —  Innervation  der  Haar  bälge  VII. 
(1.)  349.  350.  —  Melanose  der  Uterin¬ 
schleimhaut  IX.  (l.)  261.  262.  —  Soli¬ 
täre  Follikel  IX.  (1.)  211.  —  üterin- 
milch  IX.  (1.)  262.  X.  (1.)  272. 

B  0  n  0 ,  Künstliche  Ischämie  VIII.  (2.)  50. 
Booker,  Athmung  VII.  (2.)  80. 
Books,  Wirbelthiere  X.  (l.)423. 
Bordazzi,  Conservirungsmittel  VI.  ( 1 .) 
146. 

Bordier,  Anthropologisches X.  (1.)  316. 
27.  28.  —  Descendenzlehre  X.  (l.)  385. 
—  Verbrecherschädel  VUl.  (1.)  358. 12. 
13.  366.  367. 

B  0  r  e  1 1  i ,  ü n vollkommne  Entwicklung 
der  Geschlechtsorgane  X.  (l.)464. 
Borisowitsch,  Froschherz  II.  481 — 
483. 

Born,  Carpus  und  Tarsus  V.  (1.)  219. 
220.  IX.  (1.)  112.  113.  —  Conservirung 
isolirter  Muskelfasern  II.  60.  —  Dop¬ 
pelbildung  bei  Rana  fuscaX.  (1.)  391. 
190.  464.  —  Eier  von  Salamandra  und 
Anguis  Vin.  (l.)42l.  422.  424.  —  Eier¬ 
stock  des  Pferdes  III.  (1.)  238.  239.  — 
Embryonale  Muskelfasern  II.  130. 131. 
—  Entstehung  der  Geschlechtsunter¬ 
schiede  X.  (1.)  391. 191.  419.  420.  —  Ja- 
cobson’sches  Organ  undThränenkanal 
VI.(1.)  170. 171. 320.355.— Nasenhöhlen 
undThränennasengang  V.  (1.)  189.  392. 
VIII.  (1.)  127.  303.  304.  326.  327.  419  — 
421. *424.  425.  —  Rana  fusca  und  Rana 
arvalis  VHI.  (1.)  114.  —  Rippen  VHI. 
(1.)  139  — 141.  —  Sechste  Zehe  der 
Anuren  IV.  (1.)  182.  183. 
Bornhardt,  Eiweissbestimmung  im 
Harn  IV.  (2.)  255.  256.  —  Bogengänge 
des  Ohrlabyrinths  IV.  (2.)  124.  V.  (2.) 
152. 


Borntraeger,  Chininharne IX. (2.) 438. 
34.  —  Chloralharne  IX.  (2.)  357.  —  Gly¬ 
kogen  X.  (2.)  236.  21.  249.  250.  251.  — 
Morphium  im  Harn  IX.  (2.)  438.  35.  — 
Rechtsdreheude,  zuckerfreie  Harne  IX. 
(2.)  438. 36.  —  Salicylsäure  im  Harn  X. 
(2.)  312. 

Borosnyai,  Elektrische  Reizversuche 
an  der  Grosshirnrinde  IH.  (2.)  22.  21. 
Borsenkow,  Genitalanlage  des  Hühn¬ 
chens  I.  377. 

Bosanquet,  Schallintensität  IX.  (2.) 
189.  —  Theorie  der  Stoss-  und  Com- 
binationstöne  X.  (2.)  106. 
ten  Bosch,  Chinamin  IX.  (2.)  208. 
Bosse  ha,  Brillen  VII.  (2.)  171.  172.  — 
Lichtbrechung  IX.  (2.)  149.  —  Tele¬ 
phon  VI.  (2.)  11. 

Botschetschkarow,  Einwirkung 
comprimirter  Luft  auf  den  Blutdruck 
HI.  (2.)  63.  64.  IV.  (2.)  59.  —  Milzcon- 
traction  IV.  (2.)  175—177.  V.  (2.)  46. 
Bouchard,  Accommodation  VII.  (2.) 

107.  —  Anatomie  VHI.  (1.)  111. 
Bouchardat,  Beleuchtung  VIII.  (2.) 
104.  —  Diabetes  IV.  (2.)  206.  —  Mannit 
IV.  (2.)  219. 

Boucheron,  Augenmuskelansatz VIII. 

(l.)327.  —  Drüsensecrete  X.  (2.)  125. 
Bouchet,  Milchkügelchenzählung  VI. 
(2.)  282. 

B 0 ucho n ,  Phosphorsäureausscheidung 
VII.  (2.)  372. 

B  0 u  c  h u  t,  Blutkörperchenzählung  VII. 
(1.)  32.  33.  — FeigensaftlX.  (2.)  230.  — 
Kennzeichen  des  Todes  111.(1.)  141.(2.) 
85.  —  Milchkügelchenzählung  VI.  (1.) 
316.  VH.  (l.)336.  —  Papain  VIH.  (2.) 
217.  IX.  (2.)  229.  230.  X.  (2.)  238. 

B  0  u  d et ,  Conservirungsmethode  VI.  (1 .) 
147. 

Boudet  de  Paris,  Curare IX.  (2.)203. 

—  Muskelelasticität  IX.  (2.)  27. 

B  0  u  i  1 1  a  n  d ,  Contractilität  der  Gewebe 
H.  382. 

ßouillaud,  Absorption  durch  die  Venen 
III.  (2.)  39.  —  Bedeutung  des  Kleinhirns 
für  Statik  undLocomotion  X.  (2.)  34. — 
Herzbewegung  Hl.  (2.)  38.  IV.  (2.)  38. 
VHI.  (2.)  33.  —  Nervensystem  IV.  (2.) 
23.  —  Pulswellen  II.  478.  —  Sprach- 
centrum  II.  445.  27.  28.  30.  VI.  (2.)  40.  — 
Thierische  Wärme  1.  594.  595. 
Bouland,  Messungen  an  der  Wirbel¬ 
säule  I.  7.  394.  IV.  (l.)  164. 
Boulanger,  Tritonen  X.  (l.)  387. 

B  0  u  1  e y.  Elastisches  Gewebe  11.469. 18. 21 . 
Bo  ulton,  Anthropometrie  V.  (1.)  185. 
IX.  (1.)  86.  87. 

B  0  u  r ,  Erregbarkeit  der  Muskelnerv- 
Apparate  HI.  (2.)  14. 15. 
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Bourceret,  Bleivergiftung  VI.  (2.)  215. 
—  Sensibilität  des  Pericardium  VI.  (2.) 
59. 

Bourgoin,  Cerebrin  III.  (2.)  254. 

B  0  ur  ne,  Blut  der  Chätopoden  X.  (l.)47. 
Bourquelot,  V erdauungssäfte  der  Ce- 
pbalopoden  X.  (2.)  142. 
Boussingault,  Alkoholgährung  IX. 
(2.)  491.  X.  (2.)  313.  —  Eisengehalt  des 
Blutes  I.  433.  —  Milch  des  Kuhbaums 
VII.  (2.)  261.262. 

Boutelle,  Optische  Täuschung  X.  (2.) 
428. 

Boutmy,  Ptomaine  X.  (2.)  330.  331. 
Boutroux,  Milchsäuregährung  VII.  (2.) 

413.  —  Zuckergährung  IX.  (2.)  504. 

B  0  u t y ,  Dioptrik  VIII.  (2.)  1 1 5.  —  Ther¬ 
mo  elektricität  IX.  (2.)  14.  15. 
Bouvais,  Polydaktylie  IV.  (1.)  177. 
Bouveret,  Knochentumor  VII.  (l.)56. 
Bouvier,  Alkohol  1.599. 

Bovet,  Pyrogallussäure  VIII.  (2.)  368. 
Bowditch,  Athembewegung  und  Blut¬ 
gehalt  der  Lunge  VIII.  (2.)  44.  —  Ei¬ 
weissbestimmung  II.  401.  —  Herzbe¬ 
wegung  I.  528  —  530.  in.  (2.)  45.  VH. 
(2.)  43.  —  Inductionsapparat  V.  (2.)  7. 
—  Lymphräume  der  Fascien  II.  170. 
HI.  (1.)  123.  —  Ortsvorstellungen  mit¬ 
tels  des  Gesichtssinnes  X.  (2.)  110.391. 
392.  —  Physiologische  Apparate  VHI. 
(2.)  6.  —  Plethysmograph  VIII.  (2.)  49. 
Bowerbank,  Spongien  1.252. 11.266. 

VI.  (la.)  19. 1. 2.  VII.  (la.)  25. 

Bowie,  Eiweissbedarf  VIII.  (2.)  273.  ' 
B  0  w  r  e  y ,  Giftwirkung  von  ürechites 
suberecta  VH.  (2.)  193. 

Boyd,  Messungen  und  Wägungen  X.  (1.) 
103. 

Boyd-Dawkins,  Alter  des  Menschen¬ 
geschlechts  Vn.  (1.)  408.  —  Höhlenbe¬ 
wohner  V.  (1.)  436.  437.  IX.  (1.)  342. 
Boyer,  Schädelfunde  VI.  (l.)409. 
de  Boyer,  Schädel- und  Gehirnanoma¬ 
lie  VII.  (1.)  255.  256. 
van  Braam - Houckgeest,  Gelenke 
und  Luftdruck  VI.  (1.)  183.  (2.)  90.  — 
Peristaltik  des  Magens  und  Darmka¬ 
nals  I.  545.  546.11.491. 

Bradford,  Blutkörperchen  VH.  (1.)  28. 
VIH.  (1.)  54. 

Bradley,  Fussgewölbe  V.  (1.)  244.  245. 
—  Handbuch  III.  (2.)  3.  —  Hemmungs¬ 
bildung  des  Herzens  11.35.36. — Idi¬ 
otengehirn  I.  29.  —  Muskelvarietäten 
1. 19.  20. 

Brady,  Copepoda  VH.  (la.)  161. —  Rhi- 
zopoden  VII.  (la.)  10. 

Brailey,  Eiterung  im  Glaskörper  X. 
(2.)  345.  346.  —  Farbenblindheit  X.  (2.) 
422.  —  Glaucom  VHI.  (2.)  78.  IX.  (2.) 


110.  —  Intraocularer  Druck  VI.  (2.)  107. 
—  Pars  ciliaris  retinae  VHI.  (1.)  342. 
343. 

Brakey,  Immersionstheorie  111.(1.)  4. 
Brame,  Licht  V.  (2.)  97. 
Brandberg,  Eiweissbestimmung  im 
Harn  IX.  (2.)  479.  480. 

Brandt,  Actinosphärium VI. (la.) 9. VII. 
(la.)  12. 13. — Axenfäden  der  Pseudopo¬ 
dien  VII.  (la.)  14.  —  Cyamiden  I.  319. 
—  Dotterkern  im  Spinnenei  VH.  (la.) 
178.  —  Ei  und  seine  Bildungsstätte  VH. 
(la.)  182.  183.  —  Eifurchung  VI.  (1.) 
20 — 22.  (la.)  71.  —  Eiröhren  derBlatta 
orientalis  HI.  (1.)  395.  —  Eiröhren  und 
Ei  der  Insekten  V.  (1.)  509.  —  Form¬ 
veränderungen  am  Kernkörperchen  HI. 
(1.)  22.  23.  395.  —  Hermaphroditismus 
bei  Insekten  V.  (1.)  509.  —  Idothea  en- 
tomon  I.  319.  —  Keimbläschentheorie 
VIH.  (1.)  33.  34.  IX.  (1.)  23.  24.  386. 15. 
16. —  Kerne  der  rothen  Blutkörperchen 
V.  ( 1 .)  48. 49.  —  Mikrochemische  Unter¬ 
suchungen  VH,  (2.)  358.359. — Nerven¬ 
system  der  Hymenopteren  V.  (1.)  265. 
39.  40.  VI.  (la.)  180;  der  Insekten  IX. 
(1.)  166.  —  Nierenexstirpation  II.  421. 
—  Ovarium  des  Frosches  VI.  (1.)  310— 
312 ;  von  Scorpio  VH.  (la.)  175.  —  Po- 
lystomie  der  Rhizostomen  I.  264.  — 
Radiolarien  X.  (1.)  30.  31.  —  Rudimen¬ 
tärer  Hermaphroditismus  bei  Perliden 
VH.  (la.)  187.  —  Sipunculus  nudus  I. 
285.  —  Tinctionsmethode  X.  (1.)  9. 10. 
—  Vergleichende  Anatomie  HI.  (1 .)  133. 
5.  6.  —  Weibliche  Sexualdrüsen  der  In¬ 
sekten  IV.  (1.)  420.  421.  —  Zusammen¬ 
leben  von  Thieren  und  Algen  X.  (1.)  31. 
(2.)  198. 199. 

Branwell,  Nierenstructur  IH.  (l.)224. 
Brass,  Weibliches  Urogenitalsystem  der 
Marsupialien  IX.  (1.)  267.  268. 
Brauell,  Bärenkralle  VIII.  (1.)  314. 
Brauer,  Lepidurus  productus  HI.  (1.) 
383.  —  Neuropterenll.  328.  — Phyl- 
lopoden  I.  319.  VI.  (la.)  159. 

Braun,  Chromsäure  als  Conservirungs- 
mittel  VH.  (1.)  116.  —  DecapodenVI. 
(la.)  162.  —  Elastische  Schwingungen 
HI.  (2.)  127.  —  Elektrische  Erregbar¬ 
keit  des  Grosshirns  IV.  (2.)  29.  —  Em¬ 
bryologische  Mittheilungen  X.  (1.)  422. 
—  Flimmerepithel  im  Magen  IX.  (1.) 
205.  —  Generationswechsel  IV.  (1 .)  376. 
—  Häutung  von  Astacus  fluviatilis  IV. 
(1.)  288.  419.  —  Haftlappen  der  Gecko¬ 
tiden  VII.  (l.)  355.  —  Haftorgane  der 
Zehen  bei  Anolius  VHI.  (1.)  314.  — 
Hautwarzen  männlicher  Tritonen  VH. 
(1.)  312.  313.  —  Lacerta  VI.  (la.)  3.  — 
Magensaftsecretion  II.  492.  —  Men- 
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scbenschwanz  X.  ( 1 .)  3 1 6. 29. 3ü.  344. 345. 
402.  —  Molluskeiipräparate  VII.  (la.) 

132.  —  Nebennieren  der  Reptilien  VIII. 

(1 .)  278.  IX.  (1 .)  421.  —  Papageien  Vm. 

(1 .)  427.  IX.  (1.)  424.  X.  (l.)  448.  449.  — 
Pbylogenetiscbe  Methode  IV.  (1.)  34U, 
341,  —  Süsswassermuscbeln  VII.  (la.) 

130  —  1 38. —  Urogenitalsystem  der  Rep¬ 
tilien  VI.  (la.)  2U8 — 210. 

Braune,  Beweglicbkeit  des  Pylorus  und 
Duodenum  II.  47.  IIL  (l.)  200.  207.  (2.) 
174.  —  Ellbogengelenk  VIII.  (1.)  153  — 
155.. —  Lage  des  Uterus  und  Foetus 
I.  15.  —  Ligamentum  teres  IV.  ( 1 .)  172. 

—  Nebeiiböblen  der  Nase  V.  (1.)  200  — 
203.  322.  302.  —  Operative  Erreichbar¬ 
keit  des  Duodenum  IV.  (1.)  210.  211.  V. 

( 1 .)  298.  —  Ringform  des  DuodenumVII. 

(1.)  273.  274,  —  Topographisch-anato¬ 
mischer  Atlas  I.  3.  III.  (l.)  134.  177.  VI. 

(l.)  140.  —  Torsion  der  Tibia  VIll.  (1.) 
125.  —  Venen  der  Hand  H.  39.  40.  — 
Venenelasticität  IV.  (1.)  208.  209. 
Braxton  Hicks,  Placenta  1.  208.  II. 
217.  —  Rothe  Blutkörperchen  I.  00. 07; 
s.  a.  Hicks. 

Brecht,  Macula  lutea  IV.  (2.)  85.  80. 
Bröguet,  Lichtempfindung  VHI.  (2.) 

133.  IX.  (2.)  102. 

Breitenbach,  Geschlechtliche  Fort- 
pfianzung  IX.  (1.)  380.  —  Hymenop- 
teren  VH.  (la.)  188.  —  Schmetterliugs- 
rüsselVI.  (la.)  188.  VII.  (la.)  192. X.  (l.) 
387. 

Bremond,  Hautresorption  1.443. 

Bres,  Milchdrüse  IV.  (1.)  281. 

Br  es  gen,  Arterienmusculatur  IV.  (1.) 
140.  —  Einbettungsmethode  IV.  (1.)  0. 

—  Kehlkopf  V.  (l.)  323.  324. 

Breton,  Kupfer  und  Zink  im  mensch¬ 
lichen  Körper  VI.  (2.)  299. 

Breuer,  Bogengänge  des  Ohrlabyrinths 
HI.  (2.)  30.  37.  IV.  (2.)  130-132. 

Breus,  Menschliches  Ei  VI.  (la.)  215. 

B  r  e  w  i  11 ,  F arbennamen  bei  Shakespeare 
VHI.  (2.)  130. 

Bribosia,  Farbenblindheit  VHI.  (2.) 
104, 

Bridge,  Abdomiualporen  bei  Wirbel- 
thieren  VHI.  (l.)  204.  205.  —  Polyodon 
VIH.  (1.)  141.  —  Schädel  von  Amia 
calva  VI.  (1.)  174. 

Bridgmaii,  Mikroskopie  1.51.  11.54. 

Br  i  eg  er,  Abführmittel  VH.  (2.)  194.  — 
AromatischeFäulnissprodukteVHL(2,) 
390—392.  —  Bestandtheile  jauchiger 
pleuritischer  Exsudate  X.  (2.)  328.  — 
Beziehungen  der  Fäulnissprodukte  zu 
Krankheiten  X.  (2.)  314.  34.  —  Chylu- 
rie  IX.  (2.)  457.  458.  —  Dihydroxylben- 
zole  IX.  (2.)  270.  —  Indoxylschwefel 

Geuerul-llegisler  der  Jahreabericlite,  I. — X.  lid. 


säure  VHI.  (2.)  318.  —  Kresolentsteh- 
ung  bei  Fäulniss  VHI.  (2.)  394.  —  Ky- 
nurensäure  IX.  (2.)  432.  —  Menschliche 
Excremente  VI.  (2.)  325.  320.  VH.  (2.) 
337.  338.  —  Parakresol  VHI.  (2.)  310. 
—  Phenolausscheidung  VH.  (2.)  384. 
385.  IX.  (2.)  454.  —  Postmortale  Tem¬ 
peraturen  VHI.  (2.)  71.  —  Skatol  VHI. 
(2.)  310.  IX.  (2.)  398. 

Briesewitz,  Farbensehen  I.  503.504. 

Briggs,  Ligamentum  iridis  pectinatum 
VHI.  (1.)  332.  333.  (2.)  74. 

Brigidi,  Anatomische  Curiositäten  IV. 
(l.)08.  —  Gefässentwicklung  VH. (1.) 
29.  30.  31 . 38. 39.  —  Sehroth  IX.  (2.)  1 42. 

Brinkmann,  Resorption  in  der  Harn¬ 
blase  IX.  (2.)  430. 

Briosi,  Lepidopteren  VH.  (la.)  192. 

Brischke,  Hymenopteren  VI.  (la.)  180. 

Bri  ssau  d,  MuskelcontracturenVHI.(2.) 
7.  —  Spermatogenese  lX.(l.)243.io.ii. 
248.  —  Tractus  opticus  IX,  (1.)  180.  — 
Unterbindung  des  Vas  deferensIX.  (1.) 
248.249.  — Volumschwankung  des  (le- 
hirns  VH.  (2.)  04.  05. 

Bri  stowe,  Stimme  H.  544. 

Brittin  Archer,  Tättowiruug  der 
Hornhaut  HI.  (2.)  89;  s.  a.  Archer. 

Broadbent,  Augenabweichung  bei 
Hirnerkrankungen  VHI.  (  2.)  89.  —  Ner¬ 
vensystem  V.  (l.)204. 

Broca,  Anthropologisches  X.  (l.)314, 
310.  33.  —  Blonde  Rasse  Marokkos  V. 
(1.)  434.  435.  —  Caudalwirbel  I.  14.  — 
Craniometrie  HI.  (1.)  182,  IV.  (1.)  212. 
V.  (1.)  435.  430.  VI.  (1.)  403.3.  X.(l.) 
317.  52.  —  Fellahschädel  VHI.  (1.)  308. 
—  Goniometer  IX.  (1.)  335.  —  Go¬ 
rillahirn  VH.  (1.)  232.  233.  —  Grössen¬ 
index  des  Schulterblattes  VH.  (1.) 
413.414.—  Hindus  VH.  (1.)  412.  413. 
—  Hirnnomenclatur  VH.  (1.)  215.  — 
Hirntopographie  V.  (1.)  208.  209.  — 
Hirnwindungen  VH.  (l.)  234—230.  — 
Indianerschädel  VI.  (1.)  440.  441.  — 
Kopfvolumen  H.  50.  —  Messung  der 
Schädelhöhle  X.  (1.)  340— 352.  —  Mi- 
krocephalus  X.  (l.)310.  3i.  —  Mumie 
IV.  (1.)  21 3.  —  Nasalindex  1. 15. 10.  — 
Polydaktylie  VH.  (1.)  399. 17.  —  Orbi- 
taliudex  V.  (1.)  432—434.  —  Osteolo¬ 
gie  des  Schädels  V. (l.) 429. 7.  —  Riech- 
centrenVHI.(l.)203 — 200.  —  Schädel¬ 
deformität  VHI.  (1.)  308. 309.  — Torsion 
des  Humerus  und  das  TropometerX. 
(1.)  109  —  1 11.  3  10.  32.  345.3  40.  —  Tre- 
panirte  Schädel  VI.  (1.)  409.  —  Zahn¬ 
wechsel  VHI.  (1.)  307.  308. 

Brocchi,  Geschlechtsorgane  der  De- 
capoden  IV.  (1.)  418,  —  Spermato¬ 
phoren  der  Decapoden  HL  (1.)  385.  — 
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Skelet  von  Hemiphractus  V.  (l.)189. 
VL  (1.)  152. 

Brock,  Eierstock  der  Knochenfische 
VI.  (1.)  309. 310.  —  Geschlechtsorgane 
der  Cephalopoden  VII.  (la.)  153—157 ; 
der  Knochenfische  VIII.  (1.)  281 — 286. 
287.  —  Syrski’sches  Organ X.(l.) 258. 
—  Unterkiefer  V.  (1.)  107. 108.  568.  — 
Zweiköpfiger  Sartorius  VIII.  (1.)  163. 
Brodowski,  Eiesenzellen  IV.  (1.)  58. 
van  den  Broeck,  Mikroskopie  V. 
(1.)  4. 

Broesicke,  Tinctionsmethode  VII.  ( 1 .) 
9.  —  Wickersheimer  sehe  Conservi- 
rungsflüssigkeit  IX.  (1.)  82. 

B  r  0  e  s  i  k  e ,  Anthropologisches  Material 
X.  (1.)  352. 

Brondgeest,  Pansphygmograph  II. 
478. 

Brongniart,  Orthopteren  VII.  (la.) 
187. 

Bronikowski,  Bau  der  Sehnen  X.  (1.) 
54.  55. 

Bronn,  Klassen  des  Thierreichs  VII. 
(1.)  116.  X.  (1.)  95. 

Brooke,  Esmarch’sche  BindeVI.  (2.)  67. 
Brookmeyer,  Farbensinn  VI.  (2.)  160. 
Brooks,  Entwicklungsgeschichte  X.  (1.) 
386.  392.  —  Mollusken  und  Mollus- 
koiden  V.  (1.)  468.  VI.  (la.)  113.  — 
Pangenesis  VI.  (la.)  3.  —  Salpenent- 
wicklung  IV.  (1.)  411. 

Brouardel,  Ptomaine  X.  (2.)  330.  331. 
Broun,  Gesichtssinn  IV.  (2.)  91 — 93. 
Browicz,  Gefässe  der  Malpighi’schen 
Knäuel  X.  (1.)  254. 

Brown,  Arteria  cystica  IX.  (l.)  153. — 
Blutdruck  VII.  (2.)  60.  IX.  (2.)  62—64. 
—  Femoralarterie  beim  Affen  X.  (l.) 
173.  174.  —  Halbzirkelförmige  Kanäle 
m.  (1.)  286.  IV.  (2.)  129.  —  Histologie 
V.  (1.)  3.  —  Linksdrehungsvermögen 
der  Linse  VIH.  (2.)  125.  126.  —  Lun¬ 
genepithel  HI.  (1.)  212.  —  Mikroskop 
V.  (1.)  5.  —  Muskelvarietäten  IX.  (1.) 
137.  138.  —  Stärkeverwandlung  VIII. 
(2.)  372 — 377.  —  Tetramethylammo- 
niumjodür  11.  497.  —  Ueberzählige 
Finger  und  Zehen  III.  (1.)  156.  —Ver¬ 
dauung  IX.  (2.)  223—225. 

Browne,  Ophthalmoskop  VI.  (2.)  186. 
Browning,  Binoculares  Ophthalmotrop 
X.  (2.)  435.  —  Mikrospektroskop  H. 
54.  —  Spektroskope  VI.  (2.)  187. 
Brown-Söquard,  Erblindung  nach 
Hirnerkrankung  VI.  (2.)  113.  —  Ge¬ 
hirn  und  Bückenmark  VH.  (1.)  215. 
(2.)  28.  VIH.  (2.)  25.  13—16.  28.  29. 
IX.  (2.)  40.  41.  —  Hautreizung  durch 
Chloroform  IX.  (2.)  41.  X.  (2.)  27.  13. 
—  Himläsionen  VL  (2.)  39.  40.  — 


Hirnreizung  IV.  (2.)  34.  72.  —  Krank¬ 
heiten  des  Nervensystems  VIH.  (2.)  89. 
—  Kreuzung  der  Sehnervenfasern  I. 
31.  227.  —  Künstliche  Erzeugung  von 
Epilepsie  I.  512.  513.  —  Lebensdauer 
nach  Athemstillstand  VIII.  (2.)  11.  — 
Nervensystem  X.  (2.)  27. 14.  —  Ptosis 
nach  Hirnerkrankung  VII.  (2.)  102. 103. 
—  Selbständige  Gefässpulsationen  IX. 
(2.)  48.  —  Todtenstarre  X.  (2.)  25. 
Bruce,  Sehnenstructur  I.  81.  82.85. — 
Stoffwechsel  IX.  (2.)  273.  —  Ueber¬ 
zählige  Brustwarzen  und  Brüste  VIII. 
(1.)  300.  301.  IX.  (1.)  342.  343. 
Bruch,  Dreifachbildungen  I.  393.  — 
Osteologie  des  Rheinlachses  HI.  (1.) 
144. 

Bruckmüller,  Triebkraft  IX.  (1.)  126. 
Brücke,  Emulgirung  der  Oelel^I.  (1.) 
88.  —  Farbenempfindung  VH.  (2.)  149. 
150,  —  Heterochrome  Photometrie  X. 
(2.)  437.  438.  —  Hühnereiweiss  X.  (2.) 
269.  —  Kohlenhydrate  I.  404.  466.  467. 
—  Licht-  und  Farbenempfindung  VIII, 
(2.)  135 — 138.  —  Muskelerregbarkeit 

III.  (2.)  10.  11.  —  Muskelstrom  IV. 
(2.)  7.  8.  —  Natürliche  Muskelcon- 
traction  VII.  (2.)  18.  —  Physiologie  II. 
347.  IIl.  (2.)  3.  V.  (2.)  3.  IX.  (2.)  3. 
—  Sprachlaute  V.  (2.)  3. 13.  —  Theorie 
der  bildenden  Künste  VI.  (2.)  120.  — 
Zuckerprobe  IV.  (2.)  218. 

Brückner,  Knorpelgewebe  II.  92.  — 
Schädelfunde  VII.  (1.)  408.  409.  456. 
Brüggemann,  Polypen  VI.  (la.)  39.2. 

3.  VII.  (la.)  56. 1-3. 

Bruel,  Nitroglycerin V.  (2.)  162. 
Brüllow,  Menschliches  Auge  VI.  (1.) 
339.  (2.)  118. 

Brümmer,  Säugethiermagen  V.  (1.)  304. 
305.  —  Stachel-  und  Riffzellen  IV. 
(1.)  53. 

Brüninghausen,  Anomalie  der  Pul¬ 
monalarterienklappen  IX.  (1.)  142. 

B  r  u  g  s  c  h ,  Resorption  aus  der  vorderen 
Augenkammer  V.  (1.)  392.  393.  VI.  (1.) 
349—351.  (2.)  101.  12. 13. 

Br  um,  Exstrophie  der  Blase  H.  41. 
Brune,  Doppelmissbildungen  VII.  (la.) 
237. 

B  r  u  n  e  a  u ,  Kaliumferrocyanür  -  Aus¬ 
scheidung  IX.  (2.)  352. 

Brunn,  Abnorme  Bauchfelltasche  HI. 
(1.)  207.  —  Bursae  phrenico-hepaticae 

IV.  (1.)  246.  247.  —  Gelenkkapseln  X. 
(1.)  127.  128.  —  Interstitielle  Zellen¬ 
massen  in  der  Milch-  und  Unterkiefer¬ 
drüse  in.  (1.)  243,  —  Knorpelverknö¬ 
cherung  II.  95.  96.  —  Membrana  li- 
mitans  olfactoria  IH.  (1.)  250.  — 
Muskelvarietät  H.  19.  —  Nebennieren 
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I  168.  169.  389.  ü.  173.  —  Ossifica- 
tion  III.  (1.)  61.  65.  66.  —  Riechepi- 
thel  IV.  (1.)  283.  VUI.  (1.)  306.  307. 
—  Rothe  Blutkörperchen  VI.  (1.)  38 
—40.  —  Rückbildung  der  Eierstocks - 
eier  IX.  (1.)  258.  259.  —  Samenkörper 

V.  (1.)  347.  348.  —  Vena  azygos  VII. 
(1.)  211.  —  Zahnbein  IV.  (1.)  102. — 
Zahnschmelz  VIII.  (1.)  258.  259. 

Brunner,  Frauenmilch  II.  390.  —  Sub- 
jective  Ohrgeräusche  VIII.  (2.)  172. — 
Verbindungen  der  Gehörknöchelchen 
I.  44.  11.  246. 

Brunner  v.  V^attenwyl,  Orthopteren 

VI.  (la.)  179. 

Bruns,  Blutgehalt  der  menschlichen 
Extremitäten  V.  (2.)  78.  79.  —  Trans¬ 
plantation  von  Knochenmark  X.  (1.) 
59.  60. 

Brun  ton,  Cobragift  VII.  (2.)  222.  — 
Condurangorinde  V.  (2.)  159. 43.  —  De¬ 
monstration  der  Herzhewegung  V .  (2.) 
42.  —  Erythrophleumrinde  V.  (2.)  159. 
47.  —  Handbuch  II.  53.  347.  —  Herz¬ 
erregung  X.  (2.)  44.  —  Niere  X.  (1.) 
252.  —  Pulsation  der  Hohl-  und  Lun¬ 
genvenen  V.  (2.)  48.  —  Wirkung  der 
Ammoniaksalze  aut  Muskel  u.  Nerv 
X.  (2.)  116.  117;  s.  a.  Lauder  Brunton. 
Brutei  de  la  Riviere,  Naturkunde 
VIII.  (2.)  110. 

Brynych,  Hefezellen  IX.  (2.)  484. 
Bubnoff,  Grosshirnrinde  X.  (2.)  39.— 
Hautdrüsen  der  Katze  X.  (1.)  279.  280. 
—  Hypnotismus  X.  (2.)  30  —  32.  — 
Secretionsströme  X.  (2.)  17. 
Buchheim,  Atropin  VI.  (2.)  221.  — 
Kalisalze  IV.  (2.)  1 38.  —  Mutterkorn 
V.  (2.)  160.  —  Säurenausscheidung 
durch  die  Nieren  V.  (2.)  284.  -  Sauer- 
stoffeinathmung  IV.  (2.)  194.  —  Strych¬ 
nin-  und  Brucinvergiftung  IV.  (2.)  147. 
B  u  c  h  h  0 1  z ,  Colostrumkörper  VI.  ( 1 .) 

315.  —  Crustaceen  II.  310. 
Büchner,  Antisepsis  VII.  (2.)  319.  — 
Bedeutung  des  Fettes  in  der  Ernäh¬ 
rung  IX.  (2.)  275.  —  Hüftgelenk  VI. 
(1.)  182.  183.  (2.)  90.  VII.  (1.)  180.— 
Nervenreizung  V.  (2.)  14.  —  Wirkung 
des  Alkohols  auf  die  Magenverdauung 
X.  (2.)  133. 

Buchwald,  Unterbindung  der  Nieren¬ 
vene  V.  (1.)  338. 

Buck,  Krankheiten  des  Warzenfort¬ 
satzes  HI.  (1.)  286.  —  Mechanismus 
der  Gehörknöchelchen  I.  569.  —  Rhi- 
zopoden  VI.  (la.)  12. 

Buckel,  Lymphwege  des  Ovarium  III. 
(1.)  123.  236.  237. 

Buckers,  Ctenophoren  VII.  (la.)  59. 
Buckler,  Apatura  Iris  V.  (1.)  503.  lo. 


—  Hydrocampa  nymphaealis  V.  (1.)  503. 
12.  —  Uterusstructur  IX.  (1.)  253. 

B  u  c  k  1  i  n ,  Farbenemptindung  IX.  (2.) 
160. 

Buckton,  Aphiden  VI.  (la.)  183. 
Budde,  Eiweissbestimmung  II.  422. 
Budge,  Blasenschliessmuskel  I.  478. 
547.  —  Centrum  der  Gefässnerven  I. 
511.  —  Compendium  HI.  (2.)  3.  —  Ent¬ 
stehung  der  normalen  Wirbelsäulen¬ 
krümmung  II.  25.  —  Harnblase  der 
Vogelembryonen  X.  (1.)  445.  8.  — 
Kanalsystem  im  Mesoderm  von  Hüh¬ 
nerembryonen  IX.  (1.)  425.  —  Lymph- 
und  Blutgefässe  der  Knochen  V.(l.)  99. 
100.  —  Lymphgefässe  der  Leber  IV.  (1 .) 
153.  154.  —  Lymphgefässsystem  beim 
Hühnerembryo  X.  (1 .)  45 1 .  —  Musculus 
levator  ani  IV.  (1.)  185.  207.  (2.)  65. 
—  Musculus  stapedius  III.  (2.)  135. 
136.  —  Nerven  in  den  Pacini’schen 
Körperchen,  quergestreiften  Muskeln 
und  sympathischen  Ganglien  H.  152. 
155.  —  Plexus  venosus  Santorini  IV. 
(1.)  208.  —  Reaction  der  Iris  VHI.  (2.) 
95.—  Saftbahnen  im  Knorpel  VI.  (1.) 
59.  60.  VH.  (1.)  52. 

Budin,  Angiologie  II.  34.  —  Herzbe¬ 
wegung  beim  Foetus  VIII.  (1.)  431.  — 
Hydrocephalie  V.  (1.)  572.  —  Hymen 
VIII.  (1.)  300.  —  Kopfmaasse  VIII.  (1.) 
116,  —  Pupille  bei  Anästhesie  und 
Asphyxie  IV.  (2.)  72  .  28—31.  142. 
Büchner,  Geistesleben  der  Thiere  IX. 
(1.)  386. 

Bür  kn  er.  Knorpeliger  Gehörgang  VH. 
(1.)  392.  —  Os  tympanicum  VII.  (1.) 
140.  141.  142. 

Bütschli,  Befruchtung  IV.  (1.)  374. 
375.  —  Chitin  HI.  (2.)  220.  —  Conju- 
gation  der  Infusorien  IV.  (l.)  22.  23. 
382.  426.  V.  (1.)  24.  27.  31—34.  49. 
54.  484.  485.  —  Cucullus  elegans  V. 
(l.)  493.  494.  —  Einbettungsmethode 
X.  (1.)  6.  7.  —  Entwicklung  der  Biene 

I.  337.  —  Entwicklungsgeschichte  V. 
(1.)  455.  —  Flagellaten  VII.  (la.)  12. 
19.  —  Fortpflanzung  bei  Arcella  vul¬ 
garis  IV.  (1.)  379.  380.  —  Furchungs- 
process  und  Keimblätterbildung  bei 
Nephelis  vulgaris  VI.  (la.)  81.  —  Ho- 
lomyarier  II.  132.  —  Infusorien  II.  65. 
VI.  (la.)  16.  —  Kern-  und  Zellbildung 
IV.  (1.)  21—23.  V.  (1.)  31—34.  —  Lau- 
rer’scher  Kanal  I.  271.  —  Nematoden 

II.  160.  m.(l.)  363.  364.  IV.  (1.)  21. 
22.  374.  375.  397.  398.  444.  445.  V.  (1.) 
493.  494.  —  Paludina  und  Neritina 
VI.  (la.)  130.  131.  — Parasitische  Ne¬ 
matoden  I.  278.  279.  —  Pilidium  II. 
287.  —  Respiration  der  Insekten  III. 
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(2.)  199.  20ü.  —  Rothe  Blutkörperchen 
V.  (1.)  49.  54.  —  Sagitta  II.  292.  — 
Samenfäden  der  Insekten  I.  328.  329. 
—  Theilung  der  Knorpelzellen  VI.  (l.) 
60.  61.  —  Zelle  V.  (1.)  24.  —  Zellkern 
V.  (1.)  27. 

Bufalini,  Atrophie  des  Rückenmarks 
V.  (2.)  29.  —  Conservirungsmethode 
III.  (1.)  139.  140.  —  Galle  VII.  (2.) 
242.  —  Gianuzzi’sche  Halbmonde  VIII. 
(1.)  251.  252.  —  Herznerven  V.  (2.)  54. 
—  Reizung  der  Hirnoberüäche  VIH.  (2.) 

30.  —  Rückenmark  des  Foetus  VI.  (la.) 
223.  VII.  (l.)  230.  —  Temperatur  ge¬ 
lähmter  GliederV.  (2.)  92.  —  Tetraäthyl- 
ammoniumjodür  VIII.  (2.)  194. 

Bugnion,  Sinnesorgane  II.  221. 
Buhl,  Epithel  der  Lungenalveoleu  I. 
194.  195.  —  Messungen  der  Herzven¬ 
trikel  und  grossen  Gefässe  VH.  (1.)  117. 
205.  206. 

Bujak,  Schädelsammlung  VHI.  (l.)  358. 
B  u  1  g  a  k ,  Contraction  und  Innervation 
der  Müz  V.  (2.)  78.  VI.  (1.)  140.  141. 
(2.)  48. 

Bull,  Doppelbildung  des  Fusses  IV.  (l.) 
165.  —  Farbenblindheit  VI.  (2.)  160. 
VII.  (2.)  138.  —  Farbensinn  X.  (2.)  442. 
—  Gesichtsempfindung  X.  (2.)  405.  — 
Polydactylie  V.  (1.)  573, 

Bullar,  Parasitische  Isopoden  VI.  (la.) 

164.  54.55.  165.  VH.  (la.)  172. 

B  u  m  m  ,  Sehnervenvertheilung  in  der 
Netzhaut  IX.  (2.)  117. 

Bunge,  Beckengürtel  IX.  (1.)  109.  110. 
—  Biseriales  Archipterygium  III.  (1.) 
144.  —  Blutanalyse  V.  (2.)  204.  205.  — 
Cyan  VIH.  (2.)  187.  —  Harnstoffbe¬ 
stimmung  III.  (2.)  257.  —  Hippur¬ 
säurebestimmung  VII.  (2.)  366.  —  Hip¬ 
pursäurebildung  V.  (2.)  269  —271.  — 
Kalisalze  im  Blute  VIII.  (2.)  228.  229. 
—  Kochsalz  und  Kalisalze  II.  408.  HI. 
(2.)  229.  —  Milch  III.  (2.)  227—229.  — 
Runkelrübengallerte  X.  (2.)  236.  — 
Sympathische  Ophthalmie  IX.  (2.)  113, 
Bunker,  Smerinthus  modesta  VI.  (la.) 
186. 

Buntzen,  Blutkörperchenzählung  VHI. 
(2.)  231—234. 

Burchardt,  Sehschärfe II,  50 1 .  —  Seh¬ 
weite  VI.  (2.)  191.  192. 
Burckhardt,  Gehirnbewegungen  X.(2.) 

73.  74.  —  Sehnenrefiexe  VI.  (2.)  25. 
Burdel,  Glykosurie  bei  Wechselfieber 
I.  473. 

Burdon-Sanderson,  Elektrische 
Reizung  des  Corpus  Striatum  HI.  (2.) 

31.  32.  —  Elektrische  Vorgänge  im 
Blatte  der  Dionaea  muscipula  II.  428. 
IH.  (2.)  17.  18.  VI.  (2.)  5.  18.  X.  (2.) 


18.  19.  —  Handbuch  H,  53.  347.  — 
Hirnreizung  IV.  (2.)  22.  —  Mikroskopie 

V.  (1.)  6.  —  Muskelelektricität  VI.  (2.) 
5. 19.20.  VH.  (2.)  4.  —  Phasische  Ac¬ 
tionsströme  des  Herzens  VII.  (2.)  43. 
IX.  (2.)  50.  —  Seröse  Häute  I.  87 — 
89.  158.  162.  163. 

Burg,  Elastische  Fasern  V.  (1.)  80.  — 
Kupferwirkung  VI.  (2.)  216.  —  Mikro¬ 
mechanische  Analyse  V.  (1.)  15.  16. 
Burger,  Lepidopteren  VI.  (la.)  188. 
de  Burgh-Birch,  Trypsiiiverdauung 
an  Knochen  VHI.  (1.)  14.  15.  72.  (2.) 
202. 

Burgl,  Patentbrillenbestimmer  X.  (2.) 
43  4  .  43.  —  Sehschärfebestimmung  X. 
(2.)  434. 47.  —  Situs  mutatus  V.  ( 1 .)  57 1 . 
Burkart,  Athemcentrum  VII.  (2.)  80. 
—  Wärmeregulation  und  Fieber  VHI. 
(2.)  250. 

Burkhardt,  Mikrotomie  des  frischen 
Gehirns  X.  (1.)  180.  —  Physiologische 
Diagnostik  der  Nervenkrankheiten  IV. 
(2.)  17.  18. 

Burmeister,  Leuchtende  Käferlarven 
HI.  (1.)  401.  —  Megatherium  ameri- 
canum  HI.  (1.)  144.  —  Schädelfunde 
IL  49. 

Burnett,  Diplacusis  binauricularis  VI. 
(2.)  203.  —  Farbensinn  VHI.  (2.)  151. 

IX.  (2.)  159.  —  Function  des  äusseren 
Ohres  HI.  (2.)  132.  133.  —  Gefäss- 
schlingen  im  Trommelfell  I.  230.  H. 
237.  —  Lehrbuch  VII.  (1.)  390.  —  Me¬ 
chanismus  der  Gehörknöchelchen  I, 
569.  570;  der  Tubeneröffnung  IX.  (2.) 
191.  —  Verminderte  Hörbreite  VI.  (2.) 
202. 

Burtscher,  Extremitätenwachsthum 

VI.  (1.)  161.  162. 

Bur tz eff,  Cadaveröse  Veränderungen 
der  Gewebe  II.  66. 

Bury,  Salicin  VI.  (2.)  226, 

Busch,  Entzündliche  Neubildung  und 
Resorption  von  Knochengewebe  VI.  ( 1 .) 
82—85.  —  Experimentelle  Ostitis  VHI. 
(l.)  74.  —  Interstitielle  Processe  im 
Knochengewebe  VHI.  (1.)  73.  74.  — 
Krappfütterung  VI.  (1.)  77.  VH.  (1.)  63. 
64.  —  Markveränderung  bei  Entzün¬ 
dung  der  langen  Röhrenknochen  VII. 
(1.)  67.  68.  —  Mikroskopische  Kno¬ 
chenuntersuchung  VI.  (1.)  11.  12.  — 
Nekrose  der  Knochen  VH.  (1.)  64.  65. 
—  Osteoblastentheorie  VII.  (1.)  60.  61. 
VHI.  (1,)  72.  73.  IX.  (1.)  51.  52.  — 
Ostitis  und  Nekrose  V.  (1.)  90.  —  Phy¬ 
logenetische  Fmtwicklung  der  Gewebe 

X.  (1.)  404.  405. —  Regeneration  und 
entzündliche  Gewebebüdung  IX.  (1.) 
24.  25.  —  Soldatenmessungeu  VH.  (1.) 
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118. —  Theorien  der  Kiiocheubildung 
VIII.  il.)  74.  —  Tinctionsrnethode  VI. 
(1.)  8.  9.  64. 

Rusk,  Beothuc-Schädel  V.  (l.)  429. — 
Einkitten  mikroskopischer  Objecte  III. 
(1.)  8. 

Butler  Stoney,  Speichelsecretion  I. 
405.  406. 

lUitlin,  Darmkanal  VIII.  (1.)  237. 
Butz ,  Periphere  Sehschärfe  X.  (2.)  404. 
405. 

Butzke,  Bau  der  Grosshirnrinde  1. 137. 
138.  -  -  Isolirung  der  Gehirnelemente 
I.  56. 

Byasson,  Chloral  und  Chloroform  III. 

(2.)  42.  —  Salicylsäure  VIII.  (2.)  352. 
Byrne,  Physiologisches  IV.  (2.)  23. 

Cabot,  Antisepsis  VIII.  (2.)  360. 
Cadiat,  Allantois  VI.  (la.)  215.  —  Ana¬ 
tomie  VIII.  (1.)  3.  —  Cloakenbildung 
VII.  (la.)  230.  —  Dammmuskeln  VI. 
(1.)  187.  188.  —  Ei-  und  Follikelbil¬ 
dung  IX.  (1.)  259.  —  Entstehung  des 
Graafschen  Follikels  X.  (1.)  270.  392. 
—  Entwicklung  der  Wirbelthiere  VII. 
(la.)  198.2.3.  206.  207.  VIII.  (l.)  431. 
~  Harnröhrenschleimhaut  III.  (1 .)  224 
—226.  —  Herzbewegung  VIII.  (2.)  41. 
—  Lacunäre  Blutbahnen  VHI.  (1.)  106. 
-  Leber  VI.  (1.)  260.  VH,  (1.)  288.— 
Linse  V.  (1.)  396.  397.  —  Lunge  VI. 
(1.)  269.  —  Lymphraum  in  den  Darm¬ 
zotten  IX.  (1.)  210.  —  Männliche  Ge¬ 
nitalien  IV.  (l.)  261.  262.  —  Monocu- 
lare  Polyopie  VI.  (2.)  132.  —  Nerven 
der  Crustaceen  VH.  (1.)  85.  —  Schliess- 
musculatur  der  Harnblase  V.  (1.)  338. 
339.  —  Seröse  Häute  V.  (l.)  167.  — 
Thränenkanäle  IV.  (1.)  306. — Venen¬ 
system  VI.  (l.)  129.  198. —  Weibliche 
Genitalien  HI.  (1.)  204.  239 — 241. 
Cadier,  Schwefelsäurebestimmung  V. 
(2.)  280.  281. 

Gähn,  Chemie  des  Auges  X.  (2.)  340.  341. 
Caillol  de  Poncy,  Arsenik  im  Gehirn 
VHI.  (2.)  285. 

C  a  1  b  e  r  1  a ,  Befruchtung  bei  Petromyzon 
VII .  ( l  a.)  211.  —  Einbettungsmasse  V. 
(1.)  7.  8.  —  Entwicklung  des  Medullar- 
rohrs  und  der  Chorda  dorsalis  V.  (1.) 
519.  520.  538.  540.  3.  564.  VI.  (la.)  196. 
206.  —  Körpertemperatur  beim  Berg¬ 
steigen  HI.  (2.)  158  —  Macerations- 
methode  IV.  (1.)  13.  —  Nervenendi¬ 
gungen  HI.  (1.)  120.  121.  —  Nerven- 
entwicklung  IV.  (1.)  128.  —  Querge¬ 
streifte  Muskelfasern  IV.  (1.)  111.112. 
V.  (1.)  540.  2.  —  Resorptionswege  des 
Humor  aqueus  111.(1.)  267.  (2.)  84. — 
Tinctionsrnethode  VI.  (1.)  7.  8. 


Call,  Graaf scher  Follikel  und  Corpus 
luteum  IV.  (1.)  265.V.  (1.)  574.  575. 
C  a  1 1  a  m  a  n  d ,  Schädel  der  Maravars VIII. 
(1.)  369. 

C  a  1  m ,  Parabaiisäure  VIII.  (2.)  306.  338. 
339. 

Calori,  Anomalie  des  Schläfenbeins X. 
(l.)l  12.  113. — Anthropologisches  VIII. 
(1.)  358.  X.  (1.)  316.  —  Arterienaho¬ 
malien  HI.  (1.)  173.  174.  IV.  (1.)  208. 
—  Exstrophie  und  Cloakbildung  V.  (1.) 
573.  —  Infraorbitalkanal  III.  (1.)  151. 
152.  —  Mikrocephalie  X.  (1.)  177.  — 
Nerven  Varietäten  VH.  (1.)  258. —  Schä¬ 
delnahtanomalie  III.  (1.)  142.  14.  — 
Schleimbeutel  IV.  (1.)  210,  246.  —  Se¬ 
sambeine  VII.  (1.)  134.  —  Ursprung 
des  Sehnerven  I.  228. 

Calvi,  Heteropagie  VI.  (la.)  227. 
Calvy,  Ueberzählige  Brustwarze  III.  (1.) 
222. 

Camerana,  Coleopteren  VII.  (la.)  187. 
Camerano,  Loxodon  africanus  X.  (1.) 
257. 

C  am  er  er,  Farbenblindheit  VI.  (2.)  176. 
—  Harnmenge  des  Säuglings  IX.  (2.) 
442.  —  Raumsinn  der  Haut  X.  (2.)  110. 
—  Stoffwechsel  beim  Kinde  VH.  (2.) 
278.  IX.  (2.)  271.  16. 17.  285. 

C  a  m  e  r  0  n,  Entwicklungsanomalie  VI. 
(la.)  227.  —  Farbenblindheit  VHI.  (2.) 
128.  —  Ueberzählige  Milchdrüse  VIII. 
(1.)  301. 

Campana,  Darmkanal  HI.  (1.)  440. 
442. —  Spermatozoen  VI.  (la.)  217. — 
Splanchnologie  IV.  (1.)  242. 

Campe,  Verdauungskanal  I.  409.  410. 
C  a  m  u  s  e  t ,  Auge  des  Teleskopfisches 
III.  (1.)  427. 

Canard,  Blut  VII.  (2.)  245. 
Canestrini,  Anthropologisches  X.  (1.) 
316.  —  Botokudenschädel  IX.  (1.)  344. 
345.  —  Darwinismus  IX.  (1.)  386.  — 
Deformirter  Schädel  IX,  (1.)  343.  — 
Hemipteren  VI.  (la.)  183. 

Gantani,  Diabetischer  Blutzucker  IV. 
(2.)  232. 

Cantoni,  Heterogenie  VI.  (la.)  4.  VII. 
(la.)  3. 

Capellini,  Balaena  VII.  (1.)  124. 
Cappie,  Schädelinhalt  und  atmosphä¬ 
rischer  Druck  HI.  (1.)  165.  —  Schlaf 
II.  446. 

Capranica,  Farbige  Substanz  der  Re¬ 
tina  VI.  (2.)  111.  112.  —  Guaninre- 
actionen  IX.  (2.)  432.  —  Retinapig¬ 
ment  VII.  (2.)  366. 

Carbonnier,  Fortpfianzung  des  Call- 
ichthys  fasciatus  X.  (1.)  417.  —  Nest¬ 
bau  der  Fische  V.  (1.)  534.  535. 
Cardarelli,  Herznerven  X.  (2.)  45. 
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Cardenal,  Locale  Anästhesirung  IV. 
(2.)  136. 

Carl,  Farbenblindheit  VIII.  (2.)  145. — 
Gehörorgan  II.  236.  —  Geschmacks¬ 
fasern  der  Chorda  tympani  IV.  (1.) 
236.  237.  (2.)  135.  136. 

Carl  (Herzog  in  Bayern),  Gehirnrinde 

VI.  (1.)  233.  —  Glaskörper  VIII.  (1.) 
538.  339.  —  Stoffwechsel  VII.  (2.)  272. 
C  a  r  1  e  t ,  Bewegung  der  Insekten  und 
Arachniden  VIII.  (2.)  65.  —  Bewegun¬ 
gen  des  menschlichen  Körpers  beim 
Gange  II.  26.  —  Bulbus  arteriosus  der 
Fische  V.  (1.)  249.  (2.)  48.  —  Fisch¬ 
schuppen  VIH.  (1.)  310.  311. —  Lun¬ 
genbewegung  bei  Thoraxfistel  II.  485. 
—  Muskelcontractilität  VI.  (2.)  6.  37. 
—  Muskeltonus  VI.  (2.)  24.  —  Respi¬ 
ration  IV.  (1.)  200.  —  Schlingakt  III. 
(2.)  65.  VI.  (2.)  85.  —  Teratologisches 
Vni.  (1 .)  344.  —  Tonerzeugung  bei  Ci- 
kaden  VI.  (la.)  184.  (2.)  91.  —  Zwerch¬ 
fellbewegung  IV.  (1.)  186.  (2.)  60. 

C  a  r  m  a  1 1 ,  Spontane  Bewegungsfähigkeit 
von  Geschwulstzellen  I.  58. 
Carnelutti,  Zucker  im  Harn  IX.  (2.) 
473. 

Garn  er  i,  Erklärung  des  Bewusstseins 
IX.  (1.)  386.  —  Urzeugung  VII.  (la.)  3. 
Car  not,  Kalibestimmung  V.  (2.)  254. 
Caro,  Indol  VI.  (2.)  321. 

Carp,  Sehschärfe  bei  abnehmender  Be¬ 
leuchtung  V.  (2.)  123. 

Carpenter,  Comatula  VII.  (la.)  70.  71. 
—  CrinoidenVI.  (la.)  53.  i.  2.  56.  57.  X. 
(1.)  386.  —  Physiologie  V.  (2.)  3.  —  Rhi- 
zopoden  I.  241.  —  Skelet  der  Echino- 
dermen  VII.  (la.)  65.  66. 

Carr,  Anthropologisches  VHI.  (l.)361. 

369  .  37  0.  X.  (1.)  3  1  6.  42.  43. 
Carreras-Arago,  Augenuntersuchung 
,X.  (2.)433.  —  Glaskörper  X.  (1.)  293. 
294.  —  Sehtafeln  IX.  (2.)  181. 
Carriere,  Anastomosen  der  Ganglien¬ 
zellen  VI.  (1.)  116.  —  Auge  von  Planaria 
polychroa  X.  (1.)  285.  286.  —  Fuss  der 
Muscheln  VII.  (la.)  139.  —  Regenera¬ 
tionserscheinungen  bei  Wirbellosen  IX. 
(1.)  13. 

Carrington,  Alkohol  im  Harn  X.  (2.) 

296.  —  Anatomie  X.  (1.)  95. 

Carter,  Dioptrik  VI.  (2.)  123,  42.43.  — 
Gesichtssinn  IX.  (2.)  140.  —  Hydrome- 
dusen  VI.  (la.)  25.  VII.  (la.)  37.  3—5.  — 
PoriferenVI,  (la.)  19.3 — 6.  21.VII.(la.) 
25.  2—8.  31 .  32.  —  Rhizopoden  VI.  (la.) 
9.  4 — 8.  13. 14.  —  Spongienl.  252.  253. 
HI.  (1.)  339—341.  IV.  (1.)  390.  391. 
Cartier,  Entwicklung  der  Wirbelsäule 
V.  (1.)  538.  —  Reptilienhaut  I.  74.  75. 
212.  II.  181. 


Cartiöre,  Diplopie  VIII.  (2.)  89. 
Carville,  Gehirnfunction IV. (2.) 29.  30. 
—  Gehirn  Verletzung  IV.  (2.)  30.  —  Kom- 
b^gift  I.  554. 

Casali,  Gallensäuren  VHI.  (2.)  359.  X. 
(2.)  314. 

Casey,  Körpertemperatur  H.  548. 
Cash,  Ammoniak Xl  (2.)  116. 117.  —  Be¬ 
weglichkeit  der  Muskeln  IX.  (2.)  7.  54. 
—  Fettverdauung  IX.  (2.)  215 — 217.  — 
Herzerregung  X.  (2.)  44.  —  Muskelcon- 
traction  X.  (2.)  6.  —  Zuckungscurven 
verschiedener  Muskeln  IX.  (2.)  28. 

C  a  s  p  a  r  i ,  Entwicklungslehre  HI.  ( 1 .)  305. 

V.  (1.)  455.  VI.  (la.)  3.  VII.  (la.)  3. 
Gasse,  Gasabsorption  VH.  (2.)  247.  248. 
de  Castelnau,  Dipnoi  V.  (1.)  540. 
Caster,  Histologie  II.  53.  —  Retina  II. 
227. 

Cathcart,  Blutkörperchen  IX.  (1.)  26. 

—  Sternalfissur  III.  (1.)  144. 
Catillon,  Glycerin  VII. (2.) 312.  — Pep¬ 
tone  IX.  (2.)  37  9.  107.  111. 

Cattaneo,  Arcella  vulgaris  VIII.  (1.) 
17.  —  Entwicklungslehre  IX.  (1.)  386. 
21—23.  —  Teratologisches  VIII.  (1.)  443. 
Cattie,  Männliche  Aale  IX.  (1.)  252.  — 
Vergleichende  Anatomie  X.  (l.)  178. 
Cauderau,  Drüsenuntersuchung  VIII. 
(1.)  13.  14.  57. 

Caulfield,  Lepidopteren  VII.  (la.)  192. 
Cauoin,  Brachycephaler  australischer 
Schädel  X.  (1.)  316. 

Cauvet,  Protoplasma  I.  57. 

Cauvin,  Kurzschädel  IX.  (1.)  343. 
Cavafy,  Blutkörperchen  X.  (l.)34.  — 
Endothel  IH.  (l.)  42. 

Cavanna,  Pycnogoniden  VI.  (la.)  165. 
166.  VII.  (la.)  173. 

Cazalis  de  Fondouce,  Anthropolo¬ 
gisches  X.  (1.)  316. 

Cazeneuve,  Absorptionsvermögen  der 
Blasenschleimhaut  X.  (2.)  299.  300.  — 
Aromatische  Stoffe  im  Harn  VIII.  (2.) 
358.  359.  —  Colloidsubstanz  der  Eier¬ 
stockscysten  III.  (2.)  2 19.  —  Erdphos¬ 
phate  im  Harn  IX.  (2.)  440.  —  Hämatin 
V.  (2.)  191.  VI.  (2.)  254.  255.  — Harn  der 
Vögel  X.  (2.)  219.  —  Harnblasenepithel 

VII. (2.)  375. 376.  —  HarngährungVI.  (2.) 
327.  329.  VII.  (2.)  414.  415.  —  Harn¬ 
steinanalyse  V.  (2.)  291.  —  Harnstoff¬ 
ausscheidung  nach  Phosphorvergiftung 
IX.  (2.)  453. 454.  —  Milchsäuregährung 
im  Harn  IX.  (2.)  484,  —  Phosphorwir¬ 
kung  auf  die  Harnsecretion  VIII.  (2.) 
347.  —  Resorption  in  der  Harnblase 

VIII.  (2.)  344.  345.  —  Retractiles  Al¬ 
bumin  IX.  (2.)  272.  —  Schleimbeutel¬ 
flüssigkeit  III.  (2.)  197.  198.  —  Zucker 
im  Blute  VHI.  (2.)  343. 34, 37,  354, 
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Cazin,  Spektroskop  VII.  (2-). 168. 

C  e  c  h ,  Antiseptische  Mittel  bei  Schlan- 
sucht  der  Seidenraupen  IX.  (2.)  487.  — 
Chlorphenole  IX.  (2.)  483.  —  Taurin 
VI.  (2.)  323.  —  Tinctionsmethode  VI. 
(l.)  5.  —  Zersetzungsprocess  im  fau¬ 
lenden  Hühnerei  IX.  (2.)  500.  501. 
Ceci,  Nervenfaserhülle  und  amyloide 
Körperchen  X.  (l.)  79. 

CelakoYsky,  Generationswechsel  111. 
(l.)  333.  —  Phylogenetische  Methoden 
Ili.  (1.)  307. 

Celso,  Schultermuskeln  IV.  (1.)  186. 
Ceradini,  Blutkreislauf  V.  (2.)  42.  VI. 
(2.)  44. 

Cer  na,  Phenolätherschwefelsäure  IX. 
(2.)  396. 

C  erte  s ,  Glykogen  bei  Infusorien  IX.  (2.) 

36 —  Tinctionsmethode  X.  (1.)  10. 
Cervello,  Eisenchlorür  IX.  (2.)  200. 201. 
Ch abbas,  Humor  aqueus  VI.  (2.)  105. 

1 06 

Chabert,  Gesichtsvenen  VI.  (1.)  199. 
Chabry,  Rippenbewegungen X.(l.)  129. 

_  Zähne  IX.(1.)  227.X.(1.)  245. 
Chadwick,  Sphincter  ani  VH.  (1.)  188. 
C  h  a  i  g  n  0 1 ,  Herzbewegung  beim  F oetus 
VIH.  (2.)  431. 

C  h  a  i  1 1  e ,  Entwicklung  des  menschlichen 
Körpers  VHI.  (1.)  431. 

Chambard,  Gallengangunterbindung 

VI.  (1.)  260. 

Chamberland,  Fermentorganismen 
VIH.  (2.)  69.  367.  —  Nichtexistenz  des 
Mikrozyma  cretae  X.  (2.)  312.  lo.  318, 
Champion,  Fehling’sche  Lösung  IV. 
(2  1  220 

Champneys,  Künstliche  Respiration 
am  Menschen  X.  (2.)  84.  Pigment¬ 
entwicklung  IX.  (1.)  284.  -  Septum 
atriorum  111.(1.)  167.  —  Venenanasto- 

mose  I.  36.  . 

Champouillon,  Absorption  der  Mi¬ 
neralwässer  X.  (2.)  192. 

Chandelon,  Glykogengehalt  der  Mus¬ 
keln  V.  (2.)  215. 

Chandelux,  Exomphalus  X.  (1.)  4p. 
Chantran,  Augenregeneration  bei 
Krebsen  H.  222.  3. 4.  225.  226.  — Fluss¬ 
krebs  I.  320.  ,  .  u  TV  /  I  \ 

C  h  a  n  t  r  e  ,  Anthropologisches  IX.  ( l.) 
336  X.  (1.)  316.  37.  —  Makrocephale 
Schädel  X.  (1.)  352.  353. 
Chantreuil,  Histologie  der  weiblichen 
Geschlechtsorgane  I.  201. 

Chapman,  AmphiumalX.  (1.)  84.28. -- 
Chuapanse  IX.  (1.)  84.  27.  -  DoPP.fl- 
misabildung  VI.  (4  a.)  227.  ^ 

VIH  il.)  114.  —  Hippopotamus  X.  (1.) 
158.  *178.  236.  —  Orang-OutanglX.  jl.) 
84. 29. 140. 188.  —  Pericardium  derBa- 


trachier  II.  162. 163.  —  Placenta  und 
Fortpflanzungsapparat  des  Elephanten 
IX  (1  )  254.  —  Placenta  von  Macacus 
cynomolgus  IX.  (l.)  439.  —  Rhipiphorus 
paradoxus  1. 343.  —  Tebenophorus  Ca- 
rolinensis  IV.  (1.)  445. 

Chapotsaut,  Peptone  IX.  (2.)  379. 

Chappuis,  Kleine  hintere  Koptmus- 
keln  V.  (l.)  235.  236.  —  Wirkung  des 
Ozons  auf  die  in  der  Luft  enthaltenen 
Keime  X.  (2.)  325.  326. 

Chapuis,  Fermente  IX.  (2.)  485. 

Chaquet,  Polydactylie  VI.  (1.)  167. 

Charcot,  Gallengangunterbindung  V. 
(1.)  318.  319.  —  Localisation  der  Ge¬ 
hirnkrankheiten  VII.  (2.)  94.  95.  —  Py" 
ramidenbahnen  VHI.  (l.)  209.  —  Sep 
Störungen  bei  Hysterischen  VII.  (2.) 
159.  160. 

Charles,  Arterienanomalien  H.  39.  ili. 
(1.)  174.  —  Gase  der  Lebergalle  X.  (2.) 
155.  156.  —  Nervenerregung  IX.  (2.)  5. 

Charlton-Bastian  s.  Bastian. 

Charpentier,  Augenuntersuchung  X. 
(2  )  433  —  Entoptische  Wahrnehmung 
der  Macula  lutea  X.  (2.)  403.  —  Func¬ 
tionen  der  Retina  X.  (2.)  404.  405.  406. 
—  Helligkeitsunterschiede  IX.  (2.)  162. 
163  X.(2.)400.  ii.  —  Kleinste  sichtbare 
Objecte  IX.  (2.)  158.8.  —  Licht-  und 
Farbenempfindung  VII.  (2.)  142.  U3. 
VIH.  (2.)  132. 133.  IX.  (2.)  163.  —  Op¬ 
tische  Täuschung  X.  (2.)  430.  431. 
Photographie  der  Farben  X.  (2.)  390.  — 
Reflexwirkungen  der  höheren  Sinne  auf 
den  Kreislauf  VI.  (2.)  77.  78.  —  Seh¬ 
schärfe  VI.  (2 )  168.  —  Sensibilitäts¬ 
prüfung  der  Retina  VI.  (2.)  19o.  196. 

Ch  a  rp  y ,  Epithelregeneration  VI.  (1 .)  50. 

Chassagne,  Anthropometrie  IX.  (1 .) 


66.  336.  ^  .  TTT  /i  I 

1  h  a  t  i  n ,  Amphibdella  Torpedmis  I V.  { 1 .) 

397  —  Farbe  der  Sehstäbchen  von  Lo- 
custa  VI.  (1.)  377.  (la.)  179.  -  Farben¬ 
sinn  X.  (2.)  402.  —  Lichtwirkung  aufs 
Auge  IX.  (2.)  146.  -  Nematoden  VH. 
n  1 97  —  Nerven centren  der  Wirbel¬ 
losen  IX.  (1.)  166.  —  Sehorgane  der 
Anneliden  V.(l.)417.  —  Sehstäbchen 
der  Crustaceen  V.(l.)416.  417.  VI.  (1.) 
349.  (la.)  144.  VII.  (la.)  160.  -  Sinnes- 
Organe  der  Thiere  VHI.  (2.)  3.  IX.  (l.) 
278.  386.  (2.)  139.  X.  (1.)  276.  -  Stink¬ 
drüsen  der  Säugethiere  III.  (1.)  220. 
3haudelux,  Gelbe  Körper  IX.  (1.)  258. 
3hauveau,  Nekrobiose  und  Gangrän 

II  66^  —  Nervenleitungsgeschwindig¬ 
keit  VH.  (2.)  22.  —  Unipolare  Nerven- 
reizung  IV.  (2.)  15.  V.  (2.)  15. 
Chauvin,  Axolotl  V.  (1.)  455.  562.  563. 
—  Salamandra  VI.  (la.)  207.  208. 
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Chavernac,  Anatomie  VII.  (1.)  115. 
Chevallier,  Syudactylie  V.  (1.)  573. 
Chevassu,  Knochenkörperchen  X.  (1.) 
56. 

Che  vre  ul,  Elastisches  Gewebe  II.  82. 
404.  —  Farbenemptindung  YIL(2.)137. 
23.  151.  152.  VIll.  (2.)  154.  IX.  (2.)  166. 
—  Gehirnfunction  II.  445.  446.  —  Ge¬ 
sichtsphänomen  VI.  (2.)  179. 
Chevron,  Phosphorsäure  im  Kuhharn 

IX.  (2.)  443. 

Chiais,  GelenkarterienUI, (l.)  144.  168. 
Chiari,  Anale  Divertikel  VII.  (l.)  274. 
—  Communication  der  Herzventrikel 

X.  (l.)  462.  —  Mikrocephalie  IX.  (1.) 
195.  X.  (1.)  463.  —  MikrogyrieVIII.  (1.) 
226.  —  Schleimhaut  des  Harnapparates 
X.  (1.)  256. 

Chiene,  Anatomie  VII.  (1.)  115. 
Chievitz,  Lymphdrüsen  X.  (1.)  94. 
Chirone,  Active  Herzdiastole  V.(2,)47. 
VI.  (2.)  48.  —  Cyclamin  VH.  (2.)  212. 
Pikrotoxin  X.  (2.)  121. 

Chittenden,  Arsenikvergiftung  X.  (2.) 
194.  —  Glykogen  im  Muskelgewebe 
IV.  (2.)  198.  —  Histochemie  des  Seh¬ 
epithels  VHI.  (1.)  6.57.  346.  347.  IX. 
(2.)  142.  —  Hypoxanthin  VHI.  (2.)  334. 
—  Netzhautfarbe  beleuchteter  Augen 
IX.  (2.)  143.  —  Sarkolemm  VHI.  (1.)  85. 
86.  —  Verdauungsmethode  VHI.  (1.)  14. 
15.  85.  86. 

C  h  1  e  b  i  k ,  Entstehung  der  Arten  HI.  ( 1 .) 
293. 

Chodin,  Chemische  Reaction  der  Netz¬ 
haut  und  des  Sehnerven  VI.  (2.)  110. 111. 
—  Drehpunkt  des  Auges  H.  529.  — 
Farbenempfindung  IV.  (2.)  99.  VI.  (2.) 
170--174.  VH.  (2.)  139.  —  Glaskörper¬ 
vorfall  IV.  (2.)  78.  —  Weber-Fechner- 
sches  Gesetz  VI.  (2.)  184. 

Choffat,  Anthropologie  X.  (1.)  353. 

C  h  0  u  p  p  e ,  Augenablenkung  bei  Ge¬ 
hirnleiden  VHI.  (2.)  92.  —  Brechmittel 
IV.  ^2.)  65. 

Chretien,  Arterienanomalie  IX.  (1.) 

142.  —  Choroidea  und  Iris  V.  (1.)  400. 
Christenn,  Milchanalyse  VI.  ^2.)  276. 
Christian!,  Athmuugsnerven und-Cen- 
tren  IX.  (1.)  162.  (2.)  41.  74.  116.  X.  (2.) 
85.86.  —  Galvanometer  IX.  (2.)  14. — 
Kanin chenhirn  X.  (2.)  35.  36.  —  Ma¬ 
thematische  Theorie  der  diatonischen 
Tonleiter  IX.  (2.)  189.  —  Mechanik 
reizbarer  organischer  Systeme  IX.  (2.) 
4.  —  Phenol,  Indol,  Benzol  VH,  (2.) 
314.  315.  —  Phenolschwefelsäure  VII. 
(2.)  315.  —  Resonanz  aperiodischer  Sy¬ 
steme  VHI.  (2.)  172.  IX.  (2.)  1 89.  —  Spie- 
gelboussolen  VHI.(2.)8.  —  Thermische 
Untersuchungen  VH.  (2.)  87. 


Chrostowski,  Bromalhydrat  IX.  (2.) 

202. 

Chtapowski,  Speichelsecretion H. 492. 
Chudzinski,  Anomalie  der  tiefen  Hand¬ 
beugemuskeln  X.  (l.)  397.  —  Anthro¬ 
pologisches  X.  (1.)  316.  —  Musculatur 
des  Negers  III.  (1.)  160.  183. 

Chun,  Ctenophoren VII.  (la.j  59  —63.  — 
Insekten  IV.  (1.)  421.  —  Nervensystem 
der  Siphonophoren  X.  (l.)  88.  89.  — 
Nesselzellen  bei  Coelenteraten  X.  (1.) 
51.  —  Rippenquallen  VHI.  (1.)  103. 

C  h u  q  u  e t ,  Arterienanomalie  VI.  ( 1 .)  1 98. 
—  Hirnatrophie  nach  Körperverletzung 
VI.  (1.)  242. 

Ciaccio,  Conjunctiva  II.  158.  159.  223. 
IH.  (1.)  251.  13.  14.  262—264.  —  Dip¬ 
terenauge  V.  (1.)  415.  416.  IX.  (1.)  324. 
325.  —  Elektrische  Organe  HI.  (1.)  101. 
102.  IV.  (1.)  116.  117.  129.  VI.  (1.)  99. 
110— 113,  VII.  (1.)  76.  VHI.  (l.)87.  — 
Fovea  centralis  IX.  (1.)  323.  324.  — 
Glaskörper  VH.  (1.)  376,  377.  VHI.  (1.) 
321.  —•  Knorpelgewebe  VHI.  (1.)  65.  — 
Maulwurfsauge  IX.  (1.)  324.  —  Mem¬ 
brana  Descemetii  IV.  (1.)  302.  —  Ner¬ 
venendigungen  in  der  Cornea  X.  (1.) 
85 — 87. 282.  (2.)  333.  —  Papageienzunge 
VH.  (1.)  344.  —  Sehnengewebe  1.80.81. 
83.—  SphingidenaugeVH.  (1,)388. 389. 
(la.)  192. 

Ciamician,  GeschlechtsstofPe  der  Hy- 
droiden  VII.  (la.)  47.  48.  —  Trimethyl- 
pyrrhol  X.  (2.)  284.  —  Trockne  Destil¬ 
lation  des  Knochenleims  IX.  (2.)  391 — 
393. 

Cianciosi,  Urogenitalapparat  X.  (1.) 
257. 

Cienfuegos,  Senile  Augen  Veränderun¬ 
gen  IX.  (2.)  149.  X.  (1.)  282. 
Cienkowsky,  Palmellaceen  und  Fla¬ 
gellaten  I.  240.  241.  —  Rhizopoden  IV. 

G. )  14.  V.  (1.)  486.  487.  —  Schwärmer¬ 
bildung  bei  No  ctiluca  miliaris  1.243. 244; 
bei  Radiolarien  I.  243. 

Ciniselli,  Gehörorgan  X.  (1.)  304.  — 
Tastorgan  VI.  (l.)  324. 

Cintolesi,  Gesichtsempfindung  VH.  (2.) 

136.  —  Nachbilder  VIH.  (2.)  153. 

Ci  Otto,  Chinin  V.  (2.)  170.  —  Vagus¬ 
durchschneidung  VI.  (2.)  82. 

C  i  s  0  f  f ,  Gehörlabyrinth  der  Knorpel¬ 
fische  VHI.  (1.)  353.  —  Gehörorgan  der 
Ganoiden  IX.  (1 .)  333.  334.  —  Geruchs¬ 
nerven  VIH.  (1.)  304 — 306.  —  Riech¬ 
schleimhaut  HI.  (1.)  250. 

C  1  a  e  s  s  0  n  ,  Arabinose  X.  (2.)  256.  — 
Kohlehydrate  VHI.  (2.)  311.  312. 
Claisen,  Isatin  VHI.  (2.)  318.  319. 
Clap arede ,  Chätopoden-Entwicklung 

H.  297.  —  Muskelsystem  der  Anneliden 
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TL  132. 137.  —  Sabelliphilus  Sarsii  I. 
317.  —  Seebryozoen  I.  292. 
Clapham,  Anthropologisches  VI.  (1.) 

403.  VII.  (l.)  133.  400. 

Clarapede,  Tafeln  der  Presbyopie V. 

(2.)  102. 

Clark,  Elektrische  Ströme  VI.  (2.)  8.  — 
P''ussgelenke  VI.  (1.)  181.  182.  —  Hals- 
rippe  III.  (1.)  154.  —  Hydromedusen 

VI.  (la.)  25.VII.  (la.)  37. 7. 8.  —  Lageno- 
rhynchus  albirostris  V.  (1.)  190. 

Clarke,  Amphibien  X.  (1.)  440.  —  Ent¬ 
wicklungslehre  VII.  (la.)  3.  —  Gross¬ 
hirnrinde  VIII.  (1.)  201.  202.  —  Hirn 
und  Hirnnerven  von  Echinorhinus  spi- 
nosus  IV.  (1.)  223  —  225.  —  Missbil¬ 
dung  X.  (l.)  463.  —  Pseudopia  VIH.  (2.) 
104. 

C lasen,  Nebenhöhlen  der  Nase  V.  (l.) 
260—263.  322.  362. 

CI  as  on.  Abnorme  Urogenitalorgane  IX. 
(1 .)  443. 444.  —  Musculus  adductor  bre- 
vis  und  magnus  I.  25.  26.  —  Submu- 
cosa  des  Darms  I.  185. 

Classen,  Gesichtssinn  V.  (2.)  140—143. 
—  Licht-  und  Farbenempfindung  VH. 
(2.)  161.  —  Orientirung  im  Raume  II. 
525.  VUI.  (2.)  155. 

Claus,  Amöboide  Bewegungen  X.  (l.) 
51.  —  Arguliden  IV.  (1.)  415.  416.  — 
Berichtigung  und  Abwehr  VI.  (la.)  153. 
27.  —  Branchipus  stagnalis  und  Apus 
caneriformis  II.  309.  310.  —  Charyb- 
dea  marsupialis  VII.  (la.)  49 —51.  — 
Cirripedien  I.  315.  316.  —  Cypridinen 
II.  309.  —  Daphniden  VI.  (la.)  153. 154. 

VII.  (la.)  162.  —  Diplophysa  II.  279. 
in.  (1.)  353.  —  Gasträatheorie  III.  (1.) 
317 — 319.  —  Gefässsystem  der  Hyperi- 
den  VII.  (la.)  161. 169.  —  Gehörorgan 
der  Heteropoden  IV.  (1.)  311.  VH.  (la.) 
142.  143.  —  Genealogie  der  Crustaceen 
V.  (1.)  469 — 473.  —  Halocypriden  III. 
(1.)  382.  —  Harnsäurezersetzung  III. 
(2.)  260.  —  Infusorien  III.  (1.)  337.  — 
Instinkt  und  Vererbung  VII.  (la.)  3.  — 
Limnadia  I.  318.  —  Nebalia  I.  319.  — 
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Verhalten  der  Prothallien  von  Polypo- 
diaceen  IX.  (1.)  387. 

Döderlein,  Skelet  des  Tapirus  Pin- 
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teil  1.471.  —  Üscillireiide  Gesichtsem- 
pfiiidimgen  V.  (2.)  127.  —  Wärmebil- 
duug  bei  Pflauzeu  und  kaltblütigen 
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Doutrelepont,  Skoliobrachie  V.  (1.) 
573. 

Dowdes well,  Cocablatt  V.  (2.)  159.  — 
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X.  (1.)  240.  241.  —  Trachealepithel  X. 

(1.)  249. 

Drechsel,  Ausfälluug  des  Kalks  VI. 

(2.)  322.  323.  —  Carbaminsaure  Salze 
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bensinn  der  Griechen  IX.  (2.)  159.  — 
Farbenwahrnehmuug  VII.  (2.)  157.  IX. 

(2.)  166.  —  Monoculares  und  binocu- 
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Drouin,  AccommodationV.(2.)  1 14. 115. 

—  Pupille  V.  (2.)  95. 
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Dubrisay,  Blutkörperchenzählung VII. 
(l.)  32.  33. 
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Dupuy,  Gehirn  VI.  (2.)  37.  —  Sitz  der 
vasomotorischen  Centren  VI.  (2.)  47. 
Durand,  Herzmuskel  VIII.  ( 1 .)  104.  — 
Torsion  des  Humerus  I.  9.  10. 
Durand  (de  Gros),  Vergleichende 
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38.  —  Flüssigkeit  in  den  Hirn  Ventri¬ 
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verletzung  IV.  (2.)  30.  —  Gehirnwin¬ 
dungen  VI.  (1.)  209.  210.  —  Liquor  ce- 
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Duroziez,  Atrio - V entricularklappen 
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thode  V.  (1.)  12.  —  Ursprung  des  Ner¬ 
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97.  —  Schenkelhals  IV.  (1.)  175.  176. 
—  Sternum  X.  (1.)  109.  355. 
Dybowsky,  Spongien  VII.  (la.)  25. 
Dziedziul,  Gefässnerven  IX.  (2.)  67 — 
70. 

Eberhard,  Sphärische  Spiegel  VHI. 
(2.)  113. 

Eberhardt,  Kerne  der  rothen  Blut¬ 
körperchen  VH.  (1.)  31. 

Ebert,  Leichenwachs  IV.  (2.)  218.  — 
Rothe  Blutkörperchen  IV.  (1.)  39. 

E  b  e  r  t h ,  Bakterien  im  Schweiss  II.  382. 
—  Centrale  Keratitis  IV.  (1.)  50.  51. 
—  Hornhautentzündung  III.  (1.)  11. 34. 
35.36.  —  Hornhautzellen  IV.  (1.)  301. 
302.  —  Kernbildung  IV.  (1.)  18.  32.  — 
Kern-  und  Zelltheilung  V.  (1.)  41.  42. 
—  Muskeln  der  Niere  I.  196. 
Ebner,  Bau  der  Knochensubstanz  IV. 
(1.)  74.  4.  V.  (1.)  91— 96.  —  Entwick¬ 
lungsvorgänge  im  Innern  der  Samen- 
kanälchenl.  199.  —  Haare  V.  (l.)  375. 
376.  VI.  (1.)  328 — 334.  —  Knochenfi¬ 
brillen  IV.  (l.)77.  —  Knochengewebe 
im  polarisirten  Lichte  III.  (1.)  63.  64. 
VI.(1.)71.  72.  —  Knochenwachsthum 
IV.  (1.)  75.  V.  (1.)  109.  —  Nervenepithel 
der  Crista  acustica  I.  231.  232.  —  Spei¬ 
chelgänge  I.  186 — 188.  —  Triton  cri- 
status  mit  bleibenden  Kiemen  VII.  (la.) 
226.  —  Zahnbeinfibrillen  V.  (l.)  120.  — 
Zungendrüsen  1. 188.  189.  H.  193—195. 
—  Zwischenrippenmuskelnix.  (1.)  129. 
130.  (2.)  73. 

Ebstein,  Blutextravasate  in  der  Magen¬ 
schleimhaut  III.  (2.)  175.  —  Brenzka¬ 
techin  im  Urin  IV.  (2.)  253.  254.  —  Car- 
bolsäure  bei  Diabetes  mellitus  H.  416. 

*  —  Cystinurie  VII.  (2.)  373. 18.  —  Dia- 


General-Register. 


35 


betes  insipidus  II.  419.  —  Diabetes  mel¬ 
litus  X.  (2.)  297.  —  Leberferment  IV. 
(2.)  168. 169.  — Pepsinbildung  im  Magen 
I.  190.  407.  408.  II.  350.  351.  —  Pylo- 
rusdrüsen  III.  (2.)  170.  —  Pyonephrose 

VII.  (2.)  373.  17.  —  Salicylsaures  Na¬ 
tron  bei  Diabetes  mellitus  Y.  (2.)  261. 

Ecker,  Anatomie  des  Frosches  X.  (1 .)  95. 
158.  178.  —  Anthropologische  Samm¬ 
lung  zu  Freiberg  VII.  (1.)  400.  21.  — 
Craniologische  Mittheilungen  III.  (l.) 
142.  —  Embryonale  Ueberbleibsel  in 
der  Regio  sacro-coccygea  X.  (l.)317.  — 
Hirntopographie  VI.  (1.)  146.  213.  214. 
—  Hypertrichosis  universalis  VII.  (1.) 
414.  —  Körpergrösse  VI.  (1.)  411.  412. 

VIII.  (1.)  358.  23.  —  Menschliche  Em¬ 
bryonen  X.  (1.)  459.  460.  —  Mensch¬ 
liche  Hand  IV.  (1.)  221.  —  Schädel  aus 
Florida  VI.  (1.)  441.  442.  —  Schwanz¬ 
fortsatz  menschlicher  Embryonen  IX. 
(1.)  346.  —  Skoliopädie  des  Schädels 

V.  (1.)  437.  —  SteissbeingegendVII.(l.) 
459.  VHI.  (l.)  308.  370.  371.  —  Torus 
occipitalis  transversus  VI.  (1.)  410.411. 

Eckhard,  Anatomie  II.  3.  — Atropin¬ 
wirkung  VI.  (2.)  221.  222.  —  Curare- 
wirkung  VI.  (2.)  220.  —  Diabetes  II. 
449.  IX.  (2.)  475.  —  Einfluss  des  kleinen 
Gehirns  auf  die  Herz-  und  Athembe- 
wegungen  I.  538.  539.  —  Erections- 
nerven  II.  449.  III.  (1.)  194.  IV.  (2.)  57. 
—  Experimentalphysiologie  des  Ner¬ 
vensystems  X.  (2.)  26.  —  Flimmern  der 
Zungenmuskeln  bei  Reizung  des  Hypo- 
glossus  X.  (2.)  25.  26.  —  Gefässnerven- 
centren  HI.  (1.)  194.  IV.  (2.)  56.  —  Gly- 
ceriuinjection  bei  Zuckerstich  V.  (2.) 
260.  261.  —  Herzensangelegenheiten 
VII.  (2.)  53.  54.  —  Morphiumdiabetes 

VI.  (2.)  226.  —  Motorischwerden  des 
Lingualis  II.  442.  —  Opiumalkaloide 
VH.  (2.)  212.  —  Physiologie  des  Nervus 
accessorius  Willisii  X.  (2.)  45.  —  Reiz¬ 
ung  des  Froschherzens  IV.  (2.)  45.  — 
Rückenmark  und  Gehirn  VHI.  (2.)  3.  s. 
24.  —  Speichelsecretion  nach  Hirnreiz¬ 
ung  IV.  (2.)  33.  —  Strychnintetanus  X. 
(2.)  119.  —  Tr ophis che  Wurzel  des  Tri¬ 
geminus  IV.  (1.)  222.  (2.)  18.  19. 

Edelberg,  Wirkungen  des  Fibrinfer¬ 
ments  im  Organismus  IX.  (2.)  248.  249. 
Eder,  Lichteinfluss  auf  das  Verhalten 
von  Leim  und  Kohlehydraten  gegen 
Chromate  VIH.  (2.)  334.  335. 
Edgerton,  Photometer  mit  Normallam¬ 
penlicht  VH.  (2.)  173. 

E  d  g  r  e  n ,  Körpertemperatur  nach  Ner¬ 
vendurchschneidung  IX.  (2.)  94 — 97. — 
Pupillenbewegung  V.  (2.)  103 — 105.V1I. 
(2.)  115. 


E  d  i  n  g  e  r ,  Drüsenzellen  des  MagensVHI. 
(1.)  244.  245.  —  Fischdarm  V.  (1.)  299. 
300.  —  Freie  Salzsäure  im  Magensaft 

IX.  (2.)  210.  —  Hautnerven  bei  Ptero- 
trachea  VI.  (1.)  123.  (la.)  108.  — Magen 
von  Tropidonotus  natrix  VHI.  (l.)  245. 
—  Physiologie  und  Pathologie  des  Ma¬ 
gens  X.  (2.)  132.  133. 

E  d  1  e  f  s  e  n ,  Gallenbestandtheile  und  Gly¬ 
kogen  IX.  (2.)  404.  —  Harnansammlung 
in  der  Blase  H.  419.  495.  —  Husten  VI. 
(2.)  85.  —  Hyoscinum  hydrochloricum 
und  hydrojodicum  X.  (2.)  383.  —  Indi- 
can  im  Harn  IV.  (2.)  254.  255.  —  Phos¬ 
phorsäure  und  Stickstoff  im  Urin  VII. 
(2.)  378.  379.  X.  (2.)  215. 

Edlund,  Elektrische  Ströme  VI. (2.)  8. 
Edmunds,  Mikroskopie  VI.  (1 .)  4.  VIH. 
(1.)  4.  IX.  (1.)  4. 

Edwardes,  Mikrometrie  IV.  (1.)  5. 
Edwards,  Conservirungsmethode  V. 
(1.)  17.  —  Lepidopteren  VI.  (la.)  186. 
156.  157.  VII.  (la.)  193.  —  Mikroskopie 
HI.  (1.)  4.  —  Stimmapparat  von  Indris 
brevicaudatus  IV.  (1.)  241.  —  Verglei¬ 
chende  Anatomie  IV.  (1.)  160.  V.  (2.)  3. 

X.  (2.)  3;  s.  a.  Milne  E. 

Egger,  BilinsäureVIH.  (2.)  320.  321.  — 
Fettgehalt  der  Milch  X.  (2.)  191. 
Egli,  Drüsen  des  Nierenbeckens  II.  206. 
—  Ürogenitalsy  Stern  des  Kaninchens  V. 
(1.)  340.  341.  568. 

Egorow,  Lungennerven  VHI.  (1.)  271. 
272. 

Ehlers,  Epiphyse  des  Plagiostomenge- 
hirns  VH.  (1.)  266—268.  —  Gorilla  und 
ChimpanseX.(l.)388.  —  Hypophorella 
expansa  VI.  (la.)  97.  —  Syngamus  tra- 
chealis  I.  279.  —  Vogelkrätzmilben  I. 
324.^  11.  319.  320. 

Ehrlich,  Granulirte  Bindegewebszellen 
VHI.  (1.)  60.  —  Leukocyten  IX.  (1.)  30. 
31.  —  Plasmazellen  V.  (1.)  74.  75.  — 
Specifische  Granulationen  des  Blutes 
VHI.  (1.)  11.  52 — 54.  —  Tinctionsme- 
thode  V.  (1.)  13.  14.  —  Urwirbel  V.  (1.) 
534. 

Ehr  mann,  Nervenendigungen  in  den 
Pigmentzellen  der  Froschhaut  X.  (1.) 
88 

Eiciihoff,  Coleoptereu  VII.  (la.)  187. 

188.  —  Lepidopteren  VH.  (la.)  194. 
Eichhorn,  Künstliche  Ernährung  X. 
(2.)  213. 

Eichhorst,  Auscultations-  und  Percus¬ 
sionserscheinungen  HI.  (2.)  138. 139.  — 
Muskelveränderungen  nach  Inanition 
VHI.  (2.)  54  .  24.  —  Nervendegeneration 
und -Regeneration  II.  140. 141. — Pneu¬ 
matometrie  II.  484.  —  Regeneration  des 
Rückenmarks  HI.  (1.)  198 — 200.  (2.)  23. 
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VIII.  (1 .)  1 90. 1 9 1 .  IX.  (2.)  32. — Rücken- 
marksentwicklung  lY.  (1.)  125  — 127. 
151.  —  Stickstotfgehalt  des  Harns  bei 
behindertem  Lungengaswecbsel  VI.  (2.) 
265.  VII.  (2.)  255.  257.  —  Vagusdurch¬ 
schneidung  bei  Vögeln  VIII.  (2.)  61.  62. 
—  Zucker  in  pleuri tischen  Exsudaten 
X.  (2.)  236. 

E  i  c  h  1  e  r ,  Balkenmangel  im  mensch¬ 
lichen  Gehirn  VII.  (1.)  257.  258.  —  Far¬ 
benlehre  VIII.  (2.)  165. 

Eimer,  Amöboide  Bewegungen  des  Kern¬ 
körperchens  IV.  (1.)  35.  —  Bau  und 
Bewegung  der  Samenfäden  III.  (1.)  379. 
(2.)  232 — 234.  —  Beroe  ovatus  1. 170. 
12.  176.  177.  II.  90.  133.  160.  161.  VIII. 
(1.)  103.  —  Eier  der  Reptilien  I.  370 — 
372.  —  Fadenspinnende  Schnecken  VII. 
(la.)  132.  —  Fortpflanzung  der  Fleder¬ 
mäuse  VIII.  (l.)  433.  —  Künstliche 
Theilbarkeit  der  Medusen  III.  (1.)  353. 
VI.  (la.)  30.  —  Lacerta  muralis  coe- 
rulea  HI.  (1.)  308.  309.  —  Leuchtor¬ 
gane  von  Lampyris  splendidula  I.  181. 
—  Nervenendigungen  in  der  Haut  der 
Kuhzitze  1. 170.  ii.  176.  —  Nesselzellen 
und  Samen  bei  Seeschwämmen  I.  252. 
—  Psorospermien  der  Wirbelthiere  I. 
246.  247.  —  Tastapparate  bei  Eucharis 
multicornis  VIH.  (1.)  319.  —  Variiren 
der  Mauereidechse  X.  (1.)  402—404.  — 
Zellkern  VI.  (1.)  27—29. 
Eiseisberg,  Todtenstarre  IX.  (2.)  32. 
Eisen,  Ocnerodrilus  VII.  (la.)  102. 
103. 

Eisig,  Anneliden  X.  (l.)385.  —  Capi- 
telliden  VH.  (la.)  109—111. 

Eitner,  Hämoglobinurie  IX.  (2.)  438. 
Ekkert,  Blutuntersuchungen  bei  Ge¬ 
bärenden  und  Wöchnerinnen  X.  (2.) 
158.  159. 

Ekunina,  Saure  Reaction  der  thieri- 
schen  Gewebe  nach  dem  Tode  IX.  (2.) 
486.  487. 

Eier,  Kohlensäureausscheidung  beim 
Wechsel  der  Körpertemperatur  IV.  (2.) 
193.  194. 

Elischer,  Muskelfasern  des  Uterus  V. 
(l.)123. 152. 153. —  Nerven  des  Ovarium 
V.  (1.)  152.  351. 

Ellenberger,  Blinddarm  des  Pferdes 
VIII.  (1.)  248.  249.  X.  (2.)  138.  139.  — 
—  Dritter  Magen  der  Wiederkäuer  X. 
(1.)  238.  —  Speichel  und  Speicheldrüsen 
des  Pferdes  X.  (1.)  242.  243.  (2.)  127 — 
131.  —  Uterus  der  Thiere  VIH.  (1.) 
293.  294.  IX.  (1.)  254.  • 

Elliot,  Herzanomalie  VI.  (1.)  202. 
Elliott,  Myologie  IV.  (1.)  185. 

Ellis,  Albuminurie  IX.  (2.)  438.  43.  44. 
Eloui,  Hornhaut  X.  (1.)  52.  288. 


Elsenberg,  Speicheldrüsen  bei  der 
Wuthkrankheit  X.  (1.)  243. 
Eisinger,  Horizontaler  Durchschnitt 
des  menschlichen  Auges  IV.  (1.)  293. 
Elwood,  Xiphopagie  III.  (1.)  446. 

E 1  y ,  Refraction  der  Augen  N eugeborener 

IX.  (2.)  141. 

E  m  b  1  e  1 0  n ,  Arterienanomalien  I.  36.  — 
Muskelanomalien  I.  25.  —  Pankreas 
und  Milz  11.41.  —  Zähne  III.  (1.)  92. 
Emerson-Reynolds,  Spectroskop 
VII.  (2.)  168. 

Emery,  Cornea  der  Knochenfische  VI. 
(1.)  361.  VHL  (1.)  322.  IX.  (1.)  313.  314. 
—  Entoptische  Wahrnehmungen  VHL 
(2.)  152.  X.  (2.)  403. — Fauna  und  Flora 
des  Golfes  von  Neapel  X.  (l.)  100.  — 
Giftdrüse  von  Naja  haje  IV.  (1.)  254.  — 
Hymenopteren  VI.  (1.)  182.  —  Kopf¬ 
niere  der  Teleostier  X.  (1.)  253.  254.  — 
Retina  V.  (1.)  408.  409. 
Emmerling,  Eiweissbildung  in  der 
Pflanze  IX.  (2.)  366.  367.  —  Synthese 
des  Glykocoll  II.  363.  —  Traubenzucker 

X.  (2.)  254.  255. 

Emmer t,  Auge  und  Schädel  IX.  (1.) 
301.  (2.)  140.  141.  —  Augenhöhlenmes¬ 
sungen  IX.  (1.)  346.  347.  —  Fehlen  der 
Thränenpunkte  und  -Röhrchen  V.  (1.) 
388.  —  Functionelle  Störungen  des 
Auges  VI.  (2.)  123.  —  Linsenkapsel  X. 
(1.)  287.  —  Mechanismus  der  Accom- 
modation  X.  (2.)  378.379.  —  Mensch¬ 
liches  Auge  VI.  (2.)  118.  —  Nachbilder 
X.  (2.)  398.  —  Ophthalmophantom  IX. 
(2.)  182.  —  Refraction  und  Accommo- 
dation  VI.  (2.)  122.  —  Sehorgane  I.  44. 
Emminghaus,  Lymphabsonderung  II. 
377.  378.  —  Pocken  II.  420.  —  Respi¬ 
ratorische  Druckschwankungen  in  der 
eiugeführten  Schlundsonde  III.  (2.)  66. 
Emsmann,  Binoculares  Sehen  IV. (2.) 

119.  —  Spectroskop  lU.  (2.)  88. 
Eneu  Loughlin,  Jod-  und  Bromüber¬ 
gang  in  die  Milch  II.  391. 

Engel,  Duplicität  des  Daumens  I.  11. 
12.  —  Glykocoll  IV.  (2.)  172.  —  Krea¬ 
tin  III.  (2.)  254.  —  Mathematisches 
Harmonium  X.  (2.)  102.  —  Phenol  im 
Körper  IX.  (2.)  276.  —  Schädelform  I. 
11.  —  Taurin  IV.  (2.)  172.  173. 
Engelhardt,  Augenspiegel  VH.  (2.) 
176.  VIII.  (2.)  164.  —  Fluorescenz  der 
lebenden  Netzhaut  VI.  (2.)  112. 
Engelmann,  Bau  der  Muskelfasern  X. 
(1.)  65—67.  —  Bewegungen  der  Oscil- 
larien  und  Diatomeen  VII.  (2.)  5.  28.  — 
ContractileVacuolenderlnfusorienVII. 
(la.)  22.  —  Contractiles  Protoplasma 
VH.  (2.)  4.  IX.  (1.)  15. 16.  —  Contracti- 
lität  und  Doppelbrechung  IV.  (1.)  112— 
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1 14.  (2.)  8.  —  Contraction  der  Muskel¬ 
fasern  I.  117.  118.  500—502.  X.  (1.)  64. 
14, 15. 70. 7 1 .  —  Discontinuität  des  Axen- 
cylinders  und  fibrillärer  Bau  der  Ner¬ 
venfasern  IX.  (1.)  65.  —  Doppeltschräg¬ 
gestreifte  Muskelfaser  X.  (2.)  22.  23.  — 
Drüsennerven  X.  (1.)  87.  88.  —  Elek- 
tricitätsentwicklung  bei  der  Imbibition 
.  III.  (2.)  7.  —  Elektrische  Reizbarkeit 
der  Muskeln  X.  (2.)  9.  —  Elektrische 
Reizung  I.  489.  —  Elektrisches  Ver¬ 
halten  des  thätigen  Herzens  VII.  (2.) 
42.  IX.  (2.)  44.  —  Elektrodiffusion  IV. 
(2.)  7.  —  Elektromotorisches  Verhalten 
künstlicher  Muskelquerschnitte  VI.  (2.) 
13.  —  Elektromotorische  Wirkungen 
des  Herzens  III.  (2.)  9.  —  Erregbarkeit 
verletzter  Herzen  IX.  (2.)  12.  —  Flim¬ 
meruhr  uüd  Flimmermühle  VI.  (2.)  6. — 
Flimmerzellen  IX.  (1.)  37. 38.  —  Gasent¬ 
wicklung  im  Protoplasma  VII.  (la.)  8. 
—  Hautdrüsen  des  Frosches  1. 1 52. 186. 
547—549.  —  Herzcontraction  VI.  (2.) 
50.  —  Infusorien-EntwicklungIV.  (1.) 
373. 382— 384.  — Leitung  der  Erregung 
im  Herzmuskel  IV.  (2.)  40.  41.  —  Mus- 
kelcontraction  VII.  (1.)  71.  72.  —  Mus¬ 
kelfasern  IX. (l.)58.  5 — 7. 59.  60. (2.)  25. 
—  Muskel-  und  NervenelektricitätVI. 
(2.)  11.  12.  —  Nervendegeneration  V. 
(1.)  141—143.  (2.)  13. 14.  —  Nervenen¬ 
digung  im  Muskel  VIII.  (1.)  100.  (2.)  20. 
—  Nervenstrom  IX.  (2.)  16.  —  Proto¬ 
plasma  und  Flimmerbewegung  VIII.  (1 .) 
15.  (2.)  5.  —  Quergestreifte  Muskelsub¬ 
stanz  11.  122—124.434.  —  Sauerstoff¬ 
ausscheidung  X.  (2.)  198.  —  Schizomy- 
ceten  X.  (2.)  325.  —  Sehnen-  und^Mus- 
kelverkürzung  H.  434.  —  Theorie  der 
Peristaltik  VII.  (1.)  78.  95.  (2.)  83.  — 
Thomson’s  Quadrant-Elektrometer  I. 
489.  —  Umkehrungsversuche  an  Hydra 

VII.  (1  a.)  41 .  —  Uterusschleimhaut  II. 
212—214.  IV.  (1.)  263. 

Engels,  Xiphopagie  IH.  (1.)  446. 
Engesser,  Künstliche  Paukreaspräpa- 
rate  IX.  (2.)  210.  23.  25.  —  Nervenreac- 
tiön  in.  (2.)  16.  —  Pankreas  VI.{1.)  257. 

VIII.  (2.)  201. 

E  n  g  le  r ,  Entwicklungsgeschichte  IX.  (1 .) 

387.  —  Indol  V.  (2.)  267. 

En  ko,  Muskelcontraction  IX.  (2.)  27. 
Entz,  Dauer  Präparate  mikroskopischer 
Organismen  X.  (1.)  8.  9.  —  Gasent¬ 
wicklung  im  Protoplasma  VH.  (la.)  8. 
—  Rhizopoden  VII.  (la.)  11. 
Epifanow,  Duboisin  IX.  (2.)  206. 
Eppinger,  Hermaphroditismus  V.  (l.) 
573. 

Epstein,  Epithelperlen  IX.  (1.)  203. 
204.  —  Mikrocephalie  V.  (1.)  572. 


Erb,  Einfluss  subcutaner  Carboisäure- 
Einspritzungen  auf  die  Körperwärme 
n.  545.  —  Pupillenbewegung  IX.  (2.) 
131.  132.  —  Sehnenreflexe  IV.  (2.) 
27.  28. 

E  r  b  k  a  m ,  Degeneration  und  Regenera¬ 
tion  quergestreifter  Muskelfasern  IX. 
(1.)  60. 

Ercolani,  Aeusseres  Ohr  der  Vögel  IV. 
(1.)  318.  —  Decidua  IX.  (1.)  253.  — 
Hermaphroditismus  der  Aale  I.  362.  — 
Knochenbildung  VII.  (1.)  56.  VIII.  (1.) 
72.  —  Nematoden  II.  290.  291.  IV.  (l.) 
398.  VI.  (la.)  71.  —  Obliteration  der 
Nabelgefässe  I.  159.  160.  —  Ontogenie 
X.  (1.)  390. —  Phylogenie  X.  (1.)  386. 
—  Placenta  1.202.  II.  216.  V.(l.)  570. 
VI.  (1.)  288. 14. 15.  IX.  (1.)  407.  —  Pseu- 
dacormus  aprosopus  VI.  (la.)  227.  — 
Sehnengewebe  IV.  (l.)  61.  62. —  Uterus 
bei  Extrauterinschwangerschaft  HI.  (1 .) 
242.  —  Trematoden  IV.  (1.)  396.  — 
Vespertilio  murinus  VIH.  (1.)  128. 

E  r  d  m  a  n  n ,  Wasserfreier  Milchzucker 
IX.  (2.)  388. 

Erismann,  Wasserverdunstung  von 
der  Haut  IV.  (2.)  195—197. 
Erlenmeyer,  Aethylenmilchsäure VH. 
(2.)  327.  328.  —  Thätigkeit  der  Bienen 
IX.  (2.)  360.  361.  —  üntersuchungs- 
methode  des  menschlichen  Central¬ 
nervensystems  II.  55. 

Er  1er,  Schlafmachende  Wirkung  des 
milchsauren  Natrons  V.  (2.)  42. 

Erl  ick  i,  Härtung  und  Färbung  des  Ge¬ 
hirns  und  Rückenmarks  VI.  (1.)  12.  13. 
— Rückenmarksveränderungen  bei  am- 
putirten  Hunden  VIH.  (1.)  210 — 212. 
Ermann,  Lungen  Neugeborner  V.  (1.) 
326.  327. 

E  r  0  f  e  w,  Intraoculäre  Muskeln  des  Men¬ 
schen  X.  (1.)  282. 

Eröss,  Senföl  VIH.  (2.)  190-192. 
Esbach,  Eiweissbestimmung  im  Harn 
IX.  (2.)  440. 93. — Harnstoff  bestimmung 
im  Harn  II.  422.  VIH.  (2.)  357.  IX. 
(2.)  440.  87.  —  Intercostalmuskeln  und 
Zwerchfell  H.  14.  IH.  (1.)  159.  — 
Zuckerbestimmung  in  der  Milch  IX. 
(2.)  268. 

Esch,  Appositionelles  Knochenwachs¬ 
thum  IH.  (1.)  63.  IV.  (1.)  92. 

Esch  er,  Ersatz  des  Nahrungseiweisses 
durch  Leim  und  Tyrosin  V.  (2.)  235. 
236. 

Esoff,  Haut  VI.  (1.)  336.  337.  VH.  (1.) 
344. 

Esoffe,  Urobilin  im  HarnV.  (2.)  279. 
de  la  Espada,  Urotropis  platurus  V. 
(1.)  540. 

Espinas,  Farbensinn  IX.  (2.)  158. 
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Estcourt,  Specifisches  Gewicht  der 
Fette  VI.  (2.)  293. 

Es  teile,  Eiweisskörper  im  Harn  IX. 
(2.)  456.  457. 

Estor,  Blutgase  I.  430.  431.  —  Kohle¬ 
hydrate  II.  405.  —  Mikrozyma  I.  60.  61. 

Etard,  Glycerin  X.  (2.)  235. 

Etheridge,  Crinoiden  X.  (1.)  386.  — 
Mikropaläontologisches  VI.  (la.)  40.  — 
Poriferen  VII.  (la.)  25. 

E  tz  inger,  Verdaulichkeit  des  leim¬ 
gebenden  Gewebes  IH.  (2.)  222. 

Eulenburg,  Amylnitrit  H.  496.  — 
Anaesthetica  X.  (2.)  117.  —  Bromcal¬ 
cium  und  -Kalium  II.  495.  496.  —  Du- 
boisin  IX.  (2.)  130.  —  Grosshirnrinde 
V.  (2.)  31.  32.  66.  67.  —  Nervus  sym- 
pathicus  VII.  (2.)  104.  —  Pupille  und 
Sympathicus  VIII.  (2.)  96. 

Europäus,  Anthropologisches  V.  (1.) 
437—439. 

Eustache,  Eiveränderungen  durch 
eingedrungene  Pilze  VI.  (la.)  211.  212. 
(2.)  287. 

Evans,  Pupillenmessung  VIII.  (2.)  164. 

E  V  e  r  e  1 1 ,  Farbenblindheit  VIII.  (2.) 
129. 

Everts,  Vorticella  nebulifera  II.  263. 
264.  III.  (1.)  334. 

Evis,  Rectum  IV.  (1.)  248. 

Ewald,  Athmungsdruck  VIII.  (2.)  55. 
56.  —  Blutgase  bei  Apnoe  II.  381.  — 
Darmfistel  VIII.  (2.)  215.  216.  -  Ei¬ 
weissverdauung  durch  das  Pankreas 
VII.  (2.)  237.  238.  —  Elastische  Fasern 
V.  (1.)  80.  —  Elektrisches  Organ  von 
Torpedo  IX.  (1.)  74.  75.  X.  (2.)  5.  — 
Entoptische  Wahrnehmungen  VII.  (2.) 
182.  —  Fluorescenz  der  Retina  VI.  (2.) 
113.  —  Gasometrie  der  Transsudate 
HI.  (2.)  187.  IV.  (2.)  185.  —  Glykosurie 

II.  416.  —  Hyaliner  Knorpel  V.  (1.)  85. 
—  Leber  V.  (1.)  318.  —  Magengährung 
und  brennbare  Magengase  III.  (2.)  173. 
—  Markhaltige  Nervenfasern  V.  (1.) 
138.  139.  —  Nervenendigung  im  quer¬ 
gestreiften  Muskel  V.  (1.)  122.  157 — 
159.  —  Neurokeratin  VI.  (2.)  290.  — 
Optographie  VI.  (2.)  188.  —  Pankreas¬ 
pulver  IX.  (2.)  210.  —  Pneumatogra- 
phie  IX.  (2.)  73.  —  Sehpurpur  VI.  (1.) 
370-374.  (2.)  149—152.  VII.  (1.)  383. 
384.  (2.)  117.  —  Transpiration  des 
Blutes  VI.  (2.)  59.  60.  VII.  (2.)  56.  — 
Verdauungsmethode  V.  (1.)  14.  15. 

E  w  a  r  t ,  Anatomie  VIII.  (1.)  111.  — 
Echiüodermata  X.  (2.)  26.  —  Glaskör¬ 
per  111.(1.)  278.  279.  —  Linsenfasern 
V.  (1.)  397.  —  Retina  III.  (1.)  278.  V. 
(1.)  412.  —  ürogenitalsystem  der  Lam¬ 
prete  V.  (1.)  343.  344.  519. 


E  w  e  t  s  k  y,  Endothel  der  Membrana  Des¬ 
cemet!  IV.  (1.)  59—61.  294.  —  Ent¬ 
wicklung  des  Auges  VIII.  (1.)  320.  436. 
437.  —  Knorpelentzündung  IV.  (1.)  71. 
72.  73. 

E  X  n  e  r,  Bewegungsempfindung  V.  (2.) 
99.  75.  127.  128.  —  Durchschneidung 
der  Bogengänge  IH.  (2.)  37.  38.  —  Er¬ 
regungsvorgang  im  Sehnervenapparat 

I.  558.  559.  —  Facettenaugen  X.  (2.) 
391.  —  Gehörsempfindungen  V.  (2.) 
150.  151.  —  Gesichtsfeld  der  Gross¬ 
hirnrinde  X.  (2.)  363.  367.  —  Graaf- 
scher  Follikel  und  Corpus  luteum  IV. 
(1.)  265.  V.  (1.)  574.  575.  —  Gross¬ 
hirnrinde  VIII.  (2.)  3.  8.  24.  X.  (1 .)  206. 
207.  —  Iridektomie  I.  557.  II.  507.  — 
Leitungszeit  der  Nervenerregung  VI. 
(2.)  31.  —  Localisation  der  Grosshirn- 
rinden-Functionen  X.  (2.)  37.  38.  — 
Lumenerweiternde  Muskeln VI.  (1.)  193. 
(2.)  68.  —  Lymphwege  des  Ovarium 

III.  (1.)  123.  236.  237. —  Mikroskopie 

II.  53.  —  Mikroskopische  Untersu¬ 
chung  thierischer  Gewebe  VH.  (1.)  3. 
—  Motorische  Rindenfelder  X.  (1.)  177. 
41.  —  Psychische  Processe  II.  457 — 
460.  IV.  (2.)  35.  V.  (2.)  99.74.  129.  130. 
—  Regeneration  in  der  Netzhaut  VII. 
(2.)  141.  VIH.  (2.)  108.  109.  —  Riech¬ 
schleimhaut  I.  214.  VII.  (1.)  340.  341. 
—  Sehpurpur  VI.  (1.)  342.  (2.)  139.  — 
Trochlearis-Kreuzung  III.  (2.)  34.  35. 

Eyferth,  Lebensformen  VII.  (la.)  5. 

F  a  b  e  r ,  Angeborener  Mangel  des  Herz¬ 
beutels  VII.  (la.)  237.  —  Iris  V.  (1.) 
398 — 400.  —  Rothe  Blutkörperchen  II. 
67.2.  3.  70.  71. 

Fabricius,  Calabarbohne  VI.  (2.)  103. 
Fagge,  Verschiedene  Arten  des  Ster¬ 
bens  VIII.  (2.)  54. 

Fairfield,  Linse  VHI.  (2.)  162. 

Fait,  Retina  I.  557. 

F  a  i  V  r  e ,  Ganglion  frontale  bei  Dityscus 
marginalis  IV.  (2.)  23.  —  Manegebe¬ 
wegungen  bei  Insekten  IV.  (2.)  23.  — 
Nerveneinfluss  auf  die  Respiration  der 
Insekten  IV.  (2.)  23. 

F  a  1  c  h  i ,  Temperatur  des  Auges  VIII. 
(2.)  74. 

Falck,  Ausscheidungen  beim  Hungern 

IV.  (2.)  227.  —  Capacität  der  Harn¬ 
blase  VIII.  (1.)  273.  (2.)  64.  341.  — 
Chlorbestimmung  im  Harn  IV.  (2.)  252. 
—  Gewichte  der  Hundeknochen  VII. 
(1 .)  124.  —  Harnstoifausscheidung  nach 
Fleischfütterung  IV.  (2.)  228.  —  Harn¬ 
stoffbestimmung  mit  unterbromigsau- 
rem  Natron  X.  (2.)  310.  —  Laudanosin 
VI.  (2.)  227.  —  Quantitative  Verhält- 
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nisse  der  Organe  des  Kaninchens  und 
der  Katze  IV.  (2.)  227.  228.  —  Strych¬ 
ninwirkung  III.  (2.)  42.  —  Verdauung 
und  Resorption  im  Dünndarm  V.  (l.) 
308.  —  Wassereinftihrungen  in  den 
Darmkanal  IV.  (2.)  165.  —  Wirkung 
einiger  Alkaloide  auf  die  Körpertem¬ 
peratur  X.  (2.)  119. 

Falk,  Antagonistische  Wirkung  von 
Giften  VI.  (2.)  220.  221.  —  Blutprobe 

I.  432.  —  Capacität  des  Magens  I.  406. 
—  Harnstoffausscheidung  beim  Hun¬ 
gern  HI.  (2.)  242.  —  Inanitieller  Stoff¬ 
wechsel  VI.  (2.)  301.  —  Leichenstarre 

II.  436.  437.  —  Mechanismus  der 
Schluckbewegung  IX.  (2.)  80.  81.  — 
Pathologie  des  X.  Gehirnnerven  VI. 
(2.)  82.  —  Phosphorsäureausscheidung 

470.  —  Physiologie  des  Chlornatrium 
I.  469.  470;  des  Wassers  I.  457.  H. 
398.  —  Verdauung  und  Resorption  im 
Dickdarm  IV.  (2.)  154.  —  Verhalten 
einiger  Fermente  im  thierischen  Or¬ 
ganismus  X.  (2.)  315. 

Falkenstein, F  acialer  Goniometer  VI . 
(1.)  412.  413.  —  Loango-BewohnerVI. 
(1.)  444.  445.  —  Verbesserter  Gesichts¬ 
winkelmesser  VIII.  (1.)  355. 

F alk s 0  n ,  Weicher  Gaumen  und  Pha¬ 
rynx  IX.  (2.)  88.  89.  —  Zahnanlage  und 
Kiefercysten  VII.  (1.)  288. 

Fallet,  Anthropologisches  X.  (1.)  317. 
57.  58.  " 

Fano.  Accommodation  VII.  (2.)  139.  — 
Einfluss  der  Choroidea  auf  das  Sehen 
X  (2.)  346.  —  Musculus  obliquus  mi- 
nor  X.  (1.)  282.  (2.)  368.  369.  —  Ver¬ 
halten  des  Peptons  u.  Tryptons  gegen 
Blut  u.  Lymphe  X.  (2.1  173 — 176. 
Fanzago,  Hemipteren  VI.  (la.)  183. 
Farabeuf,  Epithelien  1.  73.  74,  — 
Histologie  VI.  (1.)  3.  —  Musculus  ster- 
nocleidomastoideus  X.  (1.)  136.  137. — 
Seröse  Membranen  V.  (1.)  180. 
Farler,  Rassenverschiedenheit  X.  (1.) 
355 

Farre,  Uterus  VI.  (1.)  289.  290. 
Fafrer,  Phylogenetisches  HI.  (1.)  294. 
Farsky,  Maikäferasche  X.  (2.)  242. 
Fasbender,  Mutter-  und  Kindeskör¬ 
per  VII.  (1.)  119—121.  134. 

Fasen,  Hermaphroditismus  V.  (1.)  573. 
F  a  t  i  g  a  t  i ,  Entwicklung  niederer  Orga- 
nismen  unter  Einfluss  farbigen  Lichtes 
VIII.  (2.)  103.  242. 

Fat  io,  Variation  der  Arten  VI.  (la.)  4. 
Fan,  Anatomie  für  Künstler  VIII.  (1.) 

III. 

Faucon,  Phylloxera  II.  327. 
Fauconnier,  Harnstoff  IX.  (2.)  477. 
Faurel,  Milch  X.  (2.)  186. 


Fauvel,  Embryogenie  des  LarynxVIH. 
(1.)  431. 

Favaro,  Binoculare  Femröhre  X.  (2.) 
439. 

F  a vd ,  Gesichtsempfindung  VII.  (2.)  140. 
Favre,  Farbenblindheit  IV.  (2.)  107. 108. 
VI.  (2.)  160.  VH.  (2.)  138.  46.  47.  VIII. 
(2.)  131.  —  Farbenempfindung  VII.  (2.) 
181 

Faxon,  Acarina  VII.  (la.)  178. 
Fayel,  Mikrophotographie  VI.  (1.)  5. 
Vil.  (1.)  5. 

Fayrer,  Filaria  sanguinis  hominis  VII. 
(la.)  96.  —  Pulsation  der  Hohl-  und 
Lungenvenen  V.  (2.)  48.  —  Schlangen¬ 
gifte  n.  498.  499.  IV.  (2.)  152.  VIL  (2.) 
222. 

Fazio,  Tastgefühl  II.  446. 

Fechner,  Psychophysik  VI.  (2.)  182. 
Feder,  Harnstoff bildung  IX.  (2.)  330. 
331.  —  Salmiakausscheidung  im  Harn 

VI.  (2.)  310.  311.  VII.  (2.)  292.  293. 
Fehling,  Beckenform  V.  (1.)  201 — 203. 

—  Chlorsaures  Kali  im  Körper  IX.  (2.) 
351.  352.  —  Fruchtwasser  VIII.  (2.) 
269.  —  Mechanik  der  Conception  II. 
27.  28.  —  Rhachitisches  Becken  VI. 
(1.)  162.  163.  —  Stirnfontanelle  V.  (1.) 
568  —  Stoffwechsel  zwischen  Mutter 
und  Kind  V.  (2.)  256.  257. 

Fehr,  Knochenbau  IH.  (1.)  65. 
Feiertag,  Haarbildung  IV.  (1.)  290. 
291. 

Feigel,  Knochenmark  I.  110.  111. 
Feinberg,  Hautreizung  V.  (2.)  92. 
Felis ch,  Lufthöhlen  des  Pferdekopfes 

VII.  (l.)  339.  340. 

F  e  1  k  i  n ,  Centralafrikanische  Stämme 

VIII.  (1.)  358.  IX.  (1.)  347. 
Fellner,  Cloakenentwicklung  V.  (1.) 

532.  538.  —  Rothe  Blutkörperchen  X. 

0-)  ^4.  , 

Felsenreich,  Acephalus  monobrachius 

IX.  (1.)  439.  —  Spannungsverhältnisse 
der  Bauchhaut  bei  Gravidität  VIII.  (1.) 
310. 

Feltz,  AnüinV.  (2.)  164.  —  Auswan¬ 
derung  weisser  Blutzellen  H.  76.  — 
Bindegewebe  des  Peritoneum  II.  86.  — 
Chloralwirkung  auf  das  Blut  III.  (2.) 75. 
—  Fäulniss  VII.  (2.)  401.  —  Galle  und 
gallensaure  Salze  III.  (2.)  76.  176.  ii— 13. 
V.  (2.)166.  —  Gallenbestandtheile  IV. 
(2!)  144.  145.  —  Harnstoffinjectionen 
vil.  (2.)  196.  317.  —  Knochenmark  I. 
447.  —  Kupferwirkung  VI.  (2.)  216. 
285.  40.  299.  —  Luftinjectionen  in  die 
Gefässe  VII.  (2.)  65.  —  Regeneration 
des  Knochengewebes  V.  (1.)  109.  110. 
—  Sehnenentzündung  VII.  (1.)  47.  — 
Spongiöse  Knochensubstanz  1. 109. 110. 
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—  Tartarus  stibiatus  IV.  (2.)  138.  — 
Typhusblut  VI.  (1.)  34.  —  Unterbin¬ 
dung  des  Ductus  choledochus  IV.  (2.) 
145. 166.  —  Zuckerprobe  1. 468.  ü.  404. 
Fenger,  Knochenmark  II.  115 — 117. 

F  e  n  n  e  r,  Physiologische  Optik  IV.  (2.)  73. 
Fenomenoff,  Thoraxmessungen  VII. 
(1.)  119. 

Fenton,  Harnstoff  VII.  (2.)  363. 
Fenwick,  Venen  der  Rumpfgegend  X. 
(1.)  161.  162. 

F  erb  er,  Fingerstrecker  V.  (1.)  227.  228. 
—  Situsphantom  der  Brust-  u.  Bauch¬ 
organe  VI.  (1.)  146. 

Fere,  Anästhesie  der  Hysteroepilep ti¬ 
schen  X.  (2.)  340.  —  Anthropometrie 
IX.  (1.)  85.  86.  337.  —  Arterienano¬ 
malie  VII.  (1.)  213.  214.  —  Craniocere- 
brale  Topographie  VIII.  (1.)  197.  198. 
371.  —  Gehirn  Amputirter  VI.  (1.)  243. 
Vn.  (1.)  255.  —  Gehirnanomalien  V. 
(1.)  270.  271.  —  Gehirnentwicklung  VI. 
(1.)  219.  220.  —  Gehirnhärtung  V.  (1.) 
186.  —  Gehirntopographie  V.  (1.)  269. 
270.  (2.)  23.  —  Gesichts  Wahrnehmungen 
bei  Hysterie  X.  (2.)  430.  —  Leistenkanal 
VIH.  (1.)  263.  —  Nervus  ischiadicus 

VIII.  (1.)  222.  223.  —  Nierenanomalie 

IX.  (1.)  240.  —  Oesophagusanomalie 

VIII.  (1.)  243.  —  Persistenz  des  Canalis 
Nuckii  VII.  (1.)  326.  —  Pupillarver- 
änderungen  im  hystero  epileptischen 
Anfall  X.  (2.)  382.  383.  —  Schädel¬ 
anomalien  VII.  (1.)  144.  —  Schädel- 
und  Gehirn  Oberfläche  X.  (1.)  184.  185. 
—  Sehstörung  bei  Gehirnkrankheiten 

X.  (2.)  362.  363.  —  Vasa  omphalo- 
mesenterica  VIH.  (1.)  172. 

Fördol,  Hirnnerven  11.  33. 

Fernald,  Lepidopteren  VH.  (la.)  192. 
Fernholz,  Chlorbestimmung  im  Harn 

IX.  (2.)  475.  476. 

Ferraris,  Dioptrische  Instrumente  VIII. 

(2.)  113.  IX.  (2.)  152.  153. 

Ferrier,  Augenbewegung  VII.  (2.)  100. 
Centren  des  Gesichtssinnes  bei  den 
Affen  X.  (2.)  365.  366.  —  Grosshirn¬ 
rinde  X.  (2.)  3  56  .  38.  —  Hirnphysio¬ 
logie  HI.  (2.)  30.  IV.  (2.)  30.  31.  —  Lo- 
calisation  der  Hirnerkrankungen  VII. 
(2.)  95.  IX.  (2.)  116.  24.  25.  —  Plexus 
brachialis  und  lumbosacralis  X.  (1.) 
225 — 228.  (2.)  5.  —  Sarcine  sanguinis 
I.  69. 

Ferriere,  Darwinismus  I.  398. 
Ferrini,  Dioptrik  IX.  (2.)  149.  —  Sphä¬ 
rische  Aberration  bei  Linsen  X.(2.)  392. 
F  e  s  e  n  k  0 ,  Gewichts-  und  Temperatur¬ 
bestimmungen  bei  Neugeborenen  II. 
409.  410. 

Feser,  Apparat  zur  Werthbestimmung 


der  Milch  VII.  (2.)  262.  —  Lehrbuch 
der  Chemie  II.  348. 

Fest,  Länge  des  Rückenmarks  III.  (1.) 
134.  177—179. 

Feuer,  Keratitis  nach  Trigeminusdurch- 
schneiduDg  V.  (l.)55.  VI.  (l.)34. 
Feuerbach,  Herzbewegung  V.  (2.)  48. 
Feussner,  Emissionstheorie  des  Lichts 

VI.  (2.)  118.  119. 

Fialla,  Heilung  von  Blindgeborenen 

VII.  (2.)  164. 

Fick,  Blutdruckschwankungen  I.  527. 
528.  —  Demonstrationen  zur  Erläu¬ 
terung  der  Muskelarbeit  I.  489.  — 
Dioptrik  VIII.  (2.)  115.  —  Farbenblind¬ 
heit  II.  521.  522.  —  Farbenempfindung 

VII.  (2.)  143. 144.  IX.  (2.)  158.  —  Hüft¬ 
gelenksfixation  VII.  (1.)  180.  —  Licht¬ 
empfindung  VHI.  (2.)  126.  —  Magen¬ 
ferment  kaltblütiger  Thiere  II.  352.  — 
Mechanik  des  Hüftgelenks  VIII.  (1.) 
152;  des  Kniegelenks  VII,  (1.)  192. 193. 
—  Ort  der  Reizung  an  schräg  durch¬ 
strömten  Nervenstrecken  VI.  (2.)  28. 29. 
—  Periskopie  des  Auges  VIII.  (2.)  120. 
—  Phantom  des  Menschenhirns  III. 
(1.)  191.  —  Pneumograph  I.  525.  — 
Quere  Nervendurchströmung  V.  (2.) 
15. 16.  —  Rippenentwicklung  VIII.  (1.) 
141.  142.  —  Schultermuskeln  VI.  (1.) 
191  —  193.  —  Specielle  Bewegungslehre 

VIII.  (2.)  65.  —  Veratrinwirkung  auf 
die  Muskelfaser  I.  502. 503,  —  Wärme¬ 
entwicklung  bei  der  Muskelzuckung 
IV.  (2.)  10. 1 1.  VI.  (2.)  22.  23.  —  Wellen¬ 
zeichner  VI.  (2.)  60.  —  Zweigelenkige 
Muskeln  VII.  (1.)  193.  194.  VIII.  (1.) 
159. 

F  i  e  c  h  t  e  r ,  Blausäurewirkung  auf  Fer¬ 
mentvorgänge  IV.  (2.)  145. 

Fiedler,  Anatomische  Wandtafeln  HI. 
(1.)  133. 

Fieid,  Jod  im  Urin  X.  (2.)  297. 
Fieuzal,  Farbige  Brillen  VT.  (2.)  120. 
Fievez,  Spectroskop  VIII.  (2.)  163. 
Figuier,  Menschenrassen  IX.  (1.)  335. 
Filehne,  Amylnitritlll.  (2.)  75.  76.  IV. 
(2.)  138.  VIII.  (2.)  192.  193.  —  Apnoe 
H.  451.  452.  —  Arsenikwirkung  IX. 
(2.)  201.  —  Athmung  und  Vasomotion 
VIH.  (2.)  54.  —  Cheyne-Stokes’sches 
Athmungsphänomen  IH.  (2.)  62.  63. 

IV.  (2.)  59.  IX.  (2.)  79.  —  Melliturie 
nach  Depressor-Reizung  VII.  (2.)  397. 
—  Morphinwirkung  VII.  (2.)  1 94.  VIII. 
(2.)  59.  60.  —  Nitrobenzol  VII.  (2.)  208. 
209.  —  Nitrobenzol  und  Anilin  VI.  (2.) 
217 . — Nitropentan,  -Aethan  u.  -Methan 

V.  (2.)  163.  —  Spectroskopie  am  leben¬ 
den  Menschen  IX.  (2.)  244.  —  Spitzen- 
stossVIII.  (1.)  172.  (2.)  40.  —  Zuckungs- 
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formen  bei  querer  Durchströmung  der 
Nerven  11.  441.  442.  —  Zuckungsge¬ 
setz  der  absterbenden  Nerven  I.  498. 
Fileti,  Lichteinfluss  auf  die  Hämoglo¬ 
binbildung  IX.  (2.)  286.  287. 

Fi  1  hol,  Anthropologisches  II.  49. 30.  33. 
de  Filippi,  Triton  alpestris  VI.  (la.) 
206.  207. 

Finkam,  Nervenendigungen  im  grossen 
Netz  m.  (1.)  115. 

Finkeistein,  Nervus  depressor IX. (1.) 
198.  199.  (2.)  70.  —  Nervus  laryngeus 
Superior  VIII.  (1.)  228.  —  Nervus  stylo- 
hyoideus  VII.  (1.)  249.  —  Processus 
pterygoideus  VIII.  (1.)  137. 

Finkler,  Athemmechanik  und  Stoff¬ 
wechsel  VI.  (2.)  266—268.  —  Einfluss 
der  Strömungsgeschwindigkeit  und 
Blutmenge  auf  die  thierische  Verbren¬ 
nung  IV.  (2.)  190.  —  Isopepsin  VI.  (2.) 
234.  —  Melanin  im  Harn  IX.  (2.)  437. 
—  Pepsinwirkungen  IV.  (2.)  157.  — 
Respiration  in  der  Inanition  IX.  (2.) 
264—266. 

Fi n sch,  Ponapanesen IX. (1.)  347—349. 
Fiorani,  Knochen  I.  6. 

Fiordispini,  Hirntopographie  X.  (1.) 
175. 

Fiori,  Gestaltung  und  Umfang  des 
Thorax  IV.  (1.)  164. 

Firnig,  Chlorbestimmungen  in  patho¬ 
logischem  Harn  X.  (2.)  309.  310. 

Fi  sc  hei,  Albuminurie  VII.  (2.)  374.  — 
Erosion  und  Ectropium  IX.  (1.)  253. 
30. 31.  —  Glatte  Muskelfasern  VHI.  (1.) 
5.  —  Portio  vaginalis  uteri  IX.  (1.) 
262.  263.  X.  (1.)  272.  273. 

Fischer,  Austerncultur  IV.  (1.)  429. 
—  Begattung  der  Aplysien  I.  353.  — 
Bildungsgang  der  Organismen  V.  (1.) 
455.  _  Caflein  X.  (2.)  289-291.  — 
Entwicklung  VII.  (la.)  3.  —  Fissura 
sterni  congenita  IX.  (1.)  439.  X.  (1.) 
463.  —  Galvanisation  des  Sympathicus 

VI.  (2.)  79.  —  Hemmungsbildung  des 
Gehirns  IV.  (1.)  229.  230.  —  Kreu¬ 
zungen  von  Farbenspielarten  ly.  (1.) 
345.  346.  —  Lymphbahnen  des  Cen¬ 
tralnervensystems  VIII.  (1.)  105.  192. 
193.  —  Menstruation  und  Ovulation 
IX.  (1.)  252.  —  Mollusken  VI.  (la.)  107. 

VII.  (la.)  147.  —  Nervenendigungen 
im  quergestreiften  Muskel  V.  (1.)  122. 
155 — 157.  —  Netzhaut  II.  529.  530.  — 
Riesenwuchs  VHI.  (1.)  81.  —  Schlaf¬ 
machende  Wirkung  der  Milchsäure  V. 
(2.)  42.  —  Tastkörperchen  V.  (1.)  383. 
384.  —  Tinctionsmethode  IV.  (1.)  10. 11. 

Fischl,  Albuminurie  X.  (2.)  296. 
Fittig,  Wasserhaltiges  glykolsaures 
.  Calcium  HL  (2.)  180. 


Fitz,  Schizomycetengährungen  VI.  (2.) 
306.  VII.  (2.)  405—407.  —  Spaltpilz- 
gährungen  VIII.  (2.)  364.  365.  IX.  (2.) 
487. 

Fitzgerald,  Einfluss  der  modernen 
Erziehung  auf  das  Auge  VIII.  (2.)  104. 
—  Pupillengifte  IX.  (2.)  131. 
Fitzinger,  Entstehung  der  organischen 
Körper  I.  398. 

Flavard,  Schwefelausscheidung  im 
Harn  IX.  (2.)  443.  X.  (2.)  224.  225. 
Flaxman,  Anatomie  VII.  (1.)  115. 
Flechsig,  Capsula  interna  VI.  (1.)  221. 
—  Centrales  Nervensystem  IV.  (1.)  231. 
232.  —  Faserverlauf  innerhalb  der  ner¬ 
vösen  Centralorgane  VI.  (1.)  220.  — 
Leitungsbahnen  im  Gehirn  u.  Rücken¬ 
mark  des  Menschen  V.  (l.)  275—282; 
im  Grosshirn  X.  (1.)  207 — 211.  — 
Markmasseentwicklung  im  centralen 
Nervensystem  des  Menschen  1. 146.  — 
Markscheidenentwicklung  V.  (1.)  146. 
147.  —  Menschliches  Rückenmark  n. 
147.  III.  (1.)  194. 195.  —  Strickkörper 

VI.  (1.)  205. 24.  —  Systemerkrankungen 
im  Rückenmark  VI.  (1.)  220.  VII.  (1.) 
242.  243. 

Fleischer,  Bunge’sche  Einbettungs¬ 
methode  IV.  (1.)  6.  7.  —  Diabetischer 
Harn  VIII.  (2.)  355.  356.  —  Eiweiss¬ 
körper  im  Knochenmark  IX.  (2.)  427. 
428.  —  Hautresorption  IX.  (2.)  272. 
—  Jacobson’sches  Organ  VI.  (1.)  320. 
321.  (la.)  219.  220.  —  Knochenneu¬ 
bildung  im  Bindegewebe  IX.  (1.)  51. 
—  Leukämie  IX.  (2.)  244.  —  Resor¬ 
ption  in  der  Harnblase  IX.  (2.)  436. 
—  Salicylsäure  V.  (2.)  272.  —  Titrir- 
methode  V.  (2.)  4. 

Fleischl,  Axencylinder  IV.  (I.)  120. 
121.  —  Capillar-Elektrometer  VIII.  (2.) 
6.  —  Cornea  IX.  (l.)315.  (2.)  155.  — 
Entoptische  Gesichts  Wahrnehmung  X. 
(2.)  425.  426.  429.  —  Gallenfarbstoff¬ 
probe  IV.  (2.)  174.  —  Geschwulstlehre 
I.  140.  —  Graduirung  elektrischer  In- 
ductionsapparate  IV.  (2.)  6.  —  Lymphe 
und  Lymphgefässe  der  Leber  III.  (1.) 
215.  216.  —  Mikroskop  VI.  (1.)  6.  — 
Nervenerregung  V.  (2.)  16.17.  VI.  (2.) 
31.  VII.  (2.)  10.  VIII.  (2.)  21.  IX.  (2.) 
10.  11.  —  Ortho-Rheonom  VI.  (2.)  9. 
10^  —  Reizung  von  Käfermuskeln  IV. 
(2.)  15.  16.  —  Theorien  der  Farben¬ 
wahrnehmung  X.  (2.)  419. 
Fleischmann,  Butterprüfungsmethode 

VII.  (2.)  262.  263.  —  Milch  IV.  (2.)  69. 
IX.  (2.)  268.  5—7.  —  Terpenthinöl  VII. 
(2.)  209. 

Fleming,  Gefrier-Mikrotom  IV.  (1.)  8. 
—  Gehirnbewegungen  VI.  (2.)  47.  — 
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Pulsdicrotie  X.  f2.)  68.  69.  —  Spliygmo- 
graph  VI.  (2.)  61.  62. 

F 1  e  m  m  i  n  g,  Befruchtungs  Vorgang  X.  1 1 .) 
416.417.  —  Blutzellen  derAcephalen 

VII.  (1.)  42.  43.  (la.)  138.  139.  —  Ein- 

bettungsmethode  I.  .^4.  —  Entwick¬ 
lung  der  Najaden  IV.  (1.)  401.  430. 
431 — 433.  434.  —  Entwicklungser¬ 

scheinungen  am  Ei  der  Teicbmuscheln 

III.  (1.)  22.  403.  404.  —  Epigenese 
und  Evolution  IV.  (1.)  378.  —  Epi- 
thelien  I.  74.  —  Epithel regeneration 
und  freie  Kernbildung  IX.  (1.)  22.  36. 
37.  —  Eustachi’sche  Röhre  IV.  (1.) 
313.  314.  —  Fettgewebe  V.  (1.)  80 — 82. 

VIII.  (1.)  62.  63.  —  Hermann’sches 
Kernfärbungsverfahren  X.  (1 .)  10. 1 1 .  — 
Injectionstechnik  bei  Wirbellosen  VII. 
(1 .)  6.  —  Interstitialgewebe  V.  (1.)  63 — 
65.  —  Kernbildung  und  Zelltheilung 

IV.  (1.)  18. 19.  20.  —  Landschnecken¬ 
fühler  I.  223.  224.  —  Lymphgefässe 

V.  (1.)  175.  —  Muskelfasern  der  Harn¬ 
blase  V.  (1.)  123.  —  Organische  Mus¬ 
kelzellen  Vn.  (1.)  69.  —  Schwellge¬ 
webe  der  Muscheln  VI.  (1.)  52.  53.  — 
Sensible  Nervenendigung  X.  (1.)  281. 
—  Stachelzellen  VII.  (l.)44.  —  Sub- 
cutanes  Bindegewebe  I.  64.  78.  79.  — 
Zelle  VII.  (1.)  11. 15. 16. 15—22.  IX.  (1 .) 
1 9 — 22.  —  Zellentheilung  X.  ( 1 .)  20 — 23. 
—  Zellkern  IV.  H.)  33.  V.  (1.)  28—30. 

VI.  (1.)  27.  Vin.  (1.)  24.  25.  26. 

Flesch,  Bau  der  quergestreiften  Mus¬ 
keln  X.  (1.)  64.  —  Dehiscenz  des 
Tegmen  tympani  VII.  (1.)  141.  X.  (1.) 
309.  —  Falsche  Gelenkbildung  V.  (1.) 
188.  —  Hyalinknorpel  VI.  (1.)  58.  5.  6. 
60.  Vm.  (1.)  67.  68.  IX.  (1.)  45.  — 
Hypertrichosis  X.  (l.)317.  —  Knochen¬ 
resorption  V.  (1.)  108.  109.  —  Moto¬ 
rische  Endplatten  der  menschlichen 
Muskeln  IX.  (1.)  73.  —  Schädelmiss¬ 
bildungen  V.  (1.)  573.  —  Schwanzende 
der  Wirbelsäule  VII.  (l.)  172.  173.  — 
Untersuchung  des  Gehörorgans  klei¬ 
nerer  Thiere  VII.  (1.)  10.  —  Varie- 
täten-Beobachtungen  IV.  (1.)  196.  197. 
VIII.  (1.)  161.  162.  —  Verbrecher¬ 
gehirne  IX.  (l.)  188.  X.  (1.)  200.  — 
Zapfenschicht  der  Schlangenretina  IV. 
(1.)  299. 

F 1  e  u  r  y,  Asymmetrie  der  Hirnhemisphä¬ 
ren  VI.  (l.)  210. 

Fl i gier,  Anthropologische  Notizen  X. 
(1.)  355.  356. 

Flint,  Athembewegung  X.  (2.)  82.  — 
Physiologie  I.  403.  V.  (2.)  3. 

Flögel,  Insektengehirn  VII.  (la.)  185. 
186.  —  Parasitäre  Gewebsneubildung 
VI.  (la.)  173.  174. 


Florian,  Anatomie  des  Richardus  IV; 
(1.)  161. 

Flow  er,  Anatomische  Museen  IV.  (1.) 
161.  —  Anthropologisches  IX.  (1.)  337. 
34. 35.  349.  350.  —  Blinddarm  von  Ca- 
nis  jubatus  IX.  (1.)  211.  212.  —  Ce- 
taceen  X.  (l.)  100.  —  Katalog  IX.  (1.) 
349.  —  Nerven  des  menschlichen  Kör¬ 
pers  I.  30.  —  Nomenclatur  der  Leber¬ 
lappen  1. 39.  —  PaläontologischeSäuge- 
thiere  V.  (1 .)  466.  —  Rassen  des  stillen 
Oceans  VIII.  (1.)  371.  372.  —  Schädel 
von  Fidschi  -  Insulanern  X.  (1.)  356. 
357.  —  Schulterblattindex  '^I.  (1.) 
134.  IX.  (1.)  349.  —  Vergleichende 
Anatomie  VIII.  (1.)  110.  X.  (1.)  317.  6i. 
—  Xiphodonschädel  V.  (1.)  221.  — 
Ziphius  Novae -Zelandiae  V.  (1.)  190. 
Flügge,  StoflPwechsel  der  Leber  VI. 
(2.)  242. 

Foä,  Anomale  Milzbildung  X.  (1.)  175. 
—  Blutgerinnung  IX.  (2.)  248.  —  Leber 
VI.  (1.)  257.  VH.  (1.)  281.  VHI.  (1.) 
250.  —  Pupille  als  Aesthesiometer  IV. 
(2.)  72.  26. 27.  —  Rothe  Blutkörperchen 
VHI.  (1.)  49.  50.  rX.  (1.)  25.  —  Saft¬ 
kanalsystem  IV.  (1.)  155.  156.  — 
Thrombusbildung  VII.  (1.)  106. 
Fock,  Schönheit  der  Form  VII.  (2.)  167. 
F  0  cke,  Species  und  Varietas  im  Pflan¬ 
zenreiche  IV.  (1.)  341—344. 
Föringer,  Ophthalmoskopie  in  derVe- 
terinärmedicin  X.  (2.)  434. 

Förster,  Accommodation  bei  Aphakie 
I.  564.  —  Gesichtsfeldmessung  bei  An¬ 
ästhesie  der  Netzhaut  VI.  (2.)  159.  — 
Sehnervenverlauf  VII.  (2.)  96.  97. 
Foettinger,  Epidermis  der  Cyclosto- 
men  V.  (1 .)  56.  363.  369.  370.  —  Hämo¬ 
globin  bei  Echinodermen  IX.  (1.)  33. 
(2.)  408.  —  Nervenendigungen  im  In¬ 
sektenmuskel  IX.  (1.)  73.  74. 
Fogliata,  Schweissdrüsen  im  Strahle 
des  Pferdes  IV.  (1.)  290. 

Fokker,  Alkalisches  Blut  II.  368.  369. 
—  Harnsäurebestimmung  IV.  (1.)  247. 
248. 

Fol,  Appendicularien  1. 295.  —  Ascidien 
VI.  (la.)  92.  —  Cephalopoden  III.  (1.) 
413.  414.  —  Compressorium  V.  (1.)  9. 
10.  —  Echinodermen  VI.  (la.)  45.  46. 
1 — 9.  47.  48.  VII.  (la.)  64.  —  Endostyl 
der  Tunicaten  IV.  (1.)  244.  —  Entsteh¬ 
ung  der  Geschlechtsproducte  IV.  (1.) 
371.  —  Entwicklung  VII.  (la.)  3.  VIH. 
(1.)  17.  —  Gasteropoden  IV.  (1.)  438. 
—  Geryonidenei  11.  275 — 277.  —  He- 
teropoden  IV.  (1 .)  445.  446.  V.  (1.)  469. 
485.  —  Kernbildung  IV.  (1.)  18.  20.  21. 
—  Pteropoden  IH.  (1.)  405.  406.  IV.  (1 .) 
430.7.8.434—438.  —  Pulmonaten  IV. 
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(1.)  443.  444.  —  Zelltheilung  V.  (1.)  37. 
38. 

Fol  et,  Nervöses  Centralorgan  VII.  (1.) 

215.  8.  9.  VIII.  (1.)  18f 
Folmer,  Anthropologisches  VII.  (1.) 
415.  416. 

P^oltz,  Arterienanomalien  II.  35. 
de  Fontenay,  Anomalien  des  Farben¬ 
sinns  X.  (2.)  401.  —  Farbenblindheit 
VUI.  (2.)  145.  IX.  (2.)  160. 

Forbes,  Bursa  Fabricii  VII.  (1.1  279. 
280.  —  Elephas  africanus  VIII.  (1.) 
238.  265.  273.  —  Eurylaemiden  IX.  (1.) 
228.  12.  —  Geschlechtsorgane  X.  (1.) 
257.  —  Lichtgeschwindigkeit  X.  (2.) 
389.  —  Magenstructur  der  Tanagriden 
IX.  (1.)  202.  —  Philepitten  IX.  (1.)  228. 
13.  —  Zwerchfell  IX.  (1.)  127. 

Ford,  Trilobiten  VI.  (la.)  165.  VII.  (la.) 
172.  173. 

Forel,  Ameisen  VI.  (la.)  180.  VII.  (la.) 
189^  —  Faunistische  Studien  VH.  (la.) 
3,  —  Gudden’sche  Exstirpationsme¬ 
thode  IX.  (1.)  161.  —  Haubenregion 
VI.  (1.)  222— 231 .  —  Körpertemperatur 
beim  Bergsteigen  III.  (2.)  155 — 158.  — 
Sinnesempfindungen  der  Insekten  VII. 
(la.)  180.  —  Thalamus  opticus  I.  146. 
147. 

Formad,  Irisnerven  VII.  (1.)  373.  374. 
(2.)  114. 

Forsith  major.  Prähistorischer  Schä¬ 
del  X.  (1.)  317. 

Förster,  Aschebestandtheile  der  Nahr¬ 
ung  n.  407.  408.  —  Auge  und  Rücken¬ 
mark  X.  (2.)  348.  349.  —  Ausnützung 
der  Milch  im  Darmkanale  des  Säug¬ 
lings  VII.  (2.)  240.  —  Bindesubstanzen 
der  Avertebraten  VI.  (1.)  56.  57.  —  Ei¬ 
weisszerfall  bei  Muskelthätigkeit  VII. 
(2.)  264.  — Eiweisszersetzung  im  Thier¬ 
körper  IV.  (2.)  215.  216.  —  Ernährung 
II.  414.  —  Fettansatz  im  Thiere  V.  (2.) 
247.  248.  —  Frauenmilch  X.  (2.)  188. 
189.  —  Glykogenabstammung  im  Thier¬ 
körper  V.  (2.)  251.  —  Kalbsmumie  VI. 
(2.)  302.  —  Kalkverarmung  des  Körpers 
V.  (2.)  216.  —  Speichelstein  VIII.  (2.) 
309.  —  Wasserbestimmung  mittelst 
Respirationsapparates  IV.  (2.)  192. 
Forsyth,  Mangel  der  Musculi  pecto- 
rales  sinistri  H.  18.  19. 

Fort,  Anatomie  III.  (1.)  134.  —  Histo¬ 
logie  I.  49. 

Fortunatow,  Fettresorption  V.  (1.) 
307.  308. 

Foster,  Endothel  III.  (l.)42.  —  Ent¬ 
wicklungsgeschichte  III.  (1 .)  446.  V.  (1 .) 
574.  —  Handbuch  II.  53.  VI.  (2.)  3.  VIII. 
(2.)  3.  IX.  (2.)  3.  X.  (2.)  3.  —  Hemmungs¬ 
wirkung  am  Schneckenherzen  I.  530. 


531.  _  Herzbewegung  nach  Vergiftung 
mit  Upas  antiar  V.  (2.)  49.  50.  —  Herz¬ 
reizung  IV.  (2.)  41 . 42.  V.  (2.)  50.  5 1 .  — 
Molluskenherz  VI.  (la.)  138.  139.  VII. 
2.)  39.  —  Reflexerregbarkeit  II.  451. 

F  0  u li  s ,  Säugethiereierstock IV.  (1 .) 264. 

265.  V.  (1.)  353.  568.  VIII.  (1.)  289.  290. 
Fouquet,  Infusorien  VI.  (la.)  18. 
Fourmentin,  Thoraxmessungen  IV. 

(1.)  163. 

Fournie,  Hirnfunctionen  1.510. 11.445. 

24.  25. 

Fournier,  Zellentheorie  VII.  (1.)  H. 
Fox,  Asymmetrie  des  Gesichts  IX.  (1.) 
427. 

Fr  aas,  Gräberfunde  VIII.  (1.)  372.  ^ 

F  r  ä  n  k  e  1 .  Kohlensäureausscheidung  im 
Fieber  VII.  (2.)  255.  —  Laryngosko- 
pische  Beleuchtung  III.  (2.)  142.  143. 
—  Phosphorvergiftung  VII.  (2.1382.  IX. 
(2.1  353—355.  —  Respiratorischer  Gas¬ 
austausch  im  Fieber  VIII.  (2.)  239 — 242. 
—  Sauerstoffzufuhr  und  Eiweisszerfall 

IV.  (2.)  222.  223.  V.  (2.)  233—235.  — 
Stickstoffgehalt  des  Harns  bei  behin¬ 
dertem  Lungengaswechsel  VI.  (2.)  265. 

266.  —  Stoffwechsel  in  verdichteter 
und  verdünnter  Luft  IX.  (2.)  343 — 345. 
—  Wärmeregulation  VIII.  (2.1  70.  71. 

Fräntzel,  Atropinwirkung  bei  Schweis- 
sen  II.  381.  382. 

Fraipont,  Acinetinen  VII.  (la.)  23.  24. 
Fraisse,  Cryptoniscus  VII.  (la.)  170. — 
—  Embryonalfedern  X.  (1.)  391.  451. 
—  Entoniscus  VII.  (la.)  170.  171.  — 
Hornmetamorphose  des  Protoplasma  X. 
(1.)  281.  —  Molluskenaugen  X.  (1.)  285. 
—  Peltogaster  Rodriguezii  und  Sac- 
culina  neglecta  VII.  (la.)  161.  —  Pleu- 
rodeles  Waltlii  IX.  (1.)  117.  118.  — 
Schwanzende  der  ürodelen  IX.  (1 .)  46. 
—  Zähne  bei  Vögeln  VIII.  (l.)256.  257. 
Francesco,  Pankreas  und  Milz  VII. 
(2.)  242. 

Franchimont,  Kohlehydrate  VIII.  (2.) 

312. 

Franck,  Accessorische  Placenten  IV. 
(1.)  269.  V.  (1.)  568.  23.  —  Athmungs- 
störungen  VI.  (2.)  83.  84.  —  Carpal¬ 
knochen  V.  (1.)  220.  —  Corpus  luteum 

V.  (1.)  353.  568.  21.  —  Ductus  Arantii 

IV.  (1.)  208.  —  Ektopie  des  Herzens 
VL  (2.)  55.  —  Gefässnerven  des  Kopfes 

V.  (1.)  265.  VL  (2.)  47.  —  Hirnbeweg- 
ungeu  VI.  (2.)  67.  —  Organ  volumen  und 
Blutcirculation  V.  (2.)  61.  VI.  (2.)  46.  — 
Pulsus  intermittens  VI.  (2.)  45.  23.  — 
Pupillenbewegung  VII.  (2.)  112.  113. 
—  Schmerzwirkungen  V.  (2.)  77.  — 
Schweissdrüsen  im  Strahl  des  Pferdes 
IV.  (1.)  290.  —  Vernix  caseosa  V.  (1.) 
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3  70  .  371.  56  8.  22.  — Volumschwankun¬ 
gen  des  Herzens  VI.  (2.)  54.  55.  —  Wir¬ 
kung  sensibler  Erregungen  auf  Herz, 
Respiration  und  Circulation  VI.  (2.)  77 ; 
s.  a.  Frangois-Fr. 

Frangois-Fi*anck,  Beschleunigungs¬ 
fasern  des  Herzens  IX.  (2.)  55.  56.  — 
Blutdruckmesser  IX.  (2.)  45. 39. — Blut¬ 
geschwindigkeit  IX.  (2.)  57.  —  Centri- 
petale  Vaguswirkung  IX.  (2.)  54.  55.  — 
Ektopie  des  Herzens  VII.  (2.)  38. 17.  — 
HerzbewegungVII.  (2.)38. 18. 19. 62.VIII. 
(2.)  50.  51.  —  Herzpulsationen  IX.  (2.) 
48.  —  Hirndruck  und  Puls  VH.  (2.)  52. 
—  Hirnerschütterung  und  Herzschlag 

VII. (  2.)  52.  —  HimreizversuchelX.  (2.) 
41.42.  —  Nervi  laryngei  VIII.  (1.)  221. 
(2.)  51.  —  Periphere  Circulation  VII. 
(1.)  209.  210.  —  Physiologische  Appa¬ 
rate  VII.  (2.)  51.  52.  —  Pulswellen  VII. 
(2.1  39.  20.  40.  45.  —  Pupillenbewegung 

VIII.  (2.)  98.99.  IX.  (2.)  131.  —  Rücken¬ 
marksdegeneration  IX.  (1.)  161.  — 
Rückennerven  VII.  (1.)  253.  254.  —  Va- 
gusunterbindung  IX.  (2.)  54.  —  Ver¬ 
doppelung  des  Sympathicus  VII.  (1.) 
254.  —  Volumschwankung  des  Gehirns 
VII.  (2.)  64.  65;  s.  a.  Franck. 

Frank,  Circulationsapparat  bei  Blei¬ 
kolik  IV.  (2.)  141.  —  Pulsänderungen 
in  verdichteter  und  verdünnter  Luft  V. 
(2.)  59.  —  Synthese  der  Glycerinsäure 
X.  (2.)  245. 

Frankenhäuser,  Lage  der  inneren 
Genitalien  V.  (1.)  354.— Tracheo-Bron- 
chialschleimhaut  VIH.  (1.)  266  —  268. 
Franks,  Musculus  chondro  -  coracoi- 
deus  V.  (1.)  225. 

Franz,  Künstliche  Athmung  IX.  (2.) 
79.  263.  264. 

Fraser,  Entwicklung  IV.  (1.)  365.  — 
Kombegift  I.  554.  —  Tetramethylam- 
moniumjodür  H.  497. 

Fratscher,  Nervenreizung  IV.  (2.)  23. 
24. 

Frauenfeld,  Coleopteren  III.  (1.) 401. 

—  Dipteren  IV.  (1.)  428. 

Frazer,  Mikroskopie  V.  (1.)  4.  —  Proto¬ 
plasma  VUI.  (1.)  15.  —  Schädelfunde 

IX.  (1.)  353. 

Fredericq,  Athmung  und  Kreislauf  X. 
(2.)  71.  72.  —  Blut  des  Hummers  VHI. 
(2.)  237;  der  Larve  von  Oryctes  nasi- 
cornis  X.  (2.)  179.  —  BlutgerinnungVI. 
(2.)  249.  —  Blutplasma  VIII.  (2.)  225.  — 
Conservirung8methodeVIII.(l.)  12. 1 12. 
—  Contraction  der , Muskelfaser  V.  (1.) 
125.  126.  —  Eiweisskörper  des  Blut¬ 
serums  IX.  (2.)  244. 416.  417.  —  Elek¬ 
tromotorische  Kraft  der  Warmblüter¬ 
nerven  IX.  (2.)  16. 17,  —  Hämocyanin 


VII.  (2.)  251.  —  Innervation  der  Re¬ 
spiration  VIII.  (2.)  59.  —  Kohlensäure- 
vertheilung  im  Blut  VI.  (2.)  251 .  —  Lei¬ 
tungsgeschwindigkeit  der  Nerven  beim 
Hummer  IX.  (2.)  13.  —  Muskeln  der 
Echiniden  V.(l.)  126.  —  Muskelgewebe 
IV.  (1.)  109. 110.  —  Muskel- und  Ner- 
venphysiologie  des  Hummers  VIII.  (2.) 
14.  —  Nervensystem  der  Echiniden  V. 
(1.)  163.164.(2.)  5.VI.(la.)  58.— Octo- 
pus  vulgaris  VII.  (la.)  149.  (2.)  287.  288. 
—  Präparationsmethode  V.  (l.)  6. 186. 
—  Serumalbumin  X.  (2.)  266.  267.  — 
Verdauung  VII.  (2.)  237. 

Fredet,  Persistenz  des  Ductus  Botalli 
HI.  (1.)  168. 

Fremy,  Fermente  V.  (1.)  482.  7.  8. 
Frenkel,  Grabfeld  bei  Göthen  VII.  (1.) 
414.  415.  —  Kreuzbein  der  Säugethiere 
11.  8. 

Frenzei,  Nierenstein  VIH.  (2.)  345. 
Frerichs,  Glykogenbildung  nach  Gal¬ 
lengangunterbindung  V.  (2.)  185. 186. 
Freud,  Lappenorgane  des  Aals  VI.  (1.) 
275.  (la.)  20 3.— Nervenfaser  u. Nerven¬ 
zelle  X.  (1.)  80.  —  Präparation  des  Ner¬ 
vensystems  VIII.  (1.)  111.  —  Rücken¬ 
mark  von  Ammocoetes  VI.  (1.)  243. 
244.  —  Spinalganglien  und  Rücken¬ 
mark  von  Petromyzon  VHI.  (1.)  232 — 
234. 

Freud enberg,  Uterus  didelphys  IX. 
(1.)  266. 

Freund,  Fett  im  thierischen  Organis¬ 
mus  n.  404. 

Freusberg,  Kälte  als  Reflexreiz  V, 
(2.)  27.  28.  —  Muskel erregbarkeit  VHI. 
(2.)  6.  —  Nerveneinfluss  auf  Schwan¬ 
gerschaft  und  Gebäract  IH.  (2.)  26.  27. 
—  Reflexbewegungen  III.  (2.)  25.  26. 
—  Strychninwirkung  IV.  (2.)  147.  — 
Thätigkeit  nervöser  Centralorgane  IV. 
(2.)  26.  —  Zittern  nach  Rückenmarks- 
durchschneidung  IV.  (2.)  26.  27. 
Frey,  Emulsion  des  Fettes  im  Chylus 

X.  (2.)  181.  182.  —  Gefässnerven  IV. 
(1.)  233.  234.  VI.  (1.)  239.  240.  (2.)  68 
— 70.  —  Hirnfaserung  IV.  (1.)  233.  (2.) 
34.  —  Histologie  II.  53.  i.  7.  IV.  (1.)  3. 
I.2.V.  (1.)  3.  VI.  (1.)  3.  Vin.(l.)  3.  X. 
(1.)  3.  —  Lungenveränderungen  nach 
Vaguslähmung  V.  (2.)  84.  85.  VI.  (2.) 
81.  —  Mischung  von  Spectralfarben 
X.  (2.)  407.  408.  441.  —  Schwellkörper 
IX.  (1.)  251.  252. 

F  r  e  y  e  r ,  Blutkörperchenentwicklung 
III.  (1.)  30.  210. 

Frick,  Physikalische  Versuche  V.  (2.) 
97. 

Fridolin,  Lymphgefässe  der  schwän¬ 
gern  Gebärmutter  I.  205  —  207.  — 
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Wachsthum  nach  der  Geburt  X.  (1.) 
100—102.  ' 
Fridrichsen,  Anthropologisches  Al¬ 
bum  X,  (1.)  314. 

F  r  i  e  d  e  1 ,  Bärtichte  Jun^rau  VI.  (1 .)  41 3. 
Friedinger,  Pepsindrüsen  I.  189.  190. 
Friedländer,  Arteriitis  obliteransV. 
(l.)  56.  —  KohlensäurewirkungVn.  (2.) 
258.  —  Lungenepithel  II.  201.  202.  — 
Sauerstoffmangel  im  Körper  VIII.  (2.) 
264.  265.  —  üterusinnenfläche  nach 
der  Geburt  V.  (1.)  356.  357.  568. 
Friedreich,  Klappen  der Cruralvenen 
X.  (1.)  160.  161.  —  Physikalische  Un¬ 
tersuchung  der  Blutgefässe  X.  (2.)  46. 
Friedrich,  Amylnitrit  IV.  (2.)  143. 144. 
—  Messung  der  Apperceptionsdauer 
X.  (2.)  40—42. 

Friele,  Bhipidoglossa  VI.(la.)  129. 130. 

—  Waldheimia  VI.  (la.)  90. 

Fries,  Fortpflanzung  des  Dachses  IX. 

(1 .)  439 ;  der  Fledermäuse  VIII.  ( 1 .)  433. 
Fripp,  Mikroskop  IV.  (1.)  4.  VIII.  (1.) 
4.  IX.  (1.)  4. 

Frisch,  Milzbrandbakterien  V.  (1.)  46. 
—  Temperatureinfluss  auf  Bakterien 

VI.  (2.)  97.  IX.  (2.)  485. 

Fritsch,  Abbe’s  Beleuchtungsapparat 

VII.  (1.)  5.  —  Afrikanische  Busch¬ 
männer  als  ürrasse  IX.  (1.)  353.  354. 
—  Eingeborene  Südafrikas  II.  48.  8.  — 
Elektrische  Organe  X.  (1.)  76.  (2.)  18. 
— Eskimos  VII.  (1.)  400.  —  Fisch¬ 
gehirn  V.  (1.)  294.  VII.  (1.)  258 — 263. 
IX.  (1.)  162.  —  Habitus  der  Völker 
des  Orients  VI.  (1.)  406.  —  Leber  VIII. 
(1.)  254.  —  Menschliches  Becken  II. 
48. 13.  —  Nervensystem  von  Eledone 
VII.  (la.)  151.—  Rassenbecken  VIII. 
(1.)  358.  —  Rivet’sches  Mikrotom  IV. 
(1.)  7. 

Fritsche,  Situs  mutatus  V.  (1.)  571. 
Fritz,  Hämatoidinkry stalle  im  Harn  IX. 
(2.)  437. 

Fritzsche,  Missbildungen  des  Gesichts 
VU.  (la.)  237. 

Fröhlich,  Antagonismus  der  Gifte  III. 
(2,)  77.  78.  —  Atropin  und  Physostig¬ 
min  n.  497. 

Frohnstein,  Santonin  VI.  (2.)  211. 
Froloffsky,  Verdauungstractus  der 
Säuglinge  V.  (1.)  305.  306. 
deFromentel,  Infusorien  IV.  (1.)  382. 
VI.  (la.)  15. 

Frommann,  Blutkörperchen  des  Fluss¬ 
krebses  IV.  (1.)  17.  IX.  (1.)  23.  —  Cen¬ 
trales  Nervensystem  V.  (1.)  127.  274. — 
Dotterhaut  des  Hühnereies  VII.  (la.) 
228.  —  Ganglienzellen  der  Retina  VIII. 
(1.)  31.  —  Ganglienzellenstructur  IV. 
(1.)  123.  124.  —  Knochenbildung  IV. 


(1.)  83. —  Knorpelzellen  VIII.  (1.)  30. 
31.  —  Protoplasma  IX.  (1.)  23.  — 
Stärkekörner  und  Zellmembran  VHI. 
(1.)  31.  32. 

Frommüller,  Situs  mutatus  V.(l.)  571. 

Fronmüller,  Bromwasserstoffsaures 
Homatropin  IX.  (2.)  130. 

F  r  0  r  i  e  p ,  Anatomie  für  Künstler  IX. 
(1.)  80.  —  Hautmuskel  des  Halses  VI. 
(1.)  188.  189. —  Normales  Becken  X. 
(1.)  111.  —  Sarkolemm  und  Muskel¬ 
kerne  VII.  (1.)  46.  70. 

Frühwald,  Nervus  petrosus  super¬ 
ficialis  major  V.  (1.)  290. 

Fubini,  Chondrin  I.  463.  IV.  (2.)  71. 
—  Druckwirkungen  auf  das  Frosch¬ 
rückenmark  I.  516.  IV.  (2.)  23.  —  Ein¬ 
fluss  des  Auges  auf  Lebenserschei¬ 
nungen  V.  (2.)  96.  —  Gewicht  des  cen¬ 
tralen  Nervensystems  X.  (1.)  184.  — 
Harnstoffäusscheidung  X.  (2.)  218.  219. 
—  Harnstoff bildung  IX.  (2.)  337.  — 
Hautathmung  V.(2.)  213. 214.  — Künst¬ 
liche  Ischämie  VIII.  (2.)  50.  —  Kry- 
stalllinse  II.  234.  —  Lichteinfluss  auf 
das  Körpergewicht  IV.  (2.)  227 ;  auf 
die  Kohlensäureausscheidung  IX.  (2.) 
257  —  263.  —  Parotisspeichel  und 

Schweiss  nach  Jaborandiinjectionen 

VIII.  (2.)  202.  203.  342.  —  üebergang 
des  Chloroforms  in  den  Harn  X.  (2.) 
227. 

Fuchs,  Anwendung  der  mechanischen 
Wärmetheorie  auf  den  Muskel  VI.  (2.) 
6.  31.  —  Blut-  und  Lymphgefässe  der 
Augenlider  VII.  (1.)  358 — 360.  —  Ent- 
optische  Erscheinung  bei  Bewegung 
des  Augapfels  X.  (2.)  426.  —  Ent¬ 
wicklungsgeschichte  IX.  (1.)  387.39 — 
44.  —  Froschblut  und  Froschlymphe 
VI.  (1.)  43.  44.  —  Gefälschte  Milch  X. 
(2.)  191.  192.—  Gleichgewichtsbedin¬ 
gungen  für  den  Muskel  11.  427.  VI.  (2.) 
6.  32.  —  Homatropinum  hydrobroma- 
tum  IX.  (2.)  137.  —  Keratitis  trauma¬ 
tica  V.  (1.)  55.  393.  394.—  Lepidop- 
teren  VI.  (la.)  186.  VII.  (la.)  194.— 
Muskelstatik  VIII.  (2.)  6.  —  Muskel¬ 
zuckungen  I.  498.  —  Netzhautfarbe 
VI.  (l.)  377.  —  Trübung  der  Hornhaut 
bei  Glaukom  X.  (2.) 347. 348.— Wärme¬ 
empfindung  der  Hornhaut  VII.  (2.)  93. 
188. 

Fudakowsky,  Milchzuckerabkömm¬ 
linge  VII.  (2.)  332. 

Füchtbauer,  Bilder  sphärischer  Spie¬ 
gel  X.  (2.)  433. 27.  —  Vorlesungsappa¬ 
rat  für  Spiegelung  und  Brechung  X. 
(2.)  433.  26. 

Führy-Snethlage,  Paraglobulin  im 
Harn  V.  (2.)  290.  291. 
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Fürbringer,  Albuminkörper  im  Harn 
VII.  (2.)  387.  388.  —  Albuminurie  IX. 
(2.)  438.  —  Alkaptonurie  IV.  (2.)  253. 
—  Diabetes  mellitus  IV.  (2.)  251.  — 
Entwicklung  der  Amphibienniere  VL 
(1.)  270.  (la.)  204 — 206.  —  Excretions- 
organe  der  Vertebraten  VII.  (la.)  202 
— 204.  —  Gipsausfuhr  durch  den  Harn 
VI.  (2.)  329.  —  Kehlkopfmusculatur 
IV.  (1.)  244.  245.  —  Kopfknorpel  der 
Cephalopoden  VI.  (1.)  61.  —  Kopfskelet 
der  Cy Clostomen  IV.  (1.)  199.  200.  V. 
(1.)  525.  —  Lallemand-Trousseau’sche 
Körperchen  in  spermahaltigen  Harnen 
X.  (2.)  296.  9.  —  Oxalsäureausschei¬ 
dung  V.  (2.)  279. —  Quecksilbernach¬ 
weis  im  Harn  VH.  (2.)  397.  —  Schulter¬ 
muskeln  II.  15.  HI.  (1.)  160.  V.(l.)  234. 
235.  —  Schwefelsäureausfuhr  durch 
den  Harn  VI.  (2.)  328.  VH.  (2.)  301.  — 
Segmentalorgane  der  Anneliden  und 
Vertebraten  VII.  (1.)  305.  VHI.  (1.)  273. 

2.  274.  —  Sehnenreflexe  IV.  (2.)  28.  — 
Spermakrystalle  und  Componenten  des 
menschlichen  Samens  X.  (2.)  301.  302. 
—  Umbildungen  der  Nervenplexus  VHI. 
(1.)  229.  230. 

Fürst,  Beckenmessungen  IV.  (1.)  169. 
—  Doppelbildungen  weiblicher  Harn¬ 
wege  V.  (1.)  338.  —  Irisnerven  IX.  (1.) 
317.  318.  (2.)  128.  X.  (1.)  283.  —  Lage 
der  Beckenorgane  V.  (1.)  354.  355. — 
Magenvenen  X.  (1.)  164.  —  Mikro- 
cephalie  IX.  (1.)  384.  —  Musculus  cho- 
rioideae  IX.  (1.)  317.  —  Plattes  Becken 
mit  doppeltem  Promontorium  IV.  (1.) 
170. 171.  —  Trochanter  tertius  IX.  (1.) 
100.  101. 

Fürstenheim,  Menschliche  Urethra  I. 
39.  200. 

Fürstner,  Anomalien  des  Gehirns  und 
Rückenmarks  X.(l.)  211.212. — Gross¬ 
hirnveränderungen  nach  Augapfelzer¬ 
störung  IX.  (2.)  115.  —  Hirnrinden¬ 
reizung  V.  (2.)  31.  —  Kerne  der  Au¬ 
genbewegungsnerven  X.  (2.)  369.  — 
Sehsphäre  bei  Thieren  X.  (2.)  365.  — 
Sehstörung  bei  Paralytikern  VH.  (2.) 
99.  VIH.  (2.)  83. 

Fullagar,  Hydra  II.  274.  HI.  (1.) 
337. 

Funcke,  Theilung  der  rothen  Blutkör¬ 
perchen  IX.  (1.)  32.  33. 

Funke,  Ammoniakwirkung  HI.  (2.)  71. 
72.  —  Lehrbuch  VII.  (2.)  3.  IX.  (2.) 

3.  4.  —  Muskelermüdung  H.  435.  436. 
—  Respiratorische  Blutdruckschwan¬ 
kungen  im  Aortensystem  VI.  (2.)  62 — 
64.  VH.  (2.)  65.  66.  —  Tastsinn  und 
Gemeingefühle  VIH.  (2.)  178.  IX.  (2.) 
3.  6. 


Grabba,  Rohseide  VIH.  (2.)  337. 

Gabjetin,  Heilung  von  Knochenbrü¬ 
chen  bei  Blutentziehungen  11.  102 — 
104. 

Gabriel,  Arzneistoffe  im  Speichel  VIH. 
(2.)  203.  204.  —  Gregarinen  IV. (1.)  387. 
VI.  (la.)  15.  VII.  (la.)  24.  —  Mono- 
thalamien  IV.  (1.)  380.  381. 

G  a  d ,  Abnahme  des  Stromes  im  abster¬ 
benden  Nerven  VI.  (2.)  12.  13.  —  Ath- 
mungsschwankungen  VII.  (2.)  76.  — 
Doppelsinnige  Gastrocnemius-Schwan- 
kung  VI.  (2.)  16.  —  Fettresorption  VH. 
(2.)  238  —  240.  —  Intercostalmuskeln 
VH.  (2.)  75.  —  Latenzstadium  der  Mus- 
kelcontraction  VHI.  (2.)  13.  14.  —  Par¬ 
tielle  maximale  Reizung  der  Nerven 
IX.  (2.)  29.  30.  —  Pneumatographie 
VIH.  (2.)  55.  56.  IX.  (2.)  73.  5.  7.  — 
Reflectorische  Athemhemmung  X.  (2.) 
33.  —  Regulirung  der  Athmung  IX. 
(2.)  76.77.  —  Respiratorische  Gefäss- 
druckschwankungen  IX.  (2.)  64.  —  Re¬ 
sidualluft  X.  (2.)  83.  84.  —  Vagusein¬ 
fluss  auf  die  Athmungsthätigkeit  X. 
(2.)  86. 

Gadow,  Vergleichende  Anatomie  des 
Verdauungssystems  der  Vögel  VIII.  (1.) 
239.  240.  —  Vergleichende  Myologie 
IX.  (1.)  128.  X.  (1.)  145—155. 

Gänge,  Spectroskopie  des  Blutes  V. 
(2.)  204. 

Gärtner,  Harnsecretion  X.  (2.)  301. 

Gärttner,  Raumsinn  der  Haut  bei 
Blinden  X.  (2.)  HO. 

Gaethgens,  Ammoniakausscheidung 
IX.  (2.)  339 — 341.  —  Antimonwirkun¬ 
gen  V.  (2.)  161.  —  Beschleunigung  des 
Stickstoff-Kreislaufs  durch  Arsenprä¬ 
parate  V.  (2.)  157. 10. —  Säureausschei¬ 
dung  im  Harn  I.  469.  481.  —  Zer- 
setzungsproducte  des  Leims  IH.  (2.) 
220.  VH.  (2.)  360.  361. 

Gage,  Mikroskopie  VII.  (1.)  6.  —  Pan¬ 
kreas  VIH.  (1.)  250. 

Ga  ine,  Periptoes  Sehen  V.  (2.)  125. 

Ga  lab  in,  Cardiograph  IV.  (2.)  37.4.5. 
40.  —  Pulsschlag  V.  (2.)  59.  60.  — 
Uterusschleimhaut  vor  der  Menstrua¬ 
tion  VIII.  (1.)  294. 

Galeb,  Nematoden  VI.  (la.)  71.  4. 5.  VII. 
(la.)  96. 

Galezowsky,  Augenkrankheiten  IV. 
(2.)  73.  —  Augenprüfung  IX.  (2.)  180. 
21.  —  Augentemperatur  VI.  (2.)  104.  — 
Chromatoskop  IX.  (2.)  184. — Duboi- 
sinwirkung  VII.  (2.)  116.  —  Dyschro- 
matopsie  X.  (2.)  402.  —  Farbenam¬ 
blyopie  VH.  (2.)  160.  —  Farbenskalen 
VH.  (2.)  181.  —  Homatropin  X.  (2.) 
383.  —  Pilocarpinwirkung  auf  die  Pu- 
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pilleVI.  (2.)  117.  —  Sehroth  VUL  (2.) 

110. 

Galippe,  Eiweissbestimmung  II.  401. 

—  Kupferwirkung  VI.  (2.)  216.  300. 
Galliver  s.  Gulliver. 

G  a  1 1 0  i  s ,  Erythrophloeum-Rinde  V.  (2 .) 
168. 

Gail  opain,  Sehstörung  bei  Epilepsie 
VIII.  (2.)  85.  86. 

G  a  1 1 0  n ,  Gesichts  Wahrnehmung  IX .  (2 .) 
176.  —  Musculus  anconaeus  sextus  HI. 
(1.)  159. —  Muskelband  im  Herzen  II. 
35.  50.  —  Zahnabnormität  I.  39. 
Gamgee,  Fibrinferment  VIII.  (2.)  226. 
227.  —  Harvey  u.  Caesalpinus  VI.  (2.) 
44.  —  Phosphorsäuren  VI.  (2.)  216.  217. 
—  Physiologische  Chemie  IX.  (2.)  4.  — 
Protagon  VIII.  (2.)  311.  IX.  (2.)  374.— 
Vaguserschöpfung  VH.  (2.)  53. — Va¬ 
nadiumwirkung  VI.  (2.)  216. 
Gamroth,  Caprellen  VII.  (la.)  168. 169. 
G  a  n  (Han  ?),  Entwicklungsgeschichte  des 
menschlichen  Embryo  VII.  (la.)  234. 
Ganeau,  Protoplasma  der  Pflanzen  HI. 
(1.)  14. 

Ganghofner,  Kehlkopf  IX.  (1.)  438. 
439.  —  Tonsilla  und  Bursa  pharyngea 
VH.  (1.)  270.  VHI.  (1.)  242.  243. 
Ganin,  Ascidieiil.  305.  II.  301.  — Darm¬ 
drüsenblatt  der  Arthropoden  HI.  (1.) 
395—397.  —  Embryonale  Blätter  der 
Mollusken  I.  355—360.  —  Entwick¬ 
lung  der  Spongilla  fluviatilis  VII.  (la.) 
33—36.  —  Kreislaufsorgane  der  Proso- 
branchien  I.  350.  —  Pelodera  teres  V. 
(1.)  495.  496.  VI.  (la.)  71.  —  Post¬ 
embryonale  Entwicklung  der  Insekten 

V.  (1.)  507—509.  VI.  (la.)  177. 
Ganser,  Corpus  quadrigeminum  IX.  (1 .) 

179. 180.  (2.)  119. 120. 121.  —  Vordere 
Hirncommissur  der  Säugethiere  VIII. 
(1.)  206.  207. 

Gard,  Refraction  VI.  (2.)  122. 
Gardiner,  Persistenz  des  Canalis  hya- 
loideus  und  der  Arteria  hyaloidea  X. 
(1.)  294. 

Gardiner-Brown,  Gehörorgan X.  (2.) 

102. 

Gardner,  Pepsin  IX.  (2.)  210. 

G  a  r  e  1 ,  V ergleichende  Splanchnologie 
IX.  (1.)  202. 

Garibaldi,  Gefässanomalie  VI. (1 .)  201 . 

—  Todeszeichen  am  Auge  V.  (2.)  96. 
Gariel,  Bewegliche  Modelle  zur  De¬ 
monstration  der  Brechungsgesetze  X. 
(2.)  438.  —  Brillen  VII.  (2.)  168.  — 
Dioptrik  VI.  (2.)  121.  X.  (2.)  433.  25. 
—  Geometrische  Optik  IV.  (2.)  77.  — 
Linse  IX.  (2.)  181. 

Garland,  Accessorische  Milchdrüsen 

VI.  (1.)  314.  —  Athembewegung  und 


Blutgehalt  der  Lunge  VIII.  (2.)  44.  — 
Pharynxbewegungen  VHI.  (2.)  58.  59. 
Garmann,  Becken  der  Selachier  VH. 
(1.)  130.  131. 

Garn  er,  Gehirn  und  Nervensystem  X. 
(1.)  175.  —  Mollusken  VI.  (la.)  112. 
113. 

Gar  re,  Elektrotonus  IX.  (2.)  21.  22. 
Garrod,  Cestoden  VII.  (la.)  86.^  — 
Darmkanal  verschiedener  Säugethiere 
u.  Vögel  VH.  (1.)  123.14.19.  280.  281. 
—  Gallenblase  der  Tauben  VII.  (1.) 
287.  —  Gehirn  des  Hippopotamus  X. 
(l.)178;  von  Tupaia,  Helictis,  Gelada 
VHI.  (1.)  202.  203.  —  Gelada  Ruep- 
pelli  VIH.  (1.)  147.  —  Hydropotes 
inermis  VH.  (1.)  123.17.  —  Indicator 
major  VIII.  (1.)  122.  —  Intervertebral¬ 
scheiben  VI.  (1.)  184.  185.  —  Luft¬ 
röhre  der  Vögel  VII.  (1.)  123. 15.  296. 
11—14.  305.  VIII.  (1.)  272.  —  Mecha¬ 
nismus  des  Kropfes  der  Vögel  I.  525. 
—  Moschus  moschiferus  VII.  (1.)  271. 
19.  —  Nerven  der  Manati  VII.  (1.)  218. 
—  Opisthocomus  cristatus  VHI.  (1.) 
266. 14.  —  Respiration  der  Schildkrö¬ 
ten  VIII.  (1.)  272.  —  Sphygmograph 
I.  536.  537.  —  Sphygmographencurven 
IV.  (2.)  49.  —  Thinocorus  und  Attagis 
VH.  (1.)  123. 13.  —  Tolypeutes  tricin- 
ctus  VII.  (1.)  123. 18.  240.  241.  271.  20. 
—  Uterus  VH.  (la.)  233.  —  Verglei¬ 
chend  Anatomisches  IV.  (1.)  166.  186. 
200.  V.  (1.)  189.  190  .  51—53.  225  .  250. 
25.  2  59.  VH.  (1.)  201.  202. 

Garside  Thomas,  Milchprüfung  II. 
391. 

Garson,  Beckenmessung  X.  (1.)  104. 
—  Dislocation  der  Harnblase  u.  des 
Peritoneum  VII.  (1.)  118.  307.  308.  — 
Extremitätenmessungen  VHI.  (1.)  134. 
IX.  (1.)  350.  351.  —  Schulterblattindex 
VHI.  (1.)  134.  IX.  (1.)  349.  —  Woll- 
bildung  auf  der  Cornea  IX.  (1.)  302. 
Garver,  Leitungsgeschwindigkeit  der 
Nerven  VII.  (2.)  21.  22. 

Ga  SCO,  Begattung  der  Axolotlen  und 
Tritonen  X.  (1.)  391.186. 187.  4  1  8. 

Gas  keil,  Blutstrom  im  Muskel  V.  (2.) 
74  —  Gefässnerven  der  Muskeln  VI. 
(2.)  73.  74.  VII.  (2.)  71.  72.  —  Herz¬ 
reizung  IX.  (2.)  50.  51.  —  Rhythmus 
des  Herzens  X.  (2.)  56.  57.  —  Wand 
der  Lymphcapillaren  VI.  (1.)  133.  134. 
Gaskoin,  Harvey  VH.  (1.)  118. 
Gasp,  Mikrocephalie  V.  (1.)  572. 
Gaspey,  Amylnitrit  VIII.  (2.)  193. 
Gasser,  Endothel  IX.  (1.)  79.  —  Ent¬ 
wicklung  der  Allantois,  der  MüUer- 
schen  Gänge  und  des  Afters  HI.  (1.) 
437 — 439;  des  Herzens  V.  (1.)  567. 
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VI.  (la.)  213;  der  Müller’schen  Gänge 
I.  388. 389 ;  des  UrogenitalsystemsVlII. 
(1.)  429.  —  Fingerstrecker  V.  (1.)  227. 
228.  —  Kloakenöffnung  bei  Hühner- 
embryonen  IX.  (1.)  425.  —  Primitiv¬ 
streif  bei  Vogelembryonen  VI.  (la.) 
210.4.  VII.  (la.)  229.  230.  — -  W'olff- 
scher  Gang  V.  (1.)  567.  VI.  (la.)  213. 
214.  VII.  (la.)  227.7. 

Gatschet,F  arbenbenennungen  der  In¬ 
dianer  VIII.  (2.)  150.  151. 

Gau  eher,  Ernährungsstörungen  bei 
Bleivergiftung  X.  (2.)  194. 

Gaudin,  Sauerstoffeinathmungen  III. 
(2.)  192. 

Gaudry,  Anthracotherium  II.  49.  — 
Entwicklungslehre  IX.  (1.)  387.  X.  (1.) 
387.  —  Eui^saurus  Raincourti  VII. 
(1.)  123.  —  Quaternäre  Fossilien  von 
Louvernd  II.  48.  —  Stereorachis  do- 
minans  X.  (1.)  408. 

Gaule,  Cytozoen  im  Froschblut  X. (1.) 
29.  30.  —  Druckverhältnisse  im  Innern 
des  Herzens  VH.  (2.)  50.  51.  —  Ein¬ 
bettungsmethode  X.  (1.)  7.  —  Farb¬ 
lose  Elemente  des  Froschblutes  IX. 
(1.)  27.  —  Flimmerepithel  X.  (1.)  49. 
—  Hoden  VI.  (1.)  277.  —  Kerntheilung 
im  Hundepankreas  IX.  (1.)  22.  — 
Kohlensäurespannung  im  Blute  VH.  (2.) 
245 — 247.  —  Leistungen  des  entblu¬ 
teten  Froschherzens  VH.  (2.)  44.  45. 
—  Rothe  Froschblutkörperchen  IX. 
(1.)  26.  27. 

G  a  u  t  i  e  r ,  Blutfaserstoff  HI.  (2.)186.218. 
—  Blutgerinnung  IV.  (2.)  178.  7.  183. 
—  Darstellung  reinen  Eiweisses  V.  (2). 
240.  241.  —  Faserstoff bildung  IV.  (2-) 
178.  5.  —  Lehrbuch  der  physiologi¬ 
schen  und  pathologischen  Chemie  III. 
(2.)  3.  —  Ptomaine  X.  (2.)  328—330. 
Gavarret,  Akustik  VI.  (2.)  201. 
Gavoy,  Centralorgan  VHI.  (1.)  184.  — 
Harnstein  VIII.  (2.)  360. 

Gay,  Venen  VI.  (1.)  199.  200. 

Gayat,  Kennzeichen  des  eingetretenen 
Todes  an  den  Augen  IV.  (2.)  78.  V.  (2.) 
96.  —  Linsenregeneration  II.  508.  IV. 
(1.)  303.  (2.)  71. 

Gayer,  Mikrophotographie  V.  (1.)  5.  — 
Mikrospectroskop  und  Mikroskop  H. 
54.  17. 18. 

Gayon,  Alkoholgährung  VH.  (2.)  410. 
411.  —  Gährung  des  Rohrzuckers  X. 
(2.)  318.  —  Glukose  VII.  (2.)  333.  334. 
—  Veränderungen  der  Eier  VI.  (la.) 
210.  (2.)  287.  —  Zucker  VI.  (2.)  284. 
IX.  (2.)  493.  494. 

Gazagnaire,  Geschmacksorgane  der 
Dipteren  X.  (2.)  109.  —  Sinnesorgane 
der  Insekten  X.  (1.)  88.  276.  (2.)  354. 


Geber,  Tastkörperchen  der  Menschen¬ 
zunge  VHI.  (1.)  318. 

Ged  des,  Gerinnungsvorgänge  IX.  (1.) 
17.  —  Sauerstoffausscheidung  der  Pla¬ 
narien  VII.  (la.)  81.  (2.)  288. 

Ge  dl,  Wirkung  der  Salicylsäure  V.  (2.) 
164. 

Gegenbaur,  Ausschluss  des  Scham¬ 
beins  von  der  Hüftgelenkspfanne  V.  (1.) 
22*0.  —  Bedeutung  der  Morphologie 

IV.  (1.)  328 — 330.  —  Canalis  Fallopiae 

V.  (1.)  196.  197.  —  Extremitätenskelet 
V.  (1.)  214.  215.  —  Gaumenfalten  VIII. 
(1.)  241.  242.  —  Gliedmassenfrage  VIH. 
(1.)  117. 118.  —  Goette’s  Entwicklungs¬ 
geschichte  der  Unke  V.  (1.)  551.  — 
Knochengewebe  VH.  (1.)  57.  —  Knor¬ 
pelgewebe  I.  95.  96.  —  Kopfskelet  von 
Alepocephalus  VII.  (1.)  167.  168;  der 
Selachier  I.  390.  391.  —  Lumbosacrale 
üebergangswirbel  H.  11.  —  Mangel¬ 
hafte  Büdung  der  Nasenmuscheln  VIH. 
(1.)  136.  —  Menschliches  Thränenbein 
X.  (1.)  126.  —  Milchdrüsenpapillen  I. 
202.  381.  —  Musculus  omohyoideus 
IV.  (1.)  191 — 193.  —  Polydaktylie  als 
Atavismus  IX.  (1.)  87.  88.  351.  352. 
396 — 398.  —  Purkinje’sche  Fäden  VI. 
(1.)  201.  —  Venenanomalie  IX.  (1.)  153. 
154.  —  Vergleichende  Anatomie  II.  3. 
HI.  (1.)  134.  VI.  (1.)  145.  (la.)  133. 141. 
X.  (1.)  385.  —  Vorderdarm  VH.  (1.) 
276.  277.  —  Zitzen  der  Säugethiere 
IV.  (1.)  280. 

Geikie,  Paläontologisches  X.  (1.) 
388 

Geissler,  Farbenblindheit  X.  (2.)  402. 
—  Milchuntersuchung  VIII.  (2.)  243. 
IX.  (2.)  269. 

Gelle,  (Gehörorgan  V.  (1.)  419.  VI.  (1.) 
395. 12.  396.  VH.  (1.)  392.  393.  VIII. 
(1.)  349.  (2.)  177.  IX.  (1.)  328. 
Gellhorn,  Leube’sche  Nährklystiere 
II.  352. 

te  Gempt,  Nervenendigungen  im  Binde¬ 
gewebe  VI.  (1.)  121.  122. 

Generali,  Pseudohermaphroditismus 
bei  der  Ziege  V.  (1.)  347. 
Genersich,  Pacini’sche  Körperchen 
in  der  Bauchhöhle  V.  (1.)  382.  383. 
Gen  sch,  Blutbildung  bei  Knochen¬ 
fischen  IX.  (1.)  32.  X.  (1.)  438. 

Gens  er,  Brustdrüsensecret  eines  neu¬ 
geborenen  Kindes  IV.  (2.)  203. 
Gentry,  Larvenanomalie  von  Acronycta 
oblinita  IV.  (1.)  412.  —  Raupen  der 
Lepidopteren  IH.  (1.)  400. 
Genzmer,  Hyalinknorpel  IV.  (1.)  71. 
72.  73.  V.  (1.)  88.  —  Lungenverände¬ 
rungen  nach  doppelseitiger  Vagus¬ 
durchschneidung  II.  486.  487. 
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Geoffroy,  Farbensinn  VIU.  (2.)  130. 

IX.  (2.)  159. 

Geoghegan,  Anorganische  Gehirnsalze 
VII.  (2.)  325.  326.  —  Cerebrin  VIII. 

(2.)  310.  311. 

George,  Jaborandiwirkung  auf  die  Pu¬ 
pille  V.  (2.)  96.  —  Magen  von  Hyrax 
capensis  II.  193.  —  Splanchnologie 

IV.  (1.)  247. 

Georgiewski,  Leitungsfähigkeit  der 
Nerven VIII.  (2.)  20.  2t. 

Geppert,  Gase  des  Fieberblutes  IX. 

(2.)  246.  247. 

Gerald,  Mydriatica  und  Myotica  X.  (2.) 
377. 

Gerbe,  Cicutricula  der  Knochenfische 

V.  (1.)  535.  —  Coryna  squamata  IV.  (1 .) 
391.  —  Furchung  des  Eies  I.  369.  370. 

Gerber,  Milchuntersuchung  V.  (2.)  226. 

227.  VIIL  (2.)  248. 

Gercke,  Dipteren  VII.  (la.)  191. 
Gergens,  Chromsäure V.  (2.)  161.  —  Ge- 
fässwände  bei  aufgehobenem  Tonus  V. 

(2.)  71.  —  Gekreuzte  Reflexe  V.  (2.)  28. 

—  Guanidin,  Dicyandiamidin ,  Cyan¬ 
amid  V.  (2.)  163.  164.268. 269. —  Locale 
Gefässnervencentra  V.  (2.)  71.  —  Re¬ 
flexbewegung  V.  (2.)  28.  —  Verrich¬ 
tungen  des  Grosshirns  V.  (2.)  24. 
Gerham,  Mechanismus  des  Unterkie¬ 
fers  IV.  (1.)  200. 

Gerhardt,  Gallenf  arbstoffreactionen  X. 

(2.)  240.  —  Icterusheilung  durch  Fara- 
disation  der  Gallenblase  11. 361.  — Ver¬ 
wendung  der  empfindlichen  Flamme  zu 
diagnostischen  Zwecken  IV.  (2.1  39. 
Gerhartz,  Mikrocephalie  IV.  (1.)  213. 

V.  (1.)  572. 

G  e  r  1  a  c  h ,  Ampullenbildung  am  knöcher¬ 
nen  Labyrinth  IX.  (1.)  328.  —  Anatomie 
des  Auges  IX.  (1.)  308—310.  (2.)  128.  2. 

—  Befestigung  der  Linse  IX.  (2.)  105. 
106.  —  Beziehungen  der  Nervi  vagi  zu 
den  glatten  Muskelfasern  der  Lunge  V. 

(2.)  83.  —  Bindegewebe  I.  83.  —  Chor¬ 
da  dorsalis  X.  (1.)  415.  447.  448.  —  Cili¬ 
arer  Ursprung  der  Iris  VIII.  (1.)  333. 

IX.  (2.)  128. 1. — Einschluss  mikroskopi¬ 
scher  Objekte  X.  (l.)9.  —  Elastisches 
Gewebe  VII.  (1.)  50. 51.  —  Entwicklung 
der  Nase  X.  (1.)  463. 15.  —  Gefässe  der 
Macula  lutea  X.  (1.)  295.  —  Gehörknö¬ 
chelchen  IX.  (1 .)  82. 83.  —  Herzmuskel¬ 
zellen  des  Frosches  V.  (1.)  123.  124.  — 
Kopfgelenk  VIII.  ( 1 .)  1 53.  —  Künstliche 
Erzeugung  von  Doppelbildungen  X. ( 1 .) 
464—466.  —  Minerale  des  Blutserums 
I.  433.  —  Nerven  der  Gallenblase  11. 
156.  157.  —  Nervenendigungen  in  den 
Muskeln  II.  1 54. 1 55.  III.  (1 .)  1 18— 120 ; 
in  der  Musculatur  des  Froschherzens 
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V.  (1.)  153—155.  —  Nervenfaser  VII. 
(1.)  82.  83.  —  Nervöse  und  contractile 
Substanz  des  quergestreiften  Muskels 

V. (l.)  122. 15. 159. 160.  —  Plexus  myen- 
tericus  II.  155.  156.  —  Quergestreifte 
Muskelfasern  IV.  (1.)  110.V.(1.)  125. — 
Saftbahnen  des  Knorpels  V.  (1.)  87.  88. 
—  Schwanzbildung  bei  einem  mensch¬ 
lichen  Embryo  IX.  (1.)  443.  —  Structur 
der  Gefässhäute  1.53.  54. 158.  —  Struc¬ 
tur  der  grauen  Substanz  des  Grosshirns 
I.  136.  —  Tuba  Eustachii  IV.  (1.)  313. 
—  Verhalten  des  indigschwef eisauren 
Natrons  zu  den  Geweben  IV.  (1.)  37. 38. 
—  Vetter’sche  Glycerinmethode  VIII. 
(1.)  112.  113. 

Gerland,  Anthropologische  Beiträge 
III.  (1.)  182.  —  Historische  Apparate 

VH.  (1.)  5. 

Gerling,  Accommodationslähmung 
nach  Natrium  salicylicum  VI.  (2.)  103. 
Germont,  Mikrocyten  VI.  (1.)  33.  20. 21. 
42. 

Gerrand,  Duboisin  VII.  (2.)  105. 
Gerstäcker,  Androgyne  Bildungen  bei 
Insektenl.  328.  —  Arthropoden  VI.  (la.) 
165.  —  Harnsäureabsonderungen  bei 
Insekten  H.  328. 329.  332.  —  Tracheen¬ 
kieme  der  Insekten  HI.  (1.)  397.  398. 
Gerster,  Lymphgefässe  des  Hodens  V. 
(l.)  177.  346.  347. 

Gervais,  Begattung  von  Triton  cristatus 
mit  Axolotl  HI.  (1 .)  428.  429.  —  Cesto- 
denamme  1. 276.  —  Dünndarmzotten  des 
Rhinoceros  IV.  (1.)  243.248.  —  Echidna 

VI.  (1.)  153  .  50.  —  Eierschalenstructur 

VI.  (la.)  210.  —  Eudyptes  chrysolopha 
VH.  (l.)  132.  —  Fossilienfunde  H.  48. 
—  Heteradelphie  VI.  (la.)  229.  —  Hy¬ 
perostosen  IV.  (l.)  165.  —  Osteologie 
VH.  (1.)  147.  —  Paläotherium  II.  49.  — 
Phylloxera  vastatrix  I.  330.  —  Rücken¬ 
flosse  von  Delphinus  delphis  I.  395. — 
Skelet  der  Edentaten  VI.  (1.)  176.  — 
Squalus  maximus  V.  (1.)  215.  —  Zähne 
der  Ophidier  II.  118.  —  Zähne  von 
Smilodon  VII.  (1.)  294.  295. 

Gervis,  Doppelte  Vagina  und  Uterus 
VH.  (la.)  237. 

G  e  s  e  1 1  i  u  s ,  Transfusion  des  Blutes  HI. 
(2.)  39. 

Geyl,  Ursache  des  Geburtseintritts  X. 
(1.)  422. 

Gherini,  Polydaktylie  IV.  (1.)  177.  178, 
V.  (1.)  573. 

Giacomini,  Anatomie  des  Negers  VH. 
(l.)  416.  —  Arterienanomalie  IV.  (1.) 
208.  —  Aufbewahrung  des  Gehirns  VH. 
( 1 .)  1 1 6. 1 1 7 . — Communication  zwischen 
Vena  portae  und  Vena  iliacaext.  dextra 
UI.  (1.)  176.  177.  —  Cysticercus  cellu- 
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losae  hominis  III.  (l.)  355.  —  Eierstock 
Vn.  (1.)  320.  —  Hirnbewegungen V.  (2.) 
63.  64.  —  Hirnwindungen  VII.  (1.)  216. 
23.  X.  (1.)  199.  200.  —  Mikro cephalieV. 
(1.)  429.  439.  —  Nervenanomalie  I.  32. 
—  Sulcus  Rolando  VH.  (1.)  236.  237. — 
Thränenkarunkel  VH.  (1.)  363.  364.  — 
Venen  der  untereh  Extremität  II.  40. 
Giacosa,  Amylnitrit  VHI.  (2.)  236.  — 
Bacterien  im  Körper  VIII.  (2.)  382.  383. 
—  Oxybaldriansäure  VHI.  (2.)  395.  — 
Oxydation  aromatischer  Kohlen  Wasser¬ 
stoffe  IX.  (2.)  279. 280. — Volumetrische 
Phenolbestimmung  X.  (2.)  311. 
Gianuzzi,  Degeneration  durchschnit¬ 
tener  Nervenfasern  im  Rückenmark  I. 
517.  518.  —  Herznerven  1. 534.  —  Reiz¬ 
barkeit  des  Rückenmarks  I.  515.  516. 
Giard,  Anneliden  VH.  (la.)  100.  —  As- 
cidien  I.  306.  307. 11.264.  265.  266.  301. 
309.  HI.  (1.)  321.  IV.  (1.)  407.  2.3.  411. 
X.  (l.)390.  —  Asteracanthion  rubens 
VI.  (la.)  53.  —  Bucephaius  Heimeanus 
in.  (1 .)  358. 359.  —  Cirripedien  VH.  (la.) 
161.  —  Classification  V.  (1.)  466.  467. 
—  Echinodermen  VI.  (la.)  46.  lO — 13. 47. 
48.  49.  VII.  (la.)  63.  —  Entoniscus  VII. 
(la.)  171.  172.  —  Entwicklung  V.  (1.) 
485.  —  Gephyreen  VII.  (la.)  97.  —  In¬ 
sekten  VI.  (la.)  190.  —  Lamellaria  per- 
spicua  IV.  (l.)  440. 441.  —  Medusen  VI. 
(la.)  34.  —  Nemertinen  VII.  (la.)  92. 
—  Oestridenlarven  HI.  (1.)  399.  —  Or- 
thonectida  VI.  (la.)  90.  —  Pelagische 
Thiere  IV.  (1.)  352.  353.  —  Rhizoce- 
phaien  II.  308.  —  Schwanz  der  Asci- 
dienlarven  111.(1.)  375. 376.  —  Zeugung 
X.  (1.)  391. 

Gibb,  Kehlkopf  HI.  (1.)  205.  —  Uvula 
I.  38. 

G  i  b  b  e  s ,  Spermatozoon  VHI.  (1 .)  280. 
281.  IX.  (1.)  250.  387.  —  Tinctionsme- 
thode  IX.  (1.)  8. 9.  —  Wenham’s  Bino- 
cularmikroskop  IX.  (1.)  5. 
Gibbons-Hunt,  Mikroskop  IV. (1.) 4. 
Gibbs,  Anthropometer  VI.  (1.)  146. 

G ib  s  0  n ,  Duboisin  X.  (2.)  120.  —  Herz¬ 
schlag  VHI.  (2.)  40.  IX.  (2.)  47. 
Giebel,  Bandwürmer  VII. (la.)  122. — 
Perforationen  am  Oberarm  der  Säuge- 
thiere  VHI.  (1.)  128.  —  Säugethiere  VH. 
(1.)  116.  VIII.  (1.)  110. 

Gierke,  Athmungscentrum  H.  453.  454. 
Gies,  Arsen  Wirkung  VI.  (1.)  92.  93.  (2.) 

216.  —  Carbolsäure  IX.  (2.)  200. 
Giesbrecht,  Serienpräparate  X. (1 .) 4. 
Giglioli,  Anthropologisches  VI.(1.)406. 
Giglioni,  Akkas  X.  (1.)  317. 

Gilde  meist  er,  Schädelfunde  V.  (1.) 
439.  VII.  (1.)  418.  419.  —  Schädelmes¬ 
sung  V.  (1.)  439.  VI.  (1.)  404. 


Giles,  Mikrophotographie  V.  (1.)  5. 

G  i  1 1  e  ,  Hemiopie  mit  Hemiplegie  und 
Hemianästhesie  IX.  (2.)  116.  X.  (2.)  362. 

Gillebert  d’  Höricourt,  Cephalo- 
metrie  X.  (1.)  317. 

Gillet  de  Grandmont,  Farbensinn¬ 
prüfung  X.  (2.)  440. 

Gillette,  Bindegewebe  II.  81.  —  Oeso- 
phagusmusculaturl.  184. 185. —  Sesam¬ 
beine  I.  8. 

Gillmann,  Gräberfunde  VIII.  (1.)  372. 

Ginley,  Atrypa  VH.  (la.)  128. 

Giovanardi,  Anatomische  Anomalien 
VI.  (1.)  196. 

Giovanni,  Contractilität  der  Blutca- 
pillaren  IV.  (1.)  145.  V.  (2.)  79.  —  Pupil¬ 
lenveränderung  bei  Herzkranken  IV.(2.) 
80. 

Girard,  Bryozoen  VII.  (la.)  123.  —  Hy- 
menopteren  VII.  (la.)  190.  —  Laevu- 
lose  IX.  (2.)  390. 

Giraud,  Indigotin  VHI.  (2.)  304.  —  In¬ 
dolin  IX.  (2.)  400. 

Giraud-Teulon,  Augenbewegung  IX. 
(2.)  177. 178.  —  Augenprüfung  IX.  (2.) 
180.  —  Augenrotation  bei  combinirten 
Bewegungen  V.  (2.)  100. — Daltonismus 
X.  (2.)401.  —  Distanzenmesser  IV.  (2.) 
77.  —  Refraction  VI.  (2.)  124—126. — 
Scheinbewegung  VHI.  (2.)  161.  162.  — 
Sehen  und  seine  Anomalien  VH.  (2.) 
128.  X.  (2.)  392.  —  Sehschärfe  VHI.  (2.) 
166. 

Girgensohn,  Eiweissbestimmung  H. 
401. 

Girin,  Hüftgelenk  IX.  (1.)  125. 

Girod,  Farbstoff'  der  Sepia  officinalis 
X.  (2.)  261. 

Girola,  IntraocularerDruckVL(2.)  101. 

Giuffre,  Erregbarkeit  der  Nerven  und 
Muskeln  IX.  (2.)  9.  10. 

Giuliani,  Rückenmark  von  Lacerta 
viridis  VI.  (1.)  247.  VIII.  (l.)  188. 

Giunti,  Kupfer  in  Excrementen  VIII. 
(2.)  308. 

Gladstone,  Farbenerkenntniss  des  Ho¬ 
mer  VII.  (2.)  157. 

Glan,  Apparate  zur  Untersuchung  der 
Farbenempfindungen  X.  (2.)  440.  441. 
—  Photometer  VI.  (2.)  194. 195. — Spec- 
troteleskop  IX.  (2.)  183.  184. 

Glas,  Eiweissreaction  VH.  (2.)  370.  371. 

Glaser,  Abnorm  niedrige  Körpertem¬ 
peraturen  VH.  (2.)  86.  —  Rheinlachs 
IX.  (2.)  308—315. 

G 1  a  X ,  Einfluss  der  Bauchmusculatur  auf 
Resorption  und  Harnausscheidung  VII. 
(2.)  264.  —  Entzündung  X.  (2.)  74.  75. 

Gl^nard,  Blutgerinnung  IV.  (2.)  183. 

Gley,  Einfluss  der  geistigen  Arbeit  auf 
den  Kreislauf  X.  (2.)  76. 
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Gliky,  Leitungswege  im  Gehirn  IV.  (2.) 
34.  —  Pathologie  der  Grosshirnrinde 

IV.  (2.)  22.  41. 

Gluck,  Nervennaht  und  Nervenregene- 
ration  VII.  (1.)  100.  — NeuroplastiklX. 
(1.)  63. 

Gnauck,  Hyoscyamin  und  Atropin  X. 

(2.)  120. 

Gobbe,  Zuckeranalyse  V.  (2.)  252. 
Godet,  Placenta  des  Kaninchens  VI.  (1 .) 
303—305.  (ta.)  221. 

Godfray,  Temperatursteigerung  nach 
Halswirhelbruch  III.  (2.)  153. 

G  0  d  1  e  e ,  Anatomischer  AtlasVI.  (1 .)  146. 
IX.  (1.)  80. 

Godron,  Organische  Wesen  I.  398. 

Go e dicke,  Optometer  VI.  (2.)  186. 
Goehlert,  Geschlechtsverschiedenheit 
der  Kinder  in  den  Ehen  X.  (1.)  392. 
Goelerv.  Ravensburg,  Darwin’sche 
Theorie  V.  (1.)  456. 

Görges,  Alkalescenz  des  Harns  VIII. 
(2.)  345.  346. 

Görz,  Nativelle’sche  Digitalispräparate 
III.  (2.)  79. 

Goette,  Bildungsgeschichte  des  Bombi- 
nator  igneus  I.  372.  373.  —  Brustbein 
und  S  chultergürtel  VI.(l.)169.170.  VII. 
(1.)  147 — 151.  —  Entwicklung  des  Cen¬ 
tralnervensystems  der  Teleostier  VII. 
(la.)216. 217  ;  der  Teleostierkiemen  VII. 
(la.)  215.  216.  —  Entwicklung  und  Re¬ 
generation  der  Extremitäten  bei  Am¬ 
phibien  VI.  (1.)  175.  —  Entwicklungs¬ 
geschichte  der  Comatula  mediterranea 

V.  (1.)  490—492;  der  Unke  I.  363.  i6. 

III. (1.)428.IV.(1.)334— 338.V.(l.)519. 
541 — ^562;  der Wirbelthiere  111.(1.) 423. 
424.  433 — 435.  —  Extremitätenskelet 
der  Molche  IX.  (1.)  113— 117.  —  Glied¬ 
massenskelet  VII.  (1.)  171.  (la.)  198.  — 
Kernbildung  und  Zelltheilung  IV.  (1.) 
19.  —  Rippen  der  Urodelen  VII.  (1.) 
160.  —  Seeplanarien  VII.  (la.)  74.  — 
Spinalnerven  der  Neunaugen  VII.  (1.) 
258.  —  Wirbelsäule  und  ihre  Anhänge 
VII.  (1.)  151—161. 

Goetz,  Homatropin  IX.  (2.)  136. 
le  Gr  off,  Ranvier’sche  Schnürringe  der 
Nervenfasern  IV.  (1.)  121.  —  Sehnen¬ 
zellen  IV.  (1.)  61. 

Golay,  Janiceps  V.  (1.)  574.  VI.  (la.) 
227. 

Golding-Bird,  Einbettungsmethode 

IV.  (1.)  6.  —  Heizbarer  Objecttisch  IV. 
(1.)  8.  9.  —  Zergliederung  des  Auges 
IV.  (1.)  294. 

Goldstein,  Glykogenbildung  in  der 
Leber  IH.  (2.)  177.  178. 
Goldzieher,  Chorioidealatrophie  und 
intraoculäre  Drucksteigerung  VI.  (2.) 


108.  109.  —  Implantationen  in  die 
vordere  Augenkammer  III.  (1.)  23.  — 
Sympathische  Augenentzündung  IX. 
(2.)  112. 

G  0 1  g  i ,  Bindesubstanzzellen  des  centra¬ 
len  Nervensystems  1. 141. 142.  —  Blut¬ 
transfusion  VIII.  (2.)  224.  —  Bulbi 
olfactorii  IV.  (1.)  225.  226.  —  Gliom 
des  Cerebellum  IV.  (1.)  58.  —  Graue 
Substanz  des  Gehirns  II.  144.  —  Hi¬ 
stologie  des  Kleinhirns  III.  (1.)  195. 
196;  des  Rückenmarks  X.  (1.)  175.  — 
Markscheide  der  peripherischen  Ner¬ 
venfasern  IX.  (1.)  65.  66.  —  Mikro¬ 
skopische  Technik  VIII.  (1.)  12.  13. 
88  .  22.  23.  —  Muskelfasern  IX.  (1.)  59. 
—  Nerven  der  Sehnen  VII.  (1.)  93 — 
95.  VIII.  (1.)  88  .  22.  IX.  (1.)  75.  —  Ner- 
venursprung  X.  (1.)  176.  —  Retina  1. 
222.  —  Untersuchung  der  nervösen 
Centralorgane  II.  59.  —  Veränderun¬ 
gen  des  Muskelgewebes  nach  Nerven¬ 
durchschneidung  n.  131.  —  Willkür¬ 
liche  Muskeln  X.  (1.)  64. 

Golowatschow,  Magenverdauung IX. 

(2.)  211.  212. 

Goltstein,  Wirkungen  des  Stickoxy¬ 
dulgases  VII.  (2.)  205. 

Goltz,  Bewegungen  der  Speiseröhre  u. 
des  Magens  I.  543 — 545.  —  Centrum 
der  Erectionsnerven  II.  447 — 449.  — 
Druckverhältnisse  im  Innern  des  Her¬ 
zens  VII.  (2.)  50.  51.  —  Gefässerwei- 
ternde  Nerven  III.  (2.)  50.  51.  IV.  (2.) 
53.  54.  —  Lendenmark  II.  447 — 449. 
—  Nerveneinfluss  auf  Schwangerschaft 
und  Gebäract  III.  (2.)  26.  27.  —  Tele¬ 
phon  VI.  (2.)  10.  —  Verrichtungen  des 
Grosshirns  V.  (2.)  33—35.  95.  VIH.  (2.) 
30.  X.  (2.)  36.  37.  356. 

Golubeff,  Faserknorpel  I.  85. 

Gombault,  Gallengangunterbindung V. 
(1.)  318.  319. 

Gonjaew,  Nerven  des  Verdauungska¬ 
nals  III.  (1.)  116.  117.  IV.  (1.)  131. 
132.  133.  134. 

Goodhart,  Wirbelsäulenmissbildung 
III.  (1.)  143. 

Goossens,  Lasiocampa  pini  V.  (1.)  510. 

G  0  r  d  0  n ,  (Gewichtsverminderung  durch 
den  Puls  VI.  (2.)  62. 

Gori,  Farbenblindheit  VIII.  (2.)  130. 

Go  rin i,  Dauer  des  Nachbildes  V.  (2.) 
126.  127. 

Goroschankin,  Uterindrüsen  V.  (1.) 
359.  360. 

Gorup-Besanez,  Fermente  im  Pflan¬ 
zenreiche  IV.  (2.)  163.  164.  V.  (2.)  181. 
182.  —  Glutaminsäure  VI.  (2.)  325.  — 
Lehrbuch  der  Chemie  II.  347.  111.(2.) 
4.  V.  (2.)  4.  VII.  (2.)  3.  —  Leukämi- 
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sches  Blut  II.  369.  —  Zoochemie  lY. 
(2.)  3. 

Gosse,  Künstliche  Verunstaltungen  des 
Schädels  II.  52. 

Gotch,  Muskelermüdung  IX.  (2.)  30. 
Gottschau,  Geschmacksknospen  X.  ( 1 .) 
278.  —  Messapparat  YII.  (1.)  416.  417. 
VIII.  (1.)  372.  —  Mikrotomklammer 
X.  (1.)  5. 

Gott  stein,  Gefässinnervation  VI.  (2.) 

71 — 73.  —  Gehörschnecke  I.  230. 
Gottwalt,  Eiweissstoffe  der  Niere  IX. 
(2.)  441.  —  Filtration  von  Eiweiss¬ 
lösungen  IX.  (2.)  406.  407.  —  Nor¬ 
maler  Venenpuls  X.  (2.)  73. 
Goubaux,  Ductus  Botalli  IV.  (1.)  208. 
—  Vergleichende  Anatomie  der  Extre¬ 
mitäten  II.  12.  52. 

Goubert,  Physiologie  VIII.  (2.)  3. 
Goudemant,  DeformationenV.  (1.)  570. 
G|Ould,  Jaborandi  IV.  (2.)  148.-" 
Gouriet,  Ges chlechts Charaktere  der 
Flusskrebse  II.  318. 

G  0  u  y,  Photometrik  der  gefärbten  Flam¬ 
men  V.  (2.)  99. 

Go  vi,  Binoculare  Fernröhre  X.  (2.)  438. 
439.  —  Dickenmessung  optischer  In¬ 
strumente  VUI.  (2.)  162.  —  Künst¬ 
liches  Auge  VII.  (2.)  173.  —  Mikro¬ 
skopie  VI.  (1.)  4.  —  Vergrösserung  der 
Bilder  Vn.  (2.)  172. 

Gowers,  Albumin  im  Harn  VII.  (2.) 
388.  —  Augenbewegungen  IX.  (2.)  122. 
123.  —  Bewegungen  der  Augenlider 
VIII.  (2.)  94.  95.  IX.  (1.)  304.  (2).  122. 9. 
—  Facialis- Abducenskern VII.  (l.)243. 
(2.)  108.  —  Geschmacksverlust  X.  (2.) 
110.  —  Hemiopie  V.  (2.)  94.  13.  — 
Musculus  sphincter  ani  VI.  (1.)  187. 
(2.)  85.  86.  —  Sehnervenkreuzung  VII. 
(1.)  248.  249.  (2.)  96.  97.  98.  —  Zäh¬ 
lung  der  rothen  Blutkörperchen  VI.  (1.) 
35.  VH.  (1.)  33. 

Gräber,  Amöboidepithelien  VIII.  (1.) 
57.  58.  —  Bindegewebe  der  Insekten 
II.  89.  90.  —  Blutkörperchen  der  In¬ 
sekten  I.  69.  70.  —  Chätopodenauge 
VIII.  (1.)  348.  349.  —  Dotter  des  Spin¬ 
neneies  VII.  (la.)  176.  —  Drüsen  des 
Anneliden-Oesophagus  II.  193.  —  Ge¬ 
hörorgane  der  Dipteren  VII.  (la.)  191. 
—  Geschlechtsorgane  der  Locustiden 
u.  Akridier  I.  332.  —  Haut  der  Stern¬ 
würmer  H.  183.  184.  —  Insekten  VI. 
(la.)  172.  177.  178.  VII.  (la.)  184.  185. 
186.  —  Muskelfasern  der  Insekten  II. 
132.  —  Nachembryonale  Entwicklung 
der  Geradflügler  I.  332.  —  Phthirius 
inguinalis  I.  329.  330.  —  Polygamie 
der  Orthopteren  H.  327.  —  Schlund¬ 
mechanismus  der  Arthropoden  VI.  (la.) 


185.  —  Sinnesorgane  der  Insekten  X. 
(1.)  277.  —  Tracheenwand  V.  (1.)  330. 
—  Tympanale  Sinnesapparate  der  Or¬ 
thopteren  V.  (1.)  427.  VI.  (la.)  179.  — 
ünicorneales  Tracheatenauge  VHI.(1.) 
348.  (2.)  103. 

Grad,  Anthropologisches  H.  48. 

Gr  adle,  Astigmatismus  VIII.  (2.)  126. 
—  Irisbewegung  und  -Innervation  IV. 
(2.)  72.  —  Spannungsunterschiede  zwi¬ 
schen  linkem  Ventrikel  und  Aorta  VI. 
(2.)  60. 

Graefe,  Handbuch  der  Augenheilkunde 
IH.  (1.)  251.  —  Motilitätsstörungen  des 
Auges  V.  (2.)  130.  139.  140.  —  Oph- 
thalmotrop  VI.  (2.)  200.  —  Sehen  u. 
Sehorgan  VIII.  (2.)  103. 

G  r  ä  f  f  e ,  Bewohner  von  Samoa  VHI.  ( 1 .) 
372.  373. 

Gr  aff,  Chaetoderma  nitidulum  V.  (1.) 
496.  497.  —  Genus  Myzostoma  VI.  (la.) 
83 — 86.  —  Harnuntersuchung  IX.  (2.) 
478.  479.  —  Lehrbuch  IX.  (1.)  81.  — 
Neomenia  und  Chaetoderma  VI.  (la.) 
86 — 88.  —  Specielle  Phylogenie  V.  (1.) 
468.  —  Turbellarien  IV.  (1.)  395.  396. 
VH.  (la.)  77.  78. 

Graham,  Einfluss  der  Splanchnicus- 
reizung  auf  die  Athmung  X.  (2.)  88. 
Graham-Otto,  Lehrbuch  der  Chemie 
Vm.  (2.)  5. 

Grancher,  Ammoniakalische  Carmin- 
lösungen  I.  53.  —  Lymphgefässe  der 
Lunge  VI.  (1.)  135.  265.  —  Zahl  der 
weissen  Blutkörperchen  V.  (1.)  51. 
Grant,  Telephon  IX.  (2.)  86. 
Grant-Allen,  Farbensinn  VHI.  (2.) 

147.  148.  IX.  (2.)  158.  160. 
Granville,  Entwicklungslehre  IX.  ( 1 .) 
387. 

Grashey,  Wellenbewegung  elastischer 
Röhren  u.  Arterienpuls  des  Menschen 
X.  (2.)  64 — 68.  —  Zeiteintheilung  der 
sphygmographischen  CurvenlH.  (2.)  58. 
Grasset,  Conjugirte  Abweichung  der 
Augen  bei  Gehirnleiden  VIII.  (2.)  91. 
—  Morphiumwirkung  bei  Hunden  X. 
(2.)  122. 

Gras si,  Anchylostomum  duodenale  VII. 
(la.)  96.  —  Heterogenesis  VII.  (la.) 
237. 

Grassmann,  Physikalische  Natur  der 
Sprachlaute  VI.  (2.)  94.  95.  —  Theorie 
der  Farbenempfindungen  VI.  (2.)  160. 
Gratama,  Glukose  VH.  (2.)  392. 
Graux,  Augenbewegung  VII.  (2.)  101. 
G  r  a  w  i  t  z,  Anpassungstheorie  der  Schim¬ 
melpilze  X.  (1.)  385.  57.  —  Theorie  der 
Schutzimpfung  X.  (1.)  385.56. 

Gray,  Anatomie  I.  3.  VI.  (1.)  145.  IX. 
(1.)  80.  —  Beständigkeit  der  Varietä- 
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ten  IV.  (1.)  344.  —  Hirnatrophie  VI. 
(l.)  206.  —  Kreuzbein  ni.  (l.)I53.  — 
Persistenz  des  Hymen  II.  41.  —  Ster¬ 
num  der  Schildkröten  III.  (1.)  430. 
Greef,  Actinophryen  I.  242.  —  Acti- 
nosphaerium  Eichhorni  VL  (la.)  9.  — 
Auge  der  Alciopiden  IV.  (1.)  295.  VI. 
(la.)  77—79.  —  Echiuren  VI.  (la.)  73. 
74.  —  Keimbläschen  von  Asteracan- 
thion  V.  (1.)  40.  41;  von  Asterias  VIII. 
(1.)  33.  —  Nematoden  I.  282.  —  Ra- 
diolarien  II.  262.  IV.  (1.)  380.  —  Rhi- 
zopoden  I.  242.  —  Vorticellen  I.  244. 
245.  II.  264. 

Greeff,  Pelomyxa  palustris  IH.  (1.)  335. 
336. 

Green,  Foramina  der  Venae  emissariae 
X.  (1.)  105.  —  Stereoskopisches  Sehen 

VH.  (2.)  182. 

Greene,  Magensaft  VIII.  (2.)  201. 
Greenfield,  Herz-u.  Gefässanomalien 

VI.  (1.)  202.  203. 

Greenwood,  Indischer  Elephant  VH. 

(1.)  189.  204.  280.  305.  308.  315.  337. 
Gröhant,  Blutgase  I.  430.  IH.  (2.)  194. 
—  Eiweisszersetzung  HI.  (2.)  218.  — 
Gasdiffusion  in  den  Lungen  VI.  (2.) 
265.  —  Harnstoffbestimmung  I.  481. 
—  Kohlenoxydbestimmung  im  Blute 
II.  371.  —  Kohlenoxydwirkung  VII. 
(2.)  258.  259.  IX.  (2.)  196.  —  Kohlen- 
säureausscheidung  durch  die  Lungen 

IX.  (2.)  255.  256.  —  Lungencapacität 
VII.  (2.)  255.  —  Lungenvolum  VII.  (1.) 
296.  —  Respiration  der  Fische  I.  441. 
H.  380. 

Greidenberg,  Schweissabsonderung 

X.  (2.)  81.  82. 

Grenacher,  Arthropodenauge  IV.  (1.) 
294.  VI.  (1.)  345-349.  (la.)  142.  143. 
(2.)  119.  120.  VHI.  (1.)  347.  (2.)  103. 
f  IX.  (1.)  326.  327.  (2.)  139.  —  Entwick- 
T  lung  der  Cephalopoden  H.  342.  343. 
IH.  (1.)  407—410.  —  Tinctionsmethode 
Vlil.  (1.)  9.  10. 

Grete,  Stickstoffbestimmung  VII.  (2.) 
323. 

Greve,  Brechact  IH.  (2.)  66. 
Griesbach,  Teichmuschel  VI. (1  a.)  1 2 1 . 
122. 

Griesheim,  Geschlechtsverhältniss  bei 
Rana  fusca  X.  (1.)  420.  421. 
Griess,  Metadiamidobenzol  VII.  (2.) 
"  366. 

Griessmayer,  Peptone  der  Würzen 
VI.  (2.)  291. 

G  r  i  f  f  i  n  i ,  Epithelregeneration  IV.  (1.) 
54.  V.  (l.)  59.  60. — Feuchte  Kammer 
für  Pilzkulturen  IV.  (1.)  9. 
Griffith,  Histologie  1.  49.  III.  (l.)  3. 
IV,  (1.)  3. 


Griffith  de  Gorrequer,  Hämatoce- 
phalie  V.  (1.)  572. 

Grimaux,  AÜoxan  VIII.  (2.)  306.  168. 
338.  —  Harnsäure  VI.  (2.)  316.  VII.  (2.) 
365.  —  Oxalylharnstoff  (Parabansäure) 
III.  (2.)  254.  —  Pseudoharnsäure  VIII. 
(2.)  306.  169.  —  Synthesen  stickstoff¬ 
haltiger  Körperbestandtheile  IX.  (2.) 
380.  X.  (2.)  265.  266. 

Grimm,  Amphilina  foliacea  II.  289.  IV. 
(1.)  397.  — Binnenwürmer  I.  272.  277. 
—  Chironomuslarven  IH.  (1.)  399.  — 
Entwicklung  einer  Chironomusart  I. 
334.  —  Fortpflanzung  u.  Entwicklung 
der  Arthropoden  1.60.  324.  330.  331. 
333.  334.  —  Geruchsorgan  der  Störe 
I.  217.  II.  219.  220.  —  Parasit  der 
Sterleteier  II.  273.  274.  —  Phthirius 
pubis  I.  330.  —  Protozoen  V.  (1.)  44. 
45.  VII.  (la.)  8—10.  —  Synura  II.  260. 
—  Vibrionen  I.  239. 

Grinwis,  Theorie  der  Resonatoren  VI. 

(2.)  200. 

Gripon,  Schwingende  Luftsäulen  III. 
(2.)  128. 129.  —  Schwingungen  des  ela¬ 
stischen  Fadens  III.  (2.)  127.  128. 
Grizov,  Augendrainage  VI.  (2.)  101. 

G  r  0  b  b  e  n ,  Larve  von  Ptychoptera  con- 
taminata  IV.  (1.)  428.  V.  (1.)  427.  428. 
VI.  ( 1  a.)  1 86. —Männliche  Geschlechts¬ 
organe  der  Dekapoden  VII.  (la.)  167. 
168.  —  Podocoryne  carnealV.  (1.)  391. 

V.  (l.)  122.  123.  — Spermatozoen  von 
SidaVII.  (la.)  163.  —  Squilla  mantis 

VI.  (la.)  159. 

Gröbenschütz,  Esmarch’sche  Ein¬ 
wicklung  V.  (2.)  78. 

Groeningen,  Regeneration  der  Ge¬ 
webe  IV.  (1.)  15. 

Grönland,  Mikrotom  VI.  (1.)  5.28.  29. 
'  6.  VII.  (1.)  5. 

Grobe,  Knochenmark  X.  (1.)  35.  58. 
Gr 00 8,  Anthropologisches  X.  (1.)  317, 
—  Pfahlbauten  VIII.  (1.)  374.  375. 
Gross,  Schädelfunde V.  d.)  439.  440. 
Grossmann,  Bakterien VI.  (la.)  4.  — 
Gesichtsfeld  VI.  (2.)  165. 166.  —  Schärfe 
des  Farbensinns  IX.  (2.)  184. 

Grot,  Speicheldrüsen  V.  (L)  312.  313. 
Grote,  Larven  VI.  (la.)  186. 

Gro ves ,  Mikroskopie  IH. (1.) 5.  IX.  (1.) 5. 
Grube,  Anneliden  VH.  (la.)  100.  — 
Esten  VII.  (1.)  417.  418. 

Gr  über.  Anatomische  Beobachtungen 
VHI.  (1.)  125.  —  Anomalien  aus  der 
Splanchnologie  IV.  (1.)  244,  —  Aus¬ 
scheidungswege  des  Stickstoffs  IX.  (2.) 
320—324.  —  Boraxeinfluss  auf  Eiweiss¬ 
zersetzung  IX.  (2.)  350.  351.  352. 
Cestodenwirth  VII,  (la.)  86.  —  Chemie 
der  Stärke  VH.  (2.)  331.—  Copepoden 
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VII.  (la.)  162.  —  Daphniden  VI.  (la.) 
157.  —  Darmverschlingungen  X.  (1.) 
236.  —  Dislocation  einer  Niere  VIII. 
(1.)  273. -- Doppeldaumen  X.  (1.)  463. 

—  Entwicklung  des  Steigbügels  und 
ovalen  Fensters  VI.  (1.)  401.  VII.  (1.) 
393.  —  Flexura  sigmoides  coli  I.  45. 

—  Foramen  mentale  II.  10.  —  Fossae 
maxillares  IV.  (I.)  166.  —  Gefässano- 
malien  I.  35.  36.  37.  IV.  (1.)  208.  V.  (1.) 
257. 258.  VIL  (1.)  212.  213.  IX.  (1.)  154. 
X.  (1.)  158.  16 — 18.  169.  —  Gehörknö¬ 
chelchen  VII.  (l.)393.  —  Gelenke  X. 
(1.)  128.  —  Gelenkkapseln  IX.  (1.)  124. 

—  Glandula  thyreoidea  V.  (1.)  320.  321. 

—  Grube  für  Pacchioni’sche  Granula¬ 
tionen  IV.  (1.)  166.  —  Haftorgane  der 
Stentoren  VII.  (la.)  22.  —  Handwurzel¬ 
knochen  1.  7.  16.  n.  11 .  II.  7. 10. 11.  HI. 
(1.)  156.  —  Harnstofftitrirung  X.  (2.) 
298. 46. 48.  —  Hernienartige  Aussackung 
der  Schultergelenkkapsel  VII.  (1.)  185. 
186.  —  Infraorbitalkanäle  III.  (1-)  1*^1. 

—  Kehlkopfanomalien  HI.  (1 .)  205.  IV. 
(1.)  242.  V.  (1.)  324.  325.  VI.  (1.)  268. 
VHI.  (1.)  265.  —  Knochenanomalien 

IV.  (1.)  165.  29.  38. 167.  V.  (1.)  203.  204. 
205. 206. 207.VI.(1.)  163—165. 166.  VII. 
(1.)  144. 145.  VIII.  (1.)  134. 135.  136.  IX. 
(1.)  101. 102.x.  (1.)  105.  16.  17.  — Krypt- 
orchie  VII.  (1 .)  309.  —  Leberanomalien 

V.  (1.)  314.  IX.  (1.)  218.  —  Lungenano¬ 
malie  IX.  (1.)  228.  —  Makrodactylie  I. 
11.  —  Mesenterium  commune  VIII.  ( 1 .) 
260.  —  Musculus  peroneo-tibialis  VII. 
(1.)  203.  VHI.  (1.)  164. 165;  plantaris  bi- 
caudatus  IH.  (1.)  1 64.  IV.  (1.)  197 ;  thy- 
reo-oesophageus  VI.  (1.)  264.  265.  — 
Muskelvarietäten  I.  19.  28 — 32  .  20.  22. 
23.  24.  25.  HI.  (1.)  162. 163.  IV.  (1.)  197 
—199.  V.  (1 .)  225. 12—21.  229.  230.  231. 

VI.  (1.)  193—195.  VII.  (1.)  196—199. 
VHI.  (1.)  159—161.  IX.  (1.)  134—136. 
X.  (1.)  141 — 143.  —  Nervenvarietäten 
I.  32.  IV.  (1 .)  223.  33.  34.  IX.  (1 .)  200. 201. 
X.  (1.)  229.  —  Nierenanomalien  V.  (1.) 
260.  6.  7.  334.  —  Ossicula  sesamoidea 
des  Muse,  gastroenemius  IV.  (1.)  186. 
18.  —  Schulterblattanomalie  I.  11.  — 
Semiinfundibulum  mframaxillare  und 
Sulcus  mylohyoideus  H.  10. 1 1.  —  Spa¬ 
tium  interosseum  cruris  VHI.  (1.)  151. 
152.  —  Stirnfontanellknochen  II.  11. 
IV.  (1.)  166.  —  Supernumeräre  Knochen 
am  Jochbogen  II.  10.  —  Theilungsvor- 
gäi^e  bei  den  Rhizopoden  X.  (1.)  29. 

—  Trommelfellanomalien  V.  (1 .)  420.  — 
Uterus  masculinus  V.  (1.)  350.  351.  — 
Verbindung  der  Schläfenbeinschuppe 
mit  dem  Stirnbein  IH.  (1.)  150.  —  Zwei- 
getheiltes  Jochbein  II.  10.  IV.  (1.)  168. 


Grübler,  Eiweiss  der  Kürbissamen  X. 
(2.)  275 — 177.  —  Krystallisirende  Be- 
standtheile  des  Lungensaftes  IV.  (2.) 
195. 

Grün,  Splanchnologie  III.  (1.)  204. 

Grünhagen,  Blutdruck  beim  Frosche 
X.  (2.176.  —  Centrale  Gefässinnerva- 
tion  IX.  (2.)  66.  —  Elektrische  Reizung 
glatter  Muskeln  IV,  (2.)  8.  9.  —  Elek¬ 
tromotorische  Eigenschaften  lebender 
(lewebe  II.  426.  5.  —  Elektrophysiolo- 
gische  Streitpunkte  II.  440.  —  Erre¬ 
gungsvorgang  im  Nerven  I.  499.  IV.  (2.) 
13.  —  Fibrinproduction  nach  Nerven- 
reizung  IX.  (2.)  108.  X.  (2.)  334.  —  Hin¬ 
tere  Begrenzungsschicht  der  Iris  II. 
233.  234.  —  Intermittirende  Nervenrei- 
zung  I.  494.  —  Iris-Musculatur  II.  233. 
—  Lehrbuch  der  Physiologie  V.  (2.)  3. 

VII.  (2.)  3.  IX.  (2.1  3.  —  Neue  Art  elek¬ 
trischer  Ströme  11.  430.  431.  —  Pepsin¬ 
wirkung  I.  406.  407.  —  Pupillenerwei¬ 
ternde  Nerven  VIII.  (2.)  99.  100.  —  Pu¬ 
pillenweite  bei  verschiedenen  Tempe¬ 
raturen  IV.  (2.)  72.  —  Ranvier’sche 
Sehnenkörper  II.  83.  84.  —  Secundäre 
Muskelzuckung  I.  495.  —  Tonisches 
Vermögen  des  Ganglion  cervicale  supr. 
nervi  sympathici  IX.  (2.)  131. 

Grünwald,  Menschliche  Doppelmiss¬ 
bildung  IX.  (1.)  439. 

Grützner,  Fermentbildung  VI.  (2.)  306 
— 308.  VHI.  (2.)  200.  —  Gefässinner- 
vationVI.  (2.)  70 — 73.  —  Halbseitiger 
Hypnotismus  IX.  (2.)  187. 188.  —  Harn- 
secretion  IV.  (2.)  245.  246.  X.  (1.)  254. 
(2.)  300.  —  Magendrüsen  VHI.  (1.)  246. 
247.  —  Mechanische  NervenreizungX. 
(2.)  10.  —  Nervenerregung  VII.  (2.)  21. 
—  Pepsinbestimmung  IH.  (2.1  170.  171. 
—  Pepsinbildung  1. 190.  407.  408.  H. 
350.  351.  IV.  (2.)  153.  —  Physiologie 
der  Stimme  und  Sprache  VIII.  (2.)  65. 
—  Pylorusdrüsen  HI.  (2.)  170.  —  Re- 
actionen  des  Muskels  H.  383.  384.  — 
Speichelsecretion  II.  492.  —  Ther¬ 
mische  Erregung  der  sensibeln  und  mo¬ 
torischen  Nerven  X.  (2.)  14.  —  Unge- 
formte  Fermente  des  Säugethierorga¬ 
nismus  V.  (2.)  176.  177. 

Grün  au,  Flimmerepithel  des  Bauchfells 
IV.  (1.1  52.  249.  250. 

Grunmach,  Polygraph  IX.  (2.)  48.  — 
Pulswellen  VIH.  (2.)  35.  42.  43.  49.  — 
Quergestreifte  Muskelfasern  der  In¬ 
sekten  I.  119.  120. 

Gr  u  w  e ,  Abstammung  der  Kalksalze  im 
Hühnerembryo  VHI.  (1.)  430.  431. 

Gscheidlen,  Abiogenesis  ITI.  (l.)  330. 
331.  —  Blutbestimmung  H.  376.  — 
Blutgehalt  trächtiger  Hunde  I.  434.  — 


Geueral-Register. 


55 


Blutkrystalle  VII.  (2.)  250.  —  Nerven¬ 
endigung  in  den  glatten  Muskelfasern 
VI.  (1.)  121.  —  Physiologische  Metho¬ 
dik  V.  (2.)  3.  97.  VI.  (2.)  3.  —  Reaction 
der  nervösen  Centralorgane  II.  388.  — 
Reductionsvermögen  des  thätigen  Mus¬ 
kels  in.  (2.)  202.  203.  —  Schwefelcyan¬ 
verbindungen  im  Harn  V.  (2.)  287,  288. 
VI.  (2.)  330.  —  Traubenmolen  III.  (2.) 
205.  206.  —  Zuckergehalt  der  Milch 
VI.  (2.)  282.  283.  VII.  (2.)  260. 
Guaita,  Eserin  IX.  (2.)  139. 

Gualta,  Zellbildung  IV.  (1.)  14. 
Gubowitsch,  Nervendegeneration  VI. 

(1.)  124.  125.  (2.)  25. 

Gudden,  Corpus  mammillare  IX.  (l.) 
176—178.  —  Faserkreuzung  im  Chi- 
asma  nervorum  opticorum  I,  31.  III. 
(1.)  270.  271.  IV.  (1  •)  296.  VIII.  (1.)  215 
—217.  (2.)  86.  87.  IX.  (1.)  186.  187.(2.) 
119.  —  Ganglion  interpedunculare  IX. 
(1 .)  176.  — Kerne  der  Augenbewegungs¬ 
nerven  X.  (1.)  195.  (2.)  369.  —  Mikro¬ 
tom  HI.  (1.)  6.  —  Nervenfaserstrang 
im  Gehirn  I.  29.  —  Nieren-  und  Hoden¬ 
exstirpation  V.  (1.)  185.  334.  351.  — 
Schädelwachsthum  L  14.  IH.  (1.)  82 — 
85. 142.  —  Tractus  peduncularis  trans- 
versusIX.  (1.)  175.  176.  —  Wachsthum 
und  Regeneration  der  Röhrenknochen 
VI.  (1.)  65. 

Guebhard,  Dioptrik  VIII.  (2.)  113. 
Günsburg,  Einfluss  comprimirter  und 
verdünnter  Luft  auf  Blutdruck  und 
Herzschlag  IV.  (2.)  63.  64. 
Günther,  Farbensinn  IX.  (2.)  159.  X. 
(2.)  402.  —  Gubernaculum  Hunteri  IV. 
(1.)  261.  V.  (1.)  568. 

Günzburg,  Einfluss  des  Wachsthums 
auf  Herz  und  Lungen  VHI.  (1.)  114. 
G  u  e  rin ,  Anthropologisches  H.  49. 34. 35. 
—  Ligamenta  lata  VHI,  (1.)  300.  — 
Peristaltische  Darmbewegung  VI.  (2.) 
85.  —  Schädelwachsthum  VH.  (1.)  133. 
—  Schwefelausscheidung  im  Ham  X. 
(2.)  224.  225.  307.  308.  —  Verbildungen 
durch  progressive  Muskelretraction  X. 
(1.)  466.  —  Wirbelsäule  V.  (l.)  187.  VI. 
(1.)  183. 

Gueroult,  Gesichts  Wahrnehmung  IV. 
(2.)  76. 

Güterbock,  Gallensteine  in  der  Harn¬ 
blase  V.  (2.)  291.  —  Heilung  per  pri- 
mam  an  der  Sehne  I.  81.  83. 
Guichard,  Comprimirte  Luft  IV.  (2.) 
137. 

Guje,  Auge  H.  502. 

Guillaud,  Aconitin  IV.  (2.)  150. 
Guillaumet,  Anencephalie  V.  (1 .) 
571. 

Guillebeau,  Missbildung  beim  Kalb 


X.  (1.)  463.  —  Pupillennerven  IX.  (2.) 
131. 

Guillemin,  Farbe  und  Licht  IV.  (2.)73. 

Guillery,  Leichenconservirung  I.  5. 

Gulliver,  Blutkörpermessungen  IH.  ( 1 .) 
26.  IV.  (1.)  43.  VII.  (1.)  28.  —  Oesopha- 
gusmusculaturl.  185.  —  Photographien 
rother  Blutkörperchen  V.  (1.)  50.  — 
Rothe  Blutkörperchen  eines  Haifisches 
1. 65.  —  Spermatozoen  von  Petromyzon 
IV.  (1.)  261.  —  Structur  der  rothen 
Blutkörperchen  VI.  (1.)  33. 

Gun  dl  ach,  Mikroskop  VI.  (1.)  4. 

Gunn,  Menschliche  Netzhaut  VI.  (l.) 
394. 

Gunning,  Fäulnissbakterien  VIL  (2.) 
404.  405.  —  Sauerstoffgasfreie  Medien 
VI.  (2.)  249.  250.  —  Spaltpilze  VHI.  (2.) 
386. 

Gurboki,  Vagus  als  Empfindungsnerv 
des  Herzens  I.  536. 

Gurlt,  Missgeburten  V.  (1.)  574.  VII. 
(la.)  237. 

Gusserow,  Stoffaustausch  zwischen 
Mutter  und  Frucht  VII.  (2.)  283.  — 
Stoffwechsel  des  Foetus  I.  472. 

Guthrie,  Photometer  IX.  (2.)  181. 

Guthzeit,  Barbitursäure X.  (2.)  287.  — 
Cetyl-  und  DicetylessigsäureX.  (2.)  244. 

Gutmann,  Amidospermin  X.  (2.)  122. 

Gut  sch,  Ursachen  des  Shocks  VII.  (2.) 
62. 

Guttmann,  Amylnitrit  H.  496.  — 
Athembewegungen  V.  (2.)  84.  —  Brom¬ 
calcium  und  -Kalium  H.  495.  496.  — 
Bromreaction  VII.  (2.)  326.  —  Diabetes 
IX.  (2.  )439.  68. 69.  474. 475.  —  Herzstoss 
IV.  (2.)  40.  VIII.  (2.)  33.  —  Nervus  sym- 
pathicus  VII.  (2.)  104.  —  Pupille  und 
Sympathicus  VHI.  (2.)  96.  —  Säurein- 
jectionen  in  die  Venen  VI.  (2.)  212.  — 
Situs  mutatus  V.  (1.)  571.  Wasser¬ 
stoffsuperoxyd  VII.  (2.)  194.  VHI.  (2.) 
183. 

G  u  y  0  c  h  i  n ,  Zusammensetzung  der  Ge¬ 
dern-  und  Ascitesflüssigkeit  bei  Morbus 
Brightii  H.  378. 

Guyon,  Sandfloh  I.  333. 

Györgyai,  Bedeutung  der  Peptone  für 
die  Ernährung  IV.  (2.)  214. 215.  —  Blut¬ 
gerinnung  im  lebenden  Thiere  HI.  (2.) 
188 

Gysi,  Iris  VIH.  (2.)  97.  98. 

H  a  a  b ,  Anophthalmus  X.  ( 1 .)  1 7  7 .  —  Cor- 
tex-Hemianopie  X.  (2.)  360.  —  Farbe 
der  Macula  lutea  VIH.  (2.)  107. 7. 152. 
153.—  Kno  chenwachsthum  IV.  ( l . )  9  5— 
98.  —  Sehpurpur  VIH,  (2.)  107.  8.  108. 

van  Haaften,  Astigmatismus  VHI.  (2.) 
125.  166. 
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Haas,  Eiweisskörper  V.  (2.)  239.  240.  — 
Herzstosscurve  des  Menschen  VL  (2.) 
55.  56.  —  Linksdrehende  Substanz  im 
Harn  V.  (2.)  258.  —  Salzarmes  Eiweiss 
V.  (2.)  240. 

H  a  a  s  e  ,  Neuroparalytische  Hornhaut¬ 
entzündung  X.  (2.)  344. 
van  Haast,  Skelet  von  Ziphius  V.  (1.) 
190. 

Habel,  Chlorbestimmung  im  Harn  IX. 

(2.)  475.  476.  X.  (2.)  309. 
Haberkorn,  Anthropologie  VII.  (1.) 
400. 

Habermann,  Prote'instotfe  II.  400. 
Habershon,  Chylöser  HarnIX.  (2.)439. 
Hach,  Gebärmutter  VII.  (1.)  327.  328. 
Hack,  Resorption  granulirender  Flächen 
VIH.  (2.)  255.  256. 

Haddon,  Stridulationsapparat  bei  Cal- 
lomystax  gagata  X.  (1.)  118.  (2.)  95. 
Hadlich,  Gehirnmissbildung  VIH.  (1.) 
224—226. 

Hadra,  Harnstoff  IX.  (2.)  437. 
Häckel,  Anthomedusen  VII.  (la.)  55.  — 
Anthropogenie  IH.  (1.)  182.  324 — 326. 
446.  V.  (1.)  574.  VI.  (la.)  191.  —  Ara¬ 
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kreassecret  IX.  (2.)  220.  221.  —  Sauer¬ 
stoff  im  Blute  VHI.  (2.)  227.  —  Sauer¬ 
stoffmangel  im  Körper  VHI.  (2.)  264. 
265.  —  Synthese  von  Aetherschwefel- 
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321.  —  Synthese  des  Biguanids  IX. 
(2.)  431.  432. 
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382.  —  Actinien  VHI.  (1.)  102.  103.  — 
Befruchtung  IV.  (1.)  372.  373.  393.  — 
Bildung,  Befruchtung  undTheilung  des 
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—  Chaetognathen  IX.  (1.)  64.29.77.  166. 
101.  —  Coelomtheorie  X.  (1.)  409.  411 — 
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385 

Herzfeld,  Diastase  VHI.  (2.)  378. 
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(la.)  192. 

Hey  mann,  Auge  VI.  (2.)  118.  VIII.  (2.) 

1 03.  —  Hypoxanthin  im  Knochenmarke 

I.  447.  —  Pilocarpin  VIII.  (2.)  195. 196. 
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lin  IV.  (2.)  173.  174.  —  Eiweisshaltiger 
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körper  VII.  (2.)  320.  —  Eiweissverbin¬ 
dungen  V.  (2.)  237 — 239.  —  Quantitative 
Bestimmung  des  Eiweisses  IV.  (2.)  213. 
214.  —  Töne  und  Geräusche  im  Gefäss- 
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ungen  IX.  (2.)  147.  —  Phylogenese  der 
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Hilbert,  Spinalnerven  VII.  ( 1 .)  252. 253. 
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H  i  1  g  e  r ,  Aethyldiacetsäure  im  Harn 
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min  X.  (2.)  288.  289.  —  Diffusion  VIH. 
(2.)  253.  254. 

Hin  ton,  Physiologie  IH.  (2.)  3. 
Hjort,  Accommodation  V.  (2.)  113. 114. 
—  Farbenblindheit  VII.  (2.)  170.  —  He- 
miopie  X.  (2.)  355.  —  Sehpurpur  VH. 
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der  flüssigen  Augenmedien  III.  (2.)  85. 
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Hornhautflecke  und  Schielen  IV.  (2.) 
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kung  VI.  (1.)  66.  —  Länge  des  emme¬ 
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goskopische  Beleuchtung  IH.  (2.)  143. 
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VI.  (2.)  167.  —  Löwe’s  dritte  Augen¬ 
kammer  VII.  (l.)377.  —  Netzhautfunc¬ 
tion  VII.  (2.)  139. 158.  159.  —  Ophthal- 
mometrische  Rechnung  III.  (2.)  85. 13. 
—  Ophthalmomikrometrie  III.  (2.)  93.  — 
Ophthalmosemiotik  bei  Erkrankungen 
IV.  (2.)  71.  —  Optische  Notizen  V.  (2.) 
136. 146.  —  Optometer  VI.  (2.)  136. 137. 
189. 190.  —  Paralytische  Diplopie  X. 
(2.)  436. 76.  —  Reflectorische  Pupillen¬ 
starre  X.  (2.)  377.  —  Refraction  VII. 
(2.)  175.  —  Refractionsophthalmoskop 
VI.  (2.)  191.  —  Stabiler  Augenspiegel 
VIH.  (2.)  164.  —  Strabismus  X.  (2.)  436. 
75.— Sympathische  Augenentzündungen 
X.  (2.)  354.  —  Theorie  des  Sehens  IV. 
(2.)  117.  118.  V.  (2.)  138. 139.  —  Trige¬ 
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(2.)  78.  79. 
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mung  IX.  (2.)  380. 
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X.  (2.)  237. 
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VIH.  (1.)  429.  430.  —  Aufgaben  und 
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Schwanzbildung  X.  (1.)  459.  460.  — 

Situs  viscerum  VII.  (1.)  272.  273. 
Hitchcock,  Mikroskopie  VI.  (1.)  4. — 
Rhizopoden  VII.  (la.)  11. 

Hitzig,  Abscess  der  Hirnrinde  1.  511. 

512.  —  Erwärmung  der  Extremitäten 
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Physiologie  des  Gehirns  H.  454.  — 
Quere  Durchströmung  der  Nerven  I. 

499.  —  Rhythmischer  Nystagmus  IV. 

(2.)  76.  —  Untersuchungen  über  das 
Gehirn  HI.  (2.)  30.  31.  32.  33.  IV.  (2.) 

31,  32.  V.  (2.)  35.—  Zwangsbewegun¬ 
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3.  —  Proteinstoffe  H.  400. 

Hobson,  Mechanismus  der  Rippenath- 
mung  X.  (1.)  128.  129.  (2.)  82. 
Hochecker,  Angeborene  Farbenblind¬ 
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(1.)  337. 
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77.  —  Aphakie  IX.  (2.)  149.  —  Ciliar¬ 
muskeln  VII.  (l.)  356.  (2.)  105.  106. — 
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Höfler,  Schädelmessungen  X.  (1.)  318. 
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X.  (2.)  367.  16.  372.  373.  —  Athem- 
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IV.  (2.)  60.  61.  VH.  (2.)  76.  257. 
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pation  VHI.  (2.)  93.  94.  —  Hämin- 
krystalle  IX.  {!.)  33.  (2.)  410.  —  Jodo¬ 
formwirkung  VH.  (2.)  204.  205.  VHI. 

(2.)  183.  —  Malpighi’sche  Körperchen 
und  Harnkanälchen  H.  205.  —  Mes¬ 
sung  der  Schallstärke  VHI.  (2.)  175. — 
Nerven-  und  Muskelreizung  VH.  (2.)  6. 

—  Nervenmechanismus  der  Augenbe¬ 
wegungen  IX.  (2.)  123—126.  —  Säuge- 
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169.  X.  (2.)  402. 

Kirchner,  Aeusseres  Ohr  X.  (1.)  309. 
—  Entdeckung  des  Blutkreislaufs  VH. 
(1.)  118.  —  Fissura  mastoidea  squa- 
mosa  VIH.  (1.)  131.  —  Kuhmilch  VI. 
(2.)  274. 

Kirkes,  Physiologie  I.  403. 

Kisch,  Ovarien  VII.  (1.)  321.  322. 
Kistiakowsky,  Bilifuscin  und  Hydro- 
bilirubin  V.  (2.)  188.  —  Pankreas-Pep¬ 
tone  HI.  (2.)  167.  168. 

Kitao,  Farbenlehre  VH.  (2.)  144 — 146. 
Kit  ton,  Mikroskopie  IV.  (1.)  4. 
Klaussner,  Muskeln  des  Pylorus  X. 
(1.)  237.  238. 

Klebs,  AnencephalieV. (l.)571.  —  Ent¬ 
zündung  IV.  (l.)50.  —  Knorpelzellen 
HI.  (1.)  61.  —  Ossiflcation,  Rachitis¬ 
mus,  Cretinismus  IH.  (1.)  65.  66.  67.  68. 
—  Pflanzliche  Protoplasmabewegung X. 
(l.)33. 383. — Regeneration  des  Platten- 
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epitliels  III.  (1.)  43.  44.  —  Schneide¬ 
maschine  V.  (1.)  8.  —  Wmidfieber- 
theorie  I.  587 — 589. 

Kleimann,  Brechact  I.  54G. 

Klein,  Auerbach’scher  N crvenplexus  II. 
15G.  —  Augenspiegel  VI.  (2.)  18G.  — 
Augenspiegelstudien  bei  Geisteskran¬ 
ken  VI.  (2.)  105.  —  Bau  der  Milz  IV. 
(1.)  158. 159.  —  Capillaren  III.  (1.)  126. 
—  Centralkanal  des  Hühnerembryo  IX. 
(1.)  422.  —  Circulation  im  Augengrunde 

VI.  (2.)  104.  —  Cornea  VI.  (1.)  13.  — 
Drüsen  der  Bindehaut  des  Auges,  I. 
226.  —  Entwicklung  der  Forelle  V.  (1.) 
535.  —  Excavation  der  Papilla  nerv, 
opt.  VI.  (2.)190.  —  Glatte  Muskelfasern 

VII.  (1.)  69.  70.  —  Helligkeitseinfluss 
auf  die  Sehschärfe  H.  514.  —  Histo¬ 
logischer  Atlas  VHI.  (1.)  3.  IX.  (1.)  3. 
—  Histologische  Notizen  X.(l.)68. 242. 
252.  —  Jacobson’sches  Organ  X.  (1.) 
277. 11—13.  —  Lymphgefässe  der  Lun¬ 
gen  IV.  (1.)  152.  153.  —  Lymphsystem 
X.  (1.)  49.  50.’ 92.  93.  — Mittleres  Keim¬ 
blatt  I.  374.  375.  —  Nasenschleimhaut 
X.  (1.)  276.  —  Nerven  der  Nickhaut  I. 

149.  150.  151. 152.  —  Nervenendigun¬ 
gen  in  der  Cornea  IX.  (1.)  72.  —  Ner- 
venfibrillen  der  Cornea  I.  126  .  43  .  221. 
—  Nervengewebe  V.  (1.)  128.  —  Oeso¬ 
phagus  IX.  (1.)  205.  —  Omentum  VI. 
(1.)  139. 140.  —  Physiologisches  Hand¬ 
buch  H.  53.  347.  —  Pigmentzellen  I.  92. 
—  Remak’s  Wimperblaseu  und  Horn¬ 
fäden  I.  163.  164.  —  Salmo  fario  I.  369. 
—  Samenzellen  und  Samenfäden  IX. 
(1.)  247.  248.  —  Schleimdrüsen  der 
Nasenhöhle  IX.  (1.)  278.  279.  —  Seröse 
Häute  I.  87—89.  158.  162. 163.  HL  (1.) 
129.  130.  131. 132.  —  Tättowirung  der 
Hornhaut  HI.  (2.)  84.  —  Theorie  der 
Optik  VI.  (2.)  117.  —  Zellstructur  VH. 
(1.)  13.  14.  44.  46.  95.  VHI.  (1.)  22—24. 
57. 

Kleinenberg,  Hydra  I.  60.  122.  258 — 
261 .  —  Lumbricus  trapezoides  VH.  (la.) 
114-117. 

Kleiner,  Sehen  VH.  (2.)  165—167. 
Kleinschmidt,  Glykogenbildung  VH. 
(2.)  241.  —  Isoindol  VH.  (2.)  319.  IX. 
(2.)  396. 

Klein  Wächter,  Ductus  omphalo-me- 
sentericus  V.  (1.)  569.  —  Harn  im  nor¬ 
malen  Wochenbette  V.  (2.)  275.  276. 
Klemenziewicz,  Athembewegungen 
und  Pulscurven  VI.  (2.)  66.  —  Entzün¬ 
dung  X.  (2.)  74.  75.  —  Farbenwechsel 
der  CephalopoderiVII.  (l.)8.9.(la.)  149. 

150.  —  Puls  undHerzstoss  VI.  (2.)  56.  — 
Pulsdemonstration  mittels  der  Flamme 
HI.  (2.)  58. 


Klett,  Elektrische  Vagusreizung  VII. 
(2.)  39. 

Klimenko,  Pupillenbewegung  VIL  (2.) 
105. 

Kling,  Muskelepithelien  VII.  (1.)  76. 
(la.)  59. 

Klink,  Quecksilber  in  der  Frauenmilch 
V.  (2.)  229. 

Klose,  Darmdrüsen  IX.  (1.)  210.  211. 
Klotz,  Portio  vaginalis  uteri  VIII.  (1.) 
295.  296. 

Klünder,  G  enauigkeit  der  Stimme  VHI. 
(2.)  65.  66. 

Klug,  Blutstrom  in  der  Arteria  coro- 
naria  cordis  V.  (2.)  47.  —  Cardiogra- 
phie  X.  (2.)  49.  —  Diathermansie  der 
Augenmedien  VH.  (2.)  86.  131.  —  Digi¬ 
taliswirkung  IX.  (2.)  207.  —  Farben¬ 
empfindung  IV.  (2.)  101.  102.  —  Ge¬ 
sichtssinn  VII.  (2.)  129.  —  Herzcon- 
traction  VHI.  (2.)  39.  —  Herznerven 
des  Frosches  X.  (1.)  224.  225.  (2.)  59. 
60.  —  Nervus  vagus  und  Herzbewe¬ 
gung  IX.  (2.)  56.  —  Raumsinn  der 
oberen  Extremität  VI.  (2.)  205.  —  Seh¬ 
purpur  IX.  (2.)  146. 147.  — Temperatur¬ 
sinn  VI.  (2.)  205. 206.  —  Tympanitischer 
Percussionsschall  III.  (2.)  139.  140.  — 
Wärmeleitung  der  Haut  HI.  (2.)  149. 
150. 

Klunzinger,  Korallen  VI.  (la.)  40. 
Knapp,  Chininamaurose X.  (2.)  338. 339. 
—  Einfluss  der  Kali-  und  Natronsalze 
auf  die  Alkoholgährung  I.  469.  —  Hör¬ 
schärfe  II.  540.  541.  —  Lichtbrechung 

IX.  (2.)  149. 

Knapstein,  Atropin  und  Morphium  VII. 
(2.)  193. 

Knauer,  Häutung  der  Amphibien  und 
Reptilien  VHI.  (1.)  312.  —  Salamandra 
maculataVII.  (la.)  226.  —  Thier-  und 
Pflanzenwelt  V.  (1.)  468. 

Knie,  Blausäure  UI.  (2.)  76. 

K  n  i  e  r  i  e  m ,  Asparagiusäure  IV.  (2.)  157. 
—  Harnstoff  bildung  im  Organismus 
ITT-  (2.)  249.  —  Vorstufen  des  Harn¬ 
stoffs  VI.  (2.)  310. 

Knies,  Altersveränderung  der  Linse 
VI.  (1.)  366.  (2.)  110.  —  Blutresorption 
in  der  vordem  Augenkammer  III.  (2.) 
84.  IV.  (1.)  15.31.  46.  47.  304.  —  Er¬ 
nährung  des  Auges  VII.  (1.)  367 — 369. 
(2.)  90  —  92.  —  Flüssigkeitsströmung 
in  den  Geweben  IV.  (1.)  38.  304.  305. 
—  Glaukom  VI.  (2.)  106.  —  Injectioneu 
des  Sehnerven  VHI.  (1.)  330. —  Sehen 
bei  Epilepsie  VI.  (2.)  105.  —  Sympa¬ 
thische  Augenentzündung  IX.  (2.)  112. 

X.  (2.)  353. 

Kn  och,  Botryocephalus  latus  I.  277.  — 
Missbildungen  IH.  (1.)  426. 
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K  n  0 1 1 ,  Athembewegungen  und  Puls  IX. 
(2.)  64.  65.  —  Athmung  II.  485.  486. 
—  Chloroform  und  Aether  VII.  (2.) 
206.  VIII.  (2.)  188.  189. —  Folgen  der 
Herzcompression  X,  (2.)  60.  —  Poly¬ 
graph  VIlI.  (2.)  34.  —  Pulscurve  VII. 
(2.)  59.  —  Vagusdurchschneidung  hei 
Vögeln  IX.  (2.)  75.  —  Volumschwan¬ 
kungen  des  Herzens  IX.  (2.)  48. 
Knop,  Eiweisskörper  VIII.  (2.)  305.  332. 
333. 

Knott,  Muskelvarietäten  IX.  (l.)  138. 
—  Schädelindex  X.  (1.)  318.  —  Sinus 
der  Dura  mater  X.  (l.)  162.  163. 
Knox,  Defect  des  Corpus  callosum  IV. 
(1.)  226.  227.  —  Schultergürtel  der 
Vögel  IV.  (1.)  166. 

Kob  eit,  Najaden  II.  338. 

Robert,  Einfluss  pharmakologischer 
Agentien  auf  die  Muskeln  X.  (2.)  114. 
—  Oxalsäure  VII.  (2.)  205.  VIII.  (2.) 
186.  187.  IX.  (2.)  196. 

Kobylin,  Grösse,  Gewicht  und  Brust¬ 
umfang  gesunder  und  syphilitischer 
Frauen  VI.  (l.)  149.  150. 

Koch,  Anpassungstheorie  der  Schim¬ 
melpilze  X.  (1.)  385.  —  Coelenteraten 
II.  274.  —  Entfettungsapparat  IX.  (1.) 
81.  —  Herstellung  mikroskopischer 
Schliffe  VH.  (1.)  6.  —  Hyperästhesie 
VI.  (2.)  36.  VH.  (2.)  26.  27.  —  Ner¬ 
venfaser  VHI.  (1.)  89.  90.  —  Polypen 

VH.  (la.)  56—59.  —  Spina  bifida  X. 
(1.)  467.  468.  —  Stylophora  digitata 

VI.  (la.)  45.  —  Wirkung  der  Oxalate 
X.  (2.)  116. 

Kocher,  Pes  varus  VH.  (1.)  185. 
Kochs,  Aetherschwefelsäuren  IX.  (2.) 
356.  —  Physiologie  der  Zeugung  X. 
(1.)  420.  421.  —  Topographie  des  Che¬ 
mismus  im  Körper  VIH.  (2.)  255. 
Kocks,  Uterus  IX.  (1.)  265.  266. 

Köb erlin,  Cervix  uteri  IX.  (1.)  265. 

K  ö b  n er ,  Diagnose  der  Syphilis  I.  68.  69. 
Köhler,  Antagonismus  des  Saponin 
und  Digitalin  H.  497.  —  Cumarin  IV. 
(2.)  150.  151.  V.  (2.)  158.  31.  —  Ergotin 
in.  (2.)  81.  82.  —  Excessiv  niedere 
Körpertemperatur  II.  545.  —  Farbiges 
Licht  und  Geisteskranke  VIII.  (2.)  104. 
—  Herzwirkung  des  Calabar  II.  477. 
478.  —  Kaliumsalze  VI.  (2.)  212.  — 
Physiologische  Therapeutik  IV.  (2.)  3. 
—  Respirationsstörungen  VI.  (2.)  84. 
85.  —  Salicylsäure  V.  (2.)  164. 

K  Öllik  er,  Brustdrüse  VIII.  (1.)  302. 
303.  —  Embryologische  Mittheilungen 
VHI.  (1 .)  435. —Entwicklung  der  Keim¬ 
blätter  V.  (1.)  566.  —  Entwicklungs¬ 
geschichte  V.  (1.)  574.  VH.  (1.)  57.  62. 
(la.)  198-202.  VHI.  (1.)  415.  IX.  (1.) 


407. —  Graaffsche  Follikel  IH.  (1.)  234. 
235.  —  Hypospadie  X.  (1.)  467.  — 
Jacobson’sche  Organe  VI.  (1.)  318.  319. 
(la.)  219.  —  Keimblattbildung  IX.  (1.) 
434.  —  Kieferspalte  X.  (1.)  463.  25.  — 
Knochenentwicklung  II.  96.  —  Kno- 
cbenwachsthum  I.  107.  108.  H.  111. — 
Lage  der  weiblichen  Geschlechtsorgane 
X.  (1.)  264.  —  Lunge  IX.  (1.)  236.  237. 
X.  (1.)  249 — 251.  —  Muskelvarietäten 
VHI.  (1.)  162.  —  Pennatuliden  I.  253, 
254.  —  Placenta  von  Tragulus  V.  (1.) 
3  5  8  .  359  .  5  6  9  .  33.  —  Resorption  des 
Knochengewebes  H.  105—108.  III.  (1.) 
71.72. —  Säugethierentwicklung  V.  (1.) 
584.  —  Scheiden  der  Chorda  dorsalis 
^  I.  390.  H.  94  .  28. 

König,  Bakterienentwicklung  in  wein¬ 
saurer  Ammonlösung  X.  (2.)  331.  332. 
—  Klangfarbe  X.  (2.)  106.  107.  — 
Kohlenwasserstoff  in  den  Pflanzen¬ 
fetten  H.  419.  —  Mechanik  des  Hüft¬ 
gelenks  H.  25.  500.  —  Riesenzellen  II. 
108.  —  Stösse  und  Stosstöne  bei  har¬ 
monischen  Intervallen  X.  (2.)  105.  106. 
—  Substitution  des  Kalkes  in  den 
Knochen  HI.  (2.)  204.  IV.  (2.)  198.  — 
Ungeformte  Fermente  IV.  (2.)  237. 
Königs,  Butteruntersuchung  VHI.  (2.) 
248. 

Königshöfer,  Distinctionsvermögen 
der  Netzhaut  V.  (2.)  123.  124.  —  Jabo- 
randi  und  Pilocarpin  VH.  (2.)  115.  116. 
Königstein,  Augen  neugeborener  Efln- 
der  X.  (1.)  286.  (2.)  385.  386.  —  Ca- 
nalis  Schlemmii  IX.  (1.)  313.  (2.)  104. 
—  Endigung  der  Tunica  Descemetii 
VHI.  (1.)  332.  —  Eserin  VI.  (2.)  103. 
—  Nerven  der  Cornea  VI.  (1.)  341.  — 
Nerven  der  Sklera  X.  (1.)  290.  —  Pu¬ 
pillarmembran  X.  (1.)  290.  —  Seh¬ 
purpur  VI.  (l.)  376.  (2.)  156.  158.  — 
Verhältniss  der  Nerven  zu  den  Horn¬ 
hautkörperchen  IV.  (1.)  136.  293. 

Ko  erb  in,  Knochenanomalie  VII.  (1.) 
143.  —  Messungen  lebender  Indier  VHI. 
(1.)  375.  376. 

Körner,  Gehörknöchelchen  VH.  ( 1 .) 

393.  —  Muscarinwirkung  VI.  (2.)  210. 
Körting,  Mikrotom  VHI.  (1.)  5.  IX. 
(1.)  5.  6. 

Köster,  Architectur  der  Ankylosen  1. 
104.  —  Casein  X.  (2.)  238.  —  Kera- 
toides  Bindegewebe  IV.  (1.)  157.  — 
Lungengefässe  V.  (1.)  329.  330.  — 
Structur  der  Gefässwände  IV.  (1.)  147. 
—  Vasa  vasorum  V.  (1.)  168. 
Köstlin,  Natürliche  Entwicklung  IV. 
(I.)  326.  327. 

Kötteken,  Bau  derActinien  und  Co- 
rallen  I.  249. 
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Koettstorfer,  Butteruntersuchung 
VIII.  (2.)  248. 

Kohlrauscb,  Empfindlichkeit  des  Ge¬ 
hörsinnes  VIII.  (2.)  176.  —  Lichtbre¬ 
chungsverhältnisse  VII.  (2.)  168.  — 
Lichtgeschwindigkeit  VIII.  (2.)  165.  — 
Tonwahrnehmung  IX.  (2.)  193. 

Kohn,  Eiweisskörper  VII.  (2.)  352.  — 
Manometrische  Flammen  III.  (2.)  132. 
—  Vorgeschichte  des  Menschen  VIII. 
(1.)  376.  377. 

K  0  h  t  s ,  Einfluss  der  Vagusdurchschnei¬ 
dung  auf  Herzschlag  und  Athmung  V. 
(2.)  53.  —  Husten  IH.  (2.)  63. 

Kolatschewski,  Knochenmark  X. 
(l.)  56—58.  —  Leber  V.  (1.)  152.  317. 
318. 

Kolb,  Anatomie  H.  3. 

Kolbe,  F arbenblindheit,  Farbensinn  X. 
(2.)  419.  420.  441.  442.  —  Lehrbuch 
der  organischen  Chemie  VIII.  (2.)  5.  — 
Schlösing’s  Methode  der  Trennung  von 
Kali  und  Natron  I.  469. 

Kolessnikow,  Eientwicklung  bei  Ba- 
trachiern  VII.  (1.)  311.  324—326.  — 
Milchdrüse  der  Kuh  VI.  (1.)  316.  317. 

Koller,  Hühnerkeim  VIII.  (1.)  426.  IX. 
(1.)  422.  X.  (1.)  446.  447. 

Kollert,  Zeitsinn  X.  (2.)  42.  43. 

Kolli,  Synthese  der  Saccharose  IX.  (2.) 
387. 

Kollmann,  Aufgaben  des  anatomi¬ 
schen  Unterrichts  VII.  (1.)  118.  —  Bau 
der  Sehne  VH.  (1.)  45.  6.  —  Bindege¬ 
webe  V.  (1.)  68  —  72.  VII.  (1.)  47.  — 
Burgundische  Schädel  VHl.  (1.)  412. 
413.  —  Cephalopoden  V.  (l.)  512.  — 
Craniologie  X.  (1.)  318. 79.  —  Dolicho- 
cephalie  und  Brachycephalie  IX.  (1.) 
358.  359.  —  Farbe  der  Augen,  Haare 
und  Haut  in  der  Schweiz  IX.  (1.)  354 
— 358.  X.  (1.)  3  1  8  .  78.  —  Gastropoden 
VII.  (la.)  133.  —  Kern  der  Ganglien¬ 
zellen  I.  135.  —  Linien  im  Schmelz 
und  Cement  der  Zähne  I.  113.  —  Me¬ 
chanik  des  menschlichen  Körpers  III. 
(1.)  164.  —  Menschliche  Eier  VHI.  (1.) 
437.  438.  —  Mikrocephalie  VI.  (1.)  404. 
—  Mollusken  VI.  (1.)  53.  —  Rothe 
Blutkörperchen  11.  71.  72.  73.  —  Schä¬ 
del  aus  Südbayern  III.  (1.)  187.  188. 
—  Schädelfunde  VI.  (1.)  415.  416.  VII. 
(1.)  4  0  0  .  36.  4  2  3.  —  Structur  der  Ele- 
phantenzähne  1. 112. 113.  —  Zahnbein, 
Schmelz,  Cement  11.  118.  119. 

Kolmakoff,  Geschlechtsverhältnisse 
des  Flussaales  IV.  (l.)  448. 

Kondracki,  Trigeminusdurchschnei- 
dung  I.  428. 

Kondratowicz, Histologie  des  schwan¬ 
geren  Uterus  IV.  (1.)  269 — 279. 


Konkol-Yasnopolsky,  Indol  und 
Fermentation  in  der  Leber  V.  (2.)  267. 
Konstantine  wits  ch,  Gefässe  des 
Mastdarms  H.  38.  39. 

Köper,  Peromelie  V.  (1.)  574. 
Kopernicki,  Ainoschädel  X.  (1.)  360. 
361.  —  Galizier  VI.  (1.)  418.  419.  — 
Grabhügel  VI.  (1.)  419.  420.  —  Sca- 
phocephalus  VI.  ( 1 .)  41 6.  —  Steingräber 
VHI.  (1.)  377.  —  Zigeunerschädel  I. 
16.  17. 

Koplewski,  Nervenganglien  des  Her¬ 
zens  X.  (1.)  234.  235. 

Koppe,  Digitoxin,  Digitalin  und  Digi- 
talein  IV.  (2.)  150. 

Korbin,  Anthropologische  Messappa¬ 
rate  VIH.  (l.)  355. 

Koren,  Bryozoen  VI.  (la.)  107.  —  Coe- 
lenteraten  VI.  (la.)  40. 19.  —  Gephyreen 
VI.  (la.)  74 — 76.  —  Holothurien  VII. 
(la.)  71.  72.  —  Küstenfauna  VI.  (la.) 
150.  —  Pennatuliden  VI.  (la.)  40.  20.  — 
Pennella  VI.  (la.)  147.  —  Solenopus 
VI.  (la.)  88.  89. 

Kormann,  Defectbildung  der  Extremi¬ 
täten  X.  (1.)  463.  —  Kinderernährung 
IX.  (2.)  271.  11.  284.  —  Opel’s  Nähr¬ 
zwieback  X.  (2.)  193. 

Korn,  Blutkörperchenbildung  bei  den 
Vögeln  IX.  (1.)  31.  X.  (1.)  34.  —  Milz 
IX.  (2.)  231. 

Korniloff,  Hämoglobinbestimmung  V. 
(2.)  198. 

Korotneff,  Actinien  VI.  (la.)  44.  45. 
—  Coelenteraten  V.  (1.)  487 — 489.  — 
Hydra  und  Lucernaria  VI.  (la.)  40. 10. 
—  Lucernaria  octoradiata  IV.  (1.)  391. 
—  Myriothela  VII.  (la.)  38. 
Korotnieff,  Knospenbildung  bei  Palu- 
dicella  HI.  (1.)  369—372. 

Korowin,  Pankreassaft  bei  Neugebo¬ 
renen  II.  349.  —  Speichelabsonderung 
bei  Neugeborenen  II.  349. 

Korsch,  Beckengelenke  X.(l.)  131. 132. 
— Motorische  Ganglienzellen  der  Gross¬ 
hirnrinde  X.  (1.)  205.  206. 

Kortüm,  Sternopagie  V.  (1.)  570. 
Koryb utt-D aszkiewicz,  Nervende- 
und  -Regeneration  VH.  (1.)  98.  99.  — 
Nervenentwicklung  VII.  (1.)  38.  95.  96. 
Kosina,  Blutuntersuchung  bei  Gebä¬ 
renden  und  Wöchnerinnen  X.  (2.)  158. 
159. 

Kosmowsky,  Wiederanheilung  trepa- 
nirter  Knochenstücke  II.  101. 

K  0  s  s  e  1 ,  Arsenwirkungen  IV.  (2.)  142. 
—  Diffusion  VII.  (2.)  27  8.  VHI.  (2.)  253. 
—  Hypoxanthin  X.  (2.)  233.  234.  287. 
288.  —  Nuclein  der  Hefe  VIII.  (2.) 
371.  IX.  (2.)  489.  490.  —  Peptone  V. 
(2.)  244.  VHI.  (2.)  305.  IX.  (2.)  379.  — 
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Phenoläther  im  Körper  IX.  (2.)  373. 

374. 

K  0  s  s  m  a  n  n ,  Chorda  des  Amphioxus 

III.  (1.)  62.  415.  —  Descendenztheorie 

IV.  (l.)  341.  —  Elemente  der  Zoologie 

VII.  (la.)  4.  —  Entomostraca  VII.  (la.) 
162.  —  Fermente  VI.  (2.)  308.  —  Ma- 
lacostraca  VII.  (la.)  164.  —  Schmaro¬ 
tzende  Rankenfüssler  II.  306.  307.  — 
Suctoria  und  Lepadidae  II.  307. 

Kossowski,  Verdauungstractus  IX. (1 .) 
213—215. 

Kostenits ch,  Entwicklung  der  Keim¬ 
blätter  X.  (1.)  449.  450. 

Koster,  Affen-  und  Menschenhand  X. 
(1.)  134.  —  Arteriae  bronchiales  I.  390. 
—  Ellbogengelenk  IX.  ( 1 .)  123.  —  End- 
arteriitis  III.  G .)  123.  —  Fingerstrecker 

VIII.  (1.)  16i  163.  IX.  (1.)  128.  — 
Follikelbildung  II.  211.  212.  —  Hand¬ 
venen  IX.  (1.)  154.  155. 

Kostjurin,  Rothe  Blutkörperchen  IX. 

(1.)  26.  (2.)  245.  246. 

Kottelmann,  Augen  von  Nubiern  IX. 
(2.)  162.  —  Sehschärfe  der  Neger  VIH. 
(2.)  106. 

Kotzmann,  Atresia  recti  V.  (1.)  573. 
Kowalewsky,  Amphioxus  V.  (1.)  514. 
—  Bildung  des  Wolff’schen  Ganges  IV. 
(1.)  448—450.  —  Blutcirculation  in  der 
Leber  V.  (1.)  319.  320. —  Blutdruck¬ 
schwankungen  bei  künstlicher  Ath- 
mung  VI.  (2.)  64.  65.  —  Bonellia  I.  285. 
—  Brachiopoden  11.336—338.  111.(1.) 
403.  —  Campanularia  II.  274.  275.  — 
Coelenteraten  II.  265.  266.  —  Cteno- 
phoren  II.  282.  283.  —  Embryonal¬ 
entwicklung  der  Insekten  I.  328.  — 
Entwicklung  der  einfachen  Ascidien 
I.  299  —  301;  der  Medusen  II.  279— 
282;  der  Oligochaeten  I.  285—287;  der 
Schmetterlinge  I.  339;  der  Würmer  I. 
269.  —  Geschlechtslose  Fortpflanzung 
von  Amaroecium  I.  305.  —  Hexacti- 
naria  malacodermata  II.  268 — 271.  — 
Hexactinaria  sclerodermata  II.  271. 
272.  —  Hydrophylus  piceus  I.  341 — 
343.  —  Keimblättertheorie  I.  337.  338. 
—  Knospung  der  Ascidien  III.  (1.)  374. 

375.  —  Octactinarien  II.  266—268.  — 
Pyrosoma  IV.  (1.)  409—411.  —  Sagitta 
I.  282.  283.  —  Sensible  Nerven  der 
Muskeln  VII.  (2.)  19.  —  Tonoaesthe- 
siometer  V.  (2.)  155.  156.  —  Vermeh¬ 
rung  der  Seesterne  I.  265.  — Vermetus 
I.  353. 

Kr  a atz,  Entomologische  Studien  V.  (1.) 

456.  —  Maikäferzwitter  II.  334. 
Kraepelin,  Hymenopterenstachel  II. 
330.  331. 

Kr  afft,  Laurinsäure  VIII.  (2.)  303. 


Kräh,  Kreislauf  in  der  Milz  VII.  (1.) 
214. 

Kramer,  Bdelliden  VI.  (la.)  172  .  84. — 
Darwinismus  VI.  (la.)  3.  ■ —  Gamasiden 
VI.  (la.)  173.  —  Hydrachniden  IV.  (1.) 
419.  —  Methodik  der  Zoologie  VII. 
(la.)  4. —  Milben  VI.  (la.)  173.85.88. 
174.  VII.  (la.)  179. 

Kramsztük,  Grosshirnverstümmelun¬ 
gen  II.  465—468. 

Kramsztyk,  Eiweissbestimmung  VIII. 
(2.)  340.  341.  —  Stickstoff-  und  Phos¬ 
phorsäureausscheidung  Vni.  (2.)  283. 
284. 

Kraske,  Gnathoschisis  V.  (1.)  574.^ — 
Muskelveränderung  bei  Kälteeinwir¬ 
kung  VIII.  (1.)  84.  —  Regeneration  der 
Muskelfasern  VII.  (1.)  75.  76. 
Kratschmer,  Diabetes  mellitus  I.  472. 
473.  —  Glykogen  VII.  (2.)  319.  — 
Natur  des  Leberzuckers  IX.  (2.)  389. 
390.  —  Zuckerbildende  Fermente  VI. 
(2.)  245.  246.  —  Zuckerbildung  in  der 
Leber  IX.  (2.)  232—236.  X.  (2.)  151— 
153. 

Kratter,  Adipocire  VHI.  (2.)  363.  IX. 
(2.)  382. 

Kraus,  Chlorophyllfarbstoffe  I.  52.  53. 
—  Magnesiabestimmung  im  Harn  X. 
(2.)  310.  —  Meissner’sche  Tastkörper¬ 
chen  VH.  (1.)  345.  —  Traubenzucker¬ 
bestimmung  H.  404.  405.  • 

Krause,  Allantois  V.  (1.)  584.  585.  X. 
(1.)  458.  459.  —  Anthropologie  IX.  (1.) 
339.  X.  (1.)  314.  —  Asymmetrie  des 
Schädels  X.  (1.)  112.  —  Bastard- 
Theorie  IX.  (1.)  388.  —  Bindegewebe 

IV.  (1.)  58.  59.  —  Chamäcephale  Schä¬ 
del  VH.  (1.)  423.  424.  —  Contraction 
der  Muskelfaser  II.  125.  427.  —  Dar¬ 
win  IX.  (1.)  386.  —  Entladungshypo¬ 
these  V.  (1.)  122.  (2.)  13.  —  Entwick¬ 
lung  des  Farbensinnes  VH.  (2.)  157.^ — 
Epithelien  IV.  (1.)  52.  —  (langlion 
ciliare  X.  (1.)  222.  223.  —  Gefässbil- 
dung  im  Glaskörper  X.  (1.)  294.  — 
Gelenkkörperchen  HI.  (1.)  117.  — 
Glandula  tympanica  VII.  (1.)  214.  • — 
Graviditätsnarben  VHI.  (1.)  310.  — 
Handbuch  der  Anatomie  IV.  (1.)  3. 160. 
VIH.  (1.)  111.  IX.  (1.)  80.  X.  (l.)3.— 
Makrocephale  Schädel  von  den  Neuen 
Hebriden  VHI.  (l.)  359.  5i.  52.  37  7  .  37  8. 
—  Menschliche  Embryonen  IX.  (1.) 
427. 13.  431.  432.  —  Mikrocephalie  VI. 
(1.)  417.  —  Mikrotom  IV.  (1.)  7.  V.  (1.) 
8.  —  Musculus  sternocleidomastoideus 

V.  (1.)  226.  — Myologische  Bemerkun¬ 
gen  X.  (1.)  137.  —  Nerven  der  Arteria 
centralis  retinae  IV.  (1.)  297.  —  Ner¬ 
venendigung  in  quergestreifter  Muskel- 
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faser  V.  (1.)  162.  —  Nervus  radialis 
X.  (1.)  179. —  Netzhaut  der  Schwalbe 
II.  227.  —  Neurotomia  optico-ciliaris 
X.  (2.)  351.  —  Pfannenknochen  V.  (1.) 
220.  221.  —  Raumanschauung  VII.  (2.) 
161.  —  Regio  olfactoria  X.  (l.)  276. — 
Retina  V.  (1.)  411. 412.  —  Retinazapfen 
der  nächtlichen  Thiere  X.  (1.)  299.  (2.) 
354.  1.  —  Rothe  Blutkörperchen  IV. 
(1.)  41.  —  Rudimentäre  Hautmuskeln 
X.  (1.)  385.  —  Sacralhirn  der  Stego- 
saurier  X.  (1.)  215.  216.  —  Schädel¬ 
messapparat  VIII.  (1.)  355.  —  Schweiss- 
drüsen  II.  180.  —  Sehnervenfasern  IX. 
^  (1.)  319.  (2.)  316.  —  Spermatogenese 
der  Säuger  X.  (1.)  259.  260.  —  Spiral¬ 
saum  der  Samenfäden  X.  (1.)  260.  — 
Stimmband  II.  201.  —  Sympathische 
Entzündung  X.  (2.)  354.  —  Terminale 
Körperchen  IX.  (1.)  299.  300.  X.  (1.) 
279. 11. 12.  —  Ultramarin  in  den  Talg¬ 
drüsen  IX.  (1.)  288.  (2.)  381.  —  Ven- 
triculus  terminalis  III.  (1.)  196.  197. 

IV.  (1.)  231.  — Vererbung  X.  (1.)  397. 
—  Wachsartige  Degeneration  der  Mus¬ 
keln  III.  (1.)  98.  —  Xanthinkörper  VIII. 
(2.)  394.  —  Zelle  IV.  (1.)  15.  16.  — 
Zellen  des  Nervus  opticus  II.  236.  — 
Zungenbalgdrüsen  11.  188. 

Kraussold,  Glycerinbehandlung  des 
Diabetes  IV.  (2.)  234. 

K  r  a  u  s  z ,  Isolation  von  Nervenzellen 

V.  (1.)  17. 

K  r  a.w  z  0  f  f ,  Elektrische  Reizung  des 
Froschgehirns  VIII.  (2.)  29.  30. 
Krehbiel,  Musculatur  der  Thränen- 
wege  VII.  (1.)  362.  363.  VIII.  (2.)  75. 
Kreidmann,  N ervus  depressor  VII. ( 1 .) 
249.  250. 

Kreis,  Kohlenoxydausscheidung  X.  (2.) 
114.  115.  223.  224. 

K  r  e  i  s  s  ,  Casuistik  der  angeborenen 
Missbildung  VII.  (la.)  238. 

K  r  e  i  t  z  e  r  ,  Musculatur  der  nicht¬ 
schwangeren  Gebärmutter  I.  203.  204. 
Krenchel,  Hypothesen  über  Grund¬ 
farben  IX.  (2.)  166.  167.  —  Muscarin¬ 
wirkung  auf  Accommodation  und  Pu¬ 
pille  HI,  (2.)  96.  97.  —  Sehnerven¬ 
durchschneidung  beim  Frosch  111.(1.) 
278.  (2.)  89.  90. 

Kretschy,  Diabetes  mellitus  II.  415. — 
Gase  des  Pyopneumothorax  V.  (2.)  209. 
—  Kynurensäure  VHI.  (2.)  339.  X.  (2.) 
257.  258.  —  Magentistel  V.  (2.)  182. 
183. 

Kretzschmar,  Analyse  des  Butter¬ 
fettes  VI.  (2.)  282, 

Kreusler,  Rohrzucker  IV.  (2.)  219.  220. 
—  Stickstoffgehalt  der  Albuminate  II. 
402.  403. 


Krieger,  Mikroskopische  Querschnitte 
VH.  (1.)  6.  —  Nervensystem  des  Fluss¬ 
krebses  VH.  (1.)  87.  (la.)  167, 

Kries,  Druck  in  den  Hautcapillaren 
IV.  (2.)  51.  52, — Ermüdung  des  Seh¬ 
nerven  VI.  (2.)  162 — 164.  —  Farben¬ 
blindheit  VIH.  (2.)  141—143.  —  Ge¬ 
sichtsempfindung  VII.  (2.)  144.  146 — 
149.  —  Mechanik  des  quergestreiften 
Muskels  IX.  (2.)  28.  29.  —  Mischung 
von  Spectralfarben  X.  (2.)  407.  408. 
441.  —  Mitteldruck  des  Quecksilber¬ 
manometers  VH.  (2.)  61.  —  Reactions- 
zeit  nach  Reizungen  VIH.  (2.)  31.  — 
Sehrichtungen  VII.  (2.)  162.  163.  — 
Summirung  untermaximaler  Reize  X. 
(2.)  11.  —  Zeitdauer  psychischer  Pro- 
cesse  VI.  (2.)  41—43. 

Kritschagin,  Knospenentwicklung  bei 
Botryllus  II.  301. 

Krönig,  Dasein  Gottes  III.  (1.)  293. 

K  r  0  h  n ,  Nerven  in  den  Platten epithelien 
IV.  (1.)  136.  137. 

Krolow,  Brunner’sche  Drüsen  I.  184. 
414. 

Kronecker,  Aetherwirkung  auf  das 
Froschherz  X.  (2.)  117.  —  Anfangs¬ 
zuckung  VH,  (2.)  17.  —  Arbeitsgrösse 
des  tetanisch  contrahirten  Muskels  I. 
506.  —  Athembewegung  des  Zwerch¬ 
fells  VIII.  (2.)  58.  —  Auslösung  der 
Athembewegungen  IX.  (2.)  76.  —  Elek¬ 
trische  Reizung  des  Herzens  IX.  (2.) 
51.  —  Ermüdung  und  Erholung  der 
quergestreiften  Muskeln  I.  503—506. 
—  Fähigkeit  der  Milch,  Muskeln  lei¬ 
stungsfähig  zu  machen  X.  (2.)  51.  — 
Form  des  minimalen  Tetanus  VI.  (2.) 

23.  —  Genesis  des  Tetanus  VI.  (2.)  23. 

24.  VII.  (2.)  5.  —  Herzmuskelbewegung 
IV.  (2.)  44.  —  Kymometer  IX.  (2.)  45. 
—  Maximale  Binnentemperatur  von 
Thieren  VII.  (2.)  87.  —  Muskelermü¬ 
dung  IX.  (2.)  30.  —  Reizung  des  Ge- 
fässnervencentrums  IX.  (2.)  66.  —  Rei¬ 
zung  der  Herzspitze  VIII.  (2.)  39.  — 
Schluckbewegung  IX.  (2.)  80.  X.  (2.) 
91.  92.  —  Thermische  Untersuchungen 
VH.  (2.)  87.  —  Verdauungsofen  mit 
Diffusionsapparat  IV,  (2.)  157.  —  Ver¬ 
schluckbare  Thermometer  VIII.  (2.)  69. 
70.  —  Willkürliche  Muskelaction  VIH. 
(2.)  16—18. 

K  r  0  n  e  r ,  Meningocele  sacralis  anterior 
X.  (1.)  470,  471.  —  Der  Talmud  und 
die  Farben  X.  (2.)  423. 

K  r  0  8  t  a ,  Homatropinum  hydrobroma- 
tum  X.  (2.)  383. 

Krosz,  Bromkalium  V.  (2.)  161. 

K  r  ü  c  k  0  w ,  Objective  Farbenempfin¬ 
dungen  an  der  Netzhautperipherie  III. 
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(2.)  105.  106.  —  Resorptionsverhält- 
nissa  der  Hornhaut  III.  (1.)  267—270. 
(2.)  84. 

Krueg,  Furchen  auf  der  Grosshirn¬ 
rinde  IX.  (1.)  188—192.  —  Grosshirn¬ 
rinde  der  Ungulaten  YII.  (1.)  238—240. 
VIII.  (1.)  185.  —  Künstliche  Ernäh¬ 
rung  durch  subcutane  Injection  IV.  (2.) 
229.  —  Muskelanomalie  I.  18. 
Krüger,  Nachgeburtsorgane  VII.  (la.) 
233. 

Krüss,  Bicylindrische  Linsen  VIII.  (2.) 
165.  —  Durchgang  von  Strahlenbün¬ 
deln  durch  Linsen  VI.  (2.)  131.  —  Pho¬ 
tometer  X.  (2.)  432. 7.  436.  —  Tiefe  der 
Bilder  bei  optischen  Apparaten  V.  (2.) 
109. 

Krug,  Körpermaasse V. (1.)  185.  186. — 
Tagschmetterlinge  VI.  (la.)  186. 
Krukenberg,  Amphioxus  lanceolatus 
X.  (1.)  52.  55.  406.  —  Concretionen 
aus  dem  Bojanus’schen  Orga.ne  VII. 
(la.)  133.  (2.)  326.  —  Enzyrabildung 

VII.  (2.)  233—235.  —  Ernährungsvor¬ 
gänge  bei  Cölenteraten  und  Echino- 
dermen  VII.  (2.)  232.  233.  —  Gas¬ 
wechsel  bei  Fischen  VIII.  (2.)  242.  — 
Haemocyanin  IX.  (2.)  407,  408.  —  Lu- 
varus  imperialis  X.  (l.)  100.  —  Pepti¬ 
sches  Enzym  VII.  (2.)  235.  —  Stäb¬ 
chenfarbe  der  Cephalopoden  VII.  (l.) 
387.  (la.)  153.  (2.)  127.  —  Tetronery- 
thrin  VIII.  (2.)  319.  —  Toxikologie VIII. 
(2.)  182.  —  Verdauung  bei  Actinien 

VIII.  (2.)  216.  —  Verdauung  bei  den 
Krebsen  VII.  (2.)  230—232.  —  Ver¬ 
dauung  bei  Wirbellosen  VIII.  (2.)  217. 
—  Vergleichende  Methode  in  der  Bio¬ 
logie  X.  (1.)  384.  — Vergleichende  Phy¬ 
siologie  der  Verdauung  VII.  (1.)  274. 
275.  (2.)  235—237. 

K  r  u  1 1 ,  Gelenke  am  Zungenbein  und 
Kehlkopf  V.  (1.)  199.  200.  323. 
Krusenstern,  Cholestearin  IV.  (2.) 
174.  175. 

Kruszynski,  Euter  der  Stute  IX.  (l.) 
275. 

Küchenmeister,  Parasiten  des  Men¬ 
schen  VII.  (la.)  122. 

Kühn,  Fruchtbarkeit  der  Yak-Bastarde 
X.  (1.)  392.  —  Lupinenkränkheit  der 
Schafe  IX.  (2.)  487—489.  —  Urin  Epi¬ 
leptischer  VII.  (2.)  379.  380. 

Kühne,  Anpassungsgesetz  VII.  (la.)  4. 
—  Chemische  Vorgänge  in  der  Netz¬ 
haut  VIII.  (2.)  107. 1.  —  Druckblind¬ 
heit  VII.  (2.)  141.  142.  —  Elastische 
Fasern  V.  (1.)  80.  —  Elektrische  Vor¬ 
gänge  im  Sehorgan  X.  (2.)  14 — 16.  388. 
—  Elektromotorisches  Verhalten  der 
Netzhaut  IX.  (2.)  23.  24.  144-146.  — 


Farhencharakter  des  Chamois  VII.  (2.) 
150.  151.  —  Feuchte  Gaskammer  VII. 
(1.)  5.  —  Indol  aus  Eiweiss  IV.  (2.) 
238.  —  Knorpel  V.  (l.)  85.  —  Leber 
V.  (1.)  318.  —  Leuchten  der  Insekten¬ 
augen  VI .  (l.)  374.  —  Markhaltige 
Nervenfasern  V.  (1.)  138.  139.  —  Mo¬ 
torische  Nervenendigung  VII.  (I.)  89. 
90—92.  (2.)  19.  —  Muskelphysik  Vm. 
(2.)  18—20.  —  Nervenfaser  VIII.  (1.) 
91.  92.  (2.)  21.  —  Netzhautfarbe  VIII. 
(2.)  107.  —  Neurokeratin  VI.  (2.)  290. 
—  Pankreas  V.  (1.)  313,  314.  —  Pan¬ 
kreassaft  V.  (2.)  179.  —  Sehepithel  IX. 
(1.)  325.  326.  (2.)  142.  5.  —  Sehpurpuj? 
und  Netzhaut  VI.  (1.)  370—374.  (2.) 
113.  139.5—17.  143— 155.  VII.  (1.)  357. 
42-  53.  38  3  -  387.  (2.)  118—128.  VIII. 
(1.)  339.  —  Trypsin  V.  (2.)  178.  179.— 
Ungeformte  Fermente  V.  (2.)  265.  — 
Verdauungsenzyme  V.  (2.)  265.  266. — 
Verdauungsmethode  V.  (1.)  14.  15.  VI. 
(l.)  13.  —  Verhalten  des  Muskels  zum 
Nerven  VIII.  (1.)  97 — 100. 

Külz,  Bestimmung  des  Schwefelgehalts 
der  Galle  I.  419.  420.  —  Blutzucker 
V.  (2.)  206.  —  Diabetes  mellitus  HI. 
(2.)  243.  244.  —  Diabetes  mellitus  und 
insipidus  IV.  (2.)  230.  —  Diabetesbe¬ 
handlung  IV.  (2.)  234.  235.  —  Diabe¬ 
tischer  Harn  IV.  (2.)  231.  232.  —  Ei¬ 
weisszufuhr  bei  Diabetes  V.  (2.)  260.  — 
Experimentelles  über  Diabetes  V.  (2.) 
259.  260.  —  Facialiscentrum  u.  Spei- 
chelsecretion  IV.  (2.)  32.  —  Gallen¬ 
säurennachweis  im  Harn  IV.  (2.)  255. 
—  Glykogen  X.  (2.)  146  — 151.  228. 
229.  236.  25.  249.  250.  251.  294.  295.  — 
Harnsäureausscheidung  bei  Diabetes 
mellitus  I.  473.  474.  —  Inosit  IV.  (2.) 
256.  257.  V.  (2.)  252.  253.  —  Künst¬ 
licher  Diabetes  X.  (2.)  302.  303.  — 
Leberglykogen  V.  (2.)  185.  186.  — 
Maltose  X.  (2.)  252.  253.  —  Petten- 
kofer’sche  Probe  IV.  (2.)  170.  —  Re¬ 
sorption  der  Gallensäuren  IV.  (2.)  170. 
—  Schwefelhaltiger  Körper  des  Harn 
IV.  (2.)  251.  252.  —  Traubenzucker  im 
normalen  Harn  V.  (2.)  258.  —  üro- 
chloralsäure  und  Urobutylchloralsäure 
X.  (2.)  256. 

K  ü  n  c  k  e  1 ,  Flohlarven  H.  329.  —  In¬ 
sektenmuskel  II.  325.  —  Nervenen¬ 
digungen  bei  Insekten  X.  (1.)  88.  276. 
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285.  —  Entwicklung  der  Zähne  I.  114. 
—  Farbe  der  Hautdecke  und  Nerven 
der  Drüsen  bei  Insekten  V.  (1.)  386. 
387.  —  Farbenanpassung  X.  (l.)  402. 


88 


General-Register. 


—  Farbenwechsel  VI.  (l.)  324,  2.  — 
Fersenhöcker  der  Batrachier  V.  (1.) 
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bildung  V.  (1.)  105 — 107.  —  Knochen¬ 
resorption  VI.  (1.)  74— 77.  —  Knochen¬ 
wachsthum  1. 105.106.  —  Verschiebung 
der  Muskelansätze  beim  Knochen¬ 
wachsthum  HI.  (1.)  85.  86. 


Liebermann,  Chemie  des  Menschen 
IX.  (2.)  4.  — .  Choletelin  und  Hydrobili- 
rubin  IV.  (2.)  174.  — Eiweisszersetzung 
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(2.)  264.  —  Gewichtsbestimmung  der 
menschlichen  Organe  HI.  (1.)  135—137. 
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426.  427.  —  Prognathie  I.  15. 
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säurebildung  VHI.  (2.)  290.  —  Lecithin 
VHI.  (2.)  306.  361.  —  Lecithin  und 
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Longo,  Asparagin  VI.  (2.)  324. 
Longuet,  Spermaflecken  VIII.  (2.)  344. 
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bien  m.  (1.)  247.  248.  IV.  (1.)  282. 
283.  —  Sperma  von  Siredon  I.  200.  — 
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Gallenfarbstoffe  III.  (2.)  180.  181.  IV. 
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(2.)  165.  9.  222.  223.  —  Peptonlehre 
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V.  (2.)  258.  259. 

M  amiani,  Darwinismus  X.  (1.)  384. 
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(2.)  49.  —  Bewegungen  der  Pferde  I. 
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Zwerchfells  VUI.  (2.)  58.  —  Verdau¬ 
ung  und  Resorption  im  Dickdarm  IV. 
(2.)  164.  165. 

Markwort,  Verletzungen  des  Nervus 
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Uteri  VI.  (1.)  290.  —  Eingeborener  der 
neuen  Hebriden  X.  (1.)  319. 103.  —  Ge¬ 
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(1.)  169. 
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Mikulicz,  Femur  und  Tibia  VII.  (1.) 
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den  und  Sehnen  HI.  (1.)  53.  —  Jodo¬ 
form  VH.  (2.)  205.  —  Kohlensäure¬ 
ausscheidung  des  Menschen  VH.  (2.) 
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zuckerbestimmung  II.  405. 
Moisisovics,  Afrikanischer  Elephant 
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Bedeutung  der  höheren  musikalischen 
Töne  I.  571.  —  Tuba  Eustachii  III. 
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theorie  IV.  (1.)  356 — 358.  —  Pelobates 
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muskels  VHI.  (2.)  37.  —  Unipolare  Er¬ 
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Traubenzucker  im  Thierkörper  IV.  (2.) 
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—  Gelenke  VIII.  (1.)  147. 
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Morselli,  Abnorme  Schädelfontanelle 
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Morshead,  Atropin  und  Pilocarpin 

VIII.  (2.)  195.  — Kalisalze  VI.  (2.)  213. 
—  Muscarin  VI.  (2.)  117.  223.  —  Nar- 
cissin  VIII.  (2.)  198.  —  Protoplasma¬ 
gifte  VIII.  (2.)  195. 

Mortillet,  Anthropologischer  Con- 
gress  zu  Moskau  VIII.  (1.)  355.  —  Men¬ 
schenschädel  V.  (1.)  430. 

Morton,  Chromatrop  IV.  (2.)  77.  V.  (2.) 
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Moschen,  Botokudenschädel  IX.  (1.) 
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Schädelanomalie  X.  (1.)  316. 
Moseley,  Actiniaria  VI.  (la.)  40. 14.  — 
Ascidien  VI.  (la.)  92.  —  Einbettungs¬ 
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Diabetes  mellitus  nach  Kleinhirnläsion 
IV.  (2.)  21.  233.  —  Einfluss  des  kalten 
Wassers  auf  die  Milz  I.  424.  —  Hydr- 
urie  II.  416.  —  Reaction  des  leukä¬ 
mischen  Blutes  I.  432.  —  Wirkung 
von  Eucalyptus  globulus  auf  die  Milz 
I.  423. 

Mosse,  Gehirn  eines  Amputirten  VII. 
(1.)  256. 

M  0  s  s  0 ,  Active  Diastole  V.  (2.)  46.  47. 
—  Bauch-  und  Brustathmung  VII.  (2.) 
77.  78.  —  Bewegung  der  Gefässe  V. 
(2.)  61—63.  —  Bewegungen  der  Speise¬ 
röhre  III.  (2.)  65.  66.  —  Blutdruck  VI. 
(2.)  65.  —  Brechweinstein  V.  (2.)  157. 
—  Cardiale  Druckschwankungen  der 
Athemwege  VH.  (2.)  48.  49.  —  Ge- 
fässwand  III.  (2.)  46—48.  —  Gehirn¬ 
bewegungen  V.  (2.)  63.  64.  VH.  (2.)  64. 
—  Gehirncirculation  X.  (2.)  46.  — 
Gehirnreizung  durch  Anämie  I.  534. 
535.  —  Harnblase  X.  (2.)  92—95.  — 
Herznerven  I.  523.  9.  —  Pulsationen 
des  Vorderarms  VII.  (2.)  60.  —  Pu¬ 
pillenveränderungen  und  Irisgefässe 
IV.  (2.)  79.  —  Wettstreit  der  Sehfelder 
III.  (2.)  118. 

Most,  Dioptrische  Gesetze  V.  (2.)  108. 
Motschutko wski,  Reflexometer  IX. 
(2.)  14. 

Mott,  Verdauung  IX.  (2.)  214. 

Motta  Maia,  Magendrüsen  von  Ci- 
studoVH.  (1.)  279.  — Vogelei  VI.  (la.) 
212. 

Mouchet,  Mikroskopie  I.  50. 
Moudiere,  Anthropologie  X.  (1.)  319. 
M  0  u  1 1  i  n ,  Chiasma  nervorum  opticorum 

IX.  (1.)  186.  —  Membrana  propria 
der  Brustdrüse  X.  (1.)  276. 

Mouly,  Hemeralopie  X.  (2.)  402. 
Moura,  Länge  der  Glottis  VIII.  (1.)  270. 
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Mourrut,  Schierlingsgift  VIL  (2  )  210. 

_ Verdauung  der  Fische  IX.  (2.)  214. 

215. 

Mousson,  Optik  IX.  (2.)  147. 
Moutard-Martin,  Harnsecretion  IX. 

(2.)  454.  —  Harnstoff-  und  Amuioniak- 
salze  X.  (2.)  112.  215. 
und  Zuckerinjection  ins  Blut  Y 111.  (2.) 
356.  IX.  (2.)  372.  373.  —  Polyurie  X. 

(2.)  296. 

Mouton,  Speiseröhre  III.  (1.)  205.  206. 

M  0  y  s  a  c ,  Handbuch  der  Anatomie  IX. 

(1.)  80.  ^ 

M’Rae,  Chloralwirkung  1.  551. 
Mratschkowsky,  Phosphorsaure  balze 
im  Serum  VII.  (2.)  253.  tv  /o  \ 

Mucci,  lutrapolare  Elektrolyse  IX.  (2.) 

21 

Much  Mensch  und  Mammuth  VIII.  (1 .) 
381.  X.  (1.)  389. 

Muckley,  Anatomie  für  Künstler  Vll. 

(1.)  115.  . 

Mühlberg,  Existenzbedingungen  der 
Organismen  X.  (1.)  393.  394. 

Müller,  Aehnlichkeit  bei  Schmetter¬ 
lingen  X.  (1.)  401.  —  Alpenblumen  IX. 
(1.)  388.77.  —  Anatomie  und  Physio¬ 
logie  des  Auges  I.  44.  217.  Ange¬ 
borener  Herzfehler  V.  (1.)  572.  Ar* 
chibiosis  VI.  (la.)  4.38.  (2.)  310.  — 
Athmen  der  Frösche  II.  382.  —  Be¬ 
fruchtung  der  Blumen  durch  Insekt^ 
III.  (1.)  294.  24.  IV.  (1.)  322.  30.  31.  y. 
(1.)  456.  —  Blumenfarben  IX.  (1.)  388. 

_ Blumenköpfe  von  Centaurea  jacea 

X  (1  )  3  8  5  .  53,  —  Blumenthätigkeit  der 
Insekten  X.  (1.)  385.  48.  -  Bopyriden 
j  3J9  —  Brenzkatechin  im  Urin  lY. 
(2  )  253.  254.  —  Carbolsäure  bei  Dia¬ 
betes  II.  416.  -  Carbolsäurevergiftung 
X  (2  1  116.  —  Cervix  uteri  Vll.  (1.) 
333  334.  VIII.  (1.)  297.  298.  - 
lesterämie  II.  365.  367.  Cuticula 
chordae  dorsalis  I.  391.  392.  —  Ein¬ 
fluss  der  Hautthätigkeit  auf  die  Harn- 
absonderuug  II.  380.12.  421.  —  Ent¬ 
stehung  organischer  Wesen  X.  (  l  .)  383. 
384.  —  Entwicklung  der  Schilddrüse 
T  395  396.  —  Hämoglobin  und  Chinin 

I  431  432.  —  Honigbiene  IV.  (1.)  322. 
k  _  Honigbiene  ^ 

428.  —  Hypobranchialrinne  Ul.  (1.) 
415.  416.  —  Hypophysis  und  Processus 
infiindibuli  cerebri  I.  381—383.  —  In¬ 
sekten  in.  (1.)  294.30.  VII.  (la.)  180. 
—  Interstitielle  Leberentzündung  V. 

II  )  309.  —  Käfer-Eudiometer  1.  441. 

—  Leberferment  IV.  (2.)  168.  169.  — 
Lepidopteren  Vl.  (la.)  23-  IB'i- 

VH.  (la.)  4.  192. 149—153.  —  Mechanik 
der  Klappensegel  IX.  (1.)  141.  Mi- 


kroskopobjective  III.  (1.)  3.  —  Milch¬ 
analyse  X.  (2.)  187.  -  Mirnmry  V.  (L) 
463.  464.  —  Missgeburten  IX.  (1.)  440. 

X  (1.)  464.  —  Naupliusbrut  der  Gar¬ 
neelen  VL  (la.)  160.  —  Ortsinn  der 
Haut  VIII.  (2.)  178.  —  Persistenz  des 
Cervicalkanals  II.  46.  —  Pilocarpin 
Vni.  (2.)  195.  —  Psychophysik  Vll. 

(2.)  164.  165.  VIII.  (2.)  155.  -  Re¬ 
sorption  von  Blutergüssen  IX.  (1.)  79. 

—  Respiration  des  Frosches  1.  441.  — 
Sehorgan  der  CyclostomenV.  (1.)  520— 

525  —  Sehorgan  der  Wirb elthiere  IV. 

(1.)  297.  298.  V.  (1.)  517.  —  Siphono- 
nhoren  II.  277—279.  —  Situs  mutatus 
V.  (1.)  571.  —  Termiten  I.  333.  II.  327. 
328.  iv.  (1.)  426.  —  Thoracostraca VII. 
(la.)  165.  —  Traubenzucker  VII.  (2.) 
333— 392, — Urogenitalsystem  des  Am- 
phioxus  und  der  Cyclostomen  IV.  (1.) 
255.  256.  V.  (1.)  515.  516.  519.9.  — 
Zellwand  der  Bacillariaceen  1.  51;  s. 
a.  Worm-Müller. 

Münchmeyer, V ergiftung  durch  Rogen 
von  Cyprinus  barbus  IV.  (2.)  '72. 

M  ü  n  c  k  e ,  Wasserbestimmung  der  Milch 
IX  (2  )  270 

Mttntz,  Fermente  IV.  (2.)  238.  Vl.  (2.) 
309.  Mannit  V.  (2.)  253.  —  Säuge- 
thierhaut  II.  410.  ^  -n 

MünzbcrgGr,  ErosionGn  der  iortio 

vaginalis  uteri  X.  (l.)  273. 

Muhr,  Orthoptera  VI.  (la.)  179. 
Mulder,  Rollbewegungen  der  Augen 
III.  (2.)  120.  121.  IV.  (2.)  76.  y.  (2.) 
100,  —Wirkung  von  Brom  aut  Uramil 

X.  (2.)  286.  287.  , 

Mulsant,  Anobium  denticolle  Ui.  (i.) 

401. 

Mulvany,  Alkohol  IV.  (2.)  138. 
Munier-Chalmas,  hossile  Cephalo- 

poden  II.  344.  ,,  ,  ,  ty  /o  \ 

Munk,  Absterben  der  Muskeln  IX.  (2.) 
32.  —  Ammoniak  im  Harn  VI.  (2.)  327. 
—  Bedeutung  des  Fettes  IX.  (2.)  359. 
3ß0.  —  Blatt  der  Dionaea  muscipula 
V.  (2.)  8. 9.  —  Chloralacetylcyanid  VI. 
(2.)  323.  —  Echinocöccenflüssigkeit  IV . 
(2  )  187.  —  Einfluss  sensibler  Reizung 
auf  die*  Gallenab  Scheidung  11.  494  — 
Eiweisszerfall  bei  Eisen-  und  Alkohol¬ 
gaben  VIII.  (2.)  302.  -  Erregung  und 
Hemmung  X.  (2.)  32.  55.  -  FeMen 
aller  Bogengänge  VII.  (2.)  188.  —  Fer¬ 
mentative  Spaltungen  VH.  (2.)  403.  - 
Fettsäuren  VIII.  (2.)  285.-  Functionen 
der  Grosshirnrinde  IX.  (2.)  42.  — 
vanische  Einführung  differenter  Flüs¬ 
sigkeiten  in  den  Organismus  II.  430. 
—  Glycerin  im  Organismus  VIII.  (2.) 
252.  60.  —  Grosshirnrinde  IX.  (l.)  164. 


104 


General-Register. 


63.64.  (2.)  116.  185—187.  X.  (2.)  28  .  43. 
366.  —  Harn  VII.  (2.)  382.  IX.  (2.) 
444 — 446.  —  Harnstoffbildung  in  der 
Leber  IV.  (2.)  223.  224.  —  Hemianopsie 
VH.  (2.)  98.  —  Hörsphären  X.  (1.)  202. 
(2.)  37.  —  Kataphorische Veränderun¬ 
gen  feuchter  poröser  Körper  II.  429. 
430.  —  Mechanik  der  Herzthätigkeit 
VII.  (2.)  51.  —  Nährwerth  des  Gly¬ 
cerins  VH.  (2.)  312.  —  Oxydation  des 
Phenols  beim  Pferde  X.  (2.)  200.  201. 
—  Partialerregung  der  Nerven  IV.  (2.) 
15.  —  Phenolbildende  Substanz  im 
Harn  V.  (2.)  281.  282.  —  Physiologie 
der  Grosshirnrinde  VI.  (2.)  37.  102. 

VH.  (2.)  29  —  32.  94.  —  Riechsphäre 
der  Grosshirnrinde  IX.  (2.)  42.  —  Sal¬ 
miak  im  Organismus  VII.  (2.)  293  —  295. 
—  Schwefel  Cyansäuregehalt  im  Spei¬ 
chel  VI.  (2.)  232.  VII.  (2.)  214.  —  Seh¬ 
sphäre  der  Grosshirnrinde  VIII.  (2.) 
84.  85.  IX.  (2.)  42.  115.16—18.  185— 
187.  X.  (2.)  366.  —  Stoffwechsel  des 
Pferdes  IX.  (2.)  287 — 289.  —  Sympa¬ 
thische  Gaoglien  VII.  (2.)  37.  —  Zwangs- 
bewegungen  IV.  (2.)  33.  34. 

M  u  n  s  0  n ,  F ehler  in  der  Refraction  VI. 
(2.)  185. 

Muntz,  Alkoholgährung  VII.  (2.)  409. 
410.  —  Fettansatz  IX.  (2.)  358.  359.  — 
SalpetergährungVII.  (2.)  415. 416. VIII. 
(2  )  381  382 

Murie,  Manaten  X.  (1.)  134.  178.  — 
Mikroskopische  Objekte  I.  51.  — 
Oestruslarve  I.  335. 

Murisier,  Knochenformung  IV.  (1.)  76. 
201.  202. 

Muron,  Harninjection  ins  Unterhaut¬ 
zellgewebe  II.  422.  —  Luftinjection  in 
die  Gefässe  II.  479. 

Murphy,  Farbennamen  bei  Shake¬ 
speare  VIII.  (2.)  130.  —  Quertheilung 
von  Uterus  und  Vagina  VII.  (1.)  314. 
Murray,  Organismen  der  Meeresober¬ 
fläche  VI.  (la.)  10.  —  Rhipiphorus 
paradoxus  I.  343.  —  Seebodenproben 

VI.  (la.)  10. 

M  u  r  r  e  1 1 ,  Aconitin  VII.  (2.)  211.  —  Ar¬ 
senwirkung  VII.  (2.)  197,  —  Atropin 
VI.  (2.)  222.  —  Brech Weinstein,  Blau¬ 
säure  und  Veratrin  VII.  (2.)  197.  — 
Buxus  sempervirens  V.  (2.)  168.  — 
Gelsemium  sempervirens  V.  (2.)  159. 45. 
VI.  (2.)  116.  VII.  (2.)  194.  62.—  Kali¬ 
salze  VI.  (2.)  212.  213.  VII.  (2.)  195.  — 
Pilocarpin  und  Muscarin  VHI.  (2.)  197. 
—  Pituri  VII.  (2.)  211.  VIII.  (2.)  197.  — 
Toxischer  Tetanus  VI.  (2.)  39. 
Murri,  Fiebertheorie  Hl.  (2.)  160.  161. 
—  Hämoglobinurie  IX.  (2.)  439.  — 
Thierische  Wärme  I.  589 — 591. 


M  u  8  c  u  1  u  s ,  Dextrin  aus  Traubenzucker 
X.  (2.)  251.  252.  —  Diastatische  Fer¬ 
mente  IX.  (2.)  484.  —  Erythrodextrin 
IX.  (2.)  385.  —  Glykogen  und  Stärke 
VII.  (2.)  330.  331.  VHI.  (2.)  204.  205. 
—  Harn  nach  Chloralhydratgaben  IV. 
(2.)  257.  —  Harngährung  V.  (2.)  276. 
277.  —  Lösliches  Stärkemehl  III.  (2.) 
225.  —  Modificationen  der  Stärke  VIH. 
(2.)  313.  —  Reagenspapier  auf  Harn¬ 
stoff  III.  (2.)  257. 

Musehold,  Sehcentrum  bei  Tauben 
VII.  (2.)  94. 

Mus  so,  Caseinfällung  durch  Lab  VL 
(2.)  281.  —  Milchanalyse  VI.  (2.)  282. 
—  Stickstoff  bestimmung  der  Milch 
VI.  (2.)  276.  —  Sulfate  in  der  Kuhmilch 
VH.  (2.)  259. 

Mygge,  Ehen  zwischen  Blutsverwand¬ 
ten  IX.  (1.)  404-406. 

M  y  1  i  u  s ,  Butteruntersuchung  durch  den 
Polarisationsapparat  VIII.  (2.)  243. 

Nach  et,  Zählung  der  Blutkörperchen 
IV.  (l )  47. 

Nachtigall,  Farbenbezeichnungen  der 
Nubier  IX.  (2.)  167. 

Nadaillac,  Prähistorische  Zeiten  IX. 
(2.)  3.  X.  (1.)  319. 

Naegeli,  Hefe  VII.  (2.)  407.  408.  — 
Mikroskop  V.  (1.)  3.  (2.)  97.  —  Ver¬ 
drängung  der  Pflanzenformen  durch 
Mitbewerber  III.  (l.)  309  —  312.  — 
Wärmetönung  bei  Fermentwirkungen 
IX.  (2.)  483. 

Nagel,  Accommodation  VIII.  (2.)  114. 
171.  IX.  (2.)  150.  26.  —  Anomalien  der 
Refraction  und  Accommodation  IX. 
(2.)  154.  155.  —  Dioptrische  Werthe 

IX.  (2.)  180.  —  Entwicklung  der  Ex¬ 
tremitäten  der  Säugethiere  VII.  (la.) 
233.  —  Hornhaut  V.  (1.)  395.  —  Op¬ 
tische  Vergrösserung  durch  Linsen  IX. 
(2.)  150.31.  —  Sehaxenlänge  VII.  (2.) 
133. 

Nagorsky,  Verhältniss  der  Lungenca- 
pacität  zu  Körpergrösse  und  -Gewicht 

X.  (2.)  83. 

NagyRegeczy,  Filtration  X.  (2.)  197; 
s.  a.  Regeczy. 

Nahmmacher,  Ganglien  in  der  Dura 
mater  IX.  (l.)  72. 

Nancrede,  Zählung  der  Blutkörper¬ 
chen  VIII.  ( 1 . )  41. 

Naoumoff,  Wärmeökonomie  IV.  (2.) 
67. 

Napoli,  Photometer  IX.  (2.)  181. 
Nasse,  Blutausfluss  aus  den  Halsge- 
fässen  IX.  (2.)  57.  —  Chemie  und  Stoff¬ 
wechsel  der  Muskeln  VIH.  (2.)  3.5. — 
Diffusion  zwischen  Blutkörperchen  und 
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Blutwasser  III.  (2.)  189.  —  Eisengehalt 
der  Milz  III.  (2.)  185.  —  Eisenhaltige 
Körner  im  Knochenmark  VI.  (2.)  298. 
—  Eisenwirkung  VI.  (2.)  256.  —  Ei¬ 
weisskörper  I.  458.  459.  II.  398.  399. 
—  Eiweisszersetzung  VIII.  (2.)  305.  — 
Fermente  III.  (2.)  168.  —  Ferment- 
processe  unter  dem  Einflüsse  von 
Gasen  VI.  (2.)  304.  —  Gallenfarbstoff 
im  Urin  III.  (2.)  182.  —  Knochener¬ 
nährung  nach  Nervendurchschneidung 
IX.  (1.)  53.  54.  —  Kohlehydrate  VI.  (2.) 
293.  294.  —  Nervendurchschneidung 
IX.  (2.)  283.  284.  ~  Quergestreifter 
Muskel  VII.  (l.)  70.  71.  X.  (2.)  4.  — 
Transsudation  und  Diffusion  VII.  (2.) 
277.  278.  VIII.  (2.)  254.  255.  —  Un- 
geformte  Fermente  IV.  (2.)  235.  236. 

Nassonow,  Ascidien  VII.  (la.)  130 — 
132.  —  Turbellarien  VII.  (la.)  79. 

Natanson,  Nematoden  V.  (1.)  494. 
495 

Nathusius,  Oscinen  VII.  (l.)  123. 

Nathusius-Königsborn,  Selections- 
theorie  IX.  (1.)  388.  —  Untersuchungen 
über  nicht  cellulare  Organismen  VI. 
(l.)  14.  (la.)  123.  130.  141.  146. 

Naudin,  Variabilität  der  Organismen 
IV.  (l.)  345. 

Naumann,  Reflexreize  I.  510. 

N a um ow,  Wärmeökonomie  III.  (2.)  162. 

Naunyn,  Blutgerinnung  II.  376.  377.  — 
Diabetes  mellitus  III.  (2.)  178.  245.  — 
Fieberhafte  Temperaturerhöhung  II. 
553.  554.  —  Gehirndruck  X.  (2.)  39. 
40.  —  Intoxicationen  V.  (2.)  157.  — 
Lehre  vom  Husten  VIII.  (2.)  63.  — 
Regeneration  des  Rückenmarks  IH. 
(1.)  198—200.  (2.)  23. 

Navalichin,  Lymphgefässsystem  der 
Glandula  thyreoidea  und  der  Brust¬ 
drüse  III.  (1.)  132. 

Naville,  Theorie  des  Sehens  VI.  (2.) 
182.  183. 

Nawalichin,  Myothermische  Unter¬ 
suchungen  V.  (2.)  20.  21. 

N  a  w  r  0  c  k  i ,  Blutdruck  und  Herzschläge 
IV.  (2.)  38.  —  Innervation  der  Schweiss- 
drüsen  VH.  (2.)  73.  —  Pilocarpin  VH. 
(2.)  193.  —  Schweissabsonderung  VH. 
(2.)  25.  —  Schweisscentren  VHI.  (2.) 
27.  —  Schweissnerven  des  Kopfes  IX. 
(2.)  72.  —  Sensible  Leitung  im  Rücken¬ 
mark  I.  516.  —  Sensible  Nerven  der 
Muskeln  VH.  (2.)  19. 

Nedsvetzki,  Histologie  des  Menschen¬ 
blutes  II.  75.  76. 

Needham,  Diapedesis  HI.  (1.)  25.  — 
Mikroskopie  II.  54. 

Neelsen,  Blaue  Milch  IX.  (2.)  268. — 
Keratoplastik  IX.  (2.)  102. 


N  e  f  f ,  Zuckerbestimmung  im  Harn  IX. 
(2.)  473. 

N  e  f  t  e  1 ,  Elektrolytische  Behandlung  der 
Geschwülste  X.  (2.)  5.  —  Reizung  des 
Sehnerven  VH.  (2.)  140. 
de  Negri,  Blauer  Farbstoff  von  Velella 
limbosa  VI.  (2.)  302. 

Negri ni,  Magenschleimhaut  VII.  (1.) 
277.  278. 

N  e  h  r  i  n  g ,  Mitteleuropäische  Wirbel¬ 
thierfauna  IX.  (1.)  888. 

Nehrkorn,  Aalfrage  X.  (1.)  391. 

N  e  i  8  s  e  r,  Harnabsonderung  HI.  (1.) 
222.  223. 

Nencki,  Abwehr  IX.  (2.)  274.  —  Aro¬ 
matische  V erbindungen  im  Thierkörper 
II.  419.  —  Bakterien  im  Körper  VHI. 
(2.)  382.  383.  —  Dampfdichte  des  In¬ 
dols  IV.  (2.)  240.  —  Fäulnissprocesse 
VI.  (2.)  320.  VH.  (2.)  401.  402.  — 
Frauen-  und  Kuhmilch  IV.  (2.)  199.  — 
Harnfarbstoffe  HI.  (2.)  259.  —  Indol 

IV.  (2.)  239.  V.  (2.)  267.  —  Indolbil¬ 
dung  aus  Eiweiss  IV.  (2.)  238.  239.  — 
Leucin  VI.  (2.)  322.  —  Oxydation  des 
Acetophenons  VH.  (2.)  312.  313.  — 
Oxydation  aromatischer  Kohlenwasser¬ 
stoffe  IX.  (2.)  279.  280.  —  Oxydation 
des  Kamphercymols  I.  476.  477.  — 
Oxydationen  im  Thierkörper  X.  (2.) 
199.  200.  —  Phenolausscheidung  VII. 
(2.)  373.  —  Skatol  VH.  (2.)  338.  VIII. 
(2.)  316.  317.  IX.  (2.)  397.  —  Spalt¬ 
pilze  VHI.  (2.)  383— 386.  —  Vorstufen 
des  Harnstoffs  I.  475.  —  Wasserent¬ 
ziehung  im  Thierkörper  I.  476.  —  Zer¬ 
setzung  des  Eiweisses  und  der  Gelatine 

V.  (2.)  244 — 246.  —  Zersetzung  des 
Eiweisses  durch  Kali  VH.  (2.)  353.  — 
Zersetzung  des  Traubenzuckers  X.  (2.) 
253.  254.  —  Zusammensetzung  der 
Bakterien  VHI.  (2.)  386—389. 

N  e  p  V  e  u ,  Hyaline  Cy linder  in  der  Samen¬ 
flüssigkeit  HL  (1.)  229.  230. 
Nesterowsky,  Leberzellenkerne  IV. 
(1.)  250.  —  Nerven  der  Leber  IV.  (1.) 
132.  133. 

Netoliczka,  Farbenblindheit  IX.  (2.) 
160. 

Nettleship,  Einäugiges  Doppelsehen 
X.  (2.)  430.  —  Netzhautgefässe  V.  (1.) 
413.  VH.  (l.)  382.  383.  —  Sehpurpur 
VIH.  (1.)  339.  (2.)  107. 

Netzei,  Doppelmonstrum  HI.  (1.)  446. 
Neubauer,  Farbentafeln  für  den  Urin 
I.  478-6.  —  Harnanalyse  I.  478.  5.  V. 
(2.)  4.  X.  (2.)  4. 

Neumann,  Bilirubinkrystalle  V.  (2.) 
188.  189.  —  Blutregeneration  X.  (1.) 
41.  42.  —  Borsäurewirkung  X.  (2.)  111. 
—  Degeneration  und  Regeneration  der 
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Nerven  IX.  (1.)  66.  67.  (2.)  7.  —  Eiter¬ 
zellen  VII.  (1.)  42.  —  Entstehung  rother 
Blutkörperchen  in  der  Leber  III.  (1.) 
30.  31.  —  Entwicklung  der  Samen¬ 
fäden  I.  199.200.  IV.  (1.)  258-260. — 
Flimmerepithel  der  Bauchhöhle  des 
Frosches  IV.  (1.)  53.  —  Flimmerepi¬ 
thel  im  Oesophagus  V.  (1.)  56.  301. 
569.  —  Flimmernde  Eiterzellen  V.  (l.) 
53.  —  Hämatoidin  im  Knorpel  V.  (2.) 
217.  —  Heitzmann’sche  Hämatohlasten 
III.  (l.)  24. 16.  86.  —  Jodreaction  der 
Knorpelzellen  VI.  (1.)  58.  59.  —  Kno¬ 
chenmark  III.  (1.)  86.  VI.  (1.)  91.  VII. 
(l.)  55.  —  Knochenmark  und  Blut¬ 
körperchen  V.  (1.)  53.  —  Leukämische 
Knochenaffectionen  IX.  (1.)  26.  — 
Lichtbrechung  IX.  (2.)  149.  —  Lym¬ 
phatische  Körperchen  in  der  fötalen 
Leber  I.  396.  —  Lymphgefässe  der 
Haut  H.  179. 180.  —  Myelogene  Leuk¬ 
ämie  VH.  (1.)  38.  —  Tinctionsmethode 

IX.  (1.)  9.  10. 

Neumayr,  Paläontologie  und  Hescen- 
denzlehre  X.  (1.)  385. 

Neupauer,  Harnsteine  II.  425.  — 
Pneumatometrie  VHI.  (2.)  56. 
Neurath,  Darwinismus  X.  (1.)  384. 
Newman,  Anaesthetica  IX.  (2.)  202. — 
Contraction  der  quergestreiften  Mus¬ 
kelfaser  VIH.(1.)  84.  85.  (2.)  6. —  Harn- 
secretion  VH.  (2.)  376.  —  Polygraph 

X.  (2.)  43. 

Newton,  Gehirn  von  Blatta  orientalis 
VHI.  (1.)  188.  —  Hummerauge  H.  225. 
Neyreneuf,  Mikroskop  VI.  (1.)  5. 
Nicaise,  Anhysterie  V.  (1.)  573.  — 
Ectrodactylie  V.  (1.)  574. 

N  i  c  a  t  i ,  Ausbreitung  der  Sehnerven¬ 
fasern  IV.  (1.)  297.  —  Chiasma  ner- 
vorum  opticorum  VIH.  (1.)  214.  215. 
X.  (2.)  366.  —  Daltonismus  VHI.  (2.) 
145.  146.  —  Drainage  des  Auges  VI. 
(2.)  109. —  Gallengänge  VHI.  (1.)  254. 
—  Gesichtsfeld  für  Farben  X.  (2.)  405. 
—  Hemeralopie  X.  (2.)  424.  —  Photo¬ 
metrie  X.  (2.)  432.  —  Sehnervenkreu¬ 
zung  VH.  (1.)  249.  —  Sehnervenverlauf 

VH.  (2.)  99.  —  Sonnenspectrum  IX. 
(2.)  148.  174.  X.  (2.)  419.  —  Tropo- 
meter  V.  (2.)  102.  —  Tropoperimeter 

VI.  (2.)  193.  194.  —  üeberzählige  Ci- 
lienreihe  X.  (1.)  286.  287.  —  Zahl  der 
Blutkörperchen  IV.  (1.)  47.  48. 

N ich 0 las,  Physiologie  VI.  (2.)  3. 
Nichols,  Mikroskop  V.  (1.)  3. —  Phy¬ 
siologie  H.  347. 

Nicholson,  Polypen  VI.  (la.)  40. 16.17. 

VH.  (la.)  56.  —  Poriferen  VII.  (la.)  25. 
Nicol,  Rohrzuckerbestimmung  IV.  (2.) 
219. 


Nicoladoni,  Bewegungen  der  Tuba 
Eustachii  IV.  (1.)  314.  —  Nerven  der 
Kniegelenkkapsel  II.  155. 
Nicolaides,  Reizung  des  Gefässner- 
vencentrums  IX.  (2.)  66. 

Nicolsky,  Flimmerendothel  IX.  (1 .) 
38. 

Nieden,  Chiasma  nervorum  opticorum 
VIH.  (1.)  186.  —  Nystagmus  der  Berg¬ 
leute  X.  (2.)  373.  —  Zusammenhang 
von  Hirn-  und  Augenaffectionen  X.  (2.) 
369. 

Niemann,  Cystinurie  V.  (2.)  279.  280. 
VI.  (2.)  327. 

Niemeyer,  Herz,  Blut-  und  Lymph¬ 
gefässe  III.  (1.)  168. 

Niepce,  Anthropologisches  X.  (1.)  317. 
48.  50.  389. 

Niesczastliwcew,  Sensible  Leitung 
im  Rückenmark  I.  518.  519. 

N i  et n  e r ,  Kohlenoxyd  als  Conservirungs- 
mittel  für  Fleisch  VIII.  (2.)  360. 
Niggeler,  Harnfarbstoffe  III.  (2.)  259. 
Nikitin,  Farbensinn  VHI.  (2.)  168. — 
Sklerotinwirkung  VHI.  (2.)  199. 
Nikolski,  Campher  VI.  (2.)  217.  218.  — 
Nervi  erigentes  VI.  (2.)  79— 81.  VHI. 
(1.)  223.  (2.)  51.  52. 

Nimier,  Region  der  Macula  lutea  X. 
(2.)  399. 

Ninot,  Zahnung  H.  40. 

N  i  p  h  e  r ,  Ermüdungsgesetz  der  Muskeln 
IV.  (2.)  12.  13. 

Nipp  old,  Lichtmesser  IV.  (2.)  73. 

Ni  tot,  Glandula  submaxillaris  IX.  (1.) 
217.  —  Hydrocephalie  V.  (1.)  572.  — 
Paracephalie  V.  (1.)  574.  VI.  (la.)  227. 
Nit  sehe,  Bryozoen  I.  292.  293.  294. 
295.  IV.  (1.)  406.  —  Fortpflanzungs¬ 
arten  IV.  (1.)  375.  —  Gastraeatheorie 
und  Homologie  der  Keimblätter  IV.  (1.) 
355.  356.  —  Geschlechtsorgane  von 
Branchipus  Grubii  IV.  (1.)  417.  — . 
Knospung  der  Alcyonella  III.  (1.)  373 
—  Knospung  von  Loxosoma  IV.  (1.) 
406.  —  Tänien  H.  132. 
Nitschmann,  Spinale  Athemcentren 
IX.  (2.)  37.  38. 

Nixon,  Transposition  der  Eingeweide 
H.  40. 

Noble,  Atlas  der  Gewebelehre  VHI. 
(1.)  3.  IX.  (1.)  3. 

Noel,  Petromyzon  Planer!  X.  (1.)  429. 

430.  —  Tabaksrauch  IX.  (2.)  198. 
Nörr,  Schallstärke  VHI.  (2.)  174.  175. 
Noll,  Fortpflanzung  im  Thierreich  IV. 
(1.)  366.  —  Instinkt  V.  (1.)  456.  — 
Kochlorhine  hamata  IV.  (1.)  414.  — 
Najaden  I.  348. 

N 0  0 r d  en ,  Quantitative  Spectralanalyse 
des  Blutes  IX.  (2.)  251. 
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Nordenson,  Finnische  Rassen  VI.  (1.) 
404. 

Nordlund,  Muskelanomalien  VII.  (1.) 
199.  200. 

Norman,  Haliphysema  VII.  (la.)  31. — 
HydrozoenVII.  (la.)  38.  —  Rhizopoden 

VII.  (la.)  11.  —  Willemoesia  VII.  (la.) 
165. 

Norris,  Bildung  der  rothen  Blutkör¬ 
perchen  IX.  (1.)  31.  32.  —  Duboisin 
IX.  (2.)  136.  —  Menschliche  Retina 
VI.  (1.)  343.  —  Tinctionsmethode  VI. 

(1.)  7- 

Norton,  Accoramodation  II.  510.  511. 

-  Anatomie  VI.  (1.)  145.  —  Osteologie 

III-  ^ 

Nothnagel,  Athmungsorgane  VI.  (1.) 
268.  269.  —  Beeinflussung  der  Reflexe 
durch  Gehirnverletzung  X.  (2.)  30. — 
Exstirpation  beider  Nuclei  lenticulares 
XI  45g_  —  Functionen  der  inneren 
Kapsel,  des  Streifen-  und  Sehhügels 
V  (2  )  23. 11.  —  Hirnfunction  I.  510. 
11.  454—456.  III.  (2.)  33.  34.  V.  (2.) 
29.  VI.  (2.)  39.  —  Hirnverletzung  und 
Lungenhämorrhagie  III.  (2.)  22  .  28.  — 
Niederste  Organismen  in  den  mensch¬ 
lichen  Harmentleerungen  X.  (2.)  323. 
—  Physiologie  des  Cerebellum  V.  (2.) 
29.  _  Polydipsie  X.  (2.)  110.  —  Re¬ 
flexhemmung  IV.  (2.)  26.  —  Resorption 
aus  dem  Bronchialbaum  VI.  (2.)  264. 
—  Sehstörungen  bei  Gehirnkrank¬ 
heiten  VIII.  (2.)  83.  —  Sympathicus 
bei  cerebraler  Hemiplegie  V.  (2.)  33. 
Notthaft,  Facettenauge  IX.  (2.)  139. 
Nowak,  Ausscheidung  von  gasförmigem 
Stickstoff  IV.  (2.)  224.  VHI.  (2.)  258— 
260.  X.  (2.)  193.  —  Stickstoffgehalt 
der  Albuminate  II.  401.  402.  IH.  (2.) 


220.  _  ,  . 
Nuel,  Auge  X.  (2.)  391.  —  Daltonis¬ 
mus  VII.  (2.)  139.  —  Farbenblindheit 

VIII.  (2.)  143.  —  Gehörorgan  VII.  (1.) 
391.  —  Gesichtssinn  VI.  (2.)  158.  — 
Knotenpunkt  für  Lichtstrahlen  II.  510. 
—  Musculus  ciliaris  IV.  (1.)  293.  (2.) 
123.  —  Nerven  und  Gefässe  des  Auges 
X.  (2.)  333.  —  Säugethier  -  Gehör¬ 
schnecke  I.  232.  VIII.  ( 1 .)  351 — 353. 
Vaguswirkung  auf  das  Froschherz  II. 
477.  III.  (2.)  38. 

Nüesch,  Nekrobiose  IV.  (1.)  15. 
Nüsslein  (Nüsslin),  Amphioxusauge  V. 

(1.)  513.  VI.  (1.)  345. 

Nuhn,  Vergleichende  Anatomie  VI.  (1.) 
145. 

N  u  n  n ,  Arsen  und  Antimon  VII.  (2.) 
198.  —  Extremitätenarterien  III.  (1.) 
-174.  —  Froschepidermis  VIII.  (1.)  312. 
313. 


Nusbaum,  Gehörorgan  und  Schwimm¬ 
blase  bei  Cyprinoiden  X.  (1.)  308. 
Nuss  bäum,  Albuminurie  VIII.  (2.)  342. 

—  Athmung  der  Lunge  II.  380.  381. — 
Bau  und  Thätigkeit  der  Drüsen  VI.  (1.) 
258.  VII.  (1.)  282.  (2.)  215.  VIII.  (1.) 
245.  246.  —  Detrusor  vesicae  VIH.  (2.) 
04.  —  Differenzirung  des  Geschlechts 

IX.  (1.)  243.  244.  402.  403.  408—410. 

—  Flimmerbewegung  VI.  (1.)  29.^  — 
Gefässcentrum  IV.  (2.)  52.  —  Niere 
der  Anuren  IX.  (l.)240.  241.  —  Nieren- 
secretion  VII.  (1.)  306.  307.  (2.)  372.3.4. 
—  Samenableitende  Wege  bei  den  Anu¬ 
ren  IX.  (1.)  244.  245.  420. 
Nussbaumer,  Farbenempfindungen 
II.  502. 

Nykamp,  Knorpel  VI.  (l.)  61.  62. 

Oakley-Coles,  Dentition  der  Ko- 
stroma  III.  (1.)  189. 

Obedenare,  Bulgaren  VI.  (1.)  421. — 
Kelten  VI.  (1.)  421. 

Oberbeck,  Schallstärke  X.  (2.)  105.  — 
Unpolarisirbare  Elektroden  IV.  (2.)  6. 
Obermeier,  Varicöse  Axency linder  11. 
141. 

Obersteiner,  Färbungsmethode  VII. 
(1.)  7.  —  Hereditätsgesetze  IV.  (1.)  353. 
354.  (2.)  27.  —  Hirnnerven  IX.  (1.)  163. 
183.  (2.)  122.  —  Motorische  Leistungen 
der  Grosshirnrinde  VII.  (2.)  23.  —  Re- 
actionszeitbestimmungen  mittelst  des 
Psychodometers  VIII.  (2.)  31. 
Obrastzow,  Blutbildung  im  Knochen¬ 
mark  IX.  (1.)  32.  X.  (l.)  38. 

Obst,  Atlas  der  Anatomie  V.  (1.)  185. 
Ocken,  Marklose  Nervenfasern  V.  (1.) 
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0  denius.  Sensible  Muskelnerven  1.  30. 
154.  155. 

Odermatt,  Fäulniss  VIII.  (2.)  363. — 
Phenolbildung  bei  Fäulniss  der  Ei¬ 
weisskörper  VII.  (2.)  353.  354.  355. 
Odling,  Chemie  V.  (2.)  4. 

Oehl,  Rotatorische  Herzbewegung  X. 
(2.)  49.  —  Rückenmarksbewusstsein 
der  niederen  Vertebraten  X.  (2.)  26. 
Oehler,  Hautströme  IX.  (2.)  22.  23. 
Oehme,  Intermittirende  Chylurie  III. 
(2  )  263. 

0  eil  ach  er,  Doppelmissbildungen  III. 
(1  )  427.  —  Entwicklung  der  Bach¬ 
forelle  IX.  (1.)  416.  —  Entwicklung 
des  Herzens  bei  Bufo  cinereus  I.  389. 
—  Entwicklung  der  Knochenfische  I. 
60.366—368.  —  Furchung  und  Blätter¬ 
bildung  im  Hühnerei  I.  374.  —  Keim¬ 
bläschen  im  Wirbelthierreiche  I.  365. 
—  Partielle  Multiplicität  des  Rücken¬ 
marks  V.  (1.)  567.  —  Radiäre  Structur 
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des  Protoplasma  IV.  (1.)  21.  —  Ver¬ 
änderung  des  unbefruchteten  Keimes 
des  Hühnereies  I.  374. 

Oertel,  Untersuchungsmethoden  des 
Kehlkopfs  VII.  (2.)  84. 

Oertmann,  Athemmechanik  VI.  (2.) 
266 — 268.  —  Harnsäure  VI.  (2.)  315. 
316.  —  Messung  der  Körpertemperatur 
VI.  (2.)  96.  97.  —  Stoffwechsel  ent¬ 
bluteter  Frösche  VI.  (2.)  272.  273. 
Ogata,  Zerlegung  neutraler  Fette  im 
lebendigen  Magen  X.  (2.)  133.  134. 
Ogilvie,  Sternalfissur  HL  (1.)  144. 
Ogneff,  Histiogenese  der  Retina  X.  (1.) 

302.  303. 

Ogston,  Gelenkknorpel  IV.  (1.)  69.  70. 
83.  VH.  (1.)  134.  —  Längen-  und  Ge- 
wicbtsbestimmung  der  Neugeborenen 
X.  (1.)  103. 

O’Hara,  Ernährung  durch  Blut  VIII. 
(2.)  250. 

de  Oliveira,  Prähistorische  Schädel 
X.  (1.)  365. 

Olivetti,  Allantoisbildung  111.(1.)  439. 
0 1  i  V  i ,  Anatomische  Elementargebilde 
III.  (1.)  13. 

Olivier,  Homatropin  X.  (2.)  383. 

0 liier,  Knochenwachsthum  1. 106. 107. 
H.  111.  112.VL  (1.)  78.  79.  —  Trans¬ 
plantation  von  Knochen  X.  (1.)  61. 
Onimus,  Abiogenesis  III.  (1.)  330.  331. 
—  Elektricität  VI.  (2.)  5.  —  Elektro¬ 
motorische  Kraft  der  Induction  II.  429. 
—  Entwicklung  der  Froscheier  III.  (1.) 
429.  —  Erregbarkeit  der  Nerven  und 
Muskeln  IX.  (2.)  31.  —  Gefässcon- 
tractionen  IH.  (2.)  50.  —  Hemmungs¬ 
nerven  V.  (2.)  53.  —  Nervus  vagus  I. 
535.  —  Schliessung  der  Herzklappen 

II.  23.  — Wirkung  elektrischer  Ströme 

III.  (2.)  5. 15. 11.  — Wirkung  der  Inter- 
costalmuskeln  H.  18.  437. 

0  n  0  di,  Empfindungsnerven  der  Augen¬ 
muskeln  X.  (2.)  340. 

Oppel,  Farbentafeln  V.  (2.)  102. 
Oppenheim,  Ausscheidung  der  stick¬ 
stoffhaltigen  Zersetzungsproducte  IX. 
(2.)  324—330.  —  Einfluss  der  Muskel¬ 
arbeit  auf  Zucker-  und  Hamstoffaus- 
scheidung  im  Diabetes  mellitus  X.  (2.) 

303.  304. 

Oppenheimer,  Stäbchen  der  Netz¬ 
haut  VH.  (1.)  381. 

0  r  d ,  Colloidsubstanzen  VIII.  (2.)  323.  — 
Einäugiges  Doppelsehen  X.  (2.)  430.  — 
Entstehung  von  Kalkgebilden  1.  62.  — 
Glycerin  in  der  Mikroskopie  1.  54.  — 
Nierenstein  aus  Indigo  VII.  (2.)  376.  — 
Rückenmark  VIII.  (2.)  28. 

0  r  ö,  Absorption  durch  die  Venen  III. 
(2.)  59.  195.  —  Agaricus  bulbosusVI. 


(2.)  210.  —  Conservirung  des  Gehirns 

VI.  (1.)  147.  —  Säureeinspritzungen 
IV.  (2.)  183. 

Ornstein,  Abnorme  Behaarung  IX.  (1.) 
363.  364.  —  Farbe  der  Augen,  Haare 
und  Haut  bei  den  Griechen  VIII.  (1.) 
382.  —  Sacral-Trichose  VII.  (1.)  434. 
—  Schwanzbildung  beim  Menschen 
VIII.  (1.)  382. 

Orsi,  Situs  mutatus  V.  (1.)  571. 
Orth,  Bilirubinkrystalle  bei  Neugebo¬ 
renen  IV.  (2.)  174.  —  Erwiderung  IV. 
(1.)  40.  —  Histologie  VII.  (1.)  3.  X. 
(1.)  3.  —  Knochenmark  VI.  (1.)  91.  92. 
—  Wachsthum  der  Placenta  VI.  (l.) 
305. 

Ortille,  Urämie  VIII.  (2.)  236. 

0  r  u  m,  Nährwerth  des  Leims  VIII.  (2.) 
269 — 272.  —  Pepsinpräparate  1.  408. 
409. 

Osawa,  Schlangenrückenmark  VI.  (2.) 
38. 

Osborn,  Entwicklungsvorgänge  im  Ei 
von  Triton  taeniatus  X.  (1.)  417.  418. — 
Paläontologisches  VIII.  (1.)  137. 
Osborne,  Mikroskopie  VI.  (1.)  4. 

0  s  e  r ,  Centra  der  Gefäss-  und  Uterus¬ 
nerven  HI.  (2.)  21, —  Nicotin  I.  554. 
555.  —  Uterusbewegungen  H.  449.  450. 
Osler,  Blut  und  Knochenmark  bei  per- 
niciöser  Anämie  VI.  (1.)  42.  —  (5on- 
servirungsmethode  VIII.  (1.)  111.  — 
Hypertrophie  der  oberen  Extremität 

VIII.  (1.)  115.  444.  —  Knochenmark 

VII.  (1.)  38.  —  Körnerhaufen  im  Blut 
IH,  (1.)  32.  —  Varietät  der  Vena  cava 
inferior  VIII.  (1.)  181.  182. 

Ossikovszky,  Tyrosin  und  Skatol  IX. 

(2.)  377.  —  Zimmtaldehyd  IX.  (2.)  428. 
Ossikowsky,  Guanidin  I.  477.  —  Leuk¬ 
ämie  HI.  (2.)  195. 

Ost,  Natronhydratwirkung  auf  Tyrosin 

IV.  (2.)  243.  —  Sesambein  in  den  Ur¬ 
sprungssehnen  des  Gastrocnemius  V. 
(1.)  229. 

Osten-Sacken,  Dipteren  II.  329.  VII. 
(la.)  191. 

Ostroninow,  Erster  Herzton  HL  (2.) 
59.  60. 

Ostroumoff,  Hemmungsnerven  der 
Hautgefässe  V.  (2.)  67—69.  —  Inner¬ 
vation  der  Schweissdrüsen  V.  (2.)  214. 
O’Sullivan,  Stärkeumwandlung  VHI. 
(2.)  362. 

Otis,  Anthropologisches  V.  ( 1 .)  430.  442. 

—  Urethra  111.(1.)  217.  V.  (1.)  331. 
Ott,  Aethylbromid  X.  (2.)  1 1 2.  —  Brom¬ 
äthyl  IX.  (2.)  202.  —  Cardiogramm 

IX.  (2.)  44.  —  Centrale  Hemmungs- 
vorgänge  X.  (2.)  30.  —  Ciliospinale 
Centren  X.  (2.)  379.  —  Eiweissumsatz 
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im  Thierkörper  X.  (2.)  219 — 221.  — 
Fähigkeit  der  Milch,  Muskeln  leistungs¬ 
fähig  zu  machen  X.  (2.)  51.  231.  — 
Gelsenia  IV.  (2.)  72.  —  Herzstosscurve 
des  Menschen  VI.  (2.)  55.  56.  —  Licht¬ 
empfindung  IX.  (2.)  158.  —  Lobelin 

V.  (2.)  173.  —  Lycoctonin  V.  (2.)  173. 
174.  —  Muscarin  VII.  (2.)  211.  —  Par¬ 
tielle  Durchschneidung  des  Rücken¬ 
marks  IX.  (2.)  37.  —  Piscidin  X.  (2.) 
122.  —  Schweisscentren  VIII.  (2.)  27. 

Ottley,  Ansatz  der  Augenmuskeln  VIII. 
(l.)  327.  —  Kopf-  und  Halsarterien 
von  Bucorvus  VIII.  (1.)  183. 

Otto,  Digitalin  IV.  (2.)  149.  150.  — 
Epignathus  VII.  (la.)  238.  —  Gifte  und 
Blutflecken  IV.  (2.)  178.  —  Verküm¬ 
merung  des  Kleinhirns  IIL  (2.)  35. 
Oudemanns,  Brillen  VII.  (2.)  168.  li. 
172. 

Oudin,  Hirnatrophie  VH.  (1.)  255. 
Oughton,  Gesichtswahrnehmungen  X. 
(2.)  427.2.3. 

0  V  e  r  z  i  e  r ,  Vererbungserscheinungen 

VI.  (la.)  3, 

Owen,  Aelurosaurus  felinus  X.  (1.)  389. 
129.  —  Echidna  hystrix  IX.  (1.)  427. 
X.  (1.)  457.  —  Genu  valgiim  VII.  (1.) 
185.  —  Granicones  VH.  (1.)  354.  — 
Platypodosaurus  X.  (1.)  408.  —  Skelett 
fossiler  Reptilien  IX.  (l.)  388.  —  Wir- 
belthiere  VH.  (l.)  123.  ii.  16. 
Owsjannikoff,  Entwicklungsvorgänge 
bei  Coregonus  lavaretus  HL  (1.)  420. 
—  Harnstoff bildung  V.  (2.)  215.  216. 
—  Parasit  der  Sterleteier  1.  257.  — 
Refiectorische  Leistungen  des  verlän¬ 
gerten  und  des  Rückenmarks  IV.  (2.) 
28.  29.  —  Tastorgane  beim  Sterlet  I. 
213. 

0  z  an  a  m,  Sphygmographisches  Pulsbild 
der  Venen  X.  (2.)  72.  73. 

Paasch,  Sinnesorgane  der  Insekten 
H.  219. 

Pachalkoff,  Foramina  und  Vasa  nu- 
tritia  der  oberen  Extremitätenknochen 
IV.  (1.)  176. 

Pacini,  Conservirungsflüssigkeiten  IX. 

(L)  10.  11. 

Packard,  Attelabus  I.  343.  —  Chry- 
sopa  oculata  I.  333.  —  Cicada  II.  327. 
—  Diplax  I.  332.  333.  —  Insekten  VI. 
(la.)  179. 116.  in.  —  Insektenmetamor¬ 
phose  II.  325.  —  Isotoma  Walkerii  I. 
331.  —  Käfermetamorphose  H.  333.  — 
Lepidopteren  IV.  (1.)  428.  429.  —  Li- 
mulus  1.  321.322.  11.319.  IV.  (1.)  419. 
IX.  (l.)  76.  —  Mechanik  des  Skelets 
Vli.  (l.)  180.  —  Musca  domestica  IV. 
(l.)  428.  —  Nematus  ventricosus  I.  339. 


—  Phalaeniden  VI.  (la.)  187.  —  Pulex 
canis  I.  333.  —  Spinnen  der  Kentucky¬ 
höhlen  IV.  (1.)  419.  —  Stigmen  von 
Insekten  IV.  (1.)  421. 

Page,  Actionsströme  des  Herzens  VH. 
(2.)  43.  IX.  (2.)  50.  —  Elektricität  VI. 
(2.)  5.  _  Farbenblindheit  VI.  (2.)  177. 
—  Kohlensäureausscheidung  bei  wech¬ 
selnder  Temperatur  VIII.  (2.)  239.  — 
Wärmeregulator  III.  (2.)  164.  IV.  (1.)  5. 
Pagenstecher,  Allgemeine  Zoologie 
X.  (1.)  384.  386.  —  Cestoden  VI.  (la.) 
66.  —  Glaukom  VI.  (2.)  107.  108.  — 
Lophocercus  HL  (l.)  406. 

Pagliani,  Active  Diastole  V.  (2.)  46.  47. 
—  Entwicklung  des  Menschen  VH.  (1.) 
118. 119.  —  Function  der  Herzganglien 
IV.  (2.)  44.  45. 

Paladine,  Bersten  der  Graaf’schen 
Follikel  IX.  (1.)  256.  257.  —  Blut  V. 
(2.)  47.  —  Corpus  luteum  IX.  (1.)  255, 
256.  —  Eierstock  X.  (1.)  268—270.  — 
Herz  V.  (1.)  250.  251.  —  Nervenendi¬ 
gung  in  der  Submaxillardrüse  I.  152. 
—  Phonipher  IX.  (2.)  194.  —  Schleim¬ 
haut  des  Nierenbeckens  1.  197.  — 
Sehnen  VIII.  (1.)  58.  —  Tastorgane  I. 
173. 174. 1 77.  —  Vagusdurchschneidung 
IV.  (2.)  47. 

Palmen,  Tracheensystem  VI.  (la.)  167 
—  170. 

Palmer,  Mikroskopie  V.  (1.)  4. 
Panas,  Keratitis  V.  (2.)  95.  —  Lymph- 
raum  der  Sehnervenscheide  VI.  (1.) 
351.  —  Mydriatica  und  Myotica  VH. 
(2.)  105.  —  Verlust  des  Sehvermögens 
nach  Gehirnläsionen  X.  (2.)  364. 
Panceri,  Frontalnaht  IV.  (1.)  212. — 
Fruchtbarkeit  beim  Maulthier  IV.  (1.) 
375.  376.  —  Leuchten  der  Campanu- 
laria  flexuosa  V.  (1.)  166.  —  Leuchten 
der  Pyrosomen  und  Pholaden  I.  306. — 
Leuchtende  Augen  1. 180. 7.  —  Leucht¬ 
organe  der  Anneliden  IV.  (1.)  143.  144. 
—  Leuchtorgane  und  Leuchten  der 
Seethiere  I.  181— 183.  —  Phosphores- 
cirender  Harn  I.  180. 8.  —  Riechzellen 
bei  Carinaria  mediterranea  I.  217. 
Paneth,  Epithel  der  Harnblase  V.  (l.) 
56.  339. 

Pan  hoff,  Methylenchlorid  X.  (2.)  112. 
P  a  n  i  z  z  a ,  Myelin,  Pigment  und  Epithe- 
lien  im  Sputum  X.  (2.)  125.  —  Verthei- 
digung  X.  (2.)  28. 

Pansch,  Faltungen,  Furchen  u. Wülste 
des  Grosshirns  VI.  (1.)  210.  211.  VH. 
(1.)  231.  232.  —  Furchung  am  Gross¬ 
hirn  HI.  (1.)  187.  190.  —  Gleichwer- 
thige  Regionen  am  Grosshirn  IV.  (1.) 
227.  228. —  Gorillahirn  VII.  (1.)  234. 
—  Grosshirn  der  Säugethiere  VIII.  (1.) 
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199 — 201.  —  Grundriss  der  Anatomie 
Vin.  (1.)  110.  —  Kleisterinjection  VII. 
(l.)  117.  X.  (1.)  96.  —  Lage  der  Nieren 

V.  (1.)  260.  334.  —  Lage  des. Uterus 
lY.  (1.)  211.  212.  —  Mikrocephalie  YII. 
(1.)  434.  —  Perocostie  V.  (1.)  574.  — 
Pleuragrenzen  X.  (1.)  248.  —  Schädel¬ 
funde  I.  17.  II.  51.  52.  —  Thoraxano¬ 
malien  V.  (1.)  203. 

Panteleewa,  Chinin  und  Atropin  V. 
(2.)  170. 

Pantelejeff,  Chinin  und  Atropin  IX. 
(2.)  208. 

Pan  um,  Abstände  der  Augencentren 
IV.  (2.)  108 — 111.  —  Bericht  über  Uni¬ 
versitätsanstalten  III.  (2.)  4.  —  Erin¬ 
nerungswerte  zu  den  Vorlesungen  I. 
403.  —  Fäulniss  VII.  (2.)  417—419.  — 
Fütterungen  mit  Fleischmehl  und 
Fleischsalzen  III.  (2.)  230  —  234.  — 
Handbuch  I.  404.  —  Harnstoffaus¬ 
scheidung  bei  verschiedener  Ernährung 
III.  (2.)  236—240.  —  Missbildungen  VII. 
(1.)  27.  (la.)  238  —  240.  —  Naturwis- 
senschafUiche  und  medicinische  Insti¬ 
tute  VHI.  (2.)  4. 17. 18.  —  Transfusions¬ 
frage  IV.  (2.)  58.  V.  (2.)  46.  —  Vivi- 
section  VHI.  (2.)  4  .  27.  32.  —  Wärme¬ 
kammer  IV.  (1.)  9.  10. 

Papillen,  GiRwirkung  auf  Seefische 
II.  499.  —  Milch  I.  452.  —  Zusammen¬ 
setzung  der  Knochen  II.  387. 
Papilsky,  Blausäure  VI.  (2.)  219. 
Papowa,  Physostigmin  VI.  (2.)  223. 
Paquelin,  Blutfarbstoff  IH.  (2.)  1 96.  — 
Eisenbestimmung  im  Blut  IH.  (2.)  195. 
196.  —  Unterphosphorigsaure  Salze 
VII.  (2.)  302. 

Par c US,  Neue  Gehirnstofie  X.  (2.)  245 
—247. 

Par  ent,  Ophthalmoskopie  X.  (2.)  434. 
Parfitt,  Haliphysema  VII.  (la.)  31. 
Parier,  Transformismus  IX.  (1.)  388. 
Parinaud,  Einfluss  des  Rückenmarks 
auf  die  Körpertemperatur  VI.  (2.)  98. 
99.  —  Gesichtsempfindungen  X.  (2.) 
402. 72.  —  Hemeralopie  X.  (2.)  424.  425. 
—  Sehschärfe  X.  (2.)  434.  —  Sehstörung 
bei  Gehirnleiden  VHI.  (2.)  83. 

Paris,  Fuchsinwirkung  VH.  (2.)  209. 
Parker,  Astacus,  Homarus,  Carcinus 

VI.  (la.)  160.  —  Fissura  centralis  IX. 
(1.)  163  .  54.  —  Gehirn  VlII.  (1.)  197.  — 
Gehirn  des  Chimpanse  IX.  (1.)  163.  58. 
—  Hydra  fusca  IX.  (1.)  17. 18.  —  Knie¬ 
gelenk  des  Känguruh  VHI.  (1.)  155.  — 
Lepidosteus  X.  (1.)  435.  436.  —  Mor¬ 
phologie  des  Schädels  VI.  (l.)  145.  167. 
168.  VHI.  (1.)  127.45. —  Morphologi¬ 
sche  Elemente  des  Schädels  H.  7.  — 
Osmiumsäure  als  Tinctionsmittel  VHI. 


(1.)  10.—  Ovulites  margaritula  VI.  (la.) 

10.  —  Palinurus  vulgaris  VII.  (la.)  165. 
—  Raja  nasuta  X.  (1.)  158.  236.  — 
Sauropsiden  X.  (1.)  106.  37.  40.  — 
Schädel  der  Accipenseriden  X.  (1.) 
106.31.  436;  der  Batrachier  V.  (1.)  540. 
VI.  (1.)  174.  IX.  (l.)  91.  X.  (1.)  122. 
123.  390.  443;  der  Eidechse  VHI.  (1.) 
127.57.  IX.  (1.)  118;  der  Natter  VIII. 
(1.)  142;  von  Salmo  salar  IH.  (1.)  425; 
der  Schildkröte  VHI.  (1.)  142. 143;  von 
Sus  scrofa  V.  (1.)  569;  der  Urodelen 
VI.  (1.)  174.  175.  VIII.  (1.)  142;  der 
Vögel  HI.  (l.)  440.  —  Skelet  der 
Wirbelthiere  IX.  (1.)  90. 

Parkes,  Alkoholwirkung  auf  Puls  und 
Temperatur  I.  524.  598.  599.  HL  (2.) 
162.  163.  —  Gehörknöchelchen  II.  238. 
Parlet,  Mechanismus  der  Deglutition 
III.  (1.)  166. 

P a  r  0  n  a,  Anchilostoma  duodenale  VII. 
(la.)  96.  —  Heterogenesis  VH.  (la.) 
237.  —  Teratologisches  VHI.  (1.)  444. 

11.  12. 

Parow,  Körpermessungen  VH.  (1.)  118. 
Par  rot,  Farbstoffe  im  Harn  VHI.  (2.) 
342.  —  Gehirn  VHI.  (1.)  209.  X.  (1.) 
320.  —  Harn  der  Neugeborenen  V.  (2.) 
276.  —  Klappen  der  Aorta  und  Pul- 
monalis  V.  (1.)  259.  260. 

Parseno w,  Ueberwanderung  des  Eies 
VIII.  (1.)  289. 

Part  sch,  Milchdrüse  IX.  (1.)  272 — 274. 

■ —  Vorderdarm  der  Amphibien  VI.  (1.) 
250—252. 

Paschkewitz,  Histologie  der  harten 
Hirnhaut  I.  147.  148. 

Paschutin,  Fermentwirkungen  der 
Darmschleimhaut  I.  410 — 412.  —  Flüs¬ 
sigkeitsbewegung  in  Röhren  VIII.  (2.) 
42.  —  Geruchsnerven  VII.  (1.)  341.  342. 
—  Lymphabsonderung  I.  435.  436.  — 
Riechhaut  des  Frosches  I.  214—217. 
11.  218. 

Pasquet-Labroue,  Gastrothoraco- 
pagie  V.  (1.)  571. 

Pasteau,  Clavicula  IX.  (1.)  370. 
Pasternatzky,  Epileptiforme W irkung 
der  Grosshirnrindenreizung  X.  (2.)  38. 
39.  —  Zittern  X.  (2.)  29. 

Pasteur,  Alkoholgährung  VH.  (2.)  400. 
17.  19.  21.  23.  25.  27.  VHI.  (2.)  361.  33.35.37. 
—  Bakterienfrage  VI.  (la.)  4.  33.  VHI. 
(2.)  360.5.7.  9.11.  —  Fermente  V.  (1.) 
482.  9.  10.  —  Harngährung  V.  (2.)  272. 
8.11.  273.  277.  VI.  (la.)  4.  35.  (2.)  3  27. 
14. 16.  329. 

Patenko,  Corpora  fibrosa  der  Eier¬ 
stöcke  IX.  (1.)  259.  260.  X.  (1.)  262. 
—  Nervenendigungen  in  der  Uterin¬ 
schleimhaut  IX.  (1.)  260.  —  Throm- 
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böse  der  Uterusgefässe  VIII.  (1.)  294. 
295. 

Paton,  Herzaction  II.  473. 
Patrigeou,  Blutkörperchenzählung  VI. 
(1.)  33. 

Patrouillard,  Essigsäure  Magnesia 
VI.  (2.)  309. 

Patruban,  Ovulation  und  Menstruation 
IV.  (1.)  265. 

Paul  et,  Anatomie  III.  (I.)  134.  —  Ana¬ 
tomie  des  Perineum  VI.  (l.)  189.  190. 
P  au  1  i ,  Gesichtsfeld  IV.  (2.)  74.  —  Ueber- 
gang  von  Salicylsäure  in  die  Milch  IX. 
(2.)  268. 

P  a  u  1  i  e  r ,  Präparationsmethode  des 
Rückenmarks  VIII.  (l.)  112. 
Paulovsky,  Mörderschädel  X.  (1.)  368. 
Pauiy,  Limnaeiden  VI.  (la.)  109. 
Pauschinger,  Strychnin  VII.  (2.) 
210. 

Pause,  Nerven  der  Iris  VI.  (1.)  361. 
362.  VII.  (2.)  113. 

Pautynski,  Nieren  IX.  (1.)  241.  — 
Pilocarpin  und  Homatropin  IX.  (2.) 
137.  ^ 

Pauzat,  Prävesicale  Gegend  IX.  (1.) 

242. 

Pavesi,  Albinismus  IX.  (1.)  440.  — 
Anchilostoma  duodenale  VII.  (la.)  96. 
—  Herz  von  Pyrosoma  I.  306.  —  Mi- 
micry  IV.  (1.)  353.—  Missbildung  X. 
(1.)  464. 

Pavy,  Blutzucker  VIII.  (2.)  231.  -  Ei- 
weisszersetzung  bei  Arbeit  V.  (2.)  235. 
—  Harnsäureschätzung  im  Harn  IX. 
(2.)  440.  —  Zucker  im  thierischen  Or¬ 
ganismus  X.  (2.)  195.  —  Zuckerbestim¬ 
mung  VHI.  (2.)  354.  355.  —  Zucker¬ 
bestimmung  im  Blute  VI.  (2.)  255.  256. 
—  Zuckernachweis  im  Urin  V.  (2.)  259. 
Pawlinoff,  Harnsäure  H.  418.  HI.  (2.) 
249—253.  —  Zuckerharnruhr  IV.  (2.) 
232.  233. 

P  a  w  1  0  f  f ,  Accommodationsmechanis- 
mus  der  Blutgefässe  VI.  (2.)  76.  — 
Bauchspeicheldrüse  VH.  (2.)  228—230. 
—  Hemmung  der  Speichelabsonderung 
VH  (2.)  220.  —  Innervation  der  Blut¬ 
bahn  VIH.  (2.)  42.  43.  —  Neubildung 
des  Knochengewebes  I.  102.  103.  — 
Normale  Blutdruckschwankung  VIH. 
(2.)  43.  —  Pankreasfistel  IX.  (2.)  221. 
—  Sterletzähne  VH.  (1.)  295.  —  Unter¬ 
bindung  des  Pankreasganges  VI.  (1.) 
258.  259.  (2.)  229. 

Pawlowsky,  Faserverlauf  in  der  hin¬ 
teren  Gehirncommissur  HI.  (1.)  196. 
Payl,  Farbenblindheit  VHI.  (2.)  129. 
Payne,  Mikroskopie  I.  49. 

Peach,  Paläontologisches  X.(l.)  408.— 
Polyzoen  VII.  (la.)  123. 


Peacock,  Missbildung  des  Herzens  VL 
(1.)  203.  . 

Pearse,  Atropin  und  Hyoscyamin  V. 
(2.)  159. 

Pechuel-Lösche,  Abnorm  gefärbte 
Menschen  VHI.  (1.)  361.  —  Farbensinn 
der  Naturvölker  VIH.  (2.)  130. 
Pecile,  Guanin  im  Schweineharn  V. 
(2  )  280 

Pe ck,  Bindegewebe VI. (l.) 51.—  Cysten¬ 
bildung  beim  Embryo  IX.  (1.)  427. 
Pedersen,  Hefe  VH.  (2.)  408.  409. 

P  e  d  1  e  r ,  Brillenschlangengift  VII.  (2.) 
213  221.  222. 

Pekelharing,  Harnstoff  bestimmung 
IV.  (2.)  224.  —  Pepton  IX.  (2.)  424.  425. 
X.  (2.)  282.  283. 

Peli,  Anthropometrie  X.  (1.)  320. 
Peligot,  Glukose  VHI.  (2.)  314.  — 
Laevulosekalk  IX.  (2.)  390.  391.  — 
Saccharin  IX.  (2.)  385.  386. 

P  e  1 1  a  c  a  n  i ,  Blutgerinnung  IX.  (2.)  248. 

—  Harnblase  X.  (2.)  92 — 95. 

Pellet,  Ammoniak  im  Muskelfleische 

IX.  (2.)  375.  —  Fehling’sche  Lösung 
IV.  (2.)  220.  —  Zuckerbestimmung  VIL 
(2  )  392. 

Pell  et  an,  Infusorien  VH.  (la.)  22.  — 
Mikroskopie  VI.  (1.)  4.  VH.  (1.)  3. 3.  i. 

4  2 — 4. 

Pönaud,  Vogelflug  IH.  (2.)  69. 
Pentzoldt,  Spitzenstoss  des  Herzens 
VIH.  (1.)  172.  (2.)  40. 

Penzoldt,  Blutergüsse  in  serösen 
Höhlen  IV.  (2.)  184. 185.  V.  (2.)  191.  — 
Leukämie  IX.  (2.)  244.  —  Pflanzen¬ 
pepton  VII.  (2.)  358.— Vesiculärathmen 
VI.  (2.)  81. 

Pep  per,  Knochenmark  VI.  (1.)  91.  — 
Peritoneum  IX.  (1.)  228. 

Percepied,  Mydriasis  V.  (2.)  96. 
Percy,  Echinodermen  VI.  (la.)  46.  — 
Gallenstoffe  VH.  (2.)  320. 
Peremeschko,  Bau  der  Blutgefässe 
VH.  (1.)  111.  —  Conservirungsmethode 

X.  (1.)  99.  —  Mikrotom  VH.  (1.)  6.  — 
Theilung  des  Zellkerns  X.  (1.)  23.  24. 
—  Zelltheilung  VH.  (1.)  11.13.  15.  VHI. 
(l.)  20.  21. 

Perepelkine,  Chorda  dorsalis  von 
Petromyzon  VH.  (l.)  164. 
Pereslawcewa,  Geruchsorgan  der 
Fische  VH.  (1.)  342 — 344. 

Peretti,  Caffein  V.  (2.)  167. 
Perewoznikof f ,  Synthese  der  Fette 
V.  (2.)  248.  249. 

Per eyasl awz ef f ,  Nase  derFischeV. 
(l.)  363. 

P  e  r  e  z ,  Befruchtung  der  Seeigel  VI._(la.) 
46.  49.  —  Befruchtungsvorgang  bei  den 
Zwitterschnecken  I.  354.  —  Bienen 
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VII.  (la.)  190.  —  Eibildung  bei  Bom- 
byx  mori  I.  312.  341.  —  Eientwicklung 
von  Helix  VIII.  (1.)  34.  35.  —  Summen 
der  Insekten  VII.  (la.)  186.  (2.)  84. 

Perez-Caballero,  Ophtbalmometro- 
logie  X.  (2.)  433. 

Perier,  Durchmesser  der  rothen  Blut¬ 
körperchen  IV.  (1.)  43.  VI.  (1.)  34.  35. 

Perl,  Resorption  der  Kalksalze  VII.  (2.) 
302—304. 

Pernitza,  Erstlingsgefieder  des  Hühn¬ 
chens  I.  379. 

Pe röche,  Anthropologie  X.  (1.)  320. 

P  e  r  0  z  z  0 ,  Anthropologie  VIII.  ( 1 .)  360. 
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—  Foramen  epicondyloideum  humeri 
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(l.)  401. 

Perroncito,  Echinococcuskrankheit 
des  Rindes  I.  276. 

P  e  r  r  0  n  i ,  Metalle  im  menschlichen 
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— Verdauungskanal  von  Siredon  pisci¬ 
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Petrieff,  Mesoxalsäure  VII.  (2.)  366. 

Petrina,  Pilocarpin  VH.  (2.)  193. 
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Pfeiffer,  Hippursäureansscheidung  III. 
(2.)  253.  —  Verbiüdangen  von  Kohle¬ 
hydraten  mit  Alkalien  X.  (2.)  248.  249. 

Pfeil,  Sphärische  Spiegel  IX.  (2.)  150. 

Pfeuffer,  Elastische  Fasern  des  Liga¬ 
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VII.  (l.)  112.  VIII.  (1.)  106.  107. 
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X.  (l.)  11.  12.  17.  —  Epidermis  der 
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Pflüger,  Athemmechanik  und  Stoff¬ 
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Tritonen  III.  (1.)  430.  V.  (l.)  481.^  — 
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(2.)  149. 
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Harnstoff  in  der  Leber  VI.  (2.)  243.  — 
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IH.  (1.)  30.  (2.)  185.  IV.  (1.)  48.  49.  — 
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VIH,  (2.)  52.  —  Morphium  wirkung  VH. 
(2.)  1 17.  2 12.  —  Respiration  der  Fische 

II.  380.  —  Zucker  im  Blute  VIH.  (2.) 
354. 

Piccard,  Cantharldlnderivate  VIH.  (2.) 

317.  —  Lachssperma  III.  (2.)  248.  249. 
Picha,  Farbenblindheit  VH.  (2.)  170. 
Pick,  Agenesie  des  Rückenmarks  VI. 
(l.)  243.  —  Amylnitrit  H.  498.  497.  V. 
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sche  Säulen  VI.  (1.)  243.  VH.  (1.)  245. 
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Terhältnisse  der  Ganglienzellen  VII. 
(l.)  88.  —  Hinterstränge  des  Rücken¬ 
marks  II.  146.  147,  —  Hypoglossus- 
kern  V.  (1.)  288.  289.  —  Lunge  des 
Rindes  X.  (1.)  251.  —  Rückenmark 
III.  (1.)  202.  442.  V.  (1.)  288.  —  Ur¬ 
sprung  der  sensiblen  Nerven  V.  (1.) 
287.  288. 

Pierron,  Arterienanomalien  VI.  (1.) 
203. 

Pietkievicz,  Zahnentwicklung  bei 
Wiederkäuern  VI.  (1.)  96. 
Pietrement,  Blonde  Individuen  bei  den 
Persern  VIII.  (1.)  382. 

Piette,  Anthropologisches  II.  48. 
Piffard,  Mikroskopie  IV.  (1.)  6. 
Pihlemanu,V  erbindungswege  zwischen 
Blut-  und  Lymphgefässen  VI.  (1.)  132. 
133. 

Pilgermann,  Entstehung  der  Organis¬ 
men  X.  (1.)  393. 

Pilicier,  Jaborandi  IV,  (2.)  149. 
Pinard,  Accessorische  Milchdrüschen 
VI.  (1.)  316. 

Pincus,  Haarpigment  I.  171. 

Pink,  Diabetes  mellitus  III.  (2.)  245. 
Pinkerton,  Körpertemperatur  IX.  (2.) 
91. 

Pinn  er.  Anorganische  Chemie  11.347. 
—  Resorptionsvermögen  der  Blasen- 
und  Harnröhrenschleimhaut  IX.  (2.) 
436.  X.  (2.)  298.  299.  —  üebergang  in 
der  Peritonalhöhle  befindlicher  Stoffe 
in  die  weiblichen  Genitalien  IX.  (1.) 
252.  5.  —  üebertritt  des  Eies  aus  dem 
Ovarium  in  die  Tuba  IX.  (1.)  254.  255. 
Pintschovius,  Nervenleitung  I.  508. 
Piorry,  Schwindel  IV.  (2.)  121. 
Piper,  Optik  IX.  (2.)  147. 
Pippingsköld,  Atresia  recti  V.  (1 .) 
573. 

Pirotta,  Albinismus  VIII.  (1.)  444. 
Piso-Borme,  Conservirungsflüssigkeit 
I.  55. 

Pitres,  Centralorgan  VI.  (1.)  203.  — 
Hirnreizversuche  IX.  (2.)  41.  42.  — 
Hirnwindungen  VI.  (1.)  243.  —  Para¬ 
lysis  labio  -  glosso  -  laryngea  VIII.  (1.) 
186. —  Rückenmarksdegeneration  VI. 
(1.)  205.  IX.  (1.)  161. 

Pizzi,  Hirngewicht  VI.  (1.)  208.  209. 
Placido,  Astigmatoskop  X.  (2.)  439. 
Planavergne, Mechanismus  desVogel- 
flugs  III.  (1.)  167.  (2.)  69. 
Planchon,  Curaresorten  IX.  (2.)  203. 

—  Phylloxera  I.  330. 

Planck,  Anthropologie  III.  (1.)  182. 
Planer,  Anatomische  Apparate  VI.  (1.) 
147. 

Planta-Reichenau,  Thätigkeit  der 
Bienen  IX.  (2.)  360.  361. 


P  1  a  n  t  e  a  u ,  Spermatogenese  und  Be¬ 
fruchtung  IX.  (1.)  243.  388.  —  Uterin¬ 
drüsen  X.  (1.)  272. 

Plateau,  Arachniden  VI.  (la.)  170.69. 
171.  172.  —  Blatta  americana  VI.  (la.) 
179.  —  Färbung  der  in  Alkohol  auf¬ 
bewahrten  Muskeln  III.  (1.)  141.  — 
Farben  IV.  (2.)  75.  V.  (2.)  99.  —  Ge¬ 
schlechtsorgane  der  Cyciopiden  III.  (1.) 
382.  —  Gesichtsempfindung  VII,  (2-) 
136. 12. 13.  —  Gesichtssinn  IX,  (2.)  161. 
—  Herz  der  Crustaceen  X.  (2.)  55.  56. 
—  Insekten  VI.  (la.)  177.  —  Irradia¬ 
tion  VIII.  (2.)  155.  IX.  (2.)  174.  175.  — 
Loxodon  africanus  X.  (1.)  100.  — 
Luftsäcke  der  Vögel  IX.  (1.)  82.  — 
Messung  physischer  Empfindungen  II. 
461.  462.  III.  (2.)  87.  —  Muskelprä¬ 
parate  X.  (1.)  98.  —  Myriapoden  VI. 
(la.)  176.  —  Nachbilder  IX.  (2.)  174. 
X.  (2.)  431.  432.  —  ThoracostracaVII. 
(la.)  165.  —  Verdauung  bei  Insekten 
V.  (2.)  176. 

P laten,  Einfluss  des  Auges  auf  den 
Stoffwechsel  IV.  (2.)  226.  227. 
Plehn,  Stickstoff bestimmung  im  Harn 
IV.  (2.)  247. 

P 1  e  n  k ,  Gesichtsfeldbestimmungen  V. 
(2.)  126.  —  Sehnervenkreuzung  V.  (1.) 
413.  —  Sehpurpur  VI.  (1.)  342.  54.  375. 
(2.)  155.  156. 

du  Plessis,  Generationswechsel  bei 
Clytia  volubilis  I.  249.  —  Turbellarien 
VII.  (la.)  73.16.  17.  80.  90.  91. 
Ploss,  Rassenbecken  IV.  (1.)  220.  221. 
Plösz,  Blutgerinnung  III.  (2.)  188.  — 
Eiweissartige  Substanzen  der  Leber  II. 
360.  —  Glycerin  im  Thierkörper  VI. 
(2.)  294.  295.  —  Peptone  III.  (2.)  223. 
224.  IV.(2,)  214.  215.  X.  (2.)  283. 284.— 
Saccharificirendes  Ferment  des  Blutes 
II.  369. 

Plotke,  Augen  im  Schlafe  VIII,  (2.)  101. 
IX.  (2.)  129. 

Podolinski,  Kohlenoxyd  und  Stick¬ 
oxyd  I.  431.  —  Pankreasferment  V. 
(2.)  179. 

Po dwissotzky,  Emetin  VIH.  (2.)  198. 
—  Mutterkorn  V.  (2.)  174.  —  Podo- 
phyllum  peltatum  IX.  (2.)  198.  —  Zuii- 
gendrüsen  VII.  (1.)  282.  283. 

Poehl,  Cholesterin  im  Harn  VIII.  (2.) 

352.  —  Pepton  X.  (2.)  238. 
Poelchen,F  ascien  der  Achselhöhle  IX. 
(1.)  128.  129. 

Poetschke,  Amblyopie  VIII.  (2.)  131. 
Poggendorff,  Geschichte  der  Physik 
VII.  (2.)  128.  VIII.  (2.)  5. 

Pohlig,  Aspidura  VII.  (la.)  68. 
Pohoschew,  Blutkreislauf  bei  Muskel¬ 
bewegungen  IV.  (2.)  49—51. 
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Poincarö,  Flüssigkeiten  im  Blute VIII. 
(2.)  190.  235.  —  Nitrobenzinwirkung 
VIII.  (2.)  183.  35.  —  Physiologie  II. 
347.  —  Schilddrüse  IV.  (1.)  132.  VI. 
(1.)  260—262.  —  Schwefelkohlenstoff- 
wirkung  VII.  (2.)  192.  VIII.  (2.)  189. 
Poirier,  Cestoden  VII.  (la.)  91. 
Pokrowsky,  Anthropologie  IX.  (1.) 
382. 

P  0 1  a  i  1 1 0  n ,  Angeborener  Herzfehler  V. 
(1.)  572.  —  Uterus  gravidus  IX.  (2.) 
83—85. 

Pole,  Farbenblindheit  VIII.  (2.)  130.  — 
Lichtsinn  VIII.  (2.)  127. 

Poleck,  Kohlendunst-  und  Leuchtgas¬ 
vergiftung  IX.  (2.)  199. 

Politzer,  Anatomie  des  Gehörorgans 
III.  (1.)  281.  IV.  (1.)  313.  —  Gefäss- 
anastomosen  des  Mittelohres  und  La¬ 
byrinths  V.  (1.)  421.  —  Gestielte  Ge¬ 
bilde  des  Mittelohres  II.  248.  —  In¬ 
nervation  des  Tensor  tympani  V.  (1.) 
264.  421.  (2.)  148.  —  Physiologische 
Akustik  I.  570.  571.  —  Wandtafeln  zur 
Anatomie  des  Gehörorgans  II.  238. 
Pollailon,  Kombe-Gift  I.  554. 
Pollak,  Säuglingsharn  VII.  (2.)  381. 
Polli,  Borsäure  VI.  (2.)  324. 

Pommer,  Lacunäre  Resorption  X.  (1.) 
56. 

Poncet,  Aponeurosen  des  Bauches VI. 
fl.)  190.  191.  —  Augennerven-  und 
Trigeminusdurchschneidung  IX.  (2.) 
111.  X.  (1.)  287.  (2.)  335.  344.  345.— 
Gewichtsverhältnisse  der  oberen  Ex¬ 
tremität  IV.  (1.)  162.  —  Glaskörper¬ 
verlust  IV.  (2.)  71.  —  Nervenendigung 
in  der  Conjunctiva  IV.  (1.)  140.  — 
Neuroparalytische  Keratitis  X.  (2.)  344. 
345 

Ponfick,  Bau  der  Sehne  I.  81.  82.  85. 
—  Herzverfettung  II.  387.  388.  — 
Knochenmark  II.  115.  —  Transfusion 
HI.  (2.)  56.  57. 

Ponomareff,  Allantoin  VH.  (2.)  365. 
Pontappidan,  Farbenterminologie  und 
Farbensinn  X.  (2.)  423. 

Poole,  Nerv  und  Muskel  IX.  (l.)64. — 
Tinctionsmethode  IV.  (1.)  10. 
Pooley,  Binoculare  Hemiopie  VII.  (2.) 
96. 

Po  orten,  Tuba  Eustachii  III.  (1.)  285. 
286. 

Pop  off,  Gallengänge  IX.  (1.)  218.  219. 
—  Muskelveränderungen  bei  Infec- 
tionskrankheiten  HI.  (1.)  95. —  Nerven 
der  Gallenblase  I.  153.  154.  —  Pilo¬ 
carpin  VI.  (2.)  224.  —  Ueberzählige 
Muskeln  H.  21.  22.  —  Unterbindung 
der  Ureteren  und  Nierenarterien  IX. 
(2.)  336. 


Popp,  Embolie  der  Art.  centralis  re¬ 
tinae  VH.  (2.)  97. 

Popper,  Nervenendigungen  in  den  Me¬ 
senterialdrüsen  I.  162. 

Porrit,  Botys  terrealis  V.  (1.)  503. 

Porta,  Epidermis  IV.  (1.)  15. 

Porter,  Processus  styloidei  II.  12. 

Posch,  Reactionsänderung  bei  Diffu¬ 
sion  V.  (2.)  2  7  3  .  33.  2  84.—  Sehschärfe 
und  Beleuchtung  V.  (2.)  121—123. 

Posner,  Kiemen  der  acephalen  Mol¬ 
lusken  VI.  (1.)  52.  (la.)  120.  —  Na- 
jadenkieme  IV.  (1.)  53.  54.  67. 

Possoz,  Zuckernachweis  I.  468. 

Poti  ec  hin,  Glaskörper  VII.  (1.)  376. 
—  Säuregährung  im  Harn  V.  (2.)  287. 

Pott,  Bildungsfehler  des  Herzens  VII. 
(la.)  238.  —  Kohlensäureausscheidung 
bei  Thieren  IV.  (2.)  193.  —  Stickstoff¬ 
umsatz  IV.  (2.)  224.  225.  —  Verbin¬ 
dungen  der  Eiweisskörper  mit  Kupfer¬ 
oxyd  II.  399.  400. 

Pouch  et,  Auge  der  Cirrhipedien  V.  (1.) 
414.  —  Blaues  Pigment  der  Crustaceen 
H.  183.  —  Chorda  dorsalis  des  Am- 
phioxus  IX.  (1.)  91.  —  Corethra  plu- 
micornis  I.  335.  —  Embryonalknorpel 
X.  (1.)  55.  —  Entwicklung  der  Blut¬ 
körperchen  bei  Triton  VHI.  (1.)  41. 
42.  —  Entwicklung  des  Eies  VI.  (la.) 
212.  —  Entwicklung  der  Geschlechts¬ 
organe  V.  (1.)  339.  —  Entwicklung  der 
rothen  Blutkörperchen  VI.  (1.)  33.  VH. 
(1 .)  34.  35.  —  Färbung  der  Fische  nach 
Entfernung  der  Augen  HI.  (1.)  257.  — 
Farbenänderung  unter  dem  Einfluss 
der  Nerven  V.  (1.)  75.  76.  (2.)  7.  — 
Farbenwechsel  der  Fische  I.  171.  508. 
—  Flossenstrahlen  von  Amphioxus  IX. 
(1.)  292.  —  Knochenmark  und  Blut¬ 
bildung  VHI.  (l.)  43.  —  Lehrbuch  der 
Histologie  VI.  (1.)  3.  —  Leukocyten 
VII.  (1.)  33.  IX.  (1.)  29.  30.  —  Lymph- 
drüsen  VHI.  (1.)  108.  —  Milchzähne 
IX.  (1.)  227.  —  Nachweis  mineralischer 
Gifte  im  Organismus  X.  (2.)  293.  — 
Netzhaut  der  Taube  IX.  (1.)  318.  — 
Netzhautbild  VHI.  (2.)  134.  —  Osmium¬ 
säure  V.  (1.)  17.  —  Peripherisches  Ner¬ 
vensystem  VI.  (la.)  218.  —  Rothe  Blut¬ 
körperchen  IX.  (1.)  25.7. —  Rücken¬ 
marksentwicklung  III.  (1.)  442.  — 
Sammlungen  IX.  (1.)  83.  —  Schmelz¬ 
organ  X.  (1.)  245.  —  Schwarzes  Pig¬ 
ment  IX.  (1 .)  13.  —  Sehen  des  Hundes 
IV.  (2.)  78.  —  Skeletentwicklung  der 
Knochenfische  IV.  (1.)  75.  V.  (1.)  534. 
VII.  fl.)  57.  58.  (la.)  217.  218.  — 
Tinctionsmethode  V.  (1.)  10. 

Poulain,  Accommodation  V.  (2.)  98. 

Pourquier,  Filaria  VI.  (la.)  71. 
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Power,  Digitalis  III. (2.) 79. 80. — Ueber- 
pflanzung  der  Hornhaut  VI.  (2.)  109;  s. 
a.  d’Arcy-P. 

Pozzi,  Gehirn  V.  (1.)  442.  VI.  (1.)  204. 

VII.  (1.)  215.  —  Peroneus  brevis  I.  24. 
—  Ueberzählige  Lappen  der  Lunge 

1.  40.  ^ 

Pratilli,  Athembewegungen  III.  (2.) 
61.  62. 

Pravaz,  Athembewegungen  IV.  (2.)  59. 
Prazmososki,  Bakterien  IX.  (2.) 
485. 

Prazmowski,  Mikroskopie  I.  50. 
Preece,  Akustische  Studien  VIII.  (2.) 
66.  67. 

Preis,  Cholesterin  VIII.  (2.)  323. 
Preis s,  Membrana  Descemetii  IX.  (1.) 

315.  X.  (l.)  53.  (2.)  342. 
Prendergast,  Lichtempfindung  IX. 
(2.)  158. 

Prengr lieber,  Augenbewegung  VI.  (2.) 
181. 

Preston,  Lichtschwingungen  IX.  (2.) 
147. 

Preuschen,  Cystenbildung  in  der  Va¬ 
gina  VI.  (1.)  312.  313. 

Preusse,  Brenzkatechin  VII.  (2.)  335. 
336.  —  Bromphenylmercaptursäure 

VIII.  (2.)  295.  296.  —  Carbolharn  VIII. 
(2.)  352.  —  Kresolschwefelsäure  VII. 
(2.)  383.  —  Lymphcyste  IX.  (2.)  254. 
—  Oxydation  aromatischer  Substanzen 
im  Thierkörper  X.  (2.)  200.  —  Oxy¬ 
dationen  und  Synthesen  im  Körper 
VIII.  (2.)  264.  IX.  (2.)  271.  —  Syn¬ 
thetische  Processe  im  Thierkörper  X. 
(2.)  231 — 233.  —  Telephon  VIII.  (2.) 
172.  — Vanillin  im  Körper  IX.  (2.)  374. 

P  r  e  V  0  s  t ,  Atropin  und  Muscarin  VI.  (2 .) 
224.  225.  —  Chorda  tympani  I.  31.  32. 
—  Coniin  VIII.  (2.)  194.  IX.  (2.)  204. 
—  Geschmacksfunction  des  Nervus 
lingualis  II.  488.  489.  —  Muscarin  III. 
(2.)  78.  79.  —  Nervendehnung  X.  (2.) 
27.  —  Sehnenreflexe  X.  (2.)  29.  30. 

P  r  e  y  e  r ,  Akustische  Untersuchungen 
VIII.  (2.)  173.  174.  —  Angstwirkung 
auf  Thiere  II.  457.  —  Blausäure  und 
Atropin  IV.  (2.)  145.  —  Elektrische 
Muskelreizung  III.  (2.)  13.  —  Embryo¬ 
skopie  IX.  (1.)  426.  427.  —  Farben- 
blindheit  X.  (2.)  414—418.  —  Farben¬ 
empfindungen  VI.  (2.)  169.  —  Farben- 
und  Temperatursinn  X.  (2.)  110.  — 
Grenzen  der  Tonwahrnehmung  V.  (2.) 
149.  150.  —  Hypnotismus  IX.  (2.)  33. 
—  Kataplexie  VHI.  (2.)  32.  —  Myo- 
physisches  Gesetz  II.  427.  —  Myo- 
physische  Untersuchungen  I.  502.  — 
Naturwissenschaftliche  Thatsachen  u. 
Probleme  IX.  (1.)  389.  —  Schlaf  durch 


ErmüdungsstofiFe  IV.  (2.)  36.  —  Sehen 
Neugeborener  VH.  (2.)  1 28.  —  Ursache 
der  ersten  Athembewegung  IX.  (2.)  79. 
—  Ursache  des  Schlafes  V.  (2.)  41.  42. 
—  Ursprung  des  Lebens  IV.  (1.)  367. 
—  Urzeugung  VI.  (la.)  4.  —  Violett 
empfindende  Nerven  I.  564. 
Pribram,  Gährungsbuttersäure  VIII. 
(2.)  218.  —  Reflectorische  Beziehungen 
des  Magens  zu  den  Innervationscentren 

I.  536. 

Priestley,  Chrom  VI.  (2.)  213.  —  Er¬ 
schöpfung  des  Vagus  VH.  (2.)  53.  — 
Hornhaut  IV.  ( 1 .)  299.  —  Lymphherzen 
VII.  (l.)  107.  (2.)  72.  —  Phosphorsäuren 
VI.  (2.)  216.  217. — Vanadium  V.  (2.) 
161.  VI.  (2.)  216.  —  Zellenkerne  V. 
(1.)  18. 

Prillieux,  Hypertrophische  Kernbil¬ 
dung  X.  (1.)  30.  —  Zellenbildung  der 
Pflanzen  X.  (l.)  395. 

Pritchard,  Chromsäure  als  Härtungs¬ 
mittel  II.  57.  58.  —  Corti’sches  Organ 
V.  (1.)  422.  VII.  (1.)  395.  396.  —  Corti- 
sche  Pfeiler  I.  252.  II.  245.  —  Gefrier¬ 
mikrotom  IV.  (1.)  8.  —  Mikroskopische 
Präparate  der  Schnecke  I.  56.  —  Ner¬ 
venendigung  in  Vestibulum  und  Ca- 
nales  semicirculares  V.  (1.)  422.  423.  — 
Schnecke  des  Schnabelthieres  X.  (1.) 
308.  309. 

Probst,  Quartäre  Wirbelthiere  X.  (1.) 
388. 

Prochownick,  Anthropologische 
Beckenmessuiigen  X.  (l.)  320.  li5.  — 
Fruchtwasser  VI.  (2.)  264.  —  Men- 
struatio  praecox  X.  (1.)  365.  366. 
Prompt,  Achromatismus  IX.  (2.)  175. 
184.  —  Optometer  VHI.  (2.)  167.  -- 
Scheinbewegungen  VIH.  (2.)  161. 
Prozmowsky,  Mikroskopie  VI.  (1.)  4. 
Prudden,  Lebender  Knorpel  VIII.  (1.) 

II.  12.  65.  66. 

Prud’  homme,  Synthese  des  Indol  VI. 
(2.)  321. 

Pruner  Bey,  Menschenhaar  V.  (l.)  365. 
Prunieres,  Höhlen  von  Beaumes- 
Chaudes  VII.  (1.)  435. 

Przewoski,  Oedem  der  Pacini’schen 
Körper  III.  (l.)  117.  118.  IV.  (1.)  120. 
Przybyszewski,  Saponin  IV.  (2.) 
151. 

Puchot,  Jodstärkereäction  V.  (2.)  253. 
Puelma,  Gefässnerven  im  Ischiadicus 
VH.  (2.)  69.  —  Knochenbildung  V.  (1.) 
105 — 107.  — Vaguswirkung  aufs  Herz 
IV.  (2.)  45. 

Pütz,  Sprunggelenk  V.  (1.)  244. 
Puglia,  Sehpurpur  VHI.  (2.)  108. 
Puls,  Eiweissbestimmung  im  Blut  und 
in  der  Milch  V.  (2.)  204.  225.  226. 
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Puntous,  Anhysterie  V.  (1.)  573. 
Purser,  Eiterung  der  Cornea  11.78. — 
Indigoerzeugende  Substanzen  im  Harn 
IX.  (2.)  437.  —  Rückenmark  VII.  (1.) 
215. 

Purtscher,  Ery  thropsie  nach  Cataracta 
traumatica  X.  (2.)  402.  —  Nervi  und 
Tractus  optici  IX.  (1.)  187.  (2.)  120. 
Purves,  Berechnungsscala  für  ophthal- 
mologische  Zwecke  VI.  (2.)  187.  — 
Endothel  II.  166.  167.  478.  479.  — 
Optometer  IV.  (2.)  77. 112.  — Refraction 
IV.  (2.)  77. 111. 

Putnam,  Bdellostoma  III.  (1.)  416. — 
Bewohner  Californiens  X.  (1.)  366.  — 
Intraoculardruck  VII.  (2.)  90.  —  Ner- 
venverzweigung  VIII.  (1.)  187.  —  Pen- 
delmyograph  VIII.  (2.)  6.  —  Polygraph 
VIII.  (2.)  34. 

Putzeys,  Abiogenesis  III.  (1.)  330.  331. 
IV.  (1.)  369.  —  Guanidin  V.  (2.)  164.  — 
Nerven einfluss  auf  die  Gefässe  III.  (2.) 
51. 

Pye,  Erythrophleum  guinense  V.  (2.)  1 59. 
—  Nieren  IV.  (1.)  257.  258. 

de  Quatrefages,  Akkas  III.  (1.)  188. 
189.  —  Crania  ethnica  II.  48.  III.  (l.) 
188.  IV. (1.)  219.  220. VII. (l.)  398. VIII. 
(1.)  354.  IX.  (l.)  383.  384.  —  Diluviale 
Menschenknochen  X.  (1.)  389.  —  Fos¬ 
siler  Mensch  X.  (1.)  320. 118.  —  Leucht¬ 
organe  IV.  (1.)  144.  —  Menschenge¬ 
schlecht  VII.  (l.)  115.  X.  (1.)  320.  119. 
—  Negerschädel  IX.  (1.)  384.  —  Rassen- 
hestimmung  X.  (1.)  317. 

Quincke,  Cerebrospinalflüssigkeit  I. 
148.  149.  —  Einfluss  des  Schlafes  auf 
die  Harnabsonderung  VI.  (2.)  41.  — 
Emulsionsbildung  und  Galleneinfluss 
auf  die  Verdauung  VHI.  (2.)  223.  — 
Fetthaltige  Transsudate  IV.  (2.)  186. 
187.  —  Hämochromometer  VII.  (2.)  248. 
—  Hämoglobingehalt  des  Blutes  I.  432. 
—  Harnreaction  bei  Magenausspülun¬ 
gen  IH.  (2.)  257.  —  Postmortale  Tem¬ 
peraturen  VIH.  (2.)  71.  —  Symptoma¬ 
tische  Glycosurie  V.  (2.)  260. — Wärme¬ 
regulation  beim  Murmelthier  X.  (2.)  98. 
—  Wirkung  kohlensäurehaltiger  Ge¬ 
tränke  VI.  (2.)  211.  212. 
Quinquaud,  AnämieVHI.  (2.)  251. — 
Hämoglobinbestimmungen  11.  370.  371. 
—  Harnstoffbestimmung  X.  (2.)  298. 
45.  311.  —  Respiration  der  Fische  II. 
381.  —  Stickstoff bestimmung  im  Blute 
VH.  (2.)  245. 

Q  u  i  0  c ,  Conjugirte  Deviation  der  Augen 
X.  (2.)  367. 

Qvanten,  Helmhol tz’sche  Vocallehre 
IV.  (2.)  66. 


JRiaab,  Atresie  der  Lungenarterie  VII. 
(la.)  238. —  Blutgefässnarbe  VII.  (1.) 
111.  112.  —  Hohlhandarterien  IX.  (1.) 
152.  —  Unterbindung  der  Blutgefässe 
VIII.  (1.)  106.  —  Verwachsung  des 
letzten  Lendenwirbels  mit  dem  Kreuz¬ 
bein  IX.  (1.)  103. 

Rabe,  Architectur  der  Spongiosa  bei 
geheiltem  Knochenbruch  IV.  (1.)  174. 
—  Pferdemagen  IV.  (1.)  249. 

Rabl,  Najaden  VI.  (la.)  120.  —  Onto- 
genie  der  Süsswasser-Pulmonaten  IV. 
(1.)  441.  442.  V.  (1.)  469. 
Rabl-Rückhard,  Ameisengehirn  V. 
(1.)  265.  —  Anthropologie  Süd-Tirols 

VH.  (1.)  435.  436.  X.(l.)  380.  —  Cen¬ 
tralnervensystem  des  Alligators  VII. 
(1.)  268.  269.  —  Entwicklung  des  Far¬ 
bensinns  IX.  (1.)  364.  (2.)  159.  — Fisch¬ 
gehirn  IX.  (1.)  195.  —  Fornixrudiment 
bei  Reptilien  X.  (l.)  216.  406.  —  Hai¬ 
fischembryonen  IX.  (1.)  415.  416.  — 
Hörhaare  der  Isopoden  VH.  (l.)  391. 
(la.)  170.  —  Isolirung  des  Axencylin- 
ders  VH.  (1.)  83. 

Rabuteau,  Bromäther  V.  (2.)  157. — 
Calciumsalze  H.  408.  —  Cyanate  I. 
476.  —  Einfluss  des  Eisens  auf  die 
Ernährung  IV.  (2.)  221.  —  Einfluss  des 
Wasserglases  auf  die  Milch  I.  452.  — 
Eisenchlorid  1.  471.  —  Farbige  Brillen 

VI.  (2.)  120.  —  Giftwirkung  auf  See¬ 
fische  II.  499.  —  Harnstoff  I.  406. 
457.  481.  —  Harnstoffausscheidung  bei 
Thee-  und  Kaffeegenuss  II.  415.  — 
Kupfer  im  Körper  VI.  (2.)  299.  — 
Magensaft  IV.  (2.)  159.  160.  —  Methyl¬ 
oxydschwefelsaures  Natron  VIII.  (2.) 
285.  —  Nachweis  freier  Säuren  III. 
(2.)  235.  —  Opiumwirkung  I.  526.  — 
Oxalsäure  III.  (2.)  235.  236.  —  Tetra- 
methylammoniumjodür  II.  497.  —  To¬ 
xische  Wirkung  des  Alkohol  IV.  (2.) 
143.  — Verdauungssäfte  III.  (2.)  171. 

R  a  c  h  m  a  n  i  n  0  w ,  Regeneration  der 
quergestreiften  Muskelfasern  X.  (1.) 
73.  74. 

R  a  d  c  1  i  f  f  e ,  Synthese  der  Bewegung  III. 
(1.)  165.  IV.  (2.)  5. 

Radde,  Anthropologisches  VI.  (l.)421. 
—  Internationale  Farbenskala  VII.  (2.) 
170. 

Radenhausen,  Milch  VIII.  (2.)  248. 

IX.  (2.)  268.  X.  (2.)  187.  188. 
Radkewitsch,  Entwicklungsgeschichte 
der  Nematoden  I.  289 — 291. 
Radwaner,  Chorda  dorsalis  V.  (1 .) 
538.  —  Sehnervenkreuzung  VI.  (la.) 
203. 

Radziejewski,  Fettresorption  I.  463. 
—  Pankreasverdauung  111.(2.)  166. 
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Radziminski,  Dolichocephalen  X.  (1.) 
320. 

Radzimowski,  Replantation  und 
Transplantation  der  Knochen  X.  (1.) 
61—63. 

Radziszewski,  Hydrobenzamid,  Ama- 
rin  und  Lopbin  VI.  (2.)  323.  —  Phos- 
phorescenz  IX.  (2.)  317—319. 

Rae,  Eskimoschädel  VII.  (1.)  436. 
Raehlmann,  Atypische  Augenbewe¬ 
gungen  VI.  (2.)  181.  —  Coordination 
der  Augenbewegungen  VIII.  (2.)  92.  — 
Cornea  VI.  (1.)  358 — 360.  —  Daltonis¬ 
mus  II.  518.  519.  V.  (2.)  118.  119.— 
Farbeiiemptindung  III.  (2.)  103. 104. — 
Farbensinn  bei  Sehnervenerkrankun¬ 
gen  IV.  (2.)  105.  106.  —  Keratitis  VI. 
(1.)  47.  —  Nystagmus  VII.  (2.)  100.  — 
Pupille  im  Schlafe  VII.  (2.)  24.  107. — 
Pupillenweite  IX.  (2.)  132.  —  Schwellen- 
werthe  der  Spectralfarben  III.  (2.)  104. 
105. 

Rättig,  Parasiten  des  Frosches  IV. 
(1.)  41. 

R  a  g  0  s  i  n ,  Gehirnbewegungen  X.  (2.) 
73.  74. 

Ragozin,  Instrument  für  graphische 
Untersuchungen  VIII.  (2.)  46.  47. 
Rajevsky,  Polygordius  II.  294. 
Rajewitsch,  Sehnen  III.  (1.)  55—57. 
Rajewsky,  Alkohol  im  Körper  IV.  (2.) 
244.  —  Geschlechtsorgane  von  Blatta 
orientalis  IV.  (1.)  425.  426.  —  Hämo¬ 
globinbestimmung  V.  (2.)  197.  —  Re¬ 
sorption  am  Zwerchfell  III.  (1.)  130. 
131.  IV.  (1.)  155. 

Rainey,  Thymusdrüse  V.  (1.)  168. 
Ralfe,  Harn  VH.  (2.)  383.  —  Physio¬ 
logische  Chemie  II.  347. 

Ramonat,  Sehnenzellen  IV.  (1.)  61. 
Rampoldi,  Retina  X.  (1.)  284. 
Ramsay,  Aethylidenwirkung  VIII.  (2.) 
189. 

Randacio,  Fötusherz  III.  (1.)  168.  — 
Nervus  olfactorius  und  Claustrum  X. 
(1.)  195.  196. 

Ranke,  Anaesthetica  VI.  (2.)  217.  — 
Apparat  zur  Schädelzeichnung  VIII. 
(1.)  355.  —  Craniologische  Mittheilun¬ 
gen  VI.  (1.)  421—429.  —  Ethnographie 
Bayerns  IX.  (1.)  367.  368.  —  Gehör¬ 
organe  von  Pterotrachea  IV.  (1.)  310. 
311.  V.  (1.)  427.  —  Körpergrösse  X. 
(1.)  366.  367.  —  Pflanzenelektricität 
IH.  (2.)  17.  —  Physiologie  I.  403.  III. 
(2.)  3.  IX.  (2.)  3.  —  Mangel  aller  Glied¬ 
massen  IX.  (1.)  440.  —  Schädel  der 
altbayerischen  Landbevölkerung  IX. 
(l.)  364 — 367. —  Schädelmessungen  V. 
(1.)  443.  —  Uebergangs-Sinnesorgane 
IV.  (1.)  282.  294.  310.  313. 


Ransome,  Herzstoss  IV.  (2.)  39.  — 
Messung  der  Respirationsbewegungen 

I.  26.  525.  II.  26.  484.  —  Wirkung  der 
Intercostalmuskeln  H.  18. 

R  a  n  V  i  e  r ,  Alkohol  in  der  Histologie 
in.  (1.)  8.  —  Anilinblau  IV.  (l.)  12. 
76.  77.  —  Bau  der  Nervenstämme  I. 
131.  132.  —  Bau  der  Spinalganglien 
IV.  (l.)  123.  —  Bildung  der  Löcher 
des  grossen  Netzes  HL  (1.)  50.  — 
Bindegewebe  IV.  (1.)  57.  —  Binde¬ 
gewebige  Elemente  des  Rückenmarks 

II.  89.  —  Blutgefässsystem  V.  (l.)  166. 
—  Blutkörperchen  IV.  (1.)  41.  42.  — 
Einschnürungen  der  markhaltigen  Ner¬ 
venfasern  I.  132.  133.  —  Elastische 
Fasern  I.  92.  IV.  (1.)  67.  —  Endigun¬ 
gen  der  Tastnerven  IX.  (1.)  64. 17.  300. 
301.  —  Entwicklung  der  Blutgefässe 

III.  (1.)  125.  126.  —  Epidermis  VIII. 
(1.)  315.  (2.)  337.  —  Fibrinbildung  II. 
76.  —  Flimmerzellen  III.  (1.)  41.  — 
Glatte  Muskelfasern  V.  (1.)  123.  — 
Glattes  Muskelgewebe  VIH.(1.)  83.8. — 
Goldmethode  VII.  (1.)  9.  10.  —  Histo¬ 
logie  VII.  (1.)  3.  10.  77.  2.  107. 14.  VIIL 
(1.)  83.  7.  IX.  (1.)  3. 1.  2.  57.  —  Horn¬ 
hautentzündung  III.  (1.)  37.  —  Horn¬ 
hautkörperchen  VHI.  (1.)  320.  —  Horn¬ 
hautnerven  VHI.  (1.)  94.  95.  (2.)  81. 
82.  —  Isolirung  der  Nervenzellen  des 
Rückenmarks  H.  59.  —  Knochenbil¬ 
dung  H.  96.  IV.  (1.)  80.  81.  —  Kno¬ 
chenschliffe  IV.  (1.)  76.  77.  —  Kno¬ 
chenzellen  IV.  (1.)  77.  —  Knorpel  IV. 
(1.)  68.  69.  —  Lehrbuch  IV.  (1.)  3.  V. 
(1.)  3.  2.  3.  VI.  (I.)  3.  VHI.  (1.)  3.  — 
Lymphherzen  VII.  (1.)  73.  92.  113.  — 
Lymphsystem  II.  169.  —  Lymphwege 
der  Nerven  VH.  (1.)  113.  —  Muskel¬ 
fasern  von  Hippocampus  IH.  (1.)  99. 
100.  —  Muskeln  der  Speiseröhre  VHI. 
(1.)  237.  —  Muskelspektroskop  HI.  (1.) 
97.  (2.)  8.  9.  —  Nerven  der  glatten 
Muskeln  VII.  (1.)  92.  —  Nervendege¬ 
neration  nach  Durchschneidung  1. 134. 
— Nervende-  und  Regeneration  H.  140. 
VH.  (1.)  96—98.  —  Nervenendigungen 
in  den  elektrischen  Organen  von  Tor¬ 
pedo  IV.  (1.)  117.  118.  VI.  (1.)  107. 
108.  VH.  (1.)  76.  —  Nervenendigung  in 
den  quergestreiften  Muskeln  VII.  (1.) 
89.  90.  —  Nervenfasern  VH.  (1.)  78— 
80.  —  Netzhaut  III.  (1.)  279.  —  Peri¬ 
tonealzellen  VH.  (1.)  42.  —  Pikrin¬ 
säure  zur  Entkalkung  embryonaler 
Knochen  II.  60.  —  Purpurin  III.  (1.) 
12.  13.  —  Quergestreifte  Muskelfasern 
VH.  (1.)  72.  73.  —  Rothe  Blutkörper¬ 
chen  HI.  (1.)  28.  —  Rothe  und  weisse 
Muskeln  der  Kaninchen  und  Rochen 
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II.  130.  IIL  (1.)  99.  (2.)  7.  8.  — 
Schweissdrüsen  VIII.  (l.)  315.  316,  — 
Sehnenzellen  III.  (1.)  57.  58.  —  Sta¬ 
chelzellen  lY.  (1.)  52.  53.  —  Tastkör¬ 
perchen  YI.  11.)  338.  339.  —  Tast¬ 
organe  X.  (1.)  279.  —  Theilung  der 
Nervenkerne  YII.  (1.)  27. — YenenVI. 
(1.)  128.  129.  — Vorlesungen  X.  (1.) 
282.  —  Zelle  YIII.  (1.)  18.  —  Zellen 
des  Rete  Malpighii  VIII.  (l.)  57. 

R  a  0  u  1 1 ,  Einfluss  der  Kohlensäure  auf 
die  Respiration  V.  (2.)  213.  —  Metalle 
im  Körper  YI.  (2.)  299.  —  Rohrzucker 
I.  468. 

Raptschewski,  Magenschleimhaut  X. 
(1.)  239.  240. 

Rasmus,  Periskopie  des  Auges  YIII. 

(2.)  122. 

Rathhun,  Echinoiden  YII.  (la.)  71. 

Rathke,  ßiguanid  YIII.  (2.)  338. 

Rath  Ollis ,  Hautdrüsen  der  Schildkröten 
YII.  (1.)  354.  YIII.  (1.)  312. 

Rau,  Entwicklung  der  Chemie  YIII. 
(2.)  5. 

Rauher,  Caudalanschwellung  des  Fisch¬ 
marks  V.  (1.)  294.  295.  —  Cohäsion 
der  Knochen  III.  (1.)  62.  146.  147. — 
Elasticität  und  Festigkeit  der  Knochen 
Y.  (1.)  96.  238—241.  —  Entwicklung 
des  Hühnchens  HI.  (l.)  437.  Y.  (1.) 
565. 12. 13.  —  Entwicklung  des  Kanin¬ 
chens  Y.  (1 .)  584.  —  Excessive  Monstra 
YI.  (la.)  224.  227.  —  Feststellung  der 
Röhrenknochen  VI.  (1.)  155.  156.  — 
Formhildung  und  Formstörung  IX.  (1.) 
389.87.  398  .  3  9  9  .  441— 443.  —  Gastrula 
der  Wirbelthiere  und  Allantois  IX.  (1.) 
407.  408.  —  Gelenkkörperchen  HI.  (1.) 
117.  143.  36.  —  Geschlecht  des  Aales 
Y.  (1.)  534.  —  Granulosa  des  Yogel- 
eies  Y.  (l.)  565. 16.  —  Gypsabgüsse  der 
Muskulatur  Y.  (1.)  186.  —  Hirnner- 
venganglien  HI.  (1.)  109.  —  Höhlen¬ 
ausgüsse  H.  6.  —  Keimblätterbildung 
bei  den  Wirbelthier en  V.  (1.)  565. 15. — 
Knochenform  X.  (1.)  107.  —  Krüm¬ 
mung  der  fötalen  Wirbelsäule  HI.  (1.) 
152.  153.  —  Lage  der  Keimpforte  YHI. 
(1.)  416.  417.  — Lymphgefässe  der  Ge¬ 
hörknöchelchen  YIII.  (1.)  79.  —  Milch 
und  Milchdrüsen  YIII.  (1.)  300.5.  301. 
302.  —  Missbildungen  VH,  (la.)  240. 
241.  YIII.  (1.)  444.  15.  16.  —  Nerven- 
centra  YII.  (1.)  215.  (la.)  207.  —  Pri¬ 
mitivrinne  und  Urmund  Y.  (1.)  565. 14. 
—  Primitivstreifen  und  Neurula  VI. 
(la.)  191.  192.  224.  —  Querschnitts¬ 
formen  der  Knochen  Y.  (1.)  237.  238. — 
Schädelmessung  IV.  (1.)  215.  —  Secun- 
därer  Dotter  IX.  (1.)  428.  —  Spinal¬ 
nerven  Y.  (1.)  290.  YI.  (1.)  238.  239.  — 


Sympathischer  Grenzstrang  des  Ko¬ 
pfes  I.  32.  —  Synovialkolben  V.  (1.) 
151.  152.  — Thier  und  Pflanze  X.  (1.) 
33. 395.— Tuben-Paukenhöhle  YII.  (la.) 
226.  232.  —  Variabilität  der  Entwick¬ 
lung  Y.  (1.)  456.  —  Yater-Pacini’sche 
Körperchen  IX.  (1.)  301.  —  Yogelei  V. 
(1.)  565.  566. 

Raven el,  Maassverhältnisse  der  Wir¬ 
belsäule  und  des  Rückenmarks  VI.  (1.) 
148. 

Ravensburg,  Darwin’sche Theorie Y. 

(1.)  456;  s.  a.  Goeler  v.  R. 
Ravogli,  Cutis  YIII.  (1.)  61.  62.  — 
Membrana  tympani  Y.  (1.)  418.  YI.  (1.) 
400. 

Rawitz,  Lebenszähigkeit  des  Embryo 
YIII.  (2.)  36.  —  Nervenfaser  YIII.  (1.) 
89.  —  Spinalganglien  YIII.  (1.)  193. 
194.  IX.  (1.)  68.  165.  —  Umfangs¬ 
unterschiede  der  Extremitäten  III.  (1.) 
137. 

Ray-Lankester,  Bindesubstanzen 

IX.  (1.)  40.  41.  —  Epidermis  des  Blut¬ 
egels  IX.  (1.)  78.  —  Gefässe  und  Blut 
des  Regenwurms  VII.  (1.)  43.  (la.)  101. 
13. 14.  111.  —  Limnocodium  X.  (1.)  50. 
—  Sperma  von  Limulus  VH.  (la.)  173. 
—  Thierreich  VI.  (la.)  113;  s.  a.  Lan¬ 
kester. 

R  a  y  1  e  i  g  h ,  Dioptrik  X.  (2.)  392.  — 
Farbenuntersuchungen  X.  (2.)  408.  — 
Lichtschwingungen  IX.  (2.)  148. 
Raymann,  Cholesterin  YIII.  (2.)  323. 
Raymond,  Janiceps  VI.  (la.)  227.  — 
Paralysis  labio-glosso-laryngea  YIII. 
(1.)  186.  —  Peptonernährung  IX.  (2.) 
272.  —  Schweissnerven  YHI.  (2.)  52. 
Raynaud,  Glycerinbestimmung  IX. (2.) 
434. 

Razumowski,  Nerven  der  Uterus¬ 
schleimhaut  X.  (1.)  232 — 234. 
Rechenberg,  Thierische  und  pflanz¬ 
liche  Fette  X.  (2.)  242.  243.  —  Yer- 
brennungswärme  IX,  (2.)  276 — 279. 
Recknagel,  Experimentalphysik  HI. 
(2.)  147. 

Recordon,  Heilung  eines  Blindgebo¬ 
renen  Y.  (2.)  139. 

Redard,  Durchschneidung  der  Ciliar- 
nerven  und  des  Sehnerven  IX.  (2.)  111. 

X.  (2.)  350.  380. 

Reder,  Fussgelenk  IV.  (1.)  175. 
Redon,  Cysticercus  YI.  (la.)  66.^ 
Redtel,  Schweissdrüsen  von  Rhinolo- 
phus  II.  180.  —  Tasthaare  von  Rhi- 
nolophus  II.  184.  185. 
Redtenbacher,  Entzündliche  Vor¬ 
gänge  an  den  Röhrenknochen  YII.  (1.) 
55.  —  Experimentelle  Aesthetik  YII. 
(2.)  167. 
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van  Reess,  Infusorien  VI.  (la.)  15.  VII. 

(la )  22. 

Reeve,  Gesichtsfehler  VI.  (2.)  123. 
Reeves,  Beobachtung  des  Kreislaufs 
im  Mikroskop  VI.  (2.)  47.  —  Knorpel 

V.  (1.)  87.  —  Mikroskopie  VI.  (1.)  4. 
18.  19. 

Regalia,  Anthropologisches  V.  (1.)  443. 

—  Cheiropteren  IX.  (1.)  92. 

Regatia,  Anthropologisches  X.  (1.)  320. 
122—124. 

Regazzoni,  Prähistorischer  Mensch 
VIII.  (1.)  360. 

Regeczy,  Accommodatjon  VII.  (2.)  159. 
—  Epithelzellen  des  Magens  IX.  (1.) 
38.  205.  —  Farbenempfindung  VI.  (2.) 
174.  —  Peripheres  Sehen  V.  (2.)  124; 
s.  a.  Nagy  R. 

RegensWrger,  Schwefelsäureaus¬ 
scheidung  im  Harn  V.  (2.)  280. 
R^gimbart,  Coleopteren  IV.  (1.)  429. 

—  Hemipteren  IV.  (1.)  422. 
Regnard,  Blutgase  IX.  (1.)  26.  — 
Knochensalze  VIII.  (2.)  308.  309.  — 
Respiration  der  Wasserthiere  V.  (2.) 
212.  213.  —  Sauerstoffwirkung  auf  die 
Fermentation  IX.  (2.)  485. 
Regnauld,  Atropin  X.  (2.)  377.21. — 
Mydriatica  X.  (2.)  3  7  7  .  20.  3  83  .  3  8  4. 
Regnier,  Herznerven  IX.  (1.)  165.  — 
Peritoneumreizung  IX.  (2.)  41. 
de  Regnon,  Refraction  VIH.  (2.)  113. 
Rehn,  Formveränderungen  des  Brust¬ 
korbes  IV.  (1.)  164. 

Reich,  Becherzellen  der  Conjunctiva 
III.  (1.)  264.  —  Beiträge  zur  Anthro¬ 
pologie  und  Psychologie  VHI.  (2.)  4. 24. 
—  Conjunctiva  IV.  (1.)  305.  —  Fort¬ 
pflanzung  und  Vermehrung  des  Men¬ 
schen  VIII.  (2.)  4.  23.  —  Netzhaut  des 
Hechtes  II.  228.  229.  IIT.  (1.)  25  2  .  28. 
—  Ophthalmometrische  und  mikro- 
optometrische  Messungen  III.  (2.)  90. 
91.  —  Regeneration  der  Hornhaut  II. 
234 — 236.  508.  —  Sehschärfe  VI.  (2.) 
167.  VIH.  (2.)  106.  135.  X.  (2.)  385.  — 
Silberimprägnation  II.  58.  59.  —  Sub- 
jective  Erscheinungen  bei  gesteigertem 
intraoculärem  Druck  111.(2.)  117.  118. 
—  Thränensecretion  U.  508 — 510.  — 
Wirkung  des  Eserin  auf  den  Cihar- 
muskel  VI.  (2.)  114.  210. 
Reichardt,  Dextrin  im  Harn  IV.  (2.) 

257.  —  Metalle  im  Harn  IX.  (2.)  477. 
Reichart,  Ganglion  ophthalmicum  IV. 
(1.)  235.  236. 

Reichel,  Flugvermögen  IX.  (1.)  88.  (2.) 
86.  —  Thränendrüsen  VIII.  (1.)  326. 
(2.)  75. 

Reichenau,  Blatthornkäfer  VH.  (la.) 
188.  —  Duftorgane  des  männlichen 


Ligusterschwärmers  IX.  (1.)  389.  89.  — 
Fünfzehiger  Raubvogel  IX.  (1.)  389.  90. 
—  Nester  und  Eier  der  Vögel  IX.  (1.) 
389.  88.  —  Secundäre  Geschlechtscha¬ 
raktere  der  Blatthornkäfer  X.  (1.)  402. 
—  Thierreich  VII.  (la.)  4.  — Vogeleier 

VI.  (la.)  4. 

Reichenbach,  Flusskrebs  VI.  (la.) 

162 — 164.  —  Mikrotom  VH.  (1.)  5. 
Reichenheim,  Elektrisches  Central¬ 
organ  von  Torpedo  IH.  (1.)  109.  — 
Rückenmark  und  elektrischer  Lappen 
von  Torpedo  VI.  (1.)  207. 

Reichert,  Apomorphin  IX.  (2.)  135. — 
Ascidienlarven  IV.  (1.)  408.  409.  — 
Butterprüfung  VIH.  (2.)  248.  249.  — 
Chorda  dorsalis  bei  Haifischembryo¬ 
nen  VH.  (1.)  146.  (la.)  213.  —  Ge- 
schlechtsdififerenzirung  der  Insekten  I. 
312.  —  Junge  menschliche  Früchte  HL 
(1.)  441.  — -  Kopf  der  Pleuronectiden 
III.  (1.)  144.  424.  425. —  Schwanz  der 
Appendicularien  VH.  (la.)  124. 
Reichut,  Flüchtige  Oele  IX.  (2.)  196. 
Reid,  Muskelvarietäten  IX.  (1.)  128. — 
Ophthalmoskopie  X.  (2.)  434. 
Reidemeister,  Lävulin,  Triticin  und 
Sinistrin  IX.  (2.)  375. 

R eimann,  Atresia  hymenalis  IX.  (1.) 
254. 

Rein,  Innervation  des  Uterus  IX.  (1.) 
166.  (2.)  85.  —  Mikadoreich  X.  (1.) 
320. 

Reineke,  Körpertemperatur  Betrun¬ 
kener  IV.  (2.)  143. 

Rein  ecke,  Fettzellen  im  Bindegewebe 

VII.  (1.)  46. 

Reinhard,  Bryozoen  IV.  (1.)  403 — 406. 
—  Sehstörung  bei  Paralytikern  VHI. 
(2.)  169.  170. 

Reinhardt,  Anomalien  der  Kreuzbein¬ 
wirbel  bei  Krokodillen  III.  (1.)  144. 
430.  431.  —  Coelodon  VIII.  (1.)  128.  — 
Zähne  von  Taturia  peba  VI.  (1.)  96. 
Reinke,  Paracholesterin  aus  Aethalium 
septicum  X.  (2.)  264.  265.  —  Spaltpilze 
IX.  (2.)  496.  497. 

Reischauer,  Mycodermabildung  VI. 
(2.)  287. 

Reitter,  Protosphaeratheorie  X.  (1.) 
386. 

Remak,  Bleilähmungen  IV.  (2.)  141. — 
Erregbarkeit  motorischer  Nerven  V. 
(2.)  6. 

Rembe,  Wirbelspalte  VH.  (la.)  238. 
Rembold,  Pupillen  bei  Chloroformnar¬ 
kose  VlIL  (2.)  101.  102.  —  Pupillen¬ 
bewegung  VII.  (2.)  109.  110.  IX.  (2.) 
129  .  22.  132—134. 

Remmert,  Entwicklung  der  Gebär¬ 
mutter  und  der  Scheide  VII.  (la.)  235. 
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Remouchamps,  Magendrüsen  IX.  (1.) 
209. 

Remy,  Behaarte  Kopfhaut  IX.  (1.)  286. 
287.  —  Entwicklung  der  Haut  VII.  ( i .) 
345.  346.  —  Menschliches  Ei  IX.  (1.) 
432. — Nasenschleimhaut  7111.(1.)  304. 
—  Nerven  im  Knochenmark  IX.  (1.)  71. 
—  Utriculus  prostaticus  VIII.  (1.)  279. 
280.  444. 

R  e  n  a  r  d ,  Entwicklung  des  Unterkiefers 

IX.  (1.)  368.  369. 

Ren  aut,  Aorteninsufficienz  X.  (2.)  45. 
—  Arterienintima  VII.  ( l.)  111.  —  Bau 
der  Sehne  I.  79.  80.  81.  83-85.  103.  — 
Bindegewebe  VII.  (1 )  45.  3.  —  Binde¬ 
gewebszellen  V.  (l.)  6.  65.  66,  VII.  (1.) 
46.  Vlll.  (1.)  60.  61.  —  Blutkörperchen 
Vlll.  (1.)  41.  X.  (1.)  36.  37.  —  Brun- 
ner’sche  Drüsen  VIII.  (1.)  248.  —  Cel- 
lules  godronnees  IX.  (1.)  43.  —  Chorda 
dorsalis  von  Amphioxus  VII.  (1.)  164. 
—  Cornea  IX.  (l.)  42.  43.  315.  — 
Darmdrüsen  X.  (1.)  242.  —  Elastisches 
Gewebe  der  Knochen  III.  (l.)  68.  IV. 
(1.)  78.  79.  —  Endothelien  der  Blut¬ 
gefässe  X.  (1.)  90.  —  Eosinfärbung  VI. 
(1 .)  9— 1  i .  52.  —  Epithel  der  Schweiss- 
drüsen  VII.  (1.)  348.  349.  —  Färbe¬ 
flüssigkeiten  X.  (1.)  12.  13.  —  Fixe 
Bindegewebszellen  bei  Erysipel  III.  (1.) 
49.  50.  —  Haar  IX.  (1.)  287.  —  Hi¬ 
stologie  IX.  (1.)  3.  —  Isolation  der 
Muskelfasern  V.  (1.)  16.  —  Knorpel 
VH.  (1.)  53.  54.  —  Lunge  des  Rindes 

X.  (1.)  251.  —  Magendrüsen  von  Ci- 
studo  VH.  (1.)  279.  —  Nervenscheide 
X.  (1.)  81.  82. —  Pankreas  VHI.  (1.) 
254.  —  Quergestreifte  Muskelfaser  VI. 
(1.)  102.  —  Schleimzellen  der  Sub- 
maxillaris  VHI.  (1.)  252.  —  Schmelz¬ 
organ  VH.  (1.)  289.  —  Speicheldrüsen 
VHI.  (2.)  200.  —  Tinctionsmethode 
VHI.  (1.)  10.  —  Wharton’sche  Sülze 
I.  79. 

Ren d all,  Arterienanomalien  VHI.  (1.) 
179. 

Rendu,  Acephalie  V.  (1.)  571, 

Rene,  Farbenblindheit  X.  (2.)  401. 
Renk,  Auswurf  bei  Erkrankungen  der 
Respirationsorgane  IV.  (2.)  188. 
Renten,  Messung  der  Retinagefässe 
VHI.  (2.)  164. 

Repiachoff,  Bryozoen  V.  (1 .)  497.  498. 
VH.  (la.)  125.  126.  — Keimblätter¬ 
frage  VH.  (la.)  4.  X.  (1.)  390.  — Tendra 
zostericola  IV.  (1.)  403. 

Resal,  Theorie  des  Timbre  HI.  (2.)  129. 
Reschreiter,  Sinus  maxillaris  VH.  (1.) 
133. 

Restrepo,  Cedrin  und  Valdivin  X.  (2.) 
113. 


Retiwceff,  Hyaliner  Knorpel  IX.  (1.) 
47. 

R  e  t  z  i  u  s ,  Anatomie  des  Nervensystems 
und  Bindegewebes  IV.  (1.)  57.  237 — 
241.  —  Balkenwindungen  VH.  (1.)  236. 
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Nervus  vagus  der  Selachier  VH.  (1.) 
264.  265. 

du  Roi,  Milch  nach  Reisfutter  IX.  (2.) 
268. 

Rokitansky,  Athemnervencentra  IH. 
(2.)  27.  28.  —  Defecte  der  Scheide¬ 
wände  des  Herzens  1.  390.  HI.  (1.)  167. 
V.  (1.)  572.  —  Einfluss  des  Chloral- 
hydrat  auf  das  Nervensystem  HI.  (2.) 
75.  —  Herzfunction  V.  (2.)  49.  VI.  (2.)  56. 
—  Mikroskopische  Zusammensetzung 
der  Lochien  HI.  (1.)  243. 

Roller,  Gehirnnerven  X.  (1.)  192 — 195. 
(2.)  369.  —  Medulla  oblongata  IX.  (1.) 
174.  (2.)  128.  —  Nervus  acusticus  IX. 
(1.)  184.  —  Perivasculäre  Räume  im 
Gehirn  HI.  (1.)  123.  —  Schleife  des 
menschlichen  Gehirns  X.  (1.)  186.  187. 
Rolle  ston,  Anneliden  VH.  (la.)  101. — 
Anthropologisches  V.  (1.)  430.  —  Band 
im  Herzen  H.  35.  —  Blut  des  Regen¬ 
wurms  VH.  (1.)  43.  —  Conservirungs- 
methode  VIH.  (1.)  111.  —  Zahnbildung 
I.  114. 

Rollet,  Erscheinungsformen  des  Lebens 
I.  398.  —  Rothe  Blutkörperchen  X. 
(1.)  35.  (2.)  172.  173. 

Rollett,  Blut  und  Blutbewegung  IX. 
(2.)  3.  43.  —  Erregbarkeit  functioneil 
verschiedener  Muskelapparate  HI.  (2.) 
13.  IV.  (2.)  15.  V.  (2.)  19.  VI.  (2.)  32. 
—  Fibrilläres  Bindegewebe  11.  87.  — 
Nerven  der  Sehnen  V.(l.)  150.  151.  — 
Regeneration  der  Epithelien  IV.  (1.) 
52.  —  Rheochord  V.  (2.)  7.  8. 
Rolph,  Amphioxus  V.  (1.)  88.  89.  189. 
236.  516.  517.  —  Biologische  Probleme 
X.  (1.)  384.  —  Käferlarven  H.  333. 
334. 

Roman  es,  Bewegung  der  Medusen  V. 
(2.)  19.  20.  VI.  (la.)  30  —  34.  (2.)  25. 
VH.  (la.)  38.  31.  VHI.  (2.)  13.  IX.  (2.) 
34.  35.  —  Echinodermata  X.  (2.)  26. 
—  Erregende  Minimalstromstärken  VI. 
(2.)  26.  —  Insekten  VI.  (la.)  187.  — 
Instinkte  IV.  (1.)  354.  —  Medusen  VH. 
(la.)  38.  32.  —  Muskelerregbarkeit  V. 
(2.)  16.  —  Natürliche  Zuchtwahl  IH. 
(1.)  312.  313.  —  Nichtgebrauch  als  Ur¬ 
sache  der  Reduction  der  Organe  IH. 
(1.)  313.  —  Rudimentäre  Organe  IH. 
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(1.)  313.  —  Thierische  Intelligenz  IX. 
(2.)  34  .  39. 

Komiti,  Arterienvarietäten  VIII.  (l.) 
180.  —  Blutkörperchenbildung  III.  (1.) 
424.  —  Embryogenie  X.  (1.)  415.  416. 
424.  —  Entwicklung  des  Eierstocks 
und  Wolff’schen  Ganges  11.  211.  III. 
(1.)  442.  —  Muskelvarietäten  VIII.  (l.) 
16^  164.  —  Ossa  interparietalia  X. 
(1.)  320.  —  Ovarium  IV.  (1.)  263.  — 
Placenta  II.  216.  V.  (1.)  569.  VIII.  (1.) 
441. 

Rommelaere,  Harnstoff bildung  IX. 
(2.)  273.  —  Rothe  Blutkörperchen  III. 
(1.)  29. 

Ronchi,  Alkohol  V.  (2.)  161.  —  Haut- 
athmung  V.  (2.)  213.  214. 

Ronjon,  Primitivelemente  der  Muskel¬ 
fasern  IV.  (1.)  110. 

R  0  0  d ,  F arbenlehre  VIII.  (2.)  11 0. 14.  IX. 
(2.)  147.  13  —  16.  148.  X.  (2.)  390.  — 
Mikroskopische  Hülfsmittel  II.  55.  — 
Photometrie  VIII.  (2.)  110.  5.  —  Quan¬ 
titative  Bestimmung  des  Lichtes  VIII. 
(2.)  110.4. 

Roque,  Asymmetrie  des  Sternum  II.  13. 
Rosapelly,  Graphische  Darstellung  der 
Sprachhewegungen  VI.  (2.)  91. 
Roscoe,  Kaliumfreies  Protagon  IX.  (2.) 
375.  —  Lehrbuch  der  Chemie  VIII. 
(2.)  5. 

Rose,  Hermaphroditismus  V.  (1.)  573. 
Rosenbach,  Cheyne  -  Stokes’sches 
Athmungsphänomen  IX.  (2.)  79.  — 
Gällenfarbstoffe  im  Harn  V.  (2.)  291. 
—  Knochenmark  VI.  (l.)  92.  —  Ner¬ 
vus  vagus  VI.  (2.)  82.  83.  VII.  (2.)  80. 
—  Osteomyelitis  VH.  (1.)  55.  —  Pe¬ 
riodische  Hämoglobinurie  IX.  (2.)  438. 
—  Pupillen  bei  Gehirnleiden  VHI.  (2.) 
101.  —  Reflexe  bei  Schlafenden  IX. 
(2.)  43. 

Rosenberg,  Anwendung  des  Spektro- 
skopes  V.  (2.)  97.  —  Entwicklung  der 
Wirbelsäule  IV.  (1.)  179 — 181. —  Ge¬ 
hörorgan  I.  230.  —  Os  centrale  carpi 
IV.  (1.)  181.  182. 

Rosenberger,  Einheilen  von  Gewebs- 
stücken  IX.  (1.)  13. 

Rosenfeld,  Zuckerarten  VHI.  (2.)  313. 
314. 

Rosenkranz,  Gallenbestandtheile  IX. 
(2.)  276. 

Rosenstein,  Theorie  des  Herzstosses 
VH.  (2.)  48. 

Rosen  stiehl,  Definition  und  Classifi¬ 
cation  der  Farben  VHI.  (2.)  112.  — 
Farhenempfindung  VH.  (2.)  152.  — 
Farbensinn  VI.  (2.)  177.  178.  X.  (2.) 
410^  —  Farbenzusammenstellung  VHI. 
(1.)  112. 


Rosenstirn,  Adstringentien  V.  (2.) 
160. 

Rosenthal,  Absterhen  der  Muskeln 
und  Scheintod  I.  507.  —  Aconitin  V. 
(2.)  166.  —  Arbeitsleistung  der  Mus¬ 
keln  IX.  (2.)  29.  —  Architectur  des 
Knorpels  IV.  (1.)  70,  71.  —  Athem- 
bewegungen  X.  (2.)  82,  i.  88,  —  Ath- 
mungscentren  I.  511.  —  Automatische 
Nervencentra  und  Athembewegungen 
IV.  (2.)  61.  —  Calorimeter  VH.  (2.)  87. 
—  Farben  VHI.  (2.)  110.  —  Kreisel- 
myographion  V.  (2.)  7.  —  Motorische 
Rindencentren  VH.  (1.)  216.  —  Ner- 
venanastomosen  im  Sinus  cavernosus 

VH.  (1.)  250,  251.  —  Nervenreizung 
X.  (2.)  4. —  Physiologie  der  thierischen 
Wärme  X.  (2.)  96.  —  Reflexe  II.  457, 
IV.  (2.)  24.  —  Regeneration  des  Kno¬ 
chenmarkes  IH.  (1.)  86 — 89.  —  Speci- 
fische  Wärme  thierischer  Gewebe  VII. 
(2.)  86.  —  Thermoelektrische  Tempe¬ 
raturbestimmungen  VI.  (2.)  96. —Va¬ 
guswirkung  IX.  (2.)  77.  78.  —  Wärme¬ 
regulirung  und  Erkältung  1.  575.  576. 

Roser,  Vademecum  V.  (1.)  184. 

R  0  s  m  i  n  i ,  U eherpflanzung  der  Hornhaut 

VI.  (2.)  101.33. 

Ross,  Nervensystem  VI.  (1.)  113. VH. 
(1.)  216.  —  Rückenmarksarterien  IX. 
(1.)  167.  168. 

Rossbach,  Absterhen  der  Muskeln  X. 
(2.)  7.  —  Antagonismus  der  Gifte  VHI. 
(2.)  196.  197.  —  Atropin  und  Physo¬ 
stigmin  II.  497.  HI.  (2.)  78.  IV.  (2.)  48. 
49.  —  Blausäure  VI.  (2.)  219.  —  Col- 
chicin  V.  (2.)  167.  —  Curare,  Guanidin 
und  Veratrin  V.  (2.)  160.  161.  —  Di- 
recte  Herzmuskelreizungen  X.  (2.)  53. 
—  Einfluss  der  künstlichen  Respira¬ 
tion  auf  Strychninvergiftung  II.  380. 
445.  —  Einwirkung  der  Alkaloide  auf 
die  organischen  Substrate  des  Thier¬ 
körpers  I.  432.  459.  —  Elasticität  ver¬ 
gifteter  Muskeln  IX.  (2.)  27.  —  Ge¬ 
wöhnung  an  Gifte  IX.  (2.)  206.  — 
Grundwirkung  der  Alkaloide  III,  (2.) 
70.  —  Halbseitige  Lähmung  der  Kehl¬ 
kopfmuskeln  I.  555.  556.  —  Muskel¬ 
versuche  an  Warmblütern  VI.  (2.)  24. 
—  Mutterkornpräparate  III.  (2.)  81. 
—  Physiologie  des  Herzens  II.  476.  — 
RhythmischeBewegungserscheinungen 
der  einfachsten  Organismen  I.  58.  59. 
—  Schlagfolge  des  isolirten  Frosch¬ 
herzens  HI.  (2.)  44.  45.  —  Zuckerharn¬ 
ruhr  nach  Gehirnerschütterung  UL 
(2.)  245. 

Rosset,  Accommodation  des  Auges 
VII.  (2.)  107.  —  Ciliarmuskel  VII.  (1.) 
372. 
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Rossi,  Darwinismus  IV.  (1.)  365.  — 
Nervenendigungen  YII.  (1.)  93.  345.  X. 
(1.)  77.  —  Osmiumsäure  X.  (1.)  4.  — 
Rückenmarksatrophie  V.  (2.)  28. 
Rossocha,  Magen  IX.  (1.)  204. 
van  Rossum,  Cimbex  variabilis  III. 
(l.)  399. 

Röster,  Darmsteine  von  Pferden  VII. 
(2.)  216.  35,  240.  Harnsteine  des 
Ochsen  II.  425.  —  Lithofellinsäure  und 
Lithobilinsäure  VIII.  (2.)  319.  320. 
Röszahegyi,  Chronische  Silbervergif- 
tung  VI.  (2.)  214.  215.  —  Jod  und 
Jodkalium  VII.  (2.)  198 — 204. 

Roth,  Giraldes’sches  Organ  V.  (l.)  350. 
—  Halskiemenfistel  VII.  (la.)  238.  — 
Kehldeckel  und  Stimmritze  im  Embryo 
VII.  (la.)  233.  —  Missbildungen  X. 
(1.)  471.  —  Morgagni’sche  Hydatide  V. 
(1.)  350.  —  Muskelgewebe  nach  Er¬ 
müdung  X.  (1.)  72.  (2.)  6.  — Varicöse 
Hypertrophie  der  Nervenfasern  I.  135. 
II.  141.  —  Vas  aberrans  der  Morgagni- 
schen  Hydatide  IX.  (1.)  245.  246.  — 
Vasa  aberrantia  testis  V.  (1.)  349.  — 
Vererbung  VI.  (la.)  3. 

Rothe,  Farbenkreisel  X.  (2.)  435. 
Rott,  Entstehung  des  Oedem  IH.  (2.) 

197.  —  Missbildung  VHI.  (1.)  444. 
Rottmann,  Alkaloide  IH.  (2.)  78. 
Rougemont,  Helicopsyche  VH.  (la.) 
187. 

R  0  u  g  e  t ,  Bau  der  Capillarwand  IH.  (1 .) 
125.  —  Blutkörperchen  HI.  (1.)  32.  33. 
—  Contractilität  der  Capillaren  VHI. 
(1.)  105.  (2.)  52.  —  Entwicklung  der 
Hoden  VIII.  (1.)  435.  —  Entwicklung 
der  Nerven  HI.  (1.)  112.  113.  428.  V. 
(l.)  139.  144 — 146.  153.  —  Entwick¬ 
lung  der  Ovarien  VHI.  (1.)  434.  435.  — 
Entwicklung  und  Structur  der  Blut- 
und  Lymphcapillaren  H.  163 — 165.  — 
Muskelcontraction  X.  (2.)  24.  —  Ner¬ 
ven  der  Batrachierlarven  V.  (1.)  540. 
—  Nervenendigungen  in  den  Drüsen 
HI.  (1.)  117.  —  Nervenendigungen  in 
den  elektrischen  Organen  von  Torpedo 
V.  (1.)  126.  127.  VI.  (1.)  109.  VII.  (1.) 
76.  —  Pigmentzellen  H.  86.  —  Quer¬ 
streifung  glatter  Muskeln  X.  (l.)64.  ii. 
68.  69.  —  Silberimprägnation  II.  58. — 
Vacuolenzellen  II.  64.  65. 

Roujou,  Anthropologisches  VI.  (1.)  429. 
Roussy,  Coronararterienverschluss  X. 
(2.)  50. 

Rouvin,  Kopf  des  Menschen  IH.  (1.) 
135. 

Roux,  Aftermusculatur  des  Menschen 
X.  (1.)  135.  136.  —  Arterienverzwei- 
gung  VHI.  (1.)  175.  (2.)  33.  —  Descen- 
denzlehre  IX.  (1.)  399 — 401.  —  Harn¬ 


stoffausscheidung  II.  415.  —  Hefe  X. 
(2.)  318.  —  Kampf  der  Theile  im  Or¬ 
ganismus  X.  (1.)  3  85.39.  39  8 — 401. — 
Nichtexistenz  des  Mikrozyma  cretae 
X.  (2.)  312.  10.  318.  —  Vererbung  X. 
(1.)  395.  396.  — Verzweigung  der  Blut¬ 
gefässe  VII.  (1.)  109—111. — Wesen  des 
Organischen  X.  (1.)  392.  393. 
Rovida,  Harncylinder  I.  484. 

Roy,  Blutdruck  VII.  (2.)  60.  IX.  (2.) 
62—64.  —  Colchicin  VH.  (2.)  212.  — 
Elastische  Eigenschaften  der  Arterien 
X.  (2.)  63.  64.  —  Herzbewegung  VH. 
(2.)  46—48.  —  Mikrotom  VIII.  (l.)  7. 
IX.  (1.)  6.  X.  (1.)  3.  —  Milz  X.  (2.) 
77.  78.  —  Osteologie  VH.  (1.)  133.  — 
Pulswelle  VHI,  (2.)  48. 

Roy  er.  Anthropologisches  X.  (1.)  320. 
—  Haare  IX.  (1.)  283.  370.  —  Ver¬ 
erbung  VI.  (la.)  3. 

Royston-Pigott,  Mikroskopische 
Hülfsmittel  I.  50. 12. 16. 19—24.  51.  H. 
54.  20.  26—28.  55.  IH.  (1.)  4.  11.  12.  18—20. 
IV.  (1.)  4.  8.  13.  14.  16.  V.  (1.)  4.  6—8.  13. 
IX.  (1.)  4. 12. 13.  X.  (1.)  3.  —  Mikrosko¬ 
pisches  Sehen  VHI.  (1.)  4. 

Rubner,  Analyse  des  Topfens  VIH. 
(2.)  248.  —  Ausnützung  von  Nahrungs¬ 
mitteln  VHI.  (2.)  273.  —  Fluid  meat 
VIII.  (2.)  25  0  .  27.  IX.  (2.)  272.  21.  — 
Stoffverbrauch  im  hungernden  Pflan¬ 
zenfresser  X.  (2.)  208 — 211.  —  Ver¬ 
daulichkeit  der  Erbsen  IX.  (2.)  286. 
Ruck,  Farbensinn  IX.  (2.)  168. 
Rudanowsky,  Hirnwindungen  V.  (1.) 
268.  —  Mikroskopische  Photographien 
IH.  (1.)  10.  —  Nervöse  Centralorgane 

IH.  (1.)  109  — 112.  —  Wurzeln  der 
Rückenmarksnerven  I.  133.  134. 

Rudorff,  Bestimmung  der  Schmelz- 
und  Erstarrungstemperatur  der  Fette 
I.  465. 

Rudow,  Heuschrecken  I,  332. 
Rudzki,  Synthese  der  Eiweissstoffe  V. 
(2.)  235. 

Rü ding  er,  Abfluss  des  Blutes  aus  der 
Schädelhöhle  V.  (1.)  198.  199.  253.  254. 
—  Aquaeductus  vestibuli  V.  (1.)  425. 
426.  —  Atlas  des  peripherischen  Ner¬ 
vensystems  I.  3.  —  Canalis  facialis  II. 

II.  33.  —  Entstehung  der  Kanäle  in 
der  Umgebung  der  Paukenhöhle  II. 
246.  —  Fossa  jugularis  IV.  (1.)  167. 
168.  —  Gaumensegel  VIH.  (1.)  240.  241. 
—  Gehörknöchelchen  II.  246.  —  Ge¬ 
lenke  der  Gehörknöchelchen  I.  230.  H. 
246.  —  Grosshirnwindungen  VI.  (1.) 
207.  208.  —  Kanäle  und  Hohlräume 
im  Schläfenbein  V.  (1.)  194 — 196.  — 
Kehlkopf  V.  (l.)  325.  326.  —  Photo¬ 
graphischer  Apparat  IV.  (1.)  161.  — 
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Polydactylismus  V.  (l.)  456.  —  Reizung 
des  Taschenbandmuskels  Y.  (1.)  326. 

(2  )  88.  —  Stirnhirn  und  Hinterhaupt¬ 
hirn  IX.  (l.)  339.  —  Topographisch¬ 
chirurgische  Anatomie  H.  46.  III.  (1.) 
177.  IV.  (1.)  160.  VII.  (l.)  115.  VIII. 
(1.)  111. 

Rühl mann,  Arbeitsleistungen  des  Men¬ 
schen  IX.  (2.)  273.  —  Kehlkopfmus- 
culatur  III.  (2.)  141.  142.  IV.  (1.)  245. 
246. 

Rüppell,  Optometer  VII.  (2.)  175. 
Rüsch,  Rheinlachs  X.  (1.)’158. 
Rütimeyer,  Art  des  Fortschrittes  in 
organischen  Geschöpfen  VI.  (la.)  3.  — 
Durchtritt  suspendirter  Partikel  aus 
dem  Blute  ins  Lymphgefässsystem  X. 
(1.)  93.  94.  —  Höhlenfunde  HI.  (1.)  189. 
—  Thierwelt  in  der  Schweiz  IV.  (1.) 
363.  364. 

Rüge,  Deciduazellen  X.  (1.)  271.  — 
Entwicklung  der  Fussmusculatur  VH. 
(1  )  189—191.  —  Entwicklung  des  Ster¬ 
num  VIII.  (l.)  435.  IX.  (1.)  92.  93.  — 
Erosionen  der  Portio  vaginalis  uteri 
X.  (1.)  273.  —  Extensorengruppe  am 
Unterschenkel  und  Fusse  VHI.  (1.) 
ie8_170.  —  Harn  der  Neugeborenen 
IV.  (2.)  229.—  Musculi  interossei  pedis 
VI.  (1.)  191.  —  Muskeln  der  Fusssohle 
VIH.  (1.)  170.  171.  —  Muttermund  X. 
(1.)  272.  —  Nabelstrang  VI.  (la.)  221. 
222.  —  Unteres  Uterinsegment  VIH. 
(1.)  299.  —  Uterus  IX.  (1.)  264.  — 
Wachsthum  des  Unterkiefers  V.  (1.) 
116—118. 

Rumbold,  Uvula  VI.  (1.)  186. 
Rumpf,  Binoculare  Accommodation  VI. 
(2.)  134.  —  Degenerationsvorgänge  im 
Rückenmark  VH.  (1.)  106.  —  Erreg¬ 
barkeit  der  motorischen  Nerven  VII. 
(2.)  20.  —  Gefässrefiexe  am  Auge  IX. 
(2.)  112.  —  Ly  mph  Wirkung  auf  die 
Centralorgane  X.  (1.)  79.  80.  175.  — 
Markhaltige  Nervenfaser  VII.  (1.)  80— 
82.  —  Metalloskopie  VHI.  (2.)  25. 17.  — 
Nervendegeneration  VII.  (1.)  105.  106. 
(2.)  20.  —  Vordersäulen  des  Rücken¬ 
marks  VHI.  (2.)  25. 10. 
Rumschewitsch,  Entwicklung  des 
Auges  VH.  (la.)  207—210. 
Runeberg,  Albuminurie  VH.  (2.)  386. 
387.  IX.  (2.)  43  8  .  40.  4  5  5  .  45  6.  — 
Malpighi’sche  Glomeruli  VIH.  (1.)  276. 
277. 

Runge,  Blut  im  fötalen  Kreislauf  VIH. 
(2.)  265  —  267.  —  Blutgase  VHI.  (2.) 
237. 

Rupertsberger,  Coleopteren  I.  343. 
HI.  (1.)  401. 

R Uppersberg,  Hirnbruch  H.  7. 


Ruppert,  Kohlenstaubinhalation  VH. 
(1.)  301—303. 

Rupstein,  Aceton  bei  Diabetes  melli¬ 
tus  HI.  (2.)  247. 

Rüssel,  Harnstoff bestimmung  IV.  (2.) 
247. 

Russell,  Communication  derUmbilical- 
vene  mit  der  Pfortader  H.  40.  111.(1.) 
108.  _  Harnstoff'  und  Gesammtstick- 
stoff  IX.  (2.)  444.  —  Stickstoffaus¬ 
scheidung  IX.  (2.)  330. 

Russi,  Umschnürung  des  Nervus  opti¬ 
cus  IX.  (2.)  112. 

Russow,  Kinderernährung  IX.  (2.)  284. 
Rustizky,  Knochenmark  1.  109.  446.  — 
Knochenresorption  und  Riesenzellen 
HI.  (1.)  69.  70.  ^ 

Rutenberg,  Ophthalmoskopie  VI.  (2.) 
190. 

Rutherford,  Circulation  I.  34.  — 
Experimentalphysiologie  I.  525.  — 
Fortschritte  der  Anatomie  II.  4.  — 
Gallensecretion  VH.  (2.)  243.  VIII.  (2.) 
182.  —  Gefriermikrotom  H.  57.  IV.  (1.) 
8.  —  Histologie  IV.  (1.)  3.  V.  (1.)  3.  — 
Intercostalmuskeln  V.  (1.)  224.  248.  (2.) 
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300.  301.  —  Sensible  Muskelnerven 
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VI.  (1.)  355.  356. 

Sauer,  Sichtbarkeit  ultravioletter  Strah¬ 
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cephalie  VI.  (1.)  404.  —  Schädel  von 
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Scheib  er,  Doppelmonstrum  HI.  (1.) 
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241.  —  Embryologische  Mittheilungen 
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231.  —  Fingerbeuger  der  menschlichen 
Hand  IX.  (1.)  129.  —  Keimblattlehre 

VH.  (la.)  198.  —  Kiemenfäden  der 
Knorpelfische  V.  (1.)  526.  ii.  528.  — 
Lobus  electricus  V.(l.)  533,  —  Lymph- 
gefässe  der  Haut  der  Neugeborenen 

VI.  (1.)  134.  135.  —  Mikroskopie  VII. 
(1.)  4.  —  Phallusia  intestinalis  HI.  (1.) 
378.  —  Rotation  der  Embryonen  von 
Rana  temporaria  I.  373.  —  Säuge¬ 
thierei  VII.  (la.)  234.  —  Sehpurpur  VI. 
(1.)  342.  —  Serpula  HI.  (1.)  367.  368. 
IV.  (1.)  19. —  Spermatozoen  von  Murex 
brandaris  IV.  (1.)  440.  —  Vergleichende 
Embryologie  HI.  (1.)  446.  — Verthei- 
lung  des  Farbstoffes  im  Eichen  V.  (1.) 
19.  485.  486. 
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Schenk!,  Association  der  Worte  mit 
Farben  X.  (2.)  427.  —  Roth -Grün¬ 
blindheit  X.  (2.)  441.  —  Sehfeldbestim¬ 
mung  in.  (2.)  88. 

Schepelern,  Blut  V.  (2.)  190.  196. 
197. 

Schepowalow,  Psychomotorische  Cen- 
tren  im  Kleinhirn  Y.  (2.)  40. 
Scherbakow,  Trockener  Harn  X.  (2.) 
305. 

Scherer,  Butterprüfung  IX.  (2.)  270. 
Scherhej,  Innervation  der  Lymph- 
herzen  YlII.  (2.)  41.  42. 

Scherhey,  Herzinnervation  IX.  (2.)  53. 
54. 

Schering,  Multiplicator  IX.  (2.)  5. 

S  cherpf,  Eisen  im  Körper  VI.  (2.)  298. 

—  Resorption  des  Eisens  VH.  (2.)  265. 
Schestopal,  Froschlunge  VIII.  (1.) 
271. 

Schetelig,  Kalkausscheidung  IX.  (2.) 

347.  348.  —  Schädelfunde  IH.  (1.)  187. 
Scheu  he,  Harnsäureausscheidung  und 
Sedimentbildung  V.  (2.)  278.  279. 
Scheurer-Kestner,  Brodferment  IX. 
(2.)  230. 

Scheuthauer,  Mikrocephalie V.  (1 .) 
572. 

Schiaparelli,  Metalle  im  mensch¬ 
lichen  Harn  IX.  (2.)  443. 
Schiefferdecker,  Asymmetrie  der 
grauen  Substanz  des  Rückenmarks  IV. 
(1.)  232.  —  Doppeltinction  VH.  (1.)  8. 
—  Faserverlauf  im  Rückenmark  III. 
(i.)  201.  202.  —  Mikrotom  IV.  (1.)  7. 
8.  V.  (1.)  8.  —  Rückenmark  V.  (1.) 
283—286. 

Schiel,  Gährung  VIII.  (2.)  364. 
Schiele,  Glykogen  in  Epithelien  IX. 
(1.)  38.  39.  (2.)  375. 

Schiele-Wiegandt,  Wanddicke  und 
Umfang  von  Arterien  IX.  (1.)  146. 
Schierholz,  Entwicklung  der Najaden 
VH.  (la.)  138. 

Schiff,  Acetylenharnstoff  VI.  (2.)  314. 
—  Function  der  mittleren  und  unteren 
Cervicalganglien  des  Hundes  IV.  (2.) 
4ß_  47_  —  Gallensteine  II.  365.  — 
Harnstoffreaction  VI.  (2.)  315.  Hem¬ 
mungsnerven  VI.  (2.)  58.  59.  VH.  (2.) 
52.  53.  —  Herznerven  IV.  (2.)  46.  VII. 
(2.)  55.  56.  —  Künstliche  Respiration 
hei  Commotio  und  Compressio  cerebri 
I  511^  —  Leitung  im  Rückenmarke 
I  514.  515.  —  Ligamentum  uteri  ro- 
tundum  I.  40.  201.  —  Messung  des 
Venendrucks  III.  (2.)  57.  58.  —  Me- 
tallotherapie  VIII.  (2.)  25. 18. 19.  29.  — 
Motorische  Functionen  des  Grosshirns 
III  (2)  31.  —  Motorischwerden  des 
Lingualis  VI.  (2.)  32.  33.  —  Muscarin 


V.  (2.)  169.  —  Nervencentren  V.  (2.) 
30,  —  Pupille  als  Aesthesiometer  IV. 
(2.)  72.26.27.  —  Reizung  des  Nervus 
phrenicus  VI.  (2.)  31.  • —  Respirato¬ 
rische  Oscillationen  des  Blutdruckes 
I.  537.  538.  —  Temperatur  an  gelähm¬ 
ten  Stellen  IV.  (2.)  54.  —  Unipolare 
Zuckung  I.  497.  498.  —  Vagusreizung 

I.  532—534. 

Schiffer,  Blutgerinnung  im  lebenden 
Thiere  I.  428.  —  Glykogengehalt  der 
Froschmuskeln  X.  (2.)  228.  —  Methyl¬ 
amin  und  Methylharnstoff  IX.  (2.)  446. 
447.  —  Sarkosin  im  Organismus  X. 
(2.)  227. 

Schiffner,  Architektur  des  Schädel¬ 
grundes  VH.  (1.)  137. 

Schild,  Raupen  VI.  (la.)  187. 
Schimanski,  Inanitions-  und  Fieber¬ 
stoffwechsel  der  Hühner  VIII.  (2.)  267 
—269. 

Schimansky,  Glandula  submaxillaris 

II.  357.  358. 

Schimper,  Krystallisation  der  eiweiss¬ 
artigen  Substanzen  IX.  (2.)  405.  406. 
Schimpf,  Raumsinn  X.  (2.)  110. 
Schindler,  Haarfarbe  der  Perser  VIII. 
(1.)  384.  —  Malpighi’sche  Gefässe  der 
Insekten  VII.  (la.)  186. 

Schiödte,  Cymothoaden  VII.  (la.)  172. 
—  Käfermetamorphose  H.  333.  III. 
(1.)  401.  —  Stridulationsorgane  der 
Lamellicornier-Larven  III.  (1.)  401. 
Schiötz,  Ophthalmometrie  X.  (2.)  434. 
33.  36. 

Schipiloff,  Anisotrope  Substanz  des 
quergestreiften  Muskels  X.  (1.)  68.  (2.) 
273. 

Schirmer,  Anomalien  der  Farben em- 
pfindung  1.  563.  564.  II.  519 — 521. — 
Arterienpuls  der  Netzhaut  IX.  (2.)  100. 
—  Farbenblindheit  IX.  (2.)  160.  — 
Homatropin  X.  (2.)  377.  —  Makropsie 
und  Mikropsie  X.  (2.)  428  .  22.  —  Meta- 
morphopsie  X.  (2.)  428.  2i.  —  Mydriasis 
und  Myosis  X.  (2.)  376. 
Schischkow,  Milchanalysen  VIII.  (2.) 
243—245. 

Schishoff,  Emulsion  der  Butter  IH. 
(2  )  212. 

Schklarewsky,  Anordnung  der  Herz¬ 
ganglien  1. 157.  —  Heilungsprocess  an 
den  Rippenknorpeln  IV.  (1.)  73.  74.  — 
Kleinhirn  und  Bogengänge  der  Vögel 

I.  147.  522.  523. 

Schläger,  Pupille  in  der  Chloroform¬ 
narkose  VI.  (2.)  114. 
Sclilagdenhauffen,  Gottesgerichts¬ 
gift  der  Gaboon-Völkerschaften  X.  (2.) 
119.  —  Mechanik  der  Muskeln  I.  29. 

II.  25.  26. 
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Schlagintweit-Sakünlünski,  An¬ 
thropologisches  YII.  (1.)  398. 

Schleich,  Absorptionsspectren  kobalt¬ 
blauer  Gläser  IX.  (2.)  183.  —  Harn¬ 
stoffbestimmung  HI.  (2.)  258.  —  Harn- 
stoffproduction  bei  künstlicher  Stei¬ 
gerung  der  Körpertemperatur  IV.  (2.) 
223. 

Schleicher,  Knorpelzelle  VII. (1.)  22 — 
26.  VIII.  (1.)  66.  67.  IX.  (l.)  23. 

Schleisner,  Eiweiss  im  Harn  VII.  (2.) 
398. 

Schlemmer,  Sperma  VI.  (1.)  284. 
285. 

Schlesinger,  Architektonik  des  weib¬ 
lichen  Beckens  VIII.  (l.)  156.  —  Centra 
der  Gefäss-  und  Uterusnerven  H.  450. 
in.  (2.)  21.  6.  7.  —  Innervationserschei¬ 
nung  der  Iris  III.  (2.)  86.  —  Queck¬ 
silberwirkung  X.  (2.)  111.  —  Thermo- 
metrie  des  Uterus  III.  (2.)  154.  — 
Uterusbewegungen  H.  449.  450. 

Schlichting,  Menstruation  u.  Schwan¬ 
gerschaftsdauer  IX.  (1.)  389. 

Schliephake,  Einwirkung  des  galva¬ 
nischen  Stromes  auf  das  Auge  III.  (2.) 
116.  117.  —  Muscarin  IX.  (2.)  135.  136. 

Schlikoff,  Locale  Wirkung  der  Kälte 
V.  (2.)  91.  92. 

Schiocker,  Pterion  VIII.  (1.)  391. 

Schlösing,  Salpetergährung  VI.  (2.) 
309.  VII.  (2.)  415.  416.  VHI.  (2.)  381. 
382. 

Schlösser,  Reflexhemmung  IX.  (2.)  40. 

Schmaltz,  Paukenhöhle  des  Fötus  VI. 
(1.)  396. 

Schmankewitsch,  Artemia  und  Bran- 
chipus  IV.  (1.)  417.  418.  —  Einfluss 
der  äusseren  Lebensbedingungen  auf 
die  Organisation  der  Thiere  VI.  (la.)  3. 
144-146. 

S  chmankiewitsch,  Branchipus  I. 
318.  319. 

Schmeltz,  Anthropologie  IX.  (1.)  339. 
X.  (1.)  314. 

S  c  h  m  i  d  ,  Hüftgelenk  III.  (2.)  67.  — 
Milchbildung  VI.  (1.)  315.  316.  — 
Stellung  der  Gelenk-  und  Knochen¬ 
achsen  11.  49.  —  Unterscheidung  von 
menschlichem  und  thierischem  Blute 
VIII.  (1.)  55.  (2.)  236. 

Schmidt,  Anthropologische  Literatur 
Amerikas  X.  (1.)  321.  —  Ascetta  VI. 
(la.)  24.  25.  —  Blutgefässentwicklung 
IV.  (1.)  145.  —  Blutgerinnung  I.  426 
—428.  VI.  (2.)  248.  l.  2.  VH.  (2.)  245.  — 
Blutkörperchen  IH.  (1.)  25.  29.  31. — 
Blutkörperchenform  V.  (1.)  45.  — 
Caffein  X.  (2.)291.  —  Coccolithen  und 
Rhabdolithen  I.  239.  —  Compendium 
der  Anatomie  IX.  (1.)  80.  —  Cranio- 


logische  Untersuchungen  Vin.  (1.)  385 
— 391.  —  Darwinismus  III.  (1.)  295. 
296.  V.  (1.)  456.  X.  (1.)  384.  —  Descen- 
denzlehre  V.  (1 .)  457  .  36.  —  Dialysirtes 
Eiweiss  IV.  (2.)  209  —  211.  —  Disso- 
ciation  von  Sauerstoffhämoglobin  IH. 
(2.)  188.  189.  V.  (2.)  198.  199. —  Ent¬ 
stehung  der  Arten  IX.  (1.)  392 — 396. 
—  Entwicklung  der  Spongien  IV.  (1.) 
388.  389.  390.  —  Entwicklungsge¬ 
schichte  I.  377.  —  Farbe  der  Macula 
lutea  III.  (1.)  277.  —  Faserstoff  und 
Blutkörperchen  III.  (2.)  187.  188.  — 
Faserstoffgerinnung  IV.  (2.)  179,  180. 
V.  (2.)  190.  3.  191.  —  Fechner’s  Ideen 
zur  Schöpfungsgeschichte  III.  (1.)  304. 
305.  —  Fibrillen  der  Spongiengattung 
Filifera  VH.  (la.)  31.  —  Flimmerepi- 
thelien  X.  (1.)  48.  49.  —  Form  der 
Krystallkegel  im  Arthropod enauge  VII. 
(la.)  160.  —  Ganglienzellen  III.  (1.) 
106.  107.  —  Gastrula  der  Kalk¬ 
schwämme  IV.  (1.)  390.  —  Gautier’s 
Fibringerinnungsversuch  V.  (2.)  191. 
192.  —  Gehörorgane  der  Heuschrecken 

IV.  (l.)  311.  312.  —  Horizontalebene 
des  menschlichen  Schädels  V.  (l.)  444. 
445.  —  Hüftgelenk  HI.  (1.)  157.  — 
Kochsalz  und  Fermentationsprocesse 

V.  (2.)  263.  264.  —  Lactobutyrometer 
VH.  (2.)  262.  —  Laryngoskopie  H.  543. 
544.  —  Loxosoma  IV.  (1.)  406.  VII. 
(la.)  127.  —  Markhaltige  Nervenfasern 
in  der  Netzhaut  HI.  (1.)  277.  278.  — 
Menschenblut  und  Froschblut  X.  (1.) 
34.  (2.)  158.  —  Mercurialin  VII.  (2.) 
320.  —  Milch  III.  (2.)  210  —  212.  — 
Milchsecretion  VI.  (2.)  274.  —  Nerven¬ 
fasern  IH.  (1.)  104.  105.  106.  —  Ner¬ 
vengewebe  V.  (1.)  127.  VI.  (1.)  114.  — 
Pergamentpapier  zur  Hämoglobindif¬ 
fusion  H.  400.  401.  —  Philosophie  des 
Unbewussten  V.  (1.)  457.35. —  Rothe 
Blutkörperchen  von  Amphiuma  VII. 
(1.)  29  —  31.  —  Rothe  Körnerkugeln 
des  Blutes  IV.  (l.)  43 — 45.  —  Rüben¬ 
nematoden  I.  281.  282.  —  Selections- 
theorie  V.  (1.)  456.  —  Stich  von  Tra- 
chinus  Draco  III.  (2.)  82 — 84.  — Ver¬ 
gleichende  Anatomie  I.  3.  V.  (1.)  184. 
—  Vivisection  X.  (2.)  3.  — Wegweiser 
beim  Zeichnen  HI.  (1.)  133.  —  Wein¬ 
geistausscheidung  durch  die  Respira¬ 
tion  IV.  (2.)  142.  143.  195. 

Schmidtlein,  Crustaceen  VH.  (la.) 
161.^ 

S  chm idt  -  Mülheim,  Eiweissverdau¬ 
ung  VHI.  (2.)  299 — 301.  —  Pepton  IX. 
(2.)  370 — 372.  —  Physiologie  derHaus- 
säugethiere  VIII.  (2.)  3.  —  Propepton 
IX.  (2.)  3  7  9.  104.  426. 
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Sclimidt-Riinpler,  Accommodation 
VITL  (2.)  114.  IX.  (2.)  155.  156.  — 
Antiseptische  Wirkung  des  Eserin  VI. 
(2.)  115.  —  Astigmatismus  IX.  (2.)  149. 
—  Augenbewegungen  IX.  (2.)  177.  — 
Ausdruck  im  Auge  und  Blick  V.  (1.) 

388.  (2.)  96.  —  Delirien  im  Dunkel¬ 
zimmer  VIII.  (2.)  103.  —  Glaukom  X. 
(2.)  335.  —  Hemeralopie  X.  (2.)  402. 
—  Hornhautimpfungen  V.  (1.)  46.  VI. 
(2.)  115.  —  Lichtempfindung  VI.  (2.) 
169.  —  Lichtsinn  VI.  (2.)  187.  —  Ma¬ 
cula  lutea  IV.  (1.)  298.  299.  (2.)  86. 
87.  —  Missbildungen  des  Auges  VH. 
(1.)  382.  —  Objective  Refractionsmes- 
sung  VII.  (2.)  175.  —  Refractionsbe- 
stimmung  VI.  (2.)  191.  VH.  (2.)  169  .  33. 
—  Sehnervenkreuzung  VI.  (1.)  351.  — 
Sehroth  VI.  (1.)  375.  (2.)  157.  158.  — 
Specifische  Reaction  des  Sehnerven 
auf  mechanische  Reize  X.  (2.)  403.  — 
Theorie  des  Sehens  X.  (2.)  429. 

Schmiedeberg,  Ammoniak  im  Kör¬ 
per  VII.  (2.)  291.  292.  —  Coffein  HI. 
(2.)  80.  81.  —  Digitalinwirkung  aufs 
Herz  IV.  (2.)  150.  —  Digitalis  purpurea 

III.  (2.)  79.  —  Hippursäurebestimmung 
VH.  (2.)  366.  —  Hippursäurebildung 
V.  (2.)  269— 271.  —  Kampherfütterung 
VIH.  (2.)  297—299.  —  Kynurensäure 
I.  482.  —  Muscarin  Wirkung  X.  (2.)  121. 
—  Oxydationen  und  Synthesen  im 
Thierkörper  X.  (2.)  201 — 205.  —  Pa- 
ranusskrystalle  VI.  (2.)  325.  —  Säure¬ 
wirkung  VI.  (2.)  208.  285.  —  Sinistrin 

VIII.  (2.)  313.  —  Spaltungen  und  Syn¬ 
thesen  im  Thierkörper  X.(2.)  205—207. 
—  Synthese  des  Muscarin  V.  (2.)  168. 
169. 

Schmiegelow,  Anlage  des ürogenital- 
apparates  des  Hühnerembryo  X.  (1.) 
451—453. 

Schmitz,  Diabetes  mellitus  III.  (2.) 
245.  —  Farbenblindheit  IX.  (2.)  174. — 
Wachsthumsprocess  IV.  (1.)  323. 
Schmöger,  Milchzucker  IX.  (2.)  388. 

389.  X.  (2.)  253. 

Schmulewitsch,  Einfluss  der  Blut¬ 
menge  auf  die  Muskelerregbarkeit  V. 
(2'.)  21.  22.  VII.  (2.)  16.  VIII.  (2.)  10. 
II ^  — Wirkung  der  Verdauungssäfte 
auf  die  Rohfaser  VIII.  (2.)  215. 

S  chmuzig er,  Auswanderung  der  Blut¬ 
körperchen  H.  68.  479. 

Schnabel,  Artificielle  Hypotonie  IX. 
(2.)  109.  —  Glaukom  VI.  (2.)  107.  — 
Kurzsichtigkeit  III.  (2.)  85.  —  Oph¬ 
thalmoskopische  Vergrösserung  IX.  (2.) 
1 50. — Schlechtsichtigkeit  durch  Nicht¬ 
gebrauch  der  Augen  X.  (2.)  424.  — 
Sehpurpur  VL  (2.)  156. 


Schneebeli,  Stimme  VII.  (2.)  85.  — 
Theorie  der  Orgelpfeifen  III.  (2.)  127. 
—  Vocalcurven  VH.  (2.)  85.  VIII.  (2.) 
67.  68. 

Schneidemühl,  Cowper’sche  Drüsen 

IX.  (1.)  251. 

Schneider,  Actinosphaerium  III.  (1.) 
337.  —  Augenmuskelnerven  der  Ga- 
noiden  X.  (l.)  220-222.  (2.)  367.  — 
Befruchtung  IX.  (l.)  23.  389.  101—103. 
—  Craniologisches  VII.  (1.)  438.  439. 
—  Echinorhynchus  gigas  I.  283.  — 
Ephyra  I.  264.  —  Gregarinen  II.  264. 

IV.  (1.)  384—387.  —  Lepidopteren  VII. 
(la.)  193.  —  Mesostomum  II.  286.  287. 
—  Müller’sche  Gänge  der  Amphibien 

V.  (l.)  343.  540.  ~  Muskeln  der  Platt¬ 
würmer  H.  132.  —  Nerven  von  Am- 
phioxus,  Ammocoetes  und  Petromyzon 

IX.  (1.)  196.  198.  —  Petromyzon  III. 
(1.)  416.  —  Pollen  und  Wachsbildung 
1.  406.  466.  —  Protozoen  VII.  (la.)  7. 
8.  11. 23.  —  Psorospermien  IV.  (1.)  387. 
—  Radiolarien  I.  241.  242.  —  Rhizo- 
poden  VII.  (la.)  11.  22.  —  Thierischer 
Wille  IX.  (1 .)  389.  104.  —  Typenatlas 

X.  (1.)  314.  —  Vergleichende  Anatomie 
und  Entwicklungsgeschichte  derWir- 
belthiere  VHI.  (1.)  1 19.  120.  —  Wachs¬ 
thumsgesetz  für  die  Korallen  I.  255. 

Schneller,  Blickfeld  IV.  (2.)  116.  117. 
V.  (2.)  130.  131.  —  Ernährung  der 
Netzhaut  IX.  (1.)  306.  307.  (2.)  104. 
105.  —  Sitz  der  Farbenempfindung  IX. 
(2.)  165. 

Schnopfhagen,  Hermaphroditismus 
verus  bilateralis  VI.  (la.)  228.  229. — 
Sehhügel  VII.  (l.)  246.  247. 

S  c  h  ö  b  1,  Blutgefässe  des  Cephalopoden- 
auges  VH.  (la.)  151  —  153.  —  Blut¬ 
gefässe  der  Urodelen  X.  (1.)  172.  173. 
—  Divertikelbildende  Capillaren  VIII. 
(1.)  105.  —  Gefässe  des  Gehirns  und 
Rückenmarks  der  Saurier  VII.  (1.)  269. 
270.  —  Igelohr  I.  174.  —  Nervenendi¬ 
gungen  an  den  Tasthaaren  11. 185.  — 
Präparationsmikroskop  VIH.  (1.)  4.  — 
Terminalkörperchen  an  den  Haaren 
I.  174. 

Sch  öd  1er,  Cladoceren  VII.  (la.)  162.  — 
Daphniden  VI.  (la.)  153. 

S  c  h  ö  1  e  r ,  Accommodationsvermögen 
IV.  (2.)  90.  91.  —  Behandlung  Schie¬ 
lender  IV.  (2.)  76.  —  Filtration  und 
Diffusion  der  Netzhaut  IX.  (2.)  105.  — 
Flüssigkeitsausscheidung  aus  dem 
Auge  VIII.  (2.)  76.  77.  IX.  (1.)  305.  — 
(Grundfarben  HL  (2.)  106.  —  Identi¬ 
tätsfrage  11.  523  —  525.  —  Ophthal¬ 
mologie  und  Anthropologie  VIII.  (2.) 
103.  ~  Ophthalmologische  üntersu- 
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chungen  an  Nubiern  IX.  (1.)  371,  372. 
(2.)  170.  —  Refractions-Ophthalmoskop 
X.  (2.)  434.  —  Sklerotomie  X.  (2.)  347. 
—  üeberpflanzung  der  Hornhaut  VI. 
(2.)  109.  110.  — Widerstandskraft  der 
Zonula  Zinnii  X.  (2.)  347. 
Schoemaker,  Gelenke  II.  12.  13. 
Schömann,  Physostigmin  IX.  (2.) 
138. 

Schön,  Aplanatismus  der  Hornhaut  X. 
(2.)  394.  —  Binoculares  indirectes 
Sehen  V.  (2.)  137.  138.  —  Binoculares 
Sehen  VII.  (2.)  160.  VHI.  (2.)  156—160. 
—  Brechung  der  Lichtstrahlen  in  der 
Linse  VI.  (2.)  131.  132. —  Demonstra¬ 
tion  des  Listing  -  Donders’schen  Ge¬ 
setzes  IV.  (2.)  122.  —  Dioptrik  der 
KrystalUinse  und  Periskopie  des  Auges 
VIII.  (2.)  123.  —  Farbenempfindung 

111. (2.)  86.37.38.  110. —  Gesichtsfeld 
und  Anomalien  dess.  IH.  (2.)  97.  98. 
—  Raddrehung  III.  (2.)  120.  IV.  (2.) 

112,  —  Thierische  Linsen  X.  (2.)  394. 
—  Ueberbürdung  des  Auges  VII.  (2.) 
129,  — Venenpuls  der  Netzhaut  X.  (2.) 
337.  — Wettstreit  der  Sehfelder  III. 
(2.)  118.  IV.  (2.)  121. 

Schöneberg,  Hermaphroditismus  V. 
(1.)  573. 

S  c h  ö  n  e  y,  Hämatoblasten  IV.  ( 1 .)  46.  — 
Ossification  bei  Vögeln  IV.  (1.)  84.  85. 
V.  (1.)  90. 

Schönlein,  Gerinnungszeit  des  Blutes 
VIH.  (2.)  225.  226.  —  Innervation  der 
Blutgefässe  VI,  (2.)  70.  —  Muskelstrom 
X.  (2.)  6.  —  Natriumcarbonat  VII.  (2.) 
195.  —  Secundärer  Tetanus  IX.  (2.) 
20.  21. 

Schöpffer,  Glykogenbildung  in  der 
Leber  H.  359. 

Schofield,  Missbildung  X.  (1.)  464. 

S  c  h  0 1  z  e ,  Epikritische  Harnstoffaus- 
scheidung  IX.  (2.)  274. 
Schorlemmer,  Lehrbuch  der  Chemie 
VIII.  (2.)  5. 

Schottelius,  Inhalationsversuche  VII. 
(1.)  303,  304.  —  Kehlkopf  knorpel  VIII. 
(1.)  269.  270.  —  Sectionstafeln  VI.  (1.) 
146. 

Schouboe,  Zuckerbestimmung  im  Urin 
VI  (2.)  303. 

Schreiber,  Anthypna  H.  333.  —  Ath- 
mung  und  Blutdruck  VH.  (2.)  66.  — 
Doppeltöne  im  peripheren  Gefäss- 
system  X.  (2.)  45.  —  Gehirndruck  X. 
(2.)  39.  40.  —  Gehirneinfluss  auf  die 
Körpertemperatur  III.  (2.)  151.  — 
Lage  des  Magens  VI.  (1.)  256.  —  Luft¬ 
druck  und  Blutkreislauf  IX.  (2.)  46.  — 
Pulsus  alternans  VI.  (2.)  46. 
Schreiner,  Kuhmilch  VII.  (2.)  261. — 


Neue  organische  Basis  im  Körper  VII. 
(2.)  341.  342. 

Schrenck,  Hornhautkörperchen  bei 
Keratitis  III.  (L)  34.  37. 

Schridde,  Fürbringer’sche  Methode 
des  Quecksilbernachweises  im  Harn 
X.  (2.)  310. 

Schrodt,  Asparaginfütterung  VIH.  (2.) 
287.  —  Ernährungsvorgänge  des  Scha¬ 
fes  IX.  (2.)  289  —  294.  —  Fütterung 
der  Milchkühe  IX.  (2.)  268.  3.  4.  — 
Scheeren  der  Schafe  IV.  (2.)  224.  225. 
Schröder,  Ammoniak  im  Körper  VH. 
(2.)  296.  —  Bildungsstätte  der  Harn¬ 
säure  IX.  (2.)  337 — 339.  —  Farbensinn 
VIII.  (2.)  148.  —  Farbige  Schatten 
IV.  (2.)  105.  —  Hippursäurebildung 
VIII.  (2.)  288.  289.  —  Hymen  VH.  (l.) 
315.  —  Lage  der  Gebärmutter  V.  (1.) 
260.  355.  356.  —  Menschliches  Auge 
X.  (1.)  282.  —  Stickstoff bestimmung 
im  Harn  VIH.  (2.)  357. — Untersuchung 
optischer  Flächen  X.  (2.)  433. 
Schröter,  Dioptrik  des  Auges  V.  (2.) 
98.  —  (^esichtsfeldmessung  III.  (2.) 
124. 

Schroff,  Antiarinwirkung  auf  die 
Kreislaufs  Organe  IH.  (2.)  80.  —  Chinin 
IV.  (2.)  151.  —  Motorische  Nerven- 
centra  IV.  (2.)  29.  —  Steigerung  der 
Eigenwärme  nach  Rückenmarksdurch- 
schneidungen  V.  (2.)  93. 
Schtschapow,  Bevölkerung  Sibiriens 

VII.  (1.)  438. 

Schtschepotjew,  Chinin  Wirkung  V II. 
(2.)  213. 

Schtscherbakow,  Concrementbildung 
im  Harn  IX.  (2.)  441. 

Schubert,  Einfluss  rechtsschiefer 
Schrift  auf  das  Auge  X.  (2.)  384. 
Schüle,  Mikro cephalengehirn  I.  33. 
Schülein,  Periphere  und  centrale  Tem¬ 
peratur  im  Fieber  V.  (2.)  92.  93.  — 
Wirkung  der  Galle  und  gallensauren 
Salze  VI.  (2.)  212. 

Schüller,  Gehirngefässe  III.  (2.)  52. — 
Häutungsvorgang  granulirender  Flä¬ 
chen  I.  75.  —  Sehnenscheiden  der 
Hand  VII.  (1.)  194.  195. 

Schüren,  Lage  des  Magens  VI.  (1.) 
256. 

Schürmann,  Gewichte  der  Hunde¬ 
knochen  VII.  (1.)  124. 

Schütz,  Verstand  der  Thiere  IX.  (1.) 
389. 

Schützenberger,  Alkoholgährung 

VIII.  (2.)  370.  371.  —  Bierhefe  VIII. 
(2.)  368  —  370.  —  Blut  H.  371.  372. 
III,  (2.)  194.  195.  —  Eiweisskörper  IV. 
(2.)  213.  VI.  (2.)  289.  290.  VHI.  (2.) 
328 — 332.  —  Fermentvorgänge  IV.  (2.) 
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3.  V.  (1.)  482.  —  Indolin  VII.  (2.)  337. 
—  Wollfaser  VII.  (2.)  361.  362. 

Schuffner,  Kalkschwämme  VI.  (la.) 

19. 

Schuhmacher-Kopp,  Specifisches 
Gewicht  des  Bienenhonigs  X.  (2.)  253. 

Schukoffsky,  Analyse  der  Frauen¬ 
milch  I.  452.  II.  390, 

Schulek,  Cornealmyopie  IV.  (2.)  74. 

Schulgin,  Lobi  optici  der  Vögel  X. 

(l.)  216.  217.  407. 

S  c  h  u  1  i  n ,  Architektur  des  Knochen¬ 
gewebes  V.  (1.)  113— 115.  — Eierstock 
X.  (1.1  265—268.  —  Gelenke  VIII.  (1.) 
80.81.  148— 151. —  Haare  V.  (1.)  374. 
375.  VI.  (1.)  334—336.  —  Verknöche¬ 
rung  IV.  (1.)  85.  —  Wachsthum  der 
Röhrenknochen  IV.  (1.)  93—95. 

ofSchult^n,  Untersuchung  des  Augen¬ 
grundes  X.  (2.)  439. 

Schulthess-Rechberg,  Kranzarte- 
rienverschliessung  X.  (2.)  49.  50. 

Schultz,  Degeneration  und  Regenera¬ 
tion  der  Corneain erven  X.  (1.)  83.  (2.) 
339.  340.  —  Entwicklung  der  Selachier 
IV.  (1.)  263.  264.  V.  (1.)  526.  527.— 
Nervendurchschneidung  II.  428.  — 
Salicylsäure  IX.  (2.)  483.  —  Segmen- 
talorgane  der  Rochen  III.  (1.)  324.  — 
Vernarbung  von  Arterien  VI.  (1.)  131. 
132.  — Vivisection  IX.  (2.)  4. 

Schnitze,  Axencylinder  VII.  (1.)  83. 
g4.  _  Blut-  und  Lymphcapillaren  der 
Milz  I.  166.  —  Brennbare  Gase  im 
Magen  III.  (2.)  172.  173.  —  Degene¬ 
rationsvorgänge  im  Rückenmark  VII. 
(1.)  106.  —  Lage  des  Uterus  IV.  (1.) 
21 1.  V.  (1.)  260.  9.  10.  354.  VII.  (1.)  327. 
—  Lageveränderungen  der  Gebär¬ 
mutter  X.  (1.)  264.  —  Locale  Einwir¬ 
kung  des  Eises  UI.  (2.)  151.  152.  — 
Nervenelemente  bei  Wirbellosen  VII. 
(1.)  84.  85.  —  Netzhaut  von  Nyctipi- 
thecus  felinus  I.  223.  —  Netzhaut  des 
Störes  I.  223.  —  Retina  der  Neun¬ 
augen  I.  223.  —  Schmeckbecher  I. 
210.  —  Sehnenreflexe  IV.  (2.)  28.  — 
Sprache  des  Kindes  IX.  (1.)  389.  — 
Tapetum  in  der  Chorioidea  der  Raub- 
thiere  I.  221.  222. 

Schnitzen,  Diabetes  mellitus  I.  473.  — 
Entstehung  des  Harnstoffs  im  Thier¬ 
körper  I.  475.  476.  —  Kynurensäure 
I.  482.  —  Vorstufen  des  Harnstoffs  I. 
475. 

Schulz,  Arsenwirkung  VIII.  (2.)  186. 
X.  (2.)  115.  —  Coniin  und  Curare  X. 
(2.)  119.  —  Ernährungsvorgänge  des 
Schafes  IX.  (2.)  289-294.  —  Nerven¬ 
durchschneidung  IV.  (1.)  15.  —  Oxal- 
äthylin  X.  (2.)  117.  118.  —  Oxydation 


der  Fette  VI.  (2.)  292.  293.  —  Stoff¬ 
wechsel  und  Körpertemperatur  VI.  (2.) 
268.  269. 

Schulze,  Actinosphaerium  III.  (1.)  336. 
337.  —  Aglaophenia  III.  (1.)  344.  — 
Allanto'in  in  Pflanzen  X.  (2.)  286.  — 
Asparaginsäure  und  Tyrosin  VII.  (2.) 
352.  —  Bildung  von  schwefelsauren 
Salzen  VII.  (2.)  305.  —  Cholesterin 

VII.  (2.)  366.  —  Chondrosiden  VI.  (la.) 
23.  24.  —  Cordylophora  lacustris  I. 
257.  258.  —  Cuninen-Knospenähren 
IV.  (1.)  392.  —  Eier  von  Proteus  V. 
(1.)  562.  —  Eiweissumsatz  in  Pflanzen 
IX.  (2.)  367—370.  —  Eiweisszersetzung 

VIII.  (2.)  333.  X.  (2.)  234.  —  Gluta¬ 
minsäureamid  VI.  (2.)  325.  —  Hali- 
sarca  VI.  (la.)  21  —  23.  —  Isochole¬ 
sterin  VIII.  (2.)  323.  —  Kant  und  Dar¬ 
win  IV.  (1.)  341.  —  Kerntheilung  bei 
Amoeben  IV.  (1.)  32.  33.  — Körnchen 
des  Protoplasma  III.  (1.)  14.  —  Mi¬ 
kroskopische  Hülfsmittel  VII.  (1.)  4. — 
Nährwerth  der  Eicheln  IX.  (2.)  273.  — 
Pepton  in  Pflanzen  X.  (2.)  284.  — 
Rhizopoden  IV.  (1.)  17.  18.  380.  V.  (1.) 
18.  —  Schützende  Aehnlichkeiten  bei 
Thieren  VII.  (la.)  4.  —  Spongicola 
fistularis  VI.  (la.)  24.  36.  37.  —  Spon- 
gien  IV.  ( 1 .)  389— 391 .  VII.  ( 1  a.)  26—29. 
—  Syncoryne  Sarsii  II.  210.  218.  219. 
III.  (1.)  343.  344. — Wollfette  I.  465. 
II.  404.  III.  (2.)  224. 

Schumann,  Chlorbestimmung  VIII. 
(2.)  339. 

Schumkow,  Lymphgefässe  des  Peri- 
cardium  III.  (1.)  171. 

Schunck,  Purpur  der  Alten  VIII.  (2.) 
319.  IX.  (2.)  401. 

Schuster,  Entwicklung  des  Hüft-  und 
Kniegelenks  VII.  (l.)  184.  —  Spectro- 
skopie  VIII.  (2.)  166.  X.  (2.)  390.  — 
Vorstellungen  VIII.  (2.)  155. 

Schwab,  Stärkemehl  in  Würsten  VIII. 
(2.)  307. 

Schwabe,  Frühzeitige  menschliche 
Frucht  im  bläschenförmigen  Bildungs¬ 
zustande  VIII.  (1.)  432.  IX.  (1.)  428. 
Schwaboff,  Nerven  der  Pleura  II. 
158. 

Sch  wahn,  Associirte  Zwangsstellun¬ 
gen  der  Augen  X.  (2.)  372.  —  Glycerin 
und  Hämoglobinurie  VII.  (2.)  250.  251. 
—  Jaborandiwirkung  V.  (2.)  169.  VI. 
(2.)  224.  —  Schielen  nach  Verletzun¬ 
gen  in  der  Umgebung  des  kleinen  Ge¬ 
hirns  VII.  (2.)  27.  103. 

Schwalbe,  Corpus  geniculatum  late¬ 
rale  IX.  (1.)  180.  —  Elastisches  Ge¬ 
webe  V.  (1.)  76 — 80.  —  Entwicklung 
des  Zwischenhirns  IX.  (1.)  434.  435.  — 
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Ernährungskanäle  u.  Knochenwachs¬ 
thum  V.  (1.)  110  — 113.  —  Filtration 
des  Caseins  I.  450.  —  Formenverhält¬ 
nisse  des  Gehirns  IX.  (1.)  172  —  174. 
—  Ganglienzellen  IV.  (1.)  34.  124.  — 
Ganglion  ciliare  VII.  (1.)  251.  252.  VIII. 
(2.)  90.  —  Ganglion  oculomotorii  VIII. 
(l.)  217 — 221.  (2.)  90.  —  Gesetz  des 
Muskelnerveneintritts  VIII.  (1.)  156. 
188 — 190.  —  Glaskörper  III.  (1.)  279 
— 281.  —  Grosshirnrinde  IX.  (1.)  192. 
193.  —  Gudden’scher  Markirversuch 
VII.  (1.)  63.  —  Haarrichtung  VII.  (1.) 
439.  440.  —  Knorpelregeneration  und 
Knorpelwachsthum  VII.  (1.)  53.  — 
Lehrbuch  der  Neurologie  IX.  (1.)  80. 
X.  (1.)  95.  —  Lymphbahnen  der  Kno¬ 
chen  V.  (1.)  100.  101.  —  Lymphbahnen 
der  Netzhaut  und  des  Glaskörpers  I. 
229.  —  Membran  der  Milchkügelchen 
I.  202.  450.  —  Nervus  perforans  liga- 
menti  tuberoso  -  sacri  X.  (1.)  225.  — 
Postembryonales  Knochenwachsthum 

VI.  (1.)  72  —  74.  —  Rückenmark  IX. 
(1.)  166.—  Sehnerv  HI.  (1.)  58.  59. — 
Sehnerv  und  Netzhaut  III.  (1.)  271 — 
277.  —  Sympathische  Ganglienzellen 
des  Frosches  X.  (1.)  230.  —  Wachs¬ 
thumsverschiebungen  und  Gestaltung 
des  Arteriensystems  VII.  (1.)  206—209. 

Schwanert,  Harnsäurebestimmung  I. 
483. 

Schwarck,  Wirbelsäule  der  Vögel  I. 
392.  393. 

Schwartz,  Bursa  synovialis  subcrura- 
lis  IX.  (1.)  123.  —  Craniologisches  VII. 
(1.)  440.  —  Farbenempfindung  IX.  (2.) 
160.  —  Lymphgefässe  des  Eierstocks 
IH.  (1.)  237.  238.  —  Synovialscheiden 

VII.  (1.)  188. 

Schwarz,  Bronchialarterien  X.  (1.)  163. 

164.  —  Traubenzucker  H.  405. 
Schwarze,  Lymphzellen  IX.  (1.)  31. 
Schweigger,  Gesichtsfeldgrenze VIII. 
(2.)  131.  132.  —  Hemiopie  und  Seh¬ 
nervenleiden  V.  (1.)  413.  —  Sehproben 
V.  (2.)  102.  —  Untersuchungen  über 
das  Schielen  X.  (2.)  375.  429.  430. 
Schweigger-Seidel,  Lymphgefässe 
der  Fascien  und  Sehnen  I.  90.  91. 
Schweinburg,  Respiratorische  Blut¬ 
druckschwankungen  X.  (2.)  71. 
Schweinfurth,  Akka  VI.  (1.)  447. 
Schwendener,  Mikroskop  V.  (1.)  3. 
(2.)  97. 

Schwendler,  Lichtwellen  VIH.  (2.) 

163.  —  Neue  Lichteinheit  IX.  (2.)  179. 
Schweninger,  Hydrocephalie  V.  (1.) 
572.  —  Transplantation  von  Haaren 
IV.  (1.)  35.  —  Wachsthum,  Regenera¬ 
tion  und  Neubildung  X.  (1.)  32. 


Schwerin,  Wasserstoffsuperoxyd  VH. 
(2.)  194. 

Sciamanna,  Blutgefässe  IH.  (1.)  25. 
IV.  (1.)  40.  148.  149.  (2.)  39.  —  Elek¬ 
trische  Ströme  V.  (2.)  9. 

Sciepoura,  Schädel  V.  (1.)  445;  s.  a. 
Sziepura. 

Scimeni,  Keratitis  nach  Nervendurch¬ 
schneidung  IX.  (2.)  111. 
Scolosuboff,  Arsengebrauch  IV.  (2.) 
142. 

Scott,  Eireifung  X.  (1.)  427—429.  — 
Entwicklung  von  Petromyzon  IX.  (l.) 
411.  412.  —  Entwicklungsvorgänge  im 
Ei  von  Triton  taeniatus  IX.  (1.)  417. 
418.—  Rippengelenke  VIH.  (1.)  152. — 
Zungenknorpel  IX.  (1.)  204. 

Scotti,  Pilocarpin  VI.  (2.)  116. 
Scriba,  Fettembolie  VIH.  (2.)  224. 
Scudder,  Circulation  bei  Insekten  VII. 
(la.)  181. —  Dimorphismus  bei  Schmet¬ 
terlingen  VII.  (la.)  4.  194.  195.  —  Ge¬ 
wichtsabnahme  der  Puppen  von  Lepi- 
dopteren  III.  (1.)  400.  —  Lepidopteren 
H.  332.  IV.  (1.)  428.  VI.  (la.)  188.  — 
Raupe  von  Oeneis  Aello  IH.  (1.)  400.  — 
Schmetterlingsraupen  I.  312. 
Sczelkow,  Hornhautkrümmung  IX.  (1.) 
313.  (2.)  155. 

Sebold,  Amylnitrit-Diabetes  IV.  (2.) 
144. 

S  e  c  c  h  i ,  Hämoglobinurie  I.  484.  — 
Leuchtorgane  I.  183.  —  Situs  perver- 
sus  H.  40. 

Sechtem,  Milz  V.  (1.)  183. 
Sedgwick,  Blutdruck  in  der  Coronar- 
arterie  X.  (2.)  50.  51.  —  Chinin  IX. 
(2.)  208.  —  (^eneratio  spontanea  HI. 
(1.)  330.  331.  —  Glomerulus  der  Kopf¬ 
niere  IX.  (1.)  426.  —  Kopfniere  des 
Hühnerembryo  VII.  (la.)  230.  VIH.  (1.) 
273.  428.  429.  —  Wolff’scher  Gang 
beim  Hühnerembryo  X.  (1.)  450.  451. 
—  Wolff’scher  Körper  und  Niere  IX. 
(1.)  425.  426. 

See,  Coronararterienverschluss  X.  (2.) 
50.  —  Durchmesser  der  Trachea  und 
Bronchien  VH.  (1.)  297.  —  Erythro- 
phlein  IX.  (2.)  208.  —  (johirn  VH.  (1.) 
215.  —  Herzklappen  HI.  (2.)  43.  IV. 
(1.)  208.  V.  (1.)  248.  —  Hirnventrikel 
VIH.  (1.)  185. 

Seebeck,  Schallbewegung  H.  536. 

S  e  e  g  e  n ,  Ausscheidung  von  gasförmigem 
Stickstoff  IV.  (2.)  224.  VHI.  (2.)  258 — 
260.  X.  (2.)  193.  —  Diabetes  mellitus 
IV.  (2.)  206.  —  Einwirkung  der  Leber 
auf  Pepton  X.  (2.)  153.  154.  —  Gly¬ 
kogenzersetzung  V.  (2.)  250.  —  Natur 
des  Leberzuckers  IX.  (2.)  389.  390.  — 
Reducirende  Wirkung  von  Zucker  und 
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Harnsäure  IV.  (2.)  218.  219.-  Stick- 
stoifbestimmung  der  Albuminate  II. 
401.  402.  III.  (2.)  220.  —  Umwandlung 
von  Glykogen  VIII.  (2.)  205.  206.  — 
Umwandlung  von  Stärke  VIII.  (2.)  200. 
—  Zucker  im  normalen  Harn  VIH. 
(2.)  343.  44.  355.  —  Zuckerbildende 
Fermente  VI.  (2.)  245.  246.  —  Zucker¬ 
bildung  in  der  Leber  IX.  (2.)  232 — 236. 
X.  (2.)  151—153.  —  Zuckernachweis 
im  Harn  I.  474. 

S  e  e  1  i  g ,  Zuckerverbrauch  im  Thiere  H. 

397.  III.  (2.)  245.  246. 
Seeligmüller,  Elongation  der  Kno¬ 
chen  VHI.  (1.)  81.  —  Furchen  und 
Windungen  des  Gehirns  VI.  (1.)  204. 
Seely,  Homatropin  IX.  (2.)  130.  —  San- 
toniüwirkung  VIII.  (2.)  131. 

S  e  e  s  s  e  1 ,  Entwicklung  des  V orderdarms 

VII.  (la.)  232. 

Seggel,  Sehschärfe  VI.  (2.)  167.  187. 
Seguin,  Erziehung  eines  Idiotenauges 
IX.  (2.)  176.  —  Nachbilder  IX.  (2.)  160. 
—  Thermometrie  II.  546. 
Sehligsohn,  Oxalsäure  Concremente 

H.  425.  —  Ozonwirkung  auf  Harn¬ 
säure  und  Oxamid  H.  423. 
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283.  —  Seitenorgane  der  Knochen¬ 
fische  VI.  (1.)  322 — 324.  —  Trichosoma 
VI.  (la.)  72. 

Sollas,  Plesiosaurus  X.  (1.)  389.  — 
Poriferen  VII.  (la.)  26.26.27. —  Spon- 
gien  VI.  (la.)  20. 18. 19. 


Soloweitschyk,  Antimonwirkung  IX. 

(2.)  201. 

Solowjeff,  Gebärmutterschleimhaut 
bei  Hunden  während  der  Brunstzeit 
I.  204.  205. 

S  0 1 1  m  a  n  n ,  Elektrische  Reizbarkeit 
■  der  Grosshirnrinde  IV.  (2.)  31.  —  Er¬ 
regbarkeit  der  Organe  bei  Neugebo¬ 
renen  VI.  (2.)  33.  34.  —  Grosshirn¬ 
functionen  der  Neugeborenen  IV.  (2.) 
31 

Soltwedel,  Freie  Zellbildung  X.  (1.) 
26.  27. 

Sommaruga,  Indigo  VII.  (2.)  336. VIH. 

(2.)  317.  —  Isatin  VH.  (2.)  319.  38. 

S  0  m  m  e  1 ,  Stroboskopische  Erscheinun¬ 
gen  X.  (2.)  436. 

Sommer,  Geschlechtsapparat  der  Tae¬ 
nien  III.  (1.)  359.  360.  —  Geschlechts¬ 
reife  Glieder  von  Bothriocephalus 
latus  I.  277.  —  Körpertemperatur  der 
Neugeborenen  IX.  (2.)  90. 
Sommerbrodt,  Inspirationswirkung 
verdichteter  Luft  V.  (2.)  59.  —  Refiec- 
torische  Beziehungen  zwischen  Lunge, 
Herz  und  Gefässen  IX.  (2.)  46.  X.  (2.) 
76.  —  Sphygmograph  V.  (2.)  58. 
Summier,  Lappen  X.  (1.)  361. 
Sonnenburg,  Carbolintoxication  VII. 
(2.)  319. 

Sonsino,  Hämatozoen  VI.  (la.)  72. 
Sorby,  Farbe  der  Haare  VHI.  (1.)  392. 
393.  —  Mikroskop  IV.  (1.)  4.  V.  (l.) 
4.3. 17.  5.  VI.  (1.)  4.VH.  (1.)  5.  —  Pan- 
genesis  V.  (1.)  481. 

Sordelli,  Missbildung  VIII.  (1.)  444. 

S  0  r  e  t ,  Absorption  der  ultravioletten 
Strahlen  VIII.  (2.)  170.  —  Durchgän¬ 
gigkeit  der  Augenmedien  VIII.  (2.)  125. 
S  0  r  g  i  u  s ,  Lymphgefässe  der  Milchdrüse 
IX.  (1.)  274.  275. 

Sormanni,  Myopie  X.  (2.)  386. 

S  0  r  0  k  i  n ,  Gloidium  quadrifidum  VII. 
(la.)  12. 

Sotnitschewsky,  D  ermoidcysteninhalt 
IX,  (2.)  382.  383.  —  Glycerinphosphor¬ 
säure  im  Harn  IX.  (2.)  443.  —  Lunge 
bei  croupöser  Pneumonie  IX.  (2.)  267. 
268.  —  Phosphorvergiftung  VIH.  (2.) 
218.  219. 

Soubbotine,  Synovialmembranen  IX. 
(1.)  43. 

Sous,  Augenuntersuchung  X.  (2.)  439. 
—  Optik  vm.  (2.)  166.  IX.  (2.)  180. 12. 
—  Phakometer  und  Optometer  IX.  (2.) 
180. 13. 

Southale,  Entstehung  des  Menschen 
IV.  (1.)  213. 

Southard,  Gesichts-  und  Tastsinn  X. 

(2.)  110.  391.  392. 

Southey,  Niere  VII.  (1.)  306. 
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Southworth,  Mikroskopische  Hülfs- 
mittel  1.  51. 

de  S 0 uz a- Fontes,  Gliedermangel  VI. 
(la.)  228. 

So  ward,  Spectralfarben  X.  (2.)  433. 

S  0  X  h  1  e  t ,  Fettbestimmung  der  Milch 
VIII.  (2.)  248.  IX.  (2.)  269.  270.  — 
Knorpel  II.  386.  387.  —  Labflüssig¬ 
keiten  VI.  (2.)  233.  VII.  (2.)  223.  224. 
—  Milch  I.  450—452.  481.  —  Milch¬ 
kügelchen  V.  (2.)  227.  228.  —  Milch¬ 
prüfung  X.  (2.)  187.  —  Reductions- 
vermögen  der  Zuckerarten  VII.  (2.) 
393.  —  Verzuckerung  der  Stärke  X. 
(2.)  235.  —  Zuckerbestimmung  IX.  (2.) 
458—467. 

Soyka,  Eiweisskörper  V.  (2.)  236.  — 
Jaborandi  V.  (2.)  169.  VI.  (2.)  211. 
Spalding,  Diplacusis  binauralis  X.  (2.) 

109.  —  Instinkte  IV.  (l.)  354. 

Spam  er,  Function  der  halbkreisförmi¬ 
gen  Kanäle  des  Ohres  IX.  (2.)  191. 
192.  X.  (2.)  105.  —  Kleinhirnrinde  IX. 
(1.)  180.  —  Physiologie  der  Seele  VI. 
(2.)  181. 

Spangenberg,  Branchipus  stagnalis 

IV.  (1.)  416.  417.  —  Limnadia  VII.  (la.) 
164. 

Sparks,  Stoffwechsel  IX.  (2.)  273. 
Speck,  Abkühlung  und  Athmung  IX. 
(2.)  255.  —  Athemmechanismus  VIII. 
(2.)  239.  —  Beziehungen  der  geistigen 
Thätigkeit  zum  Stoffwechsel  X.  (2.) 
21.3.  —  Lichteinfluss  auf  den  Stoff¬ 
wechsel  VIII.  (2.)  260—262.  —  Sauer- 
stoflVerbrauch  und  Kohlensäureaus¬ 
scheidung  III.  (2.)  241.  V.  (2.)  211.  212. 
—  Tod  durch  Temperaturerhöhung  III. 
(2.)  150.  151. 

Spedl,  Nervus  phrenicus  1.  32. 
Spehl,  Einfluss  der  Respirationsphasen 
auf  den  Blutgehalt  der  Lungen  X.  (2.) 
71. 

Speir,  Paläontologisches  Vni.  (1.)  137. 
Spencer,  Principien  der  Biologie  V. 
(1.)  457.  —  Scyllium  X.  (1.)  219.  220. 
—  Staatliche  Einrichtungen  IX.  (1.) 
389. 

Spengel,  Balanoglossus  VI.  (la.)  86. — 
Darwinismus  III.  (1.)  294.  IV.  (1.)  323. 
—  Gephyreen  VI.  (la.)  76.  —  Geruchs¬ 
organe  der  Mollusken  X.  (1.)  277.  — 
Göttingens  anthropologische  Samm¬ 
lung  VIII.  (1.)  361.  —  Kerntheilung 

V.  (1.)  42.  —  Lucae’scher  Zeichnen¬ 
apparat  11.  48.  III.  (1.)  135.  —  Mi¬ 
krotom  VIII.  (1.)  7.  8.  —  Polynesier¬ 
schädel  V.  (1.)  446.  —  Rhinoderma 

VI.  (la.)  207.  —  Schädel  vom  Nean- 
derthal-Typus  IV.  (1.)  216.  217.  — 
Schädelmessung  V.  (1.)  445.  VI.  (1.) 


404.  —  Segmentalorgane  der  Amphi¬ 
bien  IV.  (1.)  255.  4.  V.  (1.)  330. 1.  541. 
23.  —  Urogenitalsystem  der  Amphibien 

V.  (1.)  331—333.  341-343.  541.24.— 
Wimpertrichter  in  der  Amphibienniere 
IV.  (1.)  255.3.  V.  (1.)  541.22. 

Speyer,  Zygaena  trifolii  III.  (1.)  400. 

VI.  (la.)  188. 

S  p  i  c  a ,  Alkaloid  in  Ascitesflüssigkeit 
IX.  (2.)  377.  —  Ptomaine  X.  (2.)  331. 
Spiee,  Resonatoren  VI.  (2.)  201. 
Spiegelberg,  Blutgehalt  trächtiger 
Hunde  I.  434. 

Spina,  Acinöse  Drüsen  VIII.  (1.)  250. 
251.  —  Darm-  und  Hautresorption  X. 
(1.)  241.  —  Knorpelgrundsubstanz  IX. 
(1.)  45.  3.  4.  —  Knorpelsaftbahnen  VIH. 
(1.)  67.  IX.  (1.)  45.2.  46.  —  Muskel¬ 
entzündung  VII.  (1.)  73.  74.  —  Sehnen 
II.  14.  82.  83.  IV.  (1.)  62.  63.  V.  (1.) 
72.  73.  VI.  (1.)  55.  56. 

Spiro,  Gallenbildung  IX.  (2.)  238 — 242. 
—  Milchsäure  VI.  (2.)  324.  —  Reflexe 
IV.  (2.)  21. 

Spitzka,  Chorda  tympani  IX.  (1.)  163. 

—  Corpora  quadrigemina  IX.  (1.)  180. 
S  p  0  d  e ,  Optische  Reflexhemmung  VHI. 
(2.)  26  .  39.  32.  104. 

Sporleder,  Selbstbefruchtung  bei Pul- 
monaten  II.  341.  342. 
Spottiswoode,  Auge  III.  (2.)  87. 
Springj  Daltonismus  VII.  (2.)  152.  — 
Schweissbarkeit  verschiedener  Sub¬ 
stanzen  X.  (2.)  249. 

Squire,  Salicylsäurenachweis  im  Harn 
IX.  (2.)  440. 

Stacchini,  Strychnin  und  Alkohol  VI. 

(2.)  221. 

Stadelmann,  Hippursäurebildung 
VHI.  (2.)  290.  —  Pseudoknorpel  der 
Achillessehne  VH.  (1.)  46.  IX.  (1.)  44. 
45. 

Stadler,  Ableitung  des  psychophysi¬ 
schen  Gesetzes  VHI.  (2.)  26. 
Staedel,  Isoindol  VI.  (2.)  321.  VH.  (2.) 
337.  IX.  (2.)  396. 

Stage,  Gewichtsverhältnisse  beim  Kinde 
VHI.  (1.)  113. 

Stahel,  Eisengehalt  der  Leber  und 
Milz  X.  (2.)  156.  157. 

Stahl,  Kelp’s  Schädel difformitäten  H. 
7.  —  Lichteinfluss  auf  das  Assimila¬ 
tionsparenchym  X.  (1.)  383. 
Stammeshaus,  Dioptrik  des  Auges  V. 
(2.)  109.  —  Grösse  des  Gesichtsfeldes 
ITT-  (2.)  96.  —  Lage  der  Netzhaut¬ 
schale  HI.  (2.)  93.  94. 

Stapff,  Erdwärme  bei  Tunnelbauten 
VHI.  (2.)  73. 

Starinkewitsch,  Anastomosen  zwi¬ 
schen  Arterien  und  Venen  VH.  (1.)  112. 
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Stark,  Hinterhauptlappen  V.  (1.)  263. 
—  Makrocephalie  V.  (1.)  572.  —  Mi- 
krocephalie  IV.  (1.)  213.  —  Structur 
der  Ganglienkörper  I.  135.  136. 
van  den  Starp,  Acardie  Y.  (1.)  572. 
Stecker,  Chthonius  VI.  (la.)  171.  — 
Diplopoden  VI.  (la.)  176.  177.  —  Gi- 
bocellum  VI.  (la.)  170.  171.  —  Seh¬ 
organe  der  Arachniden  VII.  (la.)  174. 
175.VIIL  (2.)  103. 

Stefani,  Function  der  Bogengänge  V. 
(2.)  152.  VIII.  (2.)  178.  IX.  (2.)  189.  — 
Gehirn,  der  Taube  X.  (2.)  35.  —  Klein¬ 
hirn  VI.  (1.)  205.  IX.  (l.)  162.  — Phy¬ 
siologie  der  Hirnhemisphären  X.  (2.) 
26.  —  Respirationseinfluss  auf  den 
Blutdruck  V.  (2.)  43.  —  Vaguserregung 
V.  (2.)  13.  —  Volumschwankungen  des 
Herzens  VH.  (2.)  49.  50. 
Stefanini,  Sehnen  II.  81.  IH.  (1.) 
57. 

Steffal,  Perobrachie  V.  (1.)  574. 
Steffan,  Farbensinn  X.  (2.)  421. 

St  eg  er,  Elektrische  Reizversuche  an 
der  Grosshirnrinde  HI.  (2.)  22.  21.  — 
Hämoglobin  IV.  (2.)  183.  184. 

Stein,  Alkalischer  Harn  bei  Magen¬ 
krankheiten  V.  (2.)  284.  285.  —  He- 
liopictor  II.  54.  —  Lichtbildkunst  VI. 
(1.)  5.  —  Lipoptena  cervi  VI.  (la.)  186. 
—  Mikrophotographie  VH.  (1.)  5.  — 
Muskelgeräusche  IX.  (2.)  26.  27.  — 
Organismus  der  Infusionsthiere  VII. 
(la.)  18.  —  Penis  I.  200.  —  Photo¬ 
graphie  V.  (l.)  3.  —  Sedimente  von 
Phosphaten  in  alkalischem  Harn  VI. 
(2.)  327.  —  Sphygmophon  VH.  (2.)  4.  — 
Webb’sche  Pulscurve  V.  (2.)  57. 
Steinauer,  Abspaltung  von  Brom  X. 
(2.)  195.  —  Gechlorte  organische  Sub¬ 
stanz  im  Harn  VIII.  (2.)  352. 
Steinberg,  Bestimmung  der  absoluten 
Blutmenge  II.  375.  —  Synovialhäute 
III.  (1.)  90.  91. 

Steinbrügge,  Gehörnervenatrophie 

IX.  (1.)  328.  (2.)  191.  —  Gehörorgan 

X.  (1.)  304.  19.  310.  —  Modification  von 
Knochengewebe  IX.  (1.)  49.  —  Sinus 
tympani  VIII.  (1.)  133.  134.  —  Untere 
Nasenmuschel  VIII.  (1.)  268.  269. 

Steiner,  Curare  HI.  (2.)  76.  IV.  (2.) 
146.  VI.  (2.)  219.  220.  IX.  (2.)  203.  204. 
—  Elektrische  Vorgänge  im  Sehorgan 
X.  (2.)  14—16.  388.  —  Elektromoto¬ 
risches  Verhalten  der  Netzhaut  IX.  (2.) 
23.  24.  144 — 146.  —  Emulsionen  HI. 
(2.)  224.  225.  —  Fortpflanzung  der 
Contraction  und  negativen  Schwan¬ 
kung  im  Muskel  V.  (2.)  20.  —  Gallen- 
farbstoff  H.  364.  365.  —  Grundriss 
der  Physiologie  VI.  (2.)  3.  VII.  (2.)  128. 


—  Hoden  HI.  (1.)  230.  —  Innervation 
des  Froschherzens  HI.  (2.)  44.  —  La¬ 
ryngoskopie  am  Kaninchen  VH.  (2.) 
84.  —  Laryngoskopie  der  Thiere  IX. 
(2.)  87.  88.  —  Maltose  X.  (2.)  236.  — 
Nervenfaser  VIII.  (1.)  91.  92.  (2.)  21. 
—  Temperatureinfluss  auf  Nerven-  und 
Muskelstrom  V.  (2.)  9.  10.  — Vagus¬ 
trennung  am  Halse  VII.  (2.)  81.  82. — 
Wärmeentwicklung  bei  Wiederausdeh¬ 
nung  des  Muskels  IV.  (2.)  11.  12.  — 
Zitterrochen  IH.  (2.)  16.  17. 
Steinhäuser,  Hören  mit  beiden  Ohren 
VIII.  (2.)  177.  —  Stereoskop  VIII.  (2.) 
168.  169. 

Steinheim, T  emporale  Hemianopsie  X. 
(2.)  361. 

Sten  Stenberg,  Alkoholwirkung  VII. 
(2.)  207.  208.  —  Branntwein  VIII.  (2.) 
183.  —  Milchanalyse  VI.  (2.)  276 — 281. 
Stepanoff,  Calyptraea  H.  339.  — 
Triaenophorus  II.  289.  290. 
Stephenson,  Mikroskopische  Hülfs- 
mittel  I.  50.14.15,30.  II.  55.  IV.  (1.) 
4.  VI.  (1.)  4.  VH.  (l.)  4.  9—11.  VIII.  (1.) 
4. 11—13.  IX.  (l.)  3. 

Sterki,  Oxytrichinen  VH.  (la.)  22.  23. 
Stern,  Chylöse  Ascitesflüssigkeit  IX. 
(2.)  419.  —  Gewichte  der  Hundemus¬ 
keln  VIII.  (1.)  158.  159.  —  Inspira¬ 
torische  Erweiterung  der  Lunge  II. 
484.  485.  HI.  (1.)  165.  —  Theorie  der 
Schallbildung  IH.  (2.)  126.  127. 
Sterne,  Werden  und  Vergehen  V.  (1.) 
457. 

Sternfeld,  Structur  des  Hechtzahns 
X.  (1.)  245. 

Steuden  er,  Cestoden  VI.  (la.)  64.  65. 
—  Knochenentwicklung  und  Knochen¬ 
wachsthum  IV.  (1.)  86—88. 

Stevens,  Perimeter  X.  (2.)  435.71.  — 
Stereoskop  X.  (2.)  4  3  5  .  74. 
Stevenson,  Mikroskopie  V.  (1.)  7. 
Stewart,  Negerhaare  II.  48.  184.  — 
Pupillenbewegung  IX.  (2.)  132.  — 
Stylaster  stellulatus  VH.  (la.)  40.  — 
Thränendrüse  der  Schildkröten  VI.  (l.) 
354.  355.  —  Tubipora  musica  VH.  (la.) 
59.  —  Uterus  V.  (1.)  352. 

Stieda,  Amphioxus  H.  132.  159.  183. 
210.  211.  223.  224.  238.  —  Amphisto- 
mum  conicum  I.  271.  —  Anthropolo¬ 
gische  Ausstellung  in  Moskau  VIII. 
(1.)  355.  357.  —  Bau  des  Hodens  VI. 
(1.)  275.  276.  —  Bursa  Fabricii  IX. 
(l.)  212.  213.— Centrales  Nervensystem 
des  Axolotl  und  der  Schildkröte  IV. 
(1.)  225.  —  Entwicklung  der  Schild¬ 
drüse,  Thymus  und  Carotisdrüse  X. 
(1.)  243.  460.  —  Fischgehirn  H.  28.  s. 
—  Herstellung  anatomischer  Präparate 
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I.  5.  —  Injection  von  Leichen  VI.  (l.) 
147.  —  Knochengewebe  I.  98.  99.  100. 
104.  II.  93.  IV.  (1.)  85.  86.  V.  (1.)  89. 
—  Lunge  VII.  (1.)  297—299.  —  Mus¬ 
keln  der  Lungenvenen  VI.  (1.)  129. 130. 
—  Nervensystem  der  Sepia  officinalis 
1.  140.  141.  —  Polystomum  integerri- 
mum  I.  272.  —  Processus  marginalis 
des  Jochbeins  IX.  (1.)  372.  —  Rücken¬ 
mark  der  Rochen  und  Haie  I.  147.  II. 
147.  148.  —  Tasthaare  11.  185.  —  Ter¬ 
minalkörperchen  an  den  Haaren  1. 174. 
—  Ursprung  der  spinalartigen  Hirn¬ 
nerven  H.  28.  9. 

Stienon,  Erzeugung  des  Herzschlages 
VH.  (2.)  43.  44.  —  Spinalganglien  IX. 
(1.)  67.  68. 

Stilling,  Accommodationskrampf  IV. 
(2.)  74.  —  Blau-Gelbblindheit  VH.  (2.) 
153.  170  .  58.  —  Centraler  Sitz  des  Seh¬ 
vermögens  VHI.  (2.)  83.  —  Chiasma 
und  Tractus  opticus  X.  (2.)  359.  360. 
—  Farbenblindheit  VIH.  (2.)  128.  47  — 
49.  140.  141.  —  Farbenempfindungen 

IV.  (2.)  102— 105.  V.  (2.)  119.  147.— 
Farbensinn  und  Farbenblindheit  VH. 
(2.)  138.  —  Farbige  Schatten  bei  Tages¬ 
licht  VII.  (2.)  177.  —  Harnröhrenstric- 
turen  I.  198.  —  Kleinhirn  VI.  (1.)  204. 
VH.  (1.)  219—230.  —  Nervus  opticus 
VII.  (1.)  247.  (2.)  94.  VHI.  (2.)  83.  84. 
IX.  (1.)  184  —  186.  (2.)  117.  118.  — 
Ophthalmoskopische  Refractionsbe- 
stimmung  IV.  (2.)  77.  —  Opticusver¬ 
bindungen  IX.  (2.)  119.  —  Orthoskopie 
des  Augengrundes  VHI.  (2.)  167.  — 
Perimeter  VI.  (2.)  194.  —  Prüfung  des 
Farbensinnes  VI.  (2.)  187.47.  188.  VH. 
(2.)  182.  VHI.  (2.)  164.43.  —  Sehen  der 
Farbenblinden  IX.  (2.)  159. —  Simul- 
tancontrast  bei  Farbenprüfungen  X. 
(2.)  435. 

S  t  i  n  d  e ,  Blaublindheit  der  Urvölker  IX. 
(2.)  159. 

Stintzing,  Kohlensäure  der  Muskeln 
VHI.  (2.)  273.  274.  IX.  (2.)  342.  — 
Mechanik  der  Kohlensäurebildung  VII. 
(2.)  273.  274. 

Stirling,  Anfangszuckung  VH.  (2.)  17. 
—  Bindegewebe  der  Cutis  IV.  (1.)  59. 
—  Blutkörperchen  V.  (1.)  49.  —  Hop¬ 
pelte  und  dreifache  Tinction  X.  (1.)  13. 
14.  —  Epithel  der  Cornea  VHI.  (1.)  331. 
—  Genesis  des  Tetanus  VI.  (2.)  23.  24. 
—  Haut  des  Hundes  IV.  (1.)  288.  289. 

V.  (1.)  365.  —  Histologie  X.  (1.)  3. — 
Lunge  des  Molches  X.  (1.)  251.  — 
Macerationsmethode  IV.  (1.)  12.  13. — 
Malapterurus  electricus  VHI.  (2.)  23. 
—  Muskelfasern  der  Lunge  VH.  (1.) 
299.  —  Muskelkerne  X.  (1.)  68.  — 


Nerven  der  Lunge  VI.  (1.)  269.  — 
Nervenfaser  X.  (1.)  78.  —  Reflexfunc¬ 
tionen  V.  (2.)  22.  —  Summation  elek¬ 
trischer  Hautreize  IV.  (2.)  24 — 26.  — 
Tetanus  VH.  (2.)  5.  33. 

Stocquart,  Mastdarm  IX.  (1.)  211.  — 
Verschmelzung  beider  Nieren  VHI.  (1.) 
274. 

Stöckly,  Fäulnissproducte  des  Gehirns 
X  (2  )  328 

Stöhr,,  Anurenschädel  X.  (1.)  119—122. 
441— 443.  —  Conus  arteriosus  der  Se- 
lachier  V.  (1.)  258.  —  Haftorgane  der 
Anurenlarven  X.  (1.)  441.  —  Magen 

IX.  (1.)  205.  206.  —  Magenschleimhaut 

X.  (1.)  238.  239.  —  Urodelenschädel 
VHI.  (1.)  423.  424.  IX.  (1.)  91.  — 
Wirbeltheorie  des  Schädels  X.  (1.)  119. 
415.  441. 

Stoerk,  Sprechapparat  HI.  (2.)  144. 
Stoff,  Aniiinwirkung  IV.  (2.)  144. 
Circulationsverhältnisse  der  Milz  1. 165. 
166. 

Stohmann,  Biologische  Studien  11.397. 
IIl.  (2.)  236.  —  Freie  Säuren  in  pflanz¬ 
lichen  und  thierischen  Fetten  X.  (2.) 
293.  294. 

Stokes,  Lichtabsorption  VI.  (2.)  118. — 
Mikroskopie  VH.  (1.)  4.  —  Spektro¬ 
skopie  X.  (2.)  433. 

Stokvis,  Choletelin  und  Urobilin  H. 
363.  364.  —  Eiweissresorption  I.  414. 
415.  454.  —  Gallenfarbstofie  I.  420. 
421.  —  Hippursäurebildung  VIH.  (2.) 
290—293.  —  Phosphorsäureausschei¬ 
dung  IV.  (2.)  221.  222.  V.  (2.)  289.  IX. 
(2.)  437. 

Stolnikoff,  Eiweissbestimmung  im 
Harn  V.  (2.)  290.  —  Fäulniss  VH.  (2.) 
417.  —  Ferment  in  den  Sputis  VII.  (2.) 
222.  223.—  Gefühlssinu  VH.  (2.)  189. 
Stone,  Blasedrucke  HI.  (2.)  61. 
Story,  Hoden  H.  11. 

Stossich,  Entwicklung  der  Chaetopo- 
den  VH.  (la.)  119.  120.  —  Keimblase 

VI.  (la.)  46. 

St 0 well,  Histologie  X.  (1.)  3. 

Strahl,  Entwicklung  der  Eidechse  IX. 
(1.)  421.  X.  (l.)  443.  444.  —  Wachs¬ 
artige  Degeneration  der  Muskeln  IX. 
(1.)  60.  61. 

Strasburger,  Befruchtung  V.  (1.)  485. 
—  Befruchtung  und  Zelltheilung  VI. 
(1.)  24.  25.  —  Phylogenetische  Metho¬ 
den  HI.  (l.)  305—307.  —  Protoplasma 
V.  (1.)  19—21.  —  Zellbildung  und  Zell¬ 
theilung  IV.  (1.)  23-27.  407.  V.  (1.)  35. 
36.  VHI.  (l.)  28—30.  IX.  (l.)  18.  19. 
Strassburg,  Alkoholwirkung  im  Fie¬ 
ber  IH.  (2.)  73.  —  Gasspannungen  ira 
thierischen  Organismus  I.  414.  437. 


144 


General-Register. 


438.  —  Kohlensäureausscheidung  nach 
Chininaufnahme  III.  (2.)  80. 
Strasser,  Entwicklung  der  Extremi¬ 
tätenknorpel  von  Urodelen  VIII.  (1.) 
68—70.  127.  —Entwicklung  des  Knor¬ 
pelskelets  hei  Tritonen  VII.  (l.)  54. 
170.  171.  —  Gelenkmechanik  IX.  (1.) 
122.  8.  (2.)  85. 1.  —  Locomotion  IX.  (1.) 
122.  7.  (2.)  85.3.  —  Luftsäcke  der  Vögel 
VI.  (1.)  265  —  267.  —  Mechanik  des 
Fluges  VII.  (1.)  180.  (2.)  83.  VIII.  (1.) 
116.  117. 

Strassmann,  Präfebrile  Harnstoffaus- 
scheidung  IX.  (2.)  274. 

Strauch,  Brustbein  X.  (1.)  108.  109. 
Strauss,  Farbensinn VIII.  (2.)  150. — 
Lungenbewegung  II.  485.  —  Pilocarpin 
und  Atropin  VIII.  (2.)  197. 
Stravinsky,  Bau  des  Knochenmarks 
I.  109. 

Strawinski,  Knochenresorption  V.  (1.) 
109.  VII.  (1.)  56.  —  Nabelgefässe  III. 
(1.)  123.  124.  V.  (1.)  166.  —  Periostale 
Knochenbildung  VI.  (1.)  85  —  89.  — 
Schicksal  des  ins  Blut  eingeführten 
Zinnobers  III.  (1.)  37 — 40. 

Strebei,  Helix  alonensis  VII.  (la.)  147. 
—  Mexikanische  Land-  und  Süss- 
wasserconchylien  VII.  (la.)  135  .  42. 
Street,  Körper entwicklung  VI.  (1.) 
148. 

Strelzoff,  Entkalkung  der  Knochen 

III.  (1.)  10.  —  Entwicklung  der  Vogel¬ 
knochen  III.  (1.)  68.  69.  —  Intrame¬ 
dulläre  Ossification  III.  (1.)  79,  — 
Knochenbildung  I.  101.  102.  —  Kno¬ 
chenentwicklung  II.  96 — 101. 108 — 111. 
—  Knochenlamellen  111.(1.)  64.  65. — 
Knochenwachsthum  III.  (1.)  73—79. 

IV.  (1.)  91.  92.  —  Krappfütterung  II. 
108.  109.  —  Krapp-Knochen  III. (l.)  11. 
—  Rachitis  II.  105.  —  Untersuchung 
embryonaler  Knochen  II.  60. 

Stricker,  Acinöse  Drüsen  VIII.  (1.) 
250.  251.  —  Centrales  Nervensystem 
IX.  (1.)  69.  70.  —  Collaterale  Inner¬ 
vation  VI.  (2.)  75.  —  Contractilität  der 
Capillaren  VI.  (l.)  130.  131.  VII.  (l.) 
107.  (2.)  69.  70.  —  Eiter iingsprocess 
III.  (1.)  36,  37.  —  Eiterzellen  VII.  (1.) 
39.  —  Epithelneubildung  VII.  (l.)  44. 
—  Färbung  der  Hornhaut  mit  Argen¬ 
tum  nitricum  III.  (1.)  10.  —  Gefäss- 
nervencentren  VII.  (2.)  41.  67.  68.  70.  — 
Gefässnervenwurzeln  des  Ischiadicus 
VI.  (2.)  74.  75. —  Grosshirnrinde  VIII. 
(1.)  95.  96.  185.  IX.  (1.)  69.  164.  68.  — 
Herznerven  VII.  (2.)  55.  —  Hornhaut¬ 
zellen  II,  76.  —  Hyalinknorpel  VII.  (1 .) 
51.  —  Keratitis  V.  (l.)  54.  —  Kern  der 
rothen  Blutkörperchen  VII.  (1.)  31.  32. 


—  Lostorfer’sche  Körperchen  I.  68.  — 
Organgefühle  X.  (2.)  429.  —  Ortsbe¬ 
wusstsein  VII.  (2.)  161.  —  Ossification 
VII.  (1.)  58.  —  Pathologie  VI.  (l.)  14. 
16.  IX,  (1.)  164.  70.  —  Pathologie  des 
Blutes  I.  67.  68.  —  Sehnenzellen  VII. 
(1.)  46.  —  Sinnestäuschungen  VII.  (2.) 
160.  —  Wärmeökonomie  des  Herzens 
und  der  Lungen  II.  549  —  551.  — 
Zellen  und  Grundsubstanzen  IX.  (1.) 
14.  15.  —  Zellkern  VI.  (1.)  29.  30. 
VII.  (1.)  11.  —  Zuckungsgesetz  X.  (2.) 
7—9. 

Strobel,  Missbildung  VIII.  (l.)  444. — 
Pygopagie  V.  (1.)  571. 

Stroganow,  Endarteriitis  der  Aorta 

V.  (1.)  55,  —  Lymphkanälchen  in  der 
Aortaintima  V.  (1.)  179. —  Oxydation 
im  Blute  V.  (2.)  199.  200.  —  Subepi¬ 
theliales  Endothel  der  Harnorgane  V. 
(1.)  58.  331.  VI.  (1.)  49.  50. 

Stroh,  Akustische  Studien  VIII.  (2.) 
66.  67. 

Strokowsky,  Unlösliches  Glykogen 
III.  (2.)  178.  179. 

Stromeyer,  Impfkeratitis  V.  (1.)  46. 
Stro  Schneider,  Entwicklung  der  kur¬ 
zen  Knochen  I.  100, 

Struckmann,  Wealdenbildungen  IX. 
(1.)  390. 

S  t  r  ü  b  i  n  g ,  Phosphorsäureausscheidung 
V.  (2.)  288. 

Strümpell,  Theorie  des  Schlafes  VI. 
(2.)  41.  —  Unters chweflige  Säure  im 
Harn  V.  (2.)  287. 

Struthers,  Balaena  mysticetus  VII. 
(1.)  203.  X.  (1.)  107.  —  Perocostie  V. 
(1.)  574.  —  Processus  supracondyloi- 
deus  humeri  II.  12.  —  Rudimentäre 
Fingermuskeln  III.  (1.)  '159.  —  Thei- 
lung  des  Os  scaphoideum  II.  8.  III. 
(1.)  143,39.  — Varietäten  der  Wirbel 
und  Rippen  III.  (1.)  153.  154. 
Struve,  Blutflecken  IX.  (2.)  252.  253. 
X.  (1.)  47.  —  Blutkrystalle  und  Blut¬ 
farbstoff  X.  (2.)  274.  —  Blutspectro- 
skopie  V.  (2.)  203.  —  Zinkwirkung  auf 
Blutlösungen  II.  377. 

Stuart,  Abnormer  Verlauf  der  Art. 
poplitea  VIII.  (1.)  178.  —  Collozoum 
inerme  I.  242.  —  Medusen  I.  263.  — 
Temperatur  des  Menschen  VI.  (2.)  97. 
Studensky,  Harnsteine  I.  484.  V.  (2.) 
291. 

S  tu  der,  Anneliden  VII.  (la.)  104.  105. 
—  Echinodermen  VI.  (la.)  52.  58.  — 
Entwicklung  der  Federn  II.  186.  VII. 
(1.)  347.  348.  —  Gorgonia  II.  268.  — 
Madreporiden  VII.  (la.)  38  .  36.  59.  — 
Siphonophoren  VII.  (la.)  53.  54.  — 
Süsswassercrustaceen  VII.  (la.)  161. 
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Studiati,  Erweiterung  der  Gefässe  VI. 

(2.)  47. 

Stumpf,  Raumvorstellung  II.  525—527. 
Stur,  Calamarien  X.  (l.)  387. 
Sturtevant,  Parthenogenesis  VI. 
(la.)  5. 

Stutzer,  Magensaft  IX.  (2.)  212.  — 
Proteinstoffe  IX. (2.)  379. 436.  — Werth¬ 
schätzung  der  Futtermittel  IX.  (2.) 
212. 

Stuxberg,  Decapodenlarven  III.  (1.) 
385.  386. 

Suchannek,  Urachus  VIII.  (1.)  273. 
Suchanow,  Diabetes  VIII.  (2.)  356. 
Suchard,  Rothe  Blutkörperchen  IX. 

(1.)  25. 

S  u  c  q  u  e  t ,  Anatomische  Technik  1.3.  — 
Einbalsamirung  II.  4. 

S  u  f  f  0 1  k ,  Mikroskopische  Hülfsmittel 
III.  (l.)  4. 

Sugg,  Photometrie  X.  (2.)  432. 

Suida,  Isatin  VIII.  (2.)  304. 

Sully,  Farbensinn  Vin.  (2.)  130. 
Sundwik,  Chitin  X.  (2.)  256.  257.  — 
Specifische  Drehung  der  Maltose  X. 

(2.)  23  6.  30.  2  52. 

Surmay,  Herzklappen  III.  (l.)  165.  167. 

V.  (2.)  47.  48. 

Surminski,  Nicotin  und  Atropin  VI. 

(2.)  103. 

Sutton,  Plexus  choroidei  X.  (1.)  176. 
Svethin,  Circulation  im  Auge  VI.  (2.) 
104. 

Svoboda,  Stärkemehl  IX.  (2.)  375. 

S  w  a  e  n ,  Entwicklung  der  Placenta  IX. 

(1.)  427.  —  Guanidin  V.  (2.)  164.  — 
Homhautzellen  V.  (1.)  61.  393.  —  Zahl 
der  weissen  Blutkörperchen  IV.  (1.)  48. 
Swanzy,  Farbenblindheit  VIII.  (2.)  129. 
Swiecicki,  Bildung  und  Ausscheidung 
des  Pepsins  V.  (2.)  181. 

S  winton,  Hemiptera,  Hymenoptera  und 
Coleoptera  VII.  (la.)  181. 

Swirski,  Schultergürtel  und  Brustflosse 
des  Hechts  IX.  (l.)  91. 

Sydney  Hickson,  Auge  von  Pecten 
IX.  (l.)  326.  (2.)  139. 

Sydney  Ringer,  Jaborandi  IV.  (2.) 
148;  s.  a.  Ringer. 

Symkiewicz,  Künstliche  Missbildungen 
am  Hühnerei  V.  (1.)  567. 

Syrski,  Austerncultur  I.  349.  —  Ge¬ 
schlechtsorgane  der  Knochenflsche  V. 

(1.)  344 — 346.  —  Reproductionsorgane 
der  Aale  III.  (l.)  426. 

Szabö,  Freie  Säure  im  Magensaft  VI. 

(2.)  236-238. 

Szczerbakow,  Oxalsäurebildung  im 
Organismus  IV.  (2.)  248—251. 
Szentkinälyi,  Nervenelemente  des 
Herzens  IX.  (2.)  56. 

General-liegister  der  Jahresberichte.  I.— X.  Bd. 


S z  i  e  p  u  r a ,  Craniologisches  VII.  ( I .)  44 0. 

441 ;  s.  a.  Sciepoura. 

Szilägyi,  Monoculares  Mischen  der 
Farben  X.  (2.)  434.  —  Simultancon- 
trast  X.  (2.)  409. 

Szokalski,  Geschichte  der  Optik  VII. 
(2.)  128.  —  Sehnervenreizung  X.  (2.) 
403. 

Szonn,  Anatomie  auf  der  Wiener  Welt¬ 
ausstellung  UI.  (1.)  138.  139. 

S  z  p  i  1  m  a  n  ,  Atropiuwirkung  auf  die 
glatte  Muskelfaser  X.  (2.)  120.  —  Lei- 
tungs  -  und  Erregungsvermögen  der 
Nervenfaser  X.  (2.)  5.  —  Milzbrand¬ 
bacillen  in  Gasen  IX.  (2.)  497—499. 
Szydlowski,  Mikroskopie  der  Faeces 

VIII.  (1.)  238.  239. 

Tabure,  Bluttransfusion  11.  379. 

T  a  f  a  n  i ,  Entwicklung  des  Blutes  und 
der  Blutgefässe  VII.  (1.)  29.30. 3i.  38. 
39.  —  Färbungsmethode  VII.  (1.)  8.  — 
Innere  Structur  der  Vogelretina  VI. 
(1.)  389.  390.  VII.  (1.)  357.  —  Sehroth 

IX.  (2.)  142.  —  Tastkörperchen  VIII. 
(1  )  318  319. 

Tait,  Gefriermikrotom  IV.  (1.)  8.  — 
Nabelstrang  IV.  (1.)  157.  V.  (1.)  73. 
569.  —  Tinctionsmethoden  IV.  (1.)  11; 
s.  a.  Lawson. 

T  a  k  a  c  s  ,  Oxydation  im  Organismus 
VIII.  (2.)  263.  264. 

Talamon,  Kalkabscheidung  VI.  (1.)  66. 

—  Salicylsäurewirkung  IX.  (2.)  452. 
Talko,  Farbenblindheit  VIII.  (2.)  129. 
—  Omphalopagie  V.  (1.)  571. —  Seh¬ 
schärfe  VIII.  (2.)  135.  IX.  (2.)  161.  162. 
Talma,  Blutdruckbestimmung  IX.  (2.) 
62.  —  Collateralkreislauf  IX.  (2.)  65. 
—  Genese  der  Herztöne  IX.  (2.)  49. 
50.  —  Keratitis  I.  71.  72.  —  Licht- 
perception  II.  501.  —  Milchdrüse  X. 
(1.)  275.  —  Vogelretina  11.  227. 
Tamamscheff,  Nervenrohr,  Axen- 
cylinder  und  Albuminstoffe  I.  133. 
Tamassia,  Craniometrie  IV.  (1.)  213. 
Tamburin!,  Aphasie  V.  (2.)  88.  — 
Gehirnfunction  VII.  (2.)  28.  —  Idioten 
V.  (1.)  430.  —  Mikrocephalie  X.  (1.) 
321.  —  Psychosensorische  Rindencen- 
tren  VIII.  (2.)  82.6—8.  85.  88.  95.  99. 
—  Rindencentrum  des  Gesichtssinnes 

X.  (2.)  364.  365. 

Tau  gl,  Protoplasma  der  Erbse  VII. 
(1.)  12. 

T  a  n  r  e  t ,  Albumin  im  Harn  VII.  (2.) 
375.  ~  Inosit  VII.  (2.)  331.  X.  (2.)  255. 
256.  —  Peptone  und  Alkaloide  X.  (2.) 
331. 

Tappeiner,  Anthropologie  Tirols  IX. 
(1.)  339.  82.  372.  —  Blut-  und  Muskel- 
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Veränderungen  nach  ausgedehnten 
Hautverbrennungen  X.  (2.)  177.  — 
Cholsäure  H.  362.  363.  V.  (2.)  187.  VII. 
(2.)  338—340.  VIII.  (2.)  322.  —  Darm¬ 
gase  der  Pflanzenfresser  X.  (2.)  139— 

141.  —  Gallensaure  Alkalien  im  Dünn¬ 
darm  VII.  (2.)  240.  241.  —  Phenol-, 
Indol-  und  Skatolbildung  im  Darm¬ 
kanal  der  Pflanzenfresser  X.  (2.)  141. 

142.  —  Resorption  im  Magen  IX.  (2.) 
217.  218.  —  Unterbindung  der  Pfort¬ 
ader  I.  434.  435. 

Tarchanoff,  Abwechselnde  Reizung 
der  beiden  Vagusnerven  IV.  (2.)  45.  — 
Bestimmung  der  Blutraenge  am  leben¬ 
den  Menschen  IX.  (2.)  243.  X.  (2.)  179. 
—  Blutkörperchen  der  Froschlarven 
IV.  (1.)  42.  —  Contractilität  der  fixen 
Bindegewebszellen  III.  (1.)  49.  —  Cu- 
rarewirkung  IV.  (2.)  146.  147.  —  Ein¬ 
fluss  der  comprimirten  Luft  auf  die 
Erregbarkeit  des  Nervensystems  V.  (2.) 
213.  —  Einfluss  des  Nervensystems  auf 
die  Gefässe  III.  (2.)  51.  —  Einwirkung 
comprimirter  Luft  auf  weisse  Blut¬ 
körperchen  V.  (1.)  22.  23.  —  Einwir¬ 
kung  des  constanten  Stromes  auf  Ge¬ 
hirn  und  Rückenmark  III.  (2.)  19 — 21. 
—  Gallenfarbstoff bildung  III.  (2.)  182. 
183.  —  Herzinnervation  VI.  (2.)  57.  58. 
—  Herzstillstand  beim  Frosche  IV.  (2.) 
46.  —  Innervation  der  Milz  11.  480.  — 
Messung  der  Reflexe  1.  519.  520.  — 
Prioritätsreclamation  IX.  (2.)  5.  — 
Psychomotorische  Centren  VII.  ( 1 .)  230. 
231.  (2.)  33— 36.- —  Saftkanälchen  IV. 
(1.)  156.  157.  —  Summation  elektri¬ 
scher  Hautreize  V.  (2.)  27.  —  Telephon 
VIII.  (2.)  68.  —  Thermische  Reflexe 
1.  520.  521.  — Wandungen  der  Blut- 
und  Lymphcapillaren  111.(1.)  124.  125. 
—  Zahl  der  rothen  Blutkörperchen  IV. 
(1.)  47.  48.  —  Zahl  der  weissen  Blut¬ 
körperchen  IV.  (1.)  48. 

Tarchetti,  Schleimdrüsen  der  Trachea 

IV.  (1.)  250. 

Tardieu,  Pygopagie  III.  (1.)  446. 
Tarenetzky,  Darmkanal  X.  (1.)  237. 
—  Regio  hypogastrica  III.  (1.)  180 — 
182. 

Tareniecki,  Gefässanomalien  IX.  (1.) 
155.  156. 

Targioni-Tozzetti,  Acarina  VH. 
(la.)  178.  —  Crustaceen  VI.  (la.)  160. 
—  Hemiptera  VII.  (la.)  190. —  Phyl- 
loxera  vastatrix  I.  330.  VI.  (la.)  185. 
Tarsky,  Salicylsäure  und  Eiweiss  V. 
(2.)  243. 

Tartarinow,  Glutin  als  Nahrungsstoff 

V.  (2.)  246.  247. 

Tartuferi,  Conjunctiva  VIH.  (1.)  322. 


323.  —  Corpus  geniculatum  und  Trac- 
tus  opticus  X.  (1.)  176.24.  187  —  189. 
—  Enucleation  des  Augapfels  X.  (1.) 
189—192.  —  Moll’sche  Drüsen  VIII. 
(1.)  323—326.  —  Refraction  des  Auges 
X.  (2.)  399.  —  Vierhügel  VI.  (l.)  205. 
VH.  (1.)  247.  248.  VIII.  (l.)  212.  213. 
T  a  r  u  f  f  i ,  Anthropometrie  X.  ( 1 .)  32 1 .  — 
Kerne  der  Lymphzellen  V.  (1.)  46.  — 
Knochenanomalie  X.  (1.)  113.  —  Ma- 
krosomie  VIII.  (1.)  1 13.  IX.  (1.)  339  .  85. 
—  Mikrosomie  VII.  (1.)  441.  442.  (la.) 
238.  IX.  (1.)  339.84. —  Missbildungen 
X.  (1.)  464.  —  Skeletanomalie  VHI. 
(1.)  136.  137. 

Tas  chenb  erg,  Cylicozoa  Leuckart  VI. 
(la.)  37.  38.  —  Helminthologisches  VII. 
(la.)  82. 5.  —  Ichneumonzwitter  11.  331. 
—  Trematoden  VII.  (la.)  82. 
Tatarinoff,  Glutinverdauung  VI.  (2.) 
241. 

Tatern,  Actinophryen  1.  242. 

Tatin,  Vogelflug  V.  (2.)  88.  VI.  (2.)  91. 

VII.  (2.)  84.  IX.  (2.)  86. 

Tauber,  Anaesthetica  IX.  (2.)  202.  X. 
(2.)  112. —  Befruchtung  VI:  (la.)  211. 
—  Naiden  II.  294 — 297.  —  Phenol  im 
Organismus  VIII.  (2.)  293.  294.— Zähne 
V.  (1.)  120.  VI.  (1.)  96. 

Taylor,  Arterienanomalien  II.  39.  — 
Musik  11.  535.  536.  —  Muskelvarietä¬ 
ten  11.  20.  21.  IX.  (1.)  128. 

Tayon,  üeberzählige  Zitzen  IX.  (1.)  275. 
Teasdale,  Mikroskopie  IX.  (1.)  4. 
Tee  hm  er,  Stimme  und  Sprache  IX.  (2.) 
86. 

Teichmann,  Injectionsmasse  IX.  (1.) 
11.  12. 

T  ei  Hais,  Zucker  in  der  Linse  VI.  (2.) 
110. 

Teissier,  Gefässnerven  X.  (2.)  76.  — 
Hautabsorption  III.  (2.)  201. 

Telke,  Knochenwachsthum  IV.  (1.)  99. 
100. 

Teller,  Physik  in  Bildern  VII.  (2.)  167. 
Tellkampf,  Ascidien  IV.  (l.)  407. 
Temple  Prime,  Mollusken  VII.  (la.) 
133. 

Tenchini,  Fossa  occipitalis  mediana 
X.  (1.)  105. 

Ten  Kate,  Mörderschädel  X.  (1.)  368. 
Teraszkiewicz,  Schleimdrüsen IV. (1.) 
252 _ 254. 

Ter  eg,  Phenolbildung  IX.  (2.)  276. 
Tergast,  Nerv  und  Muskel  1.121.122. 
Ter  Gregorianz,  Cardiographie  X. 
(2.)  48.  49. 

Ternisien,  Acephalie  V.  (1.)  571. 

Ter  quem.  Tonmesser  111.(2.)  131.  132. 
Terrier,  Fette  VII.  (2.)  318.  —  Muskel¬ 
anomalien  H.  20.  39. 
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Terrillon,  Broraäthyl  IX.  (2.)  197. — 
Contusion  der  Nerven  VI.  (2.)  99.  — 
Femur  VII.  (1.)  134.  —  Kniegelenk 
VUI.  (1.)  147. 

Testa,  Pikrotoxin  X.  (2.)  121. 

T  es  tut,  Gefässe  und  Nerven  der  Binde¬ 
substanzen  IX.  (1.)  71.  72. 
Teuscher,  Nerven  der  Echinodermen 

V.  (1.)  164.  165.  —  Sipunculus  und 
Phascolosoma  III.  (1.)  366.  367. 
Teutleben,  Kaumuskeln  und  Kau- 
mecbanismus  III.  (1.)  160.  —  Liga¬ 
menta  suspensoria  diapbragmatis  VI. 
(1.)  1S9.  269.  270.  —  Tubentonsille 
V.  (1.)  300.  418. 

Textor,  Rohseide  VIII.  (2.)  337. 
Thacher,  Vertebraten  V.  (1.)  513. 

Th  au,  Wirkung  hoher  Temperaturen 
und  der  Dämpfe  von  Carbolsäure  VIII. 
(2.)  366.  367. 

Thanhoffer,  Einfluss  der  Gehirn- 
thätigkeit  auf  den  Puls  VIII.  (2.)  48. 
49.  —  Entzündung  des  Auges  VI.  (2.) 
101.  27.  —  Eosin  VI.  (1.)  8.  361.  — 
Fettresorption  und  Dünndarmzotten 

II.  188 — 190.  —  Hornhaut  II.  236.  III. 
(l.)  251.  IV.  (1.)  299.  300.  —  Irriga¬ 
tionsmesser  X.  (1.)  5.  6. —  Katakrote 
Pulserhebungen  VIII.  (2.)  47.  48.  — 
Mikroskop  IX.  (1.)  3.  —  Modificirter 
Marey’scher  Sphygmometer  V.  (2.)  57. 
58.  —  Nervenendigungen  X.  (1.)  83.  — 
Pulsschlag  in  Lichtcurven  V.  (2.)  58.  — 
Quergestreifter  Muskel  X.  (1.)  67.  — 
Safträume  der  Blutgefässe  V.  (1.)  179. 
—  Sphygmographion  VIII.  (2.)  34.  37. 
—  Spinale  Ganglienzellen  IV.  (1.)  124. 
—  Structur  der  Ganglienzellen  V.  (1.) 
133.  —  Vagusreizung  beim  Menschen 
IV.  (2.)  45.  —  Wege  des  Fettes  V.  (1.) 
307. 

Thaon,  Schilddrüse  I.  40. 
Thayssen,  Entwicklung  der  Nieren 

III.  (1.)  443.  445. 

Theel,  Holothurien  VI.  (la.)  60.  61. 
Thel,  Aufrechtes  Netzhautbild  VI.  (2.) 

136.  VII.  (2.)  130.  169. 

Thevenet,  Corticaria  Pharaonis  HI. 
(1.)  401. 

T  h  i  b  a  u  t ,  Harnstoff  nach  Phosphor¬ 
vergiftung  IX.  (2.)  452.  453. 

T  hie  baut,  Knochen  H.  8. 

Thiede,  Cervix  uteri  VIII.  (1.)  298. 
299. 

Thiel,  Knochenwachsthum  V.  (1.)  116. 
Thiem,  Mikromechanische  Analyse  V. 
(1.)  16.  61. 

Thierfelder,  Anheilung  transplantir- 
ter  Hautstücke  I.  75.  —  Knorpelver- 
kalkung  IV.  (1.)  84. 
de  Thierry,  Ureometer  X.  (2.)  298. 


Thiers ch,  Aufheilung  von  Haut  auf 
Granulationen  HI.  (1.)  23.  —  Optische 
Täuschungen  I.  557. 

Thilo,  Sperrgelenke  an  den  Stacheln 
IX.  (1.)  284. 

Th  in,  Bau  der  Nervenfasern  HI.  (1.) 
105.  106.  —  Bindegewebe  III.  (1.)  54. 

IV.  (1.)  59.  —  Cornea  III.  (1.)  261. 

VI.  (1.)  340.  —  Elastische  Fasern  IH. 
(1.)  59.  —  Elephantenretina  IX.  (1.) 
303.  —  Entstehung  rother  Blutkörper¬ 
chen  IV.  (1.)  45.  46.  —  Entwicklung 
der  Capillaren  IV.  (1.)  149.  V.  (1.)  173. 
—  Entzündung  V.  (1.)  63.  —  Gan¬ 
glienzellen  der  Retina  VIII.  (1.)  339.  — 
Gelenkknorpel  V.  (1.)  85 — 87.  —  Gold¬ 
methode  V.  (1.)  14.  —  Haut  VIII.  (1.) 
308.  —  Histologie  VI.  (1.)  3.  —  Hya¬ 
liner  Knorpel  VIH.  (1.)  68.  —  Kera¬ 
titis  IV.  (1.)  51.  —  Linsenfasern  V.  (1.) 
397.  —  Quergestreifte  Muskelfasern 
III.  (1.)  96.  97.  —  Retina  V.  (1.)  412. 
—  Structur  der  Muskelfaser  V.  (1.) 
124.  125.  —  Tastkörperchen  II.  186. 
187.  HI.  (1.)  245. 

Thirion,  Nachbilder  X.  (2.)  432. 
Thiry,  Leichenconservirung  I.  4. 

T  ho  Hon,  Dioptrik  X.  (2.)  392.1.  2.  — 
Prismen  VHI.  (2.)  165.  —  Spectroskop 

VII.  (2.)  168. 14. 15.  VHI.  (2.)  163.9. 
Thoma,  Blutkörperchenzählung  X.  (1.) 

46.  —  Circulation  in  den  Nieren  VI. 
(L)  270.  271.  —  Farblose  Blutkörper 
n.  171.  IH.  (1.)  33.  34.  —  Hydrothorax 
und  Pneumothorax  VIII.  (2.)  53.  lo.  — 
Kittleisten  und  Kittsubstanz  des  Epi¬ 
thels  IV.  (1.)  56.  57.  —  Mikroskopische 
Technik  IV.  (1.)  12.  —  Mikrotom  X. 
(1.)  4.  5. 

Thomas,  Körpertemperatur  bei  Berg¬ 
besteigungen  III.  (2.)  158.  —  Theorie 
des  Lichts  IV.  (2.)  73. 

Thompson,  Binauriculäres  Hören  VI. 
(2.)  203.  —  Gehörsinn  VII.  (2.)  184. 
185.  —  Harnstein  VII,  (2.)  375.  —  Ka¬ 
talog  II.  3.  —  Optische  Täuschungen 
VHI.  (2.)  162.  IX.  (2.)  177.  —  Paläon- 
tologisches  VHI.  (1.)  139.  —  Pseudo¬ 
phon  VHI.  (2.)  177.  —  Sehschärfe  VI. 
(2.)  168.  —  Steinkrankheit  I.  480.  — 
Tonschwebungen  X,  (2.)  106.  — Vocale 
IX.  (2.)  89. 

Thompson  Lowne,  Teratologie  VI. 

(la.)  228;  s.  a.  Lowne. 

Thomsen,  Kohlehydrate  und  ihre  De¬ 
rivate  X.  (2.)  249.  —  Optisches  Dre¬ 
hungsvermögen  des  Rohrzuckers  X. 
(2.)  236. 

Thomson,  Holipus  VH.  (la.)  71.  — 
Maxwell’s  Theorie  des  Lichtes  IX.  (2.) 
147.  —  Paläozoische  Korallen  VI.  (la.) 
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40.  —  Quain’s  Anatomie  IV.  (1.)  160. 
V.  (1.)  184. 

Thore,  Saccharometer  VIII.  (2.)  343. 
Thorens,  Fuss  des  Kindes  II.  12. 
Thorner,  Nachweis  von  Inductions- 
strömen  VII.  (2.)  4. 

Thornley  Stöcker,  Missbildung  des 
Rectum  IX.  (1.)  212. 

Thudichum,  Bilirubin  III.  (2.)  180.  — 
Eisensalze  der  extractiven  Säuren  des 
Harns  VI.  (2.)  330.  —  Gallenfarbstoffe 
V.  (2.)  188.  —  Hämin  IX.  (2.)  378.  — 
HandWch  der  chemischen  Physiologie 
I.  403.  —  Handbuch  der  Pathologie 
des  Urins  VI.  (2.)  4.  —  Kryptophan- 
säure  I.  481.  482.  VI.  (2.)  3  27  .  20.  330. 
—  Indican  VI.  (2.)  321.  —  Organische 
Säuren  im  Harn  VI.  (2.)  330.  —  Schwe¬ 
felcyanblei  im  Harn  VI.  (2.)  330.  — 
Spectrum  des  phosphorsauren  Kali  IX. 
(2.)  381. 

Thurston,  Herzbewegung  V.  (2.)  60. 
Tibbits,  Handbuch  II.  347. 
Tichomirow,  Borkenkäfer  VH.  (la.) 
197.  —  Schädel  und  Knochen  aus  der 
Steinzeit  X.  (1.)  343. 

Tiegel,  Capillar  -  elektrische  Erschei¬ 
nungen  IV.  (2.)  6.  7.  —  Condensator 
bei  Reizung  mit  Inductionsapparaten 
V.  (2.)  14.  15.  —  Einfluss  der  Vagus¬ 
durchschneidung  auf  Herzschlag  und 
Athmung  V.  (2.)  53.  —  Elasticität  II. 
426.  —  Fermentwirkung  des  Blutes  I. 
418.  425.  —  Muskelcontractur  u.  Mus- 
kelcontraction  V.  (2.)  19.  —  Saccha- 
rificirendes  Ferment  des  Blutes  II. 
369.  —  Schlangenblut  IX.  (2.)  252.  — 
Schlangenrückenmark  VI.  (2.)  38.  VII. 
(2.)  24.  —  Tetanisiren  durch  Influenz 
V.  (2.)  14.  15.  — Wirkung  von  Induc- 
tionsschlägen  auf  den  Skeletmuskel  und 
seinen  Nerven  V.  (2.)  18.  —  Zuckungs¬ 
höhe  des  Muskels  IV.  (2.)  9.  10.  V.  (2.) 
17.  18. 

van  Tieghem,  Bacillus  amylobacter 

VIII.  (2.)  36  3  .  80.  39  6.  IX.  (1.)  402.  — 
Cellulosegährung  VIII.  (2.)  363.  78. 

Tiemann,  Indigo  VIII.  (2.)  317.  318.  — 
Indigweiss-  und  indoxylschwef eisaures 
Kalium  IX.  (2.)  400. 

Tiger,  Duboisin  IX.  (2.)  206. 
Tigerstedt,  Bindegewebe  IV.  (1.)  66. 
67.  —  Chorioidea  Vi.  (1.)  362,  363.  — 
Mechanische  Nervenreizung  IX.  (2.) 
7—9.  X.  (2.)  4. 

Tigri,  Gubernaculum  testis  I.  39. 
Tillaux,  Ovulation  und  Menstruation 

IX.  (1.)  252.  —  Topographische  Ana¬ 
tomie  V.  (1.)  184.  VI.  (1.)  145.  VIII. 
(1.)  110. 

Ti  Uesen,  Chirurgische  Osteologie  IH. 


(1.)  156.  177.  —  Sehnenknochen  III. 
(1.)  162. 

Tillmanns,  Fibrilläre  Structur  des 
Hyalinknorpels  VI.  (1.)  59.  —  Histo¬ 
logie  der  Gelenke  III.  (1.)  89.  90.  — 
Histologie  der  Synovialmembranen  Y. 
0.)  118.  119.  —  Knochenresorption 
Yl.  (1.)  67.  —  Knorpelgrundsubstanz 
in.  (1.)  61.  —  Lymphgefässe  der  Ge¬ 
lenke  IV.  (1.)  154.  155.V.  (1.)  177—179. 
—  Versilberungsmethode  Y.  (1.)  7.  — 
Wundheiluug  VIII,  (1.)  35.  36. 

T  int  er,  Einstellung  des  Fadenkreuzes 
in  die  Bildebene  X.  (2.)  433. 
Tiryakian,  Coniin  VH.  (2.)  210. 
Tischler,  Königsberger  anthropologi¬ 
sche  Sammlung  VIII.  (1.)  361. 
Tisserand,  Kältewirkung  auf  die  Milch 

V.  (2.)  228. 

Tissot,  Marokkaner  V.  (1.)  431. 
Tixier,  Netzhautbilder  VH.  (2.)  118. 
Tizzoni,  Knochengewebe  III.  (1.)  62. 
—  Knorpel  VI.  (1.)  62—64.  —  Licht¬ 
einfluss  auf  Hämoglobinbildung  IX. 
(2.)  286.  287.  —  Milzneubildung  X.  (l.) 
174.  —  Nervengewebe  VH.  (1.)  101 — 
105. 

Todaro,  Arteria  mediastinica  superior 
VIII.  (1.)  178.  179.  —  Bau  der  Nerven¬ 
fasern  I.  133.  —  Entwicklung  der  Sal- 
pen  III.  (1.)  373.  —  Geschmacksorgane 
der  Heteropoden  VIII.  (1.)  303.  —  Ge¬ 
schmacksorgane  in  der  Zunge  V.  (l.) 
364.  —  Haut  der  Reptilien  VIII.  (1.) 
308.  IX.  (1.)  288—290.  —  Herzmuskel 

VI.  (1.)  199.  —  Mundschleimhaut  der 
Selachier  H.  220.  221. 

T  0  d  u  r  0 ,  Geschmacksorgane  der  Rochen 
I.  212.  213. 

Toel,  Schnürringe  markhaltiger  Ner¬ 
venfasern  IV.  (1.)  121.  122. 
Toepler,  Fettfleck-Photometer  IX.  (2.) 
181.  182. 

Toeplitz,  V aguseinfluss  auf  die  Bron- 
chialmusculatur  III.  (1.)  206. 

Török,  Dotterplättchen  III.  (1.)  23.  — 
Embryonalzellen  von  Siredon  VI.  (1.) 
22 — 24.  —  Gorillaschädel  X.  (1.)  321. 
147.  —  Klausenburger  Schädelsamm¬ 
lung  VIII.  (1.)  125.  19.  —  Knorpelge¬ 
webe  1.  85.  —  Linea  semicircularis 
VIII.  (1.)  125.  20.  —  Nervenfasern  I. 
132.  —  Orbita  bei  den  Primaten  X.  (1.) 
369.  370.  —  Sehnengewebe  I.  79.  81. 
Toldt,  Acinöse  Drüsen  I.  190.  191. — 
Altersbestimmung  menschlicher  Em¬ 
bryonen  VIII.  (1.)  441 — 443.  —  Ent¬ 
wicklung  der  Gekröse  YHI.  (1.)  260 — 
262.  —  Gewebelehre  VI.  (1 .)  3.  —  Leber 
V.  (1.)  314 — 317.  —  Magendrüsen  IX. 
(1.)  202.14.  206—209.  —  Menschliche 
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Brustgegend  IV.  (l.)  210.  —  Recessus 
duodeno-jejunalis  YIII.  (1.)  262.  263. 
—  Schädelform  der  Eskimo  X.  (1.) 
321.  —  Wachsthum  der  Nieren  III.  (l.) 
444.  445. 

T  0 1 1  e  n  s ,  Drehungsvermögen  des  Trau¬ 
benzuckers  V.  (2.)  251.  252.  —  Eisen¬ 
chlorid  roth  färbender  Harn  X.  (2.) 
304.  305.  —  Kohlehydrate  der  Topi¬ 
namburknolle  VIII.  (2.)  313.  —  Lacto- 
butyrometer  VII.  (2.)  262.  —  Lävulin¬ 
säure  X.  (2.)  243.  244.  —  Milchzucker 
VII.  (2.)  393.  —  Schwefelverbindungen 
II.  419.  —  Specifische  Drehung  des 
Rohrzuckers  IX.  (2.)  386.  —  Verbin¬ 
dungen  von  Kohlehydraten  mit  Alka¬ 
lien  X.  (2.)  248.  249. 

Tolles,  Mikroskopische  Hülfsmittel  I. 
49.  50.  II.  54.  6.  7.  III.  (1.)  4.  9. 10.  IV. 
(1.)  4.  VIII.  (1.)  4.  22.  23. 

T  0 1 1  i n,  Entdeckung  des  Blutkreislaufs 
V.  (2.)  42.  VI.  (2.)  44.  —  Geschicht¬ 
liches  IX.  (1.)  83.1 — 4. 
Tomascewicz,  Chloralhydrat  und 
Trichloressigsäure  III.  (2.)  74.  75.  — 
Ohrlabyrinth  VI.  (2.)  203.  204. 

T  0  m  e  s  ,  Bau  und  Entwicklung  der 
Zähne  III.  (1.)  94.  IV.  (1.)  107.  108. 

V.  (1.)  120.2.  121.  526.  541.  564.  VI. 
(1.)  97.  VII.  (1.)  291.  292.  —  Cuticula 
dentis  I.  113.  114.  —  Dentition  der 
Kostroma  III.  (1.)  189.  —  Schmelz¬ 
organ  bei  Armedillo  III.  (1.)  94.  — 
Vasodentin  VI.  (1.)  97.  98.  VIII.  (1.) 
258. 

Tommasi,  Phenolbestimmung  im  Urin 
X.  (2.)  311.  312. 

Tomsa,  Haut  II.  174 — 179,  —  Nerven 
der  Capillaren  H.  155. 

Tonoli,  Jaborandiwirkung  aufs  Auge 
VII.  (2.)  116. 

T  0  p  i  n  a  r  d ,  Anomalien  der  Wirbelsäule 

VI.  (1.)  166.  167.  —  Anthropologisches 
V.  (1.)  446.  VH.  (1.)  40  2  .  69—71.  442. 
443.  IX.  (l.)  339.86.  372.  373.  —  An- 
thropometrie  IX.  (1.)  335.  X.  (1.)  313. 
321.  144.  145.  368.  369.  —  Camper  III. 
(1.)  183.  —  Camper’scher  Gesichts¬ 
winkel  IH.  (1.)  143.  —  Galtschaschädel 
VIH.  (1.)  393.  —  Plagiocephalie  VI. 
(1.)  405.  —  Schädelmessungen  X.  (1.) 
317.52.  — Weibliches  Becken  IV.  (1.) 
213. 

Torney,  Farbensinn  VIH.  (2.)  150. 
Torre,  Blutbildung  hei  Vögeln  IX.  (1.) 

31.  (2.)  244.  X.  (1.)  34. 

Tosi,  Retina  VI.  (2.)  139. 
Tourneaux,  Spina  bifida  X.  (1.) 
471. 

Tourneux,  Epithelien  HI.  (1.)  42.  V. 
(1.)  56—58.  182.  183.  —  Histologie  VI. 


(1.)  3.  —  Interstitielle  Zellen  im  Hoden 
VIH.  (1.)  280.  —  Osmiumsäure  X.  (1.) 
4.  —  Peripherisches  Nervensystem  VI. 
(la.)  218.  —  Schleimbeutel  IX.  (I.)  43. 
44.  —  Schnürringe  der  Nervenfasern 
IV.  (1.)  121,  —  Sehnenzellen  HI.  (1.) 
54.  55.  —  Seröse  Häute  IH.  (1.)  128. 
129. —  Tapetum  VII.  (1.)  370. 
Toussaint,  Fäulniss  VII,  (2.)  401. — 
Futteraufsteigen  beim  Wiederkäuen 
IV.  (2.)  64,  65.  —  Gesichtsknochen 
und  Molarzähne  V.  (1.)  222.  —  Mus- 
kelelektricität  V.  (2.)  13.  VI.  (2.)  6. — 
Unipolare  Erregung  VI.  (2.)  25. 
Tragmair,  Paläontologisches  X.  (1.) 
407. 

Tr  all,  Bevölkerungstheorie  VI.  (la.)  4. 

—  Populäre  Physiologie  V.  (2.)  4. 
Trannin,  Photometrische  Messungen 
des  Spectrums  V.  (2.)  117.  118. 
Trappe,  Optische  Täuschung  VI.  (2.) 
185. 

Traquair,  Kopf knochen  VII.  (l.)  146. 
Traube,  Alkoholhefe  VI.  (2.)  308.  309. 
,  —  Chemismus  der  Respiration  VI.  (2.) 
265.— Cheyne-Stokes’sches  Athmungs- 
phänomen  III.  (2.)  63. 

Trautmann,  Gelber  Fleck  des  Trom¬ 
melfells  IH.  (1.)  420.  —  Lichtreflexe 
des  Trommelfells  III.  (2.)  133. 
Trautschold,  Association  der  Vor¬ 
stellungen  X.  (2.)  43.  —  Formen  der 
Thier  weit  III.  (1.)  309. 

Trecul,  Alkoholgährung  VII.  (2.)  400. 
16. 18. 26.  —  Amylobacter  VHI.  C^.)  363. 
—  Bakterienfrage  VHI.  (2.)  360.  4.  6. 
8.  10. 

Treichler,  Kurzsichtigkeit  VIII.  (2.) 
105. 

T  r  e  i  t  e  1 ,  Farbenperception  bei  Seh¬ 
nervenatrophie  IV.  (2.)  75.  —  Gesichts- 
'  feldmessung  VIII.  (2.)  152.  —  Reaction 
markhaltiger  Nervenfasern  V.  (1.)  13. 
128,  —  Temporale  Hemianopsie  X.  (2.) 
361. 

Trelat,  Gesichtssinn  VI.  (2.)  120. 
Tremlett,  Anthropometrie  X.  (l.)  369. 
Trendelenburg,  Hygroma  infrapa- 
tellare  profundum  VI.  (1.)  185. 

Tres ca,  Vogelflug  III.  (2.)  41.  69. 

T  r  e  s  k  i  n ,  Bestandtheile  des  Hodens  I. 
448.  449.  —  Harnblase  I.  480.  —  Harn¬ 
säure  VII.  (2.)  364.  365.  —  Harnstoff¬ 
bestimmung  I.  433. 

Treub,  Kerntheilung  IX.  (1.)  13. 19.  22, 
23.  —  Vielkernige  Pflanzenzellen  VHI. 
(1.)  32.  —  Zelltheilung  VII.  (1.)  11, 
Treve,  Flammen  und  leuchtende  Kör¬ 
per  X.  (2.)  390.  391. 

T  r  i  d  0  n ,  Temperatureinwirkung  aufs 
Herz  V.  (2.)  53. 
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Trifanowsky,  Menschliche  Galle  III. 
(2.)  183.  184. 

Tiinchese,  Befruchtung  IX.  (1.)  390. 
—  Epithelzellen  VIII.  (1.)  58.  —  Ichno- 
poden  VI.  (la.)  135.  —  Keimbläschen 
bei  Mollusken  VI.  (1.)  15.  —  Netzför¬ 
miger  Bau  des  Protoplasma  V.  (l.)  23. 
—  Rothe  Blutkörperchen  VII.  (1.)  31. 
—  Spurilla  neapolitana  VII.  (la.)  144. 
145. 

T  r  i  p  i  e  r ,  Anästhesie  nach  Hirnver¬ 
letzung  IX.  (2.)  34.  —  Nervus  vagus 
II.  476.  —  Rückläufige  Sensibilität  III. 
(1.)  202.  (2.)  16.  V.  (2.)  17.  18. 
Tröltsch,  Lehrbuch  der  Ohrenheil¬ 
kunde  II.  238.  VI.  ( 1 .)  394.  X.  (1.)  304. 
Troisier,  Blei  im  Gehirn  eines  Spie- 
gelbelegers  III.  (2.)  206. 

Troost,  Lichtätherhypothese  VII.  (2.) 
128. 

Troquart,  Chloralhydratwirkung  VII. 
(2.)  207. 

Troschel,  Gebiss  der  Schnecken VII. 
(la.)  133.  —  Onychodactylus  japonicus 

VI.  (1.)  153.  —  Rhabdocidaris  VI.  (la.), 
58.  59. 

Trotter,  Fechner’s  Gesetz  VII.  (2.)  37. 
161.  —  Gewichtsverminderung  durch 
den  Puls  VI.  (2.)  62. 

Trouessart,  Phylogenie  X.  (1.)  386. 
388. 

Trübiger,  Venen  der  menschlichen 
Hand  II.  39.  40*. 

Trümpy,  Muscarin  und  Atropin  VII. 
(2.)  193.  —  Schweissreaction  VII.  (2.) 
385. 

Trütschel,  Nerven  der  Magenschleim¬ 
haut  II.  137. 

Tschaussoff,  Arterienanomalien  II. 
39.  —  Communication  zwischen  Ar¬ 
terien  und  Venen  III.  (l.)  176.  —  Pe¬ 
rinealmuskeln  und  -Fascien  IX.  (1.) 
132 — 134. —  Schilddrüsenanomalie  III. 
(1.)  175.  —  Topographische  Anatomie 

VII.  (1.)  116. 

Tscherbatscheff,  Wirkung  des  con- 
stanten  Stromes  aufs  Auge  IX.  (2.) 
161. 

Tscherepin,  Hemmungsapparat  des 
Herzens  X.  (2.)  58,  59. 
Tscherepnin,  Gasendosmose  VIII.  (2.) 
239. 

TschermakjS  cheinbe  wegungen  ruhen¬ 
der  Objecte  X.  (2.)  431. 
Tscheschott,  Pupillenbewegung  VII. 
(2.)  105. 

Tschiriew,  Abnahme  des  Stromes  am 
absterbenden  Nerven  VI.  (2.)  12.  13. — 
Blut-  und  Lymphgase  des  erstickten 
Thieres  III.  (2.)  196.  197.  —  Elektri¬ 
sche  Hauterregbarkeit  VIII.  (2.)  181. 


—  Elektrophysiologisches  Theorem 
VII.  (2.)  4. 16.  —  Elektrotonus  im  Ner¬ 
ven  VIII.  (2.)  22.  —  Erregbarkeit  des 
Nerven  VI.  (2.)  7.  54. 55.  29.  30.  —  Herz¬ 
rhythmus  bei  Blutdruckschwankungen 

V.  (2.)  43.  29.  30.  56  .  57,  VI.  (2.)  45.  — 
Kniephänomen  VII.  (2.)  5.  40.  IX.  (2.) 
36.  —  Motorische  Nervenendplatten 

VII.  (2.)  19.  —  Muskelelektricität  VII. 
(2.)  4. 14.  —  Muskelnerven  VIII.  (2.)  7. 
39.  —  Muskeltonus  VIII.  (2.)  20.  — 
Nervenendigung  im  Muskel  VH.  (1.) 
92.  93.  VIII.  (1.)  88.14.  15.  96.  97. 
Spirometrograph  V.  (2.)  85 — 87.  —  Um¬ 
satz  der  Eiweissstoffe  IV.  (2.)  215. 

Tschirwinsky,  Glycerinwirkung  auf 
die  Eiweisszersetzung  VIII.  (2.)  287. 
Tschistoserdow,  Wirkung  der  Sali- 
cylsäure  auf  den  Blutkreislauf  V.  (2.) 
164.  165. 

Tschoschin,  Verknöcherung  VII.  (1.) 
59. 

Tschubinsky,  Kleinrussen  VIII.  (1.) 
393.  394. 

Tschugunow,  Breitenhöhenindex  VIII. 
(1.)  394.  —  Knochen  aus  Simbirsk 

VIII.  (1.)  394. 

T  u  b  i  n  i ,  Lichteinfluss  auf  die  Thiere 
IV.  (1.)  323. 

Tuck,  Acephalie  V.  (1.)  571. 
Tuczek,  Speichelmengen  V.  (2.)  177. 
178. 

Tüngel,  Anthropologie  IX.  (1.)  338. 
Tuke,  Mikroskopie  IV*.  (1.)  6.  —  Pia 
mater  II.  170. 

Tullberg,  Mytilus  edulis  VI.  (la.)  122. 
123.  —  Neomenia  IV.  (1.)  395.  VI.  (la.) 
88. 

Tumas,  Bakterienentwicklung  X.  (2.) 
325.  —  Niedere  Organismen  IX.  (2.) 
497,  —  Resorption  VIII.  (2.)  256,  257. 
—  Thiere  verschiedener  Art  vermittelst 
der  Haut  zu  vereinigen  X.  (2.)  75.  76. 
Tupper,  Drehpunkt  des  Auges  III.  (2.) 
118.  119. 

Turnbull,  Audiphon  und  Dentaphon 

IX.  (2.)  193.  —  Nereis  virens  VII.  (la.) 
105,  —  Obere  Hörgrenze  IX.  (2.)  192. 

Turner,  Abdominalporen  der  Haifische 
VIII.  (1.)  260.  —  Anthropologisches 

X.  (1.)  321.  150.  370.  —  Arterienano¬ 
malien  VIII.  (1.)  180.  —  Articulation 
der  Rippen  VIII.  (1.)  152.  —  Brust¬ 
heinspalte  VIII.  (1.)  136.  —  Cetaceen 

VI.  (la.)  216,  27.  —  Eihäute  der  Elenn- 
Antilope  VIII.  (l.)  439.  440.  —  Eileiter 
von  Laemargus  VII.  (1.)  335.  —  Exo¬ 
stosen  im  Meatus  auditorius  externus 
VIII.  (1.)  126.31.  —  Gefässe  eines  Ne¬ 
gers  IX.  (1.)  153.  —  Hirnanomalie  VII. 
(1.)  258.  —  Indischer  Elephant  X.  (1.) 
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454.  —  Kameelsleber  VI.  (1.)  260.  — 
Lage  der  Hirnwindungen  zur  Schädel¬ 
oberfläche  II.  10.  28.  III.  (1.)  177.  — 
Lehrbuch  lY.  (1.)  160.  VI.  (1.)  145.  — 
Lemuren  VI.  (la.)  220.  221.  —  Magen¬ 
venen  IX.  (1.)  149.  —  Menschliche 
Piacenta  1.  207.  208.  —  Muskeln  eines 
Negers  VIII.  (l.)  163.  IX.  (1.)  136.  337. 
38.  351.  —  Nervenanomalien  I.  30.  III. 
(1.)  203.  VIII.  (1.)  224.  —  Piacenta  I. 
361.  IV.  (1.)  266.  267.  V.  (1.)  570.55—59. 
—  Piacenta  der  Aöen  VIII.  (l.)  438. 

439.  —  Placentation  bei  den  Edentaten 
III.  (1.)  219.  220.  —  Säugethiere  VII. 
(la.)  23  3. 1--20.  2  3  7.  —  Tensor  fasciae 
suralis  I.  24.  —  Ueberzählige  Zähne 
VI.  (1.)  98.  —  Uterus  V.  (1.)  358.  — 
Uterus  von  Cervus  mexicanus  VIII.  (1.) 

440.  —  Uterus  gravidus  der  Cetaceen 
1.  207.  —  Zähne  von  Mesoplodou  VIII. 
(1.)  259.  IX.  (1.)  226.5.  —  Zähne  des 
Narwal  1.  114.  V.  (1.)  121.  —  Zähne 
von  Selache  IX.  (1.)  227.  228. 

Turnipseed,  Hymen  VI.  (1.)  313. 
Tursini,  Arthropoden  VI.  (la.)  143. 
144. 

Tuwim,  Ganglion  cervicale  supremum 
X.  (2.)  337.  —  Pupillenerweiterung  bei 
Rückenmarksverletzung  X.  (2.)  379. 
Tweedy,  Duboisia  myoporoides  VII.  (2.) 
116.  211.  —  Gelseminwirkung  VI.  (2.) 
116.  —  Homatropin  IX.  (2.)  136.  — 
Jaborandiwirkung  aufs  Auge  IV.  (2.) 
79.  —  Muskelanomalie  II.  18.  —  Opto¬ 
meter  VI.  (2.)  189. 

Tylor,  Anthropologie  X.  (1.)  321.  — 
Art  und  Rasse  IV.  (1.)  314. 

Tyndall,  Farbentheorie  IX.  (2.)  161.  -y~ 
P^ermente  VI.  (la.)  5.  —  Generatio 
spontanea  VII.  (la.)  4.  —  Infections- 
organismen  VI.  (la.)  4. 42.  —  Infusions- 
thiere  VI.  (la.)  4.  4i.  —  Keime  und 
Keimtheorie  V.  (1.)  482. 14. 15.  —  Licht 
IV.  (2.)  73.  V.  (2.)  97.  —  Lichteinfluss 
Vlil.  (1.)  20.  —  Religion  und  Wissen¬ 
schaft  III.  (1.)  305.  —  Temperatur¬ 
einfluss  auf  Bakterien  VI.  (2.)  97. 
Tyson,  Blut  und  Epithel  II.  55.  — 
Harnuntersuchung  IX.  (2.)  4.  —  Histo¬ 
logie  III.  (1.)  3.  —  Zellenlehre  VIII. 
(1.)  15. 

Ueberhorst,  Entstehung  der  Ge¬ 
sichtswahrnehmung  V.  (2.)  143. 

U  f  f  e  1  m  a  n  n ,  Fäces  natürlich  ernährter 
Säuglinge  X.  (2.)  142 — 145.  — Knochen 
jugendlicher  Individuen  V.  (1.)  90.  190 
— 192.  —  Untersuchungsmethode  des 
Mageninhalts  auf  freie  Säuren  IX.  (2.) 
218—220. 

U  g  h  e  1 1  i ,  Gewebeveränderungen  bei 


mangelndem  Nerveneinfluss  IX.  (1.)  16. 
17.  (2.)  7. 

Ujfalvy,  Galtchas  und  Tadjiks  VIII. 
(1.)  394.  395.  —  Kaschgarer,  Tarant¬ 
scher  und  Dunganer  VIII.  (1.)  362. 103. 
Ulbricht,  Zuckerbestimmung  VII.  (2.) 
374. 

Uljanin,  Caligus  hyalinus  I.  347.  — 
Knospung  der  Cuninen  IV.  (1.)  391. 
392.  V.  (1.)  489.  490.  —  Pedicellina  I. 
295.  —  Physopoda  II.  327.  HI.  (1.) 
392—395.  —  Poduriden  IV.  (l.)  422— 
425.  —  Polygordius  VI.  (la.)  77.  VH. 
(la.)  105— 107.  —  Postembryonale  Ent¬ 
wicklung  der  Biene  I.  343  —  347. 
Stachel  der  Arbeitsbiene  I.  338.  339. 
Ulicny,  Helminthologische  Beiträge  VII. 
(la.)  122. 

Ulivi,  Parthenogenesis  bei  Bienen  11. 
331. 

Ullik,  Gallertartige  Kieselsäure  VII.  (2.) 
327. 

Ul  1  mann,  Cataract  X.  (2.)  334.  —  Er- 
nährungs-  und  Gewichtsverhältnisse 
des  fiebernden  Säuglings  VIII.  (2.) 
250. 

Ulrich,  Canalis  Petiti  IX.  (1.)  310 — 312. 
(2.)  106.  107.  —  Ernährung  des  Auges 
IX.  (1.)  304.  305.  (2.)  107.  —  Ophthal¬ 
moskopisches  (Gesichtsfeld  X.  (2.)  439. 
Ultzmann,  Atlas  über  die  Harnsedi¬ 
mente  I.  479.  —  Gailenfarbstoff  im 
Harn  VII.  (2.)  375.  69.  —  Harnunter¬ 
suchung  I.  478.  VII.  (2.)  3.  375.  64. 

U  n  d  e  r  h  i  1 1 ,  Uterusschleimhaut  während 
der  Menstruation  IV.  (1.)  266. 
Ungar,  Krystalle  der  Sputa  VII.  (2.) 
215. 

Unge,  Schiff’s  Theorie  der  Pepsinbil¬ 
dung  II.  354.  355. 

U  n  g  e  r ,  Amöboide  Kernbewegungen  VII. 

—  Bau  der  Grosshirnrinde  VHI. 
(l.)  185.  IX.  (1.)  69.  164.68.69.  — Ent¬ 
wicklung  der  centralen  Nervengewebe 
VIII.  (1.)  95.  96.  IX.  (1.)  68.  69.  — 
(Quergestreifte  Muskelfasern  VHI.  (1.) 
83.  84.  —  Traumatische  Hirnentzün¬ 
dung  IX.  (1.)  64.9.  ^  ^  . 

Unna,  Albuminurie  bei  Styraxeinrei- 
bungVII.  (2.)  387.—  Comedonen  IX. 
(1  )  287.  288.  (2.)  381.  —  Drüsensecre- 
tion  X.  (1.)  242.  (2.)  192.  —  Mensch¬ 
liche  Oberhaut  und  ihre  Anhangsge¬ 
bilde  V.  (1.)  371—374.  —  Ultramarin 
in  den  Talgdrüsen  IX.  (1.)  288.  (2.) 
375.  8.  —  Zungenoberfläche  und  Zun¬ 
genbelag  X.  ( 1 .)  236. 

Unruh,  Drüsen  der  Nierenbecken¬ 
schleimhaut  I.  197. 

Unterberger,  Arsenige  Säure  III. (2.) 
72.  73. 
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üranosoff,  Knochenentwicklung  III. 
(1.)  62. 

Urbain,  Blutgase  I.  429.430.  595.596. 
III.  (2.)  189 — 191.  —  Gase  in  der  Milch 
I.  452.  —  Gaseinfluss  bei  Blutgerin¬ 
nung  III.  (2.)  192.  193.  Y.  (2.)  192; 
bei  Eiweissgerinnung  II.  403.  404.  — 
Kohlensäure  des  Blutes  VI.  (2.)  251. 
252. 

ürbantschitsch,  An-  und  Abklingen 
akustischer  Empfindungen  X.  (2.)  108. 
109.  —  Anomalien  der  Geschmacks¬ 
und  Tastempfindung  V.  (2.)  154.  — 
Fistula  auris  congenita  YI.  (la.)  216.29. 
—  Gehörknöchelchen  V.  (1.)  420.  421. 
—  Hammer -Amboss -Gelenk  YII.  (1.) 
392.  —  Lumen  des  äusseren  Gehör¬ 
ganges  YII.  (1.)  392.  —  Mittelohr  und 
Trommelfell  YI.  (la.)  218.  219.  — 
Ostium  pharyngeum  tubae  lY.  (1.)  314. 
—  Paukenhöhle  II.  248.  III.  (1.)  143. 
—  Physiologische  Seelenblindheit  X. 
(2.)  364.  403.  —  Schallemptindung  X. 
(2.)  107.  108.  —  Schallempfindung  bei 
Kopf  bewegungenYII.  (2.)  184.—  Schall¬ 
empfindungen  geringster  Intensität  lY. 
(2.)  126.  —  Schallleitung  durch  die 
Kopfknochen  YI.  (2.)  202.  —  Tuba 
Eustachii  lY.  (1.)  316. —  Tubenknor¬ 
pel  lY.  (1.)  314. 

U  r  e  c  h ,  Invertirungsgeschwindigkeit  von 
Rohrzucker  IX.  (2.)  387. 

Urich,  Wollfett  IH.  (2.)  224. 

Urlichs,  Elasticität  der  Arterien  X. 
(1.)  157. 

Urquhart,  Angeborener  Mangel  des 
Corpus  callosum  X.  (1.)  464. 

U  s  k  0  f  f ,  Einfluss  des  Zinnobers  auf 
die  Leberzellen  I.  192.  193.  —  Ein¬ 
wirkung  von  farbigem  Licht  auf  das 
Protoplasma  VIII.  (1.)  18.  19.  57.  — 
Odontom  des  Unterkiefers  X.  (1.)  405. 
—  Zusammenhang  des  Blutgefäss¬ 
systems  mit  den  Lymphwurzeln  YI.  (1.) 
133. 

Ussow,  Ascidien  III.  (1.)  375.  —  Augen¬ 
ähnliche  Flecken  der  Knochenfische 
Vni.  (1.)  317.  318.  —  Cephalopoden 
lU.  (1.)  410.  411—413.  Y.  (1.)  512.  X. 
(1.)  390.  —  Endostyl,  gestreifte  Kör¬ 
per  und  Lymphdrüsen  der  Tunicaten 
V.  (1.)  321.  322.  —  Nervensystem  von 
Trigla  und  Orthagoriscus  V.  (1.)  292. 
293.  —  Organisation  der  Tunicaten  Y. 
(1.)  499 — 502.  —  Zoologisch-embryo¬ 
logische  Untersuchungen  III.  (1.)  402. 
13.  lY.  (1.)  407. 

Ustimowitsch,  Glycerinwirkung  auf 
Zucker  V.  (2.)  253. 

U  t  z  ,  Histologie  der  häutigen  Bogen¬ 
gänge  lY.  (1.)  317.  318. 


Yach  etta,  Gasembolie  X.  (2.)  46.  — 
Schweissdrüsen  im  Strahle  des  Pferdes 
lY.  (1.)  290. 

Yajda,  Epithel  II.  80.  —  Stoffwechsel 
Syphilitischer  lY.  (2.)  229.  230. 

Yaillant,  Eiablage  von  Amblystoma 
YIII.  (1.)  424.  —  Eiablage  von  Pleu- 
rodeles  Waltlii  IX.  (1.)  420.  —  Hai¬ 
fischei  YII.  (la.)  225.  226.  —  Hals¬ 
wirbelsäule  der  Chelonier  X.  (1.)  123. 
—  Pontobdella  I.  277.  —  Schildkröten 
IX.  (1.)  91.  —  Stachelbildung  an  den 
Schuppen  von  Gobius  niger  IV.  (l.) 
288.  V.  (1.)  534. 

Yaissiere,  Marionia  VI.  (la.)  109. 

Yalaoritis,  Eibildung  beim  Landsala¬ 
mander  IX.  (1.)  420. 

Valente,  Zucker  im  Harn  IX.  (2.)  473. 

Yalenti,  Mikrocephalie  H.  49. 

Valentin,  Analyse  der  Zuckungscurve 
IX.  (2.)  28.  —  Anisotropie  des  Mus¬ 
kels  IX.  (2.)  26.  —  Ausdehnungscoef- 
ficienten  der  Galle  und  des  Harns  11. 
361.  —  Blausäurewirkung  YIII.  (2.) 
182.  14.  —  Brechungscoefficient  des 
Harns  YH.  (2.)  376.  377.  —  Brechungs¬ 
verhältnisse  der  Thiergewebe  VIII.  (1.) 
17.  (2.)  124.  125.  —  Coniin  und  Ni¬ 
cotin  YI.  (2.)  220.  —  Dehnung  der 
Muskelfasern  YII.  (2.)  5.  —  Doppel¬ 
brechende  Eigenschaften  der  Embryo¬ 
nalgewebe  I.  376.  —  Doppelbrechung 
der  Horngewebe  und  Knochenmasse 
lY.  (1.)  54.  79.  —  Einfluss  des  bestän¬ 
digen  Stromes  auf  die  Leistungsfähig¬ 
keit  benachbarter  Nervenstrecken  I. 
497.  —  Elektrische  Tetanisation  der 
Nerven  und  Muskeln  lY.  (2.)  4.  21.  — 
Eudiometrisch  -  toxikologische  Unter¬ 
suchungen  YI.  (2.)  208.  VH.  (2.)  191.  2. 
Vm.  (2.)  182.  2.  IX.  (2.)  196.  X.  (2.) 
111.  —  Gewebelehre  VH.  (1.)  11.  — 
Giftwirkung  auf  Frösche  Y.  (2.)  166.  — 
Giftwirkungen  der  Salzbäder  VII.  (2.) 
191.  3.  —  Histiologische  und  physiolo- 
^sche  Studien  IV.  (2.)  4.  3.  —  Inter¬ 
ferenz  elektrischer  Erregung  II.  441. 
Y.  (2.)  17.  —  Mechanische  und  opti¬ 
sche  Dichtigkeiten  des  Blutes  IX.  (2.) 
249.  —  Muskeltetanus  II.  442.  —  Ner¬ 
ven-  und  Muskelphysiologie  YIH.  (2.) 
7.  32.  33.  —  Nervenreizung  X.  (2.)  5.  — 
Pfeilgift  H.  497.  —  Respiration  der 
Frösche  V.  (2.)  210.  211.  —  Sehpurpur 
YII.  (2.)  126.  127.  —  Skorpiongift  Y. 
(2.)  174.' — Yerkürzungsgang  der  Mus¬ 
keln  X.  (2.)  6.  —  Yiperngift  VI.  (2.) 
227.  228.  —  Winterschlaf  III.  (2.)  45. 
46.  Y.  (2.)^  12.  13.  X.  (2.)  97.  98.  211. 
212.  —  Wirkung  von  Inductionsschlä- 
gen  auf  den  Froschnerven  1.  496.  497 
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Valerius,  Binoculares  Sehen  III.  (2.) 


87 

de  l"a  Valette,  Bau  der  Fettflosse VIII. 
(1.)  312.  —  Genese  der  Samenkörper 
Ili.  (1.)  232.  380.  403.  V.  (1.)  348.  VI. 
(l.)  275.  VII.  (l.)  310. 

Valle,  Crustaceen  VII.  (la.)  162. 
della  Valle,  Leuchtorgane  IV.  (1.) 


143. 

Vallhonesta  y  Vendrell,  Farbencon- 
traste  III.  (2.)  87. 

Valmont,  Atropin  X.  (2.)  377.21.  — 
Mydriatica  X.  (2.)  377.20. 
Vandevelde,  Leitungsgeschwindigkeit 
der  Nerven  beim  Hummer  IX.  (2.)  13. 
—  Muskelerregung  beim  Hummer  VIII. 
(2.)  14. 

Vanlair,  Gefässnerven  V.  (2.)  70. 
de  Varigny,  Gehirn  eines  Amputirten 
IX.  (1.)  192. 

Variot,  Nerven  im  Knochenmark  IX. 
(1.)  71. 

Vasseur,  Ascandra  variabilis  IX.  (1.) 


Vaughan,  Eier -Kalkgehalt  VHI.  (2.) 

309.  —  Gallus  domesticus  VI.  (1.)  153. 
Vayssiere,  Prosopistoma  punctifrons 
VII.  (la.)  187. 

Vei  do vsky,  Bonellia  VII.  (la.)  97 — 99. 
—  Enchytraeideu  VII.  (la.)  101.  23.  — 
Psammoryctes  umbelliter  V.  (1.)  497. 
—  Tomopteris  VH.  (la.)  107 — 109.  — 
Tracheliastes  VI.  (la.)  150. 

Veit,  Portio  vaginalis  uteri  IX.  (1.)  263. 
Ve  1  a  n  d  e  r ,  Eierstock  und  Bauchfell  IV. 
(1.)  264. 

von  den  Velden,  Freie  Salzsäure  im 
Magensaft  VHI.  (2.)  201. 19.  IX.  (2.)  209. 
—  Gepaarte  Schwefelsäuren  im  Harn 
V.  (2.)  281.  VI.  (2.)  328.  329.  —  Mund¬ 
speichel  im  Magen  VHI.  (2.)  206. 
Vella,  Gewinnung  reinen  Darmsaftes 
X.  (2.)  137.  138. 

Velten,  Elektrische  Objectträger  V.  (L) 
4.  —  Oxydation  im  Thierkörper  IX. 
(2.)  280—282.  —  Protoplasma  V.  (1.) 
18.  21.  22.  VI.  (2.)  5. 

Vendrell  s.  Vallhonesta. 

Veraguth,  Lungenepithel  IX.  (1.)  237. 
238. 

Verdon,  Nervenanastomosen  IV.  (1.) 
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—  Sinnesorgane  1.  43.  II.  41. 

Verne  au.  Anthropologisches  VI.  (1.) 
430.  431.  —  Becken  IV.  (1.)  164.  213. 
V.  (1.)  201. 

Vernet,  Geschlechtsorgane  von  Cyclops 
1.  316.  317.  —  Ostracoden  VH.  (la.) 
162.  —  Bhabditis  I.  282. 


Verrill,  Ascidien  IV.  (1.)  407.  —  Echi- 
nodermenVH,  (la.)  64. —  Hydrozoen 
und  Anthozoen  VH.  (la.)  38.  56. 

Ve r  s  0  n ,  Dermestes  11.  334.  —  Partheno- 
genesis  des  Seidenspinners  II.  333. 
Vetter,  Experimente  am  Grosshirn  IV. 
(2.)  22.  VH.  (2.)  23.  — Fische  aus  dem 
lithographischen  Schiefer  X.  (1.)  388. 
—  Kiemen-  und  Kiefermus culatur  der 
Fische  HI.  (1.)  160.  VH.  (1.)  200.  201. 
Veyssiere,  Hemianästhesie  bei  Hirn¬ 
verletzung  III.  (2.)  22.  30.  34. 
Viallane,  Darmkanal  von  Carpopha- 
gus  VIII.  (1.)  236.  —  Hautmuskeln  von 
Lophorina  VIII.  (1.)  171. 

Viallanes,  Muskelzelle  X.  (1.)  31.32. 
—  Nervenendigungen  bei  Insekten  IX. 
(1.)  64.  301.  X.  (1.)  84.  —  Speichel¬ 
drüsen  von  Echidna  VIII.  (1.)  253.  254. 
IX.  (1.)  215. 

Vidal,  Imperforation  des  Hymen  IH. 

(1.)  221. 

V  i  d  0  r ,  Eserinwirkung  aufs  Auge  VIII. 
(2.)  95. 

Viel,  Gehirnreizung  VI.  (2.)  40. 
Vierordt,  Absorptionsspectrum  des 
Bilirubin  II.  364.  —  Absorptionsspec¬ 
trum  des  Indigblau  IV.  (2.)  252.  253. 
—  Bewegungsempfindung  V.  (2.)  128. 
129.  148.  —  Bewegungserscheinungen 
in  der  Nervenfaser  VI.  (1.)  123.  124.  — 
Grundriss  der  Physiologie  VI.  (2.)  3. 7. 
—  Hämoglobulinspectrum  am  lebenden 
Menschen  IV.  (2.)  183.  —  Messung  der 
Schallstärke  VH.  (2.)  183.  —  Physio¬ 
logie  des  Kindesalters  VI.  (2.)  3.  8.  — 
Physiologische  Spectralanalysen  HI. 
(2.)  181.  182.  —  Quantitative  Spectral- 
analyse  V.  (2.)  4.  —  Sauerstoffzehrung 
der  lebenden  Gewebe  VII.  (2.)  274.  275. 
—  Selbstregistrirung  des  Gehens  IX. 
(2.)  87.  X.  (2.)  3.  —  Spectralapparat 
I.  403. 

Viertel,  Echinococcen  im  Knochen¬ 
system  I.  276. 

Vieth,  Butterprüfungsmethode  VII.  (2.) 

262.  263.  —  Milch  IX.  (2.)  268.  5.  7. 
Vieusse,  Hemeralopie  VH.  (2.)  139. 
Vignal,  Callusbildung  IX.  (1.)  54.  55. 
X.  (1.)  56.  —  Gefrier-Mikrotom  IV.  (1.) 
5.  V.  (1.)  9.  —  Herzganglien  X.  (1.) 
231.  232.  (2.)  53.  —  Herznerven  VII. 
(1.)  265.  266.  IX.  (1.)  165  .  95.  201.  — 
Noctiluca  VII.  (la.)  20.  —  Orthago- 
riscus  mola  X.  (1.)  178. 

Viguier,  Stelleriden  VII.  (la.)  67. 
Villari,  Körpertemperatur  beim  Berg¬ 
steigen  IX,  (2.)  92.  X.  (2.)  97. 
Villiers,  Honiganalyse  VIII.  (2.)  315. 
316.  —  Inosit  VII.  (2.)  331.  X.  (2.)  255. 
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Villot,  Cestoden  VI.  (la.)  66.  VII.  (la.) 
87.  —  Descendenztheorie  IV.  (1.)  323. 
324.  —  Gordius  I.  280.  281.  III.  (1.) 
365.  366.  —  Nervenendigung  bei  Meer- 
Nematoden  IV.  (1.)  142.  —  Tremato- 
den  IV.(1.)  397.— Ursprung  des  Lebens 

IV.  (1.)  367.  368. 

V  i  1  m  a  i  n ,  Accommodation  VIII.  (2.) 
114. 

Vincent,  Arterienanomalien  VIII.  (1.) 
177.  —  Pupillen  bei  Geisteskranken 
VI.  (2.)  114. 

Vine,  Foraminiferen  VII.  (la.)  11. 

V i  n  e  s ,  Aleuronkörner  VII.  (2.)  35 1 .  IX. 
(2.)  420.  421.  —  Eiweisskörper  der 
Pflanzensamen  X.  (2.)  278.  —  Proto¬ 
plasma  VI.  (1.)  15. 

Vintschgau,  Cylinder-F eder-Myogra- 
phion  X.  (2.)  24.  —  Glykogen  VII.  (2.) 
330.  —  Irisbewegung  X.  (2.)  380.  381. 
—  Ortsinn  der  Haut  IX.  (2.)  43.  — 
Physiologie  des  Geschmacks-  und  Ge¬ 
ruchssinns  VIIL  (2.)  178.  179.  180. 
IX.  (2.)  3.  —  Reactionszeit  der  Ge¬ 
schmacksempfindung  III.  (2.)  35.  V. 
(2.)  40.  VI.  (2.)  204.  205.  —  Reactions- 
zeitbestimmungen  VII.  (2.)  36.  37.  — 
Schmeckbecher  V.  (1.)  364.  (2.)  154. 

IX.  (1.)  280,  281.  —  Speichelwirkung 
auf  Jodstärke  III.  (2.)  166.  —  Wirkung 
warmer  Kalilösungen  auf  Glykogen  V. 
(2.)  250. 

Virchow,  Affe  und  Mensch  VII.  (1.) 
456.  —  Ankylotischer  Unterschenkel 

X.  (1.)  322. 159.  —  Anthropologie  und 
Anthropogenie  VII,  (1.)  402  .  72.  —  An¬ 
thropologie  Amerikas  VI.  (1.)  442—444. 
—  Bildung  und  Umbildung  des  Kno¬ 
chengewebes  IV.  (1.)  88.  89.  —  Blasen¬ 
stein  VII.  (2.)  398.  399.  —  Deutsche 
und  Germanen  X.  (1.)  322.  164.  — 
Dottersack  V.  (1.)  566.  —  Enchondrom 

V.  (1.)  85.  —  Eskimos  VII.  (1.)  455.  — 
Farbe  der  Augen  und  Haare  V.  (1.) 
450.  451.  —  Farbenbezeichnungen  der 
Lappländer  IX.  (2.)  167.  —  Farben¬ 
sinn  VIIL  (2.)  151.  152.  IX.  (2.)  167. 
—  Feuerländer  X.  (1.)  378.  379.  — 
Frühreifer  Knabe  V.  (1.)  431.  53.  — 
Fütterungsversuche  mit  benzoesaurem 
und  salicylsaurem  Natron  X.  (2.)  221  — 
223.  —  Gefässe  des  Auges  X.  (1.)  293. 
(2.)  333.  2.  3.  —  Getheiltes  Wangenbein 
X.  (1.)  321. 154.  —  Gorillaschädel  IX. 
(1.)  120 — 122.  3  39  .  90. —  Gräberfunde 

VI.  (1.)  433.  —  Knochenscheibe  im 
Bieler  See  VIII.  (1.)  362.  iii. —  Kno¬ 
chenwachsthum  IV.  (1.)  91.  —  Lappen 
VIH.  (1.)  396. —  Leichnam  eines  Au¬ 
straliers  X.  (1.)  377.  —  Lissaboner 
Congress  X.  (1.)  314. —  Mikrocephalie 


VI.  (1.)  404. 18.  VlI.  (1.)  443—445.  454. 

IX.  (1.)  374.  375.  —  Muskelvarietäten 
Vni.  (1.)  162.  —  Nubier  VUI.  (1.)  362. 
112.  400.  401.  IX.  (1.)  379.  380.  (2.)  167. 
—  Orang-Semang  und  Orang-Sakai 
VI.  (1.)  406.  70.  —  Os  interparietale 

IV.  (1.)  212.  —  Os  malare  bipartitum 

X.  (1.)  372.  373.  —  Patagonier  VIH. 
(1.)  395.  396.  —  Physische  Anthropo¬ 
logie  der  Deutschen  V.  (1.)  447 — 449. 
—  Progenie  V.  (1.)  449.  450.  —  Ra¬ 
chitische  Schädelsynostosen  II.  50.  — 
Rassencharaktere  IV.  (1.)  217 — 219. — 
Rassenverhältnisse  in  Deutschland  IX. 
(1.)  373.  374.  —  Rede  auf  der  Anthro¬ 
pologenversammlung  in  Kiel  VH.  (1.) 
456 — 458.  —  Reihengräber  von  Ranis 

V.  (1.)  451.  452.  —  Russische  Haar¬ 
menschen  H.  51.  —  Sacraltrichose  VI. 
(1.)  437.  —  Sakalaven  X.  (1.)  370—372. 
—  Salomonsinsulaner  VI.  (1.)  447.  448. 
—  Schädelformen  H.  49. 30.39.  50  .  51. 
III.  (1.)  187.  V.  (1.)  449.  VI.  (1.)  431. 
432.  434.  437.  VH.  (1.)  443.  445—454. 
455.  Vm.  (1.)  396—400.  IX.  (1.)  375. 
376.  377—379.  380.  381.  X.  (1.)  322. 
157.  162.  37  5  .  3  76  .  37  7  .  3  7  8.  3  79  .  38  0.— 
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(1.)  446.  IX.  (1.)  340.  98.  X.  (1.)  322. 
170.  464.  —  Sectionstechnik  V.  (1.)  185. 
—  Skelette  VI.  (1.)  434.  435.  437.  — 
Statistisch  -  anthropologische  Unter¬ 
suchungen  VI.  (1.)  433.  434.  435.  436. 
—  Trinkschädel  VII.  (1.)  456.  —  Wed- 
das  X.  (l.)  373 — 375.  —  Zahuconcre- 
mente  aus  Port  Blair  X.  (1.)  376.  377. 
—  Ziele  und  Mittel  der  Anthropologie 

VI.  (1.)  406.51. —  Zweiköpfige  Nach¬ 
tigall  III.  (1.)  446.  —  Zwergrassen  X. 
(1.)  322. 155. 

Vis  eher,  Anatomie  und  Proportions¬ 
lehre  VII.  (1.)  115. 

Vischniakoff,  Ammoniten  VII.  (la.) 
149. 

Visconti,  Riesenzellen  IV.  (1.)  75. 
Vitali,  Blutnachweis  IX.  (2.)  253.  — 
Gallensäuren  X.  (2.)  240.  —  Hämin- 
krystalle  VIII.  (2.)  234. 

Vlacovich,  Muskelanomalien  IV.  (1.) 
194.  195. 

Vlarovich,  Thränenwege  I.  227. 
Vockeroth,  Fruchtwasser  VIH.  (l.) 
443. 

Völekers,  Accommodationsbewegung 
der  Choroidea  II.  511.  —  Homatropin 
IX.  (2.)  136. 

V  ö  1  k  e  r  s ,  Accommodation  des  Auges 

VII.  (2.)  106. 

Vogel,  Brennpunktbestimmung  IX.  (2.) 
179. —  Entfärbung  des  Jodamylum  V. 
(2.)  253.  —  Farben tafel  für  den  Urin 
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I  478^  6.  —  Haeckel  und  die  monisti¬ 
sche  Weltanschauung  VI.  (la.)  3.  — 
Harnanalyse  I.  478.  5.  V.  (2.)  4.  X.  (2.) 

4.  —  Kohlenoxydgas  VI.  (2.)  252.  — 
Messung  der  Spectrallinien  X.  (2.)  433. 

—  Mikroskop  VI.  (1.)  3.  —  Milch  II. 
389.  390.  III.  (2.)  206.  207.  IX.  (2.) 
269  —  Pupillen  bei  Chloroformnar¬ 
kose  VIII.  (2.)  101.  —  Spectralanalyse 
VI.  (2.)  187.  45.  46.  —  Spectralanaly- 
tische  Reaction  auf  Blut  V.  (2.)  203. 

— Tetanus  rheumaticus  mit  Glykosurie 
I.  473. 

Vogelpoel,  Kern-  und  Zelltheilu-ng 
VIII.  (1.)  17. 

Voges,  Juliden  VII.  (la.)  180  .  81.  82. 

Vogt,  Archaeopteryx  macroura  VIII. 

(1 )  127.  —  Correspondirende  Netz¬ 
hautstellen  VII.  (2.)  163.  164.  -  Ein¬ 
geweidewürmer  des  Menschen  VII. (la.) 
122.  —  Entstehung  der  Organismen  X. 
(1.)  383.  —  Farbenanpassung  X.  (1.) 
401.  402.  —  Farbenempfindung  und 
Farbenbezeichnung  X.  (2.)  40j.  — 
Küstenstudien  VI.  (la.)  150 — 152.  — 
Längenwachsthum  der  Knochen  VII. 
(1.)  66.  67.  —  Lappländer  X.  (l.)  322. 
—  Loxosoma  phascolosomatum  VI. 
(la.)  99.  100.  VII.  (la.)  123.9.  —  Ma¬ 
rine  Trematoden  VII.  (la.)  82. —  Mi- 
krocepbalie  VII.  (1.)  458.  —  Pedicel- 
lina  echinata  VII.  (la.)  126.  —  Ur¬ 
sprung  der  Landthiere  X.  (1.)  408. 
Wirkung  der  Milchsäure  auf  das  Kno¬ 
chenwachsthum  IV.  (l.)  99. 

Voit,  Ausscheidung  gasförmigen  Stick¬ 
stoffes  IX.  (2.)  2S2.  283.  —  Bedeutung 
des  Kalkes  für  den  Körper  IX. _  (2.) 
348  —  351).  —  Bedeutung  des  Leimes 
bei  der  Ernährung  I.  461—463.  — 
Einpökeln  des  Fleisches  VIII.  (2.)  333. 
—  Ernährung  mit  ieimgebendem  Ge¬ 
webe  III.  (2.)  220.  221.  —  Ernährung 
in  verschiedenen  Klimaten  X.  (1.)  322. 
—  Harnstoffbildung  IX.  (2.)  330.  331. 
—  Resorption  von  Pflanzenschleim  und 
Gummi  III.  (2.)  227.  —  Respirations¬ 
apparat  IV.  (2-)  1^1-  192.—  Salmiak¬ 
ausscheidung  im  Harn  V.  (2.)  277.  — 
Stoffwechsel  VII.  (2.)  270  —  272.  — 
Stoffwechsel  und  Ernährung  IX.  (2.)  _3. 
X.  (2.)  3.  —  Untersuchung  der  Kost  in 
öffentlichen  Anstalten  VII.  (2.)  279  — 
282.  —  Wasserbestimmung  im  Respi¬ 
rationsapparat  IV.  (2.)  192.  —  Zer¬ 
setzungsvorgänge  bei  Fütterung  mit 
Fleisch  und  Fett  II.  410.  411.  —  Zer¬ 
setzungsvorgänge  bei  Fütterung  mit 
Kohlehydraten  H.  411.  412. 
Volhard,  Derivate  des  Sulfoharnstoffs 
III.  (2.)  253.  254. 


Volkelt,  Farben  und  Seele  X.  (2.)  423. 
Volkmann,  Drehbewegung  des  Kör¬ 
pers  I.  26  —  28.  527.  —  Elasticität 
und  Muskelthätigkeit  II.  434.  —  Ent¬ 
wicklungstheorie  IV.  (1.)  326.  Ge¬ 
wichtsverhältnisse  der  Knochen  111. 
(1.)  146.—  Inter  CO  stalmuskeln  V.  (1.) 
224.  245  —  248.  —  Knochen  II.  385. 
386.  —  Mechanik  des  Brustkastens  IV. 
(1.)  202  —  206.  —  Mischungsverhält¬ 
nisse  des  menschlichen  Körpers  11. 
408.  409. 

Voltolini,  Innervation  des  Tensor  tym- 
pani  IV.  (2.)  125.  126.  V.  (1.)  265.  421. 

(2.)  148.  ^  /o  X 

Voorhoeve,  Fibrincylmder  IX.  (2.) 

438. 

Voss,  Photographisches  Album  anthro¬ 
pologischer  Funde  IX.  (1.)  335.  X.  (1.) 
314.  —  Schädel  aus  Egypten  VII.  (1.) 
460.  —  Schädelfunde  H.  48. 

Vossius,  Corneaepithel  X.  (1.)  288.  — 
Gallenfarbstoff  VIII.  (2.)  219—222. 
de  Vries,  Zellmechanik  VI.  (1.)  31. 
Vrolik,  Schädel  der  Teleostier  111.(1.) 
425. 

Vryens,  Arsenikvergiftung  X.  (2.)  111. 
Vulpian,  Anaesthetica  VH.  (2.)  206.  — 
Atrophie  der  Gesichtsmuskeln  nach 
Nervendurchschneidung  I.  507.  508.— 
Chorda  tympani  II.  29. 17. 18.  442.  488. 
VII.  (1.)  2  1  8.59.  (2.)  74.  —  Degenera¬ 
tion  der  Nerven  1.  122. 135.  —  Directe 
Faradisation  des  Herzens  III.  (2.)  45. 
—  Eiweiss  im  Speichel  VHI.  (2.)  204. 
—  Entfernung  des  Nervus  glosso-pha- 
ryngeus  IX.  (2.)  65.  66.  —  Exstirpa¬ 
tion  des  Ganglion  cervicale  supremum 
III.  (2.)  50.  —  Gefässerweiternde  Ner¬ 
ven  III.  (2.)  49.  50.  —  Gefässerwei¬ 
ternde  Wirkung  des  Nervus  glosso- 
pharyngeus  IV.  (2.)  53.  —  Harn  nach 
Strychninvergiftung  II.  424.  425.  — 
Hautfaradisation  bei  Anästhesie  IV. 
(2.)  136.  —  Herzgifte  VIII.  (2.)  194.  — 
Jaborandi  und  Atropin  IV.  (2.)  80.  -- 
Partielle  Verletzungen  des  Gehirns  I. 
397  —  Periphere  Nerven  VH.  (1.)  218. 
58_J60.  —  Pupillenbewegung  VII.  (2.) 
113^  —  Regeneration  der  Nerven  III. 
(l.)*106.  (2.)  16.  —  Regeneration  der 
rothen  Blutkörperchen  VI.  (1.)  43.  — 
Schweissnerven  VIH.  (2.)  52.  —  Spei¬ 
cheldrüsennerven  VHI.  (2.)  51.  — Thio- 
tetrapyridin  und  Isodipyridin  X.  (2.) 
1 13.  —  Thränensecretion  VIII.  (2.)  206. 
—  Vasomotorische  Centra  der.  Gpss- 
hirnrinde  VI.  (2.)  40.  —  Vasomotorische 
Centra  im  Rückenmark  III.  (2.)  27. — 
Vereinigung  des  Nervus  lingualis  und 
hypoglossus  II.  442.  —  Vereinigung 
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sensitiver  Nervenfasern  mit  motori¬ 
schen  III.  (2.)  6.  27.  —  Verlauf  der 
Schweissnerven  VII.  (2.)  74.  75.  — Vor¬ 
lesungen  übers  Gefässsystem  III.  (2.) 
3.  IV.  (2.)  38.  33. 

Vulpius,  Paralbumin  VIII.  (2.)  341. 
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Wachsmuth,  Crinoiden  VII.  (la.)  70. 
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44 — 46.  —  Hämorrhagien  bei  Gefäss¬ 
verschluss  II.  166.  —  Riesenzellen  III. 
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Trigla  VII.  (1.)  263. 

Zittel,  Hexactinellida  VI.  (la.)  20. — 
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163. 

Zorn  er,  Peritoneum  X.  (1.)  247.  423. 
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und  Rübengallerte  VH.  (2.)  413.  — 
Stärke  und  Glycerin  IX.  (2.)  383.  — 
üngeformte  Fermente  IV.  (2.)  237. 

Zunker,  Function  der  grauen  Vorder¬ 
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spiration  des  Fötus  VI.  (2.)  270 — 272. 
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